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97.28 
Vorwort. 


Seit Buſching's Zeit hat bie. Geographie von Arabien in 
den Eompenbien Brache gelegen; eine Durcharbeitung bes feit 
Riebuhr’Ss Zeiten gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiffenfhaftlichern Darfelung und Entwidelung der Gefammt- 
‚serbältniffe biefer merkwürdigen Halbinfel iſt noch nicht ver- 
juht worden. Dhne Rommel's treffliche eritifche Arbeit, die 
ih aber nur auf einen Commentar zu Abulfeda’s Arabien 
befhränft, und one Berghaus kartographiſche Arbeit würde 
es noch viel fehlimmer damit in den geographifchen Hand— 
büdhern ausfeben, die, wenn fie aud Einiges aus Jomard's 
inbaltreichen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, ober 
ihren bürren Mechanismus durch Bruchſtücke aus Burdparbr’s 
Meifterwerfen zus beleben fuchten, doch ein innerlich unzu- 
fammenbängenbes, todtes, uncritifhes Flickwerk blieben, das 
bei weitem die woshtigften Ergebniffe überging, und fih mit 
einem nuslofen umnd unfruchtbaren Ballaft von Namen ohne 
Inhalt, als wäre etiwas Dahinter, ausftaffirten. 3. v. Ham- 
mer’s reichhaltige , fürfifche Schatztammer, von Namen und 
Daten über Arabien, blieb ganz zur Seite liegen. Wo etwa 
noch mebr geſchab, da wurben mande bunte Flitter aus Tou— 
riften willkũhrlich berausgeriffen und eben fo oberflächlich, 
als Einſchlag in ben magern Zettel, eingewebt. Volk, Na- 
tur unb Land blieben neben einander ſtehen, die Landesge⸗ 
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fchichte der Gegenwart fand feine Wurzel in ber Vergangen- 
heit, feinen Spiegel in der Natur ber Gegenwart. Alles 
blieb dunfel, oder confus und ohne inneres Leben, ohne Gau= 
falzufammenhang. 

Das wiffenfhaftlide Ergebniß der Geſammt-— 
beobadhtung eines ganzen Jahrhunderts, fo vieler 
Studien und Betrachtungen ausgezeichneter Orientaliften wie 
Autopten, in ihren, wenn fchon nur partiellen Beftrebun= 
gen, doch oft meifterhaften Deittbeilungen, als Reifende, Be— 
obachter und Forfcher der verfihiedenften Art, aus allen Zo— 
nen, Zeiten, Qulturen, auf arabifhem Boden, in arabifcher 
Natur, unter arabifhem Bolfe, fehlte durchaus; denn felbft 
Niebuhr’s Meifterwerfe waren in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bedürfniß der Wiffenfchaft darboten, nur von We— 
nigen anerkannt, und von noch Wenigern für den Fortfchritt 
benugt, fo. allgemeinen Ruhmes fie fih aud, und mit Recht, 
erfreuten. 

Und doch ift ein Land wie Arabien wol einer durch— 
bringendern ernftern Erforfchung werth; ein Gebiet des Pla— 
neten, dem Areale eines Drittbeils von Europa an Inhalt 
gleih, von fo eigentbümlicher, individueller Art; ber Welt- 
ftellung nad der Lebergang von Afien nah Afrifa, beider 
Erdtheile Naturen fo characteriftifch in ſich vereinend, wie 
eigentbümliche, felbftändige Populationen berbergend und ent: 
widelnd, denen, zwifchen ber inbifchen Welt, dem atlantifchen 
Maghreb und dem hriftlihen Europa, eine ber großartigften, 
welthiftorifchen Rollen in dem Entwidelungsgange der Welt- 
geihichte übertragen war. Denn das Gepräge des arabi- 
fhen Bölferlebeng, das in Religion, Gefeg, Sprache, Poefie, 
Schrift, Handel und Wandel nicht für ſich in der Luft ſchwebt, 
fondern ber Landesheimath, der Landesnatur entwachfen war, 


Vorwort. Ix 


wurde, gen Aufgang ber Malayenwelt eben fo aufgebrüdt, 
wie gen Untergang ben Bölfen am Atlas und den Al— 
miaras, wie denen vom Drus, Euphrat, Tigris bis zum 
Rund Nigerftrom. Auf den Thronen der Khalifen in Bag- 
dab, in Cairo, Damask, Cordova, Sevilla, Fe, Shiraz, 
Samarfand, Delhi gewann es feinen höchſten Glanz, auf 
vielen andern Thronen der Sultane von Malaffa bis Bo: 
fhara, von Gonftantinopel bis Maroffo, Zimbuctu, Darfur 
und zurüd bis Sanaa in Jemen tft es, wie bei den zuge— 
börigen Bölfern, noch in feiner geiftererftarrenden Nachwir⸗ 

fung zurückgeblieben. Als geiſterbannender Mittelpunct des 

ganzen mohamedanifchen Zauberwefens haben fih aber in ber 

Mitte der arabifchen Halbinfel Meffa und Medina als An- 
jiebungspuncte von Außen für fo viele Millionen eben fo 

erhalten, wie im Innermn der Halbinfel fih das patriarcha— 

liſche Beduinenleben der antifen Welt, aus den Ahrahamifehen 

Zeiten bis in die mobdernften berüber in feiner Urſprünglich— 

keit fortzugeftalten vermodte. 

Dies find Erfcheinungen in dem fo rätbfelreichen, irdiſch⸗ 
planetaren und wundervollen Entwicklungsgange des Men— 
ſchengeſchlechtes, Die ſich vom europäiſch-hergebrachten, vor— 
nebmen Standpuncte der Weltbetrachtung (dev noch immer 
derfelbe ift, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht 
europäifch ift mit Dem Namen barbarifh zu bezeichnen) nicht 
durch die Worte: „Wüſte“ und „Rohheit“, die man aus 
Nichtkenntnig, auch der arabifhen Welt irrig beilegt, zur 
Seite gefhoben und ignorirt werden können und dürfen. 
Und zumal nicht zur einer Zeit, in welcher der Drient, wie 
ein mächtiger Niefe aus der Tangen Erftarrung feines ver- 
meintlichen Grabes, einer inhaltreihern Zufunft entgegen ſich 
zu erheben begonnen bat, defien Schidjal fein Sterblicher in 
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ben Sternen zu lefen vermag, wie der einft noch fchlummernde - 
Riefe des amerifanifchen Deeidents, durch Merkur und Mi— 
nerva mit dem Delzweige berührt, aus feiner trümmerreichen 
Vergangenheit am Fuße des Chimborazo fhon längſt fich 
erboben bat (fiebe, zu Al, v. Humboldt's Voy., -Gerarb’g 
fhönes Titelfupfer: Humanitas, Literae, Fruges) zu größe 
rem Daſein. | | 

Daber mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, wif- 
fenf&haftlihen Betrachtung auch diefer ebenbürtigen Planeten- 
ftelle, gleich jeder andern, ihr Recht geicheben, wenn die= 
fes auch noch nicht allgemein anerkannt fein follte, weldes 
aber hiermit nach Schwachen Kräften verſucht wurde, jedoch 
in einer Art,” die, bei vielen Mängeln, eine ungemein veiche, 
ja wir fünnen jagen, faum geabnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fondern nur durch 
gewiffenhaftefte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, die 
von den gebildetften Vorgängern und Zeitgenoffen auf diefem 
Gebiete ſchon gefunden waren; wie denn alle Wiſſenſchaft, 
und die Philofophie felbft, nichts anders ift, als nur ein Be- 
achten des menschlichen Geiftes und ein Auffinden deffen, was, 
obwol durd Gottes Rathſchluß noch verfchleiert, doch ſchon 
vorhanden wat, in ber Natur, in den menſchlichen und 
in den göttlichen Dingen. Nie kann daher bie firenge und 
umfaffende Unterfuhung fehl geben, weil jeder Inhalt zulegt 
unendlich iftz und wie follte fie es hier, wo ber vorliegende 
Gegenſtand, felbft göttlichesr Natur, vom Beginn der Schö- 
pfung an zur Gefhichte der Menfhheit in ihrer har— 
monifhen Entwidlung mit dem Erdball gebörte, zur 
Ermittlung der Culturſtufe mit der ihr zugewiefenen Stelle 
im großen Erziehungshaufe des Planeten, während ihres ir- 
diſchen Dafeins, 
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Einen, gegen frühere, Furggefaßtere Abriffe Arabiens, 
größern Rahmen mußte Daher die gegenwärtige Arbeit in 
zwei mäßigen Bänden einnehmen, Die ein zufammen- 
bängendes, für fih abgefhloffenes Ganze bilden, 
weil aus der compacten, in fih zufammenhängendern Maffe 
Aftens defien weftwärts immer mehr und mehr fortfchrei- 
tende Gliederung auch wirklich Sonderbetragtungen 
diefer einzelnen Glieder (wie Arabien, Syrien, Aſia mi- 
nor, Kaukaſus) nicht nur möglich, fondern, als eigne Fleine 
Welten für fih, notbwendig machte. Daher denn zu ber 
Gruppirung von Df-Afien in vorigem (Bd. II bis VT), 
dem ein eigner Regifterband folgte, und zu der Gruppirung 
von Weft-Aien (Bd. VII bis XD), deffen fünf Bänden 
unmittelbar ein zweiter Regifterband folgen wird, au bie 
hier folgenden zwei Bände Tert Arabiens (Bd. XH und 
XUT) gebören, denen ebenfalls ein angehängtes Negifter bei- 
gegeben fein wird. Zu ihrem Gefammtverftändnig kann, bei 
der großen Unvoflfommenheit bisheriger Generalfarten, ein 
eignes Heft „Kartenmaterial zu Arabien‘ audgege- 
ben werben, befien gewiflenhafte Redaction, nad den ung 
von den verfchiedenften Seiten dargebotnen, zum Theil fonft 
noch unbenusten bandfchriftlichen Quellen, wir dem raftlofen 
Eifer unfers jüngern Freundes, dem Lieutn. Zimmermann 
vom Generalftabe, verbanfen, der fi ſchon in fo vieler Hin- 
fiht um Fortbildung der Erdkunde im In- und Auslande 
nicht unbeachtet gebliebene DBerdienfte erworben hat. Unſerm 
jüngern Freunde Kiepert verdanfen wir Die forgfältige 
Durchſicht der erften Hälfte dieſes Bandes in den vrientali- 
fchen Namen beim Drude, bevor berfelbe nad Weimar über: 
fiedelte, und Hr. ©. Fr. H. Müller nicht nur die forgfältigfte 
Unterftügung bei der Eorrestur des ganzen Banbes, fondern 


\ 
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auch die mühfame Ausarbeitung des Negifters, beides feine 
- geringen Bemühungen, die daher aud wol die Nachſicht ber 
Kenner in Anfpruc nehmen dürften. 

Die Bergleihung der Angaben der vier ausgezeichnete- 
ften orientalifchen Geographen über Arabien, mit welcher die- 
fer erfte Band beginnt, war ein neugewagter Verſuch, der 
aber ganz nothwendig fchien zur Befeitigung vieler Jrrthü- 
mer und um nur bie Gegenwart verftehen zu lernen, bie 
auch im geograpbifchen, wie im biftorischen, auf dieſem Bo— 
den und unter dieſem Bolfe faft nur auf der Bergangen- 
beit bafirt. Die Möglichfeit eines ſolchen Verfuchs, mit der 
Grundlage des Ißtachri, verbanfe ich der deutfchen Ueber- 
fegung meines jüngern Freundes A. D. Mordtmann, jest 
Geihäftsträger und Gefandter der Freien Hanfeeftädte an der 
Hohen Pforte in Konftantinopel, die feitdem auch öffentlich 
erfchienen ift (Ißtachri, das Buch der Länder, aus dem Ara- 
biſchen von Mordtmann, mit Borwort von E, Ritter, Ham: 
burg, 1845. 4.), die aber nur erjt im Mſer., nicht im Drud, 
benugt werben Fonnte. Cine Bergleihung mit Abulfeda’s 
vollftändigem Terte wurde mir durch meinen fo zuvorkom— 
menden Freund, Hrn. Reinaud, Prof. des Arabifchen und 
Academifer in Paris, möglich, der die große Güte hatte, mir 
feine franzöfifche Ueberfegung des arabifchen Tertes und ber 
critifchen Noten zum Abulfeda, die noch nicht publicirt find, 
zur Benugung bei meiner Arbeit zuzuſenden. Edrifi und 
Ebn Batuta waren fchon Teichter zugänglich gemacht, aber 
doch in ihrem reichen Gehalte für die Geographie der Halb- 
infel noch gar nicht, felbft bei Rommel nur der Edrifi topo- 
graphiſch, benust. Den aus foldem Verſuche hervorgegan- 
genen Gewinn für das Verftändniß der Autoren, wie für ihr 
Land und Bolf, bleibe dem Urtheil der Kenner überlaffen. 
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Die türkiſche Geographie Arabiens im Dſchihannuma war 
durch unſern hochverehrten Gönner und Freund J. v. Ham— 
mer ſchon fo vortrefflich in ihrem lexicaliſchen Ueberreid- 
thum geordnet, baß wir auf ihren vollftändigen Fluß nur 
binzuweifen braudten, wo es für unfre Arbeit nöthig ſchien. 

Die reiche Fülle ganz neuen Materials, wie von Sab- 
lier, v. Wrede, Arnaud, Auder Eloy, Haines, Arbudle, Fo— 
fer, Storqueler, Roberts u. v. A., zu unferm Aufbau faft 
an allen Enden der Halbinfel, über welches bisher alle Geo- 
grapbien gefchwiegen, baben wir bier nicht aufzuzählen, da 
daſſelbe überall im Werfe feiner Duelle nad genau bezeich- 
net iſt. Obwol wir ung feineswegs mit dem Titel einer 
vollftändigen Geographie von Arabien brüften wollen, da 
ja Vieles noch Terra incognita, und von dem ſchon Bekann— 
ten feld gar Mandes, nad) Namen und Sachen, bafelbft 
für eine bereinftige lericalifche Einregiftrirung übrig bleibt, 
mit der wir bier nichts zu thun haben, fo glauben wir doch 
verfihern zu fönnen, Daß in der Characteriftif und dem 
Wefen ihrer Berhältniffe nicht Teicht ein Hauptmoment 
vermißt werben bürfte. 

Da wir überall dem innerften Gebanfengange in ber 
Geſchichte des Volks, feiner Politik, feiner Religion, feiner 
Sitten und deren mannichfaltigſten Refleren und Manifefta- 
tionen in Sprade und Literatur, wie feinen treueften und 
geiftreichften Beobachtern, einem Niebuhr, Burdharbt, Fresnel, 
De Sacy, Jomard, Reinaud, Gefenius, Rödiger, Rüdert,‘ 
- Weil, Ewald u. A., zu folgen und die eigentbümliche Na- 
tur des Landes wie feiner Organismen zu erfennen bemüht 
waren, nad den lehrreichen Vorarbeiten der genannten, wie 
eines Forstäl, Seegen, Ehrenberg, Botta, Rüppell, Schim- 
ver, Wellfted, Hulton, Eruttenden, Malcolm, Vic. Valentia, 
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Owen, Haines, Wbitelod, Moresby, Carleß u. v. A., fo 
trat num die vermeintliche „Wüfte‘ an fo vielen Stellen ale 
ein wirklich reich begabtes und bevölfertes Land, bie eben fo 
für bios „roh und barbariſch gehaltne wilde Vollsmaſſe,“ 
als ein im fich vielfach gegliedertes Volksſyſtem voll mannid- 
faltig gefonderter Individualitäten und Entwidelungen zu den 
verfchiedenften Eulturftufen, Lebensarten, Sitten und Gebräu- 
chen hervor, wie fie der Gang ber Völfergefhichte, bie hier 
in die frübeften Jahrtauſende zurüdgebt, auch erzeugen mußte. 
Das Land zeigte fid reich an biftorifhen Anklängen in allen 
Richtungen ber älteften Völfergefchichten, von denen es, wenn 
ſchon durch Kriegszüge ununterjocht, doch feineswegs in Mythe, 
Genealogien, Sprachen, Hiſtorien, Culturen, Literatur, Ideen, 
ſo geſondert und iſolirt oder zurück geblieben, da man ihm 
allein nur etwa antiken Welthandel und Verkehr, zur Zeit 
der Sabäer, oder Poeſie und Mährchen zuzuſchreiben für gut 
fand, alle andern Zweige der Entwicklung aber ihm oft von 
vorn herein verſagen zu muͤſſen wähnte. 

Die älteſte Periode hat nun ſchon ihren noch unerfchöpf- 
ten Reichthum an überdauernden Monumenten an allen Ge— 
fladen und an vielen Localitäten des Innern dargeboten, bie 
durch ihre zahlreichen antifen Inſeriptionen aus einer ver- 
ſchwundenen Gulturperiode bereinft eben fo, um bie Metropo- 
lis Regia Sabaeorum das Dunfel der Vergangenheit erhellen 
werden, wie die Denkmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Euphrat, zu Niniveh am Tigris, wie die am Indus und 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern undurch— 
forfchten amerifanifchen Urwäldern. 

Die jüngfte Zeit der ägyptiſchen Kriegsperiode Moham— 
med Alis gegen die Wababi und der britifchen Politik in 
Arabien hat, noch mehr als die lange vorbergegangene Frie- 
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densperiode, eine neue Aera für die Entdeckungsgeſchichte der 
Binnenlandfhaften diefer Halbinfel, von Hedſchas und feinen 
Bergketten, von Nedſched, von Bahrein und den Piraten- 
füften, von Aſyr, felbft von Theilen Jemens, von Aden und 
Dman, herbeigeführt, deren Refultate wir, durch die Zeitum- 
Rände mehrfach begünftigt, zum erfienmale in ihrem erfolg- 
reihen Zufammenhange für Kenntnig von Land und Bolt 
bier für die Erdfunde fruchtbringend vorführen konnten. 
Freundſchaftliche Mittheilungen mancherlei Art ſetzten uns in 
Stand, bie Wiffenfchaft durch Vertilgung mander Irrthümer 
und durch Ansfüllung mancher Lücken zu bereichern. So: 
Ehrenberg’s handſchriftliches Tagebuch von feiner arabi- 
ſchen Reife, nebft Kartenſtizze; W. Schimper’s durch Prof. 
Braun in Carlsruhe gütig zur Benusung überlaffenes Jour— 
nal des Routier von Dſchidda nah Taif. Eben fo bes 
Öftreihifchen Gefandten Graf v. Stürmer 1lebergabe lehr- 
reicher Sonfulatsberichte über die Kriege in Afyr, bei unferm 
Aufenthalte in Conftantinopel; ferner die vielen fürdernden 
Beiträge, bie wir während unfers legten Aufenthaltes in 
Paris, 1845, der Güte ber Herren Reinaud und Jomard 
verdanken; aud bie Geftattung einer Copie des handfchrift- 
lichen fehr fhägbaren neuen Kartenentwurfes der Ingenieure 
Galinier und Ferret über Hedſchas, zum Verſtändniß von 
Chedufeau’s, Tamifier’s, Planat’s u, a, Kriegsberichte. Vor⸗ 
züglichen Dank fchulden wir Hm. 3. Mohl, Academifer in- 
Paris, für Anvertrauung einer inhaltreichen ihm übermad- 
ten Eorrefpondenz des gelehrten und geiftreichen Sprachfor⸗ 
fhers 5. Fresnel aus Dihidda, während deſſen mehrjäh— 
rigen dortigen Aufenthaltes, durch Die einen Schag neuer 
Forſchungen und Beobachtungen für unfere Wiffenfhaft ges 
wonnen zu haben, wir bier zum voraus anerkennen. Die 
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Anwendung, die wir von allen diefen Gaben, oft nur an- 
führungsweife, um zu neuen Forfhungen an Drt und Stelle. 
aufzufordern und auf vieles bisher Ueberſehene aufmerffam zu 
machen, wie von fo manchen andern, für ben Kortfchritt der 
Erdfunde gemacht haben, möge jenen Gebern genehm fein, 
und mehr als Worte unfere Berbindlichkeit dafür bezeu- 
gen, fowol in biefem erften Bande, als im unmittelbar 
nachfolgenden zweiten, dem auch ein Anhang über geo— 
grapbifche Verbreitungsfphären einiger für Arabien 
haracteriftifhen Probucte, wie des Kaffeebaumes, der 
Dattelpalme, des Kameels u, a., nebft Regifter und 
arabifchem Kartenheft beigefügt fein wird. 
Berlin, am 26. März 1846, 
C. Ritter. 
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Petraea der Griehen und Römer. Das Land der Naba- 
täer, der Nicht Araber, in vormohamebanifcher Zeit. Die Urfige 
der Nabat vom aramälfchen Stamme im Guphratlande; ihre Aus: 
breitung durch Nord- Arabien bis zum Golf von Aila. Ihre Cos 
lonifation, ihr Territorium, ihre Dynaſtie, ihr Handel. Berhältnig 
‚ der Nabat zu Affyriern, Syriern und Phöniciern. Ihr Kommen 
und Verfchwinden. Portdauer ihrer Population und ihrer Sprache 

im euphratenfifchen Sraf. S. 111- 140. 


6. 61. Zweited Kapitel. SHiftorifche Einleitung. Fortſetzung. 
Arabien nah den arabifhen Geographen des Mittels 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach Ißta— 
chri (950), Edrifi (1150), Abulfeda (1331), Ebn Batuta 
(1354). ©. 140 — 234. 

1. Arabien nad des Ißtachri Liber Climatum (950 n. , Chr. Geb.). 
Nordarabien von ihm als Augenzeuge befchrieben. Mannichfache 
Berichtigung aus ihm für feine Nachfolger, zumal über Nordara: 
bien. ©. 141. 

2. Arabien nad Edriſi, geboren 1099 n. Chr. &. (493 Heg.), aus 
feiner Djiagrafia alkollia (Geographia universalis) ober dem 
Nozhat el Mofchtäf (Oblectamentum cupidi), vom Jahre 1153 
(548 Heg.). Insbefondere feine Nachrichten über die Nordweſt⸗ 
füfte und über das Grenzgebirgsland der unabhängigen Voͤlker⸗ 


ftämme zwifchen Hebfhas und Jemen. (Nfir) mit Burdharbi's | 


Nachrichten verglihen. S. 167. 
3. Arabien nach Jsmael Abulfeda (geb. 1273, geit. 1331 n. Chr. ©.), 
zumal feine Fünftheilung der Halbinfel nach dem Vorgange des 
Al Madayny im Bten Jahrhundert. S. 213. | 
I, Tehama. ©. 219. II. Nedjd. S. 220. III Hedſchas. S. 224. 
IV. Aroudh. ©, 227. V. Jemen. ©. 229. 


$. 62. Hiſtoriſche Ginleitung. Fortſetzung. 
Wanderungen durch Süd-Arabien im Mittelalter und 


Bergleihung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 
S. 234 —312, 


1. 


6. 
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Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; Pilger: 
fahrt nad Meffa, Schiffahrt bis Hali und Landreife über Zebid, 
Taäs, Sanaa nach Aden. S. 234. 

Ebn Batuta’s Fahrt nach Zafar (Sepher, Dhafar), Dofar der Heus 
tigen Zeit, an der Sübdoftfüfte Arabiens, deſſen oceanifches Geſtade⸗ 
land nah Ißtachri, Edriſi, Abulfeda und den alten Römern. Das 
Land Hadhramaut. Das Weihrauchland Chedjer. Die Mahri; 
Land Mahra oder Mehret (Gap Morchat). Der Berg gegen den 
Morgen (Shher, Sochar, der Meihrauchberg). Der Berg Lous. 
©. 251. 

Das gewächsreiche Geftade von Zafar nah Ebn Batıta, und das 

Binnenland der Sandwüfle EI Ahlaf. U. v. Wrede's Greurfion 

zum El Ahfaf und nach dem Lande Kubr el Höd im Jahre 1843. 

Der Brunnen Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemäus), das 

Bolt der Minäer und Rhadamäer (des Minos und Rhadamanthus 

nach Plinins). Die Eapitale der Minder, Garnon, Al Ckam im 

Madi Doäin. ©. 268 j 

Der Wadi Doän, im alten Lande der Minäer, bewohnt von ben 


- Toani des Plinins. MWiederentvedung durch N. v. Wrede's Er- 


euriton im J. 1843. ©. 284. 

Berfchwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige Dörferreihe Za— 
far zwifchen Mirbat und dem Gap Sadjir nach Ausſage Mouhhfins 
und Fresnel’s DBemerfungen. C. 3. Eruttenden’s Greurfion von 
Morebat durch den Diftrict Dofar zu deſſen Hauptftabt Dyreez 
(Addhariz bei Fresnel) im Januar 1837. ©. 295. 

Ebn Batuta’s Ueberfahrt nach Haſik und Kalhaat in Oman, Die 
Bay von Hafif, die Djoun al Hafdhifch (Sinus herbosus, Golfe 
des Herbes bei D’Auville) oder Kuria Muria-Bay mit ben Ins 
feln Khartan und Martan. Orientirung des Sachalites Sinus bei 
Arrian und Ptolemäus (der Sachar- oder Schhehr: Küfle); das 
Syagros extrema (Gap Saugar) in Hafif (ad Asichon), ©. 305. 


F. 63. Hiftorifche Einleitung. Fortſetzung. 


Wanderungen und Umfchiffungen des ſüdöſtlichen Ara: 
biens nach dem ältern Autoren, verglihen mit denen 
der neuern Zeit und die jüngften Entdeckungen anti: 
fer Dentmale ©. 312 — 372. 


-1. Cane Emporium und Orneon, die Vogelinſel des Periplus Mat. 


Erythr.; Hifn Ghorab, das Rabenfchloß, mit feinen himjaritiſchen 
Inferiptionen nach Gapt. Haines und Lient. Wellſted's Entverung, 
1834. ©. 312. 
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2. Nakab el Hadſchars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, Maephat Vi- 
cus bes Ptolem., nad) Wellſted's Entdeckung und Excurſion dahin 
im April 1835. ©. 322. 

3. Des Beriplus Bericht vom Weihrauchgeftade, d. i. vom Sachalltes 
(Schahr, Shher); von Cane (bei Hiin Ghorab) bis zum Syagros 
Promontorium (Gap Saugra) und zu den Sieben Infeln des Ze⸗ 
nobius (den Infeln Khartan um Martan, oder Enria Muria in 
dem Hafchifch Golf). Dr. Hulton’s Befuch diefer Infelgruppe ber 
Beni Zenobi im 3. 1836. ©. 332. 

4. Ebn Batuta’s und des Periplus Umfchiffung der Außerften Süboft: 

-  fpige der arabijhen Halbinfel vom Gap Saugra und Gap Sfolette 
bis zum Ras el Had mit der Infel Sarapis, der heutigen Maſſera. 
Capt. Dwen’s und Wellſted's Stationen an diefen Geftaden. Die 
Fifcher auf Schlauchflooßen; die Ascitae der Alten. -. ©. 347. 

Anmerkung. Der arabifhe Weihrauch. Luban der Araber, 
Lebonah der Hebräer, Adßavog der Griechen. Büos, Ivulaue; 
Thus der Römer. Incensus, Encens, Franckincense. Oli- 
bano ber Italiener. Die Weihrauchländer in Arabien, in Afrika, 
in Perfien und Indien. Xovdoos, Ghonder des Avicenna; Kun: 
dur der Perfer und Inder. Javana, der arabifche, im Sanss 
frit. Der indifhe Weihraußbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species der Bäume und Gummiarten in Indien. 
&. 356 — 372. 

$. 64. Hiſtoriſche Einleitung. Bortfegung. 

DBanderungen und Umfchiffungen von Oman und ber 

Dftlüfe Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nad den 

Berichten der ältern arabifhen Autoren. S. 373—401. 

1. Ebn Batuta’s Befuh in Oman. Befuh in Kalfat und Neswa. 
Die Städte Kalhat, Sour, Maslat und Szohar, nach Ißtachri, 
Edriſi, Abulfera. S. 373. 

2. Ebn Batuta’s Nachricht von Ormuz und den Oflfüften Arabiens 
am perſiſchen Golf. Die Berichte von diefem arabifchen Geſtade⸗ 
lande von Al Hadjar, Jemama, Alahſa (Lachfa), Al Kathif, Bahrein 
und ben Berlfifchereien, nach Ißtachri, Eorifi, Abulfeda. S. 383, 


Zweiter Abſchnitt. 
Die geographifchen Verhältniffe der Halbinfel Arabiens in ber 
Gegenwart. S. 402— 1035, 


$. 65. Erftes Kapitel. Der perfifche Golf in feinen Beriehuns 
gen zum arabijchen Geſtadelande. ©. 403 — 468. 
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Erlänterung J. Ueberſicht; Piratenfriege, Capt. Sadller's Eins 
gang 1819; britiſche Küſtenaufnahme und Entdeckung. ©. 408. 

Crläuterung 2. Ginfahrt in dem Perſer-Golf nnd feine Umgebun— 
gen im Umkreiſe des Gap Muflendom. ©. 426. 

Erläuterung 3. Die arabifchen Infelflationen im Perſer-Golf, ent: 
lang ber perfifhen Geftabefeite, von Ormuz bis Karel, 1) Dr: 
muz; 2) Kiſchmi; 3) Laref; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Polior; 7) Keifch oder Kenn; 8) Hinverab und 
Bufheab; 9) Gogana, Abuſchähr; 10) die Inſel Karek oder 
Charedſch. ©. 435. . 

1. Die Infel Ormuz, 'Opyava, Organa des Nearch (Nyugıs, &y: 
rine, Zyrine bei Strabo?); Jerun der Ginheimifchen und ber 
Araber; Necrofin uno Zambri der Tataren nach Herbert. ©. 435. 

2. Die Infel Kiſhm, Kiſchmi. Queixome bei Teixeira; Broct oder 
Broct der Bortugiefen; 'Odpaxre, d. i. Oaracta Nearchs, bei 
Arrian H.Ind. 37; Ovopöyse bei Ptoleni., Vuorokhtha; Djesn 

_ der Araber. Diezirat tuileh oder tawilah, d. i. die Lange Infel, 

der Araber; Djezirah diraz der Perfer. Auch Djezirah Läfet, 
nach ihrem Hafen (abet nach Edriſi bei Jaubert; Lamet ber 
latein. Ueberf:). S. 45. 

3. Laref, Larej over Lareg. S. 455. 

4. Anger, Angam oder Anjar. S. 456. 

5. Klein: und Groß⸗Tumbo, ober Nabgiu und Tombo, oder Tumb 

Namin. ©. 457. 

6. Die Infel Bolior; Pylora, Pollior oder Bellor nach Niebuhr. 

&. 457. 

Die Inſel Keiſch, Käs uber Kenn; die Karare bei Arriau. E.458. 

Die Inſeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und Bufheab, die 

namenlofe; das Gap Berbiftan, Ochos Promontorium bei Ars 

rian. ©. 459. 

9.* Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abufhähr. S. 460. 

10. Die Infel Karraf, Karek oder Charedſch. S. 461. 
6. 66. Zweites Kapitel Das öſtliche arabiſche Geftadeland ges 
gen die Seite des Perſer⸗Golfs und feiner Eingänge. ©. 469. 

Il. Oman dad Küftenland. &. 469 — 535. 

Griänterung 1. Ueberfiht von Oman: Geſtadeland, Meeresan: 
fuhrt, die Eove von Masfat. Einthellung: drei @ebirgszüge, 
Müftenland, Oaſenreihen; Onellen, Clima, Producte; Handel 
und Gewerbe, Bevölferung, Lebensweife, Secten; Geſchichte, 
ImamsHerrfchaft, Seeherrſchaft, Flotte. S. 469. 
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Erläuterung 2. Die Stadt Maskat, der Haupthafen, die Rei: 
denz, das Emporium, die Flottenftation; Gewerbe und Berfehr. 
Matrah der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Excurſion 
dahin; die heiße Duelle, die Babefaifon. S. 508. 

1. Masfat. ©. 509. 
2. Matrah nad Röpiger, Mattrah bei Niebuhr, Matarah bei 
Mellfted, und die warme Heilquelle bei Rian. ©. 518. 
‚Erläuterung 3. Küftenflädte in Oman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) 
Suwek, 4) Sfohar, 5) Schinaf, 6) Dibba und vie felfige Wilb- 
nig der Njabberge bis zum Ras Muflendom an der Norbfpige 
von Dman, 7) die Kaſab-Bay, 8) Ras el Khaimah und die Tri: 
bus der Piratenfüfle. ©. 523. 


$. 67. Dritte Kapitel. I. Oman das Binnenland. ©. 536 
bis 563. 

Grlänterung 1. Ausflug von Sfur gegen Süd nah Dfchilan; zu 
den Beni Abu Hafan, den Beni Abu Ali und den Dicheneba: Be: 
buinen, 1835. ©. 537. 

Erläuterung 2. Die Dafenreihe im Binnenlande Omans, von Dſchi— 

a lan und den Beni Abu Ali gegen N.W. dur den Wadi Betha 
über Bedi'a, Ibra, Semmed, Minach bis Neswa. ©. 543. 

Erläuterung 3. Grcurfion von Neswa zum Dſchebel Achdar, d. i. 
dem grünen Gebirge, und NRüdweg nad) Neswa. Rückweg er 
Wüſte nach Sib, 1836. ©. 550. 

Erläuterung 4. Duerroute von Sib über Kothra, Maskin, ati, 
nijat und Obri, 1836. Mißglüdte Verſuche, bis zur Grenze ber 
Wehabi In Birdma vorzudringen. ©. 560. 

6. 68. Biertes Kapitel. Das Küftenland Oftarabiens gegen 
den perfifchen Golf, vie Piratenküfte, EI Hebfcher, Bahrein, 
EI Kathif, EI Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland 
von Nedſched bis Dreyeh. ©. 563 — 605. 

Erläuterung 1. Gapt. Sablier's Querreiſe von el Kathif über el 
Ahſa nad Deraaije (Dreyeb) in Nedſched, 1819. ©. 569. 

1. Abreife von EI Kathif über Amer Rublah nah el Aha. S. 570. 
2. Weg von Amer Rubiah ®. > Weftwärts nach Dreyeh in el Aa 
red. ©. 576. 

Erläuterung 2. GSpecielle Rotizen über die Topographie und Eth⸗ 
nographie der Piratenfüfte von Ras Muflendom me Bahrein, nad 
Lieutn. Whitelod. ©. 582. 

Erläuterung 3. Nachrichten von Bahrein dem — und ſei⸗ 
ner Perlfiſcherei. S. 59. 
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ECrlaͤunterung 4. Zerſtreute Notizen über den Küſtenſtrich und feine 
Anwohner; Gran, el Ahſa. S. 598. 
$..69. Fünftes Kapitel. Die oceaniſche Südküſte Arabiens 
zwiſchen Mahrah und Bab el Mandeb, oder die Küfte von 
Habbramaut und Aden. S. 605707. 
I. Die Küftenterraffe Habhramant. S. 809. 

Grläuterung 1. Hadhramaut im Allgemeinen, zumal das Bin 
nenland, nad den Berichten von Niebuhr und den jüngften Er: 
fahrungen won Wellſted. S. 609. 

1. Nach Niebuhr (1763). S. 609. 
2. Nah Wellſted's Erfahrungen (1840). S. 614. 

Grläuternng 2. Die öftlihe Küſte Hadhramants vom Naben: 
ſchloß Hifn Ghorab an dem Weihrauchgeftade über Matallah und 
Shehr bis Miſenat. ©. 621. 

1. Die Küſte Hadhramauts von Hifn Ghorab bis Mafallah, 
&. 621. 

2. Das Borgebirge und die Stadt Mafallah. S. 625. 

3. Die Hadhramaut⸗Küſte oftwärts von Mafallah bis Shehr und 
Mifendt. S. 834. 

Erläuterung 3. Portfegung: die öſtliche Küfte Habhramants von 
Miſenat über Ras Fartak, Dhafar, Merbät bis zum Gap Iſo⸗ 
lette; oder bie Küfte der Mahrah⸗-, der Gharrah- und der Je: | 
nobis Tribus. ©. 645. 

Grläuterung 4. Die weltliche Küſte Habhramants vom Rabens 
ſchloß Hifn Ghorab bis gegen Aden; oder die Küfte der Yafa- 
(oder Dafal), der Fadhli⸗, Urladfchis (Urladji), Dudſchabi⸗ (Da: 
djabi) und MWahidi- Tribus, S. 659. 

$. 70. II. Die Küfte von Aden. ©. 664. 

Grlänterung 1. Babel Mandeb und das arabifche Geftadeland 
von dieſer Meerenge bis zur Halbinfel Aden. S. 664. 

Erläuterung 2. Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifche Bildung. 
Die Stadt Aden und ihre Regeneration durch die britifche Befitz⸗ 
nahme feit 1839, ©. 677. 

Nachtrag zu Aden nah Malcolm. S. 696. 
Erläuterung 3. Der Sultan der Abd- Ali von Aden und feine 
Herrſchaft. S. 702. 
$. 71. Sech ſstes Kapitel. Die Weſtſeite der arabiſchen Halb⸗ 
inſel. ©. 708—868. 
l. Jemen (Oſchemen), Arabia felix. Die ſüdweſtliche Berg: 
laudſchaft oder pas glüdliche Arabien. S. 708. 
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A. Jemen im weitern Sinne. Ueberſicht. S. 708. 

1. Jemen im weitern Sinne nah Niebuhr's Landfarte und Be: 
fehreibung, nebit Zuſätzen von Seegen, Burdhardt, und Kar: 
tenberichtigungen von Berghaus. ©. 711. 

2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nach ber türfifchen 
Geographie, oder dem Dſchihannuma des Hadſchi Ehalfa (blüht 
1650), nach 3. v. Hammer’s critifcher Bearbeitung, und Bes 
richtigung der frühern Daten. ©. 719. | 

3. Der politifhe Zufland Jemens nah feinen acht Dymaftien, 
der älteften Türfenobmadht und des Regentenhaufes ber Ima— 
me von Sanaa bis auf Niebuhr's Zeit (1763). ©. 728. 

$. 72. B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 

Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenifchen Staus 

tengruppe und ihre Zerfpaltungen ber Gegenwart, nad) Beobach⸗ 

tungen und Anſchauungen der Reifenden unfrer Zeiten. ©. 738. 

Anmerkung. Hiftorifhe Nachweifung der Duellfchriften für die 
Kenntnig Jemens in der Gegenwart. ©. 739. 

1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nach Arabien, 
1508. ©. 739. 
2. De la Grelaudiere’s Gefandten:Reife von Mochha zur Re: 

ſidenz Mouab des Königs von Semen, 1712. ©. 740. 

K. Niebuhr's Reife in Jemen im J. 1763. ©. 743. 

Dr. U. 3. Seegen’s Reife burd) Jemen im 3. 1810. ©. 744. 

Gh. 3. Cruttenden's und Dr. Hulton’s Reife von Mochha 
auf dem Norbwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und zus 

rück nah Mochha, 1836. ©. 747. 

5. Sof. Wolff's, des Judenmiffionars, Reife von Mochha nad) 
Sanaa, Ende 1836. ©. 751. 

7. Paul Emile Botta’s Reife in Jemen, 1837, unternommen 
für das naturhifterifche Mufeum in Paris, zumal in bota- 
nifcher Hinfiht. S. 755. 

8. Des Frangofen Paſſama, Schiffslieutnants, Bereifung eines 

Theils der Küfte von Jemen und der Hauptitäbte im nörb: 

lichen Tehama bis zur Reſidenzſtadt Häs, und neue Erfuns 

digungen, 1842. ©. 759. 

Chédufeau und Mari, Oalinier und Ferret, Nachrichten von 

Ihren Beobachtungen während eines längern Aufenthaltes 

in Nrabien, nebft einer neuconjtruirten Karte des Grenzge⸗ 

birgslandes zwifchen Jemen und Hebfchas, 1843. ©. 760. 

10. Th. Iof. Arnaud, Bericht feiner Reife von Sanaa nad 
Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz ber Sa 
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baͤer Koͤnige, und zu den Ueberreſten des Dammdurchbruchs 
Seed oder Sitte Mareb, mit Ihren himjaritiſchen Jnſchrif— 
ten, 1843. ©. 761. 

Erläuterung 1. Der Küftenweg von Aden nach Mochha; der Süb- 
weg, Tarif el Jemen, von Mochha nah Tais, und bie Befteigung 
des Dichebbel Sabber. ©. 766. 

4. Der Küftenweg von Aden nad} Rote, 8 Tagereifen nad Sees 
gen. S. 766. 

2. Die moderne Hafenftabt Mochha und ihr Verkehr. S. 768. 

3. Weg von Mechha über Mufa nad Taäs, nach Niebuhr, 1763. 

S. 780: 

4 P. E. Botta's Aufenthalt in Tads, Dfchennad, und Defteigung 

des Gebirges Sabber, 1837. ©. 783. 

Anmertumg. Gultur und Gebrauch von Gät oder Raab, Cela- 
strus edulis (Catha edulis Forsk.) in Jemen, zumal auf dem 
Dſchebbel Sabber und im hohen Aethiopien. S. 795. 

Grlänterung 2. Die Borterraffe des fühlichen Jemen sGebirgslans 
des, zwifhen Taäs und Häs, nach Niebuhr, Botta und Paflama. 
Die Stadt Häs, der Dſchebbel Ras, die Felsfchlöffer Maamara und 
Cahim des Sheilh Haſſan. S. 7, 

1. Niebuhr's Route von Tais gegen N.N.W. nach Häs, 2 Tages 

teiſen. ©. 798. 

2. Die Stadt und Refivenz Häs (Hais) des Sheikh Hafan. S. 7. 

3. Die vergeblidje botanifche Ercurfion von Häs zum Dſchebbel Ras, 
und nach His zurüf. S. 802. 

4. Die botanifhe Ereurfion zum Bergſchloß Maamara des Sheikh 

Haſſan. S. 803. 

5. Die Ueberſiedlung nach dem Bergſchloß Be und Rüdfehr nach 
His. S. 808. 

Erläuterung 3. Die Hauptfiraße von Zais nordwärts über dem 
Mhäarras- Bas nah Dſjöbla und von da die Seitenftraße durch den 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfjöbla über den Sumära Pag 
auf die Hochterrafle von Jemen über Damar nad Sanaa. ©. 810. 

1. Beg von Taäs nach Jemen Ala, dem obern Jemen, über ben 
Gebirgspaß Mhärras nah Dfjöbla, zur großen Waſſerſchelde. 
S. 810. 
2. Die Seltenſtraße durch den Kaffeegarten Udden von Beit el Bas 
fi im Tehama nah Dſjöbla. ©. 813. 
3. Bortfegung der Hauptronte gegen Nord, von Dfjöbla und Jemen 
| äla, dem obern Jemen, über ven Sumära-Pag, Ierim und Das 
mar nach Sanaa. ©. 815. 
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Erläuterung 4. Sanaa (Ufal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Oſeir ber 
Gegenwart), bie Hauptftabt von Jemen, die Refidenzftabt des IJmam; 
nad den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Seegen (1810), 
Gruttenden (1836), Wolff (1836). ©. 820. 

Erläuterung 5. Th. I. Arnaud's Reife von Sanaa nach Mareb, 
burch die wilden Beduinen-Horden der Alliierten: Tribus der Saleh— 
Asfour (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sabaeorum, 
der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen und den Gonftructionen 
des Siddi Mareb der Himjariten. ©. 840. 

Abreife von Sanaa nah Mareb 1843. S. 340. | 
Anmerkung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, die Pi: 
lafter und das Hharam Balfis; die Gonftructionen am Siddi 
Mareb mit dem Dammdurchbruch, Seil al arim. Nah Ar: 
naud's Dictat an F. Fresnel in Dſchidda und deſſen fchriftlicher 
Mittheilung an I. Mohl in Paris. S. 858. 
Nachtrag. S. 862. 


$. 73. Siebentes Kapitel. Die Weftfeite ver arabifhen Halb⸗ 
infel. Bortfegung. S. 869 — 918. 
B. Jemen im engern Sinne. ©. 869. 

Grlänterung 1. Das Niederland, Tehama Jemens; die Städte 
Zebid, Beit el Falih mit den Hafenftädten Ghaleffa, Hobeida; 
Loheia mit Umgebungen und der Infel Kameran; Rüdweg zum 
Buß der Gebirge, Gharacteriftit der Natur des Tehama in Je—⸗ 
men und feiner Bewohner im Gegenſatz des Berglandes Jemen, 
des Dſchebal. ©. 869. 

1. Zebid (oder Sebid) am Wadi Zebid. ©. 870. 
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Einleitung. 
1. Allgemeine geographifche Heberficht. 


An die Südufer des zuvor betrachteten Euphratfuftemes ſchließt ſich 
das weite, fyriich=arabifhe Flachland an, und breitet fid dann 
als immer höher und höher fich erhebenvde arabifche Halbinfel 
zwifchen dem indiſchen Ocean und dem ſyriſch- mittelländifchen Kü— 
ftennieere, zwiſchen dem perfifchen und arabifchen Meerbufen, bie. 
gegen die Vefte Nordoft-Afrifas hin aus, zu welcher fie, in vieler 
Hinficht, dad verwandte Mittelglied, fowol der räumlichen 
Stellung ald auch ihren innem Naturverhältniffen nach Lilvet; ein 
Zänderraum von mehr ald fünfzigtaufend Quadratmeilen, viermal 
fo groß wie Deutfdyland, der uns kaum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bewohnteften Treile nach etwas genauer befannt 
geworben ifl. Theils ift dies eine Filge feiner afrifanifchan Natur _ 
befchaffenheit, welche fhon der eigene Name „Araba,” d. i. Wüſte 
(oder Ebene) !), serräth, der vonder vormaltenden Form, felt 





Wahl, Border- und Mittel- Ajien S.327; Hartmann, Aufllärungen 
über Afien II. S. 63 Rofenmüller, Abliſche Geogr. B.3. ©. 2. 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden ded Landes wie feiner Bes 
wohner geworden, an deſſen Ginförmigfeit ſchon vie trapezoide Ge⸗ 
ftaft und der Küftenparallelismud ‚erinnert, wie die Sandmaſſen, 
der Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 
iR ver Mangel an Kenntniß ded Binnenlandes diefer Halbiniel 
der leichtern Communication ded Occidentes, wie ded Eudan, mit 
dent Orient, vermittelt der beiden Waflerftraßen im Norden und 
Süden verfelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzufchreiben, 
deren noͤrdliche wir im vorigen ald die große mittlere Fahrt Fen- 
nen lernten, deren ſüdliche im Bolgenden ihre nähere Betrachtung 
finden wird. 

Die Mangelhaftigkeit unferer Grfenntniß eines großen Theiles 
biefer arabijchen Halbinſel, welche die Gingebornen felbft Diezi- 
reh oder Dihefirat=el- Arab, „vie Infel der Araber,“ 
nennen, fann und jevoch nicht hindern Hier den früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Landftriche fortfchreitenn, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müſſen, da wir 
das Allgemeinfte hier als befannt vorausfegen, dann von den ein 
fachern und characterifirenden Ericdyeinungen zu den zufammenges 
fegteren und generellen fortjchreiten, diefe aber in immer mannich« 
faltigern Combinationen gegen die Orenzgebiete hin auftreten. Iſt 
es aud noch verhältnismäßig wenig, was wir vom Innern wiffen, 
fo wollen wir doch Abulfeva folgen, wenn er jagt: quod totum 
non scitur, tamen totum non praetermittatur ?). 

Bisher pflegte man, jeit Ptolemäus, Arabien in drei 
Theile gefondert zu betrachten (nergula, Epnuog, ebdaluwr), 
was zur Ginridhtung einer äußern Anorbnung bequem fchien; da 
indeß dieſe, vielleicht einft nur in politifcher Beziehung auf vie 
Herrichaft von Petra angenommene, Gintheilung längft ihre Dienfte 
geleiftet Hat, den Arabern jelbft abır-ganz unkefannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorſtellung förderte, und weder in der Konfi« 
guration des Landes begründet, noch von irgend einem einheimis« 
fchen, arabiſchen over fonft orientakn Autor angenommen ward, fo 
Isfien audy wir fie hier ald Grumeintheilung fallen, und erwäß- 
nen ihrer nur da, wo es zum Xerftänpniß ältefter und wiederum 
moderner Zeiten etwa rathfam fan mag. 

Wir geben mit ven orienaliiden Geographen von ver Bes 





*) Abulfedae Proömium ad abulas Geogr. in Hudson’ s Geogr. Min. 
Vol. Ill. p. 21. 
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tradhtung der dad Gejammte characterifirenden Mitte, des Dies 
firat el Arab, d. i. ver Halbinjel, als dem Gentrallande 
aus, deffen Erhebung wir keineswegs, nad) dem gemöhnlichen Aus- 
vrud, als eine bloße Kortfegung der ſyriſchen Gebirgäfet- 
ten anjehen können, fondern ganz fo, wie die Plateaus des EI 
Maghreb und Gataloniend, oder ded analog gebildeten Dekan, als 
ein nicht wie dad perfüiche Iran mit Gentral-Aflen zufanımenhän- 
gendes, ſondern als ein iſolirtes, vom Hochlande des aſiatiſchen 
Continentes getrenntes Gebirgsglied, als ſelbſtändiges Berg» 
land, als das arabifhe Hochland mit vorberrfchender Pla— 
teaubildung betrachten müflen. In NW. mag es allerdings in 
feinen Ausläufern an die ſyriſchen Bergzüge anftofen, ohne jedoch 
mit ihnen ein geſchloſſenes Ganze, weder ald Bergfette noch als 
BWafferfcheive zu bilden, wie Karten und Hypothefen es oft zu vers 
ftehen geben: Bon diefem Diyeflrat el Arab, das fi) immer nur 
jehr unvollfommen durch Halbinjel (Peninsula; Div) überfegen 
läßt, geht der characterifirende Typus des Arabifchen, in Hin- 
fibe auf Natur» und Menfchenverhältnifie aus; von hier, felner 
erbabenen Mitte, beginnt die und befannt gewordene älteſte Ges 
ſchichte chamitiſcher und ſemitiſcher, arabiicher Völkerſtämme und 
Reiche, der Himyariten, die mittlere der Mohamedaner und 
die jüngſte der Wehabiten, ſo daß hier wiederum, wie ander⸗ 
wärts, die Elemente der Geſchichte mit der Landesnatur auf dem- 
felben Erdgrunde zujammenfallen, welder mir Mecht der haracte» 
rifirende des Gefammten genannt gu werden verdient. Und 
dennoch ift nirgends ein Volk weniger als das arabiſche auf die 
geographifchen ©renzen feine in den Compendien abgeſteckten Ter⸗ 
ritoriumd befchränft; fein Bereich gebt in der That nach allen 
Winden Hin, meit über vie peninfulare, topograpbiiche Schranke 
hinaus. Durch ſolches lebloſes Element den ganzen Cyelus der Be- 
trachtung einer jo lebensreichen Erſcheinung beichränfen zu wollen, 
führte zu jenem Mechanismus, zu jener fcholaftiichen Xeerheit, mel- 
her ver Geift über dem Buchftaben entfliebt, die eine der belch« 
rendften menſchlichſten Disciplinen an ven Bettelftab gebracht hat. 
Nicht von den Begrenzungen, die wir jedoch als Uebergänge zu den 
Nachbarländern und Nachbarmeeren in ihrem wefentlichen Zufanı- 
menhange mit jenen aufzufaffen haben, fonvern von der Mitte ges 
hen wir aus, um und zur Gharacteriftif des Ganzen zu erheben, 
und durch viele rapiirende Glievderungen gehen wir von ba 
zu ven Veripherien und zu deren Wechjelverhältnifien mit den Um⸗ 
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gebungen, nahe wie fern, den Hauptumriffen nach über. Allerbings 
müffen diefe Unterfuchungen bei einem großen Theile des noch Terra 
incognita gebliebenen arabifchen Ländergebietes fehr lüdenvoll blei- 
ben, indeß ift doch Vieles, was vor furzem noch zu jenem ganz 
unbefannten Gebiete gehörte, feit dem letzten Jahrzehend genauer 
erforfcht und befucht, und wo die Autopfie des europäifchen Wan 
derers nicht ausreichte, da muß die einheimifche Berichterftattung, 
bie einheimische Gefchichte, das Völkerleben und feine Entwidelung 
zu Hülfe fommen, die und hier gar mandyen wichtigen Rückſchluß 
vom Volk auf die Heimath, in der jenes fich fpiegelt, geftatten. 
Allerdings iſt die Geographie dieſes Landes noch immer, wie 
wir es fchon bereits vor drei Jahrzehenden beklagten, mit einer 
gewaltigen Nomenclatur überladen, weil die orientaliſchen Autoren, 
welche vafjelbe beichreiben, meift nur Topographen find, und noch 
kein europäifcher Naturforfcyer, Geolog, Botaniker, oder wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geograph, feine Mitte durchzog, die meiften europälfchen 
Beobachter und Sammler nur feine Orenzgebiete betreten durften. 
Denn dem hrifllicen Beobachter war jogar die für Heilig gehaltne 
Provinz der beiden großen Wallfahrtöftinte Dieffa und Medina ein 
fletö mit Xebenöverluft bevrohtes, verboines Land, und die mäch- 
tige Scheidewand des Religionshaſſes ſchloß jede Annäherung ber 
Nichtmoslemen von dem Innern der Halbinſel aus, fo wie durch 
das nomabifche Hirtenleben der räuberiichen Bebuinen überhaupt 
jede Erſcheinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit den 
größten Gefahren bedroht war, vie aud) bis heute noch nicht über 
wunden find. Dennoch bat auch Hier die Zeit nicht wenig beveus 
tende Fortichritte herbeigeführt, zumal durch die Entwidelung ver 
Geſchichte der reformatorifchen Secte des Islams, nämlich der We—⸗ 
habiten, im centralen Hochlande, und die Bekämpfung derſelben, 
mehrere Jahrzehende hindurch, durch die Kriegäheere der Paſchas 
von Damaskus und Bagdad, zumal aber des Vicekönigs Mohamed 
Ali von Aegypten. Mit ihnen drangen auch europäiſche Beobach⸗ 
ter, wenn auch nicht unter den günftigften Umftänvden und nicht 
immer die dazu geeigneteften, in die Mitte jener Landſchaften ein, 
theild Militairs, theild Aerzte und Beamte des europäifch organi- 
firten Kriegäheeres, und dieſe bahnten wieder andern ihnen nad 
folgenden und Fühnen Wanverern ven Weg. Wenn nad) der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts faft nur der einzige Garften Niebupr, 
in den Jahren 1762 und 1763, dur die großen nicht genug zu 
preiſenden Anflrengungen der dänischen Regierung, zu rein wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Zwecken dazu beauftragt, den meftlichen und jüplichen 
Küftenrand dieſer Halbinfel durchwandern fonnte, und durch feine 
Beichiffung des arabiſchen wie des perfifchen Golfes das Ausge- 
zeichnetefte für Ortöbeftimmung dieſer Zocalitäten. und topographis 
fhe Befchreibungen zu leiften im Stande war, und noch ‚heute mes 
gen der Treue feiner eigenen Beobachtungen und wegen des großen 
Schages der mit Kritif auch von den Eingebornen des Landes ein» 
gefammelten Nachrichten über bie phyſiſchen und ethnographiſchen 
Berhältniffe, wahre Bewunderung verdient, jo war doch bie Auf- 
gabe für ven Einzelnen, dem noch dazu feine wiſſenſchaftlichen für 
andere Fächer der Beobachtung audgerüfteten Gefährten während 
feines Aufenthaltes im Orient hinwegftarben, zu groß und umfafs 
ſend, auf einem jo auferorventlich großen Ländergebiete, um Alles 
zu leiften, was für Wiflenfchaft Bedürfniß geweien wäre. Nicht 
nur blieben bei weitem die größten Räume des Landes unbefucht, 
fondern auch die wichtigften Zweige feiner Berhältniffe mußten un« 
berüdfichtigt bleiben. Die Berichte in ver Reifebeihreibung ?) 
wie vie Befhreibung von Arabien *) werben aber für alle 
Zeiten claffifche Arbeiten bleiben, fo wie mehrere der von Nie- 
buhr ganz neu aufgenommenen Länderfarten, z. ®. die von Je— 
men, nach einem ebenbürtigen Beurtheiler 5) verjelben wahre Meis 
fterwerfe in ihrer Art zu nennen find. 

Niebunr’s Reife war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im füplichen Arabien berechnet, um mit feinen vier Reifegefährten 
daſelbſt, unter denen Fordkal durch feine naturhiftorifchen Beobach⸗ 
tungen am befannteften gemorben-ift, zu einer gründlichen Beant⸗ 
wortung der wiffenfchaftlicyen Hundert Bragen zu führen, vie vom 
Ritter 3. D. Michaelis 5), dem berühmten Drientaliften, zum Bes 
ſten der Kunde des Morgenlandes an dieſe Geſellſchaft arabijcher 
Reifenden geftellt ward, deren Reiſe durdy die Munificenz des Kö- 
nigd Friedrich V. von Dänemark zur Ausführung fam. Im Au⸗ 
guſt 1762 wurde die Reiſe von Suez zum Sinai begonnen, im 


3) Carſten Niebuhr's Reiſebeſchreibung nah Arabien und andern um⸗ 
liegenden Ländern. Kopenhagen, 1774. 4. Th. 1. S. 209 — 451. 

*) Deri. Beichreibung von Nrabien ans eigenen Beobachtungen und 
im Lande felbft —— Nachrichten. Kopenhagen, 1772. 4. 

5) Berghaus, Arabia und das Nilland. Gotha, 1835. 4. ©. 66, 

*) 3. D. Michaelis, Prof. und Director der Societät ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten im Göttingen, Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer, die 
auf Befehl Ihro Majettät des Königs vom Dänemark nad Arabien 
reifen. Franff, a. M. 1762. 8, 
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Dctober bis December über Dſchidda und Lohaia, und von ba im 
Frühjahr und Sommer über Mochha und Sana bis zum Auguft 
fortgefegt, dann aber von da, nach nur einjährigem Aufenthalte In 
Arabien und nach einem kurzen Beſuche auf der Küfte Oman, die 
Ueberfahrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nie 
buhr alle feine Neifegefährten ſchon durch den Tod verloren Hatte, 
und dadurch dad ganze Reifeunternehmen eine andere Richtung ge» 
mwinhen mußte. Der Rückweg von Bombay führte dann, in den 
Jahren 1765 und 1766, über den perfiihen Meerbujen, über Basra 
und Bagdad nach den mittelländifchen Meere zurüd. 

An ein Vordringen in das Innere Arabiend Eonnte alfo Hier- 
bei nicht gedacht werben; was darüber mitgetheilt wird, ift aber 
nicht aus Büchern gefchöpft, fondern aus dem Munde der Einheis 
mifchen mit der forgfamften Borficht und Umjicht erfundet, und 
feitvem fo vielfältig in ven wichtigften Theilen feined Inhalts bes 
ftätigt, daß derſelbe größtentheild dem Berichte eined Augenzeugen 
gleich zu achten ift. Die aftronomifchen Ortsbeſtimmungen, Die geo« 
metrifchen Mefjungen, die Dirertionen und Zeitbeflimmungen ber 
Noutierd mit ven trefflichiten geographiichen Beichreibungen, find 
jeit einem Jahrhunderte von allen Nationen und den nadyfolgenven 
Reifenden an Ort und Stelle geprüft, im hohen Grade durch nau- 
tifche Aufnahmen 7) wie durch Fritifche Bearbeitungen bewährt ger 
funden, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerkannt. Niebuhr's Karten vom arabifchen und von per— 
jifhden Golf, wie die vom Sinai, von Hedjaß, von Jemen 
und Oman gaben ver Darflellung von Arabien das ganze letzte 
Jahrhundert hindurch eine neue Geftaltung. Bor ihm hatte nur 
D’Anville’3 Karte von Arabien 8) (1751), durch deſſen fcharfe 
Gombinationdgabe und Bergleihung mit den Autoren der Griechen, 
Römer und der arabiichen Geographen, wie died Niebuhr ſelbſt 
anerkannte ?), einen hoben Werth; aber es entging ihm die Fülle 
der Kenntnip- der Gegenwart, mit der der dänliche Reiſende bie 
Geographie von Arabien bereicherte. Die frühern Karten waren 
mit den unnüßeften Fabeln überladen. | 


) Bon den Gapitainen der britifhen Marine: Court, Dwen, Elvon, 
Moresby u. a, m. °) D’Anville, Premiere partie de la Carte 
d’Asie contenant la Turgnie, l’Arabie, la Perse etc. Paris, 
MDCCLI; und deſſen Description du Golfe Arabique ou de Is 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. p. 219— 276. ) Niebuhr, Beidr. 
von Arabien, Vorbericht S. xxim. 
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Unmittelbar nach Niebuhr beſchiffte J. Bruce, der ſchottiſche 
Reiſende zu den Nilquellen!®), dieſelben arabiſchen Küſten des Ro— 
then Meeres, die er jedoch, wie er ſelbſt bemerkt, nur leicht be— 
rührte, weil er feinem Vorgänger unmittelbar auf dem Fuße folgte, 
und nur angemwiefen war deſſen Arbeit zu vervollftändigern, oder 
zumal auf der afrifanifchen Küfte zu berichtigen. Wiewol ihm vie 
wichtigen aftronomifhen und» fartographifhen Arbeiten Niebuhr's 
erft fpäterhin, nad der Jahrzehende hindurch verzögerten Heraus« 
gabe feined Werkes über die abyilinische Reife, befannt geworben 
fein Fonnten, fo flimmten doch viele feiner Arbeiten über dieſe Kü— 
ftenftridye jo ſehr mit denen ſeines Vorgängers überein, indeß an- 
dere minder zuverläflig erfchienen, daß die Stimmen felbft unter 
feinen eignen Landsleuten) Jaut genug wurden, ihn nebſt den 
mancherlei Borwürfen, die ihn auch fonft verfolgt haben (f. Erdk. 
Th. J. Afrifa ©. 179,180), ald einen Plagiator zu verdächtigen, 
ein Borwurf von dem er jedoch neuerlih auf eine glänzende Welfe 
durch kritiſch genaue Vergleichung feiner Obfervationen mit denen 
der englifhen Survey’ durch Capt. Wellftev1?) gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Dad Binnenland ver arabiihen Halbinfel ift aber auch 
von Bruce nirgends betreten worden. 

Mit diefen beiden Männern ver Beobachtung im Gebiete Ara- 
biens, mit Niebubr und Bruce, trat gleichzeitig in Deutichland 
der grünplichfte Geograph feiner Zeit, AU. F. Büſching, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Erobeichreibung hervor, in meldser vie 
Geographie von Arabien mit einem Fleiße wie nie zuvor bear- 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in dem Vorbericht!) zu 
feiner Beichreibung Arabiens geben davon Zeugniß, wo er fagt: 
„Diefed Berk würde mir auf meiner Reife beſonders große Dienfte 
„baben leiften können, meil deffen gelehrter Verfaſſer in demfelben 
„alles merfwürdige, wad man in den in Europa befannten arabi« 
„Shen und griehifchen Werfen, ingleihen in allen Reijebefchreis 
„bungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zufammengetragen, 


1°) Jam. Bruce, Reiſen zur Entdeckung der Duellen des Nils im den 
Jahren 1768— 1773. Üeberſ. von Volkmann u. f. w. Leipz. 1790. 
Th. 1. Eint. S. 64 und 316 u.a. D. 11) Salt und Viscount 
Valentia. 2) J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the 
Coastes of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 286— 295; und in deſſen Reifen in 
Arabien, deutſch bearb. von Dr. C. Röpdiger. Halle, 1842. 8. DB. Il. 
Kap. 15: Ghrenrettung des Reiſenden Bruce S. 236 — 268. Ä 

2) Niebuhr, Befchreibung von Arabien, Borberiht S. xx. 
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„und wenn bie verſchiedenen Schriftfteller die Namen der Städte 
„oft fehr verfchieven geichrieben haben, fie doch glücklich mit ein«- 
„ander vereinigt hat. Allein dieſer Band iſt erft nach meiner Zus 
„rückkunft gedruckt worden.” Niebuhr felbft trug mehreres !?) Neue 
zur Vervolftändigung dieſes Meiſterwerkes jener Zeit bei, obwol 
nun erft durch feine eigenen Bereicherungen eine ganz neue Wera 
in diefem wilfenfchaftlicyen Gebiete beginnen Ffonnte. Die frühere 
Kenntniß von Arabien befchränfte ſich auf die älteren allgemeinen 
geographiichen Werke des Strabo, Plinius und Ptolemäus 
und die Nachrichten, welche der Verfaſſer des Periplus Maris Ery- 
thraei von deſſen Beichiffung feiner Küften und dem Kandel jeiner 
Küftenanwohner mittheilt. . 

Strabo's Beichreibung (XVI. 767—780) meift nah Era- 
tofthenes, beſchränkt fich faft nur auf die Küſte des Rothen Mee⸗ 
res und auf das Südende, dad glüdliche Arabien, worüber ihm 
merkwürdige aber nur unvollfommene Nachrichten zufamen; am 
widhtigften ift fein Bericht vom Flldzuge des Uelius Gals 
Ius (XVI. 780 — 783), feined Zeitgenoffen vom Jahre 24 vor 
Chr. Geb., weil es ver erfte und im Alterthum einzige und bes 
kannt gewordene Groberungdzug in das Innere Arabiens ift, ver 
aber eben deshalb für die vielfach verfuchte Erklärung der Rocali- 
täten gar manches zu wünſchen übrig lief. Mannert!5) gefteht 
ſelbſt, daß feine erflärenden Beitimmungen längs ver Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigfeit haben, im innern Lande fidy aber 
auf wenig mehr ald nichts beſchränken. Glücklicher in neuefter 
Zeit find durch den Fortjchritt ver Localfenntniß die jüngften Com⸗ 
mentatoren diejed merfwürdigen Kriegdzuged geweſen; Jomard46) 
durch Kartenberihtigung und Fresnel “) durch Spracdfenntni 
und Selbſtanſchauung im Lande jener Begebenbeit. 

Wenn Strabo nur den Gratofthened als feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herodot aber auch hier mie gewöhnlich gänz« 
lich ſchweigt, fo hat er, wenn er fonft auch deshalb vielfach zu ta— 
deln ift, doch diesmal Recht: denn der Vater ver Gefchichte hat 


) Miebuhr, Neifebefchreibung Th. I. Vorbericht ©. xv. 8. 
Mannert, Geographie der Griechen und Römer. 1799. Th. VI. 1.$. 
13. Kap. S. 113 — 119. ı*) Jomard, Etudes geographiques 
et historiques sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 142— 149. 

1) Fulg. Fresnel sur la Geographie de l’Arabie, Lettre im Jour- 
nal Asiatig. UI. Ser. Paris, 1840. T. XI. p. 8396 u. 176 — 181. 
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über Arabien, das er felbft nicht befuchte*®), Feinen geographiſchen 
Auffchluf gegeben, und meift nur übertriebene Berichte von An— 
dern 29) mitgetbeilt (Herod. II. 107— 113 ed. Baehr Vol. II. 
p.196 Not.), wie fie. eben audy heute noch von Drientalen, auf 
Befragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo bat aber Dio- 
vor von GSicilien größtentheild nachgefchrieben und nichts Neues 
hinzugefügt. 

Plinius bat, wie er ſelbſt jagt, Feine andere Unternehmung 
der Mömer nach Arabien ald Duelle vortiger Landeskunde vor Aus 
gen gehabt, wie die ded Feldherrn Aelius Gallus: denn C. 
Gaefar, des Auguftus Sohn, fahe dad Land nur von fern (Plin. 
vi: Romana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 

exit tantum Arabiam). Des Plinius Mittheilung aus dem 
Berichte jened Feldherrn iſt noch meit- unvollfommener und unbe⸗ 
friedigenver ald vie des Strabo, dem man aber wol anfieht, daß 
er auf eine Ehrenrettung ſeines Freundes ausgeht und alle Schuld 
ver verfehlten Unternehmung der Treulofigfeit der Araber und den 
Landes beſchwerden zufhreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 
ſchon dieſelben Thatſachen und auch gleiche und ähnlichlautende 
Böltker und Ländernamen aufzählt, doch außerdem noch eine Menge 
neuer Städte und von merkwürdiger Größe, fo wie Völker an, fo 
daß man nidyt daran zmeifeln fann, ihm fanden noch andere Quel⸗ 
fen 20) won demfelben Feldzuge wie dem Strabo zu Gebote, die 
und wenn auch nur einen vorübergehenden Blick in jene immer 
mehr und mehr ſich verpunfelnde Glanzperiode der älteren Zuftände 
des füplichen Arabiend geftatten, dad im höhern Altertfume in 
einem Mufe des Wohlftandes ſich befand, von dem wir gegenmwär« 
tig feine Ahnung mehr haben. Plinius, der ftolge Römer, ver 
ſchmãht es fogar nicht, die weithingeſtreckte arabiſche Halbinſel, 
ver kein anderes Sand vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulli 
tferenda), ald ein vom Meere zwiefach umfloffened Kunſtwerk 
der Natur mit der Gerrlihen Italia zu vergleichen, die deshalb 
Heide unter gleihem Himmel gleihe Segnungen des Glückes ge- 
nießen ( ebenbaf.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 


— — — 

», F. C. Dahlmann, Herodot aus feinem Leben. Altona, 1823. 8. 
$.14. 6. 0—71l. 1%) 5. Bobrif, Beographie des Herodot. Kö: 
migeberg, ne 8. ©. 192 — 1%, 20) Jomard, Etudes Géogr. 
L ©. P- . j \ 
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Rubrum Persicumque procurrens, quodam naturae artificio ad 
similitudinem atque ınagnitudinem Italiae ınari circumfusa, in 
eadem etiam caeli parteın nulla differentia spectat). Seine 
Hinweifungen bereiten auf vie noch weit zahlreihern Angaben des 
Brolemäus über Arabien vor, melde durch die Ueberfüllung 
dieſes Landes mit Nomenclatur in Erftaunen fegen, aber von jeher 
auch in Verlegenheit, fie zu deuten, und in Trauer über den gros 
fen Verluſt, ver die Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je dieſes Inhaltes ver Ptolemäiſchen Beichreibung Arabiend 
volftändig bemußt zu merden. 
Die Feldzüge ver Nömer, feit Plinius Zeiten, wenn auch in 
ihnen von Siegen über arabiide Völker die Rede ift, berührten 
doch faum die Grenzen Arabiend: denn der Praefectus von Syrien, 
Cornellus Balma, der unter Katfer Trajan die Araber im Jahre 
105 n. Chr. ©. bejiegt haben foll, hat nad Dio Caſſius (Hist. 
Rom. Lib. LXVIII. Trajan. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p. 314) 
nur den an Petra grengenden Landestheil unter römifche Bormäßig- 
feit gebracht. Was von Trajand eigenen Siegen über fie gefagt 
wird, kann fid) nur auf die Fehde gegen die Atrener (Erof. Ih. X. 
©&.125, 130; fie felbft waren eigentlich Syrer, mit arabiichen Söld⸗ 
lingen)?!), uno auf feinen flüchtigen Zug zur Euphratmündung am 
Eingange zum Dcean (Erdk. a. a. D. ©. 121) beziehen, ven bie 
Schmeichler zu einem Triumphe über Arabia felix ausgeichmädt 
haben, das aber, wie jhon A. Schultens2) gezeigt hat, feit 
Aelius Gallus Unglückszuge von den römischen Waffen ganz uns 
berührt geblieben ift. Andere Verſuche der Nömer, in Arabien eine 
zudringen, find uns bis auf die Regierungszeit Kalter Marc Au— 
rels, unter welcher Prolemäus fein geographiſches Werk längft 
vollendet hatte, nicht befannt. Dieſer Aftronom und Geograph in 
Alerardriad Mufeum mußte alfo wol ganz andere als vie und 
durch feine Vorgänger befannt gewornenen Quellen haben, aus de 
nen er feine jo reichhaltigen geographifchen Tafeln conftruirte, bie 
alle frühere Kenntniß von diefer Halbinfel weit hinter fich zurüd« 
laffen. In Arabia felix allein hat er 56 Völker (unftreitig 
Stämme), 170 Städte, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königsfigen namhaft gemadht??), von 13 Bergen, 4 Flüffen, 33 





) Quatremöre, Memoire sur les Nabateens, im Nouv. Journ. Asiat. 
Paris, 1835. T.XV. p. 98. *2) A, Schultens, Oratio de Re- 
gina Sabaeorum p. 24. ) Jomard, Etud, geogr. I. c. p.158. 
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Injeln, Borgebirgen und Golfen die Namen und von den meiften 
vie Längen» und Breitengrade, wenn aud) keineswegs nach Obfer- 
vation, jo doch wol nad Rechnung in Beziehung auf Wegdiſtan⸗ 
zen und relativen Abſtand der Drte, eingetragen. Man kommt 
ſchneller darüber bin, dies für Erfindung und Lüge auszugeben, als 
mit dem Eingeſtändniß eigner Ummiffenheit ver Gegenwart, durch 
die mühſamſte Erforſchung von Sprache, Hiſtorie und Monu— 
menten die Vergangenheit und die nächſte Gegenwart zu befta- 
gen, in Beziehung auf einen Autor, ven man zu den wiſſenſchaft⸗ 
lien Heroen aller Zeiten rechnen muß. Wir können nicht mehr 
jo leihtfinnig an einer ſolchen frappanten Erſcheinung vorüber 
gehen, da wir in andern Erdgegenden von der Gewiſſenhaftigkeit, 
von der bewundernswürdigen Sprach- und Ortskunde des Ptole⸗ 
mäus und der Fruchtbarkeit feiner Ueberlieferungen für alte und 
neue Zeit und jchon anderwärtd zu überzeugen binreichende Gele- 
genheit gefunden haben (ſ. Erdk. Th. VI. S. 19 — 28 über Geylon; 
Erf. IH. V. ©.487,515 — 519 über Dekan; Ih: III. S. 1089 über 
Kaſchmir; IH. VI. S. 198 — 202 über Kabuliftan; ebendaſ. 
©. 406, 483, 557, 627 u. a. D. im Th. X. und XL. über Armenien 
an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beſtreben fein, alle 
Daten dieſes Autord nachmweifen zu wollen, oder wie Mannert 
und Reichard größtentheild aus Mangel vorhandenen Materiales 
gethan, blos aus Namensähnlichkeiten, Nechnungsangaben und will- 
führlichen Hypotheſen, ohne Kenntniß der Roralitäten, ver ein hei⸗ 
miſchen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an bie ſyſte— 
matifchen Erflärungen derjelben fich zu wagen. Nur nach und nad 
kann der Bortfchritt der Tocalen Objervation im Lande, und unter 
dem Bolfe jelbft, zu Beleuchtung jener vergangenen Periode im 
Einzelnen führen, und hierin ift man jeit ven Iegten Jahrzehenden 
dur die Autopfie fehr bedeutend fortgefchritten. Die Wanderungen 
eined Burdhardt, Seetzen, Ehrenberg, Rüppel, Schim— 
per und anderer, haben viele Zofalitäten im Norden, die eines 
Sadlier, Botta, Wellfted, Haines, Eruttenden, Pla— 
nat, Tamiſier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaud u. a. viele 
im Süden Arabiend zur genauern Kenntniß gebracht, fo wie die 
verfchiedenen türfifchen und ägyptifchen Feldzüge gegen bie Wecha⸗ 
biten erſt das Innere der Halbinſel für die Erforſchung erſchloſſen 
haben. Dieſen mannichfaltigſten Beſtrebungen verdankt die Ptole— 
mäifhe Erdkunde Arabiens ſchon die bedeutendſten Erläuterun⸗ 
gen, um welche neuerlich Jomard in Paris, ver berühmte Mit⸗ 
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begründer des gelehrten Inftitut3 zu Cairo in der Periode der Neu- 
franfen, und Bulg. Sreönel, der gelehrte und geiftvolle Orienta- 

- lift und Eonfularagent des franzöfifchen Gouvernements in Dſchidda, 
ſich durch öffentliche Mittheilungen ihrer Forſchungen vie größten 
Berdienfte um die Wiffenfchaft erwarben. 

Die fpätere römische Kaiferzeit ift noch weniger geeignet, lehr⸗ 
‚eich für arabifhe Erdkunde zu fein. Die Darlegung der Natur 
und Handelöverhältniffe auf dem Rothen Meere in der noch fehr 
unbefrievigenden Beichreibung dieſes Meeres von Agarhardhives 
von Knidus (120 Jahr vor Chr. Geb. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—69), fo wie bie lehr⸗ 
reichere in dem befannten SBeriplus, welcher einem fonft unbefann- 
ten Arrian im erften, oder auch wol einem jpätern Jahrhunderte 
nad) Chr. ©. zugefchrieben wird (Arriani Periplus Maris Erythraei 
ed. Hudson. Oxon. 1698. 1— 38)?*), gehören noch einer frühen 
Zeit an, und werfen bie und da einiges Nicht auf die Hafenorte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr der römifchen und ägyp- 
tifchen als der arabiſchen Küftenbewohner. Ueber diefe Verhältniſſe, 
die jedoch auch für die Kenntnip ver Zuftände der Araber nicht 
unwichtige Aufichlüffe geben, haben wir die Iehrreichen Commentare 
von Goffellin?5) und dem Dr. Bincent?6) erhalten. 

Bon ven arabifchen Feldzügen der fpätern römifchen Kaifer 
find gar feine Jtinerarien erhalten. Bon Avidius Caſſius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Chr. ©., wiffen wir, daß feine 
Siege ſich nur auf die Osrhoëner und Adiabener innerhalb des 
Euphratgebietes befchränften (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und daß eben 
fo Kaifer Severus, im J. 201 n. Chr. G. wenn e8 von ihm 
‚beißt, er babe Arabia felix durchzogen und „Arabes debellarit,” 
ed nur mit den Urabern von Hatra zu thun hatte, ift früher ge 
zeigt (Erdk. Th. X. ©.131). Wenn Eutropius (in Histor. Rom. 
VI. 10) von ibm fagt: „Partlos vicit et Arabas interiores et 
Adiabenos,” fo ift dies eben fo Uebertreibung, wie jene Ausfage 


+) Mannert, Geogr. d. Gr. 5 Röm. Th. V. 1. a — Ufert, 


Geogr. d. Br. u. R. Th. I. 1. S. 200. °°) P J. Gossellin, 
Recherches sur la efoerplie — ue et air des An- 
ciens. Paris, an. VI. 4. Tom. Il. erches dans le Golfe 


Arabique p.75 — 278. *3 will. — The Periplus of the 
Erythrean Sea. London, 1807. 4. Part. II. Book Ill. Arabia. 
p- 257-370. 
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von Trajan (ebend. VIII. 2): Arabiam postea in provinciae for- 
mam redegit; in mari rubro tlassem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret, Jene Provinz Arabia if mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu beichränfen. Eben fo verhält 
es ſich mit allen übrigen von Divcletian bis auf Kaiſer Theo— 
doſius, Anaftafius und bis in die mohamedanifchen Zeiten auf 
Geraclius herabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen vie 
Araber, welche nur im ſyriſch-euphratenſiſchen Gebiete ihre 
nördlichften Streifhorven berührten, over Arabia Petraea, vaß 
Land der Nabatäer??), das nördlichfte Grenzland der Araber, tem⸗ 
porair trafen, nie aber in das Halbinſelland jelbft eindrangen. 


2. Hiftorifche Ueberſicht der vor⸗mohamedaniſchen Zeit. 


a. Mittel-Arabiens Zuſtände. Die Ismaeliten. 
Mekka und Medina. 


Erjt mit der einheimiichen Befchichte Mohameds tritt, zum 
erften male, vie innere Landſchaft der Halbinfel in ihren Ein- 
zelnheiten, in ihren characteriſtiſchen Localverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Völkern, und die Lebensweiſe von diefen, in Bezie⸗ 
hung auf die Landesnatur, auf das lebendigſte und anſchaulichſte 
hervor. Nicht nur-die Hauptorte, die ſeitdem die dauernden 
Mittelpunkte des Landes und feiner Geſchichte geblieben, Mekka 
(Maxopaßa bei Ptolem.) und Medina (früher Jathreb?s), Ta- 
Ipınna bei Ptolem.)?°), werden feit Prolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nah allen Seiten, 
oftwärts bis Jamama?), ſüdwärts bis zum glüdlichen Arabien 
oder Jemen, norbwärtd über Daumat Aldjandal nach der ſy— 
rifhen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuf und 
bis Eila (Ailah), am Ailanitiſchen Golf, werden fchon bei Lebzeiten 
Mobameds mit ihren Bewohnern, in diſſen Geſchichten, aus ven 
bisherigen Dunkel gezogen, ſowol in den Suren des Koran wie in 


) Quatremöre, M&moire sur les Nabatens im Journ. Asiat. Paris, 
1835. T.XV. p5. etc. **) Der Keom oder das Gefeg der Mos- 
lemen dur) Muhameb u. f. w. von tinther Wahl. Halle, 1828. 
©.398 Not. 5. ) Mannert, Orgr. d. Er. u. R. VI. 1. 2te 
Aufl. 43,46, 90. °°) ©. Weil, Iohamed der Brophet, fein Le— 
ben und feine Lehre, aus handſchriftihen Quellen und dem Koran. 
Stuttg. 1843. 8. ©,9, 81, 142, 200:58, 285. 
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den Schriften ihrer Commentatoren. Selbſt die in gewiſſe Theile der 
Halbinfel vamald eingedrungene, freifich nur temporäre Gewalt von 
Fremdlingen, wird erft durch den Wiverftand, den ihnen Moh a⸗ 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. vie gläu— 
bigen gottergebenen Männer) ?!) entgegen fegen, jegt erſt 
bekannter. Diefer außerordentliche, jeltfame Mann, der feinen eig⸗ 
nen Wahn, ein Prophet des höchften alleinigen Gotted zu fein, 
auch durch einen feltnen DBerein von höherer Einſicht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Graufamfeit, Selbſttäuſchung und offen« 
baren Betrug, feinen Stammesgenoffen einzuimpfen mußte, hatte 
für die damals heidniſchen, an viele Gögen und alle Lafter verfunfe _ 
nen, in fich ins unendliche feinvlich getheilten Stämme der Ara- 
ber, die dadurch ungemein gejchwächt auch ſchon hie und ba in 
Gefahr waren, fremder Oberberrichaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter, eritifcher, trefflichfter Biograph jagt, dem wir bier 
vorzüglich Folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nah außen, für 
diefe nach innen menigftend den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenhielt, die er ver roheften Willkühr, ven leivden- 
ſchaftlichſten Graufamfeiten und Zerftörungen unter ſich jelbft und 
der ſchrankenloſeſten Lüderlichkeit des Lebens, durch ein unumflöß- 
liches, neued Gejeg entriß, das wenigftend die vorhergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teflamented nicht ganz ver« 
warf, wenn es fchon viejelben vielfach verorehte, dem Egoismus 
des Gefeggeberd wie den weltlichen Gelüften und Intereffen der Geis 
nigen fo bequem ald möglich anpaßte, und mit einem Wuſt von 
Menfchenfagungen an deren Erfüllung das Ziel des Paradieſes ges 
fnüpft war, verunftaltete. 

Die Verhältniſſe der an den verfchiedenen Enden des KHalb- 
infellandes eingedrungenen Bremdlinge und der dadurch für jene 
Zeit bedingten Zuftände Arabiend gehen aus den Anforde 
zungen hervor, welde Mihamen und feine Mufelmänner an dies 
felben machte: ihre Götter zu verlafjen und dem neuen 
Bropheten zu hulvdign; fo an die chriftlich-arabiihen Dy- 
naften von Kira am lupbrat, an die perfiichen Beherrfcer 
von Jemama und Jemen am die Fürften von Aila im Sande ber 
alten Nabatäer, an die driftlichen Statthalter der byzantiniſchen 
Kaifer in den fyrifchen Grejprovinzen Arabiens, die Ghaſſa— 





»») G. Beil, Mohamed a. aD. ©.42,400 u. a. O. 
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nivden und an die jüdiſchen Fürften, die an der Spige zahlrei- 

her und mächtiger Conföderationen in mehrern Thellen Inner— 

Arabiens zerftreut Tebten, ja felbft an die äthiopiſch-chriſtli— 

ben Küftenfürften von Abyffinien, vie feit ihrer temporären 
Obergewalt in Iemen nicht ohne Einfluß auf arabiihe Zuſtände 
geblieben waren. Zur Kenntniß der mittelaltrigen Geogra- 
pbie Arabiend, die ja bis in die Gegenwart eine ftatlonaire 
geblieben ift, geben jene meift nur biftorifch beachteten Umſtände, 
deren Kern und Mittelpunct Mekka und die Zeitgefchichte ſei— 
nes Propheten bildet, jedoch ganz unentbehrliche Elemente, auf vie 

fih oft nur ausſchließlich vie Berichte der fpätern Zeiten, zumal 

einheimiſcher Autoren, beziehen lafjen, da diefe immer wieder auf 

die Zeiten Mohameds in ihren Befchreibungen, als ftationaire für 

alle Zeiten, ausjchlieplich unter Moslemen gültige, zurücdweifen. 

Wir haben daher auf fie, zumal da fie weniger von den Ethno—⸗ 

graphen, von den neuern Geographen gar nidyt beachtet find, Hier, 

wenn auch nur auf ihre Kauptpuncte, Hinzumeifen; venn die her⸗ 

kömmlich vorgegebene Verſchmelzung der vielen Barticularverhältnifie 

der arabifchen Bevölkerung jener Zeiten, zu einer Gefammt- 

maffe der Araber und noch weniger der Mufelmänner, ift 

keineswegs fo gewaltig und Alles durchdringend geweſen, wie ſich 

die moderne Betracdhtungdmeife dies gewöhnlich einbilver, und vie 

merfwürbigften Differenzen??), die aus jenen primitivern Zuftän- 

den, zum Theil wenigftend, bervorgingen, leben noch bis heute fort, 

wenn ſchon Das gleichartige Gewand des Muhamedanismus ihre 

immer darunter originell gebliebenen Geftaltungen umhült. Die 

Bölkerverhältnifie wirken aber auf die Verhältnifje der Län— 

der zurüd, auf die wir hier vom Volke auf vie Heimat zurüd- 
fließen müffen, da uns ver größte Theil diefer arabifchen Heimat 
noch eine "Terra incognita geblieben, und wir alfo nicht gleich ven 
meiften Hifterifern in ihren Ginleitungen zu den Gefchichten von 
der meiſt ſehr oberflächlichen vorgegebenen Gharacteriftit des Lan« 
des ausgehen Fünnen, um zu der des Volkes fortzufchreiten, ſondern 
umgefehrt, in diefem Sale, vom Bolf auf die Heimat zurück— 
ſchließen müſſen, in einem Lande mo Stammesverhältniſſe 
der Völker faſt Alles entfcheiven, Grenzverhältnijie der 
2änder??) nur von untergeorbneter Ginwirfung find. 





. Fulg. Fresnel, Lettre V. in Journal Asiat. Paris, 1638. 3. Ser. 
” T. V. p. 500. f. ») &. Ritter, zur Geſchichte des Beträifchen 
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Mohamed, in Mekka geboren (im I. 571 n. Chr. ©.), von 
Borältern die dad Land Hedſchas bewohnten abflammend, Eonnte, 
nach den Angaben ver orthodoxeſten Mufelmänner, fein Geſchlecht 
mit Beftinnmtheit, und wenn man auch ſehr hohe Lebensalter am 
nähme, doch nicht höher aufwärts als bis zur zwanzigften Ge— 
neration*), bid Maad und Adnan, noch lange nicht bis zu 
ein Taufend Jahren rückwärts datiren; alfo nur etwa bis in bie 
Zeiten des Glanzes ver Achämeniden, nidyt bis in die Salomoni« 
ſchen und vie der arabifchen Königin von Saba. Nach ver miti- 
lern Annahme einer Generation zu je 33 Jahren geht die genealo- 
giſche Tabelle nur bis 122 Jahre vor die hriftliche Zeitrechnung 
zurüd 35). Im diefer ganzen Zeit vor Mohamed ift nur Anein- 
anderreifung von Genealogien und Sagen aber feine Geſchichte 
für Mittelarabien vorhanden, die nur erſt mit Mohamed beginnt; 
nur Poeſie, Rhetorik und Sage Dennoch ſahen Moha— 
meds Landsleute, die Bewohner Mittelarabiens menigftens, ind 
gemein Ismaél, ven Sohn Ibrahims (vd. i. Abraham), 
allgemein ald ihren Stammvater an; ob urfprünglich over 
erft ſeitdem fie bei der vielfachen Zerftreuung der Juden vielleicht 
mit deren Genealogien befannt geworben, bleibt Hier36) umandges 
macht. Nach ihrer älteften, von Chamisd und Inſaͤn Ylujun?”) 
angeführten Sage fol die Gründung Meffas, in Ismaëls Jugend- 
seit, von dem uralten Riefenftamme ver Amalefiten, den älteften 
Feinden Israels (1. Mofe 14,7; 2. Mof. 17; 4.Mof.13,30; 14,25; 
doc ift zu bemerfen, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfname 
uralter heidnifcher, gewaltübender Völferfchaften geworben war), aus⸗ 
gegangen fein, unter dem der Verſtoßene aufgewachien. 

‚Ein verlaufened Kameel fand ſich wieder, erzählt die Sage, am 
Duell Semfem, den ein Engel für Hagar und Ismael aus 
den Boden hervorgerufen, und ald die Amalekiten dies hier ihrer 
Heerde wieber trafen, riefen jle Ihre Stammedgenoffen aus ven bes 
nachbarten Lager hierher, um fih am Quell Semſem nieverzulaffen. 


Arabiens und feiner Bewohner, in d. Abhandlungen der Königl, 
un F Wiſſeuſchaſten. Berlin, 1826. Aus dem Jahre 1924. 
189 
) Fulg. Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat. 1838. T. VI. Aout, 
p. 217. Nach Silv. De Sary, in Schloſſers Weltgeſch. IL 1. 
€. 216 Not. e. *) Vergl. Ewald, Geſchichte des Bolfes Sörael. 
Bötting. 1843. Th. I. ©. 367 — 370; Fulg. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 25, 26. ), ®. Weil, Mohamed a. 0. D. ©. 2; 
vergl. Geſenius Amaleliter, in Eric Gncnclop. Tb. II, &. MM. 
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Jemasl mit Abraham jeinem Vater mit dem alten Glauben an ben 
Einigen Gott, werben ald Erbauer des heiligen Haufes (mer Kaaba) 
genannt, nach welchem lange vor Mohamen, fett älteften Zeiten, wiele 
Pilger aus der arabijchen Halbinfel wallfahrteten. No bei Iomaels 
Lebzeit wurden die Amalefiten aber von den Stimmen Djor- 
ham und Katura vertrieben, fo daß jenes Urvolf, fo mie nad 
bein Berichten ver Iöraeliten, zu Saul und Davids Zeiten, und bis 
auf die legte Spur von den Simeoniten unter Hiskia (n. 1. Ehronif. 
5,43) vertilgt, eben ſo auch aus der arabijchen Gefchichte verſchwin⸗ 
det, und ihre Erinnerung nur ald Schimpfname übrig bleibt 38). 
Die Vertreibung von Meta geſchah, nach der arabifchen Sage”), 
in Folge ihrer Entweihung des Tempelbeiligthums, durch die Waf- 
fen der Diorbamiven, wie durch die Plage der Nanil (Gefchmwüre, 
eine peflartige Krankheit, nicht Ameifen), die fie ald Strafe Gottes 
traf, indem ihnen in der Berne am Horizont grüne Weideländer 
vorgefpiegelt wurden, auf die fie loßgingen, ohne fie erreichen zu 
können, indeß die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat zurück⸗ 
begleitete, wo ihnen der Tufan, d. i. der Tod oder das Verberben, 
zugefanbt warb. 

Die Diorbamiden, die unter ihrem Könige Mudadh bald 
den Stamm der Katuräer unterjochten, wurven unbefhräntte 
Herrſcher von Mekka; Ismael blieb aber die Verwaltung 
des Tempels; er heirathete eine Tochter des Königs; daher feine - 
Nachkommen nun „Arab Muftaraba” (d. i. pie durch Ver— 
[hwägerung gewordenen Araber) heißen, im Gegenfag ber 
von KRahıan abflammenden Arab al Araba (p. i. ver Ur-Ara- 
ber), oder ver Volkerſchaften Sübarabiens *). So verbin- 
dei, von dieſem Mittelarabien aus, die Genealogie und bie 
Sage der Bewohner, nad ven für claffifch angeichenen Sagen 
ver erſten Mufelmänner, oder der Zeitgenofien und Anhänger ihres 
Propheten, fich mit den Gefhlechtern im Norden wie im Süden 
der Halbinfel. Den Hergang ver Gefchichte kennen wir freilich 
nicht, aber nad) vielen andern Richtungen hin knüpfen fly analoge 
Berhältniffe, durch Sagen und Genealogien, auf die mannichfaltigfte 
Weife unter den arabijchen Stämmen mit ihren Nachbarn und Um- 
gedungen. Nicht unwichtig iſt es für das Wolgenbe zu bemerken, 





»e) Fulg. Fresnel, Lettr. IV. T.V. p. 539. ») Fulg. Fresnel, 
1 J Eu VI. p:205;.. vergl. G. Weil, Mohamed a. 0.0. ©. 2. Mot.2. 
+0) Diefe Sagen favollſtäudig bei Fresnel I. c. VI. p. 196 — 203. 
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daß in allen Genealogien und Erzählungen der Araber die vorfom- 
menden Namen nicht blos Individuen bezeichnen, fondern auch eben 

ſowol collective gebraucht. werden, und zugleich die ganze Nach- 
fommenfchaft mit befaſſen #1). 

Aus der Verheirathung mit der Araberin wird es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachfommen, von 12 Söhnen I8ma&ls, vie 
arabiihe Sprache annahmen; der Name der Hagar findet fi 
in dem arabiichen Stamm der Hagräer??) wieder, der in einem 
beftimmten Verhältniß zu den Ismaëlern genannt wird; der Stamm 
der gedemüthigten und zinspflichtig gemachten Katura, welche den 

“untern Theil von Mekkas Boden bejegt hatten, indeß Mudadh 
den obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von ver Ke- 
tura, dem zweiten Kebömeibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen here 
geleitet. Obwol diefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein foll, jo findet er fich doch nicht unter ven Genea- 
logien von Jemen genannt, es ſtimmt aber wol mit ven hebräifchen 
Angaben der PVatriardyen in Kanaan überein, daß von den beiden, 
um gemwiffe niedre Stufen flehenden Kebsweibern Abrahams, auch 
die Nachkommen als geringere, halb entartete galten, die außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Dften in das arabifche Wüftenleben 
übergegangen (Ismadlier, Nomaden, Bevuinen), fich wie die andern 
Stämme dafelbjt in weiten Flächen zerftreuten, und von ven mehr 
zum Sandbaue ſich neigenden, feiter geflevelten Wölkerfchaften ver 
wandten Blutes entfernt hielten. 

y Jsmaéls Sohn Nabit, ver mit vem Nebayoth des 1.8. 
Mof. 25,13 identifteirt #?) ein neues Band ältefter Verknüpfung der 
Genealogien darbot, erbte noch nach derſelben Sage die Vorfteher- 
ſchaft des Haufed Gottes (der Kaaba); nach deſſen Tode aber riffen 
bie Diorhamiden auch viefe Würde an ſich, und einverleibten bie 
Nachkommen Jsmaeld fo gemaltthätiger Weife zu ihrem Stamme, 
daß diefe nur darauf jannen, died Joch wieder abzufchütteln. Auch 
waren ed dieſe Djorhamiden, weldye die Tempelverehrung ber 
Kaaba verunreinigten, die bis dahin vom alten Cultus nur in jo 
fern abgewichen war, daß Colonien, vie von Mekka auszogen, von 
den Mauern derjelben Steine mitnahmen, und viefen eine Art Ber- 
ehrung bezeugten. Die Diorbamiven aber nahmen einen alten Gö— 
gen der Amalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und ließen bie 


*) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 31 Not. 4. 2) Ewald 
a. a. O. J. 360 Not. J. ) F. Fresnel l. c.. FR 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Naume der Mauern 
der Kaaba balv vie Abbilver von mehr ald 300 Bögen zählte #). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abfchüttelung dieſes Joches zeigte fich, 
nach der arabifchen Sage, freilich erft ſehr ſpät, nämlich im Ameiten 
Jahrhundert nach Ehr. Geb., ald die berühmte, große Uebers 
{hwemmung in Süd: Arabien (Seil elarim, ruptura Cata- 
rectae bei Reiske, torrent des Digues bei De Sacy; der Siddi 
Mareb, oder Dammdurchbruch bei.Mareb, den nach ver Legende 
eine Ratte durchwühlt hatte)*5), mahrfcheinlich verbunden mit gro— 
Ben intern Zehen, zahlreihe Stämme zur Auswanderung 
nad den Norden veranlafte. 

Daman unterfügten die Jsmaeliten ven Umru ben Lohai, 
den Häuptling mehrerer aus Jemen eingewanderten Stämme, die in 
der Nähe von Mekka zu Bath-Marr ihr Lager genommen hat- 
ten, und es gelang ihnen mit deren Hülfe die Djorbamiden aus 
Mekka zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten fpäter den - 

"Namen Ehuzaiten (d.i. die Getrennten), weil fie unter jenen 
Audgewanderten in Meffa zırüdblieben, inpeß andere Stämme ent- 
iweber wieder nach dem Süden zurüdfehrten, over nach dem Nord- 
weiten und Oſten weiter ziehend an ven Grenzgebieten der Halbinfel 
unter ver Oberberrfchaft ver Griechen oder Nömer und Gaffanivden, 
in Süboft von Damasf und in Irak nahe dem Euphrat kleine 
Königreiche gründeten. (3.8. die älteften Ueberfälle noch heidniſcher 
Araber in die mygdoniſche Landſchaft, die. Batna Sarugi u. a., f. 
Erpf. Th. X. S.1139 u. f.; und vielleid;t jelbft vie noch weit ältern 
Arbäh oder Arebah der iranijchen Keilfchrift, die Laſſen für Bes 
zeichnung ver Landſchaft Arbelah oder Arpharad hielt (Erdk. Th. X. 
S. 89), wa3 aber von Jacquet*), wol noch mii mehr Wahrs 
fcheinlichkeit, für die nörplichfte und ältefte Anſiedlung eines 
Araberftammes, die Orei, Oruri, richtiger Ourhoi (Orrhoöne, 
Erdk. XI. ©. 335), deren Stadt von Nicanor, dem Eparch Mefo- 
potamiad, Antiochia Arabis genannt ward, anzujehen if.) 

Die Ismaëliten blieben zwar wieder von der Negierung aus— 
geichloffen, doch erhielten fie das echt, einen ver vier heiligen Mo— 
nate, während denen unter Arabern fein Krieg geführt werben Durfte, 
nah Umſtänden auf die eine oder andere Zeit zu verlegen, wodurch 


+) Schlofler, Weltgefh. IL. 1. S. 214. ”5) Silv. de Sacy, Men. 
de FAcadémie des Inscript. T. 48. p. 488. +) Jacquet im 
Journal Asiat. 3, Ser. T. V. 1838, p.588 Not. = 
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fie großen Ginfluß über vie Friegerifchen Stamm +7) des nörblichen 
Arabiend ausübten, ein Recht dad auch Mohamers Ahnherrn vom 
vierzehnten Gliede an beſaßen. Aber erft mit dem vierten ber 
Ahnherrn feined Stammes, mit Kuſſai oder Chuzai (alfo etwa 
Mitte des 5ten Jahrh. n. Chr. G.), Hört die Obergewalt ver Chu⸗ 
zaiten auf; benn biefer hatte eine Tochter Hulails, des leiten 
Fürften diefer Chuzaiten, zur Frau, und riß nad feines Schwiege- 
vaterd Tode Die weltliche und geiftlihe Macht über Mekka 
an ſich. Gr allein hatte fortan bad Recht die Pilger, die in ber 
vormuhamedanljchen Zeit zum Haufe Ibrahims (der Kacda) nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Wafler, das bei Mekka w fparfam, 
zu verforgen; um feine Fahne mußten’ fich alle Krieger verfammeln 
und ihm als Kührer zum Kampfe folgen. Gr erhor den Zehenten 
von allen nach Mekka eingeführten Gütern, er war ber Verwalter 
des Tempels und führte den Vorfitz im Rathhaas, wo alle Staatö- 
angelegenheiten befprochen, alle feierlichen Hanslungen, wie Befchnd- 
dungen, Hochzeiten flattfanden, und auch de Jungfrauen mit ihrem 
eriten weißen Oberhemde befleivet wursen. Um ſich ald Gebieter 
gegen die verfchiedenen Stammesanſpcüche zu behaupten, theilte er 
alle feine Berwandte in zwölf Stämme, und erhielt deshalb, nad 
Einigen, auch ven Namen ves Sammlers, Koreifch (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet #), das fpäterhin fo- 
viel ald den Adel bezeiihnete), umd feine Nachkommen Koreifchi«- 
ten, deren Gliever Mohamed wiederholt für feine würbigften 
Nachfolger erklärte, deshalb die Khalifen Abu Ber und Omar (ob- 
wol Alt ein Kureifchite war), die nicht zu dieſem Gefchlechte gehör- 
ten, der Benennung Koreifchiten fpäterhin eine andere ermeiter- 
tere Bedeutung gaben, um auch deſſelben Adelstitels theilhaftig zu 
fein. Kuſſai flarb etwa 100 Jahr vor Mohamers Geburt; er 
feste feinen ältefien Sohn Abd al Dar in feine Nechte ein, aber 
defien jüngerer Bruder Abd Menaf empörte ſich gegen ihn, unb 
ein großer Theil der Koreifchiten (vie zugleich als blos Conföde— 
site fletd Gegner jeder Grbmonarchie, wodurch ihre ebenbürtigen 
Stammesrechte nur beeinträchtigt werden mußten) ſchloß ſich ven 
Empdrern gegen den Ufurpator an, ver ald Tyrann galt. Um blu— 
tige Fehden (bei der im Volke herrſchenden Blutrache, die zu uns 
endlichen Kriegen der Stämme unter fich führte) zu vermeiden, trat 
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Abd al Dar einen Theil feiner Vorrechte an feine Neffen ab: vas 
der Pilgerbewirtfung an Haſchim, das Feldherrnamt an Abo 
Shems und fo noch andere mehr. 

Diefe beiden genannten Neffen waren Zwillingsbrüber, die, an 
der Stirne zufammengewachien, nad) ver Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werden mußten, wobei jo früh das Blut zwi- 
fehen ihnen jloß, ein böjed Omen für den Haß und die blutige 
Feindſchaft ihrer nachfolgenden Gefchlechter: denn Abd Shema 
Sohn war Ommelja, deſſen Enkel vie berühmten Omajaden 
(Omiaden) ald Khalifen die Bertilger Alis; Haſchims Enkel aber 
waren Mohamed und Ali. Schon zwifchen dieſen Altern Gliedern 
gab ed viel Neid und Streit, mehr noch und furdhtbarere Spaltun- 
gen und Kämpfe zmwifchen ihren Nachfolgern. Haſchims Sohn Abd 
Almuttalib, wegen feiner anfangs nur ſchwachen Nachfommen- 
fehaft bei feinem Volfe verachtet, bei dem dad Sprichwort: „zehn 
Söhne, zehn Brüder, zehn Oheime haben,” *9) zeigt, wie 
wichtig ihnen eine zahlreiche Verwandtichaft fein mußte, fuchte auf 
einem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte fi, mit 
feinem nur einzigen Sohne Harith ven bei ver Diorhamivden 
Berjagung von deren Iegtem Könige verfchütteten Brunnen Sem— 
fem (noch heute der bei der Kaaba fo hoch verehrte) aufzugraben, 
in der Hoffnung die darin zu jener Zeit der Flucht verborgenen 
Schätze wieder zu finden. Obwol anfänglich deshalb nur verhöhnt, 
fand er nach fortgefegtem Bemühen dennoch diefelben auf; ed waren 
zwei Gazellen von Gold gearbeitet, inpifche Schwerter (von Ckalah)*0) 
und Toftbare Juwelen, die aber ver Nein der Koreifchiten ihm nicht 
gönnte. Er mufte darüber, auf ihr Verlangen, vor dem Götzen 
Hobal die Koofe werfen Iaffen, wobei er und die Kaaba ihren An- 
theil an dem koſtbaren Bunde erhielten, die Koreifchiten aber Teer 
ausgingen, Urfahe genug zu Streit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren au Abbas, Stammpvater 
der fpätern Abaffivifchen Khalifen, Abu Talib, ver Vater Alis 
und Erzieher wie ver uneigennüßigfte Freund ———— auch 
Abo Allah, Mohameds Vater. 

Als Abd Almutallibs Anſehn wieder geſtiegen war, und et 
unter den Koreiſchiten an der Spitze der Geſchäfte ſtand, ward ihm 
fein Enkel Mohamed geboren, in demſelben Jahre (571 nad 





) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 27, Not. 10. ) Fulg. 
Fresnel l. ec. T. VI. p. 209. 
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Chr. Geb.), da der Abyifinier Abraha 51), Statthalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem chriftlichen Heere gegen Mekka zu 
Felde 308, aber noch ehe er die Stadt erreichte, plöglich fein «Heer 
einbüßte und kaum felbft noch nad Sana zurüdzufehren vermochte. 
Eine Begebenheit die hiſtoriſch erwieſen 2), wenn ſchon im Koran 
und anderwärtd fabelhaft vargeftellt ift. Im Koran, 105te Sure, 
werben Vögel mit glutheißen Steinen in den Krallen die Vertilger 
des feinvlichen Heered genannt, weshalb ver gelehrte &. Wahl an 
einen Regen von Meteorfteinen dachte, indeß Schlofjer darin den 
tödtenden Hauch des Wüftenwindes aus Südoſt, der Biograph Mo- 
hameds darin, wahrſcheinlich nach genauern Sprachforſchungen, bie 
Peſt ver bis dahin bei ven Arabern ungekannten Boden 3) ſieht, 
deren Verderben vielleicht von einem Hagelwetter begleitet gewe— 
fen ſei. 

Die Urfache diefed merfwürdigen Ueberfalles, der für einheis 
miſche Geſchichtsanfänge jo wichtig jchien, daß mit vemfelben Jahre 
571 (nit im Jahre 569), die Araber, noch ehe fie wußten, daß 
Mohamed in vemjelben geboren war, doch ſchon mit vemfelben 
ihre fogenannte Zeitrehnung des Elephanten begannen, meil 
berittne Elephanten, vielleicht zum erſten male, in Kriegäheeren ge 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religiöfen Beleidigungen. 
Das alte Geſchlecht der Könige von Jemen im ſüdlichen Arabien 
hatte fi im Anfange des Aten Jahrhunderts n. Chr. zum Ju den⸗ 
thume bekehrt; es ward wegen feiner Graujamfeit gegen die Ehri- 
ften in dem Gebiete Nadjeran, von deren Glaubendbrübern ven 
Abyffiniern, etwa 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throne 
verdrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyſſtiniſche Gtatt- 
halter wurden dort eingefegt, deren einer Abraha war. Zu Gas 
naa, feiner Hauptfladt, ward eine chriftliche Kirche gebaut, die ben 
Tempel zu Mekka an Größe und Pracht weit übertraf, weshalb fie: 
aus Yanatismus von einem Mekfaner verunreinigt und in Brand 
geftedt ward. Died zu rächen S*) follte Mekka überfallen werden, 
deſſen Tempel Mohameds Großvater Gott ſelbſt zur Vertheidigung 
anheim ſtellte, da den Mekkanern keine hinreichende Macht gegen 
ein ſolches Heer zu Gebot ſtand, und fie nur für die Rettung ihrer 
Heerden beforgt waren. So die Erzählung. 


’) ©. Beil, Mohamed a. a. O. ©.9. °*) Schloffer, Weltgeſch. I. 
1. &. 203, Not.n; Oünther Wahl, der Koran ©. 716— 718, Not. t. 
>) ®, Weil, Mohamed a, a. O. S. 10. °*) Ebend. 
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Nah Abd Almutallibs Tode ging das Bewirthungsredht 
der Pilger an deſſen Sohn Abu Talib über, ver dabei aber bald 
fo verarmte, daß er es feinem zweiten Bruder Abbas überließ, 
ver noch andere Vorrechte befaß, indeß ber dritte Bruder Abd Als 
lab, Mohameds Bater, ohne befondere Vorrechte blieb, und hei 
jeinem frübzeitigen Tode feinem noch unmündigen Knaben nur eine 
Erbſchaft von 5 Kameelen, einer abyffinifhen Sclavin, wenigen 
Schaafen und von einem Haufe überließ, indeß feine Oheime und 
Groß-Oheime im Befig der Tempelhut, des DVorfiges im Nath« 
hauſe, des Feldherrnamtes und anderer Würben und Reichthümer 
waren. Die Armuth ſchadete in damals fo einfachen Kebensver- 
hältniffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Familie an- 
gehörte; daher er bei dem frühzeitigen Tode beider Eltern dennoch 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Oheim Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Sitte der Mefkanerinnen verlangte ed (und noch heute 
befteht, nach Burckhardt, unter den vornehmen Mekkanern verfelbe 
Gebrauch) damals, ven neugebornen Säugling der Amme in einem 
Beduinenfiamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
rüftiger und tapferer aufzuwachſen, und weil man glaubte, die Land= 
Iuft trage auch vieles zur Entwidelung des Rednertalen— 
te855) bil, pas höchſte Ziel damaliger Männer im Gtaate. Mo: 
hamed, ber Der größte Redner feiner Zeit fo gepriefen ward, 
rühmte fich ſelbſt einft gegen jein Volk fagend: „ich bin ver Be: 
rebtefte unter eud, denn ich bin ald Koreifchite geboren, und bei 
den Beni Saad aufgewachſen.“ Seine Mutter, Amina, eine tu—⸗ 
genbhafte rau, war aud Medina gebürtig, wohin fie mit dem 
heranwachſenden Knaben in jeinem jechöten Jahresalter zu ihren 
Verwandten eifte, und fo ward ihm frübzeitig die Befauntfchaft 
ver Baterftadt und der Mutterftadt, im denen beiden jein Un— 
ternehmungsgeift fo große Kämpfe hervorrufen ſollte, fo mie ihm 
das Leben mit den Bebuinenflänmen vertraut ward, die er zu 
feinen Heeren heranzog. Die Mutter ftarb auf der Rückreiſe zu 
Abwa auf dem Wege, einem Orte ver näher bei Mebina als bet 
Mekka liegt. Nun ward der Knabe der Hausgenoß feines Oheims 
Abu Zalib, ver damald noch die Schlüffel zur Kaaba hatte, die 
dem fchlauen Knaben ficher frühzeitig einen Blick in die Gehelm- 
niffe und vie Betrügereien des Gögendienftes in ihrem Innern ges 
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ftatteten, ver ihn mit jenem Abfchen vor demjelben erfüllen mochte, 
welcher fich fein ganzes Leben hindurch bis zur höchſten Leidenſchaft 
und Graufamfeit fteigerte. Seinen Oheim Abu Talib begleitete 
er, ſchon im Yten und im 12ten Jahre, auf Reifen nah Boßra, 
an bie Grenze von Syrien, wo er in der Nähe diefer Hanbeldftabt, 
bei einem Mönche Dijerdjis (Georgius) gaftlih aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine befondern Geiftesgaben gewann; 
feinen Oheim Zubeir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han« 
delöreife nah Süd- Arabien, und im 20ften verfuchte er jich an 
der Seite feines Oheims in einem erften Feldzuge, den die Korei⸗ 
f&hiten im Bunde mit den Bent Kinanah gegen den Stamm 
der Hawazin führten, mozu die Plünderung einer Karawane die 
Veranlaffung gab 56), die Numan oder Noman, Sohn Mund« 
firs (er befteigt erft im Jahre 588 n. Chr. Geb. den Thron von 
Hira; vgl. Erdk. Th. X. S. 60) mit Getreide und Weihrauch be— 
laden auf die große Mefje nad Okaz gefandt hatte und die dem 
Stamme Hawazin zum Schutze anvertraut war. Hierauf Tebte 
Mohamed eine Zeit Tang, bis im fein 25fted Jahr, in ver Nähe 
von Mekka, auf den Weiden zu Adjjad, ald Scafhirte, vom Kohn 
der ihm amvertrauten Heerden, wie Moſes der Geſetzgeber, moranf 
er als ein anderer Geſetzgeber felbft Gewicht legte. Dann trieb er 
nit einem gewiffen Saib Leinwandhandel, und beſuchte ald Kauf- 
mann den Marft Hajafcha, 6 Tagerelfen in Süden von Mekka, 
beim Dorfe Djoraſch, auf deſſen vreitägiger Meffe die Mekkaner 
ihre Leinwand (wahrfcheinlih nur als Fabrikat von Jemen zu 
haben) einzufaufen pflegten. Seine dabei bemwiejene Gewandtheit 
gewann ihm dad Vertrauen einer reihen Kaufmannswittwe, Cha- 
bipja, die viele Maaren nach Syrien fandte, und einen tüchtigen 
Gefchäftsführer in ihm fand, dem fie den doppelten Lohn, der in 
2 Kameelen beftand, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Aus- 
führung dieſes Geichäfted und einiger anderer auf Handelsreiſen 
nach dem ſüdlichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot ald Gemahl. Auch warb die Hochzeit in 
feinem 26ften Jahre vollzogen. Aber das Handelsglück blieb ihm 
nicht hold, er verlor das Vermögen wieder, genoß aber dagegen ein 
großes Anſehn in Mekka, wo er in feinem 35ſten Jahre ala Schieve- 
richter in den wichtigften Beziehungen fland, denen er aber mehr 
und mehr die Einſamkeit und das befchauliche Leben in einer Grotte 
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des benachbarten Berges Hara vorzog, in welcher er fi, wie auch 
fhon fein ©roßvater gethan, den Geremonien und religidfen Bes 
trachtungen, zumal in den heiligen Monaten und Zaftenzeiten, ganz 
überließ, und fo gegen die zweite Hälfte feines Lebens dem 
. Drange nachgab ein Neformator der Religion feines tief in Gb⸗ 
denthum verfunfenen Volks zu merben, und ed zum reinen alten 
Glauben feines Ahnherrn Abrahams, ver weder Jude noch Chrift 
gewefen, mol aber als Heiliger Prophet, als Erbauer ver Kaaba 
und Stammpvater galt, ober zur Anbetung eines einzigen Got— 
tes zurücdzuführen. Seine vielfache Bekanntſchaft mit Magiern oder 
Sabäern ver Perfer, mit Juden und nur fehr dürftig unterrichte- 
ten Ehriften, während ſeines vielbewegten Lebens, hatte ihn mit 
ihren erhabenern monotheiftifchen Religionalehren und ihren ewigen 
Wahrheiten bekannter gemacht, aber auch die mancherlei Auswüchſe 
ihrer damaligen Secten, die er mitunter für das Weſen hielt, glaubte 
er kennen gelernt zu haben; 3. B. daß die Juden jener Zeit den 
Esdras und die Rabbiner wie Götter verehrten, die dortigen 
orientalifchen Ehriften aber dem doc; nur einzigen Gotte, wie er 
fi aus Mißverftand der Dreleinigkeitölehre in ihrer blo8 vom äu— 
fern Standpunct erfannten Firchlichen Auffafjung ausdrückte, einen 
Sohn und einen Gefährten zur Seite ftellten. Diefen Irrlehren 
entgegen treten zu müſſen, hielt er fi von höherer Macht berufen, 
und fügte zu falichen Anfichten und Täufhungen, mit dem Jrrs 
wahne erhaltner Offenbarungen eines wahren Propheten, noch une 
endliche Irthümer und furchtbare Thaten Hinzu, in deren Berwir- 
rungen ex fein ganzes Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fortriß zur Umgeftaltung des ganzen Orientes. 

Eine Reaction des lebendig erfannten Monotheismus, der aber 
som Element feiner eignen Bolfdeigenthümlichkeit getrübt war, ges 
gen ven Polytheismus, eine einfeitige Auffaffung der göttlichen Eis 
genjchaften, in welcher die Allmacht hervor=, die Idee einer heiligen 
Liebe ganz zurüdtrat, in ver aljo Willkühr und hertſchender Fata— 
lismus eine ſittliche Freiheit gänzlich ausſchloß, aus ver daß ſittliche 
Element in der ethiſchen Auffaſſung ber Gottesldee gänzlich ver— 
bannt war und daher auch in der Lehre des Koran fehlte, oder doch 
ganz im ben Hintergrund trat, kounte mit der mährchenhaften Auf- 
faffjung ber jüdiſch⸗chriſtlichen Begebenheiten des Alten und Neuen 
Zeftamentd, fagt fo vortrefflic ein großer Kirchenhiftorifer 5”), mußte 
BEE FSPRBRIRR FREE 
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nur ein völliger Gegenſatz zum Chriſtenthum hervorgehen, va 
jene Lehre dad Bedürfniß eines Erlöferd und einer Erlöfung aus- 
ſchließt. — 

Wir haben diefen Verlauf ver Dinge nur vorgeführt, weil fich 
aus ſolchem Spiegel der Geſchichte von jelbft einige Hauptzüge 
der Natur jened Landes und jener Völferfhaften Mittel« 
Arabiens ergeben, wie fie und durch Feine andere Beſchreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werben. Mekka und feine Umge- 
bung tritt jo ald ver natürliche und Hiftorifche Mittelpunct 
eined weites Länder- und Bölfergebieted hervor, an ven ſich viele, ja 
wol die bedeutenpften der übrigen Verhältniſſe anfchließen. Wurde 
ed doch durch das Gebot des Koran, Sure II: „Kehre dein Antlig, 
von welchem Orte du auch herkommſt, gegen das heilige Bethaus 
zu Mekka,“ auch zum recht eigentlid; bewußten, religiöfen Firpunet 
für die an das Irdiſche jo jehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erve, wie es ihnen zu einer geogra= 
phiſchen Drientirung diente. Doch war ed in jener Zeit nicht 
wie jpäterhin das einzige Givilifationscentrum von Land und Volk, 
dad auch noch in Süd- Arabien ein Gegengewicht gefunden hatte. 
Doch ehe wir zur Ueberficht von dieſem übergehen, noch einige we— 
ſentliche characteriftifche Züge von Mittel: Arabien, weil auf ih— 
nen die Umgeftaltung des Geſammten beruhte. 

Mekka, ald Wallfahrtdort ſeit undenklichen Zeiten, übte einen 
großen Einfluß aus auf alle angrenzenden Provinzen, doch feine 
Herrichaft über ftetd freie Wüftenbemohner bis heute; der lebendige 
genealogifche Gfaube einer gemeinjamen Abflammung vom Patriar— 
chen Abraham, verbunden mit dem religidfen Glauben an die Rein- 
heit und Urfprünglichfeit feines Tempelheiligthums, bewegte das 
Blut in ven Adern wie den geifligen Menfchen, und mußte ein- 
nie von äußern Zwingherrn unterjochtes Nationalgefühl mit einem 
ungebeuern Gewicht an eine ſolche Mitte eined heimatlichen ge— 
weihten Bodens fejjeln, wenn fi Banatismus, Eiferfudht 
und Leidenſchaft aller Art hinzugefellte, jo vaß ein foldhed Local 
Aled Fremde von fih ausſtoßen und jedem Ungehörigen in ver 
That den Zutritt verweigern mußte, wie died wirklich feit einem 
vollen Jahrtaufend gefchehen, der wahre anziehende und abſtoßende 
Pol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmoslem. 

Die Ebbe und Fluth der Völkerſtämme, die in biejer ge— 
meinfamen Randedfitte hin und her wogte, wurde nur in ihren 
gejonderten Wogen durch Stammesgemeinſchaft, durch gemeinfames 
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Herkommen und Alles was daran fich Fnüpft, zufammengehal- 
ten; mo aber dieſes Band zerriß oder verlegt warb, durch Unge⸗ 
rechtigfeit, Drud, Blutvergießen oder Beflefung der Stammesehre, 
da begann die Zeripaltung, die Feinpfchaft, die Blutrache, die Fehde 
und der faft unverföhnliche Haß und Krieg, der von Gefchlecht auf 
Gefchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Rachefucht 
und daß file Brüten in den Wüfteneien auf Verderben des per- 
fönlichen Widerſachers, durch Kriege und Neibungen von außen ge= 
flört ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieder die 
Nationalkraft zu großen Thaten nach außen vereint Haben würde, 
die fich jegt im Kleinen, in fich felbft gegenfeitig einwüthend, zer- 
fplitterte. Die Blutradhe ver Väter und Großväter febte ſich 
bier auf die ver Kinder und Kindesfinvder als Heilige Pflicht, ja 
auf ganze Geſchlechter und ihre Verbündete, felbft mol Jahrhunderte 
und längere Zeiten hindurch fort, woraus nebft der durch das Land 
bedingten Lebensweiſe jeiner Bewohner vefjen ganze Hiftorifche Ges 
flaltung hervorgeht, und daß furchtbare, innere Verderben eines 
Bolfes, wenn zu dieſer Teidenfchaftlichen Teiblichen Zerriffenheit auch 


noch eine fanatifche, religiöfe Hinzutritt, die durch viele Hunderte von 


PBrivatgdgen bemwirft wird, die eben fo, wie ihre Knechte, Stamm 
gegen Stamm aufregten. In diefem Zuftande einer tiefften, durch 
außsfchmeifende Lebendweife, durch Blutrache und durch Particularen 
Götzendieuſt hHerbeigeführten Verfunfenheit, fand Mohamed fein 
durch große und berrlicye, geiftige und förperliche Anlagen vor vie— 
len andern bevorzugted Volk, und befreite vaffelbe allerdings durch 
fein unumſtößliches Gefeg von vielen der aus jenem Zuſtande her» 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer religidfen National« 
einbeit erhebend, indeß er fie zugleich durch viele andere Sagun- 
gen in neue Gebrechen und dauernde Wirren hinabftieß, fo daß es 
feinen Wunder nehmen fann, wenn die Biflonen des epilepti- 
ſchens) Mannes, die er felbft für Offenbarungen audgab, lange 
Zeit hindurch, auch den Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Zalib feinem Oheim, over feiner befonnenen 59) Tante Um Sant, 
und Andern, nach dem Geifterglauben der Zeit, bald ald Eingebun- 
gen böfer Dämone, balv guter Engel, bald nur ald räume eined 
franfen, ver eines ſeltſam gereizten, abfonverlihen Mannes er 


ſchienen. 
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Das eigenthümlich von der Natur durch Wüften und Meere 
umſchloſſene Land hatte auch auf die Lebensweiſe feiner durch Ab⸗ 
ſtammung zufammenhaltender und doch in ſich unenblid 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Einfluß chen 
dadurch augüben müffen, daß e8 nirgends zufammenhängende 
gleigartigfrucdhtbare Landesſtrecken darbot, fondern über 
al durch Berge und nackte Klippen oder durch wüſte Sanbftreden 
geſchiedne Dafen, wodurch von der einen Seite auch die Be— 
wohner gezwungen waren zu urfprüngliden Trennungen 
und Spaltungen over Bereinzelungen ihrer Gefchlechter, 
da nirgends zahlreiche Gemeinheiten auch nur Waſſer gemug zu 
ihren Heerden umd ihrer eignem Erhaltung beſaßen. Dagegen an 
dern Theild aber auch mieder die evelfte und Hochgepriefenfte Tu 
gend, wie fich bei ihnen wie bei feinem andern Volle der Erbe in 
folhem Maaße ald Nationaltugend entwickeln mußte, die der Gafl- 
freundfhaft war, die alle jene Mißverhältniffe auszugleichen hatte 
und bewundernswerthe Thaten erzeugte, die nie auf edlere Welle 
ausgeübt ward ald bei arabijchen Stämmen, nie feuriger befungen 
warb ald von ihren antifen Dichtern, und deren Verlegung als das 
größte der Verbrechen nie auf Vergebung rechnen fonnte®). Selbſt 
das Rameelblut des Gaftfreundes, wenn e8 feindfelig vergofien 
war, verlangte Sühne und führte zu blutigſten Schlachten 81); es 
führte zum ewigen Haß ver Bafr und Taghlebiten, obwol flr 
beide aus einem Gefchleht Wäils abjtammten. In welchem an« 
dern Lande als in den Wüften Arabiens märe es Gitte geworben 
wie da, dem Wanderer auch in den einfamen Nächten Feuer 
auf ven Höhen6?) anzuzünden, in der Nähe ihrer Wohnungen, um 
ihm ven Weg zu diejen zu weiſen und zum Gintritt einzuladen; es 
waren die Leuchten der Hospitalität in dem Sandocean, um bad 
Steuern des Schiffes der Wüfle dahin möglich zu machen. Dieſt 
Nachtfeuer neben den Zeltlagern gehörten in den vormohamebani« 
fchen Zeiten zu den Ehrenpuncten des Nomadenlebens, um ſich Gäſte 
zu gewinnen. Hiftorifer, die ed noch immer für zu erniebrigend 
halten, bei ihren Gejchichtdentwidelungen auch die Natur und bad 
Land zu befragen, weil fie Alles aus den Innern Zuſtänden der 





*°) S. Beifpiele bei Fresnel im Journ, Asiat. T. Ill. 1837; er 
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Bölter wähnen erklären zu können, ohne die Gottesgabe, die Mit- 
gift der Heimath, mögen in diefer einen Erſcheinung ihre Theo» 
rien auch für andere endlich einmal gründlich zu durchmuſtern bes 
ginnen, um nicht länger hochmüthig an dem auch von außen, 
burd) eine Höhere Weisheit bedingten und nicht feldfterfchaffenen 
vorüber zu geben. 

. Wenig feſte Anflevlung, wanderudes Hirtenleben, Streit um 
Waffer und Weide, Befehbungen, Trennungen durch Individuen 
vermebrter Geſchlechter, Stammesbildungen aus Noth von außen, 
oder durch Innern Keru, geſonderte Haufen in unenplicher Zahl, mit 
dadurch. bedingten eignen Sagen, Gefchichten, Schickſalen, Sympa- 
thien und Antipathien, Gebräuchen, Gewöhnungen, Ipeenkreifen, 
beim Verharren in allgemeinfter Uebereinftimmung der Berhältniffe, 
waren nothwendige Folgen dieſer Grundlagen, in welchen die durch 
die Umgebung bedingte politifche Richtung der Kriege, ber 
Gang den der Handel zum nothwendigen Austaufch der Iocalen 
Gaben und zur Befriedigung ihrer Mängel und Bedürfniſſe 
nahm, und die geiftigere Ihätigfeit die fich bier allein in ver Na- 
tionalpoefie und Rhetorik offenbarte, die einzige Mannichfaltigkeit 
hervorriefen. 

Das Kameel, der Palmbaum mit der Dattel, die Quelle 
war Allen unentbehrlicher Beſitz, wo nicht das Pferd oder ſonſt 
ein anderes Nahrungsmittel Erſatz für den Mangel von jenen dar⸗ 
bot. Die Verbrängung von Quellen oder ihr Verfiegen nöthigte 
oft zu weiten Emigrationen. Die wichtigften von den berühmten 
Dichtern befungenen Schlachten werden nad} den Quellen bei denen 
fie vorfallen, benannt, weil ihr Beſitz mit Eiferfucht von ven Stäms« 
men bewacht wird, und eben beshalb bei Zeltlagern am häufigften 
die unerwarteten Ueberfälle und die hartnädigften Vertheidigungen 
geichehen. Ein verwundeted Kameel, das ſich auf eine fremde Weide 
an eined Nachbar Brunnen verlaufen hatte, führte einen blutigen 
Krieg zwifchen den nahe verwandten Stämmen Bekr und Taghlib 
herbei, den Muhalhil jo .Fühn befungen hat‘). Ein Pferberen- 
neu 6%), bei dem die Ehre eined Stammes durch Ueberliftung 
eined Bruverflammes verlegt war, und alle Bundesgenofien den Ehr 
renpunct zu dem ihrigen machten, verurfachte einen 40jährigen Krieg 
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zroifchen den Stämmen Ab8 und Dfubian, ver den Namen der 
beiden ‚dabei beiheiligten Pferde, Dabes und Gabra, erhielt), 
und von dem Mitfämpfer, einem ihrer großen Dichter, von An- 
tar, befungen ward. Diefe und ähnliche fortwährend fich ereig⸗ 
nenden Fleinften, meift aus der Natur der Heimath hervorgehenden 
Beranlafjungen führten, fobald nur Blut dabei floß, dad Blut— 
rache oder fehr große Sühne (für den Sayyid ober dad Stamme 
‚haupt 1000, für andere 100, für ein Weib 50 Kameele)66) erheifchte, 
meift zu fo großen, erfchöpfennen Fehden, daß man frühzeitig we— 
nigſtens auf temporäre Uinterbrechungen verfelben bedacht war, was 
die vier heiligen Monate herbeiführte, in denen fein Schwert ge» 
zogen werben durfte, wie zur Zeit der olympifchen Spiele in Grie⸗ 
Henland, bier um der Wallfahrt nad Mekka, ald eines reli- 
gidfen Gebrauchs willen, der troß der Divergenz in den verſchieden⸗ 
ften Richtungen ihres Götzenthums dod allen Stämmen ein 
gebeiligter Gebrauch blieb, und dur Mohameds Sapungen nur 
feine Mopificationen erhielt. Mit diefer Wallfahrt hatte ſich gleiche 
zeitig im ver Nähe des Tempelheiligtfums die große jährliche 
zwanzigtägige®) Meffe zu Okaz (Ocadh), eined Ortes zwi« 
ſchen Nahla und Taif (vermuthlich felbft erft mit ihr entftans 
den), dad im Dften von Mekfa liegt, ausgebildet. Sie begann 
mit dem Anfang der 3 geheiligten Briedendmonate und diente zum 
Austaufch der Waaren, aber au ver Naubbeute (3.8. ver 
rothe Mantel, ven Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schäß verrieth, woraus ein blutiger Krieg ent» 
fland, oder das Schwert des Harith u. AU.)8) aller Stämme des 
MWeftens und Oftens, des Südens wie des Nordens, wohin dann 
die Karamanen der Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen konnten. Daß auch dieſes Her⸗ 
fommen, wenn es fchon auch zumeilen verlegt wurde, auf den 
Gang des Verkehrs, wie auf die Strafenzüge, die Sta» 
tionen und Anfievlungen, die wiederum durch Weideboben und 
Quellen local bedingt waren, den entfchievdenften Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt fid) von ſelbſt, ein Einfluß, ver fich auf gleiche Weiſe 
bis in die jüngfle Zeit, im Großen, bei ver noch Heute fortbefte- 
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©. 14. *) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. Journee de 
Manidj p. 283—31; 60. 


Hiftor. Ueberf. Mittelarabiens; vormohamed. Zeit, 33 


henden Pilgermeffe in Mekka an ver Kaaba bewährte, und an ſehr 
vielen im arabiſchen Lande zerſtreuten auf beſtimmte Tage verleg⸗ 
ten Wochenmärkten, nur im kleinern Maaßſtabe, wiederholt. So 
verbanden ſich nomadiſches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karawanenverkehr in demſelben Lande und Volke 
auf die natürlichfte Weile, was in andern Ländern, unter andern 
Völkern, gleichzeitig unmöglidy erſcheint. So ift alles, was von 
der Natur des Landes urfprünglidy bedingt war, ftationair 
wie fie jelbft geblieben feit uralter Zeit, biß heute, und nur Durch 
religidje Sagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
wie 3. B. daß die vier heiligen Pionate von Mohamed aufgehoben 
wurden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeder Zeit 
verbot, aber gegen die Ungläubigen zu jeder Zeit geftattete, 
eben jo, daß er der Wallfahrt eine andere Einrichtung gab, wo— 
durch audy Die poetiihen Wettftreite ritterlicher Dichter, die freilich 
auch oft zu Ruhmredigkeit und Partheikämpfen führten, an jenen 
PBilgerverfammlungen ihr Enve finden mußten, und zugleich die 
Ausleger des Koran in Meffa, und den Städten die Männer ver 
Literatur wurden, während zuvor nur die Nomaden‘), die Be— 
duinen oder ächten Jömaelier die Dichter und Nhetoren der Na— 
tion waren, deren Werfe auf vie Nachkommenſchaft gekommen find. 
Denn Mekka war eben nur der Sammelplag der Nomaden bei ih⸗ 
rem Heiligthume; die Mekkaner ſelbſt beſaßen vor Mohamed keinen 
literariſchen Vorzug der Bildung vor den Kindern der Wüſte, den 
Beduinen. Ein literariſcher Congreß hatte ſich ſeit langer Zeit 
zum edeln Kampfe der trefflichſten Dichter gebildet, der unter dem 
Borfige eines Dichterkönigs die Entſcheidung hatte. Der vortra— 
gende Dichter ſprach, und ein Rhapſode, oder der Schreier neben 
ihm (dee Mouhalligh, wie Heute noch im der Moſchee, ver Ne— 
benmann des Jmand, ver deſſen leiſe Gebete Taut wiederholt) wies 
derholte laut feine Worte?0). Der Hauptgegenftann des Vortrags 
war Schilderung der eignen Tugenden und Thaten des Dichters 
und jeines Stammed. Das mit dem Preife gefrönte Gedicht durfte 
zum Lohn mit goldig verzierter oder im Seide geſtickter Schrift an 
dem Tempel zu Mekka eine Zeit lang angeheftet werben. Die fie= 
ben Muallafat ’!), die alle fieben jedes einen beduiniſchen 


) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 25 Not. ”o) Ebend. 
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Dichter zum Verfaſſer Hatte, Eeinen einzigen Etäbtebewohner, und 
einige andere Gedichte, find von dieſen antiken Preisgedichten noch 
übrig, die zeigen daß, wie im Mittelalter, fo auch bei den Beruie 
nen Arabiend mit den Nittertugenden auch eben ſowol Diebftahl, 
Naub und Mord, ſelbſt Ehebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit Liſt und Kühnheit nur nicht gegen Stammedverwandte umd 
Gaftfreunde, fondern gegen den Feind geübt wurden, als rühmlich 
und preiöwürbig erfchienen, eine Anficht die von Mohamed nur 
religiös gefteigert und auf dad Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward. Allerdings ward biefer Gongreß auch ein Tum— 
melplag der Leidenichaften und des Haſſes, des Ehrgeizes der Wett- 
ftreiter unter fich, die nicht immer friedlich ſich entwirrten und öfter 
durch blutige Händel unterbrochen wurden, wenn ſchon es Geſetz 
war, daß der recitirende Dichter durch ein Gewand (Tagannou',??) 
eine Art Schleier oder Maske, um ihn den andern unfennbar und 
den Nichterfpruch ded Dichter Areopagd ganz unpartheiifch zu ma« 
hen) verhült erfchien. Wer alle jene Tugenden und Thaten in 
ſich vereinte, die bei der Verſammlung in den Moeflen gepriefen 
worben, und dabei ver keſte Dichter in ihrer Darftellung war, mard 
Dichterfönig, und für feine Stammesgenoffen von größtem Einfluß: 
denn der Dichterfönig ward zugleich Schierdrichter und Lenker ſei⸗ 
ned Stammeß. 

Ein folder Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Zeitgenofie 
Mohameds, fagt man, brauchte einft nur in wenigen Verſen die 
Tugend der Gaftfreundfchaft eined armen Beduinen zu preis 
fen, und dad war hinreichend, um deſſen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verſchaffen. Solche Dichter tra- 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettkampfe zur Bertheivigung ihrer 
Stämme auf, und dem Berichterſtatter irgend einer Begebenheit, 
dem Grzähler einer Thatfache in Proſa yflegte jedesmal aus ver 
Berfammlung der Zuhörenven, um ihn zur Erhärtung der Wahr 
heit ded Vortrags zu vermögen, die Frage zugerufen zu werben 73); 
„Kannft du die Wahrheit deiner Gefchichte auch durch einen Vers 
belegen?” Ginen fo gewaltigen Ginprud übte die Poefte über jene 
feurigen Naturföhne and, daß ſelbſt die zweite Sure im Koran durdy 
ihren ſchönen DBeröbau 7%) und poetifhen Schwung den Lebid, 


2) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 32, ”») F. Fresnel, 
Lettre à Mr. Doprat sur l’Histoire des Arabes avant l’Isla- 
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deſſen Gedichte ſchon an der Kaaba hingen, dazu vermochte fie wies 
der abzunehmen und zu Mohamed als dem Meifter ſich zu be— 
fehren; und daß jelbit einzelne Verſe Mohameds manche feiner 
erbittertftem Beinde in feine gläubigen Anhänger vermwandelten. 
Durch das dichterifche Wettftreiten, dad Disputiren, kam von dies 
fem Tocalen Gebraud im Arabifchen das Zeitwort „okadh“ in 
Gang, vom Drte von mo es ausging. 

Der Eongreß zu Okadh übte aljo den mwichtigften Ginfluß auf 
die Bildung der arabiſchen Sprache aus, indem bier alle 
Dialecte damaliger Tribus fih in ven Poefien ihrer gewaltigften 
Helden, denn alle Helden waren damals zugleich Didyter, zu einer 
gemeinjamen clafjifhen Sprade vereinten, die eben Moha— 
med zum Meeifter ver Rede erhob und zum Giege führte 75), 
Denn Mohamed, der mol die Poeſie als ven Hebel der Araber 
fannte, bahnte fich efhen neuen Weg in Koran, in welchen er die 
Beſchränktheit des Versbaues fallen Ließ, weil viefe feinen Gedan— 
fen Gintrag gethan hätte. Dagegen führte er in jeder Sure ein 
Bericht in poetiſcher Profa mit beftimmt angemefjenen Neinen ein. 

Zu den localen Einflüffen, wenn fchon untergeordneter Art, 
auf damalige Zuftänve gehört no, daß auh Wahrfager der 
Araber, vie Kahin?6) (d. h. divinus), meift Dichter oder Dichte— 
rinnen waren, die orafelten und aus dem Vogelflug, oder dem 
Looswerfen vor ihren Göten, vie Den verichiedenen Stämmen an 
gebörten, mancherlei Unfug Herbeiführten, und daß die Zahl diefer 
Götzenbilder ziemlich groß und meit durh dad Rand mit vielen 
Particularculten verbreitet war. Schon Herodot (II. 8, 'Obo- 
za), Dionyſos, vielleicht verhört für Olla taal, over Alla taal; 
und Alılar, Alilat, verhört für Al elahbat, nad Gejeniuß)’”) 
fannte arabifche Götternamen, deren Verehrung daher mol 
neben dem alleinigen Gotte Abrahams ſchon in ſehr frühe Zei— 
ten zurückgeht, obgleich der meiften verfelben (die vielen meift un« 
genannten in der Kaaba ausgenommen) erfl bei der Zerftörung 
ihres Eultus durch Mohamed gedacht wird. Zwar bemerft veffen 
Biograph”3), daß die Meffaner ihre Götzen (AL elahat) in ber 
Kaaba, neben vem Glauben an ein Höchftes Weſen, vor Mohamed 


*) F. Fresnel, Lettre 1. 1836. p.33,52. *6) G. Weil, Moham. 
a. a. OD. ©. 17. ) Gefenius, Artikel Allah in Erſch Encnclop. 
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Zeit Allaha taala (d. i. ver höchſte Gott) genannt (daher wol 
Allah, bei Mohamed, ver allgegenmwärtige einzig wahre), 
nur für untergeorbneter Art hielten, und daß es nur rohe 
Steine in thier= oder menfchenähnlichen Geftalten geweien, daß 
ihre Zahl aber doch auch in andern Kapellen und vielen Städten 
des arabifchen Landes nicht gering gemefen fei. In der Kaaba 
kömmt als der größte der Odgen Ho6al?9) (vom hebrätjchen häbel, 
Wolfe, Unficherbeit, hier ded Koofes Vorftand)®') vor, ven man 
von den Amalefiten ererbt haben follte, vor dem die Schidfalsloofe 
geworfen wurden; nach andern!) fol er durh Amruben Lohai 
wie viele der andern, die Allat, Uzza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu denen ſpäter⸗ 
hin Ifaf und Naila®?) famen, zmei verfteinerte Sünder, wahr- 
fcheinlidh in männlicher und weiblicher Form, die man zur Zeit 
Kuffais auf den Hügeln Safa und Merwa ald Verfammlungds 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamed im Heiligthume Ticß#), 
um die Gögendiener für ſich zu geminnen, und den Pilgern bie 
Proceffion um viefelben fogar als eine heilige Handlung des Abras 
ham pried, die derſelbe vom Engel Gabriel erlernt habe. Bei Ho— 
bal, Naila, Uzza und Kat pflegte geichworen®*) zu werden; bei 
Ifat und Naila wurden auch die Looſe geworfen, und von den 
Koreiichiten 85) ihnen Thiere geopfert. Sonft werben auch nod 
Wadd, Dauf, Neffe, Aſſaf und andere mit Namen genannt. 
Zumal in demfelben Jahre von Mohameds Rachezug gegen Mekka 
(630 n. Chr. ©.; das Ste der Hedjra), in welchem die alte Kaaba 
zerflört ward, ift davon die Rede, daß im ihr auch Bilder von Abra⸗ 
ham, von Propheten, Engeln, von Maria und von Jeſus geweſen, 
die zerftört wurden, wobei Mohamedsô Worted6) angeführt werden: 
„Gott verderbe ein Volk, dad Bildniffe macht von Dingen, die ed 
nicht Schaffen Fann; fie wußten wol, daß Abraham und Ismael 
nicht mit Pfeilen des Looſes zu thun Hatten, wie fie diefe Bilder 
vorftellen,” woraus man wol auf eine Art wenigften® ihres befon- 
dern Mißbrauchs fchließen kann. Dennod) blieb gar mancher Reſt 
folhen Götzendienſtes wie bei Thieropfern u. f. w., aber auch felbft 
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noch in der Kaaba übrig, wie z. B. in dem berüchtigten, abgöttifch, 
auh von Mohamed verehrten ſchwarzen Steine 37), ver bei 
jevem Umgange des Tempeld bis heute gefüßt werden muß, und 
der, wenn er aud Fein in Stein gehauener jchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn der junge Negerpilger, den Fres nelss) deshalb 
ausfragte, anſah, doch, nach andern Angaben, ein folcher nicht figu= 
rirter Stein fein fol, „ver am Auferftehungstage ſich mit Hand, 
Ohren uud Zungen erheben wird, um den frommen Pilgern als 
Zeuge?) bei dem Weltgericht beizuftehen.‘ 

Auch Awd war der Name eines Idols, das bei den Beni 
Bafr ibn Wail dur Opfer verehrt war, und Sair (Seir in 
der Bibel) ein particulaired Idol des Stammes der Anezeb, von 
denen beiden Bredönel) die Verſe des Dichters Afchä citirt: 
„ich fchwöre bei ven Blutbächen, die um Awd fließen, und bei ben 
errichteten Steinen zu Sair.“ Nah ver Einnahme von Meffa 
und nach deſſen Tempelzerflörung lernen wir durch die Vertilgungs- 
boten, die Mohamed ausfandte, einige gräßliche Scenen des Ivo- 
lencultus auch in andern Kocalitäten von Mittelarabien fennen, 
die auf ähnliche Vorgänge in noch fernern Landſchaften zurüd- 
ſchließen Iaffen, in denen der alte, reine Glaube ver Patriarchenzeit 
noch ftärfer als in Mekka beſleckt fein mochte, obwol audy da ſich 
Spuren von Seelenwanberung?), von Aftralcultus, von Sabäis— 
mus, von Menfchenopfern, von Töchtermorb und dem zügellofeften 
Leben unter dem Schuge der Kaaba nachmweifen laſſen. Amru 
folte den Götzen Suwa zerftören, der vom Stamme Hupfeil 
verehrt ward; doch befehrte fich Der Diener des Idols zum Islam 
(vd. 6. unbedingte Ergebung, der eigentliche Name den Moha— 
med feiner Xehre gab; nach ven Koran, Sure lll: „Die wahre vor 
Gott geltende Religion ift allein der Islam”)”), da er mol fah, 
daß ihn fonft nichtd vom Tode reiten würde. An der Meeresfüfte 
war Mana's Gögenbild aufgeftellt, dad die Stämme Aus und 
Chazradj anbeteten. Es zu flürzgen ward Saad Ibn Zeid, zu 
gleicher Zeit, von Mohamed dahin geſchickt. ALS viefer darauf los— 
ging, jprang ein ſchwarzes, nacktes Weib hervor mit fliegenven Haa⸗ 
ren, ſchlug die Hände übereinander und fehrie: Wehe! Wehe! Saad 
haute die mit feinem Schwerte zufammen und ließ die Kapelle ein= 
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-reißen. Den Gögen Uzza, ver In Nahla”), auf dem Wege zum 
Marktort Dfadb, feinen viel bewallfahrteten heiligen Hain hatte, ſollte 
Chalid Ibn Walid zu Boden werfen. Diefer ritt mit dreißig 
Dann dahin und zerftörte den Haͤin fammt dem Idole, und kehrte 
dann nah Meffa zurüd. Haft du Jemand gejehen? fragte ihn fein 
Prophet. Nein. So fehre noch einmal dahin zurüd. Chalid 
fprengte jogleih nah Nachla zurüf, und traf diesmal die Priefte- 
rin, die mit fliegenden Haaren umberlief, ſich Erde auf den Kopf 
ftreute und rief: O Uzza! o Geliebte! Chalid theilte fie mit dem 
Schwert in zwei, und erftattete Mohamed Bericht davon, ber ihm 
fagte: diedmal haft du Uzza vernichtet. Solcher Orte mit ver 
meintlichen Heiligthümern der Götzen jener alten Zeiten waren, da 
jeder Familienvater feinen Schuß» und Haus-Gott*) hatte, den 
er bei feinem Aus- und Eingange begrüßte, und an alle dieſe zahl« 
Iofe Fabeln und Traditionen vol Aberglauben und eben fo feier- 
lie wie fittenloje Gebräuche geknüpft waren, z. B. das Orafel zu 
Schul Eholofa in Jemen, das Amrilfaid der Dichter) befragte, 
fiber noch viele in Mittelarabien, die den verfchievenen Tribus mit 
verfchiedenen Eulten angehörten, wenn fie auch nicht alle nament⸗ 
li angeführt werden. Einer ver älteſten dieſer Gögen war zu 
Tajef ein blofer Baumſtamm, den der Aberglauben gebeiligt hatte, 
und in Nadjeran gab ein folder geheiligter Palmbaum Veranlafjung 
zur Bekehrung zum Chriftenthbume. Nach taufend Jahren lebt auch 
noch das Unvenfen an ſolche Idole und vermeintliche Heiligthümer 
in Steinen und Localitäten, deren fchauerlihen Scenerien nod 
manche heidniſche WVerehrungen, trug ded Islam, von den wilden 
Stämmen der Beduinen und dem Laudvolke gezollt werden, 'fort, 
und ſolche Stellen find e8 zumal in dem ſüdlichen Arabien, die bei 
antiquarifchen Vergleihungen der alten und neueften Geographie 
den Entdeckern, in jenen Gegenden, burdy dad Labyrinth der anti— 
fen Nomenclatur hindurch hie und da als Wegweifer gepient haben. 


b. Süd=- Nrabiend Zuftände vor der mohamedanifcen . 
Zeit. Jemen. Die Ioctaniden, die Himyariten, die 
Suriyani, die Ehhkili. 

CSüd= Arabien ift verſchieden von dem mehr continentalen 
Mittelarabien, dem Lande der Iömaeliten und ihrer ver- 
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brüderten Geſchlechter, der Muſtaraba, die ſich auch Söhne 
Maads zu fein rühmten 8), von einem ihrer urväterlichen Ahnen, 
einem früheſten Vorfahren Mohameds, Maad Sohn Adnans, deſſen 
Söhne zumal als Feldherrn tapfer in den Kriegen gegen bie 
Süpdaraber oder Joctaniven gefimpft Hatten, und vielfach, von 
igeen eignen Dichtern bejungen wurden. Gie treten lange Jahr— 
hunderte, ehe fie durch den Jslam zu einer vereinigten Völkerſchaft 
zufammenjchmelzen, als die feindfeligften Geidyledyier auf. Die Maad 
haben einen langen Kampf beftanden gegen die Araber von Je— 
men, um ihre Selbfifländigfelt zu behaupten und fich von einer 
Trieutzahlung an Jemen zu befreien, wovon die Drei großen 
Schladten??) in den Hiftorien zeugen; die erftle von Albayda 
330 Jahr vor Mohamed, die pritte zu Khazäaz 231 vor Moha- 
mer und die zweite zu Sullän zwiſchen beiden. Das Land der 
Süpdaraber breitet ji mehr infelartig, weil feilförmig, dop« 
pelt zugeipigt, und boppelartig nieerumfloffen, ald dad Südende 
der arabifcben Halbinfel aus, dad wie jened vom vorherrichens 
den Lande Jemen (oder Demen, Arabia felix, Apapıa 7 sudai- 
uwr bei Ptolem.) benannt zu werden pflegte. Bol von befciffe 
baren Küften, von Scifferflationen und Meersdanfubrten und an 
der großen Schifferftraße der cultivirteften Völker jened hohen Als 
teribumd, von Aegypten und Aethiopien nach Perſien und Invien, 
im erythrälſchen Meere gelegen, fich weit hinausftredend ge— 
gen ven Südoſten, reichte e8 im andere Regionen des älteften 
Beltverfehresd hinein, von dem DMittelarabien weder berührt 
nod bewegt wurde. Ihm war Daher eine andere Natur, eine 
andere Berührung mit Völfern, eine andere Geſchichte und Ent- 
wifelung in einem mehr als taufenpjährigen monardiichen Reiche 
nit befondern Segungen gegeben, wenn fchon ein gleiches Land 
und, einem großen Theile nach wenigftens, auch ein gleiches Volk 
ihm von Anfang an mit jenem Mittelarabien zu Theil ward. Gin 
ſolches Kändergebiet, dad fchon zu Salomons Zeit, ald vie Kö— 
nigin von Saba eine VBerehrerin ver Weisheit war, blühend fein 
mußte, und noch lange blieb, ift faum zu denken 8) bei hoher Eul- 
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tur und Weltverfehr ohne eine eigene Literatur und Geſchichte. 
Aber was von diefer in fparfamen Andeutungen auf die Nachmelt 
gekommen, wird faft ausfcließlih nur den Genealogien und 
Dichtern der nomadifhen Beduinen verdankt; doch auch de— 
ren Fragmente find nur in ihren Poeflen erhalten, von den eig— 
nen Annalen des Gulturreiches ift feine Spur in den Bü— 
bern. Sollten dieſe fammt ihren Archiven, fragt Breönel, etwa 
von ihnen jelbft verbrannt oder vernichtet fein, als fie zum Islam 
übergingen, und alle Weisheit in den Korun gebannt war, aller 
Adel und alle Herrlichkeit nur von dem neuen Propheten und 
feinen Gefchlechten ausgehen follte, und Alles andre ald heidniſch 
in Bergeffenheit verfanf? 

Wenn dort die Mittelaraber in Hedſchas fich Nachkommen 
JIsmaëGSls zu fein rühmten, und ohne allen Gaftenunterfchied doch 
ihren Adel nad edlern Gefchlechtern ganz wie bei vem Stamm- 
baum ihrer Pferderacen abmafen und bezeichneten”), fo ſahen fi 
die Bewohner von Sübarabien dagegen als die Nachkommen von 
Kabtan, dem Joctan bei 1. Mof. 10,26 y.29, an; aljo in gera= 
der Linie ald Semiten von Noah abflammend, und erfannten unter 
Ih Königsgefchlechter, die den Idmaltern fehlen. Dies mar bie 
bei den nachherigen Doctoren und Oenealogen des Koran übrig: 
gebliebene und anerfannte einflimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber der ſüdlichen Halbinfel. 
Alſo doch aud ein urfprünglicherer Seitenzweig von Abrahams Ge- 
ſchlechte, der fich frühzeitig, wie biefed in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Jemen, dem Lande Jemen, oder ver Arabia felix, ein⸗ 
gebürgert hatte. Nach befondern genealogiſchen Daten ift jedoch zu 
bemerken, daß zwifchen ihnen und ven Jömaeliten doch auch noch 
eine andere Verzweigung angegeben ward, obmwol dieſe nicht von 
allen Autoren gleichmäßig ald richtig anerfannt wird. Die Ko: 
reifchiten nannten fi Söhne Maads, deffen Bater Adnan war, 
folten aber diefen Namen vermieden haben, weil ein zweiter Sohn 
Adnans, Akk, alfo ein Bruder Maads, jchon in fehr früher Zeit 
mit feinen Nachkommen Jemen bewohnte, von denen die Maaditen 
alfo gefchienen bleiben wollten und fi daher nicht Söhne Apnans 
nannten, fondern mit dem Ruhme, Söhne Maade zu fein, id 
thaten !0), 
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Nach jener erften arabiihen Tradition A), vie Hinfichtlich 
ber älteften Abftammung mit der mofaifchen Genealogie gut genug 
übereinftimmt, ift aber Saba nicht wie dort unmittelbar der Sohn 
von Kahtan, ſondern Ebn Kotaiba nennt deſſen Sohn Yareb, 
deſſen Enfel Defhal, und deſſen Sohn erft Saba. Andere nen= 
nen ihn anderd. Saba hatte aber „ſehr viele“ Söhne, die bei 
Moje nicht weiter aufgezählt werben, wol aber von ben Arabern, 
umter denen zumal zwei: Himyar oder Homair und Kahlan, 
eine ſehr zahlreiche Nachfommenfchaft Hinterließen (bei 1. Mof. 10, 
28 ift außer diefem Seba, vem Sohne Joctans, noch ein andes 
‚ter Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, aljo fein Semite, der mit je- 
nem nicht zu verwechieln, obwol er auch im ſüdlichen Arabien an- 
fäßig, f. unten). Die Nachlommen Himyarsd machten ftet die 
größten Anfprühe auf Oberherrfchaft über alle Nachfommen 
Sabas, die in Jemen wohnten. Daher unftreitig der Name Hi⸗ 
myariten oder Homeriten bei Griechen und Nömern (3. E. Plin. 
VI. 32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbeveutend, was er doch nicht ift, mit Sabäern, ein Name der 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kablaniten 
umfaßte ?), im Auslanbe in Gebraudy kam, wie 3. B. bei ven Is— 
raeliten und Syrern, denen jener von dem vorberrfchenden Stamme 
genommene Name für dad ganze Gefchlecht unbekannt geblieben zu 
fein ſcheint. 

Die Joctaniden (Kahtanidem ver Araber) und Kahla- 
niden zerfallen in zwei Hauptzweige: vie Söhne Kahlans und 
Himyars, zwiichen deren Nahfommen, weil Himyard Stamm in 
Jemen allein herrſchte und die Söhne Kahlans unterwürfig hielt, 
befländiger Stammhaß befland. Darauf beruht wol der Unter- 
ſchied, den der einheimifche Autor der Genealogien 3) im engern 
Sinne zwifchen Himyariten und Sabäern, unter denen er nur 
die Nachfommen jener fehr vielen Söhne begreift, macht, wenn er 
die Weifung gibt: Alle Nachkommen von Saba heißen Sa— 
bäer, auögenommen die Söhne von Himyar und Kahlan, 
deren Söhne fid von der großen Bamilie trennten. Fragſt du 
alfo einen Mann, von weldhem Wolfe bift vu, und er 


') Silv. De Sacy, M&m. 1. c. T.48. p. 502; vergl. Schloffer, Welt: 
geſch. IL. ©. 209. 2) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e 
Cod. Msc. Arab. Bonnae, 1828. p. 46. ) Fulg. Fresnel, Sur 

la g&ographie de l’Arabie, in Journ. Asiat. 3, Ser. T.X. 1840. 
197. ee 
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fagt Sabäer, fo mußt du daraus fließen, daß er weder 
Himyarite noch Kghlanide iſt. — Eben jo war auch zwiſchen 
Foctaniden in Jemen, und den Ismaerliten im Hedſchas und 
allen ihnen zugehörigen Verbündeten durch die Wüften hindurch bis 
Aegypten hin beſtändige Eiferfucht vorherrſchend. Daher die Ver- 
achtung und der wilde Stolz der Jömaeliten und ihrer Nach— 
kommen (mie heute noch der Beduinen gegen die feßhaften Ara— 
ber, Aderbauer wie Städter) gegen die Ioctaniden, und ber 
Hohmuth der Joctaniden gegen jene bis in die fpäteften Zel⸗ 
ten hinein, worüber Mafudi, nad De Sacy's Ueberfehung ®), 
ein ſehr chararteriftiiched Beiſpiel giebt. 

„Am Hofe des erſten Abafiiven rühmte einft ein Joctanide, 
„gegen einen Abkömmling Jsmaels, die Vorzüge feines Geſchlech— 
„tes Kablans und Himyard. Aus Achtung gegen den Khalifen, 
„deilen Mutter eine Ioctanivin war, jchwieg der Iömadlier Khas 
„led, bis ihn der Khalif felbit zu antworten aufrief. Mit der. bit- 
„terften Verachtung ermwiederte er: was kann ich Leuten fagen, die 
„nur Selle gerben, Affen abrichten, grobe Zeuge weben, die durch 
„eine Ratte ſich überſchwemmen Tiefen (den Damm zu Mareb, f. 
„ob. ©. 21) und von einer Königin (Balfis, Königin von Saba) 
„regieren, der ein Wiedehopf (nad) einer Legende im Koran, Sure 
„AXVIH) 5) ald Wegweifer diente. Gaben fie ſich nicht von ven 
„Aethiopiern unterjocyen laffen, und vertanfen fie nicht ihre Be— 
„feeiung dem Beiftande der Perſer?“ — 

Wirklich trieben die Jsmaäliten, wie ihre heutigen Entel 
die Beduinen, feine Gewerbe; fle jchmweiften umber, lebten in 
Zelten, vermieden die wenigen Städte, die fie hatten, lebten jelbft 
in ihrem Hauptfige nur in einer Art Ariftofratie, in Freiheit unter 
Stammedhäuptern, nie unter Königen, wurden nie von Fremden 
unterjocht, nie von fremden Gefegen beherrſcht, und ftolz auf ihren 
Ahnherrn wähnten ſie den alten Glauben Abrahams bemahrt zu 
haben. Die Joctaniden fonnten in ihren fruchtbaren Landſchaf— 
ten zu größern Bölfermafien und bevölfertern, monarchi— 
fen Reichen anwachſen, die an den Zufammenhalt gewöhnt, 
wenn fie auch durch Noth zu Ausmwanderungen gendthigt wurden, 
doch immer noch in Golonien zufanımenhielten, und fo zur 
Stiftung neuer Fürſtenthümer übergingen, wie file niemals bei 


04) Silv. de Sacy, Mém. d. Inser. etc. T. 48. p. 632, bei Schlofier 
II. 210. +) Günther Wahl, der Koran, ©. 344, Not.kund l. 
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den fich ſtets zeripaltenden, hin und ber wandernden Stämmen ber 
nur ariftofratifh von Stammeshäuptlingen geleiteten Ismaeliern 
ftattfanden. Die Jemaelier hatten nie Könige, und menn der 
Titel Malik (König) etwa bei ven Söhnen Maads vorfonmt 6), 
fo bezeichnet er nichts weiter, ald ein Stammeshaupt, dad mächtig 
genug war, andere Stammeshäupter von ſich abhängig zu machen, 
Jene JIoctaniden dagegen wurden in ihrem gejegnetern Berg— 
lande, voll Blüffe, fruchtbarer Ihäler, und in den Ebenen Aders 
und Gartenbauer, Gewerbleute aller Urt, an ihren Küften Fiſcher, 
Schiffer, Seefahrer, reiche Kaufleute, in ihren Städten Architecten, 

Sculptoren, Schreiber; fie hatten Könige und glänzende Hofhaltun« 

gen; fie ftanden in frienlihem Verkehr mit andern Nationen; fie 

wurden aber auch von Juden, von chriſtlichen Abyffiniern und 

von dem Magismus ergebenen Perſern tyranniflrt, und in ihrem 

eignen Heimatjige, wenn auch nur temporair, doch unterjodht. Das 

ber die höhnende Rede des ſtets eiferfüchtigen und gehäſſig gefinn- 

ten Stanmedgenojjen, auch nachdem fie fchon längſt Hätten durch 

den Koran verbrüdert fein folen. Um wie viel mehr wird nicht 

joldyer Partheihaß im vormohamedanifchen Alterthbume flattgefuns 

den haben, wo die Ismaëlier in Mekka jo vieled durch die Djor— 

bamivden (von Joctans Stamme, die aus Südarabien kamen, f. 06. 
S. 20,24) bei deren Uebermacht und Tyrannei, und wol auch noch 

an andern Orten, zu leiden gehabt Hatten. 

Oder jollte diefer große Gegenjag zweier Bevölkerun— 
gen nicht blos in Stammedverzweigung, fondern wol gar 
in wirflider Stammesverſchledenheit etwa begründet geweſen 
fein? Bisher hatte man dieje beiden Völferabtheilungen doch immer 
ald Brudervölfer Eines femitifchen Stammes, mit urjprünglid 
gleicher, ver arabifhen Sprache, nur höchſtens mit Dialect« 
verichiedenheit, angejehen. So jagt Iftafhri ?) vom Lande Mahra 
und feiner Haupiſtadt Schahr: ihre Sprache Elingt fehr bar— 
barifh, daß man fie faum verftehen fann, und daſſelbe 
wiederholen wörtlih Abulfeda, Evriji und Hadji Chalfa, 
obne jedoch eine vom arabijchen weſentlich verjchiedene Sprache da⸗ 
mit zu bezeichnen. Edriſi fügt aber bei den Arabern von Meh— 
ret in Chedit Öftlih von Hadhramant nocy hinzu: dieſe ſchwer— 





) F. Fresnel, Lettr, I. Paris, 1836. p.36, Not. 9. ) Isthachri 
Liber Climat. bei Möller p. 14, und Ueberf, v. Mordtmann S.13; 
desgl. Roͤdiger 5. Wellſtedt, Reif. 1. ©. 361. 
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verftändliche Sprache ift dad antife Himyaritiſche 9, obgleich 
er ed zuvor ein verdorbnes Arabifch nannte. Hiergegen bat je 
doch (nachdem auch fhon Seesen?) zuerfi von Hadhramaut 
berichtet hatte, duß es eine eigne alte Sprache habe, verſchie— 
den von der arabifchen, doch ohne dieſen Gegenſtand meiter 
aufzuflären) jüngft der geiftreiche Sprachforfcher Bulg. Fresnel, 
während feined längern Aufenthaltes in Arabien felbft nicht geringe 
Zweifel erregt, durch die Entdeckung einer ganz neuen, nicht aras 
bifhen Sprade im Munde des dortigen Volkes im In— 
nern des Gebieted von Jemen, zumal gegen Habhramaut, die 
er dem Stamme der Kuſchiten (Chus, der Erftgeborne Hams) 
zu vindiciten fucht. Und diefe Behauptung, wenn ſchon den bishe⸗ 
rigen Annahmen der angejehenften mufelmännifchen Autoritäten ent« 
gegen, ſcheint, durch Vieles geftügt, auch die wichtigften Auffchlüffe 
über die jüngften Entvelungen von dortigen Monumenten mit fehr 
zahlreichen fogenannten bimyaritifcheen Schriftzügen darzu— 
bieten oder doch zu verheißen. Wir können, fo jung auch diefe For—⸗ 
fung über primitive Araber, und in vieler Hinficht auch noch 
keineswegs vollendet if, fie doch hier nicht ganz übergeben, da mit 
den Spradyen audy die Völkerſtämme auf dad genauefle zufam« 
menbängen, und dieſe Entvefung daher auch auf Geographie und 
Ethnographie nicht wenig tief eingreifend erfcheint. Doch begnügen 
wir und nur mit den Hauptpuncten, die Beweife den Briefen des 
Entdeckers felbft überlaffend, der dieſe Sprache, eine andere als 
die arabijche, für diejenige anfieht, die zu Abrahams Zeit 
überhaupt die Sprade!V) von Arabia felix war. Gie 
war, nach dem berühmten Sojuthi (er flirbt im J. 911 d. Heg., 
d. i. 1505 n. Chr. ©), am Ende des XIII. und XIV. Jahrhun- 
dert no im!) Gebrauch, aber die arabifchen und mufelmänni- 
ſchen Autoren gaben darüber feine genauere Auskunft, als daß fie 
die Sprache der Nachkommen Ad's (Ad ben Auz, d. i. Sohn 
Uz, 1.8. Mof. 10, 22, 23), ver Adäer, gemwejen, an die fich Alles 
in der Sage der Südaraber anfchlieft, was in ihre urälteften 
primitiven Zeiten hinaufreicht. In des Ritter Michaelis, des Orien- 
taliften, berühmten Aufgaben für die Niebuhrſche Meifeerpedition in 
Arabien war ſchon vor faft einem Jahrhundert manche Brage in 





— 


8) Kadrisi Geogr. b. Janbert I. p. 150. ) Seehen in Monat. 
Gorreip. Octob. 1805. ©. 347. 19) F.Freenel, Lettre Ill. 1837. 
Journ. Asiat. T. V. 1838. p. 65. '') F. Fresnel, Lettre IV. 
T. V. p. 512. 
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Beziehung auf diefe Sprache geftellt, die aber unbeantwortet blieb, 
da jene Expedition nicht tief genug in dad Innere zu den in Mah— 
rab und Hadhramaut wohnenden Stämmen vordrang. „Da wir 
aber bisher, find die merfmürbigen Worte 1?) des fcharfjinnigen 
Göttinger Gelehrten, nur eigentlih vie Spraden des wefl- 
lichen Arabiens oder der Jsmasliten haben fennen lernen, 
und von den Mundarten des innern und des öſtlichen Ara- 
bien, fo von den Nachkommen Joctans bevdlfert ift, 
wenig wiffen, fo laſſe ih ven Much nicht finfen, daß uns vie 
Reiſenden aus dem glüdlichen Arabien now ein neues Lit für 
diefen Theil ver bebräiihen Sprache mirbringen werden.“ Damit 
ſtimmt auch das Gutachten ver Pariſer Acad. des luser. jener Zeit, 
welches jagt: ein großer Wüftenftrich ſcheidet Jemen von Dman und 

Yamama, über den vorzüglich Aufflärung nöthig iſt. Bon Mah— 

rah weiß man nichts weiter, ald daß es gegen Oft an Jemen ftöpt, 

fehr Dürr iſt, und daß man dajelbft eine bejondere Sprade 

redet. Silo. De Sacy war ed, der zu feiner Zeit auch ſchon 

die Bemerfung '?) von der Verſchiedenheit der Sprache der Nach— 

fommen Sabas von den übrigen Arabern mittheilte, und dap die 

Namen ver Sabäer und Himyariten ganz andere ald die 

der Araber von Hedichad feien, fo wie er auf Niebuhr's Beobadh« 

tung Gewicht legte, daß die Sprache von Hadhramaut von der 

in Jemen ganz verſchieden jei. Im allgemeinen mußte die ſchon 

der Verfaſſer des Periplus Mar, Erythr. p. 11—12, der nicht nur 

von verjchiedenen Dialerten, fondern aud von verfhiedenen 

Sprachen der Araber gehört hatte, meshalb ihn auch Niebuhr!*) 

mit einigen dies im allgemeinen beftätigenden Bemerkungen anführt. 

Iſtakheri fagte aud), die Sprache der Einwohner von Mahrah ift 

barbarifch, man fann fie nicht verſtehen 5). 

Diefe Sprache ift nun aufgefunden und mit ihr ein Volks— 
ftamm, der bisher immer mit dem arabifchen verwechſelt ward, 
wenn er auch in der neuern Zeit durch Neligiondgemeinichaft und 
Sitte vielfach mit ihm verſchmolzen ericheint, und dadurch zu jener 
Nichtbeachtung der Differenz Veranlaffung gegeben hat. Fresnel, 
ne 

) J. D. Michaelis, Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer ıc. 

pie nach Arabien reifen. Frankf. a. M. 1762. ©. 287, 373. 

s») Silv. de Sacy, M&m. sur les divers @venemens de l'hist. des 

Arabes etc. in Mn. de l'Acad. d. Inscr. et Bell. L. T. 48. p.509. 

22) Miebuhr, Beſchreibung von Arabien ©. 83. 15) Istachri, Liber 

Climatum, Ueberf. von Morbtmann ©. 13. | 


46 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $.58. 


fhon früher durch das Studium der vor-islamitiſchen Zeit darauf 
anfmerffam geworden, hat viefe Sprache aud dem Munde dort Ein« 
heimifcher, die fie Ehhkili nennen, im Jahre 1837 zu Dſchidda 
entdeckt. 

Durch die Bekanntſchaft einiger reichen Kaufleute von Hadhra— 
maut over Mahrah, die in Dſchidda etablirt find, lernte Breds 
nel ven gegenwärtigen Zuftand dieſes Küftenlandes, das bis auf 
60 geogr. Meilen landein in voller Anarchie und Empörung ftebt, 
fennen. 

In Ckiſchin!s6), der jegigen Gapitale diefed Kandes Mah— 
rah, reidirt zwar ein fogenannter Sultan, aber außerhalb der 
Mauern feiner Stadt wird jein Anſehen von Ummohnenden nur 
verfpottet. Einer jener in ihrer Heimat mohlbewanderten Männer, 
der Hadji Salim Alhhadrami, vrüdte ſich characteriftifch über 
den Zuſtand feined Vaterlandes fo aus: „es fei nie die Sonne 
über Haphramaut aufgegangen, ald nur um Schlachten, 
Scharmügel und Fehden mit ihrem Fichte zu beſchei— 
nen.“ Mein Lehrer in der Ehhfili-Sprade, jagt Fresnel, 
it Mouhhſin aus Mirbät bei Zhafärz feine Mutter if eine 
Beduinin 17) aus der Weihrauchgegend, fein Vater einer der Pira- 
ten, die fürzlich erft von den Englänvdern gebändigt find. Begierig 
Nachrichten über deffen Heimat einzuziehen, um fie vereinft zu bes 
reifen, erhielt Fresnel auf die Brage: Wer regiert bei Dir? von 
Moubbfin die Antwort: Bei ung bat feiner die Herrſchaft. Wer 
wird mich fchügen, wenn ich da reifen will? Antwort: Dein Sä— 
bel. Und der Anbau? Meine Lanvsleute leben von Milch und 
Fleifch; fie wiffen nichts von Brot. Einige haben Bohnen gefäet, 
aber die Ernte befommt nur der Stärkere. Gegenwärtig fei im 
ganzen innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen Feine Sicher⸗ 
heit, wenn ſchon Ibrahim Paſcha die Herrſchaft Taëſzz beſetzt habe 
und der Imam von Sanä ſich zu unterwerfen anſtelle. 

Jenes Land der Wilden in Mahrap 18), dem Binnen 
Iande, dfllib von Sanaa gegen Hadhramaut hin, wird alfo mol 
noch) lange Zeit, einzelne Streifzüge vielleicht ausgenommen, wie wir 
fürzlich dem fehr kühnen Baron Ad. v. Wrede (1843) !9) einen 





’*) F, Fresnel, Journ. Asiat. T.V. p.507. °") F. Fresnel I. c. 
Lettre V. T. VI. p. 529. ) F, Fresnel, Note sur la langue 
Hiiymiarite, in Journ. Asiat. Paris, 1838, T. VI. p.79—8. 

) Adolph Baron Wrede, Accoant of an Excursion in Hadlıramaut, 
in Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844, Vol. XIV, p. 107—112. 
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ſolchen höchſt lehrreichen nah vem Wadi Doan im —— 
gebiete verdenken, unzugänglich bleiben. Wir müſſen, bis dieſes 
Verhältniß ſich ändert, nur vermittelſt der Sprachen und der 
Ruinen, an ſeinen Küſten hin, auf ſein Inneres zurůckſchließen. 
Ehhkili wird dieſe Sprache genannt, weil dies der Name der 
edeln Geſchlechter, des dortigen Adels iſt, das Idiom der Verg— 
landſchaft Hhacik, Mirbät une Zhafär im Lande Mahrah 
an der Hadhramautiſchen Südoſtküſte Arabiens. Der Name 
Ehhkili wird ihr gegeben, im Gegenſatz der Tſſhhari, des ges 
neriichen Namens der Gemeinen des Volks (ver Plebejer), ob— 
wol dieje diefelbe Sprache ſprechen. Tſſhhäri over Shhäri bes 
zeichnet dieſe von jener unterjochte Gafte, und fol von Shher?), 
Name des Berges wo der Weihraucd-mächft, hergeleitet fein, ver 
auf D’Anvilles Carte de l’Arabie 1751, nach einem alten Au« 
tor ald Sochar eingetragen if. Die erfte Articulation, bemerft 
jedoch Fresnel, laſſe fih weder im Arabiſchen noch im Franzöſi⸗ 
ſchen richtig wiedergeben. Nach der Grammatik und dem Voca— 
bular derſelben, die Fresnel ausgearbeitet hat, kann ſie zu keinem 
der bisher bekannten drei Hauptzweige des Semitiſchen, weder dem 
Aramäijchen, Cananitiſchen, noch Arabiſchen und dem dazu gehöri« 
gen Aethiopiſchen untergeordnet werden, ſondern madıt fchon der 
Bildung des Zeitwortd nad einen andern Gtamm aus, und He— 
rodots Behauptung, daß die Phönicier, nad) ihrer eignen Aus— 
fage (Herod. I. 1; VII.89), urfprünglich aus dieſem Often, vom 
ersthräifhen Meere, d. i. von dem Küftenlande Jemens, über 
Syrien in ihre fpätern Sitze am Mittel- Meere eingewandert fein, 
erhalte durch eine gewiſſe Uebereinftimmung der Grammatik ihrer 
Sprache mit der Ehhkili, nah Fresnel, eine merfwürbige Bes 
ſtätigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerft Sresnel2t), 
daß diejenige Spradie, meldye mit ihr die größte Analogie haben 
mag, ihm das Aethiopiſche zu fein fcheine; doch ſei diefem eine 
weit größere Vortion des Arabiſchen einverleibt als dem Ehhkili. 
Doch finde auch eine große Aehnlichfeit in grammatifchen Bau ftatt, 
die auf einen gemeinfchaftlicyen Urfprung zurüdzuführen fcheine. 
Ein innerer Character jedoch, der dem Ehhkili eigen und fein höch- 
ſtes Alter bezeichne, fei ver Dualis für alle Verſonen ver Verben, 
ſelbſt noch außer dem Dualis ver Nomina, und dadurch übertrefie 





©) F. Fresnel, Lettre II. T. V. p.534. *') F. Frestiel, Lettre V. 
T. VI. P- 529, 563 — 65, . 
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das Ehhkili noch das Aethiopiſche bei weitem, das ſchon durch 
die Uebereinanderſchichtung fo vielerlei Raçen fehr corrumpirt fein 
mußte, ald ed erft durch fein Schreibiyften firirt wurde. In no 
weit älterer Zeit, zmeifelt Fresnel nicht, deß fomwol von den Ku— 
ſchiten in Uerbiopien wie von denen in Jemen diejelbe Sprade 
geſprochen und geichrieben jei. Im Ehhkili ſprechen vie Frauen 
jevody zu Dlünnern in andern grammatiichen Kormen, ald die Män— 
ner zu den Sruuen. Das Ehbkili har einen Reichthum von Tö— 
nen ??), wie feine andere Sprache; e8 bar 36 Konionanten und über 
12 Vocale; dad an 28 Gonjenanten reihe Alphabet des Hedſchas— 
Arabiſchen, zur Zeit des Koran, von denen mehrere heutzutage den 
ägyptischen Arabern ganz überflüſſig geworden, fei viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache ver Mirbat und Zhafar. Seit we—⸗ 
nigftens 3000 Jahren gejproden hätte ſich Die Zahl ihrer Articu« 
lationen, nach Analogie des Arabiſchen zu urtbeilen, eber verminvern 
ald vermehren follen, wie es dies gethan. Es ift nicht jo reich au 
Derivativen, wie das Urabiiche, es finven fich darin hebräiſche und 
ſyriſche Wörter und der Artikel ift derjelbe wie der phöniciſche. 
Es hat jehr vorherrichende Najaltöne, wie das Franzöflicdye und Porz 
tugieſiſche, aber auch Laute, die nur durch Verdrehung des Mundes 
nah einer Eeite hin ausgeiprodyen werden fünnen, und aljo das 
Geſicht verzerren, wodurch es eben jo horribel anzufehen wie anzu— 
hören ift, wenn es geſprochen wird. Dieie Sprache hat das Eigne, 
daß bei der Verzerrung ??) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munve auf die rechte Seite an ven Gaumen gelegt wird, 
nie auf die linfe Seite, und daß fie gewiffe wie ausgeſpuckte Laute 
mit der Ambara- Sprache gemein bat. Wie fie heute noch in 
Mahrah gefprochen wird, ift fie vom Arabifchen weit mehr vers 
ſchieden?“), ald das Arabifche vom Hebräifchen und hat mit Teßte» 
rem mehr Wörter als mit erfterem gemeinfam. Gie miag feit 
Noahs Zeiten, deſſen Enkel ſich hier anfievelten, no che Abra- 
ham in Kanaan einzog, bis Heute wol mandye Veränderungen er» 
litten haben, aber nach Fresnels Forſchungen gehört fie zu den— 
jenigen Sprachen, weldye die wenigften Veränderungen ?) 
erlitten haben. Aus einer Anekdote des Gitated 1. p. 535 geht 
hervor, daß die Einwohner von Zhafär das nn zur Zeit 


22) F,Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat. T. VI. 1838. p. 531— 558. 
29) Ebend. T. v1. p-539. . **) Ebend. T. V. p. 512 —516, 534. 
25) Ebend. T. V. p. 535 u. f.; VI. p. 531. 
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Amr Sohn Tobba'ss nicht verftanden, weil diefer König dies felbft 
fagte, um ein Mißverſtändniß aufzuklären, dad auch ſchon Niebuhr 
nah Pococke anführte In jener Zeit fand ed der urjprünglichen 
Sprache ded Stammvaters Chuſch, Sohn Noahs, wol weit nä« 
ber als heutzutage, und Freönel, der nur das gegenwärtige Ehh⸗ 
fili flupiren Fonnte, hofft voh auch noch für die Sprache jener 
primitiven Zeit daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän= 
derungen dieſes ſeßhaft gebliebenen Urvolks gehen wol aus dem 
Abſcheu hervor, ven alle Racen der Bewohner Arabiens vor Miß- 
beirathen mit fremden Stammedgefchlechtern hatten, fo daß aud 
heute 3. B. noch ein Beduine nie feine Zuftimmung zu einer Ver⸗ 
beirathung feiner Kochter felbft mit einem Pafcha von Hedſchaz ges 
ben würde, dann aber au, daß die kurz dauernde perfifche Inva⸗ 
fion, die nach Der äthiopiſchen erfolgte, zur Zeit Mohameds, 
feinen großen Einfluß auf die Himparitenfprache auszuüben im 
Stande war, andere Ueberfälle der Fremden aber fehlten. Nur der 
Jelamismus mit feiner Allgewalt konnte auch diefer Sprache durch 
die neu aufgebrassugene des Koran Derberben bringen; doch if es 
gewiß, daß die inmern independenten Stämme Arabiend diefer Reli- 
gion viel hartnäckig ern Wiverftand leiſteten als die meiften ber gro 
fen Nationen nach außen. Diele verfelben find auch heute noch 
feine Mufelmärener und verfichen aud heute noch nicht das 
Arabifch des Koran. 

Doch machen Die Araber im Süden der ‚Halbinfel felbft einen 
Unterjchied zwiſchen dem Ckarüwi und dem Mahri, dem reinen 
und ven mehr arabiſchgemengten Abtheilungen des Ehhkili. Das 
Glaräwi (Eframi aud Grämi) ift die Sprache, die man im 
Mirbät und Zhafär ſpricht, in einem Abſtande von 3 bis 4 Tages 
reifen höchſtens (vom Meere); dad Mahri dagegen, im ganzen 
übrigen Lande M abrah geſprochen, enthält eine größere Propor« 
tion des Mrabifchen beigemengt. Ein Mann aus Mirbat, der 
arabiſch weiß, verfieht auch die Sprache von Ckiſchin der Eapi« 
tale von Mahrad; dagegen ein Mann aud diefer Refidenz des dor⸗ 
tigen Sultan®, Der nur dad Arabifche außer feinem eignen Dialecte 
weiß, darum doch noch keineswegs die Spradhe von Mirbat ver- 
ſteht. Nur dieſe letzteren nennen ſich ſelbſt wie ihre Sprache, die 
fie fprechen, Ehpkili, da fie die andern mit dem arabifchen Bei⸗ 
namen der Gtaräwi belegen. 

Nun erft wird dad Sprichwort ber Araber begreiflih, das 
im Sſahhlahh aus dem vierten Jahrhundert ver Hebjra ange» 
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führt wird: „Derjenige der in Zhafär eintritt, muß Hl- 
myariſiren,“ das heißt, er nuß, die Landesſprache ſprechen, 
wenn er verftanden fein will, ein Sprihwort?6), das im Munde 
der Araber noch heute gleichbedeutend iſt, wie unfer Deutſches etwa: 
„mit den Wölfen muß man heulen.“ Alſo if fie die Sprade 
der Himyariten, welche die Könige von Jemen, welche die Kö- 
nigin von Saba fprachen, bie man für ein antikes Arabifch hielt, 
dad europäifche Sprachgelehrte, wie Gefenius, für dad äthioplice 
Arabiſch anfprachen. Wäre dies der Ball, jo müßten äthiopiiche Oram- 
matif und Wörterbuch, wie fie aus H. Ludolf's Werfen befannt 
geworben, die Schlüffel zu diefer Ehhkili enthalten, was nad 
Fresnel nicht der Ball ift. Wie es aber zugeben Eonnte, daß bie 
moslemifchen Doctoren des Koran eben eine ſolche him yaritiſche 
Sprade eine arabiſche nennen Fonnten, morin auch alle euro⸗ 
päifchen Drientaliften ihnen folgen mupten, da dieſes Ehhkili doch 
weniger Verwandiſchaft mit denſelben zeigt, als das Hebräiſche mit 
dem Arabiſchen des Alkoran, und dadurch die große Völkerverwir⸗ 
rung begünſtigten, das ſucht ſich Fresnel dadurch zu erklären, 
daß ganz generell bei ihnen „Araber“ nur ganz einfach heißt: 
„Bewohner von Arabien,” alfo Ragen begreifen fann, die in 
ſich verſchieden find und fehr verſchiedene Spraden baben. 
Nur im geograpbifchen Sinne, nicht im hiftorifchen, wie bei 
und, ift dies Wort im Gebrauch: denn in ihren Hiftorien ge- 
neralifiren fie nicht nach europälfcher Art, fondern gehen, mit 
Poeſie und GEloquenz verbunden, fletö genenlogifch zu Werke. 
Das Arabiſch des Alkoran, die claffiich gewordene Sprache ber 
modernen Araber, ift keineswegs die urfprüngliche der Bewohner; 
fondern erft nachdem fi ſchon viele Raçen und Geichlechter bed 
Landes gedrängt, und am verfchiedenen Orten in verjchiedenen Zei⸗ 
ten übereinander gelagert hatten, ift es nur eben bie legte oberſte 
Schichte, die am wenigften, nad) eigner Ausſage, rein arabiſche, 
welche das Hedſchas bemohnte und zur Sprache des Koran die Bafis 
gab. Das Himyari und das Hebräifche waren ihr längſt voran« 
gegangen. Zu dieſem Sprachgebrauc; kommt aber noch hinzu, daß 
die Doctoren ded Koran nur zu gern ihrem arabiſch von Heds⸗ 
jas die Priorität überhaupt als einer Sprache der Urahnen 
und der primitiven des ganzen Befchlechtes zu vindiciren ſuch⸗ 
ten, was im Angeficht ihrer fo nahen Nachbarn ver Araber von 
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Jemen doch ſehr ſchwer war, und felbft ganz unvereinbar mit fo 
vielen antifen Weberlieferungen und Benealogien der uralten Ges 
ichlechter der Adäer im fünlihen Arabien, von denen auch die ih⸗ 
nen verbaßten, fie tyrannifirenden und auch wieder verjagten Dior- 
hamiden (f. 06. S. 21) in directer Linie abftammten. Sie fuchten 
fih, im Bewußtfein ihres nur jüngern Supremates, bei einem Wöl« 
ferftamme, dem fo vieles, ja alles am Hohen genealogifchen Alter- 
tum gelegen war, einestheils offenbar nur durch ihre Abftammung 
von dem bei Juden, Chriften und Ismaeliern fo hoch gefeierten 
Patriarchen Abraham zu brüften und zu entfchädigen, andern Theis 
les aber auch durch ein Kalfum ver Sprachverwechslung zu retten, 
indem fie zwei ganz verſchiedene Sprachen, oder wie Fresnel fagt, 
doch fo verſchieden ald es femitifche nur fein fönnen, mit einem 
und demjelben Namen, dem Arabifchen, belegten, und nur ein 
erfied und zweites Arabiſch unterfcheiden, das erfte für „das 
Arabifh von Femen” audgeben, dad zweite für „dad Ara— 
bifh von Hed8jaut. So fagt Abdalmalif: „die primitive 
Sprahe war arabifh;” zu fagen: die primitive Sprache war 
„das Arabifche,”’ mit dem Artikel, das hieße nämlidy die Spra- 
he des Koran, Dad wagte er doch noch nicht, weil dieſe Behaup⸗ 
tung eine zu offen Bate Lüge gewefen wäre. Wenn er dann weiter 
hin von einem Altern Arabifch (al-arabiyyou lawwal, i. e, 
arabe prieur) fpricht: jo fegt dies ein fpäteres Arabifch (ein poste- 
rieur) voraus, ganz fo wie die Diorhamiden, die prieurs, pie Djor- 
hamides posterieurs voraudfegen, die auch bei den Doctoren bed 
Koran vorkommen, ald urältefte und ältefte ihrer Vorfahren. 

Daß diefe von Himyariten gefprochene Sprache, zu deren we⸗ 
fentligem Beftandtbeile over ältefter Form das Ehhkili 
gehört, in Iemen in ein ungemein Hohes Alter, bis in die Zeiten 
ihres hochgefeterten Patriarchen oder Propheten Hüd?7) (fol Hebr 
sder Eher in 1. Mof. 10, 21— 25 fein) Hinaufreicht, alfo in die 
ältefte Zeit ver Semiten, beflätigt Sojutt, wo er fagt: Einige ha⸗ 
ben Gemerkt, das Arabiſche begreife zwei Sprachen: die eine das 
Hrabifche der Himyar, das man zur Zeit des Propheten Hüd 
redete und vor ihm, davon auch noch in unfern Tagen einige Nefte 
übrig find, und bad zweite, nämlich dad eigentliche Arabiſche, 
oder vie Sprache in welcher der Koran offenbart iſt. Diefe ganz 
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offene Erklärung des Gelehrteſten feiner Zeit, bemerkt Fresnel, 
veſtätigt ed alſo auch, daß nicht das Arabiſche Mohameds die 
Sprache Kahtans, d. i. Joetans, des Stammvaters der Araber 
war, aber wol die Sprache die man ſchon in älterer Zeit in Je 
men oder Südarabien fprach, als Joctan ſich daſelbſt niederließ, 
und welche ſein Sohn Darub adoptirte, ganz fo wie die Söhne 
und Neffen Mohamed Alis von Aegypten die Sprache der Araber 
angenommen haben, vie fie beherrſchen. Es ift die Sprache der Al: 
teften drei Racen, welche Arabien bewohnen. Denn auch Kah⸗ 
tan (Joctan, einer der Söhne Ebers nach 1.28. Mof. 10, 25) 
rebete urfprünglich eine dritte andere Sprade, die Syriſche, 
oder dad Suriany der arabifchen Autoren, d. i. die Sprade 
von Suriyah, d. i. Mefopotamien (ſ. unten bei Nabatäer). 
Er war wie die Abrahamiden von dem Stamme Arphachſad 
(Sohn Sems, 1. Mof. 10, 22). Seine Sprache war alfo derjenigen, 
welche Abraham vor feiner Anfievlung in Kanaan fprach, oder der⸗ 
jenigen, welche noch Raban (1.8. Mof. 31,47) mit Jakob dem 
ſchon Hebräifch Redenden ſprach, gleich. Es ift die vom Lande wo 
fie geiprochen wurde jogenannte aram älſche Sprache, ohne Nüd- 
ſicht auf die Genealogie. Diejelbe ift e8 nun, welche Joctan vers 
möge feiner Abftammung ſprach, als fein Geſchlecht ſich in Ara⸗ 
bien. niederließ; denn von feinen vielen Söhnen, heißt es nach den 
Genealogien Sojutis, war Darub, der arabifch ſprach und 
deöhald fo genannt ward, weil er der erfie war, deſſen Spra- 
be fih vom Suriany zum Arabifchen wandte. Diefelbe 
Beränderung der Sprache durch Verihwägerung Jomaels mit den 
fpätern Djorhamiden, wovon die Annahme der arabifchen Sprache 
bei Jamaeliern oder ven Beduinen des Hedſchas abgeleitet warb 
(f. 06. S. 20), wiederholt fih auch hier in Südarabien oder Jemen, 
um die Ioctaniven als Araber zu vindiciren, 

Solche Angabe von einem Wechfel ver Sprache wird von den 
Dortoren ded Koran in ihren genealogifchen Gefchlechtsreihen in 
noch weit frühere, felbft in Sems Zeiten zurüdbatirt, ein Beweis, 
daß viele die zu mohamedanifchen Zeiten Araber genannt wurden, 
doch aus ſehr verſchiedenen Elementen ver Urperiode ‚zufammen- 
gewachien waren. 

Abdsalemalif, um die Sprache des Koran, weldhe nun bie 
Sprache Gottes felbft und feiner Offenbarungen an feinen Prophe⸗ 
ten fein follte, zu heben, mußte fie natürlich auch ihrer gegen an« 
dere ſehr modernen Ausbildung nach, ungenchtet doch zur primi⸗ 
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tiven Sprache erbeben, und fi wie alle Doctoren des Koran, bie 
zugleich die gelebrten Annaliften ver arabifchen Genealogien und 
Gefichtfchreiber find, durch allerlei Wendungen und Künfte zu 
helfen fuchen, dte ganz andern genealogifchen Ueberlieferungen 
arabifcher Gefchlechter wit folden aus religidfen Gründen gebotenen 
Annahmen des Koran in Uebereinflimmung zu bringen. So ent« 
ſteht jene IabyrintHifde Verwirrung, der auch die europälfchen Bes 
richterſtatter gefolgt fin, und jenes Helldunkel der Vorzeit, aus dem 
aber doch noch felBfk in den mufelmännifchen Originalen fo mande 
lichte Buncte nicht ganz verlöjcht werden fonnten, daß fle mit Hülfe 
ver einfachen Säge ver biblifchen Ueberlieferungen, mit Hülfe ver 
nenern Sprachforfchung und der einheimifchen Denfmale einen hel- 
lern Blick in ven Wahren, innern Zufammenhang dieſer älteften 
Bölferperiovde, werner auch nur in gewiffen Beziehungen und nach 
gewiſſen Hauptun o mi enten geſtatten, als das der hiſtoriſchen Wahr« 
heit übergeworfene Rep der Nebelfappe der Fabeleien des Koran 
feinen wörtlichen Anhängern geftattete. Hierzu dienen auch noch 
inige folgenve fra gmentarifche bie primitiven Araber betreffende 
erläuternde Daten, die wir zur Vervollftändigung des Gefagten in 
jener dunkeln Wertods, nad) den Audfagen der Moslemen felbft, nur 
anführen, um auf Die weitere Ausführung berfelben in Fresnel's 
zerftreuten Schriften hinzuweiſen, ehe wir zu dem britten Abſchnitt 
unferer Ueberſicht, Zu ber hiſtoriſchen Periode, übergehen können. 
Die primitive Sprache, welche Adam beim Austritt aus dem 
Baraviefe geſprochen, fügt jener Abd-almalik 28) ganz keck, fei 
arabifch geweſen, aber mit der Zeit verderbte fie fih in Su— 
riany, yon Su ri Yah, Mejopotamien, genannt, darin Noah und 
fein Bolt wohnte vor der Sündfluth. Diefes Suriyah glich dem 
Fhlehtgefprocdenen Arabifch. Dies war aber die Sprache 
Ailer, die in vie Arche Noah eingingen, außer einem Ginzigen, ver 
ein Dijorhumı mat; denn biefer ſprach noch das primitive Ara- 
biſch (ver Djorhomidae priores). Nach der Sündfluth heiratete: 
$ram, Sohn Sams (d. i. Aram, der Sohn Sems in 1.8. Mof. 
10,22), eine ver Töchter Djorhums, welche die Sprache ihres Va— 
ters fprach; aber fam ed, daß das Arabifche auf die Söhne 
‚„ Az (P- 1.15) und Djathir (Gether, der Bruder des 
U3, 1.3. Mof. 10, 23) überging. Bon Uz aber ſtammen vie Söhne 
Hp und Abil, von denen die Adäer (oder Aditen) genannt find, 
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an die fih alle urältefte Sage der arabifhen Erinnerung 
als an ihr höchſtes Altertbum anſchließt. Dijathirs 
Söhne find aber Thamud (Themud) und Djadié, umb deren 
Nachkommen die Thamudäer, eben fo wie jene Adäer dad 
höchſte Alterthum bezeichnend. Ihrer wird in den biblifchen Ge 
ſchichten nicht gedacht, fondern nur ihrer Väter; aber der Koran?) 
und die arabijchen Autoren fprechen von ihnen, als ven allbefann- 
ten, älteften, eifrigften Gögendienern Süd: Arabien, deren Anden⸗ 
fen auch noch bi8 in die Gegenwart fortlebt. 

Eine Tribus Ad Ichte im XIV. Jahrhundert noch in Arabien, 
die fi von ihrer mütterlichen Herkunft Diorhum nannte, Die 
Suriany-Sprache erhielt fi) in der Nachkommenſchaft Arphach— 
fad’8 des andern Sohnes von Sem, und pflanzte fich vom Vater 
auf ven Sohn fort bi Kahtan (Ioctan), ver Daman (Jemen) 
bewohnte, deffen Kinder die arabiihe Sprade von ven Söhnen 
Jomaëëls lernten, die nach Jemen kamen. 

Nach diefer Tradition würde das Primitiv⸗Arabiſche ein ganz 
anderes ald dad des Mohamen, nämlich eine aramäifche Spradye 
fein, deren Ueberrefte wol In Mefopotamien zu fuchen find, Cine 
aramälfche, die Fres nel ) jedoch auch nicht für das Syriſche der 
ſyrlſchen Chriſten zu halten geneigt ift, fondern vielmehr eine in- 
termedlaire Sprache, zwijchen der alten chaldaͤiſchen und der Spra- 
he von Kanaan, d. I. der phönicifchen. Wenn die Söhne Kab- 
tand oder die Ioctaniden aljo dieſe aramäiſche Sprache damals 
aufgaben, und dad Arabifche der Jomaëlier angenommen haben fol- 
len, jo it die Brage?t): welches Arabifh war dieſes? Nach 
der berfömmlichen Meinung lernte IJdmael das Arabifche von ven 
Dijorhamipven (f. ob. ©. 19). 

Aber ed gab zweierlei Raçen biefed Namens, und Abulfeda 
fagt, daß diefer Name Djorbum zwei fehr verſchiedenen Vöol— 
fern angehöre. Das eine die Djorhum aloulä (d. i. Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit den Aditen (Adäer), einem 
Volke, dad von der Erde verſchwunden; deſſen Befchichte eben fo 
verloren ſei mie feine Nachfolger. Das andere die Diorhum 
attbaniyah (Dj. posteriores), die von Djorhum, einem Bruder 
bed Darub, Sohn Kahtans, herftammen. Bon diejen beiven 
Brübern regierte der eine, Darub, über Daman (Jemen), ber 
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andere aber, Dijorhum, in Hedſchas (ſ. ob. &.20). — So weit 
Abulfeva. Bon biefem letztern würde alfo Jomasl das Arabiſch 
erlernt Haben. Die Dortoren des Koran nehmen nun an, died ſei 
das Arabifche Des Koran geweien, was doch erft die letzte über 
gelagerte modernste Schicht des Arabifchen, die in und um Moha« 
meds Zeit in allgemeinen Gebrauch kam, fein Eonte. Fresnel 
jeigt32) aber, Daß in jener Periode, da das Suriany des Kahtan 
aus der Sprache dir Joctaniden, feiner Söhne, aus Jemen ver 
drängt ward, Die® nicht vurd das Arabifche des Koran gefchehen 
konnte, fondern Dund das Arabiſche des Himyar geichah, das 
die Doctoren Der Wufelmänner aber iventificiren mit dem der Ad, 
ver Thamud wurd der Djorhumiden, jene Vorzeit unter einans 
der mifchend. DOG wird von ven Zeitgenofien Mohameds 33) dies 
fe8 Ipiom auch wirfiih mit dem Namen himyaritifch belegt, 
eine Benennung, Dem wahre Bedeutung heutzutage gar nicht mehr 
von keinem per arabiihen Stämme verflanden wird. Diejenige Pe— 
riode, in melcher aber nad) obiger Angabe die Joctaniven das Aras 
biſche des Koran von den IJsmasliern, d. i. den Mittel-Arabern, 
annahmen, fonrte nah Fresnel's Dafürhalten wol erſt mit ver 
Snvafion des Jalamismus flattfinden, mit welcher fpätern 
Zeit, ves Tten ZaHrhunderts, venn auch Die Berbrängung der Sprache 
der Himyariten aus den zum Mohamevanismus befehrien heilen 
gemens over Süd-Arabiend zufammen zu fallen ſcheint. Doch 
fügt Fresnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urfache, nach 
längerm grammratiihen Studium, vorhanden fei, anzunehmen, daß 
auch ſchon Järıger Zeit vor dem Jahrhundert Mohameds bie 
Sprache des Koran (das eigentliche Arabifche) große Fortfchritte 
in Jemen (Damran) gemacht gehabt habe, und daß der Tribus, 
welcher vie antife Sprade des Landes befaß, ſchon damals fehr 
Bepeutend vermindert) gewefen. 

Wenn jene Sprahe Ads und Thamuds von Fresnel?s) 
eine aramäifche genannt wurde, fo will er damit nur das Ver- 
pältniß ver Ab flammung von Iram (dem Aram der Genefis) 
nach bem arab eiſchen Standpuncte bezeichnet wiffen, nicht aber 
den ber Herkunft aus dem Lande diefer Iribus, nach den Stand« 
puncte ver hebrãiſchen Bhilologen, wozu noch folgende Beziehungen 
pejjelben auf pas Berhältnig zu den Kufchiten zu beachten find. 
— — 
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Die Sprache von Kanaan, oder der Phönicier, die dem Hebräl- 
fhen fo nahe fteht, werde wol, bemerkt Fresnel, mit Recht eine 
femitifche genannt, aber bemerken müffe man, daß die Hebräer viefe 
Denennung nicht gebrauchten. Nach ihrer Anfiht war Kanaan ein 
Sohn Cham und Bruder Ehus (1.8. Mof. 10,6). Aber Chus 
(Khoüſch) ald Nation oder Region genommen, begriff nad 
Mofe das Land von Saba in Süd-Arabien (1.3. Mof. 10, 
7, wo die Kinder und Enfel Chus aufgeführt werden: Seba, He 
vlla, Sabtha, Raema, Scheba, Devan und Nimrod); alfo 
das Land, wohin Joctan ſich niederzulaffen ausging, wo aber bie 
Adäer fhon vor ihm jagen. Daß Herodot, wie oben ſchon 
bemerkt ward, die Phönicier von dem erythräiſchen Meere her ein- 
wandern läßt, ift übereinflimmend mit der Genefid; denn zwei 
Brüder, Hier Chus und Kanaan, geben doch gewöhnlich von 
derjelben Gegend aus. Da ſich nun in dem Ipiom von Mir- 
bat und Zhafär nad obigem auch eine große Anzahl bebräifcher 
MWörter findet, die dem Arabifchen fremd find, fo hält fih Bresnel 
für volfommen berechtigt, diefe genannte Sprache des Ehhkili für 
einen Neft ver Spracde von Chus (Khoufch) zu halten. 

Ueber dad Land Chus, zu dem Arabien die Vermittlung an 
die Hand giebt, herrichten von jeher verfchiedene Meinungen, meil 
ein Theil dieſes Gebieted auf der Grenze der Schwarzen und 
Nothen, d. i. Chamd und Semd, gelegen war, und weil das Volk 
Chus, in einer der Sündfluth nahen Zeit, fih von den Ufern des 
Euphrat bis nach Wethiopien ausdehnte. So war Nimrod ein 
Sohn Ehus, d. h. nicht daß Chus ein Aethiope, noch weniger ein 
Neger gemweien, jondern daß die Nation, der er angehörte, Aethio- 
pien befegt hatte und ſich daſelbſt auch erhielt. Im füplichen Ara- 
bien dagegen ward das Volk Chus von den Ioctaniven erfegt, bie 
darum aber eben fo wenig in Uethiopien oder Abyffinien ju fuchen 
find, dad aus dieſem Grunde den Namen Chus auch beibehielt, 
mit Ausschluß der andern Landichaften, vie primitiv von ben 
Chuſiten befegt waren. ‚Hier fam dagegen der Name Saba, Sa- 
bäa in Gebrauch, auf doppelte Weife, nad) Genef. 10, 7, als 
Saba (Seha) Sohn von Raema, Sohn von Ehus; und, nach 10, 
28, ald Seba Sohn von Jortan, von denen der erftere Saba 
weit älter ift ald Ioctan, ver die reinen Arab (die Arab äri- 
bah) repräfentirt, welche Aethiopien befaßen, während ver Ießtere 
Saba Sohn des Joctan den nicht reinen von Geblüt (ven 
Arab moutaarribah) in Jemen vorftand. 
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Daß auch zus feiner Zeit in Folge dieſer verichiedenartigen Ab» 
fammungen und Sprachen der Name der Araber wirklich ſehr 
verſchiedentlich gebraucht ward, ſagt Sojuti; mit deſſen Einthels 
fung ber verſchiedenen Nationen, die man mit dem Namen 
ver Araber, nady Ibn Dihhyah, den er als feinen Gewährzmann 
anführt, belegte, weit hier vorläufig diefe Ueberficht der fün-arabl« 
ſchen Borzeit fchliesen fünnen. Hiernach werden dreierlei ara= 
biſche Volter ſſch uften?‘) unterſchieden. 

L. Die Ara ber, genannt Aribah oder Arbä (die Arabes 

ar excellence, naecd Fresnel), das iſt die Reinen (Khoullas). 
Dieſe begreifen 9 Tribus, alle aus der Nachkommenſchaft Irams, 
Sohn Sems, SohrNouhh's (Noah). Deren Namen find 1) Ad, 
2) Thamud, 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasm, 6) Djadis, 
7), Amlid, 8) Divhum, 9) Wabär. 

I. Die Araber ver zweiten Nation, bie Mutaärribap, 
ein Wort Das von ben Doctoren bed Koran durch „die nicht 
rein finp” erflärt wird, wozu die Nachfommen Kahtans, d. i. 
Joctans, vie Joct aniden gehören. 

IH. Die Araber ver dritten Nation, bie Muftaärribah, 
ein Wort das vors benfelben Doctoren wie das vorige definirt wird 
d. ob. ©. 8 pie Arab Muſtaraba, die es durch Verſchwägerung 
geworden) unb das die Nachkommenſchaft Jamaels begreift. Es 
find vie Kinder Don Maad, Sohn Adnän, Sohn Udad (oder 
Sedan des 1. B- Moſ. 10,7 und 25,3), die nach der Geneſis von 
Abraham auszogen gegen den Aufgang, das ift das Morgenlanv. 
Die Kinder Maad find aber die Hochgefeierten als die Stammge⸗ 
noffen ihres Prop heten. 

Mit ver erften Kaffe ſtimmt auch Ibn Dourayd in feinem 
MWörterbuche Dijam harab, das Fresnel citirt, im weſentlichen über— 
ein, bemerkt jevoch dabei: der größere Theil dieſer Tribus fei erlo- 
fhen, und faum feien unter den neuern Bewohnern Arabiens noch 
einige Neſte von diefen zerfireut. Dann aber fügt er hinzu, mas 
oben ſchon angeführt war: ver Sohn Kahtan (Joctan) ward Da- 
eub der fpricht arabifch) genannt, weil er der erfte war, beffen 
Sprache yon dem Guriany fi zum Arabifhen wandte. Aler- 
sings, bemierft Brrönel, mußten die Ariba-Araber (von rei— 
nen Blute) piefe Sprache ſchon vor ihm geredet haben; aber Ihn 
Donrayd hätte hinzuſetzen können, daß hier nicht vom arabi— 


— — — — 
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ſchen des Koran die Rede fei. Davon hielt ihn aber die Furcht 
ab, ven Irrthum zu deutlich aufzudecken, und Arabifch eine.an« 
dere Sprache zu nennen, ald die Sprache Allahs und feined ver 
meintlichen Propheten. 


3. Juden= und Chriften-Gemeinfhaften und Ihre Ver» 
breitung durch Arabien bls zum Jahrhundert Meha— 
meds. Die äthiopifche Chriften-Ufurpation in Jemen 
(530 — 601 nady Ehr. Geh.). 


Erft mit dem Jahrhundert Mohameds treten. and bem 
dunkeln Felde der Sagenzeit, auf dem nur zurüdgebende Ge- 
ſchlechtsreihen und Sprachforſchungen einige Ortentirungen 
über Sand und Leute geftatten, durch hiſtoriſch überlieferte Bege- 
benheiten bie und da auch gewilfe Theile der arabifhen Halb» 
infel in ein helleres Licht hervor, ald died früher der Ball fein 
fonnte. Doch geichiebt audy dies nur in Folge der Kriegfüh- 
zungen mit dem Auslande, oder im Berlauf der Fehden 
im Innern, welche durch die Verbreitung des Islam erregt wer 
den, der die moderne Umgeftaltung der arabiihen Welt 
“berbeiführt, die durch die bluttriefende Feſſel ihres Religionscultud 
und feined Fanatismus jene früher gejonderten Völkertheile 
wie Flüſſe und Bäche zu einer gemeinfamen, weiten, aber ftagni- 
renden Limne verfammelt hat, bie ohne alle fortfchreitende Bewegung 
doch durdy innere Stürme der Leidenſchaften in fortwährendem Auf« 
ruhr begriffen ift, und jevem Fremdling den Zutritt wehrte, was, 
wie aus den frühern Angaben fidh ergab, in ältefler vormoha— 
medanticher Zeit feineswegs In gleichem Maaße der Fall war. 

Außer ven Jomasliern und Keturäern ver älteften Ein- 
wanderung aus dem Lande der Hebräer in dad innere Ara— 
bien, von denen im vorigen die Rede war, und welche fich ganz 
mit den Araberftimmen affimilirt hatten, finden wir, zu Moha⸗ 
medd Zeit, noch eine dritte unftreitig jüngere Colonifation je 
ner weltlichen Nachbarn, nämlich der jehr zahlreichen Juden im 
Hedſchas oder Mittel- Arabien vor, die jelbfiftändig in vielen 
Gemeinfchaften, mitten unter Iömaeliern und Joctaniden, ſich er 
halten hatten, umd eben darum, weil fle ſich nicht unter das Jod 
des Koran beugen wollten, jpäterhin untergehen mußten. Ihr Ans 
fehn in jener Zeit in Dathrib (Mevdina) geht daraus hervor, 
daß ein König von Jemen, ver auf einem Eroberungdzuge auch vor 


Hiftor. Meberfiht Arabiens; Judenbevölkerung. 59 


Merina als Belagerer erfhien, durch den Math einiger bortigen 
Rabbiner zur Mückkehr nah Jomen bewogen, und zu gleicher 
Zeit durch Diefe zum Judenthum befehrt warb (um das Jahr 
300 ». Chr. &.)?7). Derfelbe König, Tobba ben Kaffan, oder 
der Iegte Tobba gemannt, fügte ſeitdem nicht nur auf den Rath 
feiner jüdifchen * ehrer den Tempel (Kaaba) zu Mekka, fondern 
bekleidete ihn, der wirdeit noch nicht fo viele Idole wie fpäter in 
fi aufgenommierz Haben, fondern unter ver Obhut der Jsmaelier ſte— 
ben mochte, mit einem köſtlichen Teppich. Diele des Volkes von’ 
Jemen waren vanıald unter. ihren jüdifchen Königen zum Ju den— 
thum übergegangen, und wenn fchon deren Herrſchaft nicht von 
ſeht Ianger Dauer Blich, jo mag die jüdiſche VBevölferung in Ara- 
bien dadurch voch ſehr begünſtigt worden fein. Die Erzählung dieſer 
Belagerung vor Vathrib und Tobbas Judenbekehrung 
ifl, unter rabbin ifch em Einfluß, umfändlih im Legendenſtyl in der 
Geſchichte Oh ha Hhhahses) etwa 100 Jahr vor Mohameds Ge— 
burt mitgetheilt, azıf die wir hier verweiſen. Späterhin treten bie 
Juden zu gleicher delt mit Mohamed, erft als feine Freunde, 
vann als feine Wi derſacher, ohne daß die neuern Geſchichtſchreiber 
wiffen, feit warn?), doch wol ald Esdras- und Rabbiner: 
Berehrer (f.ob S- 12), wenigftend feit ver Römer Zerftörung Jeru- 
falems, in bedeuten der Zahl und Kraft, in einer ganzen Anzahl zer⸗— 
Areut liegenper mieiſt feiner, aber ſehr kriegerlſcher Staaten 
herwor, mie: Kh a ibar, Fadak, Karaivha, Wadilkora, Na— 
phir und Vanbo, denen wol noch manche andere, deren MWohnfige 
weniger genau als dieſe befannt wurden, hinzuzufügen wären. Zu« 
mal in und um Jathrib (Medina) feinen fie beſonders zahlreich 
gemwejen zu fein, wo ber Stamm ber Chazradjiten, früher mit 
Juden derbündet, ſpäter deren Beherrſcher geworden war, und 
durch die Ermartungen diefer Juden von einem Meſſias aufge 
zegt #0), ſich 19 frühzeitig geneigt zeigte, den Mohamed für einen 
folgen zu erfennen und Ihm zu huldigen, ehe noch die von ihnen 
tHeilmeis unterdrücken Juden, wie fie fürchteten, ihnen im biefer 


— 
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ee Djoulahh, in D. M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettia sur 
Thistoire de V’Epoqne du petit Tobba, du Siöge de Medine et 
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Anerkennung zuvorfümen, wodurch freilich mol politiihe Nachthelle 
für fie hätten daraus hervorgehen müffen. Daher die frühzeitige 
und dreimal wiederholte Unterwerfung der chazradjitiſchen Män- 
ner aus Medina an Mohamer, ald viefer noch von Meffa- 
nern, mit denen die Medinenſer immer rivalifirten, verfolgt warb, 
und ihre dringende Einladung *), das ihm in Medina bereitete 
Afyl anzunehmen (im 9. 621 n. Ehr. ©.). Die höhere Ausbil- 
bung jener Juden und ihre Heiligen Schriften hatten den heran— 
wachfenden Propheten in vielfachen Verkehr mit ihnen gefegt. Gin 
Vetter feiner erften Gattin Chadidja, mit Namen Waraka, ein 
getaufter Iude?2), der das alte und neue Teftament gelefen, und 
letzteres theilweiſe ind Arabiſche überfegt hatte, juchte ihn von fels 
nem eignen eingebilveten Prophetenthume abzubringen. Moha— 
med felbft gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß dieſe Juden 
in Hedſchas ihn zunächſt ald ihren erwarteten Meſſias anerfennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Eultus ganz 
auf der Grundlage des Glaubens ihrer Erzväter ein. Seine Flucht 
oder Ueberfiedelung nah Medina, wo auch mit ven Chazrad— 
jiten, feinen VBerwandten*?) mütterlicher Seite, mandyer Jude für 
ihn gewonnen fein mochte, war darauf mit berechnet. Viele feiner 
Gebote, fagt fein Biograph, laffen fih aus diefer Beziehung zu 
jenen Jupden*) auch erflären, denen die Erfcheinung eines Pro— 
pbeten feldft vou Mofe verheifen war. Daber ſchloß Mohamen 
in Medina, mie mit den Stänmen der Chazradi und Aus, fo 
auch mit den portigen Juden ein förmliches Bündniß, in denen 
er ihnen Goncefjionen machte, die er jedoch fpäter widerrief; z. ®. 
Jerufalem ald Kibla zu betrachten, d. h. als diejenige Seite nach 
der man fi im Gebete wenden follte; die Oeftattung ihrer Sab— 
bathfeier ſtatt des Freitags, und ihrer Faften im Monat Tifchri als 
ihres Jahresanfangd u. a. m. Da aber fi ihm nur wenige an— 
fchloffen, viele ihn verfpotteten, va fie einen Propheten aus dem 
Geſchlechte Davids wollten, jo näherte er ſich wieder dem alten 
arabiichen Glauben. Dody wurde er durch den Uebertritt eines 
fchriftgelebrten Juden, des Abd Allah ben Salam, mit ber 
ganzen talmudifchen Dialektik und Spipfindigfeit jener Zeit 
vertraut. 

Als nun alle Bemühungen vergeblich jchienen, bie Juden für 


) G. Well, Mohame a. a. D. ©.73,79.  *) Ebend. ©. 47. 
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feine Barthei zu gewinnen, und fon in fünf®) Raubzügen 
und Ueberfällen mit viejer, die aus den verbündeten Medineniern 
befand, zumal gegen Koreifdiien und die von ihmen escortirten 
Sandelöfarawanen, das erfte Araberblut gefloffen war, die gemachte 
Beute aber für Die GSeinigen fih nicht unerfreulich gezeigt hatte: 
je wurde nun, nachdem der Krieg gegen die Heiden längft gebo- 
ten und als verpienftlich gepriefen war, auch der Mord und die 
Bernichtung der Juden fanctionirt, und fie insgefammt, durch die 
Rache Mohameds am ihnen, für vogelfrei erflärt. Einen 120 
jährigen jüpifchen Greis, ver über fein neued Prophetenthum ges 
ſpoitet, ließ er jelbft ermorden, und nun wurde (im 3. 628 n. Chr. 
®.) von ihm und feinem Raubgefolge der erfte frienliche, bei ven 
ältern arabifchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefene*6) 
Judenſtamm der Beni Naphir, der in der Nähe bei Me— 
dina zu Zahra7) feinen befeftigten Wohnfig hatte, überfallen 
und. belagert. Da er fid nicht länger zu halten vermochte, erhielt 
er durch Gapitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nah Sy⸗ 
rien, der andere aber z0g fih nur einige Xagereifen weiter norb« 
wärts zu feinen Glaubensbrüdern ven Cheibar (Khaibar); ihr 
ganzes Bermögen fiel Mohamed ald Beute anhelm. Bald darauf 
ſuchten ſich Die vertriebenen Beni Nadhir*), in Verbindung mit 
4 Aktheilungen der Koreifchiten, und einigen andern Tribus aus 
dem Tehama und Nedid, denen fich auch noch ein nahe bei Me- 
Dina mwohnender Judenſtamm, die Beni Kureiza, anſchloß, 
durh eine Belagerung von Medina zu rächen, wobei ihre 
10,000 Mann vie Parthei Mohameds und feine ihm treuen Cho— 
jaiten in große Noth brachten, woraus fie nur der erfte Stadtgra⸗ 
ben, ven diefe damals um. einen Theil Medinas zogen, rettete, was 
jedoch als eine bis dahin bei Arabern unerhörte Feigheit, ſich Hin- 
ter einem Graben zu. bergen, zu großem Spotte gereichte. 700 in 
die Sefangenjchaft gerathene Juden ließ Mohamed graufam Hin« 
ſchlachten, und ihre Weiber und Kinder in Sclaverei abführen. 
Im nächften Jahre (dem Ten der Hedira, 628 n. Chr. Geh.) 
wurde nun, nach einem mißglüdten Anfall gegen Mekka, um fein 
raubfüchtiges Gefolge zu beihwichtigen, ein Feldzug gegen bie 
Juden in Eheibar *) beichloffen, der im Ball des Gelingens 





) G. Weil, Mohamed S. 95 — 115. **) Edrisi, Geogr. &d. Jau- 
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reiche Beute verfprach. Ihr Gebiet, 4 bis 5 Tagerelfen im Norb» 
oft von Medina gelegen (nah Burdhardt), wurde damals über 
die Nachtlager Uſſr, Sahba, Radji von dem 1400 Mann ftar- 
fen Kriegäheere am vierten Tagemarſche erreicht. Cheibar fe 
nicht der Name eines einzelnen Ortes, meint Abulfeda, geweſen, 
fonvern eines ganzen Bezirkes, in dem fih die Juden nieber- 
gelaffen Hatten, weil der Name fo viel ald Feſtung, over nad 
Weil vielmehr Konfövderation bedeute; denn es waren viele 
Fürften ver Juden, die unter fih im Bunde ſtanden, und deren 
Schlöſſer, in die fie fi mit ihrer Habe geflüchtet, eins nach 
dem andern erobert werben mußten. Diefe feſten Schlöffer, pie ſehr 
bartnädig vertheidigt wurben, werden genannt: Naim, Kamuß, 
Kulla, Bara, Ubejj, Sab; fie mußten alle erflürmt werben. 
Watih und Sulälim dffneten freiwillig ihre Tihore, unter ber 
Beringung, daß fie im Beſitz blieben, aber Tribut zahlen wollten, 
und diefer fügten fih auch die Juden von Fadak, dad auch in 
derfelben Gegend nur eine Tagereife weiter abwärts (feine Lage ift 
unbekannt) gelegen war. Auf vem Rückwege von Cheibar, das 
auch auf neuern Karten noch fleht, wurden auch die Juden in 
Wadi⸗l-Kura, nur eine Station im Nord der Stadt Mepina 
Itegend, beflegt, worauf die Juden von Teima, das viel weiter 
im Norden an der ſyriſchen Grenze gegen Damask gelegen, fi 
freiwillig unterwarfen. Die Zahl der durch ganz Mittelarabien in 
vielen Eonfdderationen angefievelten Juden war fo groß, daß Mo- 
hamed es doch, nachdem er feine erfte Nache an ihnen gefühlt hatte, 
für vortheilhafter hielt, ihnen, wie den Chriften in Arabien, meil 
er fie, wenn fchon Polytheiſten, doch „Leute der Schrift‘ nannte, 
dennoch bald wiederum Duldung außerhalb Mekka zu geftatten, 
wenn fie fih nur demüthigten und Tribut zahlten®%), Wie ver 
haßt diefe Juden von Cheibar feitven den Mohamedanern ges 
blieben find, ergiebt fi aus dem arabifthen Sprihwort, das 
Seetzen*1) noch heute von ihnen ald im Gebrauche anführt: „er 
gleicht einem Juden von Cheibar,“ d. h. er ift nieverträd« 
tig. Es beſteht zwar noch heute in Mefka und Dſchidda die 
Meinung, als lebten in Cheibar noch fortwährend die Machkom« 
men der früher dort angeſiedelten Juden ftreng ihrem Religions 
eultus folgend; aber Burdhardt??) verfidyert, daß feine genaue 





320 G. Weil, Mohamed S. 280, 285. 29 Seetzen in Monatl. Gor: 
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ſten Nachforſchuugen darüber in Medina ihn vom Gegentheile über⸗ 
zeugt haben, und daß vie jo verbreitete Meinung völlig ungegrän« 
bet fei, ald eriflirten in irgend einem Theile der norbarabifchen 
Büftenlanvfhaften noch Judencolonien. Diejenigen Juden, welche 
vordem in Arabien angefievelt waren, gehörten nach dem arabijchen 
Autor Samhoudy, in jeiner Gejhidhte von Medina, insgeſammt 
zu dem Tribus der Beni Koreyta (Karaiten). Sie famen, ihm 
zufolge, Schon ſehr frühzeitig nach Medina, nachdem Nebucad« 
nezar Serufalem erobert hatte (alfo etwa ein halbes Jahrtaufend 
sor der Zerftörung Ierufalemd durch Titus). Diejenigen Juden, 
welche ver Tobba, der Himyarite, bei dem Meberfalle von Dirffa 
und Mevina mit nad) Jemen genommen, fagt derjelbe Samhoudy, 
fein Beni Korey ta (Karaiten) geweſen; dies feien die erften 
Juden geweſen, Die fi in Jemen anfievelten, und deren Nady« 
fommen follen noch diejenigen fein die in der heutigen Refivenz des 
Imam zu Sanaa Heben, wo, wie wir nach Cruttenden's Angabe 
wien, ein ganzes Stadtviertel dad JudenquartierS?), mit etwa 
3000 jũdiſchen Bewohnern, genannt wird. Noch wichtiger als die⸗ 
jer räumliche Befig des jüdiſchen Eigenthums, deſſen fich Mo— 
hamed bemächtigte, War die eben fo ungerechte Plünderung des 
geiſtigen Eigen t hums der heiligen Schriften ber Hebräer und 
ihre Verfälſchumg, die er fi in der Veränderung der Hiflo= 
rien und der Worte ihrer Gefeggeber und Propheten zu 
Schulden fommen ließ, ja, daß er bei ber Ginführung fo vieler 
wichtiger Hebräifcher Worte in die Suren feined Koran, bien 
fen, mit welchen er ald Beweiſen aus Mofe und den Propheten 
feine eigene Lehre zu flüßen und ald göttlich zu meihen fuchte, ganz 
falfche Bedeutungen unterlegte für feine unwiſſenden blinden Nadhe 
beter. Diefe Bormürfe, die ihm durch die gründlichſten Forjeher*) 
mit großer Belehrjamkrit der Sprachen der Texte nachgewieſen find, 
laſſen ſich keineswegs dadurch entſchuldigen, daß ihm dieſe Daten 
nur mündlich etwa und irrig mitgetheilt worden, da er ſich überall 
als auf feine Kenntnig der Terte, in den Augen feiner Gläubigen, 
beruft, die fie nicht Fannten. 

Auch EHriften fehlten zu Mohameds Zeiten wol nicht gang 





:3) Ch, Cruttenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geoge Soc. 
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in Mittele Arabien, da er fle jo frühzeitig mit den Juben in 
eine Klafje feiner Wiverfacher jest; nur erhalten wir ſehr wenig 
Nachricht von ihnen, die meiften fommen nur an den Grenzen der 
Halbinfel meift ald Namenchriften und Renegaten vor, die feinen fo 
hartnädigen Widerſtand wie die Juden leiften. Daß in Jemen 
fon 40 Jahre vor Mohamed chriſtlich - abyſſiniſche Könige den 
graujfam verfolgten Chriftengemeinvden in Nadjeran zu Hülfe 
gekommen waren, ift oben ſchon angeführt (j. ob. ©. 24); unten 
wird nachweislicher von ihnen die Rede fein. 

Doch werden auch verfchiedene andere Gegenben der arabifchen 
Halbinfel ſchon feit dem Anfange des Aten Jahrhunderts, feit Kai⸗ 
fer Conftantius Zeiten, durch chriftliche Lehrer namhaft gemacht. 
Theopbilus, ald Geißel am Hofe des Kaiſers Eonftantinus 
erzogen, und zum Diafonus geweiht, um jeinen Landsleuten ven 
Arabern (er warb ein Inder aus Diu (Sıfovg) genannt, wahr⸗ 
fcheinlicher, da er ſchwerlich aus dem zu entfernten Diu der Bor 
tugiefen, mol aus der arabijchen und zugleich bantanifchen Han« 
delöinfel Dvipa Sufhatara, der Glücklichen, die heutige Sof- 
otora (f. Erf. TH. V. ©. 443, 603 — 604), die auch fpäter noch 
dem Kaifer Julian ihre Embaffaden fandte, f. Ammian. Marcell. 
XXI. 7,10) dad Evangelium zu verfünden. Auch fand er bazu 
die gänftigfte Gelegenheit. Vielleicht, daß vor ihm ſchon zu noma⸗ 
diſchen Araberſtämmen gelegentlihe Kunde von chrifllihen Kehren 
gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigftens fehlen die Bes 
richte darüber. Aber unter Conjtantiu (reg. 337 bis 361 n. Ehr. 
&.) veranlaßte der blühende Handelsverkehr Arabiend mit dem römi« 
ſchen Reiche dieſen Kaijer, eine Geſandtſchaft an den mächtigen Kö— 
nig der Himyaren (Homeriten, von ver Ledart Homalr, die De 
Sacy verwirft) oder der Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu fen- 
den, um von ihm die Erlatıbnip eines Kirhenbaues in deſſen 
Reiche und des freien Kirhencultus für feine römischen Unter 
thanen zu erbitten, die dorthin fo häufig als Handelsleute ihren 
Geſchäften nachzugehen pflegten. Theopbilus, der diefe Mifflon 
erhalten hatte, wirfte mit fo glüdlichem Erfolge, daß er ven dama⸗ 
ligen Fürften ver Himyaren jelbft befehrte, und diefer nun auf 
eigene Koften drei Kirdyen erbauen ließ; die eine an dem Haupt⸗ 
plaße feines Volkes, zu Taphar (Dhofar bei Eorifi®$), Ba» 





455) Adrisi b. Jaubert T. I. p. 148; vergl. — Etud. geogr. et 
histor, sur lArabie. Paris, 1839. 8 p.1 
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phar in Mahrah), die zweite im Hafen und Handelöplag Aden, 


ven die Römer zu befuchen pilegten (zum Handel nad) dem Indi— 
ihen Deere), und die dritte am perfiichen Meerbujen zu Hor— 
muz (Philostorgius Il. $.6; IU. 8.4 bei Neander) 56), 

Wir ſehen zugleidy aus diefen wichtigen Daten, wie weit ſich 
damals die Macht des himyaritiſchen Neiches durch Süd - Arabien 
erfiredte, und wie leicht es durch Hormuz gegen Perſien (wie 
beute Oman) und durch Aden gegen Süden in vie politifchen und 
Handeldinterefjen der ſaſſanidiſchen wie abyſſiniſchen Herr— 
icher verwidelt werden Fonnte, was denn auch bald geihab. Theo». 
ybilus fol mit ven Juden diejer Gegend viel zu kämpfen gehabt 
baben, die auch fpäterhin bald die Oberhand fo ganz gewonnen, 
daß die chriſtlichenn Bewohner dadurch ſehr unterbrüdt wurden. 
Diefe Angabe chriftlicher Geſchichtſchreiber wird Durch obige Aus⸗— 
fage mobamedanifcher Autoren von der Vefehrung des Tobba beu 
Hafjan, nach ver Belagerung von Medina, zum Judenthum durch 
die Rabbiner heftärigt, die ſchon ein halbes Jahrhundert vor Theo— 
ybilus fattgefunder: hatte (f. 06. ©. 59). Zu gleicher Zeit, nach 
riftlihen Geſchichtſchreibern“), follen die Lehren des Evangeliums 
auch an ven Grenzen der arabifchen Wüfte manchem ver noma= 
diſchen Sararenenflämme, durch Mönche und Gremiten, verfün« 
det worden fein, an deren einjamen Zellen fje auf ihren Zügen 
vorüberfihweiften (3- B. wie bei Taiba oder Arſoffa Emir, j. Erpr. 
3b. X. ©. 1098, 1109). So werden ein Möndh Hilarion ge— 
nannt, ein Moſes, Epidcopus in der Wüſte bei einer faracenifchen 
Königin Masia oder Mauvia (im 3. 372 n. Chr. G.). Symeon 
Styiites, ver Säulenbeilige, an der ſyriſch-arabiſchen Grenze, zu 
dem die Araberhorven als zu einem Halbgotte hinzogen, ift ſchon 
befannter, jo wie an ber paläftinijch-arabifchen Grenze Euthy- 
mius, der erfie faracenifde Lagerbiſchof (Enioxonog rum 
rageufo)@v ) genannt, dahin gehört etwas fpäter auch das Klo— 
fler des Georgius in ber Nähe von Boßra, das Mohamed als 
Knabe bejuchte (ſ. ob. ©. 26). Anfang des VI. Jahrhunderts er- 
folgte (nach Theodoret lector. L.1. fol. 564 ed. Mogunt. 1679 
bei Neander) die Belehrung eines faracenifhen Stammfür- 
ken (girapxos) Almundar (Nooman Ben el Mondar zu Kira, 
f. Erdt. TH. X. S. 60), doch wol jchwerlid in Folge des vorigen. 





J A. Neander, Allgemeine Geſchichte der hriftlichen Kirche B. U. 1. 
Ag 5.248, 250. °) ben). ©. 2531— 24.  . 
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Nur i Jemen Hatte die hriftliche Lehre beim Volke Wurzel ges 
faßt, doch nicht dauernd bei den himyaritiſchen Königen, die, unter 
dem Titel der Tobba, feit der Mitte des zweiten chriftlichen Jahre 
hunderts in ihren Negententafeln aufgeführt, durch viele oft fabele 
haft ausgeſchmückte Groberungdzüge und DVerzweigungen in nahe 
und ferne Gegenden, doch meift nur den Namen nach befannt wer 
den, und noch Feiner Hiftorie, Feiner beftimmten Chronologie an« 
gehörig betrachtet werben Fünnen 8). In eine früheſte ‘Periode, 
nämlich no vor Theophilus Bekehrung des Kimyariten- Königs 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, fällt. die Zeit (etwa 
von 150 bis 170 n. Chr. Geb. an, nah S. De Sacy's Beftim- 
mung) der wichtigiten Begebenheit in Jemen, die zu einer wenn 
'auch noch immer ſehr ſchwankenden Zeitbeſtimmung jener erften 
arabifchen Aera, Seil el Arim (Ruptura -cataractae, ded Dam⸗ 
mesdurchbruchs), bei den orientalifchen Autoren geführt bat, 
weil durch fie die Zerftörung eines fruchtbarften Landestheiles von 
Jemen und viele Emigrationen veranlaft wurden, die Ara- 
biend Bevdlferung und Herrfchaft eine veränderte Geſtalt 
gaben. 

Bon diefer Begebenheit, vie offenbar nicht auf ein beflimmtes 
Jahr anzufegen ift, fondern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Entwickelung bedurfte, laſſen ſich erft einige, wie Johannfen's 
Critik ver De Sacyichen Angaben nachweifet, nur ungefähre Be- 
rechnungen diefer Auswanderungen nachweiſen 59), mit deren An—⸗ 
ſiedelungen in der Berne neue arabifche Landſchaften geogra» 
phifch bervortreten, weil in ihnen neue Herrſchaften entitehen, 
deren Geſchichten durch die Berührungen mit dem Auslande früher 
befannter werden und gleichzeitige Veftätigungen erhalten, ald bie 
allerdingd wol nunmehr gefhmwächten zurüdbleibenden heimat⸗ 
liyen Geſchlechter und Reiche, deren Gefchichten noch immer ſehr 
fabelhaft bleiben. 

Sei es nun, daß diefe Veränderungen auch noch bis zum 
Ende des vierten Jahrhunderts einen verbunfelnden Einfluß auf die 
Verbindung mit den zum Chriſtenthum befehrten Himyariten auß« 
geübt, oder daß man von Seiten ver abenvlänpifchen orthonoren 


»##) C, Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Ms. Arab. Bonn. 
1828. p. 67. ) Silv. de Sacy, Memoire sur divers &vene- 
mens (de I'bistoire des Arabes avant Mohamed, in M&moires de 
l’Acad. d. Inscr. Tom, XLVIII. p.488—564 ete.; Johannsen L. c. 
Hist, Jem. p. 62—67. 
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Kirche, meil Theophilus, der fpäter nah Abyffinien ging, ein 
Arianer war, jene arabifchen Bekehrungen nicht weiter beachtete, 
genug ihre Schickſale bleiben unbefannt. Aber es tritt ſtatt des 
Hriftlichen nad, der Mitte des 5ten Jahrhunderts in Jemen ein 
legter König des Himyaritenfftammd, Dhu-Nevas) (Dur 
naan, Dfunovas auch Du’Inamas) auf, der, nad) Ueberein- 
flimmung 64) der verfchiedenften orientalifchen Annalen, ein fanatie 
fher Anhänger des Judenthums war, und unter dem Vor: 
wande, die Berfolgungen feiner Glaubendgenoffen im römifchen 
Reiche zu rächen, die hriftlihen Kaufleute, die von borther 
famen und des Handels wegen Arabien befuchten, oder nach Abyfe 
finien durchreifeten,, ermorden ließ. Dies erbitterte den benachbar« 
ten Hriftlichen König der Abyifinier, den Negus jenes 
mädhtigen, feit dem Jahre 333 unter Aizanas (ver Griechen, La 
San der abyifinifchen Ehronif)6?) zur hriftlihen Kirche über 
gegangenen Königreiches, fo fehr, daß er feinen Nachbar jenfeit ver 
Meerenge mit Krieg überzog. Er wird Elesbaan (bei Procop. 
de Bell. Pers. I, 20 Hellesthaeus, der nach Rüppel in ver abyſſi⸗ 
niſchen Chronik der Zeitgenoſſe des Abreha III. iſt) genannt. Die— 
fer beſiegte den Dhu-Nevas in einer Schlacht, die nicht fern von 
Aden vorgefallen fein fol, fegte einen Chriſten Abraham (Abra— 
hah ver Mohamedaner) ein, der aber bald ftarb. Hierauf fol Dhu« 
Nevas (nach Andern Fam er gleich nach der erften Beflegung im 
Meere um), ver noch einmal die Herrſchaft an fich riß, mit ver« 
poppelter Wuth und Graufamfeit gegen die Chriften feines Landes 
gewũthet haben, ſo daß damals viele Chriſten, es werden 20,000 
genannt, in Südarabien den Martyrtod erlitten. Die graufa= 
men Peiniger dieſes Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtob 
an den Unglüclichen durch „Verbrennen in Gruben” zu voll» 
ftredten, werden im Koran ®) die Azhhabel Ochdüd, d. i. „die 
Kheilhaber ver feurigen Gruben” genannt, um bie fie herum 
faßen, die Qualen mit anzufehen. Insbefonvere wird die Land— 
(haft Nevjrän (iprih Nedſchran) genannt, deren chriftliche 
Bewohner vied 2008 traf. Leider ift Feine nähere Nachricht über 
diefe EHriften von Nediran, eine Landſchaft die zwiſchen 





* Günther Wahl, der Koran, S. 680, Not. f.; Neander a. a. D. 
S. 257 — 258. *) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p. 88— 9. 
er) @. Rüppell, Reife in Abyffinien. Frankfurt a. M. 1838. Ip. I. 
©. 342, 346. *) Koran bei Günther Wahl, Sure 85. ©. 680. 
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Sanaa und Mekka in der Mitte, auf der Grenze von Jemen 
und Hedſchas im Berglande mehrere Tagereifen Tandeinwärts liegt, 
und 'die fih durch ihre Stanphaftigfeit in ihrem Chriftenthum ges 
gen die jüdischen Tyrannen audzeichneten, befannt. Nur eine fabel- 
hafte Erzählung giebt Tabaris Chronik‘), aus dem ten Jahr- 
hundert, von ihrer mirafulojen Bekehrung, die verfichert, dies Volt 
von Nedjrän fei zuvor ein heitnifched geweſen, das einen großen 
mächtigen Balmbaum, der außerhalb ihrer Stadt geſtanden, gött- 
lich verehrt habe. An einem bejondern Tage wurd er durch Zefl- 
verfammlungen, Behängung von reichgeftichten Teppichen, durch Ge— 
Bete, Proceſſionen gefeiert, weil danı aus biefem Idole ein Dämon 
zu ihnen ſprach, dem fie fo ihre Ehrfurcht bezeugten. Diefe An- 
betung hörte aber auf, ald ein Mann aus Syria, Kaimun ge 
nannt, ein Jünger des Apoftel Jeju, der unter Räuber gefallen und 
als Sclave nah Neyjran verkauft war, einft um Mitternacht un 
ter dem Palmbaum von feinem Herrn überrafcht warb, als er bei 
einem hellen Xichtftrabl,. der vom Himmel Fam, dafelbft das Evans 
gelium lad. Died Mirafel befehrte dad Volk von Nedjran, dad i 
nun alle feine Idole zerftörte und zu eifrigen Chriften warb (Du: 
jeley hält diefe Ortfchaft für Nayapa Mnroonolıg, bei Ptolem. 
v1. 7. fol.155, was freilich wol zu weit gegen Oft Tiegt). Aus 
der Geſchichte Mohameds ergiebt es ſich, daß damals wol in 
Nedijran nicht alle Chriſten, die wenigſtens ſo genannt werden; 
ausgerottet wurden; denn zu jener Zeit, als er zum erſten male 
als Prophet öffentlich aufzutreten ven Muth faßte, und feine 
nächften in Meffa gewaltig von den Koreifchiten verfolgten An— 
hänger iu den Schuß des chriftlichen Negus der Abyifinier befahl, 
und zur Flucht dahinwärts beftimmte, kam, fagt fein Biograph*), 
eine hriftlide Handelsfarawane aus Nedjran (einer Stadt, 
7 Zagereifen im Süden von Mekka gelegen), die Mohamed in der 
Kaaba predigen hörte, und von feinen Neden fo ergriffen ward, 
daß fie trog des Geſpöttes der Koreifchiten ſich zu feinem Glauben 
befannte. Nur wenig fpäter, im Jahre 630, famen auch die Beni 
Harith Ibn Kaas) die Nedjran bewohnten, und ihr ganzer 
Stamm buldigte dem neuen Propheten in Mekka, und ging 
zu feiner Parthei über, | 





'“) Mser. Tariklı i Tabri b. Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. 
Vol. I. p. 369, Appendix on the Sacred Tree. Bergl. Pococke, 
Specim. Hist, Arab. 1650. p.62. *0) ©. Well, Mob. a, u. D. 
©. 56, 61. **) Ebend. S.250. 
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Die Graufamfeiter ded jüdifchen Könige Dhu-Nevas zogen 
ihm einen wiederholter Krieg des abyſſiniſchen Negus zu, ver 
von KRaifer Juftinian, um ven Perſerkönig zu ſchwächen, mit ven 
er ſelbſt in Krieg fland, zu einem ſolchen auch angefeuert wurde, 
Rad fehr hartnäckigem Wiverftande (Procop führt drei verſchie— 
dene Kriege an, Andere geben andere Detail; jo nennt ihn z. ®. 
“Ludolph in Hist. Aethiop. II. 4 Dunavas iste ultiinus Sabaeorum 
Rex, Secta Judaeus.), in dem der jüdiſche König -feinen Tod ge= 
funden, und An anderer Dhu Djeden an deffen Stelle genannt 
if, der aber auch umfam, wird endlih Jemen von dem äthio— 
pifhen Heere im Sahre 530 erobert, und hiermit hat die bes 
rühmte Dynaftie der Himyariten ihr Ende erreicht, nachdem 
fle ein Halbes Jahrtausend (nach Andern 2020 oder 3082 Jahr) 67) 
in ven Augen ihrer Beriterftatter fehr ruhmvoll und glanzvoll, 
afer nur unter 26 KRönigen, woraus ſich das Unhiftorifche von ſelbſt 
ergiebt, geherrſcht haben fol. Die Aethiopier bleiben nun 72 
Jahre vie Oberherrn von Jemen®) (von 530 bis 601 u. Ehr. 
8). Ein Widerſacher des vorigen Königes, Arnat oder Aryat 
auh Amath, auß einem andern Stamme der Himyariten entiprofs 
fen, aber ven Ehriften günftig gefinnt, warb von den Wethiopen 
als Unterfönig eingefegt. Diefem Arnat folgt Abraha ald Kö— 
nig von Jemen, ber Ghrift, ver in Mohameds Geburtäjahre mit 
einem Heere und Elephanten gegen Mekka zu Felde zieht (T. ob. 
&.24). Daher Abraha Äschram, Aethiopum, ver ſchwarze 
Prinz, und Dominus,Elephanti des Koran (nah Sure CV 
ver Elephant) 9), und nicht zu vermwechfeln mit zwei anbern- 
Abraha, die auch Könige von Jemen gewefen?0), wie Abulfeda 
Histor. anteislamitiea p. 136 dies gethan, die beide weit älter find, 
und ala weife Männer, Mäcene der Poeſie bei den Beduinen, und 
ſelbſt als Dichter geprieſen werden, während dieſer als afrikani— 
ſcher Ufurpator und wegen ſeines beabſichtigten Zerſtörungözugs 
gegen die heilige Kaaba bei allen Mohamedanern, wenn ſchon die 
ganze Erzählung wol nur eine Ausfchmüdung zu Ehren des Trium— 
phes der Koreifchiten über dad Chriftenthum fein mag?!), vers 
hañt if. 
ee ae 

s:,c.Th. Johannsen, Hist. Jem: p.90. : °*) Schloffer, Weltgeſch. 

11.1. S. 201 u. f. nad) De Sacy u. 4. 6%) Güntyer Wahl, der 

Koran, &- 716—718, ”°) Fulg. Fresnel, Lettre II. Journ. 

Asiat. 3. Ser. T. Ill. 1837. p. 370. ”ı) C. Th. Johannsen, 

Hist. Jem. p. 9». 
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Der harte Drud, ven Jemen unter der Reihe der äthiopiſchen 
Unterfönige zu erleiden hatte, kann nicht fehr vortheilhaft weder für 
das Land noch für die dortige chriftliche Kirche gemwefen fein, wenn 
fhon von Abraha ein Prachttempel zu Sanaa erbaut ward, ber 
die Kaaba weit überftrablen follte (ſ. ob. S. 24). Es ift nicht uns 
wahrfiheinlich, daß durch fie zum Theil ſchon vieles von den Ans 
nalen der glanzreichen Gefchichte ihrer himyaritifchen Vorfahren in 
Jemen "unterging, da es kaum zu denken ift, daß ein ſolches Reid 
nicht auch feine eignen 7?) Hiftorifchen Dorumente gehabt haben follte, " 
von denen, die Regentenreihe abgerechnet, faft nichts erhalten ift, 
als unbedeutende Fragmente mit meift mährchenhaften Zuthaten. 
Ein foldes Bragment?) 3. B. gibt einer der älteſten arabijchen 
Hiftorifer im Tabri über die Eroberungszüge eined himyaritiſchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König der 
Tafel, der erfle der den Titel Tobba erhielt, nach Pococke Spec. 
Hist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), der bis nah Medien und Ins 
dien vorgebrungen fein fol, und mit Beute beladen ald Sieger zu« 
rüdzog. Don ibm, fagt Tabri, fei auf einem großen, berühmten 
Feld in Aderbivjan eine Infchrift feines Namens, die er dort zurüds 
gelaffen, mit der Angabe feiner Ankunft, Rückkehr, ver Zahl feiner 
Truppen und feiner Siege, und bis zu feiner Zeit zu lefen, und 
daraus bie Größe des Siegerd kennen zu lernen. (Pococke, ver 
diefe Geſchichte nicht kennt, erflärt doch ihr gemäß deſſen Namen 
Rayeſh, ven diefer Eroberer ald Titel erhielt: quod reportatis in 
Yamanum spoliis populum ditavit, cognomento nominatus est 
ete.—) Aehnliche Erzählungen ſolcher den Sejoftridiichen ähnlicher 
Eroberungdzüge althimyaritiicher Könige und ihrer Inferip« 
tionen, die bis Samarfand reichen, das fie erbaut Haben follen, 
mit himyaritifchen Injeriptionen zu Ehren des Sonnengottes auf 
den Thoren, ja fogar von Berbreitung himyaritifcdher, noma- 
diſcher Stämme biß an vie Örenzen von China, die durch Feld» 
züge der Tobbas bis dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
folen, find von De Sacy, Brähn und Nödiger’?) geſammelt, 
und meift vahin gedeutet worden, daß «8 eine Zeit lang bei arabi- 
fchen Autoren in Gebrauch fam, alle nit zu leſende unvers 
ſtändliche Infeription in noch fo weiter Berne kurzweg himyaritiſch 





'”®) F. Fresnel, Lettre V. 1. c. T. VI. p. 554. ) W. Ouseley, 
Trav. Lond. 1823. Yol.IH. p. 394. ) Dr. E. Rödiger, Erenrs 
über himyaritifche Inferiptionen in Wellſted's Reifen, Ueberf, Th. II. 
S. 363 — 368; Johannsen p. 49. 
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zu nennen. Selbſt von jolden Feldzügen nach dem innern Afrika?5) 
it bei ihren Autoren Die Rede, wie von dem des Naſchir on Riam, 
ver deshalb auch Afric, ver Afrikaner heißt, deſſen Zug mit ber 
Berichüttung feines Heetes im Sande der Wüfte endete, weshalb 
er auf deſſen Grabe das Monument mit einer Inſeription „ul- 
terius progredi non licet” errichten ließ. 

Daß vie Ehriften felbft unter den Arabern aber bei ihren 
zum. GhriftenthHum üsbergetretenen Königen nicht8 gewannen, zeigt 
ihr fehr bereitwilliger Uebertritt zu der Fahne Mohameos, ald die— 
fer die Aufgebote an fir ergehen ließ, denn aud dem Süden Ura- 
biens firömten ſchon im Jahre 630 ganz freiwillig ihm die Ge— 
fandtfhaften 6) von vielen der noch übriggeblicbenen him ya— 
ritifhen Fürften zu, die fi dort unter der aufgezwungenen 
Frempherrfcyaft deſto eifriger zum Glaubensbekenntniß des Koran 
drängten, von denen Die bed Harith Ibn Abo KRulal, ded Nu'man 
Dii Nuein, des Maafir, ved Hamdan und des Nueim Ibn 
Abd Kulal namentlich aufgeführt werden. Bon den Nordgrenzen 
Arabiens fchickte Jobanna, dv. i. Johann Sohn Rubahs, der 
Fürf von Eila (Ailah am Nothen Meere, am Golf von Afaba 
Ailab, mwahrjcheinlich doch mol nur ein chriſtlicher Statthalter 77) 
von Byzanz), fein Glaubensbefenntnig und jein Verſprechen ein, 
jährlich Tribut von 300 Öolvftüden zu zahlen?®). Es geſchah dies 
in Folge jenes Kriegsüberfald gegen Tabuf?), nordwärts auf 
dem Wege nach Damask, durch welden wie es fcheint auch die 
Nachbarn in Furcht geſetzt wurden. Bon der ſyriſch-arabiſchen 
Greuzlandſchaft desgleichen der chriſtliche Fürſt Ukeidar (Dfalo 
bei Abulfeda) zu Daumat Aldjandal im Lande Djof, das an 
der Nordgrenze von Nedjd auf dem Wege nach Damaskus liegt, 
ein Fürft ver aus Dem chriſt lichen Fürftenhaufe ver Kinda ab» 
flammte. Huf eben fo jhwahem Grunde des Olaubens fand 
$arwa, ein ch riſt licher Statthalter der byzantinifchen Grenz⸗ 
provinz Maan *0), an der heutigen Pilgerſtraße von Damaskus 
nach Medina im OR von Wadi Muſa im Sübdoſt von Kerek 
gelegen, alſo jenem benachbart; denn auch er wandte ſich zum Ko— 


— — — — 

*) C. "Th. Johannsen, Hist. Jeın. etc. p. 58. 20) G. Weil, Mo: 
hamed a. a. D. ©. 280, ) Quatremöre, M&m. sur les Naba- 
tsens im Journ. Asiat, 1835. T. XV. p. 47. , &, Weil a. 
a. D2. ©. 263, 264. 79) Abulfedae Annales Moslemici ed. J. 
Reiskii Kdit. J. G. Chr. Adler. Hafniae, 1789. T. I. p.175. 

., G. Weil a. a. O. G. 285. 
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ran, und fandte ald Zeichen der Unterwürfigkeit dem neuen Pro— 
pheten einen weißen Maulefel, wofür er aber bald, ald dieſes ruch— 
bar ward, von feinen griechiichen Ghriften erichlagen ward. Gben 
fo wurde der ghafjanivifche König Diehabalad!) von Yapmor 
(Balmyra), der lebte dieſes Hauſes, zu gleicher Zeit ein treuer 
Moslem, fo wie der König oder vielmehr nur der ſaſſanidiſche ober 
hirenfifche Statthalter von Bahrain, Mondar Jbn Sawaz auch 
der Fürft ver diefem Bahrein landeinwärts angrenzenden Landſchaft 
Damamab, ein chriſtlicher Apoſtat, der jedoch auch wieder zum 
Chriſtenthum zurüdfehrte. 

So treten auf allen Seiten, zunächft mit biefen religiöfen Bes 
kehrungen auch die genannten lanpdfchaftlichen Gebiete meift 
nun zum erften male in ver Geographie ber arabijchen Land— 
schaften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt noch längere Zeit im. 
Halbvunfel liegen. Obgleich die verdränglen Häuptlinge der Hi— 
nıyariten aus dieſem jchönften Theile Arabiend nod; gar mandıe 
einheimifche Hülfe, oder ver Nachbarſchaft, in Anſpruch nehmen 
mochten, fo fonnten doch auch unter Dafjum und Mesruf, den 
Nachfolgern Abrahas, die Aethiopier noch nicht aus Jemen ver: 
trieben werden. Erft fpäter, ald nach vielen innern Zerwürfniſſen 
Seif??) ein Himyaritenyäuptling (Seiph ben Dfi Iezen, 
im Sabre 601) den Safjaniven König Khosru Varviz (reg. 591 
bis 625) um Hülfe rief, ver überall vie Ehriften auf feinen Kriegs 
zügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darum auch fchon, wie 
manche feiner Vorgänger, der Alliirte der Araber gegen vie äthio- 
piſchen Ghriften war, gelang dies. Damals eben, als Khosru ſich 
durch feine Greaturen des arabiichen Grenzreiched Gira am Eu— 
phrat (im 3. 604 n. Chr. ©.) bemüchtigt hatte, wo er an’ die Gtelle 
der von ihm gefürztem Noman» Dynajtie ven Ayyaz (einen 
arabiichen Emir) zum Könige eingefegt, gelang e8 dem Sajjani« 
den, eben duch viefen Ayyaz, der zugleich arabiſche Stämme ver 
Wüfte gegen die Ufurpatoren aufzumiegeln vefftand, auch ven letz— 
ten äthiopiichen VBerwefer des Landes, Medruf mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verjagen (im 3. 611), und jo vie äthiopi— 
he Herrſchaft in Süpdarabien zu ſtützen. Khosru Parviz, 
der Sieger am Euphrat und Syriens, der Beſtürmer von Jerufas 





4) Sünther Wahl, der Koran, Ginl. ©. ıı, Not.i. )⸗Schloſſer, 
Weltgeſch. II. I. S. 195, 199, 203; C. Tlı. Johannsen, Hist, Jem. 
P- 95 — 97. 
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lem und Alexandria (614 und 616), der damals das griedhifche 
Reich in Schreden fegte, und in Arabien felbft Sympathien er- 
weckte, gegen vie ſich aber in Mekka Mohameds prophetifche Stimme 
(Sure XXX EI Rum)3) erhob, weil diefer damals noch auf ven 
Beiſtand der Ehriften hoffte, hatte pad größte Anfehn in Arabien 
gewonnen, daß er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, e8 werden ihrer 8 genannt), erhielten das Land aber 
nur zum Zehn, worauf bald der legtere, Badſan mit Namen, oder 
fein Sohn, Dadujah, als perſiſcher Statthalter, von feinem Ge— 
bieter durch Befehrung zum Islam abfiel und Mohamed als 
Dberherrn huldigte. Ihm folgten nun auch noch die legten ber 
übrig gebliebenen Beni Hamdan 8), denen Ali, Mohamens 
Schwiegerſohn, Den neuen Ölauben in Jemen felbft predigte, wo— 
bin Mohamed ihn ald feinen Statthalter gefchickt hatte. So war 
gegen Mohameds Lebensende (im I. 632 n. Chr. ©.) das große 
Reih der Himpariten jammt ven äthiopiſchen und faffa= 
nipifhen Ufurpatoren geftürjt, und zugleich der von GSaffani- 
den dominirte Vaſallenſtaat des arabiſchen Königreihs Kira 
erlofchen. Ale irdiſche wie geiftlide Gewalt vereinte fich in 
dem Khalifate, und von Juden und Chriſten ald gefonver- 
ten Bölferjchaften war bei der Alleinherrichaft des Koran 
ven nun an nicht mehr die Rede. In ver Nähe von Hera erhob 
fih aber nun vie neue mohamevanifche Kufa (j. Erdk. Th. X. 
S. 183 — 188). 


4. Die Yera Seilalarim; die Verheerung ded Damm: 
durchbruchs von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan— 
derungen der Stämme von Jemen und die Stiftung 
ihrer Eolonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. — 

Die älteſte arabiſche Aera (j. ob. S. 21, 66), die Seil al 
arim, warb durch die Localität, an die ſie geknüpft iſt, zugleich 
ein ungemein wichtiges geographiſches wie hiſtoriſches Ele— 
ment der antifen Zuflände Arabiens, auf welche die ſpätere Zeit 
fortwährend zurücfweiist. Als paradieſiſch bebauter Mittels 





2) G. Beil, Mohame ©. 64; Günther Wahl, Koran, ©. 374, Rot. 
“) Bei C. Tb. Johannsen, Hist. Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
y &, Weil, Miohame S. 256, 320. | 
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punct in der höchſten Blüthezeit des himyaritiſchen Reiches, 
ift das Local diefer Uera, zu Mareb in Jemen, zugleich ver 
Zeit nah ver Ausgangspunct der neuen Bevölkerung und 
ethnographiſchen Umgeftaltung des arabiſchen Halbinfellan- 
des und feiner einheimiſchen Herrſchaften. Bisher konnte darüber 
nur die Ueberlieferung mohamedaniſcher Autoren Auskunft geben, 
die durch die ausgezeichneteſten Orientaliſten wie Pococke, Lu⸗ 
dolph, Reisfe, Eichhorn u. U, zumal aber durch Silv. de 
Sacy und Johannſen ihre critiſchen Erlaͤuterungen erhielten, 
aber immer viel dunkles, mährchenhaftes zurückließen, weil kein eu⸗ 
ropäiſches Auge noch die hinterlaſſenen Denfmale einer von Drien⸗ 
talen fo ungeheuer erhobenen Thatfache zu erbliden vermochte. Im 
Allgemeinen konnte wol die Thatfache einer einheimifhen Fluth 
bei den Arabern, wie fie atıch der Ausgangspunct der mehr hiſto⸗ 
rifchen Zeiten der Noachiſchen, Deucaleonifchen, Ogygiichen und ans 
derer Fluthen bei andern Bölfern der Erde ift, nicht ganz aus ber 
Erinnerung der Bewohner Jemens geftrichen werben, doch mußten 
die damit in Verbindung gebrachten Kabeln viele Zweifel dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden höchſt wünſchenswerth. Nies 
buhr, Seegen, Eruttenden erreichten zwar Sanaa, die mo 
derne Refivenz des Imam von Jemen, von der die alte March 
nur 2 over 3 Tagereifen (nah Niebuhr 16 deutſche Meilen im 
D.N.D.)S6) liegen follte; ja fie fammelten dort manches Zeugniß 
über wirflih vorhandene große Ruinen der zerflörten antifen 
Mareb, der einft glänzenven Reſidenz der Königin Balkis des 
Sabäerlandes ein; aber fie Eonnten viefelbe nicht erreichen und ims 
mer fchien Vieles nur noch der Mährchenwelt ver Araber über dies 
fen Glanzpunct ihrer Urzeit anzugehören. 

Endlich ift ed der Energie und dem Eifer 8. Breönel’s vurd 
feinen von ihm ausgefandten Ranpsmann, Arnaud, im Tegten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, die antike Gapitale 
Süd» Arabiens, zu erreichen, von deren Untergang die Hera Geil 
al arim und fomit die Vorhalle einer hiftorifchen Zeit der arabi⸗ 
fchen Gefchichte beginnt. Arnaud hat, wie ver berühmte Orien- 
talift, unfer In Paris eingebürgerte Landsmann Jul. Mop1) 
fo eben berichtet, wirklich Mareb erreicht, und vafelbft wirklich 


6), Miebuhr, Beſchr. von Arabien S. 277. *7) J. Mohl, Rapport 
er 1544, in Journal Asiatique Tom, IV. Nr. 16. Juill. 
1844. p. 14. 
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einen Ueberreſt des Dammes (Sedd, daher Sedd Marih ge 
nannt), und bie Ruinen einiger großen Monumente gefeben, 
welche von ven Eingebornen dad Harem und die Golonnen der 
Balfis, Königin von Saba, genannt werben, daran eine 
große Zahl von Jnferiptionen in alter bimyaritifcher 
Schrift befindlich, von denen er die Copien, von 60 verfchleves 
‚nen, alſo 6mal jo viel als bisher von dieſen aus zerflreuten Loca⸗ 
litäten Arabiens befannt geworben, bereitd an die Pariſer afia- 
tifhe Societät überfandt hat. Hoffentlich werben wir bald feine 
nähern Befchreibungen der Denfmale erhalten; ed Fönnen nun die 
Entzifferungen dieſer Schrift, wie fie Gefenius, Rödiger und 
Andere begonnen hatten, einen rafchern Kortgang gewinnen, und 
die antife Gejchichte und Geographie Arabiens eben fo bereichern, 
wie dies durch Die perſepolitaniſchen Keilfchriften mit ganz Vorder⸗ 
Aften ſchon geſchehen (f. Erdk. Th. VII. S 71— 111; 858—952), 
denen diejenigen in Ninive (j. Erdk. Ih. XI. &.240— 247) und 
bie neuefte Eroberung ver Inferiptionen über dem Felfen- Grabe 
des Darius durch N. 2. Weftergaard und Chr. Kaffen®®) als 
reiche Ernte für Die Kenntniß ver antiken Zuftände Vorver- Afiens 
bereitö nacdhfolgen. 

Was wir bis jegt über die Localität dieſes Wafferbes 
bälters von Mareb erfuhren, an welches die Nationalwohls 
fahrt von Jemen in den Urzeiten eben fo geknüpft geweſen war, 
wie an ähnliche Zocalitäten in Iran (Erof. Th. VIII. S. 29 u. a.D.), 
in Rafhmir (ebend. 1. 1091), in Ceylon (ebenv. VI. 37 u.f.), 
in China (IV. 527) und andere die Schidfale ihrer refpectiven 
Bewohner und Länder, diefe Kenntniß hatte feit 1818 feinen Fort⸗ 
ſchriit gewonnen, der aber nun nicht ausbleiben wird. Wir wies 
derholen aljo vorläufig hier nur, was wir früher fchon vorzüglich 
nah De Sacy's trefflider Vorarbeit), die aus vreierlei Haupt« 
quellen %) abgeleitet ift, darüber hatten zufammenftellen £önnen. 
Gine große Landſchaft, fo erzählten die arabifchen Geſchichtſchreiber, 





») Die altperfifchen Keilinfhriften nah N. L. Weſtergaard's Mittheis 
lungen von Ehr. Laſſen, in Jeitfchr. zur Kunde des Morgenlandes, 
B. VI. 9.1. S.1-—168. °®) Silv. de Sacy, M&m. de l’Acad. 
d. Inser. et Bell. L. T.48. p. 4898 — 526; vergl. Erdkunde erfte 
Aufl. 1818. Th. II. 6.193— 195. 20) Masudi in A. Schultens 
Histor. Imperit velustissimi Joctanidar. in Arabia Felice; Reiske 
de Arabum Epocha vetustissima Sail al Arem Jicta, i. e. ruptura 
cataractae Marebensis, Lips. 1748. 4; und das Mfer,. Sirat al- 
resoul der Pariſ. Bibl. b. De Sacy lc. p. 489, : 
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dad Land Saba oder Mareb, war lange Zeit wegen gemaltiger 
. Bergftröme unbewohnbar gewefen, bis Lofman, König von Je— 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars vom Gefchlechte 
Sabaß, Kahtans und Nouhs, ven Waflern neue Wege öffnete, 
daß fie zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren‘ und 
nußbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwifchen 2 Bergen, mit Schleufen over Oeffnungen, um 
nach Belleben Abzug zu geben und dad Land zu bewäljern. (Diefe 
Methode entipricht ganz derſelben Art der Konftruclion ver Waffer- 
bebälter, die wir bei Gonftantinopel gefehen, welche ven Aquä= 
duct von Pera fpeifen, diefelbe Gonftruction wie am Nehberger Gra- 
ben auf dem deutfchen Harz. Iene Analogie mit den großen Waf- 
ferbauten der Dämme bei Belgrad Köl war auch ſchon Niekubr 
aufgefallen)). 

Seitdem ward Mareb, dad Land der Sabäer, zum ſchön— 
ſten Bruchtgarten, ven Maſudi, nach alten Erzählungen, als ein 
meited Paradies beichreikt, voll Berge, Ströme, Ganäle, Xuft: 
und Dbfthaine, vol ſchöner Gebäude, bewohnt von zahlreichen, 
glüdlichen, gerechten, gaftfreien Völfern, deren Geſetz von allen 
andern anerfannt ward, die über alle ihre Nachbarvöl— 
fer hberrjchten, und, nach des Drientalen Ausvrud, gleich dem 
Diadem auf der Stirne ded Univerfumd glänzten. Die 
dreißig Schleufen, mweldye die Wafler aus dem Damme durch 
die fruchtbarfte Landſchaft Teiteten, murben aber alt und mwanften; 
viele der Einwohner fahen den Ginfturz des Dammes voraus, und 
wanderten, eine Verheerung fürchtend, aus. Died waren bie ver: 
ſchiedenen Familien vom Gefchlechte der Sabäer, Ioctaniven, 
oder Himpariten, welche fih aus Süb-Arabien über Nard- 
Arabien verbreiteten, und wenigftend theilweis durch Staaten: 
fiftung ein Uebergemicht über die ISmaeliten gewannen, bie 
eigentlich niemals zu einem beflimmten Staatenverbande gelangt find. 
Nah diefen Emigrationen (150 bis 170 Jahr n. Chr. ®., nad 
De Sacy's Beftimmung) gefiel e8, jagt der Koran, Allah, nicht 
länger den Damm beftehen zu laffen, er ward unterwühlt, brach 
ein und die Fluth verivandelte das Land in eine Wüfte. Der Ko— 
var jagt, ald ein Strafgericht über die Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergeffenen Uebermuths und gehäuften Frevels, fo 
daß flatt der zwei paradiefifchen Gärten, weil nad) andern Angaben 


!) Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 278. 
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die Bewäfferung nad) zweien entgegengefegten Seiten des Waffers 
beckens ausging, mun zwei andere Gärten entilanden, mit bittern 
Gewädjen, in Denen man nur Tamaridfen (Tamarix orientalis 
nach Forskal Fior. &Aeg. Arab. p. 206) und wenige Sivrsäume 
(eine Rhamnus - Art, Lotus bei De Sacy) fortfonimen fah (Sure 
Sahä XXXIV)9?). Die Dichter fagten, daß nun alles Waſſer ver- 
rann, und nicht fo viel übrig blieb, als die Mutter zum Bade des 
Säuglings gebrauchte. Nach andern Erzählungen der Araber, die 
faft alle dieje ihre Sauptbegebenheit mit mehr oder weniger bun« 
ten Karben und Sage ausihmüden, wird das Werf auch andern 
Grbauern, wie dem -Dimyar, oder einem Abd⸗Schams, wie einem 
:ofman, zugefchriehn, die es vieleicht auch nur erweitert, oder 
vie Bauten verfhönert haben. Ibrahim Halebi, der die ganze 
Begebenheit in fehr nüchternen Style erzählt ®), nennt ven Stamm 
Arzd ale Bewohner von Mareb, und Saba, einen der himyariti- 
ſchen Könige, als „Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro— 
gen Wafler abzuleiten, und die Waffer bei Mangel zum Tränken des 
gandes zu famımeln. Amru Muzeikia war, nach ihm, der legte 
König von Mareb, ein fehr gelehrter in jede Wiſſenſchaft einge- 
weiter Mann (mach Andern nur ein Nebenzweig bes regierenden 
Haujes), ver auch Dir baldige Zerftörung des Dammes vorausjah, 
und deshalb mit allen jtinen Stammgenoffen, wie es ſcheint, zuerft 
auöwanderte (nach Der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
Fehden vertrieben wur). Ihm folgte fein Sohn Thalaba auf 
dem Throne, 34 de ſſen Zeitäunter den Arabern fo viele Aus- 
wanderungen flattfandn, daß man ſeitdem im Sprüchwort fagte: 
- Sie jerfireuten fid) wie die Nahfommen Sabas. — Noch 

Andere ichreiben piefen Vau der fabäifchen Königin Balfis (in ver 
Regentenreige, bei Vococke, die 22fte) zu, die auch mit der Kö— 
nigin von Saba zu Salomos Zeit iventificirt wird (Koran, 
Sure XXVH Die 2 aneije)®); was die Anlage in eine weit ältere 
Zeit zurücführen würde. Wieder Andere, denn dieſe ganze Periode 
ver bimyaritijchert Königsreihe gehört noch der unhiſtoriſchen Fabel— 
zeit an, die, wie 3 ohannjen”) gezeigt Hat, durchaus noch aller 
Gritif und Ehromologie entbehrt, Tafjen den Damm durch eine große 
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Negenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmänfen, die 
denfelben vurchlöcherten, vaber Michaelis ven Damm für ein Werk 
der Natur nicht der Kunft hält 8), zerftören, morauf jener Spott 
des Ismaeliten mit der Ratte hindeutet (f. ob. S. 17), und an= 
dere abweichende Erzählungen mehr. Sheifh Kotbeddin“) fagt, 
dag Mareb in dem Diftriet Djof liege, ein Name der mebrere 
Landſchaften Arabiens innerhalb und außerhalb Jemen eigen ift (1. 
06. S. 71). Daffelbe fagte auch Niebuhr, der Mareb die vor« 
nebmfte Stadt in Dihof nennt. 

Das Hohe Alter diefer Erzählung ift im der Benennung Seil 
al arim, wie Silv. ve Sach bemerft, ſchon conflatirt, da Arim 
(torrent, nad feiner Ueberfegung ) ein fo altes Wort in ver 
Sprache von Jemen, d. i. der Himyaritenſprache, ift, daß es 
in der jüngern Sprache der Koreifchiten, over des Koran, 
nicht gebräuhlih war, und deshalb auch verfchiedene Ausle— 
gungen 98) erhielt, und bald mit Gießbach, heftiger Regen, Stein- 
gerdll überfegt, oder auch für den Eigennamen eined fo genannten 
Thales, nach den neueften aber für gleichbedeutend mit dem Worte 
Sedd, d. i. Damm, gebalten war. j 

Ueber die Lage von Mareb in Jemen, und deſſen Identitãt 
mit dem Lande Saba, dem Lande ver Sabäer, find alle orien« 
talifchen Autoren einflimmig, die fih im Lobe dieſes Landes über- 
bieten und ed rühmen®): „weil e8 die geſundeſten Menfchen 
berberge, niemals Kranke, feine giftigen Thiere, Feine 
Narren, Feine Blinde zu Bewohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefiihen Glima, in dem man 
das Sommerfleid mit dem Winterfleide nicht zu wech— 
feln brauche.“ Uebereinftimmend mit einem ſolchen Clima if 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abjoluten Höhe des 
benadybarten Sanaa, dad nad ihm 4000 Bus über dem Meere 
liegen ſoll 200), 

Silv. de Sacy hielt dafür, daß diefes Mareb (das aber 
Marib gefprochen werde) und Saba, urfprünglih nur eine Ort 


”) Michaelis, Fragen a. a. O. Quaestio 94. p. 269— 278. 

’’) Silv. de Sacy, Sheiklı Kotbeddin in Notices S — des 
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fhaft ausmachten, Daß aber March ver Name ver Gitadelle ober 
des Schloffes war ?!), der in der Himyaritenſprache (vie er aber 
noch für Arabiſch und nur noch für einen’ vom Koran verfchievenen 
Dialekt Hielt) ven erweiterten Begriff von Capitale hatte, woraus - 
er fi das Borfomumen der drei verfchiedenen Ortichaften dieſes, 
ober doch verwandter Namen bei den alten Autoren zu erklären 
juchte (f. darũber rien, nad) Fresnel). | 

— Niebuhr's Eıfunvigung in Sanaa nah dem „großen 
Teiche ver Sabäer,“?) wie er den Sitte Mareb nennt, ging 
nach der Ausjage eines glaubwürbigen Mannes, eines Bewohners 
diefer noch heute be ſtehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes ehe⸗ 
malige Waiferbegälstniß ein Thal zwifhen zwei Bergreihen, 
faft 5 deutjche Meilen lang, einnehme. In diefem Thale verfam- 
melten ſich noch Heute 6 bis 7 Fleine Blüffe, welche aus dem We— 
fien und Süden und zum Iheil aus dem Gebiete des Imams von 
Sana fommen, wovon einige fiſchreich find, die aljo das ganze 
Jahr hindurch Water haben müfen. Die Berge des einjdhließen« 
ven Ihales ſtoßen Bid auf 5 oder 6 Minuten Weges ganz nahe an 
einanter, unD viefe Deffnung, fagte man, fei mit einer fiarken 
Mauer verichlofferr geweſen, zur Dämmung des Waſſers während 
der Regenzeit, und wit drei Ihüren (oder Schleufen) übereinander, 
um ed auf bie meite im Oſten und Norden Jiegenden Welver 
und Gärten zu vertbeiln. Die Höhe dieſer Mauer jchäßte jener 
Mann auf 40 His 50 Fuß, von großen behauenen Duadern (wir 
maßen die Höhe Des Quaderdamms über Gonftantinopel bei Bes 
ligrad Koi, 60 Buß, die Breite deſſelben oben 10 Schritt mit einer 
Huslavdung yon 6 Bid 8 Schritt noch unten in ver Tiefe), und von 
. diefer war, Bis zur jener Zeit, an beiden Seiten noch fehr vieles 
übrig. Aber piefe Mauer hält den Fluß nicht mehr auf, fondern 
das Wafler fließt gegenwärtig gleich in die Ebene, und verliert ſich, 
je nachdem viel oDer wenig Regen gefallen ift, im einer kurzen over 
langen Entfernung im Sande und auf den umliegenden Feldern. 
Bon Infchriften waußte der Berichterftatter hafelbft nichts, was Nie= 
uhr zu Dem irrigen Schluß dverleitete, ald verdienten diefe Ruinen, 
__ yieleicht — Test er jedoch hinzu, nicht einmal gefehen zu wer 
rnaud Hat Das Gegentheil bewieſen. 
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richte, hätte aljo dieſer jo ſehr gepriefene Damm keineswegs, zumal 
in einem Rande, wo man fo haushälterifch mit dem Waſſer umgehen 
müffe, wie in diefem, wo ein folcher Bau zu den erften Bedürfniffen 
einer Nationalwohlfahrt gehöre und nur den jpätern ganz ardhiter- 
turlofen Arabern fo wunderbar vorfommen fonnte. Diefer Damm 
erinnert, wie dies auch ſchon Niebuhr auffiel, außer obigen, von 
den Sultanen jchon angeführten Bauten, auch an andere ähnliche 
Werke diefer Art, wie fle zumal am Akes in Chorasmien, nad 
Herod, Il. 117, am Mörisfer in Aegypten, zu Höms in Sy 
rien oder Emeja nach Abulfeda, der Bendi Kaifar zu Toflar 
in Chufiſtan (Erdk. IX. ©. 185), der Bend Emir in Fars (ebv. 
VIII. ©. 860 u. f) und an andern Orten zur Nationalwohl— 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrichaften zu 
Stande famen, was weit die Kräfte eines heutigen jchwachen Imam 
von Sanaa, bei der Sorglofigfeit der modernen Araber, überfteigen 
würde, und daher unftreitig jchon frühzeitig die wunderbaren Lob» 
preifungen. der Araber bedingt hat. Marebs früherbin glänzen— 
dere Gerrichaft it durch diefed Monument und die daran gefnüpfte 
Hera wol außer Zweifel gejegt; doch pilegt ein foldhes Werk, 
wie Niebuhr jchon bemerft, nur allmälig durch Vernachläſſigung 
der Megierungen felbft und mit der Zeit zerftört zu merben; ber 
Verfall des Sabäer-Reiches mag aljo wol mit der Vernach— 
-läifigung des Dammes gleichen Schritt gegangen und nicht blos 
erft eine Folge des Einſturzes geweſen zu fein, was auch durch vie 
Ausfage von der. Borausjicht der Gefahr beftätigt erjcheint, und 
durch vie längere Zeit ver Auswanderungen, die auf eine ganze 
Beriode der Verwirrungen hindeutet, die mol eben fo jehr 
dur inneren Zwiefpalt ver Stämme und Herrſchaften unter 
ih, wie dur äußere Naturereignifje, wie das genannte, bers 
beigeführt fein mag. 

Oper follten etwa plutonifche Erſcheinungen, da überall ſchwarze 
yordfe Lava, nad) Seesen, den Bauftein Sanaad ausmacht, oder 
natürliche Beichaffenheiten ded Terrains, etwa Auswajchungen, in 
Folge von Auflöfungen ded Erdreichs, dazu beigetragen haben; denn 
ſchon Niebuhr erfuhr, daß alles Salz, dad in Sanaa verbraudt 
werde, aus Mareb komme; dag alſo vort Salinen fein müjfen, 
und Seeten fügt, Marib fei voll Steinfalz, und ganze Kameel« 
züge damit beladen ſah er von va nah Hhadramaut 3) kommen. 


9) Seetzen In v. Zach's Mon. Correſp. Bd. XXVIII. ©. 180, 240. 
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Den einzigen Zufaß zu obigen Daten, die wir zur Beftätigung 
des hoben Alters und des frühern Glanzes von Mareb 
erhalten haben, giebt I. Eruttenden *) während feines Aufent- 
baltes 1836 zu Sana, wo er auf einem Spapiergange durch bie 
Stadt mehrere weiße Marmorſteine, 2 Tagereifen weit von Ma⸗ 
reb dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 bis 10zeiligen himjari- 
tifhen Inferiptionen, darunter eine vorzüglich lange ſich auf 
einem ſolchen Quader befand, der über dem Dach einer Moſchee 
angebradt war. Dieſe Steine waren, wie viele andere Bau- 
feine, wol feit uralten Zeiten, wie bie Baufleine Babylons nad 
Bagdad, jo aus Mareb hierher nah Sanaa zum Neubau dieſer 
Stadt herbeigeführt. Eruttenden fand fie in dem älteften Ouar- 
tier der Stadt, dem Dar el Tawaſhi, d. i. Wohnungen ber 
Eunuchen, oder auch Bakhiri genannt, am Oftende der Stadt, 
wo früher das Ju den quartier geweſen. Die Schriftzüge hatten 
2%, Zoll lange Buchſtaben. Die Eopie derfelben brachte er mit nach 
Europa zurüd, wo fie nebft einer zweiten auch entziffert ward. Die 
jüdiſchen Goldarbeiter und Juweliere in Sanaa verficherten 
ferner, das die Schäfer von Mareb nicht felten vieredige 
Goldmünzen nah Sanaa zum Verkauf bräcdhten. Gin inbifcher 
Kaufmann, ein Baniane, beflätigte dies und bemerkte, daß auch 
Juwelen, zumal aber Perlen, vafelbft nach flarfen Regengüſſen 
ausgewafchen und gefunden würden, und immer irgend etwas bie 
Mühe des Nachſuchens belohne. Das Land, welches man heute 
noch Ard es Saba menne, aljo entſchieden das berühmte Sa⸗ 
bäerland, Habe noch viele Infchriften verfelben Züge in Mar- 
mor gehauen, auch zerbrogne Säulen und Statüen, darunter auch 
häufig Srauengeftalters mit einem Kinde auf dem Arm, das einen 
Stern auf dem Kopfe trage, die Eruttenden für Reſte der chrift« 
lich-äthiopifchen Zeit zu halten geneigt war. Leider gelang es feine 
der Münzen zu Kauf zu bekommen. Doch in bes Imams Gar- 
ten zu Sanaa, in welchem Eruttenden einquartirt war, befand 
fh ein Marmorfopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Buß 
hoben Figur, die aber auf Befehl des Imam, als Ueberreſt alten 
Gögenvienftes, zerichlagen war. Den Marmorkopf nahm Erut- 
tenden mit nach England als einziges Specimen antifer Sculptur 





*) Charles J. Cruttenden, Narrative of a Journey, im Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. Lond. 1838. VIII. p. 287-— 288; daſſelbe Jour- 
nal of an Excursion to Sanaa in Proceedings of tlıe Bombay 
Geogr. Soc. 8. Nov. 1838, p. 39— 55. Ä 
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aus dem jo berühmten Lande ver Sabäer. Sein Project nah Mar 
reb zu reifen wurbe durch die Eiferjucht des Imam, der feine Gäfte 
wie Gefangene hielt und Aufruhr fürchtete, ven man ven Chriften 
zufchrieb, wie durch eintretende Krankheit des Reifegeführten Dr. 
Hulton leider vereitelt. 

Den ſcharfſinnigen unermüdeten Arbeiten des gelehrten Drien« 
taliften E. Nödiger ?), in Halle, verbanfen wir die Entzifferung 
diefer himjaritiſchen Injchriften, deren Schrift bis auf «in 
paar Zeichen ziemlich ficher erfannt wird. Die erfte vierzeilige 
enthält eine Schenfungsurfunde über einen Tempel, mit 
deffen Beflg wol liegende Gründe, Zehnten, Votivgaben ober jons 
flige Einkünfte verbunden waren. Der Legatarius wird in der Ins 
fchrift nicht genannt, vielleicht weil der untere ‘Theil derſelben abge: 
brochen ift. Gin entzifferter Name Abv-Kuläläm ift wol ficher 
identisch mit Abd⸗Kulal, einem hHimdaritifchen Könige, ber 
nah De Sacy's Berechnung von 273 bi8 297 n. Chr. Geb. re- 
gierte. Die Lehnsverhältniſſe, die erwähnt werden, find ben 
Arabern keineswegs fremd. Der Name Jlähat bezeichnet bie 
Hauptgottheit der alten Araber, die bald Sonne oder Mond be: 
deutet, ‚die mit dem Artikel ausgefprochen jene Adıdar bei Heron. 
II. 8 ift, von der oben die Rede war, und, noch weiter contrabirt, 
auch in die Form Allät im Koran Sure 53, 19 (j. ob. ©. 36) 
überging. Das Datum der Schenfung enthält ven Ausprud: 
„im Monat Eharif,” was eigentlich die Zeit des Eintritts 
des heftigen Südweſt-Monſuns bezeichnet, deſſen alljähr— 
liche periopifche Wiederkehr und Dauer für den Seehandel des 
ſüdlichen Arabiend Bedeutung genug hatte, um eine ganze Jahrs-— 
zeit oder einen Monat, wie bier, danach zu bezeichnen. Wäre ber 
Legator jener König Abd⸗-Kuluͤl, bemerkt Nödiger, fo würde die 
Aera, nach welcher die Jahrszahl gerechnet ift, um das Jahr 250 
vor Chr., alfo in ver Zeit der erjten Ptolemäer beginnen. Nur 
ließe fi dann wol erwarten, daß der Königstitel nicht ganz fehlte. 
Aber.die Araber hatten vor Mohamed jo viele Aeren, daß Teicht 
eine andere gemeint jein Eönnte. 

Die Ueberſetzung der erſten Infchrift Tautet: 

„AbdeRulalam und feine Gemahlin vermachten mir dad Gotted« 


8) Dr. E. Roͤdiger, Verſuch über die — Schriftmonumente. 
Halle, 1841. 8. —xxu und 1—52; vergl. deſſ. Ercure in Well⸗ 
fed's Meilen in Arabien, deutfch bearb. Halle, 1842. B. II. S. 379 
bis 386. ) Gunther Wahl, Koran, ©. 556, Not. a. 
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„baus zum Leben, und ihre Söhne übergeben es (jet) — Mit 
„Anrufung der Gottheit haben fie ihre Rede befräftigt. Glüdss 
„güter möge ihr Haus erben durch Hülfe der gnädigen Götter. 
„Und e8 ift (diefe Schenkung) fefigeftellt worden im Monat Char 
„re des Jahres 537." 

Die zweite Inſchrift iſt ebenfalls eine Urkunde über ein 
als Lehen empfangened Stud Land. Darin läßt ſich Ag auch als 
Ali Tefen; vem Namen Karib entiprechen die himjaritiſchen 
Namen Abufarib und Kulaifarib. Taar Fann vieleicht auch 
Taan heißen. Erde, Land ift wie Erdſcholle jehr im Gebrauch in 
äthiopifchen Infchriften. Todt nennen die Araber ein wäflliegendes 
Stud Land im Gegenfag zu beadertem oder mit Gebäuden bejsp- 
ten Boden, und „todted Land beleben” heißt entweber +8 um 
bar machen, oder beftellen, oder mit Gebäuden beſetzen. Nach dies 
fen vorläufigen Erklärungen jagt die Inſchrift: 

‚Ag und Dabfarib und ihre Söhne Nafafarib und Taar der 
„jüngere übernehmen ald Lehen dieſes todte (d. h. wüſte, unbe⸗ 
„baute) Stück Land und bebauen es wieder. Und fo fei es in 
„Beflg genommen.” -- 

In dieſen Infchriften und jenen Sculpturen, Münzfunden, Zus. 
welenſchmuck, noch lebenden Säulenreihen und Waflerbauten haben 
wir vorläufig beftimmte Ihatfachen für die einftige Höhere Eul- 
tur son Mareb zur Zeit eines mädtigen Sabäerreiches, 
was von großer Wichtigkeit für die an Marebs Emigrationen 
fih anſchließende älteſte Gefchichte anderer arabifcher Land— 
Rriche fein muß, deren Betrachtung und noch Übrig bleibt, fo wie 
es und einiges Licht Darüber giebt, daß wenigflend die Sagen ber 
mohamedaniſchen Autoren von ber einftigen Blüthe des himyariti⸗ 
ſchen Reiches, eben fo wie die einer Sefoftrivenzeit in Aegypten, 
doc; einigen hiſtoriſchen Hintergrund haben, wenn fie auch fehr ins 
mährchenhafte übertrieben fein mögen. Es fchließt fich hieran ver 
fo früßzeitige, großartige Weltverkehr Süd- Arabiens mit 
Indern, BHöniciern, Aethiopen und andern Völkern, der als 
ein nothwendiges Ergebniß folder ruhmvoller himjaritifcher Bor- 
jeit erfcheint. Die große Zahl anderer Monumente und felbft ber 
Schriftzüge, in denen dieſe Infchriften abgefaßt find, werben bies 
weiter unten nachweiſen. Hier nur, daß auch aus dieſer Glanz 
perisde eine dunkle Kunde des Großhandels von Schiffahrt 
ud Karawanenwegen ſich erhalten hat, worüber das ganze 
Eid-Arabien Ausweis und Denkmale an ven Küften wie im in- 
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nern Sande darbietet, dad keineswegs überall eine ſolche Wüſte ift, 
wie man es bisher ſich im allgemeinen gedacht hatte. Die Ara- 
ber des Nordens, vor Mohamed ſchon, mußten, daß im Süden 
bimjaritifhe Buchſtabenſchrift fei; aber fie verbanden damit 
fo viele Kabeln und Mährchen, daß ihnen nun alles Unlesbare für 
Himjaritifch galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werden zur Entzifferung der andern verhelfen, vie fchon in weiter 
Zerfireuung auf vielen andern großartigen Denfmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die völlige Unbekanntſchaft 
mit der alteinheimifchen hufchitifchen Sprache und die geringe Kennt⸗ 
niß der altarabifchen, die man bimjaritifch nannte, legten der Ent⸗ 
zifferung große Schwierigkeiten in ven Weg, doch überzeugte ſich 
Röodiger, wie er ſelbſt fagt, „Iehr bald, daß die Sprachform 
der Inferiptionen eine ältere fei, über welche die neu» 
himjaritifche (nämlih ein Altarabifh) nur wenig Auf: 
ſchluß darbiete Y.“ Nur die Schriftzüge diefer Himjaritifchen 
Inferiptionen, welche in ver älteften Zeit zugleih Süd-Ara— 
bien und Abyffinien angehörten, und theild auf einigen vor- 
chriſtlichen Injchriften Abyffinien® (zu Adule und Adowa) vor 
fommen, theild, nur weniges mobificirt, dann auch ald gewähn- 
liche Bücherfchrift beiden abyffinifchen oder äthtopifchen Chriften 
in Gebrauch blieb, Haben es der Sagacität der Forſcher möglich 
gemacht, durch fie und die grammatifchen Bormen den Inhalt ver 
felben feftzuftellen. 

Wir Iaffen die Hiftoriihen Angaben ver Auswanderungen 
felöft folgen, meil wir nun ven Drt des Ausganges und die Ber 
bältniffe, unter denen fie ftatifinden Eonnten, fo weit e8 pofltive Daten 
geftatten, kennen; eine Periode der Berwirrungen, innerer Zerwürfniſſe 
von Stämmen und Ufurpationen, können wir ald mitwirfende 
Urfaden, wenn ſchon mit hoher Wahrfcheinlichkeit, doch nur hy⸗ 
pothetifch vorausſetzen, weil wir Feine Berichte von ihnen befigen. 

Amru ben Amir?) (auh Amru Muzeifia genannt, f. ob. 
&.77), gewarnt durch das Wühlen ver Zerflörung am Damm, ver- 
kaufte frühzeitig feine Güter und zog mit feinem Gefchlechte in eine 
Landſchaft ver arabifchen Halbinfel, Acc genannt (während ver 
Jahre 150 bis 170 n. Ehr. ©. nach De Sacy's Berechnung), bie 





en — bei Wellſted I. S. 362. *) Silv. de Sacy, Mém. Lc. 
in Mem. de l’Acad. d. Inser. T. 48. p.494 — 498, 564 ; Schloffer, 
Weltgeſch. II, 1. ©. 212. 
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jedoch nicht näher befannt ift, ald dadurch 9), Daß fie von ven 
Söhnen Acc, Abkömmlingen von Apnan, alſo von Vorfahren 
Mohameds bewohnt war, und wol auf dem Wege von Jemen nad 
Mekka in Mittel» Arabien lag, zwiichen Iemen und Hedſchas. 
Mit den ältern Befitgern des Landes bald in Fehde zogen die Aus« 
wanderer weiter, und ließen jih zu Batn-Marr in der Nähe 
son Mekka nieder, von wo fie auch bald in die Streitigkeiten mit 
den Diorhamiden vwerwidelt dieſe verjagen halfen, und ihr Zweig 
ver Chuzaiten daſelbſt jein Glück machte (f. 06. S. 21). Dies 
war die Zeit, mit welcher die Joctaniden anfingen ein Ueber 
gewicht über vie Ismaësliten zu erlangen. Gleich nah Amru's 
Tode hatten fie ſich auch anderwärtd in verſchiedene andere Ränder 
verbreitet, in denen ſie ſich niederließen. Die Familie feines Soh« 
nes Diofna fiedelte fih in Syrien (ob im Lande Djof? f. ob. 
©. 71), die feines anderen Sohnes Thaleba, die Thalebiten, 
mit deifen Söhnen Aus und Chazrad, in Jathreb an, das 
feitvem Medina hieß (baher die Chazradjiten, vie mütterlichen 
Berwandten Mohamebs, ſ. ob. &.37,60). Diefe Söhne Thalebs 
oder Taghlebs, Die Taghlebiten, waren es auch, die ſich bis 
in Das Küftenland Hedſchas, in dad dortige Tehama, zur Win- 
terzeit mit ihren Heerden zurüdzogen, mo noch vor Mohameds Zeit 
fie durch ihre Schlachten und Dichter fo berühmt 19) wurden. Gie 
die Nachfommen von Add fegten fih in Oman feſt; andere in ber 
Gegend Syriens, bie Scherat Heißt, und nad Maſudi zwifchen 
Mepina und Damadf liegt, nahe Balk und Hedbon !!). Fahms 
Sohn, Malec, aud ein Nachkomme von Azd, zog in die dürre 
Gegen von Mekka, wo die Seinen eine Zeit lang mit den Chu«- 
zaiten lebten, bis dieſe jo viele Fremde nicht mehr ernähren konnte 
und ein Theil zurückblieb (daher die Getrennten, ſ. ob. ©. 21), ein 
anderer aber zog weiter und ließ fih in Irak nieder, aljo im Nord⸗ 
often ver Halbinfel. Er ging von Acc aus, an dem Rande ber 
Wüfe Hin, gegen ben Euphratfirom, vereinigte mehrere Jomas⸗ 
litenflämme mit ben feinigen, und gründete im Jahre 210 jenes 
fleine Königreich Hira, dad nachher zwar abhängig von Saſſa⸗ 
niden ward, aber doch bit auf Khosru Parviz Einfegung ded oben 
genannten Ayyaz feine eigenen Könige behielt und eine Gefchichte 


aufzumeifen hat. 





, de Sacy 1. €. p.49, Not. h. 10) F. Fresnel, Lettre. Paris, 
i 1536. p- 25 Not. ") De Sacy l. c. T. 48. p. 496, Not. k. 
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Nur Furze Zeit auf jene erfte Auswanderung Amru's folg- 
ten feinen Beifpiele andere Joctaniden aus Jemen; fo zog ber 
Stamm Tail (richtiger Thay) aus diefem Süden Arabiens ab, 
nach Nedjed in Mittel-Arabien, und ließ ſich zwifchen ven 
Bergen Adja und Solma nieder, die nach Unterjocdhung der dor» 
tigen Aſaditen feltvem Thay genannt wurden, mo bie Stadt 
Fayd erbaut ward. Diefe haben eine für den Norden Arabiene 
wichtige Stellung, weil fie auf Halbem Wege zwifchen Kufa und 
Mekka an der Pilgerftraße an der Nordgrenze von Nedjed lie . 
gen, welche Mittel-Arabien durchſchneidet, weshalb dieſe Anſiedlung 
für das Schickſal von Hira von Wichtigkeit war (Erdk. X. ©. 60)12). 
Die Familie des Enkeld von Umru, Rebia, lieh fih in Mekka 
nieder, wo ein Theil menigftend von ihnen unter vem Namen ber 
Chuzalten (vie Getrennten, f. 0b. ©. 21; nad Anvern von einem 
Amru Khozal oder Kuffai, auch ſpöttiſch Amru ben Loheja, d. I. 
Kleinbart genannt) figen blieb, und fie jo mit zu ven Vorahnen 
Mohameds gehören. Ein anderer Zug, der Stamm Ghaffän, 
gerieth am weiteflen gegen Nordweſt, und gründete an der Wüſte 
Djofna, an der Grenze gegen Syrien, das kleine Königreich 
ver Ghaſſaniden (jeit 210—230 n. Chr. ©.), das unter Nö: 
mern und byzantinifchen Kaifern in dieſelben abhängigen Ver— 
hältniffe fam wie Hira von Berfien, und eben veshalb eine Ge- 
ſchichte wie Kira hinterlaffen hat, mas bei feiner der andern Ge: 
Ionifationen der Joctaniden ber Fall war. Erft nachdem alle 
biefe Bamilien Jemen verlaffen hatten, und ed werben 
ihrer auch wol noch andere untergeoroneter 13) Art genannt, brach 
die Verheerung des Seil al Arim los, und verwandelte jenes 
Sand in eine unfruchtbare Landſchaft, in der aber darum feines. 
wegs die Megentenreihe der bimjaritifchen Könige, wie wir oben 
gefehen, ein Ende nimmt, die aber wol höchſt wahrfcheinlich eine 
andere Reſidenz eingenommen haben mag. 

Die Eingriffe, welche durch dieſe Einwanderungen der Joctani⸗ 
ven in den Zuftänden von Mekka und Medina flattfanden, find 
oben ſchon berührt, fo wie die Bolgen, welchen die Schwächung ber 
in Jemen Zurüdgebliebenen durch Fremdherrſcher ausgefegt war. 
Es bleibt Hier nur noch übrig, an die Schickſale der fleinen antifen 





”'*) Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T. III. 
p- 59; Traduit frang. p. Reinaud p. 131. ») Günther Mahl, 
Koran, 8.44, Not.a u. a. O. Ä 
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Srenzfönigreiche Kira und Ghaſſan zu erinnern, bie, obwol 
ſie beide im Gonflicte nad ‘außen nur kurze Zeit beſtehen und bald 
untergehen mußten, ohne in die Weltgeichichte felbft einzugreifen, 
voh ald vermittelnde Staaten mit ihren Nachbarn den Saj- 
faniden und Byzantinern nicht ohne Rüdwirfung auf Die 
Gentralaraber, ihre Stammesgenofjen, und auf die Zuftände 
ibrer Sandſchaften bleiben konnten. 


$. 59. 


Die arabifhen Grenz Reihe gegen Irak und Syrien: 
| Hira und Ghaſſan. 


1. Das Königreich Hira der Araber gegen Irak, unter 
dvem Einfluß der Safjaniden. 


Die Localität Diejer Anſiedlung, in fo weit ihre Erforſchung 
heutzutage möglich wird, da noch fein Europäer fie mit Augen ges 
feben hat, ergiebt fich aus den Umgebungen der Landſchaft um 
Kufa, auf dem weftlichen Ufergebiete des mittlern Euphrat, von 
der früher die Mede war (von Hira Mundarorum regia f. Erdk. 
Th. X. ©. 43, 58 — 62, und Kufa ebend. ©. 183 — 188). 

Die chronologiſche Tafel ihrer Negentenreiheit), vom 
%.210— 611, alfo während 400jähriger Dauer, nad) genenlogifchen 
und ſynchroniſtiſchen Wahrfcheinlichkeiten Hat ©. de Sacy berech⸗ 
net, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, die Mitte 
hinſichtlich der Succeffionen aber Tüdenvol bleibt, doch aber im 
Allgemeinen in dieſer vormohamevanifhen Periode orientirt. ALS 
Malec, ver Sohn Bahn, der Begründer diefer Dynaftie, mit feie 
nen Gefährten in Chaldia ankam, fand er dort fchon Araber, 
Nachkommen von Mondhar, vor, die daſelbſt unter arabifchen 
Fürften Syriens Iebten. Es beftand zwar noch der arfacibifche 
Thron ber PBarther, aber doch unter folchen Umſtänden, daß 
Malec (Malek iſt auch Titel!5) eines Häuptling oder fürftlichen 
Anführer, dann König) dort ſich zu Anfange des vritten Jahr: 
hunderts nach Ehr. ©. in Hira niederlaffen konnte, wo, während 





ı, Tableau chronologique des Rois de Hira in Mem. I. €. T.4. _ 
‚564 —571; vergl. Schloffer, Weltgefh. IE. I. S. 194, 200. 
2 F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 36, Not. 9. p. 63, Not. 3. 
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bed Untergangs des Barther- und des Auffhwungs des Saj- 
faniden- Reiches, auch feine Söhne und Seitenverwandten vom 
Geſchlechte Lakhm als Könige von Hira fih auf dem Throne 
an der Grenze beider Weltreiche erhielten. Ohne eigene Annalen 
treten die Berhältmiffe diefer Dynaftie blos aus ven Berührungen 
mit den Saffaniven- Königen und aus einzelnen übtiggebliebenen 
biftorifchen Fragmenten !6) und Poerfien 1?) hervor. Hiernach hätte 
der Nachfolger Malers, Djodhaim, noch nicht zu Hirn felbft ge- 
wohnt, jondern fi, erft am Euphrat zu Anbara (der merkwürdi⸗ 
gen Pirifabora, |. Erdk. Th. X. ©. 147) aufgehalten, von wo er 
dann durch Raub und Handel bereichert, wie durch einige glückliche 
Siege gegen die dort flreifenden Griechen (die Vyzantiner) mit 
Beute belaven, ſich erft in Hira niedergelaſſen; unftreitig weil dies 
ſchon der Wüfte genähert, geficherter Tag, um da unabhängiger von 
den ndrblich angrenzenden Machthabern das arabijche Leben fort« 
zuführen. Aber nicht blos Araber, ſondern auch eine friedliche 
ältere aramäifche Bevölkerung fand fih in Anbar um 
Hira, auf der Weftfeite des Euphrat, vor, welche die Orientalen 
Nabat, d. i. Nabatäer!s), nennen, die Chriften waren und Mad 
fommen vortiger Bevölkerung Mefopotamiens. Sie unterwarfen 
fich theild und blieben in ihren Wohnfigen, ihr Kopfgeld zahlend, 
während ein anderer Theil von ihnen, wie Tabaris Chronik fagt, 
in ihre urfprüngliche Heimath über ven Euphrat zurüdwan- 
berte, wodurd auf die Norpfeite des Euphrat feine fremde Popu« 
Iation, fondern die dort nur einheimifche dahin zurückkehrte. Von 
biefer gedrückten Volksclaſſe, den Nahat, in Hira ift weiter micht 
die Rebe, wenn es nicht die in Ghaſſan und Hira jo genannten 
Tanufh waren, die aber tort mit der allgemeinen Benennung 
Araber belegt find, die nur ein einzigesmal als chriftliche, nied⸗ 
rigſte, aber zahlreiche Volkoclaſſe in Hira erwähnt werden. Ein 
perfiſcher anonymer Geſchichtſchreiber ſagt ausdrücklich in einer von 
Duatremere!) citirten Stelle: die Araber bei ihrer erften Nies 





”'*) Historia Regum Hirtensium ex Ibn Kothaiba, in Eichhorn, 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gotliae, 1775. 
p- 41—54; H. O. Fleischer, Abulfedae Historia Anteislamitica. 
Lips. 1831. 4. p. 123— 129. 1) Quatremere, M&moire sur 
Y’Ouvrage de Kitab alagäni c. a. d. Recueil de Chansons in Nouv. 
Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 385 —419,497— 545 und 3. Ser. 
1838. T. VI. p. 465 — 526. ‘*) Quatremere, M&moire sur les 
Nabateens in Journ. Asiat. T. XV. 1835. p. 108— 110. 

*) Quatremöre, Mem. I. c. XV. p. 118. 
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verlaffung in der Gegend von Anbar und Hirah verjagten bie 
Armins, welche daſelbſt wohnten, und ein Reſt ver Aram (d. i. 
der Aramäer, d. i. Nabat, Nabatäer) waren. 

Hier if es nun, wo Djodhaims Nachfolger Amru und 
Amru alKais (Amrilkais) im Lande, das Ibn Kothaiba Cho— 
warnef, Alfadir und Baref nennt, das hohe Schloß Schedad 
bauten, welches AbuIfeda dagegen ald zwei Bauwerke: El Cha—⸗ 
warnaft und Es Sepdit, aufführte, dafjelbe von dem auch ſchon 
früher die Sage mitgetheilt iſt (Erdk. X. S. 62). In der früheften 
Berbindung mit Anbar, ver Epifcopalftadt ſowol der Neſto— 
tianer ald auch der wichtigen Keftungsftapt fafjanivifcher Prin» 
zen (Firuz Shahpur), glauben wir den Schlüffel zu ven Ein- 
füffen chriftlichden Kirchenwejens wie ſaſſanidiſcher Oberherrfchaft zu 
finden, die hier fo frühzeitig auf arabifches Leben umgeftaltend 
einwirften, wie in Feiner andern Landſchaft des Kalbinfellandes die» 
ſes der Ball war. 

Während Schahpurs Il. Jugend (er reg. von 309—381) 
überfielen Ufurpatoren vom eupbratenfiihen Deltalande, vie Abul⸗ 
feda Amalefiten nennt, diefe Gegend und fegten zwei ihrer An⸗ 
führer auf den Thron von Hira, die Schahpur aber fpäter durch 
Siege verbrängte, und ber frühern Dynaftie wieder zu ihrem Throne 
verhalf, auf dem nun Noman der Ginäugige (En No'man el’ 
Awar bei Abulfeda)”), auch Noman der Alte?t), zum Un— 
terfchiede eines Nachfolgers, genannt wird. Bet diefen Siegen fol 
Schahpur auch in Arabien eingebrungen fein, was wol eben 
nicht ſehr tief landein anzunehmen fein wird, aber das Küften« 
land Bahrein wird allerdings: ausdrüclid) genannt, daß er es 
ih unterworfen, und daſelbſt wegen feiner Graufamfeit gegen bie 
dort gemalhten Gefangenen, denen er Riemen durch die Schulter- 
blätter ziehen lich, den Beinamen Dhulactaf??), der Schultern- 
brecher erhielt. Died ift die erfie Nennung von Bahrein, 
ald einer arabiſchen, unter ſaſſanidiſche Botmäfigfeit ge- 
fommenen Zanpfchaft, die aber nachher auch unter der Gewalt 
Hira’8?) geflanden zu haben jcheint. Sie wird nur felten einmal 
in den Altern Zeiten erwähnt, wie 3. B. bei Ibn Kothaiba), 


*) Fleischer, Abulf. Hist. 1. c. p. 123. ) Quatremere, Mem. 
sur le Kitab alagäni VI. p. 50. ) Mirkhond, Histoire des. 
Sassanides in Silv. de Sacy, Mém. s. divers. Antig. de la Perse. 

5) Quatremere, Mem. I. c. T. VI. p. 478. °*) Ibn Kothaiba, 
Hist. Regum Hirtensium b, Eichhorn p. 195. 
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ber vor dem Sturze ded Hira=Königreiched durch Khosru Parsiz, 
zu Anfang des Tten Jahrhunderts, die Provinz Bahrein eine 
Präfectur von Hira nennt. - Bahrein muß aber eine vermit- 
telnde Handelsftation mit Indien gewefen fein: denn die ſchön— 
ften Waffen arabifcher Krieger in der vormohamedanifchen Heroen⸗ 
zeit Fommen von Bahrein. Im dem anttfen Trauergeſang des 
Dichters Mouhatbil über den Mord feined Bruders Kulayb, 
des Taghlebiten, heißt e825): „vie Lanzen, welche die Kinder Ta— 
„ghleb Schwingen, find von guten Schaften aus Indien, die gute 
„Sorte, die afchgrauen, die zu Khatt-Hadjar gefertigt werben, 
„mit den blauen Eifenfpigen. Wenn fie zur Tränkſtätte geben (mo 
„es fo oft Gefechte giebt) find die Eiſen blanf, wenn fie heimkeh— 
„ren find fie roth gefärbt von Blut.” Die Stadt Khatt-Hadjat 
lag an der Küfte Bahrein, mo man biefe Lanzenfchäfte Faufte. 
Eben daher famen wol die Schwerter von Mardj-alckalah, einem 
Emporium von indiſchen Waaren, dad Ckamous eine Stadt 
in Indien Ckalah nennt, welche dieſe Schwerter und anbere 
Metallwaaren (wol aus indifhem Stahl, Wutz, biefelben vie 
auch die Achämeniven ſchon fannten, da Cteſias einen foldyen in 
diſchen Säbel von Artarerres zum Gefchenf erhielt, ſ. Erdk. V. 
©. 448) lieferte. Bahrein, deffen vorliegende Infeln einft die 
älteften Phönicier am erythräiſchen Meere bewohnt zu haben 
ſcheinen (Herod. I. 1; VII. 89, Strabo XVI. 766), ſteht alſo bier 
feit ältefter Zeit fchon im Handelsverkehr mit dem fernen Dften. 
Noman Einauge, over Noman der Alte (Luscus bei 

Abulfevda nach Wleifcher, le Borgne bei De Sacy), der arabifche 
Emir, dur König Schahpur wieder auf ven Thron von Kira 
erhoben, woraus fich wol die fpätere Abhängigfeit von den Kö— 
nigen der Saſſaniden ergiebt, joll, nah De Sacy’& chrono⸗ 
logiſcher Tafel, von 400 bis 430 regiert haben, dann aber, mie 
Abulfeda??) fagt, fly ganz den religidfen Betrachtungen hinge— 
geben haben, weshalb er die Verfe des Adi, Sohn des Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der @itelfeit aller weltlichen Herr— 
lichfeit anführt, mie diefer König, der Herr von Chowarnek, feinen 
Gipfel der Herrichaft, feine Schäte, die Weite feines Beſitzthumd und 
auch feine Herrfchaft auf dem Meere (wol eben der Verkehr 


*9) F, Fresnel, Lettre I. Paris, 1836, p. 22, v. 7. *) F. Fres- 
nel, Lettre IV. Journ, Asiat. T. VI. p. 208. ) Fleischer, 
Abulfeda I, c. p. 123. 
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auf der Küſte Bahrein, im erythräiſchen Meere, das iſt bier im 
perfiichen Golf, wo das Grab des Grythras war), ſammt der Pracht 
feines Valaſtes Es Sedir, überdacht, aber plötzlich mit zitterndem 
Herzen fi geſagt: „Was ift dad Glürk des Lebens, jo lange der 
od noch droht.“ 

Ihm hatte ver Safjanidenfönig Jezdegerd (reg. bis 421) ſei⸗ 

nen Sohn Bahram-Gur, nah Mirkhonds Erzählung (Erdk. X. 
&.62), zur Erziehung übergeben, wol aus gleichen Gründen wie 
die Meffaner ihre Söhne in vie Zeltlager der Beduinen ſchickten 
(j. ob. S.25), oder vielleicht auch, weil fchon bei ven Arfaciden 
und andern Herrſchern des Orients es ganz gebräuchlich gemefen, 
burd; Ueberfendung der Königsfdhne an fremde Prinzen und Große 
diejen Zeichen des Hohen Vertrauens zu geben, das im fie gefeht 
ward 23), Der junge Saſſanidenprinz gewann dadurch Liebe 
jur arabifchen Sprade und Literatur, und wird felbft als Dich« 
ter im Arabifchen gerühmt. Ihm ftanden zur Erlangung des pers 
ſiſchen Ihrons die arabifchen Könige von Hira um ihre 
Stammedvermwandten bei, wofür auch fpäterhin Bahram (ver 440 
firbt) der Barthei der Araber in Jemen wider die äthiopi« 
fen Ueberfälle Hülfe darbot. 

Nah Nomans des Alten Tode beflieg Mondhar I, ven 
Thron von Kira, von dem die Geſchichte nichts zu jagen weiß, 
wie denn auch fein Sohn und Nachfolger Nomen ben Monphar 
m ben Regententafeln, bei Ibn Kothaiba, bei Abulfeda und 
De Sacy, ganz audgelaffen ift, obwol er in vem Kitab ala= 
gani Noman der Große?) genannt wird und auch in dem 
Schlachtgeſaug des Abou Obeydah MamarO) feine Rolle 
ſpielt. Denn unter ihn und jeinen unmittelbaren Nachkommen er 
bob fi das arabiſche Dichtergefchlecht ver Zeid in Kira, 
deſſen Ruhm noch größer in der Nachwelt geworden durch ihre 
Gefänge, als das der Könige von Hira durch ihre Xhaten. Die 
Sage und vie Hinterlafienen Fragmente von diefem Dichterge: 
ichlecht, vie zugleich die Lenker und Leiter (die Majordomen) der 
birenfifcden Könige waren, find es vorzüglich, welche das trodene 
Geripp der chronologifchen Tafel dieſes Fleinen Königreiches beleben, 
aus denen und allein eine Anſchauung jener Zeitverhältnifie 





”") Quatremöre, Mem. — Kitab alagäni 1. c. XVI. p. 543.  ” 

) @bend. XVI. p. 531, VI. p. 502. *0) F. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 28, 39; über defien Chronologle in Lettre UI. 
Journ. Asiat. T. V. 4— 51. 
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arabifcher Länder und Völker in ihrer fonft aus jener Zeit 
ganz ungefannten Beziehung zum nörblichen Nachbarſtaate hervor- 
geht. Die Duelle, aus der diefe Daten gefloffen find, gehört zu ber 
reichhaltigften und äfteften Sammlung von Lebendbefchreibungen, 
dem Kitab alagäni, d.h. Sammlung von Gefängen des 
Abulfaradj Ali ben Hofain Isfahani, der 897 n. Ehr. ©. 
geboren, der größte Genealoge feiner Zeit war, und aus dem Noe 
wairi, Maſudi, Ebn Khotaiba, wie ©. de Sacy alle ihre 
erfien Nachrichten über die Gejchichte der Könige von Hira ge 
ſchöpft haben, eine Duelle, deren vollen Inhalt, eine® Tragmentes 
wenigftens, wir der meifterhaften Bearbeitung Duatremere's ver 
danken. 

Schon unter Noman des Großen Vorfahren Hatte ſich ein 
angejehener Araber aus Demamah (im S. Weſt von Bahrein, 
ſüdöſtlich vom heutigen Dreyieh der Wechabiten), Ajoub ®') 
(2. i. Hiob) mit Namen, ver Stammvater diefed Dichter: 
geſchlechts, aus feiner Heimath wegen des Todtichlags eined Man- 
ned aus feinem Tribus der Amrulfais geflüchtet, und hatte in 
Hira bei Aous ben Kallam, einem Seitenverwandten, ald Gaft- 
freund Aſyl und Aufnahme gefunden. Diefer ließ ihm im öftlichen 
Theile der Stadt ein Haus für 100 Ukiah Gold bauen, und be 
Ihenfte ihn mit 200 Kanieelen ſammt deren Hirten, wit einem 
Pferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Mann und Did; 
ter jener Zeit ward Aioub mit dem Umgang der Könige von Hira 
beehrt und mit ihrer Gunft überhäuft, wiewol er von den Bebui- 
nendichtern, d. i. den Ismaeliern, nicht zu dem erften Mange ver 
felben gerechnet ward, meil fie eben ſchon als Stadtbewohner an 
ihm tadelten, daß er nicht wie Die Beduinendichter nur dad 
befänge, was er felbft geſehen und erlebt, fondern aud 
Anderes. Solcher Gegenfag mit frühefter Dichtfunft, des Pa- 
ganidmus (Niwayät, der Öffentlichen, mit ver Theilnahme aller 
dabei Richtenden) trat fpäter, zu und nah Mohameds Zeit, in 
der Poeſie, genannt Hadith (v. i. nes Einzelnen)3?), noch weit 
Ihärfer hervor. Dagegen werden von den fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene ältern Poeflen des Paganismus verächtlich mit ver 
Periode der „Ignoranz” (Djahiligyah) 33) bezeichnet. 

Ajoub, wie fein Vater und feine ganze Familie, befannte ſich 





Quatremère |. c. XVI, p. 526, 2) F. Fresnel, Letire I. 
i c.p. 34. >) Ebend. p. 13. 
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zur hriftlichen Religion, mas audy fein Name beflätigt: denn 
er wird der er ſte Araber genannt, ver diefen Namen führte, ver 
vor dem 6ten Jahrhundert in Arabien auch gar nicht vorkommt, 
und es mabrjcheinlich machen könnte, daß derſelbe Name Hiobs 
(3o6) mit der chriftlichen Lehre überhaupt erft feinen Eingang in 
Arabien gefunden, wie manche andere, nebſt den Tugenden und dem 
Rubme der Männer Des Alten Teftaments, die ſeitdem erſt, wie 
3. 8. vie Verehrung Itmaels und Abrahams, meint Quatre— 
mere, dort eingebürgert eriheinen möchten (f. ob. ©. 18, 20, 28). 

Auch der Sohn Mivubt, Zeid, der eine Tochter feines mäd- 
tigen Beihügerd Aous zur Gattin erhielt, genoß dieſelbe Fönigliche 
Huld mie fein Bater, wurde aber einft auf der Jagd aus Blutrache 
son einem Araber auß dem Stamme der Amrulfais erfchlagen. Die 
Gunft ging auf feinen Sohn Hammar über, der Hof» Page bei 
Noman dem GroPBen war, und weil er ver audgezeichnetefte 
feiner Zeit in ver Kunſt ves Schreibens war, als Serretair 
des Königs Tange Zeit fein hohes Amt verwaltete. Durch Heirath 
einer Frau aus dem Stamme ver Tai (f. ob. S. 86) trat er mit 
diefem in Verbindung ; ein Freund von ihm war einer der Großen, 
ver erfien Difhame (Aduyüves bei Polybius, j. Erdk. X. &.70) 
bei ven Saffaniven« Königen, dem er, als er ftarb, feinen Sohn Zeid 
(Zeid ben Hammar) vermachte. 

Aus Noman des Örofen Noman ben Monphar) und 
feines Bruders Asw ad Zeit, ver ihm (feit 460 nady der chrono⸗ 
legiſchen Tafel) als König von Kira folgte, find einige poetiſche 
Sragmente erhalter, Die jene Zeit des wildheroiſchen Beduinenlebens 
an der Grenze des erwachenden Culturſtaates von Gira characte⸗ 
rifiiren. König Moman hatte feinen Gaft Schä3#), Sohn Zus 
hayrs, vom Stamm ber Abfid, mit reicyen Gaben beehrt, unter 
penen auch ein prachtvoler rother Mantel mit Franzen war, 
von der Sorte Katifah (dad Heißt von Seide, oder einer Art 
Plüſch, fagt Quatremere; folte er nicht vom Marktort EI 
Katif im Emporium von Bahrein flammen, von woher auch vie 
fölichen indiſchen Schwerter und Lanzen kamen? ſ. ob. ©. 90). 
Shäs ritt auf feinen Heimmege im Weidelanve des Tribus ber 
Ghaniyy zu ver Quelle Manidj (oder vielmehr ein Radhah, 
d.3. eine flahe Pfüge zwiſchen Kelsklippen), wo er fein Kameel 





) Guerre des Tribus de la tige de Qays-Aylan; Journee de Ma- 
nidj b. F. Fresntl, Lettre 1, Paris, 1836, P- 28 — 36. 
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tränfte und ſelbſt ein Bad nahm. Aus dem benachbarten Zelte 
Niyühs fah deſſen Frau dieſem Brembling zu, ihr Mann aber 
holte Bogen und Pfeil, erihoß ven Mann im Babe, erwürgte fein 
Kameel zum Schmaufe und raubte feine Habe. Da aber bald bar- 
auf ver koſtbare Mantel zum Verkauf auf die Meffe von Okadh 
(06. ©. 32) kam, wurden die Wegräuber entdeckt, der Kampf wegen 
Sühne um Blutrache begann, vom Stamm der Abfid nämlich, 
mit dem Tribus Ghaniyy, in dem aber der andere Sohn Zus 
hayr, Bruder ded Schäs, auch erjchlagen warb, indeß ber Mörber 
Riyah als tapferer Held flegreih und vom Dichter gepriefen dar⸗ 
aus hervorging. 

Eine andere Begebenheit, die am Hofe zu Hira ſelbſt unter 
den Augen beider Brüder, der Könige Noman und Adwad, vor 
fich ging, ift ver Mord Khälids?), ver ald Gaftfreund Aswads 
zu Hira von biefem auf einer „Xeberbede von Jemen“ mit 
Datteln bewirthet ward, die zugleich einem andern Gafte, dem Has 
rith neben ihm, dem er eine Wohlthat erzeugt zu haben glaubte, 
dargeboten wurben. Gin einziges Wort des Vorwurfd der Undantk— 
barkeit, dad Khalid in Gegenwart Aswads gegen feinen Neben⸗ 
mann Harith fallen läßt, empört dieſen, der mit ber kurzen Ant«e 
wort: „das wolle er ihm lohnen” dad Gemach plöglih verläßt, 
und in der nächften Nacht, va Khalid forglos (wenn jdhon ver 
König im Vorgefühl der Gefahr bei vem Abmarſch Hariths feinen 
Gaft Khalid mit feinem Stode berührend zugerufen: „vie Hand 
diefe® Mannes wird dir ven Tod bringen“) In feinem Zelte 
fchläft, dieſen Gaft des Königs erfchlägt. 

Die Folge davon, Tange blutige Kriege, find in prei Schlacht— 
gefängen erzäflt (Journee de Rahrahan, J. de Schib Djabalalı, 
3. de Houraybah)?6), in welche viele Stämme verwidelt wurden, 
bis Harith, der von Stamm zu Stamm irrend umberflieht, fich 
zulegt gegen das Ausland nah Syrien wendet. Hier zu Ha« 
raybah wird er von Jazid, Sohn Amr, dem arabifhen Könige 
der Shajfän, melde dort die Markgrafen oder Grenz wäch— 
ter der byzantiniſchen Kaifer waren, wie die Könige von Sira Die 
der Saffaniden« Könige, mit Ehren als Flüchtling aufgenommen. 
Unter Föniglicher Protection Tieß Jazid jener Zeit eins feiner Ka- 
meele in feinem Gebiete frei umberfhimweifen, dem er an 





- 3%) Journee de Batn Agil in F. Fresnel, Lettre I, p. 39 58. 
*) F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 45— 63, 


Hiſtor. Ueberſicht; Grenzreich Hira. 95 


den Hals ein Meſſer zum Erſtechen, einen Feuerſtein zum Brat⸗ 
ſeuer und Salz zur Würze der Speiſe anhängen ließ, als Heraus— 
jorverung an Jeden, der feiner Fönigliden Obmacht Trotz bieten 
möchte. 

Harith, defien rau lüftern nach einem Biſſen Kameelfleiſch 
war, weil fie fich in wandern Umftänden befand, in denen der Ara⸗ 
ber den Willen nicht zus gewähren für Unrecht halt, fchlachtete heim—⸗ 
lich das Kameel feines Beihügerd. Doch bald hatte der Priefter 
dei Orts, Hafan vom Taghlib-Stamme, den Thäter erfundet, und 
dem König angezeigt, der feinen Zorn gegen einen Gaflfreund zwar 
‚untererüdte, da aber SHarith nun aus Rache und aus Trotz auf 
jein Recht als Schügling den Priefter erfchlug, dem Sohne des 
Priefters zuließ, fich an dem Mörver jeines Vaters zu rächen. Auf 
Harithe Hülferuf bei dem Könige, fein Gaſtrecht nicht zu ver 
iegen, warf ihm Iazid die Antwort hin, er könne wol einmal 
zum DBerräther werden an ihm, der ihn mehrmal hintergangen 
babe. Der Jüngling rächte das Blut jeines Vaters, aber mit dem 
erbeuteten Schwerte PHariths Hatte er die Thorbeit fich auf ber 
Meſſe zu Ofaoh zu brüflen, wo er von Hariths Verbündeten, 
Kais, bald erfannt und erihlagen ward, der nun bei der Todten⸗ 
feier vie Verſe ſprach: 

„Grove, du nahmſt nie die Gebeine eines Mannes in deinem 
Schoß auf, der jeinem Wort getreuer war ald Harith; nie eines 
Helven, der kühner war wie er; nie eined treuern Beſchützers, ei« 
nes furchtbarern Kriegerd im Staube der Schlachten.‘ 

Jazid, ver König der Ghaſſan, ift zwar in der chronologi⸗ 
fchen Tafel ver Ghaffan-Dynaftie nicht unter dieſem Namen (wahr- 
fheinlich, nach Fresnel), als Noman, Sohn Amr, geboren 457 
n. Ghr. G., oder deſſen Vorgänger), fondern unter einem andern 
Ramen aufgeführt, der ein Zeitgenofie Aswads war, und mit dies 
ſem im Fehde fland, etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt, in 
welche Zeit denn auch, etwas früher noch, Khalids Top fäht, 
chronologiſche Combinationen, die mit der Negententafel ver Könige 
von Hira in hHinreichendem Ginflang ftehen. 

Bon Noman dem Grofen (Noman ben Mondhar), zu 
deffen Regierungdperiope wir nach diejen jene arabifche Zeit charac⸗ 
terifirenden Epifoven zurüdfehren, jagt die Trabition, er habe nod) 
Idole angebetet; fie nennnt ihn zwar König (Malet), aber auß 





29 F. Fresnel, Lettre IH. 1, c. T.V. p. #9. 
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der Gefchichte ergiebt fich, daß er wol eben nur Bafall der Saj- 
faniden, von ihnen eingefegter Grenzftatthalter über Hira 
war, oder Bicetönig, obwol aus altem arabifhen Stamme; 
denn von einem feiner" Nachkommen, dem Monphar, Sohn Mi 
alfema, fagt Abulfeda3) ausdrücklich, daß der perfiiche Mo- 
narch Kobad ihn vom Throne geftoßen, und einen andern ber 
Zendlehre ergebenen Satrapen, den Araber Haritb, einen Ken- 
diten (einer feiner Nachkommen war der berühmte Dichter Am⸗ 
rulfais) eingelegt, daß dann aber derſelbe Mondhar von dem 
nachfolgenden Khosroed Nuſchirwan (reg. 532 — 579) 3?) wie⸗ 
der auf feinen Thron von Hira reftaurirt worden ſei. 

Dies Abhängigkeitsverhältniß wird durch die Schickſale 
von Zeid, dem Sohne Hammars ( Secretair Nomans), näher ind 
Licht geieht. Zeid, von dem Freunde jeined Baterd, dem Di- 
fhan*0), liebevoll erzogen, ward fehr gewandt in der Schrift und 
&iteratur des Arabifchen; der Satrap lehrte ihn auch die perfifche 
Sprache. Entzückt über die Talente ſeines Schüglings empfahl 
er ihn dem Saffaniden« Könige (dem Khosru) zur Adminiftration 
ver königlichen Poſten, eine ſehr ehrenvolle Stelle, die nur an Söhne 
der Satrapen gegeben zu werben pflegte. Eine Zeit lang verwal · 
tete er dies Amt, bis nach Nomand Tode (Noman Nasri Lakhmi 
wird er hier genannt, ber Bruder Aswad aber nicht als König er- 
wähnt, der nach Brednel auch gar nicht zur Regierung gefom« 
men“), obwol er in der chronologifchen Tafel bei De Sacy ale 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann die Be 
wohner von Hira ungewiß waren, wen fie die Bührung ihrer 
' Stadt übertragen follten, bis der Kesra einen neuen König einfegen 
würde, jo wählten fie, auf des Satrapen Vorſchlag, den Zei, 
Sohn Hammars, zu ihrem Vorftand, bis der perfliche Monarch ven 
Mondhar Sohn der Maalfena (nad feiner Mutter genannt, 
auh Mäsaffamä bei Freönel, die aus dem Tribus der Ma» 
wija als große Schönhelt galt) auf dem Thron von Hira em⸗ 
fegte (nach De Sacy chron. Tafel Mondhar IU. 520 und im J. 
531 n. Chr. ©. reftaurirt). 

Zeids Frau, Namah, eine Tochter Thalebahs, aus der da⸗ 
milie Adi, gebar ihm einen Sohn Adi (bei Ouatremere; Adipy 





—7— Fleischer, Abulfedae Hist. Anteisl. l. c. p. 127 und 120. 
) Dergl. Richters Arfaciden- und Saflaniven: Dynaftie. Leipz. 1804. 

ut: 216 — 228, +) Quatremöre I. c. T. XVI. p. 538. 
) F. Fresnel, Lettre I. I. c. P. 63. 
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bei Breönel), der in der arabifchen Schule zuerſt gebildet, dann vom 
Satrapen mit defien Sohne Schahanmard auch in die Schule 
der Perfer (vielleicht zu Edeſſa? wo Ibas Epifcopus war; f. 
Erdk. XI. ©.351; denn Adi ben Zeid wird auch der Ib-apit), 
d. i. der Neftorianer genannt, |. Erdk. X. S. 60— 63) geſchickt 
ward, wo er die perſiſche Sprache mit höchſter Eleganz ſprechen und 
ſchreiben lernte, auch Die Porfie und die Kunft des Pfeilfchießens, 
fo daß er unter die @avaliere der Bogenſchützen eintrat, und auch 
alle Spiele der Perſer trefflih erlernte. Sein Eintritt, mit dem 
Schulkameraden Schahanmard, in die Dienfle des Kesra er- 
hob ibn bald zum erfien Diener, ald arabifhen Schreiber, in 
bed Königs Canzlei, die er zu Madain in ver Reſidenz (Erdk. X, 
8.165) bemohnte. Die Bewohner von Hira waren ihm ganz er- 
geben, und König Mond har folgte in allem feinen Ratbichlägen. 
Er, Adi, der Sohn, verbunfelte den Ruhm jeines noch Iebenven 
Baterd. Mit Urlaub des Kesra brachte er 2 bis 3 Monat des 
Jahres im Haufe feiner Familie zu Hira zu; trat er bei dem Kü« 
nige Mondhar ein, fo erhos fi die ganze Berfammlung und fland, 
bis ih Adi gefegt Hatte. Dom Kesra (Khosdroes Nuſchir— 
wan, der wiederholte Kriege und Friedensſchlüſſe mit Kaifer Ju⸗ 
kinian gepflogen) mit Geſchenken als Gefandter an den Kaifer von 
Gonftantinopel geſchickt, genoß er dort alle Ehren feiner Stellung, 
wozu auch freie Poſten durd alle Provinzen des Kaiferreiches ge= 
hörten. Syrien wurde damald von dem Kaiſer an Khosroes abge 
treten, daher wol hielt fih Adi eine Zeit lang in Damasf auf, 
wo er ſich den poetiſchen Studien überließ und feine erſten Ge— 
dichte befannt machte. Indeß brachen Unruhen in Hira aus, die 
fein Bater Zeid, ver nod) Iebte, beilegte, jo wie dieſer eine Em- 
pdrung und Verſchwörung gegen das Leben des habſüchtigen Kö« 
nigs Mond har, der die Güter feiner Unterthanen gewaltfamer 
Weiſe an fich zu reißen fuchte, dadurch unterbrüdte, daß er felbft 
die Zügel der ‚Gewalt in feine Hände nahm, und Monphar nur 
den Titel überließ. Seines Königsgefchlechtes wegen war es das 
Volk zufrieden, daß dieſer im Fall eines Krieges das Commando 
führte. Zeid, jagt die Geichichte, handelte fo aus Dankbarkeit - 
gegen Mondhar und aus Achtung vor dem Sabad, den Idole 
das in Hira amgebetet ward. Zeid ſtarb bald darauf, als fein 





) Quatremöre, Journ. Asiat, 3. Ser. Tom. VI. p. 502; F.Fresnel, 
Lettre Ill. T. V. p. 114. 
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Sohn noch in Damask war; das Volk hatte ihm eben 1000 Ka— 
meele zur Sühnung einer Blutrache übergeben. Als dad Volk dieſe 
nun zurüdnehmen wollte, wiverjegte fih König Mondhar und 
fhwor bei den Idolen Lat und Uzza, ſo lange er Iebe, folle von 
Zeids Eigenthum Fein Stüdchen abgeben. Indeß kehrte Adi ®) 
mit den Gegengeſchenken des griechifchen Kaijerd zum Kesra und 
von da nach Hira zurüd, wo ihm der König Mondhar mit ben 
Einwohnern der beiden Orte Aftenia (?) entgegenzog und ehren 
vol einholte. Seinen Gefchäften ftand er am Hofe zu Madain vor, 
brachte aber die Winter bei Spiel und Jagd in Hira und zu Die- 
fir(?) in der Wüfte zu. So verfloffen mehrere Jahre, in denen er 
bald allen andern Ragerorten in der Wüfte denjenigen vorzog, wel⸗ 
chen die Beni Djarbu (mol die Dijerbo over Djerboa, die auch 
heute noch reiche Weidelänver im euphratenfijchen Gebiete befigen, 
j. Erdk. Th. XI. ©.838 u. a.) bewohnen. Es war die einzige ber 
Tribus, die von den Temin (wol vie Tai, die großmäütterlichen 
GSeitenverwandten) abflammten, unter denen er fich gern aufhielt; 
doch waren unter allen Arabern ihm die Beni Djafar die lieb- 
fien. Seine Kameele ließ er auf den Territorien der Beni Dab— 
bah und ver Beni Saad weiden, denn fchon fein Vater hatte 
dieje beiden Stämme vorzugöweife mit der Pflege feiner Heerden 
beehrt, und darin folgte er deſſen Vorgange. Zur Gemahlin erhielt 
Adi eine Ehriftin, die fhöne Hind, die Tochter eines Prinzen von 
Hira, Noman ben Rawiahs, veren Liebesgeſchichte umfländ- 
lich **) erzählt wird; feine Brüder lebten am «Hofe des Kedra, ber 
ihnen Gehalte, Ländereien gab und fie noch mit Gaben überhäufte, 
Diefe ganze Familie befannte fih zur chriſtlichen Religion 
(Ibapditen, d. i. Neftorianer). Auch übergab der König 
Monphar feinen Sohn Noman dem Schutze Adi's, der mit dem 
Beiftande feiner Brüder die Pflege und Erziehung des jungen Prin⸗ 
zen bejorgte. Ginen andern Prinzen Aswad, deffen Mutter Ma- 
ria hieß, eine Tochter Hareth, ded Sohnes Djelhem, übergab er 
einer der auögezeichneteften Bamilien in Hira, den Bent Marina, 
die vom königlichen Tribus Lakhm felbft abſtammen follte. Außer 
diefen hatte er noch 10 Söhne, die man wegen ihrer großen Schön- 
heit die Weißen (Aſchahib) nannte. Von ihnen fang ein Dice 
ter: „Die Weißen, die Söhne Monphars, luſtwandeln am Mor« 


*?) Quatremöre I. c. T. XVI. p. 542. 9) Quatremöre IL, e, VI. 
p- 495 —500. 
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gen in ‚Kira umber, ſtrak mie blanke Degen.” Noman war 
aber roth im Geficht, mit Leberflecken, und klein von Geflalt. Wie 
8 am Gofe zu Gira herging, wenn die Häuptlinge der Be— 
dbuinenftänme dafelbft verfammelt waren, davon bat Sojuti, 
aus fehr antiker Berichterftattung des Tabrizy 5), eine ungemein 
haracteriftifche Anecdote aufbewahrt, vie recht lebendig in die Mitte 
jener Landſchaft und jener Zeit verfegt. Bet einer folhen Abge- 
erdneten⸗Verſammlung am Hofe dieſes Mondhar lieh ver König 
mei Mäntel von ver Art, die „Burd“ heißen, hereinbringen, und 
fagte: ver ſtehe auf, der ein Sproß vom evelften Stamme ver Aras 
ber it und nehme die beiden Burds. Sogleich erhob ſich unge 
ſäumt Amir, Sohn Duhaymir, Sohn Bahdalah vom Tribus 
der Tamim, und riß die Mäntel an fih. Alſo dein Tribus follte 
der edelfte aller fein? fragte ihn der König, worauf Amir erwiberte: 
Adel wie Zahl find dem Tribus der Maadd (f. ob. ©. 18, 
d. i. allen Muftaraba) eigen. Nah Maadd fommt Nizär, fein 
Sohn, nad ihm Mondhar u. ſ. w.; denn er zählte nun die lange 
Reihe ver edelften Vorfahren von männlicher und weiblicher Seite 
bis auf den Tribus der Tamim auf, und ſchloß fo: am gefeierteften 
unter ven Tamim ift Sad, unter den Sad iſt e8 Kab, unter den 
Rab ift es Awf umd unter den Awf ift es Bahvalah, Der 
mehr Ahnen aufmweifen Fann, ver mache feine Anſprüche geltend, 
bier vor dem Schiedsrichter der Genenlogien. Alle ſchwiegen. Da 
fube Amir fort und fagte: ich bin Bater von 10, Bruder von 
10, Oheim von 10 (1. 06. S. 23) und bier fteht mein Fuß, in⸗ 
dem er das Bein feſt auf ven Boden ftampfte, wer ihn von feiner 
Stelle rüden kann, dem ſollen 100 Kameele zum Lohn fein (d. 5. 
den werde er erfchlagen, und zur Sühne feiner Familie den Blut⸗ 
preis von 100 Kameelen zahlen). Niemand rührte fich, und Amir 
ging mit feinen beiden Mänteln zum Balaft des Königs hinaus, 
Als Mondhar flarb, ernannte er Aĩas, Sohn Kabifah, 
vom Tribus der Tal, zu feinem Verweſer, bis Kesra feinen Nadh- 
folger auf den Thron zu Hira erhoben haben würde. “Diefer 
Monphar S. Maalfema fol, nah einer andern Erzählung %), 
son Harith dem Ghaſſaniden, dem Statthalter der byzantinie 
ſchen Kaifer an der fyriihen Grenze, mit Krieg überzogen wor« 


“ F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1838, p. 27, Not. 8, ) Fres- 
a Lettr. *. in Journ, Asiat. T. V. 1838. p. 114 nad) dem Kitäb- 
alickd in der Journee d’Ayn Abäglı. 
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den und in der Schladht zu Ayn Abägh überwunden und ge 
tödtet fein, die in der Reihe ver berühmten arabifchen Schlachttage 
bejungen if. Nah Ibn Kothaiba*) geht feinem Tode noch ber 
Tod feined Nachfolgerd vorher, der auch ald König von Kira auf 
geführt ift, und im Krieg gegen die Ghafſan von ihnen erjchlagen 
ward. 

Aber diefer Kesra, Sohn des Hormuz (aljo Khosru Par— 
wiz, reg. von 591 bis 628, deſſen Herrfchaft große Vermwirrungen 
vorbergingen, welche auch auf Hira einwirken mußten), konnte nicht 


.. fo fchnell eine paffende Wahl treffen, und jagte: Wolan, ich merde 


12000 meiner Reiter unter einem Perjer General nach Hira zur 
Einguartirung in die Häufer der Araber ſchicken, ihre Güter und 
MWeiber in Beſitz zu nehmen. Adi, der auch in andern Erzähluns 
gen der Dolmetfcher 38) des Keöra genannt wird, wußte biejed 
Unglüdf abzuwenden; er erinnerte den Kesra daran, daß Nachkom— 
men Mondhars vorhanden feien, der auch die Söhne fogleich zu 
Hofe rufen ließ. Gier wurde Noman, nad dem Kitäb-alidr, 
der jüngfte, der Söhne von Adi, Aswad aber von Ebn Merina 
(einem Verwandten feiner Mutter) begünfligt. Noman erhielt vom 
Kesra das Ehrenkleid jammt Krone, und wurde mit dem Könige- 
titel nach Kira gejandt; Ebn Merina aber ſchwur dafür beim Gaſt⸗ 
mahl und in der Kirche (er fchwur beim Kreuz und der Taufe, 
denn er war Neftorianer) dem Adi ewige Feindſchaft. Auch ges 
lang ed ihm bald, durch Verläumdung den Adi zu jtürzen. 

Als Noman, ver bei Abulfeva En Noman Abu Kabus heißt, 
und nach ihm 22 Jahre regiert Hat??), ven Thron von Hira beftieg 
‚ (nach De Sacy'3 chronologiſcher Tafel im I. 588 n. Chr. G.), war 

Adi fein Beiftand; denn der Neuinftallirte war arm, ohne eignes 
Vermögen, und mußte Boch, um fih die Gunft feines Oberkönigs 
zu erhalten, große Summen ihm vdarbringen. Adi führte feinen 
Schützling zu einem der Neichen in Hlra, zu Ebn Firdis vom 
Tribus Dumah, um eine Gelvanleihe zu machen, was dieſer aber 
abjchlug. Darauf gingen fie in Hira zu Djaber, vem Epifco- 
pus, dem Sohne Simeons, Bruder der Beni Aus ben Kalam, 
weldyer der Befiger des Weißen Schlojfes in Hira war. Die 
fer ſtreckte dem König Noman 80,000 Stück Golved vor. Denn 





*) Ibn Kothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p. 193. 

*) 3m Kitäb-alickd in der Jonrnee d’Ayn-Abägh bei F. Fresnel, 
Lettre Ill. T.V. p. 114. ») Abulfedae Hist. anteisl, ed, Flei- 
scher p. 127. 
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in der Stadt Hira waren es die Araber oderwielleicht älteſte ara- 
mäifche Bevölkerung vom Tribus Tanukh?0), die daſelbſt einen 
großen Theil ver hriftlihen Bevölkerung ausmachte, die aber 
von andern aus Verachtung den Namen Ibad, Ibadi erhielten, 
was audy fo viel als Sclaven, auch «in Schimpfname ver Ne— 
forianer, bezeichnete (ſ. unten bei Ghaſſan um Nabatäer). (Nach 
einem Berichte ded Neſtorianers Amru foll jener Simeon, ald er 
Epiicop von Hira war, den Noman, der bis dahin noch Idole 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum Chriſtenthum 
befehrt 51) Haben. Daß er Chrift geworben, führt auch Abuls 
feda52) an). Auf Dielen jüngern Noman fcheinen allein auch 
jene Lehren über die Bergänglichkeit aller Herrlichkeit der Welt paf- 
ſen zu fönnen, die von Adis Verfen fich erhalten Haben, obmol 
der undanfbare Nom an, bei feinem Jähzorn und wüſten Leben, 
wenig Frucht von Denjelben gezogen zu haben jcheint. Einft, fo 
erzählt die Tradition ®3), ritt Adi mit Noman an den Gräbern 
vorüber, die außerhalb des Weichbildes der Stadt Hira an dem 
Bluffe tagen, ver fie beſpülte. Möge jedes Unheil fern von vir fein, 
o König, ſprach Adi zu ihm. Weißt du auch, was diefe Gräber 
fagen? und nun citirte er die Verſe: 

D ihr die ihr noch auf der Wanderung fpringt und auf der Erbe 

umberjagt, 

Wir waren was ihr jeid, bald werdet ihr fein was wir find. 
Nah einem zweiten Beſuche bei denfelben Gräbern, wo er dem 
Könige wieder andere belehrende Verſe mitgetheilt haben ſoll, ſetzt 
biefe wahrjcheinlich verfälihte Tradition mehreres hinzu, was ſich 
nur anf einen frühern Noman bezichen mag: | 

Verſchiedene Legenden über die Urfache des ſpäter durch Ver- 
läumdungen ſeiner Feinde erregten Mißtrauens ſtimmen jedoch darin 
überein“), daß No man ſeinen Wohlthäter in das Gefängniß San—⸗ 
nin werfen ließ, wo der Dichter ſeine Tuge im Unglück vertrauerte, 
doch in der Poeſie noch fortwährend feinen Troſt fand. Als es 
ihm endlich gelang, feinem Bruder Obai am Hofe des Kesra von 
ſeiner Gefangenſchaft Nachricht zu geben, ſandte dieſer durch einen 
Eilreiter ſogleich an feinen Statthalter ven Befehl, Adi vie Frei— 


*) Quatremöre 1. c- VI. p. 505, Not. p. 9 Quatremöre |. c. 

) Abulfed. Hist. anteisl, l.c. ’) Quatremere l.c. VI. p. 502. 

*) Quatremère 1. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre ill. in 
Journ. Asiat. T. V. p. 114; Ibn Kothaiha bei Eichhorn, Histor. 
Regum Hirtensium p, 195. 
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‚heit zu geben; aber eben dies befchleunigte deſſen Tod, denn deſſen 
Feinde erlangten es, daß ber Unglüdliche, noch ehe dieſer Befehl 
dem Noman eingehändigt ward, fchon im Kerfer erwürgt war. 
Nun ſah Noman fein Unrecht ein umd fuchte am Sohne, den 
der Dichter Hinterließ, an Zeid (Zeid ben Adi in ver Trabition, 
bei Fresnel wird er Amr genannt), gut zu machen, was er an 
dem Bater, dem großen Dichter feiner Zeit, verfchuldet hatte. Er 
empfahl ven Zeld der Gunſt der Saffaniven= Könige durch deſſen 
Oheim, der ihm befonderd fortzubelfen vermochte. Diefer Oheim 
hatte bei dem Kesra deſſen Correſpondenz mit den arabijchen 
Fürſtenss) über ihre befondern Verhältniſſe zum Saſſanidenreiche 
zu führen; er war alfo ein Dinifter der auswärtigen arabiſchen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt er von den Arabern einen feſten 
Gehalt, der in zwei edlen Büllen und andern Naturalien beftand. 
So lieferten ihm die Araber au die Haläm, d. i. die frifchen 
Trüffeln (f. Ernf. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Jahreszeit 
und außerdem auch die getrodneten, die beide noch heute eine 
Hauptnahrung der Wüftenbemohner ausmachen. Sie lieferten ihm 
aber auch Käfe, Leder, kurz alle Arten ver Erzeugniffe Arabiens, 
fagt der Erzähler, und Zeid, der Sohn Adis, verrichtete bald dieſe 
Gefchäfte feines Oheims, der in ven Poften feines Vaters eingetres 
ten war. Auch gewann Zeid ganz das Vertraun des Kesra, und 
füllte bald bei demfelben die Stelle feines Vaters aus; aber deſſen 
graufame Ermordung konnte er nicht vergeffen, auch regte er, er 
zählt die eine Tradition, nur zu bald des Kedra Haß und Zorn) 
‚gegen den König von Kira, den Mörder feined Vaters, auf. Sein 
Mutter, Avis Gattin, die fchöne HindS?), erzählt die Tradition, 
hatte ihrem Gemahl bis in fein Unglück treulich zur Seite geſtan⸗ 
den; nach deſſen Ermordung ergriff fle dad Nonnenleben im 
Klofter Hind, dad außerhalb der Stadt Hira lag. Wahrfchein- 
lich daſſelbe, das in ihrer Jugenpgeichichte mit der Kirche von Dur 
mab (oder de Touma, d. i. Sanct Thomas) gerühut wir, 
in welcher die Verlobung mit ihrem Gemahl ftattgefunden, daß fie 
aber nad) dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koften hatte 
aufbauen laffen. In diefem Klofter fol fie viele Jahre gelebt har 
ben, und erft lange nach Entftehung ded Islam geftorben fein, wenn 
ed wahr if, daß Moghirah, ver erfte Gouverneur der neuerbauten 


52) Quatremäre |, c. VI. p. 485. *0) F. Fresnel, Lettre IU. 
T.V. p. 115. °°) Quatremöre I. c. VI. p. 499, 504. 
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Moslemenftadt Kufa, nahe Hira, ihr noch die Hand geboten, bie 
fie aber zurüdgemwiejen. Diefer legten Tradition zu Folge wird 
geſagt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa lag (vergl. Erdk. Th. X. 
©. 59— 60). Die andere Tradition s8) giebt die beſondere Beran- 
laffung an, bie für den orientaliichen Hof des Saffaniven, wie für 
den Gefchlechtäftolz der Araber gleich characteriftifch if. Das Ha— 
zem der Sajjanivenfönige mußte mit den größten Schönheiten des 
Landes verjehen werden; die Auswahl hatte bisher nach einem ge— 
wiffen Signalement nur unter Berferinnen flattgefunven, weil 
bie Araberinnen bei den Saffaniden nicht für Schönheiten galten, 
bis Zeid den Kesra auf andere Anficht durch feine Verſicherung 
brachte, die Königsfamilie zu Hira allein zähle wol zwanzig Schön- 
heiten unter ihren Töchtern. Sogleich wurde Zeid zu Unterhant- 
lurgen für das Harem dahin geſandt, obwol er dem Kedra von dem 
Stolz; der Araber Kunde gab, die ihre Gefchlechter reinen Bluts für 
weit edler ald das der Perſer halten. Defto begieriger wurde der 
Saſſanide. Zeid, der den Erfolg der Sendung voraudfah und für 
feine Zwecke wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten Araber- König die Antwort für feinen Gebieter: Ob ver 
König von Perfien denn nicht unter den Antelopen von Sawad 
(2. i. perfiich Irak) und den Gazellen von Perſien wählen könne, 
um feine Lüfte zu befriedigen. Die ftolze Antwort Nomans erregte 
den wülhenden Zorn des ſaſſanidiſchen Monarchen. Zeid erinnerte 
ihn an feine Vorherfagung von vem Stolz der Araber und ihrem 
böien Naturell, ihre Töchter Andern ald Arabern zu verfügen; daß 
fie Nacktheit und Hunger dem Pomp und dem Lieberfluß, und den 
Samım mit feiner Gluthige ihres Landes der fchönen Climamilde 
des Perferlandes vorzögen, dad fie fogar ein Gefängniß nannten. 
Da entbrannte der Zorn ded Kedra und er entbot den Noman von 
Hira an der Schwelle jeines Palaſtes zu erfcheinen. Noman ent= 
floh dem Zorn des Perjerfönigd mit feiner Bamilie, jeinen Waffen 
und feiner ganzen Macht in die Berge von Tai, und rief ben 
Tribus der Tai (If. 06. ©. 86) um feinen Beiftand an. Die 
Tai gaben ihm zur Antwort: wenn du nicht unferd Geſchlechtes 
wäreft, würben wir did) nieverhauen; denn wir wollen feine Feind⸗ 
ſchafi mit dem Kesra, gegen den wir viel zu ſchwach find. Auf 
gleiche Art durchirrte ber verjagte König mehrere Tribus der Ara« 
ber, ohne Hülfe bei ihnen zu finden, bis bie Ramwahah ben Re- 





) Quatremöre 1. c. T. VI. p- 485 —490. 
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biah ihm fagten: wenn du willft, merben wir an beiner Geite 
fechten. Sie wollten fi dankbar gegen ihn für eine früher ers 
zeigte Wohlthat beweifen; er jah aber ſelbſt ein, daß fle zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht in das DVerverben führen. Bei ven 
Bafriden Hinterlie$ Noman, dem Hani, Sohn von Efa- 
biffa, feine Tochter Hind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Schuppenpanzern, und ftieg auf Hanis Rath, fich ver Gnade 
des Kedra anheim zu ftellen, insgeheim hinab nah Dhu⸗-kar, zu 
den Beni Sheiban, wo aber fein Unglüd ihm erreichte; denn er 
kannt und in Ketten gelegt wurde er nah Madain in dad Ges 
fängniß Khänefin gebracht, und fo die Rache Zeid, des Sohns 
von Adi, für das Blut feines Vaters befriedigt. Hier fol ihn der 
Tod ereilt Haben, nach den einen durch die Peſt, nach andern durch 
den Zorn des Kedra, der ihn durdy Glephanten, nad) Abulfeva von 
Kameelen, zertreten ließ. Männer aus Kufa haben ausgefagt, er 
fei in der Stadt Sawad, d. i. ein Ort bei Madain, geftorben; 
andere zu Khanekin, dem Gefängniß; er habe eine ganze Zeit lang 
darin gefangen gefeffen und fei dann erft kurz vor der Entſte— 
hungedes Islam (alfo £urz vor 622 n. Chr. ©.) geftorben. In 
der chronologifchen Tafel De Sacy's ift fen Tovesjahr 611 n. 
Chr. ©. angegeben. Sein ſchmählicher Untergang, mit dem nun 
auch das alte Bejchlecht der Könige von Kira erlojchen war, iſt 
von vielen Arabern bejungen ald warnendes Zeichen des mwanfen- 
den Glücks. 

Da ver Kesra (Khosru Parviz, vergl. Erdk. X. ©: 161) 
bald nachher zwar fiegreicher Eroberer, aber furz vorher im eignen 
Lande noch flüchtig gemefen war, wo ein arabiiher Emir vom 
Stamme Tai, Ayyaz (Ajas oder Jjas der Tajite bei Abulfeda, 

oder Jyas bei Breönel), ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kameelen, Lebensmitteln und einem Bührer beigeftanven, 
fo erhob er, bei wieder gewachſenem Anſehn diefen aus Dankbar- 
keit, wahrſcheinlich ſchon im I. 604 (oder 607 nach Schloffer, 611 
im 40ſten Jahre Mohameds nach De Sacy), ald Noman feinem 
Sturze nahe war, zum Könige von Kira‘), obwol Ayyaz nur 
bort dad Commando der Araber erhielt, um ver Perfer Einfluß 
in Arabien zu unterftügen, ver auch bald groß genug warn, als 
Seif der Himjarite den Saffanivenfönig gegen vie äthiopifchen 
Ufurpatoren in Jemen zu Hülfe rief (ſ. ob. S. 72). Wie aber 


»2 Schloffer, Weltgeih. II. 1. S. 199, 203. 
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in der unmittelbar darauf folgenden Zeit ver allgemeinen Bekeh⸗ 
rung zum Koran auch die nördlichen Araberhäuptlinge vom Mo« 
hamed Huldigten, der Saſſanidenthron zufammenbrach, wie bie 
Aetbiopenherrichaft, und feitvem die Particularreiche in dem einen 
großen Chalifenreich aufgingen, if fchon früher nachgewiefen (f. 
06. S. 71, Ervf. X. S. 161, 183 u. v. a. O.). Doch zunähft wa- 
ven noch innere Fehden der nördlichen Araberſtämme unter ſich, 
bie Folgen jene® Sturz ver Dynaftie von Hira, und was 
Abulfaravi Iafahani im Kitab alagani®0) nur nebenbei ans 
deutet, wo er jagt: Die Araber ergriffen die Waffen und Nomans 
Hinrichtung folle die wahre Urfadhe ver Shlaht von Dhufar 
gewejen fein, wird volllommen in der Reihe ver Schlacdhten- 
gelänge des Kitab alickd beftätigt, im welchen auch ein Gefang 
vem Shlachttage von Dhufar (Dhou Efär bei Fresnel)st) 
gewidmet ift, aus dem dad eigenthümliche Verfahren ver Friegeris 
ſchen Araber» Tribus gegen die Zumuthungen ver fchlauen Politik 
ihrer Gegner für den Anfang jenes erften Jahrhunderts des 
Iölam characteriſt iſch hervortritt. Es giebt dieſe Erzählung 
eine lebendige Anfchauung unzähliger nachfolgender Scenen, vie auf 
denfelben nördkichen Örenzgebieten Arabiens in den letz— 
ten drei Jahrhunderten fi ftetd in ver analogen Art gegen vie 
Ueberfälle der Türkenherrſchaft, und in allerfüngfter Zeit, zumal 
gegen die Paſchas von Bagdad und ihre Kriegäheere, oft ganz in 
derſelben Geſtalt erneuert haben. Deshalb diefe Erzählung dort 
Iocaler, bis heute ganz flabiler, ethnographiſcher Ver— 
hältniſſe zum Schluſſe der Nachrichten über Hira und feine 
Umgebungen Hier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schladhttag ift nach einer Wafferquelle oder Ci— 
ferne Dhufar benannt, und fol, nad dem Erzähler, erſt nach 
dem eriten Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fle wird 
zu den großen gefeierten Schlachten der Araber gezählt, an veren 
Ruhm vie ganze Notion Theil nahm. Sie wird auch nach andern 
um jenen Wafferbrunnen liegenden Orten: die Schlacht von Hima, 
Gfiraffir, Djibäyät, Dhataloudjzoum orer Bathasdhi«- 
Gfar genannt, deren Localität und aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyad, der neu eingejegte Statthalter zu Gira, erhielt von 
feinen Gebieter dem Kedra den Befehl, Alles mas feinem Vorgän- 


) Quatremiäre |. c. VI. p. 494. *9) F, Fresnel, Lettre II. in 
Journ. Asiat. T. V. p. 116—124: Journee de Dhou-Ckär. 
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ger angehört hatte, zu vernichten. Als der Monarch hörte, daß bei- 
fen Hinterlaffenichaft im Befig des Hani war, ver fie berandzu- 
geben wider die Ehre ded Stammes hielt, dem jle anvertraut war: 
fo beichloß der Saſſanide in feinem Zorn, auch den Tribus der 
Bafriden, dem Hani angehörte, zu vertilgen. Dazu war jedoch 
Schlauheit nothwendig; aber der gegenfeitige Haß der Araberflimme 
unter ſich, der fie bis Heute verfolgt, und noch fürzlich auch die 
Wechabiten in die Gewalt Mehmed Alis gegeben, war aud das 
mald das Mittel fie zu entkräften. Nouman, Sohn Zurah, ein 
Taghlibite, vol Haß gegen den Tribus der Bafr, gab Khosru 
Parviz den Rath, feinen Zorn unter freundlichen Mienen zu ver- 
bergen, um vie Bafriven aus ihrer Wüfte, wo fle unantaftbar, auf 
die beffern Weiden in die Euphratnähe, nah Iraf, zu ver 
lofen. Da würden fie dann alle zu dem Brunnen Dhufar flür 
zen, den fie an der Grenze der Wüſte befigen, und wie die Nacht 
falter, wenn biefe die Fackel umjchwärnen, bei einem plöglichen 
Ueberfall leicht zu vernichten fein. Der Kesra folgte dem gehäffi- 
gen Rath feines Dieners, und in vollem Frieden ſich dünfend, rüd- 
ten die Bakriden nach ihrer alten Gewohnheit im heißen Sommer 
zum Wafferbehälter Dhukar. Alsbald fandte ihnen der Perſer 
Despot den Rathgeber Nouman zu, mit der Aufforverung zur. 
Unterwerfung nad vreierlei Wahl. Ihr liefert vie Waffen des K- 
nigs von Hira aus; oder ihr verlaßt dad Weideland des Brunnend 
Dhukarz oder ihr fielt euch zur Schladht. Nach vielen Debatten 
wurde Hani, der zum Rückzug rieth, von Hanzhalahs überftimmt, 
ber zur Schlacht aufrief. Alle Stämme der Bafriven wurden durch 
Eilboten an den Brunnen Dhukar beſchieden, auch erſchienen fie 
alle bis auf vie Beni Hanifah, die audblieben. Nun gab Hani 
die Waffenröcde aus Nomans Erbichaft zur Befleivung der Kim- 
pfer; die drei Häuptlinge, Hani und Dazid von den lintertribus 
ver Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thalabahs, waren die 
Beloherren des Tages. Das gewaltige Heer der Perſer, das nad 
feinen 5 Abtheilungen näher bezeichnet ift, in denen auch Nou—⸗ 
man der Taghlibite, der Verräther, und ber neue Statthalter von 
Hira, Ayyas, an der Epige der Taijiten und furchtbarer Reiter- 
Ichwadronen der Schahbbä und Dawrär, die bei Perſern im Sol 
ftanden, ihre Commandos hatten, wurbe dennoch von den Helden 
der Bafr geichlagen. Ein Theil ward nievergehauen, ein anderer 
nad dem ſüdlichen Irak in die Flucht gejagt; der Verräther wird 
gefangen, und Ayyas der König von Kira dankte nur bie Ret⸗ 
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tung feiner flüchtigen Stute, ver Taube (fo hieß ſie, Hamamah). 
So endet der Schladyttag von Dhufar, und zugleich erftirbt damit 
die legte Macht von Kira. 


2. Das Königreich Ohaffuan der Araber gegen Syrien, 
unter dem Einfluſſe der Byzantiner. 


Weniger noch als von Kira find und die Berichte über dies 
jweite Orenzreich der Araber aus jener vormohamedanifchen Pe- 
riode überliefert; denn mit berjelben verfchwindet auch dieſes wie 
jmed aus den Reihen der Geſchichten. Wenn die angeführten Tra— 
ditionen von Kira für den Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf dad der arabijchen Grenzvölker im euphratenfifchen Land« 
ri und der benachbarten Wüſte von großem Intereffe find: fo 
würden jpeciellere Daten über den Einfluß des chriſtlich-g riechi— 
jhen Lebens und der mehr abendländiſchen Eivilifation 
auf die Syrien anmohnenden Völker ver Ghaſſaniden nicht we— 
niger lehrreich für Die Folgezeit arabijcher Zuftände im Innern der 
Halbinfel geworden fein. Aber hier haben wir nur dürre Regen—⸗ 
tentafeln, die untereinander bei den verfchievenen Autoren noch we— 
niger ſtimmen, als die von Hira, und bei den einen, wie Ibn Ko— 
thaiba 2), zu dürftig oder in Zahlen abenteuerlich, bei andern, wie 
bei Abulfeda63), an verwirrenden Prinzennamen, unter denen die 
tegierenden fchwer herauszufinden, zn reichhaltig-find, ohne daß ſub⸗ 
Ranzielere Daten ald bloge Namen und Zahlen darin enthalten 
wären, um bie ed und bier doch gar nicht zu thun if. Wir wür- 
den daher und nur im allgemeinen mit der Angabe des Vorhan— 
denjeins eines folchen Orenzverhältnijjes begnügen können, wenn 
nit von der einen Seite auch aus ven dürren Tafeln der große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß ſich zeigte, den die chriſt⸗ 
lihe Kirche auf dieſe Grenzaraber durch griehifhe Nach— 
barfhaft ausübte, und andererjeitd auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Baumwerfen darin vorfämen, die, wenn 
wir ſchon heutzutage faum einen ober den andern diefer Orte auf 
der heutigen Landkarte nachzuweiſen im Stande find, doch die Mög«- 
lichkeit der Nachforfihung an Ort und Stelle nah Monumenten, 


*) Historia Regum Gassaniorum ex Ibn Kothaiba IH. Reges Sy- 
riae, b. Eichhorn, Monum. Antig. Hist. Arab. I. c. p.151—175. 

#5) Abulfedae Hist. Anteisl. ed. Fleischer 1. c. De Regibus Ghas- 
sanitis p. 129 — 131. 
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bie wir ald noch immer beſtehend faum bezweifeln, übrig laffen, 
und alſo die Erwähnung dieſer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
ſchon unbekannten Xocalitäten doch eben hierher recht eigentlich ge 
bört. Wir folgen S. de Sacy's chronologifcher Tafel, die vors 
zugömeife nah Abulfeda's Daten berechnet) if. 

Als allgemeines Nefultat ergiebt ſich, daß auch dieſe Colo— 
nifation ver Ghaſſan nicht vor das Jahr 210 nah Chr. Geh. 
zurüdgeht; denn 400 Jahr vor Mohamed wird Diofna, Sohn 
Azd, als der erſte König in Ghaſſan genannt, der, feinen Vor: 
vätern nah, von Kahlan (Bruder Himyars) und deſſen Water 
Saba abflammte (f. 0b. ©. 41) und bei der ‚allgemeinen Verhee—⸗ 
zung des Seilalarim feine Heimat Jemen verließ. Vom Wafler 
Ghaffan (zwifchen ven Ihälern Zeinaf und Zama gelegen, nad 
Maſudi)ss) in Syrien erhielten fie ihren Namen, fie waren aber 
keineswegs die erften Araber jener Lanpfchaft, denn fie fanden eben 
dafelbft fchon andere Araber, die Dhadjaima von Salih abftam- 
mend, vor. Diefe, fagt Ibn Kothaiba, waren Chriften, ihre 
Statthalter waren vom griechifchen Kaifer eingefeßt, den fie aud, 
ala die Azditen, ihre Landsleute die Ginwanderer, famen, um 
deren Aufnahme erfuchten, die gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. Als aber zum erften male des Kaiſers Präfect vor Dſcho⸗ 
za, dem einen der Häuptlinge biefer Azditen, zur Gintreibung des 
Tributs erfchien, ſchlug ihm diefer mit dem Säbel ven Kopf ab. 
Mit den Truppen des Kaiferd Fam es zu Gefechten, nach denen 
Dſchoza wieder zurüdzog nah Mittelarabien, mo er in Jathreb 
(Medina) mit den Juden in ein Bündniß trat, Diofna aber im 
Rande blieb, Chrift und ver erfte König in Ghaſſan murbe. 
Nach Abulfeda fol er die Salih verdrängt, ihren König erfchla= 
gen (was wol fi) auf Dichozas That beziehen mag), und auch die 
dortigen Khodalten wie die Griechen, welche in Syrien mohnten, 
fidy unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß diefen Ohaffan, 
in ihren neuen Wohnfigen, von den griechifchen Kaifern die Ober: 
herrſchaft über die dortigen Araber übertragen fel, worunter wel 
jene und fonft unbefannten Khodaiten, fo wie die von ihrem 
Waſſer verdrängten Salih verftanden fein mögen, die auch zuvor 
fhon Minen andern Tribus, nämlich ven der Tenukh, von demfel- 
ben Waſſer Ghaſſan verbrängt hatten (die Tanufh machten auf 


*) 8, de Sacy, M&m. I. c. T. 48. Table chronologique des Rois 
de Gassan p. 571—577. 65) De Sacy 1. c. p. 574. 
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einen großen Theil des gemeinen Volks der Stadt Hira aus, f. ob. 
S. 88). Mafudi beftimmt die Zocalität, welche die Ghaſſan ein- 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat©b) und fagt: Serat fei der 
Berg, den die Azpiten einnahmen, den man daher ald Azd Serat 
son andern unterſcheide. „Diefen- Berg nenne man eigentlih He— 
„Dias; man bezeichne jedoch damit nur den Rüden dieſes Se— 
„rat genannten Berges, wie man mit Hedſchas auch den Rüden 
„eines Thiers bezeichne. Die Ghaſſan ließen fich in biefem Lande 
„nieder, und fchlugen ihre Wohnflge in der Ebene, auf dem Berge 
„und in allen Nachbarſchaften auf. Diefer Berg liege aber auf der 
„Brenze von Sprien, er ſcheide Syrien von Hedſchas, 
„indem er entlang dem Territorium von Damask, ver Pro= 
„vinz des Iordan und Paläftinas hinziehe und fo am 
„Mofesberge (der Sinai?) ende.” Wir fehen aljo Hier den an« 
tifen Namen deſſelben Gebirged, dad ſchon Moſes Seir nannte 
(5.8. Moſe 2,1), das bei Ubulfeda6”) und allen Arabern Sche= 
rath und auch Heute noch Scharat, auch Scharah, oder bei 
Burchhardt Schera Heißt, im Südoſt ſchon von Damask, und 
im Oft des Jordanlandes, auf der Grenze des wüften Ara— 
biens gegen Syrien, und mie biejes in jener Zeit die erften 
Anfänge feiner arabijchen Eolonifation aus Jemen er- ‘ 
halt. Dies ift ein für die Folgezeit arabiſcher Stämmeverbreitung 
nit unwichtiges bisher jedoch meift unbeachtet gebliebenes Datum, 
deſſen Beftimmung wir Maſudi, dem großen Gejchichtichreiber fei- 
ner Zeit, vervanfen. Der Name Serat erjtredte fih damals alfo 
ſchon His gegen Damask Hin, und ift nicht wie in ueuern Zeiten 
blos auf die fühlichen Enden dieſes ſyriſchen Grenzgebirgszuges be= 
ſchränkt. 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
zwiſchen den Bergen Zeinak und Zama, iſt uns bis jetzt unbe— 
kannt geblieben. Schon Djofna, heißt es, führte hier viel Bau— 
werke auf, was nie von Jsmaeliern gejagt wird (ſ. ob. S. 43), 
fein Sohn Amru und Nachfolger in der Herrſchaft, jagt Abul- 
feda, baute fogar viele Klöfter‘®) in Syrien, die er Deir-Hali, 
Deir-Ejjub und Deir-Hind nannte. Deſſen Sohn und Nach— 
folger ald König in Ghaſſan, Thal eba, lebte in der und Hinrel= 


) De Sacy 1. c. ) Abulfedae Tabula Syriae ed. B. Koeler. 
Lips. 1766. 47 p. 8, Not. 31. *) Abulf. Hist, anteisl. 1. c. 


ed, Fleischer p- 129. 
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chend bekannteren Gegend, in Hauran, im S. S.O. von Damask, 
und erbaute in dem einen Theile deſſelben, ſagt Abulfeda, der 
El Belka heiße (alſo weiter ſüdwärts, im Parallel von Jericho, 
jedoch auf der Oſtſeite des Todten Meeres, nicht fern vom alten 
Hesbon, wo die Pilgerſtation el Belka auf der Pilgerroute nach 
Mekka bekannt iſt, lange vorher ehe dieſe dort in Gang kam), ſein 
feſtes Caſtell, das er EI Ghadir nannte. Sein Nachfolger, ber 
4te König diefer Dynaſtie, erbaute eben daſelbſt in EI Belka das 
Gaftell EI Hafir, und deffen Sohn und Nachfolger, Djabala, 
noch drei hinzu, nämlih EI Kanatir, Adrah und EI Kaftal. 
Alfo, ihrer jemenifchen Herkunft gemäß, fehr bauluftige Herren, 
die ſich hier im Lande durch ftarfe Burgen feftzufeßen fuchten, 
und zugleich Begünftiger des Klofterlebens waren, dad damals 
freilih ganz Baläftina’ und Syrien ergriffen hatte. Denn, nad 
einer Lücke in der chronologifchen Tafel, in der 5 Brüder Binter- 
einander als Landesfürſten aufgeführt werten, wird im biefer Zeit 
auch wieder der Erbauung zweier Klöfter gedacht, Deir eb 
dhachm und Deir el bunuwwa. E8 treten nun, mit ven Jabs 
zen 424 und 454, wieder Könige mit Namen Djofna hervor, des 
ren erfterer, Diofna der Kleine, die Stadt Hira eingeäfchert 
baben fol, weshalb feine Bamilie den Zunamen al Moharrif, 
d. i. die Mordbrenner, erhielt. Jetzt beginnen ihre Kriege mit 
den Königen von Hira, in denen ein paar von bdiefen, wie wir 
oben gefehen, in den Schlachten ihr Leben verloren. Die Stait⸗ 
halter ihrer ſtets ſich befriegenden griechifchen und ſafſanidiſchen 
Oberherrn werden eben dadurch mol in fortwährenden Aufruhr als 
Grenzwächter beider Neiche gewefen fein. Die Klage ber byzan— 
tinifchen Gefchichtfchreiber viefer Periode über Saracenenüberfälle 
an den arabifhen Grenzen ihrer Provinzen iſt an der Tages— 
ordnung. 

Ein Zeitgenoffe de8 EI Mondhar, ©. Maal-fema zu 
Hira, nämlid Noman II. (457) in Ohajfan, erbaut wieder 
ein Gaftell, Es Soweida, und deſſen Nachfolger Djabala II. 
(520 n. Chr. ©.) verlegt jeine Reſidenz nach Siffin, Das uns 
(über das Schlachtfeld Siffin, wo unftreitig dieſe Reſidenz Rakka 
gegenüber am Südufer der Euphratwüſte, f. Erdk. X. ©. 1077) fo 
unbefannt bleibt, wie die von Hirenjern zerflörte Eifterne Er Ror 
fafa, die einer feiner Nachfolger wieberherftellt, im Lande jener 
fhon zu Jeſaias und König Salomons Zeiten (Hohe Lied Salo- 
monis 7, 4) jo berühmten Wafferteihe von Hesbon. Nach 
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einer ganzen Aufeinanderfolge von unbefannteren Zwiſchenkönigen 
wird der 22fte der Reihe, EI Eihem, dadurch merfwürbig, daß 
verfelbe Befig von Thapmor, d. i. von Palmyra®), genommen, 
wo ihm fein Präfert EI Kain, Sohn von Chasr, in der Wüſte 
ein großes Schloß mit noch andern Gebäuden aufbaute, das 
Abulfeda für Kasr Barka feiner Zeit zu halten geneigt war, 
Noch folgen auf die Negenten in Ghaſſan, auf welche, wie +8 
fhheint, die Bauluft Katfer Juſtinians und anderer byzantinifcher 
Kaifer jener Periode nicht ohne Einfluß geblieben fein mag, noch 
sier in der Aufzählung bei Abulfeda, deren letzter Diabala, uns 
ter dem Khalifen Omar Mufelmann wird, alfo auch als ver legte 
König von Ghaffan genannt wird, der aber als Apoſtat fpäter 
wieder zur chriſtlichen Kirche übergeht und fein Heil in ver Flucht 
bei den Griechen fucht. Ihn Kothaiba, der ihn als einen Rieſen 
beichreißt, fagt, daß er zu Kaifer Heraclius nach Gonftantinopel 
geflogen, und daß mit ihm bie Reihe ver 37 Könige von Ghaſ⸗ 
ſan beſchloſſen geweſen ſei. 


$. 60. 


Rorbweftliches Grenzland Nabataea, die Arabia Petraea 
der Griechen und Römer. Das Land der Nabatäer, der 
Nicht - Araber, in vormohamedaniſcher Zeit. Die Urſitze 
ver Nabat vom aramäiſchen Stamme im Euphratlande; 
ihre Ausbreitung Durch Nord-Arabien bis zum Golf von 
Alla, Ihre Eolonifation, ihr Territorium, ihre Dynaftie, 
ihr Handel. Berhältniß der Nabat zu Affyriern, Syriern 
und Phöniciern. Ihr Kommen und Berfhrwinden, 
Fortdauer ihrer Population und ihrer Sprache 
im eupbratenfifchen Irak. 


Durch die Golonifationen von Kira und Ghaſſan, die und 
die Verbreitung arabiſcher Stämme bid an die Euphrat=- 
länder, bi8 an daß fyrifch- paläftinifhe Grenzgebirge 
Serat, ja felbft bis zum. aͤußerſten Norppunct, bis zum he— 





#5) Abulf, Hist, Anteisl, ed. Fleischer p. 131. 
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präifchen Thadmor, vann- dem fyrifchen, römifhen und endlich 
arabifch gewordenen Palmyra vor Augen ftellen, Iernen wir ba= 
hinwaärts auf hiftorifhem, dem einzig möglihen, Wege ven 
Begriff von Arabien, fo weit dieſes bei einem Rande thunlich 
ift, das niemald von feinen eignen Bewohnern in foldhem Umfange 
mit dem Gefammtnamen Arabien belegt worden ift, in ſofern feit- 
ſtellen, als dadurch ein Halbinfelland zwiſchen Syrien und 
Mefopotamien bezeichnet wird, das von arabifhen Völ— 
ferfchaften bewohnt und beherrſcht warb. 

Aber noch bleibt von der fogenannten arabifhen Halbinjel 
ein großer Ränderraum, ihre norbweftlichfte Begrenzung gegen bie 
beiden Golfe von Suez und Aila mit der Halbinfel des Sinai 
übrig, die noch nicht mit in diefen Gompler arabifcher Völkerver⸗ 
hältniffe aufgenommen und verwickelt erfcheint, und doch mit zu 
Arabien gerechnet wird, fogar bei Griechen und Römern den Nas 
men zu einer Hauptabtheilung deffelben, nach ihrer Gapitale Petra, 
Arabia petraea dargeboten hat. ine Benennung die dann in 
neuern Zeiten erft, mo man die politifche Bedeutung nicht mehr 
fannte, in die moderne Ueberfegung des fteinigten Arabiens 
(Arabie petree) umgemodelt ift, ein Ausdruck, der fih auf bad 
ganze große Halbinfelland eben jo gut ausdehnen ließe, wie man 
ihn auf diefen befondern Theil deffelben angewendet hat. Bisher if 
bei den Altern Arabern nur in fofern von dieſer, aber namenlofen, 
Zandfchaft die Rede, ald jene Gegend zu und, nad) Mofed Zeiten 
der Audgangsort der Söhne Ismaels war, die fih ald Arab 
Muftaraba den Stämmen Mittel-Nrabiens anfchloffen. Zum er- 
fien male wird ihrer erft in den arabifch-moßlemifhen An« 
nalen mit ber Unterwerfung des Bürften Johanna von Aila, 
am allanitifchen Golf, an dad Geſetz ded Koran, und bei dem feit- 
dem tributairen Verhältnig an die mufelmännifche Oberherrfchaft er« 
wähnt (ſ. ob. ©. 71). 

. Ohne ven herfömmlichen Gebrauh ver Griehen und Roͤ— 
mer, die fo viele Gebiete des Auslandes mit ganz faljchen und 
irrigen Namen belegten, und auch dieſe Landfchaft zu Arabien 

flugen, würde fie, dem ethnographiſchen Begriffe gemäß, 
in frühefter, vormohamevanifcher Zeit gar nicht zu Arabien zu 
rechnen, fondern nur etwa nach ihren vorherrſchenden Bewohnern 
mit viel größerm Recht Nabataca zu nennen fein, nicht einmal 
das nabatäifhe Arabien, weil und vor Nabatäern dort gar 
feine arabiſche Stämme befannt find, diefe erſt nachher dort ſich 
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einnifien. Zu ben Zeiten Davids und Salomons jind aber 
dert weder Araber noch Nabatäer, fondern Phönicier muß— 
ten Dort einbeimijch fein, die den Schiffbau Betrieben und befannte 
lich die Steurer der Blotten nah Ophir waren, wie fle aud) bie 
Blotten Pharao Necho's von da nad) dem Süden Afrikas geleis 
ten (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod. IV. 42). 

Nach mohamedanifcher Zeit wurde diefe Nabataea, wie die 
benachbarten Landſchaften Syrien, Mejopotamien, Aegypten, von mos 
bamedanifchen Bevölferungen überfluthet, und tritt feitdem auch erft 
im ihren arabifch -einheimifchen Gefchichten hervor. Da aber biefe 
fpätere arabiſche Uebervölkerung bei weitem bie früher ein- 
heimiſche überboten, oder vertilgt, oder doch wahrfcheinlich endlich 
auch gänzlich verbrängt hat, und auch der frühere bei Ausländern 
gebräuchliche Mame Arabia petraea nun einmal bei europäifchen 
Autoren feftgewurzelt war, jo hat fich ver alte Irrthum bis in 
die Gegenwart fortgepflangt, vie alte Bevdlferung ebenfalls 
für eine urfprünglide arabifche anzunehmen, wovon das 
Gegentbeil zuerft durch die fo feltene wie umfafjende orientalifche 
Gelehrſamkeit Duatremere' in das volle Licht gefegt worben 
ift, wodurch das verwirrende Dunkel, das bisher über ‚diefem Lande 
und jeinen Zuftänden ſchwebte, großentheild, was die Ueberlieferung 
aus dem Alterthum betrifft, gehoben erſcheint 70). 

Das Land DerMabatäer am Nordende der Halbinfel bil 
det einen merkwürdigen Gegenjag zum Lande Jemen der Him— 
yariten am Südende derfelben; dadurch, daß beide urfprüng« 
lich feine arabifchen Völker, fondern ſolche mit andern Sprachen 
berbergten, "die aber für arabiſche genommen und mit dieſen ver- 
mechjelt wurden; Daß fie beide ganz verfchiedenen vom mit— 
telarabifhen völlig abweihenden Entwidelungsgang 
nehmen, der dem trogig umherſchweifenden, in völliger Unabhän« 
gigfeit beharrenven, ritterlich poetifchen, aber flationairen Character 
der geſchlechtsſtolzen Beruinen ganz entgegen, in Jemen aus wil- 
der Ariftofratie fich zu einer geregelten Monarchie mit weifen, ge= 
jeglichen Einrichtungen, mit Agricultur, Gewerben, Schiffahrt und 
Künften erhebt, in Nabatäa vedgleichen, aber mehr noch zum gro« 
gen Welt- und Lanphandel und Luxus in den Künften der Arie 
teetur binneigt, wovon bei Mittelarabien fi nie eine Spur 





17%) Quatremäre, M&moise sur les Nabateens im Journ. Asiatique. 
de 1835. T. XV. p.5—55; 97— 137; 209 — 271. 
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gezeigt hat. Auch’ darin bilden fie beide einen Gegenfag zu ber 
übrigen Landesbevölkerung, daß fie ald eigenthümliche Völlkerſchaf⸗ 
ten vom Schauplaß der Geſchichte gänzlich zurüdgetreten 
find, während ihre politiichen und religidien Beſieger und Ber- 
dränger nur einzig und allein noch von der Nachwelt genannt find; 
daß jene beiden feine eignen Annalen der Glanzzeit ihrer Ger 
ſchichten hinterließen, deren Fragmente wir aus den confufen Be- 
richten ihrer Verdränger und Ueberwinder erft mühſam herauszu— 
lefen haben. 

Die Nabatäer ericheinen gleich den Himyariten als ein Me- 
teor, das plöglich gleich einem hellen Geftirn firahlt, aber nach me- 
nigen Jahrhunderten eben fo wieder in das Dunkel zurüdtritt, aus 
dem es bervortrat, ohne daß man feinem Namen nad) erfuhr, wo: + 
ber es kam und wohin ed ging; und doch wird ihm, wie jenem 
Geftim, in feinem Syfteme die Bahn, woher ed gekommen und 
wohin es gegangen, ficher beflimmt geweſen fein; nur daß die Hi⸗ 
ſtorie bisher dieſe Bahn nachzuweiſen verfäumte, und- ed mit dem 
Moment des Erfcheinens auf ſich beruhen ließ, Meinungen flatt 
Thatſachen überliefernd. In einer gewiffen Periode der Gedichte 
in den Jahrhunderten unmittelbar vor und nach unferer Zeitrech⸗ 
nung treten Nabatäer, als eine zahlreiche, ja mächtige Nation, 
mit berühmter Königsreihe von Malek (Malchus) bis Aretad”), 
voll Thätigfeit, Welthandel, großen Reichthümern und Luxus in 
der Gefchichte auf, die aber bald wieder verfchwinvet, und faft zu 
einem Mährchen Hätte werden können, wenn nicht ganz neuerlich 
erft (im Jahre 1812 durch den unermüdeten &. Burdhardt)”?) 
die granpiofen und Iururidfen Denfmale ihres großen Emporiums 
in der Mitte des mwüften Klippenlanded am Wadi Mufa, dem Mofe- 
thale, wieder entdeckt worden wären, eine Entdeckung, die auch zu 
der hiſtoriſchen Wieder-Entdeckung ihrer Erbauer geführt hat, die 
durchaus Feine Araber waren. Den Beweis, daß fie nicht dem 
arabijchen, fondern dem aramäifchen Vöolkerſtamme ange 
hörten, finden wir in Quatremère's Memoire, dem wir nur bad 
Hierhergehörige entlehnen, vollſtändig ausgeführt, weshalb wir dar- 
auf zurüdweifen. 





7) Ghronologifce Tafel ihrer Könige bei Dr. Vincent, Commerce 
and Navigation of tlıe Ancient in the Indian Ocean. London, 
rg 4. er z p. — 2) J. Lew. — — Trav. 

yria. London, 1822. 4. p. 420. Deutih. Ausg. v. Gefenius 
Th. II. ©. 702 u. {. R ned 
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Nabatäer, bemerkt diefer gelehrte Orientalift ?), wurden im 
bebrätfchen Tert ver Bibel nirgends genannt, und auch Herodot 
nennt fie nicht, woraus man vieleicht fließen vürfte, daß fie auch 
in ältefter Zeit, ald die Söhne Edoms (Ejaus) dort umberjchweife 
ten, auch noch gar nicht in der Nähe Palaäſtinas anfällig geweien, 
fondern erft fpäter eingezogen. Die nachfolgenden griechifchen und 
lateinifchen Autoren, welche fie nennen, fegen dies Friegeriiche und 
zugleich induftridöfe Volk indgefammt nad Arabien. Plavius Jo— 
ſephus Fennt den Namen des Landes, ohne deffen Volt von den 
Nachkommen Jamaels umd feiner 12 Söhne zu unterfcheiden, die 
nad ihm den großen Landſtrich vom Rothen Meere bis zum Eu— 
phrat einnehmen, ein Landſtrich der nach ihm (antiq. Iud. I. e,12 
ed. Haverc. I. p. 40) Nabataea heißt. Bieleicht, daß damals 
Die Ismaelier, vie fpäterhin ald Bevölkerung Mittelarabiens, aljo 
viel weiter ſüdwärts gerüdt erfcheinen, auch noch fo weit gegen 
den Norden flreiften, wo aber das Land von einer andern, ein- 
gezogenen, vorherrſchenden Golonijation ven Namen Naba- 
taea ſchon trug. Dem Jofephuß find Hieronymus wörtlich 
(in Quaest. hebr.) und die andern chriftlichen Kirchenhiftorifer ges 
folgt. Diod or (Hist. Lib. II. ed. Haverc. T. I. 93 a, pag. 160) 
iſt der erfte der ältern Elajjiker, der fie ald Nation mit ihrer Ges 
ſchichte aufführt. Vom Lande zwifchen Aegypten und Syrien fagt 
er, e3 fei von Arabern bewohnt, die Nabatäer heißen, deren Land 
eine Wüfte ſei, ohne Waſſer und mit wenig Gulturftellen; in dies 
ſem Liege ein ſehr feſter Fels, zu dem nur auf engften Pfade ein 
einziger Steig binaufführe, der fo bejchwerlih, daß nur wenige _ 
Menſchen, und zwar nur unbelaftete, ihn erreichen könnten, bies fei 
Betra Die Gapitale In demfelben Lande liege der 500 Stabien 
lange und 60 breite See, der dad Bitumen, den Asphalt Liefere 
(im Norden von Petfa das Todte Meer, an deſſen Ufern alfo bie 
Nabatäer ſchon ein politifches Uebergewicht gewonnen haben muß 
tm). Auch bringe Nabataea Balfam (ven Balfanı von Gilead), 
md wo Diodor von der Schiffahrt im ailanitifchen Golf 
(zöinog Aldaviıns) und ver Infel Tyran, die er Infel der 
Phoken (Pwxwr vjoos Lih. 111. T. 1. 123, a, p. 209 und 210, 
unſtreitig des Dugong, SHalicore, hier Nafa bei ven Anwohnern 
des Aila⸗Golfs genannt, den E.Rüppell dort und In Danafil wies 
der entdeckt hat)74) nennt, fpricht, jagt er ausdrücklich: hier lägen 


) E. Rüvpell, Reiſen In 


’2) Quatremöre, Mem. .c. XV, pP» 7. 
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fomel am Meere ald tief landein die vielen Ortichaften ber 
nabatäifhen Araber. "Hiermit ift fhon die große Ausdeh— 
nung des Landes der Nabatäer vom ailanitijchen Golf bis über 
Gilead auf der Oſt ſeite des Todten Meeres und des Jordand 
hin bis über Belfa nah Hauran bezeichnet, wo wir zuvor auf 
der ſyriſch⸗ arabiſchen Grenze die älteften Eige der Tanukh un 
der Salih, vor dem Ueberfall ver himjaritifchen Araber in Ghaſ— 
fan nachgemwiefen haben, die wahrſcheinlich in die Fußtapfen der 
entwichenen Nabatäer traten. | 

Die befannten Kriege ded Antigonus und feines Sohnes 
Demetriud (um das Jahr 310 vor Chr. ©.) gegen vie Naba- 
täer gehen in vaffelbe Ländergebiet, mie wir an einem andern Orte 
gezeigt haben 5), wobel wir zugleich eine Bemerkung über dad Em- 
porfommen diefer Nabatäer machten, die wir auch heute noch 
als Tichtgebend hier glauben wiederholen zu müffen. Da Dioder 
ausdrücklich jagt, daß Antigonus dieje Erpenitionen ausſendeie, 
nachdem er jo eben Herr von Syrien und Phönicien gemorten 
war: fo ift es wol möglich, ja ſelbſt wahrſcheinlich, daß er bie 
Kenntnig dieſes Petra und feiner Schäge im Nabatäer-Lante, 
die ſchon damals nicht unbedeutend gemeien, weshalb er nach ihrem 
Befige fo begierig war, bei ven Phönictern in Erfahrung ge 
bracht hatte, teren Zwifchenhändler und bald Rivalen eben 
diefed Bolf, mit dem ſüdlichen Arabien und gegenüberlie- 
genden Aerhiopien, durch feine fo günftige Weltftellung gewor- 
den war. Die Nabatäer treten aljo, felbft wenn die genannie 
Felsburg, dad Aſyl ihrer Schäge, nicht das jo berühmt gewordene 
Petra im Wadi Mufa, jondern nur als eine nörplichere Vorhut 
deſſelben (Gofjellin meinte es fei Karac)?6) gelten follte, doch 
mit diefer Begebenheit, gleich zum erften male in der Gedichte 
‚mit der ganzen Wichtigfeit auf, die fie im älterer Zeit für Ty— 
rifhe und Jüdiſche Beherrfcher hatten. Dieſes Verhältniß ift 
es eben, was in feinem bisherigen Geleife, mit den Veränderungen 
durch Alexanders Demüthigungen ver Phöntcier und nach deſſen 


Nubien und dem peträifchen Arabien. Fran 1899. &. 187; de 
Reife in Abyſſ. 1838. B. J. ©. 243, 258. ii * 

*20) @, Ritter zur Geſchichte des — Arabiens und ſeiner Be⸗ 
wohner, in Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 
vom Jahre 1824. Abth. Hiftorifch:philofoph. Klaſſe. Berlin, 1926. 4. 
S. Fa & . ’*) Geographie de Strabon. — 1819. 4. T. V. 
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Tode (ſeine letzte Leidenſchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
aus Arabien ganz zu umſchiffen, um eben den Handel ver Him- 
yariten und der Nabatäer bi8 an den ailanitifchen Golf für 
Aleranvria in feine Gewalt zu befommen, ſ. Erdk. X. S. 37 u. f), 
mehr und mehr geftört ward, das aber eben dazu beitrug, venfelben 
Nabatäern aus einer frühen Abhängigkeit (einer mercantififchen ) 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbftänpigfeit in Han— 
del und politifcher Herrſchaft zu verhelfen, die ihnen früher ganz 
gefehlt zu haben jcheint. 

Strabo beſtätigt nur nah Eratofibenes Vorgange biefelbe 
Lage, wenn er fagt (XVI. 767): daß vom arabifchen Golf über 
Petra ver Nabatäer bis Babylon (alſo die Breite der Halbe 
infel) eine Entfernung von 5600 Stadien (140 geogr. Meilen) fel, 
und diefe Strecde eine bequeme Route aus Aegypten durch das 
Land der arabiſchen Tribus der Nabatäer nah Babylon 
darbiete. Nah Artemidorud führt er an einer andern Gtelle 

auch erft einen reichen Palmenwald, wol bei Tor, dann die In= 
* der Vhoken, oder die Robbeninſel, wie Diodor an, und ſagt: 
dortiger Landſpitze im Rücken liege Petra, die Stadt der nabatäi« 
fen Araber (XVI. 776), und das Land Paläſtina, zu denen die 
Minäer und Gerrhäer und alle Nachbarvölfer vie Gewürze» 
ladungen brädten; ver allanitifhe Golf und Nabatia fei 
ein ſehr ſtark bewölfertes und weidereiches Land. Auch von Syrien 
aus wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer dritten Stelle, 
alſo noch weiter nordwärts, daß man dort zuerft den Nabatäern 
begegue, dann ven Sabäern, die Arabia felix bewohnten, und 
daß jene früherhin ſehr oft ihre Wege durch Syrien zurüdgelegt 
(unftreitig in Handelskarawanen), daß aber dies vorher ver Fall 
geweien, ehe die Römer fih Syrien unterworfen-hätten. Damit 
ſtimmt auch die Gefchichte ver Makkabäer, bei denen es (1. Buch 
5, 24 und 25) Heißt: Aber Judas Maccabäus und Sonathas, fein 
Brüder, zogen über den Jordan in die Wüften drei Tagereifen. 
Da famen zu ihnen die Nabatäer und empfingen fie freundlich 
und zeigeten ihnen an, wie es ihren Brüdern in Galaad ginge. 
Diodor hatte beinerkt, daß die Nabatäer, die vorher durchaus 
nur im rieden mit ihren Heerden und dem Handel auf dem Lande 
beſchaftigt geweſen, jeit ven Zeiten der Meberfälle des Antigonus 
auch im ailanitifchen Golf Seeraub trieben, bis fie von den ägyp⸗ 
tiichen Königen Deshalb zur Ruhe gebracht. Währenn ver legten 
Herrſchaft per Ptolemäer tritt ihre Hauptſtadt Petra als bie 
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Refivenz eines bebeutenven einheimijchen Königshauſes auf. Stra» 
60’8 treffliche Bejchreibung der Lage von Petra’) war früher 
unverftänvlich geblieben, fie giebt das treuefte Abbild des fehr eigen- 
thümlich gelegenen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, jelbft bis 
heute ftarf bewohnten Gegend, die aber überall durch die Natur 
von Felfen ummauert und dadurch zur natürlichen Veſte gemacht 
ift, nicht auf einer Felshöhe, wie man früher annahm, jondern im 
Felsthal, zu deſſen befruchteter Tiefe nur enge Schluchten als Fels— 
eingänge führen, welches jelbft wieder in der Mitte der einförmi⸗ 
gern Wüſtenlandſchaft liegt. Diefe hierdurch entſchiedene Identität 
jener antiken und der heutigen Petra war das große Empo— 
rium, von den Minäern 70 Tagereiſen aus Südoſt und den be— 
kanntern Gerrhäern 40 Tagereiſen aus Nordoſt frequentirt, aber 
eben ſo auch von der Seeſeite her; denn der Periplus des Ery— 
thräifchen Meeres ſagt, daß von dem Seeſtapel und der Zollſtätte 
Leukekome nun auch ver Handeldweg nach Petra führe (Arriani 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p.11. eig nergav noög Malixav 
Baoılda Nußaraiwv). So treten nun auch mit dem Neichthum 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, veren 
Namen Malek over Malchus (offenbar .nur der Titel Melek, ver 
daher vielen der angeführten Könige zufam) und Obodas (Dbeida 
nach) Duatremere'd Schreibart) bei Flav. Joſephus ſchon andert- 
bald Jahrhunderte vor chriftlicher Zeitrechnung in ver Gefchichte ver 
Makkabäer vorkommen. Zu Kater Augufts Zeit ift es Obovas 
(ver zweite, nadı Dr. Vincents76) chronologifcher Tafel, im 9. 
24 vor Ehr. ©, Dbeida bei Quatremoͤre), ein Bundesgenoſſe der 
Römer, welche feinem nörblichen feindlichen Nachbarreiche, dem ſyri⸗ 
ſchen, ein Ende gemacht Hatten; deshalb die Nabatäer unmittelbar 
darauf als ihre natürlichen Bundeögenoffen erfcheiten. Doch wurde 
dem Obodas ein Theil des verunglüdten Feldzugs des ägyptifchen 
Statthalters, des Aelius Gallus, im genannten Jahre beigemej- 
jen, der für den Kalfer zur Erforfchung, zur Befreundung oder Un: 
teewerfung ver Küftenvölfer, zu den Arabern gefendet warb (Strabo 
XVL 780). Obodas, der König der Nabatäer, überließ nämlich 
nad dem hortigen Gebrauche ver Könige, fi, wie Strabo fagt, 
nicht jelbft um ben Krieg zu befümmern, ale Sorge deshalb fet- 
nem. oberften Staatsbeamten (Enirgonog), feinen Bizier Saleh 


127°) Zur Gefch. des pelräifchen Arabien a. a. DO. &. 201 ı. f. 
) Vincent, Commerce and Nayigat. |. c. Il. p. 275; 
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(nah Duatremere'3 Schreibung, für ZvAdaıog), der den Titel Bru⸗ 
der (AdeApöc) führte. So vortrefflih diefer auch für die Ver 
waltung bei ven Nabatäern beforgt war, fo vernachläffigte er doch, 
wie Strabo erzählt, in allem die Pflege für das verbündete Rö— 
merbeer, und mag jogar wol abjichtlid) das Verderben dieſer un« 
wilfommenen Säfte durch falſche Rathſchläge gefördert haben, vie 
mit der Unterjohung Spriend auch die Erringung der Obergewalt 
in Arabia felix beabfidytigten, und wol nur zu gern aud in Be— 
fig der Handelsvortheile der Nabatäer getreten wären. Für jenen 
Berratb an dem Herrichervolfe und an feinen Regionen, durch wel« 
en er ihr Berverben herbeiführte, ward dem Saleh auch fpäter« 
bin, wie Flav. Joſephus und Nicol. Damascenuß berichten, 
fe wie auch noch für mande hinzufommende Verbrechen in Rom, 
die Beftrafung. Strabo fagt es ganz offen, daß Auguſtus dieſen 
Feldzug in Hoffnung des Erwerbs großer Neichthümer befchloffen, 
weil jene Araber (die Himyariten) ſchon jeit alter Zeit im Rufe 
handen, große Reichthüner zu befigen, da fie ihre Gewürze und 
edeln Steine gegen Gold und Silber verfauften, aber aus ihrem 
ande nichts wieder von dem beraudgehen ließen, was fie eingehan- 
delt Hatten. Detavianud Auguftus hoffte alfo an ihnen, fagt 
Strabo, reihe Freunde zu gewinnen, oder reihe Feinde zu 
beflegen; die Nabatäer hatten ihn ald treue Bundesgenoffen zu 
unterflügen Hoffnung gemacht. Der Berrath, ven Syllaeus (Sa- 
leh) der Nabatäer an den Römern beging, beftand darin, fagt 
Strabo (XVI. 780), daß er fie von Kleopatris, an der Mündung 
des Nilcanald gelegen, in der Gegend des heutigen Suez, biefem 
Orte mehr gegen Nor doſt, verleitete, die gefahrvolle und langwei— 
lige Schiffahrt auf dem nördlichen Ende des Rothen Meered zu- 
rüdzulegen, ftatt die 2egionen den Landweg über Petra nad 
dem füdlichern Hafen von Leufefome zu führen, eine Landroute 
von der Syllaeus behauptete, daß fie für ein Kriegäheer bis Leuke 
unpracticabel jei, eine Unwahrheit, da doch von diefem großen 
Handelsorte ver Nabatäer große Handelskarawanen mit 
vielen Menſchen und Kameelen fortwährend nach Petra ihre 
Baaren hin und wieder zurüd trandportirten. Ein zweiter Fehler 
war diefer, daß er den Aelius Gallus, welcher von ver Schiffe 
fahrt im Rothen Meere keine Kenntniß hatte, erft im Hafen zu 
Kleopatris oder Arfinoe nicht weniger ald 82 große Schiffe (Bi« 
und Triremen, mit vielen Barken) zum Transport feiner Legionen 
hauen Heß, vie fich bald, wegen des feichten und Flippigen Mees 
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red, als ganz unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte daher, 
als man viefen Irrthum erfannte, nun erft 130 Frachtbarken zim- 
mern laffen, um nur die 10,000 Römer aus Aegypten, nebft den 
Bundesgenoſſen, worunter auch 500 Judäer und 1000 Nabatäer un« 
ter Syllaeus Befehl waren, bis Leukekome fortzubringen. Hiezu 
kam nun, daß durch einen fo langen Verzug der Truppen an ber 
unmwirthbaren Wüfte des Golf von Suez (wo nur fhledyte und 
falzige Waffer), und durch eine Iangfame Ueberfahrt von da, in 15 
Tagen, vol North, Hunger, Scorbut und andern Krankheiten, das 
Heer bei feiner Landung in Leukekome fo herunter gefommen mat, 
daß der Feldherr fih gezwungen ſah, zu deſſen Wieverherftelung 
dafelbft den ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er feis 
nen eigentlichen Groberungszug nach dem ſüdlichen Arabien 
nur beginnen Fonnte, der bier bei vem Austritt aus dem Ge— 
biete der Nabatäer erft feinen Anfang nahm. Und auch hier 
wurde er noch durch waſſerloſe Ummege aller Urt irre geführt, wo 
man fogar dad Waſſer auf Kameelen mit fi führen mußte, bis 
man nach vielen mühjeligen Tagemärfchen das Gebiet des Are- 
tas, eines Verwandten des Obodas, erreichte, der die Roͤmer zwar 
freundlich aufnahm und befchenfte, in deſſen Gebiete aber 30 Tage- 
märfche weit die Noth des Heered durch Syllaeus Irreleitung on 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Fortgang des Zug 
fpäterer Unterfuchung überlafjend, bleiben wir hier nur bei ven 
wichtigen Rejultaten fteben, die fi daraus für dad Land der 
Nabatäer ergeben, pad mit dem ſüdlichſten Emporium beffel« 
ben, Zeufefome, vem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü« 
ſtenausdehnung hervortritt, fo wie der wichtige Karawanenverkehr, 
der von da bis Petra ging. Die letzte Klage des Waflermangels 
liegt in der Natur des Landes, und ift der Unwiſſenheit des Feld⸗ 
herrn von demfelben zuzufchreiben, aber keineswegs jeinem Führer; 
aber aus der frühern Ablenfung des Mömerheeres von ber 
großen Karawanenftraße von Aegypten (von Rhinocolura der Bhö- 
nicier ausgehend, jagt Strabo XVI. 781) über Petra nah Leuke— 
kome ift die Abſicht der Nabatier Könige leicht zu erkennen, 
denen ſolche Gäſte wie ein Römerheer, wenn fie ſich fchon Freunde 
der Römer nannten, für ihre Nefivenz und bie Mitte ihrer Rande 
ſchaften, die nur im dauernden Frieden ihren blühenden Handel trieh, 
ber allein fie reich und unabhängig machte, nur unmwillfommen 
fein mußten. Syllaeus war nur fchlau genug, den Plan feines 
Gebieters durchzuführen und alle Vorwürfe auf fich zu nehmen, 


# 
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was ihm doch zuletzt auch noch zum Verderben gereichte. Von 
dem Innern des Landes erhalten wir daher keine genauere 
Nachricht, und Strabo begnügt ſich nur im allgemeinen von dem 
Reichthum und Dem großen Handel mit arabiſchen und indiſchen 
Waaren, der über Petra nad Aegypten und Syrien ging, zu 
iprechen; daß dieſe Stadt, nur 3.bid 4 Tagereifen von Jericho und 
5 von Phönifon gelegen, einen König habe, der ſtets aus einem 
Königsgefchledyte gewählt werde; daß fein erfter Vizier (der dui- 
roonoc) den Titel eined Bruders führe, Daß die innere Verwaltung 
fehr gut jei. Strabo fügt hinzu, daß fein Freund, der Philoſoph 
Athenodor, ver Petra befuchte, ſehr überraicht geweſen fei, dort 
eingewanderte Römer und andere Fremde zu finden, bie zwar 
unter fih und mit den Peträern manche Zmwiftigfeit hätten, indeß 
die Bewohner von Petra felbit unter fich jehr friedlich lebten 
und niemald in Streit fländen (Strabo XV. 779). Alſo ein ganz 
verfchiedener Character von arabifchen ganz unfriedlich gefinn« 
ten Bölkern, melche die Fremden zurüdftoßen, unter fid 
fel6ft aber in ewiger Fehde flehen. Schon hieraus folte man auf 
eine ganz von ven Arabern verſchiedene Bölkerfchaft der Naba« 
täer haben zurücfichließen können, wozu aber noch andere bemei« 
ende Gründe hinzufommen. 

Die Beflimmung der Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Ueberfegung des griechiichen Autors, ift hier, wegen ver 
Grenzbeſtimmung ded Nabatärrlandes gegen Süd, an ber 
Meeresfüfte bin, ein wichtiger Punct, der die verfchiedenfte Deu⸗ 
tung erhalten hat. Zuerſt haben Bochart und D’Anville”) 
übereinftimmend aus den Scifferdaten des Periplus und aus ber 
forifchechalväifchen Bedeutung ved Worte hauar, d. i. weiß, in 
dem heutigen arabifchen Hafenorte Hauara dad alte Leukekome 
(Aswrn Koun, i. €. Albus pagus) des Aelius Gallus wieder 
gefunden. Wirklich Hat Steph. Byz. dieſes Hauara (s. v. Audpa) 
als vie Stadt der Nabatäer aufgeführt, weldye ihren Namen, 
der hei Arabern und Syrern fo viel ald „weiß beveute, fo wie 
ihre Entjtehung der Legende von einem Drafeliprud) des Obodas 
verdanke. Mannert bat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Rückſicht zu nehmen, . ven noch fürlicher gelegenen Hafen 
Janbo für pas Leufefome des Strabo erflärt®V), weil Niebuhr 





22) D’Anville, Description du Golfe — — de la Mer Rouge, 
in Mem. sur l’Egypte ancienne. Paris, I 243. 
») Mannert, Geogr. d. Er. u. R. Th. VI. B. L "ze — 1831. S. 41. 
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bei feiner Schiffahrt von Suez bis Janbo eben fo viele Tage wie 
Aelius Gallus gebraucht, und weil ver Periplus (Arriani Peripl. 
Mar. Erythr. p. 11 ed. Oxon.) eine Ueberfahrt von dem ägypti« 
fhen Hafen Berenife nad) Leukekome auf 2 bid 3 Tage an« 
giebt, dieſer Hafen alfo der nächfte der gegenüberliegenden arabi- 
fchen Küfte fein müffe. Aber die große mit jo vielen Schwierig- 
keiten am Küftenmeere fämpfende Nömerflotte brauchte unftreitig 
ſchon diefelbe Zeit, um nur einen noch nördlicher gelegnen Hafen 
wie Hauara zu erreichen, und ver Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht Direct von DBerenife gegen Oft nad Arabien hinüberfegen, 
fondern aud guten Gründen, die dort die Küftenfchiffahrt ver alten 
wie der heutigen Araberfciffe erheifcht, von Berenife erft von ver 
Linfen (dx de zwv dvowwduwv, Peripl. 11), das heißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormos (das fpätere Koffeir) vor« 
über, an der Küfte hinſchiffen, und dann erft Direct gegen Oft fid 
wendend, quer über den Golf, den Hafen von Leukekome, ver 
alfo nördlicher ald Janbo, ver Hafen von Medina, liegen muß, er 
reichen. Bon diefem Handelsmarkte, mit einem Caftrum, beftä- 
tigt ed der Periplus, daß von da der Weg nah Petra zum König 
Malek ver Nabatäer offen ftehe, ver hier in feinem Landungs- 
orte der arabifchen Waarenfchiffe, wo eine Beſatzung und Comman⸗ 
dant ſtehe, den Zoll, welcher ein Viertheil des Werthes betrage, 
erheben laſſe. Dann aber folge weiterhin, d. i. gegen Süd, die 
weite Lanpfhaft Arabien, von welcher der Periplus alfo das 
Land der Nabatäer unterfcheidet. Goffellin hatte es vor 
gezogen St), eine noch nördlicher gelegene Küftenftadt, Moilah (d. h. 
Feiner Salzort), die aber erft fpäter in der Notit. Dignitat. 
vorfommt, mit Zeufefome zu iventifichren, und darin ift ihm Jo— 
mard gefolgt). Dann müßte aber biefe Eleine Saline ven Nas 
men ded großen Marftortes verdrängt haben, was fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt; auch würde dann dies Emporium, wie Duatremere 
bemerkt, ſo nahe gegen Petra gerückt fein, daß die Klagen des Ar 
lius Gallus über Mißleitung des Syllaeus, und die Verweigerung 
des Waſſers auf einer ſo kurzen Wegſtrecke, von Petra bis Moila, 
nur wenig begründet geweſen wären. Noch unpaſſender ſcheint es 
daher, mit Vincent ven noch nördlicher gelegenen Hafen Ain- 





) Ge6ogr. de Strabon ed. Paris, 4, Trad. fr. T. V. p. 292 etc. 
*”) Jomard, Ktudes göographiques et histörig. sur l’Arabie. Paris, 
1839, 8. P+ 143, 
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une für das Leufefome der Alten zu halten, wenn au Wellſted 
biefer Anficht beipflichtet 8). Obwol heutzutäge, wie Nüppell) 
bemerkt, ale arabifchen Küftenfabrer, Die von dem Süden kom— 
men, bis Moilah norowärtd (unter 27° 40’ N.Br.), dann erft 
weRlih unter Tyran Inſel und vem Ras Mobamed nad ber 
ägyptifchen Seite jchiffen, jo werben doch damals die KHanvdeld« 
leute des Alterthums ihre fletö befchmwerliche Nordfahrt jo früh als 
möglich abgekürzt haben, und froh geweſen fein, fchon im ſüdlichen 
Hauara einen fihern Nabatäerhafen für ihren Lanbtransport 
nah Petra zu finden, und nicht in Verſuchung gekommen fein, um 
Perra zu erreichen, noch nörblicher als nur bis an die Südſta— 
tion der frieplichen Nabatäergrenze zu fchiffen. Obwol aud 
E. Rüppell boffte, noch irgendwo die Spuren eines alten Nömer« 
cafteld der Zeufefome in NW. des Hafens von Wuſchk, alfo 
nicht ſüdwärts von demſelben nady Hauara zu, aufzufinden: fo 
hat ſich Doch bis jegt Fein Monument der Art gezeigt; der noch 
problematijche Ruinenberg Dſchebel Mactub 3) kann #8, als tie⸗ 
fer im Lande liegende Binnenftant (vieleicht das antife Moviana), 
auf feinen Sal fein. Nach dem Periplus fängt alfo erft im Sü—⸗ 
den von Leukekome Das eigentlidye Arabien an, daß nur 
von unabhängigen Nomadenvölkern bemohnt ward, während 
mit Leufefome dad gefiherte Land der Nabatäder mit dem 
Rarawanenverfehr begann, und in fofern begreift man Strabo 
ſeht wohl, wenn er behauptet, wie viel Noth Aelius Gallus fei- 
nem Heere flatt der befchwerlichen Küftenfahrt hätte erſparen kön⸗ 
nen, wenn er feinen Marſch auf ver gerogelten Landſtraße der 
Nabatäier genommen, dar hingegen nun in das gefahrvolle, weg« 
Iofe Gebiet der independenten Araberſtämme gerieth, die von da erſt 
ihren Anfang nahmen. 

Der Identität von Hauara und Leufefome flimmt auch 
DOuatremere bei, weil die berühmte Infchrift von Adule fage, 
daß der äthiopiſche Türſt, der dies Monument errichtete, alle dieje⸗ 
nigen Gegenden befiegt habe, „die ſich von Reufefome aus— 
dehnten bis zu den Sabäern,” die aljo dad ganze Küftenland 
des eigentlihen Arabien ausmachten, daß er ſich alfo nicht 
an dem Lande ver Mabatäer vergriff. 


*:) Dr. Vincent, Commerce and Navigat. Vol. Il. p. 258; Wellfteb, 
Reife in Arab. Th. II. S. 137. *) Dr. &. Rüppell, Reife in 
Abyffinien. Frankf. 1838. &.131. *°) 6, Rüpyell, Reife in Nu: 
bien, Kordofan S. 222; deſſ. Reife in Abyffinien Th. 1. S. 148. 
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Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu: 
kekome baufeten, mit Namen genannt, fo hätte man daran viel 
Jeicht einen nähern Anhaltpunc, mo die Grenze nabatäifcher 
und arabifher Bevölferung mehr landeinwärts flattgefunden 
hätte. Im Agatharchides wird dieſe nun folgende Küfte der 
Araber die der Thamud (Ouuovdırör b. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris, ed. Huds, p.59) genannt, wie auch bei Ptolemäußd 
und Diodor, und wirklich flimmt dies mit dem heutigen Namen 
der im Nordweſt von Medina, im N. von Janbo und ND. 
von Hauara wohnenden Thamud, deren Name Ad und Tha— 
mud, ſtets die primitivften Stämme®°) ver Araber, im nord: 
weftlichen Arabien, an der Grenze der arabifchen Stämme gegen bie 
Söhne Abrahams, Loths, Miviand und fo viel ald uralt bezeich- 
nete (Koran Sure VII, IX, XXX u. a.)87). Diefe Ihamud wa—⸗ 
ren 08, die dort ihre Belienthäler bewohnten, welche Wahl Thon 
mit zu dem peträtfchen Arabien glaubte rechnen zu müflen. Die 
Mekkaner kamen auf ihren Handelöreiien in frühern Zeiten oft an 
den Orten vorbei, mo diefe gemohnt, deshalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von biefem angrenzenden Arabien 
find zu fehr verberbt oder zu nacdhläffig aus Juba und andern Aus 
toren excerpirt, ald daß man viel daraus lernen Fönnte; ſelbſt wenn 
man für feine anmohnenden Araber, die er Omani nennt, Tho— 
mani conjectiren und mit Gellarius vie Zahlen ver Diftanzen 
vom Berjergolf und von Gaza nach Petra für transponirt halten 
möchte, und mit Ouatremere$$) fein „huc convenit” auf den Per: 
fergolf bezöge, weil diefer das Ziel des römischen Handeld war, mo 
zwei Karamwanenzüge ſich vereinigten: der eine von Syrien aus 
Damask über Balmyra, der andere aus Gaza durch Petra und 
das Nabatäerlann. Auf fo langen Routen, durch die Mitte der 
Wüften bid zur Euphratmündung oder zum Tigris (zu Eharar, 
fagt Plinius VI. c. 32, f. Ervf.X. ©.55,121), waren ihnen Sta- 
tionen für die Führer und die Kameele, wie für Provifionen und 
Waaren nothwendig. Auf viefer legtern Route von Betra nach 
Eharar wohnten, nah Plinius, die genannten Thomani 
(Dmani over Themani, nah VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


286) F, Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat.T. V. p. 5ll. 
2) Günther Wahl, der Koran, S. 124, 152, 393 u. a. D. 
) Quatremere, M&m. sur I, Nabateens I. c. XV. p. 16. 


Hiſtor. Ueberſicht; Nabataͤer Landwege. 125 


junxerunt veteres; Abkömmlinge von Thaman, einem Sohne Id—⸗ 
maels, 1.B. Moſ. 25, 15), und da lagen auch die Städte Thu— 
mata, noch in ber Dlitte ver Wüfte, wo dad Dumata tes Ptol, 
beute Dumat-alsdjendal, und Barbatia mol ſchon am mittlern 
oder untern Euphrat, weil er fie 10 Tagesfahrten am Fluſſe aus- 
einander nennt, und fonft wenig befannte Städte over Karamaz 
nenorte jened® Landhandels, denen er auch noch andere einft von 
Semiramis erbaute, berühmte Städte (Abes amide und So— 
tactia) zuzählt, tie wir noch weniger zu beflimmen im Stande 
find. Doch aus der Beendigung des Sabes, den Plinius damit 
beiließt, zu fügen: gegenwärtig fei aber dort ver ganze Raum 
nur eine Wüfte; weiterhin aber finde man eine Stadt Forath (wo 
ipäter Basra) auf dem Ufer des Paſitigris, dem Könige Cha— 
rar gehörig, dabin gelangen die Reifenden, die von Petra fommen, 
die dann noch 12 M. Pass. bis zur Stadt Charar ven Bluß hin— 
abzugeben haben — aus alle diefem fieht man, daß er, wenn au 
sonfus genug, Die große Route durch die ſyriſche Wüſte, und 
jwar die füpnlichere von Petra aus meint, welde vamald, wie 
Blinius fagte, jede Stelle ver Arſaciden vermied, die ung 
beute völlig unbefannt ift, während die nörplidyere von Da— 
masfud oder Balmyra uns ſchon aus frühern Unterfuchungen bes 
fannt wurden (f. Erpf. XI. ©. 744-— 749). Diele fünliche ift aber 
unftreitig die alte nicht genauer befannt gewordene Route der 
Nabatäer, aus Babylonien und vem Gerrhäer-Gebiete am uns 
tern Cuphratlande (ihrem urjprünglicyen Heimatlande) nach Petra, 
wo fi die Neifenden aus Gaza over Aegypten, aus Rhinoco— 
lura und Jerujalem, alio aus Phönicien und Syrien, wie 
Plinius fagt, aber auch vom Meere ber über Leukekome be= 
gegneten, in dem großen Hanvdeldemporium, deſſen thätie 
ges, induftriöjes, friedliebendes und dem arabijchen Leben (von den 
Arabes scenitae, Zeltaraber, unterſchieden) ganz fremdes Volk, 
der Nabatäer, eben diejem Zufammenfluß von Verhältniffen feine 
Reichthümer, feine Schätze, feine Blüthe verdankte. So allein fonne 
ten in der Mitte von Wüſten jene Prachtbauten einer Gapitale der 
Nabatäer, wie Petra, entftehen, deren Belspaläfte, zahllofe Maufos 
ken uno Tempel auf den Glanz der Familien ihrer Erbauer, auch 
heute noch in den zerflörteften Ruinen, zurücichließen laſſen. 

Aber dieſe Glanzyeriode, von der man faft vermuthen follte, 
daß fih auch noch andere Ueberreſte auf jenen nie von Europäern 
befuchten Wüftenwegen an den Stationen vorfinden möchten, bie, 
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wie einft Balmyra und Petra, noch Heute. wieder zu entbeden 
wären, diefe Glanzperiode dauerte nur einige Jahrhunderte, fe 
lange ver große Welthandel augichließlidy durch die Conjunctu⸗ 
ren der Zeit in ihre Hände gefommen, durch die Blüthe Aegyptens 
und den Verfall Phöniciens gefteigert war. Ihr Verfall mußte be- 
ginnen, feitven, nach den Seleuciven, die Arſaciden ſie auf ihren 
norbifchen Landwegen plagten, die Nömer durd ihre Befignahme 
von Aegypten und ben directen woßlfeilern Verkehr zu Waffer nad 
Süpvarabien und Indien fie von der Seefahrt verdrängten, und fie 
durch bisherigen Alleinbeſitz, durch Gigennug, ihre Zölle (zu Y, 
vom Werthe) ung Preife zu enormen Höhen gefteigert hatten. So 
tritt mit Pompejus und Tiberius Zeiten, feit die Römerherrſchaft 
fi) bis zum Rothen Meere immer mehr audvehnte und endlich 
ſelbſt in Leufefome Garnifonen zum Bolleintreiben einfeßte, das 
Anfehn von Petra zurück. Kein Randedfürft ift mehr in ver Reihe 
feiner Beherrſcher zu ermitteln®), und ob der Malek des Periplus 
noch ein einheimifcher Nabatäer ift, bleibt unausgemadt. Petra 
bleibt zwar nody eine Metropole, wie fih aus den Münzen Kai— 
fer Hadriaus, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, bi8 
Septimiud Severus ergiebt; aber weiterhin verſchwindet ihre 
Größe gang. Der Synecdemuß des Hierocles (Wessel. Itin. 
Anton. p. 721) feßt zwar Petra noch oben an in ber Eparchie 
Paläftina, aber ohne Titel; in ber Notitia Imper. Rom. ift fie 
nicht mehr unter den römischen Garnifondftädten genannt. Pros 
coptus (de Bello Pers. J. e.19. p.101 ed. Dind.) erwähnt Petra 
nur noch ein einziges mal ald einer Stadt in der Nähe des Golfs 
von Alla, in welcher vor Zeiten ein König der Araber(?) feine 
Nefivenz gehabt. In den Acten ver Concilien tritt nur noch ein 
Gpifcopus und Archiepiſcopus von Petra®) auf; unter Kaiſer 
Anaftafius dient fie fchon ald wüſtes Exil für den verwiefenen 
Evpiſcopus Flavienus von Antiochia, und erfcheint bei der Exili— 
rung eines Alchymiften nur noch als Iegter Örenzpoften des 
Römerreichs gegen die Wüfte (es zyv nergav To — 
ins Aoluc). 

Hauara, die Weiße, Leukekome, dieſelbe des Steph. Byz. 
(Avapa) iſt es, die auch Ptolemãus nannte (Adapa, 66° 10 
Long. 29° 40° Lat. in Libr. V. ec. 17. fol. 141), ohne vie griechi⸗ 


*9°) Vincent, Commerce and Navigat. II. p. 276. ”) ©. Asse- 
manni Bibl. Oriental. T. II. P. II. Romae, 1728, fol. 594. 
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je Ueberjegung Leukekome anzuführen, da Ptolemäus über- 
baupt fehr gewiffenhaft gegen feine griechifchen Spradhgenoffen zu 
fein pflegt, jo viel wie möglich die einheimifhen Namen aufzufüh- 
ten, wofür man ihm nicht. genug Danf wiffen fann. Die Tabula 
Theodos. hat eine Saudrra, 38 Mill. von Petra, 65 von Aila, 
wenn ſchon in verfehrter Orbnung (Tabul. Peuting. Sect. IX.D.); 
die Notitia Imperii?!) eine Hauana over Hauara als wichtige 
Garnifon mit einheimifchen Neitern und Bogenfchügen, unter bem 
Commando des Dux von Paläftina, und in dem Verzeichniſſe des 
Nilas Doxapatrius von den 20, zu den Metropolis Bostra im VI. 
Jahrhundert gehörigen Ecclefien, zu denen früher aud) Petra ge- 
jogen war, wird auch neben Elana (Aila) ver Epifeopalfig von 
Asara?) mit aufgeführt. Wenn e8 ſcheinen will, daß dieſer Sig 
nach den legtern und damit bei den arabijchen Geographen über 
einftimmenden Angaben, von denen jedoch erft weiter unten die Nebe 
fein fann, mehr im Innern des Landes lag, aljo fein Stapel- 
ort mehr für die Schiffahrt fein konnte, veffen Verkehr ja auch ge 
ihwunden war, jo möchte, meint Duatremere®), analog wie es 
bei Janbo und andern Hafenorten Arabiens. befannt ift, dieſe me- 
diterrane Stadt etwa Die urfprünglichere gewefen fein, von 
welcher vie Küftenflabt, bie Leukekome, ald Hafenort und Colo⸗ 
nie, außging, aber zum Emporium und dadurch allein befannt 
wurde, wie Janbo der Hafenort von Medina, und Dſchidda der 
von Mekka. Sp verſchwinden nad) und nach alle Erinnerungen an 
die Hauptjige der Nabatäer, wie vielmehr visjenigen an vie 
übrigen viel unbeachtetern Drte, die ald im Rande der Naba— 
täer gelegen kaum den Namen nach befannt geworden waren. 
Stephanus Byz. hat im feinem geographiichen Lericon noch Die 
meiften davon, dem Namen nach, erhalten: wie Medaba, das frü- 
ber dem Stamme Ruben gehört, dann von Nabatiern bejegt fein 
vol; Oboda im Lande ver Nabatäer gelegen; Gea (Ta), eine 
Stadt nahe bei Petra; Salami, fo genannt, weil feine Bewohner 
(Zuiauoe von Salama, i. e. pax) mit den Nabatäern im Bunde 
fanden; Syrmaeon (Svouaior) als eine Ebene, welche die Nas 
Satäer von den Nomaden (den Arabes scenitae b. Plin.) trennte, 
und Saraca (Iugaxa, Steph. Byz.) diejenige Gegend, welche an 


) Not. Dignit. ed. G. Pancirolli. Venet. 1602. fol. fol. 91, Dux 
Palaestinae. *) B. Assemanni ], c. fol.593. ?°) Quatre- 
mere, M&m. sur les Nabateens 1. oc. XV. p.43. 
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das Land der Nabatäer grenzte, deren Bewohner daher Sarareni 
(Zapaxnvol b. Steph. Byz.) hießen, eine Benennung die vom ara 
bifchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari®), dann auf alle fpä- 
tern nomadifirenden Araber, von den Byzantinern und Au— 
toren des Mittelalterd übertragen wurde. 

Wenn wir im bisherigen den ganzen Umfang von Nabatäa 
nah Raum und Zeit, fo weit e8 die Quellen geftatten, und als 
einen im ältefter Zeit nicht imtegrirenden Theil von Arabia pro- 
pria nachgewiefen haben, fo wie aus vem Leben der Nabatäer 
es höchſt wahrfcheinlich gemacht, daß fie einem nichtarabiſchen 
Bölkerfiamme angehörten, fo bleiben und nun noch die pofitiven 
Daten über ihr Herkommen zur Beftätigung des Gefagten übrig, 
welche wir faft ausfchlieplich dem Scharfjinn des in der orientalis 
fchen Literatur fo ungemein bewanderten Sprachforfchers verpanfen, 
dem wir hier nur nadhfolgen können 8). 

St. Hieronymus, der Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
II. col. 530 fagt: die Nabatäer flammten von Nebajoth, dem 
älteften Sohne Iömaeld (1.3. Mof. 25, 13), worin ihm Steph. 
Byz. und deſſen ganze Schaar gelehrter Commentatoren bis in die 
neuefte Zeit) gefolgt ift (v. Naßazaioı); jo ſah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Ismaelier, für ein Volk arabir 
ſchen Urfprungs an. Aber beide Namen werden gar nicht mit den⸗ 
jelben Buchftaben gefchrieben, und haben daher nur zufülige Laut⸗ 
ähnlichfeit, und fehlt jever andere Beweis für diefe Conjectur, ſowol 
in der Bibel, wie jonft wo: denn wenn Joſephus und andere fie 
Araber nennen, fo heißt das nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Römern und Griechen fehlt aber jedes Urtheil über 
die Sprachverhältnifje der Völker, die fie Barbari nennen. Auch 
in den arabifchen Stammliften vor Mohamed, oder audy nach ihm, 
findet fich feine Spur von Erwähnung der Nabatäer, als eines 
arabiichen Tribus, deſſen Nennung für fie doc ehrenvoll geweſen 
fein würde. Die Sorgfalt der Araber in ihren Geſchlechts- und 
Stammed-Regiftern ift aber ungemein groß; ihre Autoren fennen 
die Nabatäer wol, aber ald ein ganz fremdes Geſchlecht, als 
eine Nace ganz verfchleden von ven Nachkommen Jsmaels. 

Die Nabatäer gehörten, nach den Orientalen, zu der großen 
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°*) Assemanni Bibl. Or. T. III. P. Il. fol. 567. 29) Quatremere, 
M£moire sur les Nabäteens XV. p. 98 etc. 6). Rofenmüller, 
Handb. bibl, Alterthumekunde DB. Ill. ©. 24, 48. 
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Bamilie der aramäifchen Nationen, welche bie primitive und 
einheimische Population ver Provinzen jenieit des Guphrat aus- 
machte. Dies ſagen ihre beflen Autoren. Sehr häufig kommt bei 
ihnen der Rame Nabat oder Nabit vor. Der Lericograph Dieu⸗ 
bari jagt: Nabat over Nabit, im Plural Anbat, heißt ein 
Bolf, das Sümpfe zwifhen beiden Iraks bewohnt (über 
diefe vielen Sumpflandfchaften des alten Babyloniens f. Erdk. X. 
©. 40, 46, 63— 65, 192 u.a.D., wo auch von arabifhen Na— 
batäern, ven Aderbauern diefer Sumpflandfchaften, na Ma= 
ſudi die Rede tft), und daſſelbe jagt Firuzabadi, der Autor des 
Kamud. Beider Grammatifer Ausſage, bemerft Ouatremere, 
fei fireng genommen richtig; nur verengen fie zu jehr das Terri- 
torium jenes Volks, das fie Nabats nennen. Andere Autoren, 
und zwar die älteften der Orientalen weifen diefem berühmten Bolfe 
ver Nabat die Ränder zwijchen Aegypten und dem Tigris zu Woh- 
nungen an, und theilen die jo verbreiteten Völker In zwei Zweige: 
1) in eigentliche Syrer bieffeit und 2) die Nabat jenfelt des 
Gupbrat, weil diefe in EHalvdia und Mefopotamien einheimifch, was 
durch zahlloſe Zeugniffe beftätigt wird. Doch widerſprechen ſich 
diefe auch wol binfichtlich der Vorfahren, die fie den Naba— 
tiern in den Urzeiten andichten. Mafrizi leitet die Nabatäer 
son Cham, Maſudi aber, der weit genauere Daten über fie beſaß, 
von Sem ber. Maſudi fagt ): Unter ven Kindern Mafch, 
Schn Arams, Sohn Semd, Sohn Noah, bemerfe man Nabit, auf 
den alle Nabatäer ihren Urjprung zurüdführen. — 
Nabit, Sohn Maſch, hatte feine Wohnung in Babylonien 
genommen, ſeine Nachkommen beſetzten ganz Irak. Es ſollen die 
Nabatäer fein, welche die Könige von Babylon einſetzten; dieſe Für— 
ften bedeckten das Land mit Städten, civilifirtem ed und errangen 
ven höchſten Ruhm. Die Zeit hat fle ihrer Größe beraubt, ihre 
Nachkommen in Abhängigkeit und Ernievrigung find gegenwärtig 
(im X. Jahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerftreut. An 
einer zweiten Stele tagt derſelbe Maſudi: Nach der Fluth ver- 
tbeilten fih die Menſchen in verfchievene Länder; fo die Nabatäer, 
weldhe die Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Cham, die ſich 
in derfelben Provinz fFefiegten unter Nimrod, Sohn Canaan, Sohn 
Senfharib, Sohn Des erfien Nimrod, der war Kuh, Sohn bed 
Cham, Enkel des Mocah: Diefe Anfievlung gefhah zur Epoche, da , 


’”) Quatremäre 1. <. p. 102. 
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Nimrod in Babylonien die Herrichergemwalt überfam ald Abgeord⸗ 
neter des Zohak, genannt Biurasp. — In diefen Stellen giebt Ma— 
ſudi zugleich die Urfache des Irrthums Anderer (mie oben des nad 
folgenden Dafrizi) an, da er fagt, daß die Nabatäer, Semiten, 
in ihrer Mitte eine Golonie der Nachkommen Chams, unter bed 
Kufhbiten Nimrods Commando, aufgenommen, und damit flims 
men auch die Angaben der Genefis überein (1. B. Mof. 10, 21 
Aran ein Sohn Sems, und 10, 9 Nimrod ein Sohn Ehus; der 
Anfang feines Reichs war Babel). Die vollftändigen Nachrichten 
Maſudis und anderer orientalifcher Hiftorifer geben, fagt Dun: 
tremere, die Beweisitellen, daß die Nabatäer aramäiſchen 
Urfprungs find. Aus allen gebe fo viel hervor, daß die Na— 
bats einft eine große Nation bilveten, die man oft mit Syrern 
vermengte, mit denen fie einen gemeinfchaftliden Urſprung 
und Sprache hatten, und daß fie jenes weite Land zwifchen Tigrid 
und Euphrat, Chaldäa und Mejopotamien (vgl. Erf. VIII. ©. 91) 
genannt, bewohnten. Die Syrer waren daher diejelben wie die Na- 
batd: die Nimrods waren Könige der Syrer, weiche aber die Ara- 
ber Nabats nannten. Die Nabats jagten, die Nimrods jeien 
ihre Könige geweien; ihnen babe Iran oder Perfien gehört, Nim— 
rod fei nur ein Titel aller ihrer Könige. Iran babe urfprünglid 
Iran fhehr, v. h. Löwenland, geheißen, Arian, ver Plural 
von Aria (Erpf. VI. S. 22 u. f.), in ihrer Sprache Löwen be 
zeichnend, und Jupiter in ihrer Sprache fei Bil (Bel, Belusß, 
Erdf. X. ©. 35). Syrer, das heiße Chaldäer, welche ſyriſch 
geiprochen, feien von den Arabern Nabat genannt, und die Ein- 
wohner von Ninive, einem Theile nach, feien Nabat oder Syrer 
geweien. Die Moluftawaif, d. i. die Nachfolger Alexanders (I. 
Erdk. IX. ©. 112), hätten nach diefem Groberer Irak beberrict, 
das ver Euphrat beipüle. Der legte derjelben fei unter Ardeſchit, 
Sohn Babeks (Artarerres 1., ſ. Erdk. X. ©. 135), gefallen, näm- 
li der König der Nabaräer, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawad 
(Chaldäa) in Irak refivirt habe. So weit Mafupi, der, wenn 
man auch, bemerft Quatremere, ibm nicht in allen Detail hi— 
ſtoriſch beitreten welle, doch, dem Wefentlichen nach, die Hauptver⸗ 
hältniffe nach allen andern Zuftimmungen vollfommen richtig mit- 
theile. 

Ein anderes Werk eines berühmten Nabatäerd oder Sabiers, 
nad) dem Ebn Wahſhih (nadı Hottinger)®), über die Agri— 
cultur der Nabatäer, aus deſſen arabifchem Manuferipte Qua: 
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tremere jeine Studien geichöpft hat, fagt: die Nabatäer feien 
vor ben Chaldäern die Einwohner von Babylon gewefen; er zählt 
au die Ganander und Syrer zu den Nabats, melde nach ihm 
alle Zweige der Wiffenjchaften erfunden und ven andern Bölfern 
überliefert hatten. Ebn Khaldun beftätigt Died, nennt fie aber 
Ehalväer, von deren Kenntniffen in Magie, Aftrologie, Talismanen 
m f. w. er fpriht. Eufebius unterfcheidet die Babylonier (d. i. 
diefe Nabatäer) von den Chaldäern (vom mediſchen Stamme), bie 
erft jpäter ganz Irak in DBeflg nahmen, das nun erft von ihnen 
ven Namen Eh-" ia erhielt. Daß die arabifchen Joctaniden 
bei ver Befignahme von Hira dort einen Theil der Bevölkerung, 
welchen fie Nabat nannten, noch vorfanden, ift oben gefagt, fo 
wie daß dieje von dieſen älteften arabiſchen Einwanderern zum 
Theil verbrängt auch wieder zurüdflohen auf die mefopotamifche 
Seite des Euphrat, wo fle mit der dortigen primitiven Bevölkerung 
auch nach und nach wieder zufammenfchmolzgen. Aber ſchon Tange 
Zeit vor diefer älteften Anflevlung der Araber auf ven ſüdweſtli⸗ 
chen Uferlandſchaften des Euphrat, beftand in Chaldäa und Mefo- 
votamien eine einheimiſche Bevölkerung, welche die Orientalen Na⸗ 
bat nannten, und mit welchen die von den hirenſiſchen Arabern 
zum Theil verjagten (Erdk. X. ©. 59, 65, 66) Aramäer ſich verban- 
den. Dies ſind die primitiven Einwohner, die Maſudi Chaldäer 
und Babylonier nennt; denn beide ſind nach ihm nicht verſchie— 
den; er kannte noch einen Ueberreſt von ihnen, welche die Dörfer 
zwiſchen Baſſra und Waſit bewohnten, und noch Abulfeda nennt 
dieſe die Sümpfe der Nabatäer (Erdk. X. S. 192). Wenn fie 
beten, fagt Maſudi, wenden fie ſich gegen den Nordpol, und zum 
Seichen des Steinbock. Der Name Nabat in feiner wahren Auss 
dehnung bezeichnete alſo die Bevölkerung aramäifcher Race, die in 
ben Landichaften zwischen Euphrat und Tigris wohnte. Und dvoch 
kennt daß ganze Alterthum diefed berühmte Volk nicht unter pie 
ſem Namen; Majupi fagt, weil nur die Araber fie Nabat nann⸗ 
ten. Über dieſer Grund, fo plaufibel er auch erfcheint, befriedigt 
Duatremere9%) nicht, weil das Wort Nabat over Nabit in 
der orabifchen Sprache feine Hinreichende Bedeutung hat, und alje 
wol nicht von den Arabern ausgegangen fein kann. Mafupis 


?#%) Ahmed ben Abubekr ben Walıshilı f. W. Ouseley, Voy. Lond. 
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Behauptung, er fei ihnen ald Erfindern des Ackerbaues und 
der Hervorlodung des Waſſers aus der Erde beigelegt, iſt eine ganz 
erzmungene Gtymologie. Griechen und Römer Eennen feinen Ra 
men für vie Einwohner von Babylonien und Meiopotamien, fo 
wenig wie einen von den Syrern, audy dort feine Nabaräer. Nur 
Fl. Joſephus ift der einzige, der einmal einen dahin einichlagen« 
den Namen eines Individuums in Adiabene, einen Sohn Naba- 
taeud, ald eignen Namen aufführt. Der einzige Ueberreft einer 
babylonifhen Lirtratur, die Meberjegung jenes uralten Budheb 
durd jenen. Ebn Wahſhih over Wahıpiiah bei Quatre— 
mere, nennt deffen Inhalt: „Agricultur der Nabatäer;“ alfo 
Nabat wol ver eigne Name, durch dem fie ſich ſelbſt von ihren bes 
nachbarten und nächften Stammesgenoffen ver Aramäer, den Sy⸗ 
tern, die auf ver Weftfeite des Euphrat zum Mittelmeere, Phönis 
cien und Kleinaften hin wohnten, unterſchieden. Die Römer Ternten 
den Namen Nabat von diefer Seite gar nicht fennen, weil fie aud 
nur wenig in Berührung mit ihnen famen; deſto häufiger war bie 
der Araber mit ihnen. Maſudi giebt aber auch die Urſache des 
ſpätern gänzlicben Verſchwindens dleſes Namens Nabat an: die 
Bewohner von Iran (alſo Irak Adjem das Perſiſche) hätten, ſagt 
er, mit dem Verluſte ihrer Macht durch die Araberüberfälle auch 
ihren Namen Nabat mit der Annahme des Islam aufgegeben, und 
hätten ſich lieber als natürliche Unterihanen dem dortigen Regimente 
angeſchloſſen. 

Eben ſo war es mit den Syrern, die wir ſchon einmal wie 
ihr Sprachverhältniß zu den Aramäern berührten (Erdk. X. &.579), 
‚und worauf wir in ver Folge nothwendig wieder zurüdfehren müf 
fen; daher hier die vorläufige Berüdfichtigung ihres Sprach- und 
Namenverhältniffes zu jener alten Nabatäer- Zeit, die erft durch 
Vergleichung lehrreichen Aufſchluß ertheilt. Diefe Zöpoe der Grie 
hen (Erpf. X. ©. 7) waren «8, die ſich felbft in ihrer eignen und 
von ihren Nachbarn gefprochnen Spradye Aram oder Orom, nad 
verjchiedenen Dialecten, nannten. Nah 1.8. Mof. 10, 22 war 
Aram, Sohn Sems, ein Bruder von Elam und Affur, ben 
erften Stammvätern der Perfer und Aſſyrer. Uber das Land 
Arama von ungeheurer Ausdehnung zertheilte fich in mehrere gtoße 
Staaten, deren jeder feinen eignen Namen hatte. So bezeichnete 
man, feit Abrahams Zeiten, mit Paddan Aram die Ebene Aram; 
mit Aram Naharaim, Aram der Flüffe, alles Land zwifchen Eu- 
phrat und Tigris (Erdk. X. S. 10). Später, in 2.3. Samuelis 
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8, 5, fondert fib Aram Dammeſek als der Theil von Aram ab, 
deſſen Hauptſtadt Damas if; vann Aram Xjoba, das die Gegend 
von Hamath am Drontes, nah 8.5. Müller, bezeichnet; vann Aram 
BethKehob, ein Königreid am Euphrat (Erof. X. 255, XI. 694). 
Arami over Arammi, Adjectiv, bezeichnet aramäijche Männer, 
wie Laban (1.8. Moj. 31,24), und eben fo die jenfcit des Eu— 
pbrat (2.3. dv. Kön. 8, 29). Aber au das Wort Aram blieb den 
Griehen und Römern faft unbekannt: denn Strabo iſt faft ver 
einzige Autor, der es bezeugt, daß fih vie Syrer (Lib. I. 42 
Apauuioı ed. Krameri I. p.63) felbft Aramäer nannten. Den 
arabifhen Autoren ift auch diejer Name nicht unbekannt geblie— 
ben; denn Hamzah Jsfahani fagt: die Arman find die 
Nabatäer Syriend Tabari nennt Arman die Vorfahren 
der Nabatäer in Irak. Maſudi fpriht von dem Berge Alem- 
alfheitan (dem Teufelsberge), nicht fern gelegen von Tur— 
Abdin, und fügt Hinzu: daſelbſt finde man Nefte ver Arman, 
die einen Theil der Syrer ausmachen (follten 68 die Die⸗ 
bel Zur oder die Singaraberge fein? Erdk. XI. S. 439). Derfelbe 
begreift unter den Chaldäern die Affyrier und die Arman, und 
nennt biefe legtern weiterhin Nabatäer — Armanis; er fagt 
auch, dag die Saffaniven= Könige, durch ihre Herrfchaft in Iraf, 
die Macht ver Nabatäer und der Arman vernichteten. 
Ein anonymer perfifcher Hiftorifer braucht die Worte, daf bie 
Araber bei ihrer erſten Nieverlafjung in der Gegend von Hira 
und Anbar vie Armins, welche daſelbſt wohnten und ein Reſt 
der Aram waren, verjagt hätten, und eben jo bat Ebn Khal— 
dun noch eine Spur von ihnen in der Stelle, wo er die Geſchichte 
der Kinder Israel mit kurzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
gegen die Bölfer in Paläftina, die Ganander, die Armenier (wol 
Arman oder Aram ), die Idumäer, Ammoniter und Moabiter. — 
Woher ver Name Syrer Fam, bleibt ungemwiß; ficher nicht von 
einzelnen Städten, davon die Drientalen ihn herleiten, wie von 
Suriad Ruinen bei Aleppo nah Maſudi, oder Hems, dad aud 
Suria geheißen haben joll; oder von den Surad am mittlern Eu- 
phrat (Ervf. X. S. 266); am mahrfcheinlichften, meint Quatre- 
mere, als Abbreviatur von Affur, feitvem es bei den Vorder— 
afiaten in Gang Fam, einen Unterſchied zwiſchen dem zu zahlreichen 
Volke jenfeit des Euphrat (Aſſyrer) und dieſſeit (Syrer) 
deſſelben zu machen; ein Unterſchied der aber vermittelſt Wegwer⸗ 
fung der Vorſylbe „As“ nie confequent bei den Autoren durchge⸗ 
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führt wurde. Herodot (VIL 63), mo er von Ajiyriern, unter 
denen auch Chaldäer beim Heere flanden, fpricht, fagt, daß fie die 
fen Namen bei den Barbaren hätten, von den Griechen aber Sy— 
rier genannt würden. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rium Assyrii qui postea Syri dicti etc.) und andere find im biefer 
Hinſicht befannt. Die Urmenier, ald Ethnographen fehr genau, 
haben nur das Wort Ajori für ihre Nachbarn die Syrer im 
Gebrauch gebabt. Daß die Eingebornen des Landes Syrien 
zwifchen Euphrat und Mittelländifchen Meere damit endeten, daß 
fie den Namen, den ihnen die Fremden gaben, zulegt felbft annah⸗ 
men, und den einheimifchen fogar ganz fallen liegen, geſchah gewiß 
nicht ſchon in der Periode der Seleucidenherrſchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie fließen ja in jener Zeit noch alle ihnen fremdauf- 
gedrungenen griechifchen Namen zurüd, die bei ihnen niemals in 
wirklichen Gebrauch kamen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u. a). Die Ur: 
fache dieſes Namenwechſels lag in der hriftliden Religion 
und Kirche, die fich fo frühzeitig in Antiodia und den Nach 
barprovinzen feftiegte, und daher im griechifchen Tert des Neuen 
Teftaments, in welchem fletd der Name der Syrer gebraucht ift, 
obwol vdiefer den Euphratanwohnern jelbft fremd geblieben war, 
ſeitdem auch ein durch die Schriften ver Chriſten geweihter wer» 
ben mußte.» Diefen nahm nun die ſyriſche Kirche felbft aus der 
ſyriſchen Bibel in ihren neuen Eultus auf, flatt des alten Namens, 
des aſſyriſchen, der nun zur Bezeichnung des Gegenſatzes nur 
der heidnifchen Zeit und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
fernerhin nur den Begriff der Ipololatrie in Verbindung brachte. 
Diefe Erklärung wird, fagt Quatreméère *20), durch die That— 
fache beftätigt, daß in ver fyrifch=Firchlichen Sprache das Wort 
Armojo oder Ormojo wirklich einen Heiden, einen Spolanbes 
ter bezeichnet. Diefen Namen fchwuren fie aber ab, dagegen der 
Name eined Souriojo over Syriers bei ihnen als ein ehren» 
voller in allgemeinen Gebrauch Fam. 

Drom over Aram, dad Land der Aramäer, warb vor 
zugsweiſe das Land genannt, das die Griechen und Kateiner Ai» 
fyria nannten, nicht blos das Land jenfeit, auch des Tigris, mit 
Ninive (wie Taritus, Ervf. XI. ©. 172), jondern eben jo auch da— 
mit das alte Babylonien zu bezeichnen. Herodot nennt dad ganıe 
Land, in welchem fehr viele große Stäpte lagen, und aud) die Ne 
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ſidenz Babylon, ausdrücklich Aſſyria (1.178); ver Euphrat durch⸗ 
ſtrömte Aſſyrien beim Orte Arderikka, den er dreimal beſpülte 
(1 185). Der von Cyrus beſiegte Labynetos iſt König ver Ale 
ſorier (I. 188), und damit ftimmen die andern alten Autoren 
überein. So alſo das Berhältniß ver Nabat zu den Affyriern und 
Syriern der jpätern Zeit. 

Aber wie famen die Nabat von Babylon nad Petra 
an bie arabifche Nordgrenze gegen Aegyptenland? Yrelirt 
genommen fehlt darüber jedes hiftoriiche Datum; aber im Zuſam— 
menhange vieler andern Daten erbält auch dieſe Frage ihre hinrei— 
end begründete Löjung. Die Nabat haben viele Colonifa- 
tionen I) audgefanpt, deren eine aud die von Petra fein muß; 
fie find zu feiner Zeit feſt figen geblieben innerhalb ihrer Grenzen 
Babyloniend. 

Shen in uralter Zeit hatte Salmanafjar, König Affyriens 
12.2.0. Kön. 17,24u.30) aus Kutha, einer babylonifchen Land— 
ihaft (Abulfeva nennt noch Die Stadt Kutha) 2), Coloniften in 
das von ihm entvölferte Reich JIsrael gefchicdt, vie vort den Namen 
ver Samaritaner amnahnen. Aber die Juden blieben dabei, fie 
Kuthäer, als ihnen verhaßte Sremolinge, zu bezeichnen. Der ara— 
biihe Hiftorifer jagt, daß in Damasf ein Quartier den Namen 
Nibatun führe, weil es ausihlieglih von Nabatäern bemohnt 
werde. Selbſt bis in Die Mitte Arabieng, nad) Jathrib (Medina), 
jagt ver Autor des Kitab alagani, hatten fich Nabatäer nies 
dergelaffen, und, fügt der Scholiaft zu dieſer Stelle hinzu, unter 
den 10 Quartieren der alten Mekka ward aud das eine Kutha >) 
genannt; jo daß zwei Hauptſtädte Mittelarabiens, die fich früh— 
jeitig durch Handelsverkehr und große Märkte vor ven an- 
dern audzeichneten, Dieje wie vie Zufuhr Eoftbarer indischer Waaren 
über Babrein (ji. ob. S. 90) höchſt wahriheinlih nur naba= 
tätfchen Unterhändlern verdanften. Denn alö der arabifche Tri— 
bus der Aſchar in die Provinz Bahrein worgedrungen nad 
Hodir Fam, fand er, nad) vemfelben Autor ded Kitab alagani, da— 
jelbft fhon eine Ansiedlung der Nabatäer vor. Die Aſchar 
nahmen von Hodjr Bells (EI Hadjar zu EI Katif, Erdk. X. 
©. 40) und zwangen jene zur Auswanderung, was eine Stelle des 


') Quatremere, Mém. sur les Nabatcens I, c. T.XV. p. 126. 
’), Abulfedae Descriptio Iracae ed. Wüstenfeld. Götting. 1835. ®- 
P. 18. 3) Quatremtre, Mém. 1. c. p. 128. Ä 
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Lericographen Djeuheri beflätigt, die angiebt: „Nah Aioub 
„ben Kiribbah find die Einwohner der Provinz Oman Araber, 
„welche Nabatäer geworben, und die von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworden.” Diefe Anſiedlung der Naba— 
täer am füplichen Ufer des perſiſchen Golfs muß wol in ein ſehr 
hohes Alter zurüdgehen; denn Strabo (XVI. 766, vergl. Erdk. X. 
S. 39— 40) erzählt, daß die Chaldäer (d. i. Nabatäer) als 
Flüchtlinge aus Bahylon ſich an der arabifchen Küfte in dem 
tiefliegenden Meerbufen zu Gerrhae angebaut, wo er ihre Bau— 
art aus Steinfalz beichreibt. Der Großhandel der Gerrhaer 
mit Babylon und bis Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurd einen überrafchenden Aufichluß: denn überall 
ift Welthandel der Begleiter nabatäifcher Anfieplungen. 
Hier ſaßen alfo zu gleicher Periode in ältefter Zeit zwei fried- 
lihe Handelscolonien neben einander, Nabatäier um Phö— 
nicier, die fpäter im mediterranen Weften in ihren audgebilvetften 
Golonijationen ald Monopoliften des Welthanvdeld nad einander 
auftreten, deren urjprüngliche® Herkommen bei den Bölfern des 
AUbendlandes fo langeZeit in DVergeffenheit gefonımen war. Denn 
nach Herodotd unzweideutigen Zeugniffen, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erft nach dem vordern 
Meere vorgerüudt (I. 1. VII. 89), weöhalb er die Logoi der Perſer 
als Zeugniffe citirt, und Strabos wiederholter Verficherung, un= 
geachtet, daß die Bewohner der Infeln Tyros und Arados mit 
den den Phöniciern ähnlichen Tempeln, im perfiihen Meerbujen, 
felbft behaupteten (Strabo XVI. 766), daß die gleihnamigen 
Injeln und Städte der Phönicier am Mittelländifchen 
Meere nur von ihnen ausgegangne Golonien feien (Anoi- 
xovg &avrwr), Fam dieſes fo merkwürdige Datum ganz in Ver— 
gefienheit, oder fand wenig Glauben. In welcher nahen Beziehung 
biefe Phönicier am BPerfergolf und dem untern Gupbratlande aber 
zu der älteften Joctaniven= Bevölferumg Süd» Arabiens fanden, ift 
fhon oben angeveutet (j. ob. ©. 47, 90). Neben ihnen fledelten 
ſich alfo wol jehr frühzeitig die Nabatäer ald Gerrhaeifche 
Handeldleute an, und follten eben dieſe nicht vielleicht die Verbrän- 
ger des Phönicier» Verkehrs vom Perſer⸗Golf geweien fen? Die 
eben deshalb ihr Heil im fernen Weften zu Aila und an ver Küfte 
Ganaand ſuchten, wohin ihnen dann ihre Sandeldrivalen, die Ma— 
batier, auf den genannten Stationen durch vie Wüfte nıch dem 
Golf von Aila wenigſtens nachgerüdt fein werden, als phönicifcher 
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Alleinhandel zu Tyrus durch Schläge, wie die von Nebuchad⸗ 
nezar und Alexander, bie fie getroffen, nun Andern Hoffnung 
gemacht Haben mußte, in ihre Bußtapfen treten zu können (Erdk. 


X. S. 38, 39, 40, 49—50 u. a. O.). Daraus erflärt ſich auch, wie 


Alexander zu Babylon und Teredon den leidenſchaftlichen Plan 
fafſſen fonnte, von da Arabien zu erobern, zu dem die beiden Hans 
belövölfer ver Bhönicier und Nabatäer die Eingänge und bie 
Reihtbümer fehr genau Fennen mußten (Erf. X. ©, 39 —40), 
zumal wenn die Mabatäer auch fchon frühzeitig ſich bis Oman 
verbreitet haben follten, wie ed nad) der angeführten Stele des 


* 


Dieuheri nicht unmöglich wäre. Wenn aber Steph. Byz. v. Na- ' 


faraioı, jie ald ein Bolf ver Arabia felix nennt, worin ihm 
die Gonmmentatoren gefolgt find, jo fehlt dieſer Angabe jeder hi— 
ſtoriſche Beweis, und ift blos der Unfenntniß jener Zeit zuzuſchrei⸗ 
ben. Auch auf Die andere perſiſche Seite des Golfs hatten ſich, 
nah Jakuti, Die Mabatäer verbreitet, wo die Stadt Tib in 
EHufiftan (Suflana) von ihnen bewohnt ward, die, nad) dieſem 
Autor, zwar den Sslam angenommen, aber ihre eigne Sprade 
beibehalten Hatten. Eine ſolche Nabatäer-Anfienlung wird 
auch Petra in der Direction, die fhon Nebuchadnezars Aufe 
merffamfeit erregt hatte (Erf. X. ©. 50), gewefen fein, eine Ara- 
mäer-Golonie von Babylon aus, die mit der ſyriſchen Pal— 
myra rivalifirte, und durch die locale Weliſtellung ſich den 
großartigften Sperculationen des ausgebehnteften Welthandels über- 
laſſen fonnte. Obwol feine Geſchichte dies Factum überliefert hat: 
fo geht es ſchon aus dem doppelten Vorkommen veifelben Namens 
Rabatt am Euphrat und Nabat in Petra hervor, der auf ge- 
meinfamen Urfprung hinweiſet, zugleich auch Aufſchluß über 
die fo merkwürdige Erſcheinung giebt, in der Mitte von Wüſten, 


von Nomaden umgeben, eine viel höhere Givilifation entwickelt zu 


finden. Diefe frembe Anſiedlung, wenn auch nur in ihren Anfän- 
gen, befland aber ſchon zu Antigonus Zeit, da vie Nabat, um 
vas feinvliche Heer fern zu halten, ihm, wie Diodor fagt (XIX. 
96) einen Brief nicht in griechiſcher, fondern in ſyriſcher, d. i. 
ihrer Mutterfprace, der nabatälfchen, fchrieben; und die 
Anfievfung in ihrer Zollſtätte am Meere zu Hauara beftätigt, in 
ihrem nichtarabifchen Namen ihre fyrifche oder nabatäiſche Abſtam⸗ 
Auch eine hiſtoriſche Thatſache unterflügt obige Voraus: 
daß bei den vielen Kämpfen zwifchen den Königen 
Juda zu Davids und Salomons Zeiten 


mung. 
fegung, nämlich, 
son Damasf und 
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der Golf von Aila, der damals von phöniciſchen Schiffern nad 
Ophir befteuert wurde, oder die dortige Unfurth zum Meere, 
‘ein wichtiges Ziel des erftrebten Beſitzthums der Könige war, 
baß aber unter König Ahas nady 2. B. d. Könige 16, 6 es heist: 
‚in diefer Zeit (Ahas, König in Juda, reg. 743 —724 v. Chr. ©.) 
brachte Rezin König in Damask vie Stavt Elath wieder an Sy 
rien, fließ die Juden aus Elath (und alio aud vie Phöni— 
eier ihre Bundesgenojjen); aber die Syrer kamen und wohneten 
(nad) andern Lesarten flatt Syrer, Eoomiter) *) drinnen bis auf 
diefen Tag.” — Ufo auch Hier werden die Nabatäer unter dem 
Schuge der Syrer ald Solvaten und Kaufleute, an der Stelle ver 
Phönicier, die jeitvem auch ganz vom Schauplatze des Rothen Mer 
red und von Aila und Eziongeber verſchwunden find, in der Um: 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und ihre Einfüh- 
rung von Sitte, Sprade und Berfehr ift eine ganz natürliche, 
wenn auch jpäter erft eine wirkliche Handelscolonie ver Nas 
batäer in Werra eingezogen fein follte. Denn zu jener Zeit lie 
pen fi) auch Idumäer, welche unter der Gewalt der Könige von 
Juda jene Idumaea, ihre frühern Sitze, verlaffen hatten, wieder un- 
ter dem ſyriſchen Schutze dajelbft nieder, und mit ihnen werden ſich 
auch wol manche arabiiche Yamilien mit den Bewohnern der reidh- 
gewordenen Golonie vermifcht haben, woraus fi, wie Quatre— 
mere dafür hält, auch ergeben würde, warum die alten Autoren 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihrer 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllasus) und andere, arabiſche 
Namen find. Daß vie Zeit ihrer Cinwandrung in Petra von feis 
ner Hiftorie aufgezeichnet wird, ift begreiflih, da ihr Anfang un: 
ftreitig nur gering war, und fie erſt, nachdem ſich Reichthümer und 
Luxus bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenftand allgemeiner Auf 
merfjamfeit geworden. Wahrfcheinlich begann fie erft mit Nebu— 
chadnezars Wölferbewegung gegen Judäa; denn früher werben 
Feine Nabatäer im alten Teftamente genannt, wenn ſchon der Name 
Petra (nämlich Sela, d. i. Feld) 5) und die Edomiter als deſſen 
Bewohner nicht fehlen. 

Der fremde Urfprung der Nabatäer erflärt auch, nachdem 
fie Jahrhunderte hindurch im ailantifchen Gebiete eine jo glaͤnzende 
Nolle geiptelt, ihr plößliches, Tpurlofes Verſchwinden von dieſem 


*) Rofenmüller, Handbuch der bibl. Gecgr. Th. IN. ©. 73 Not. 
) Ebend. ©. 25, 76. 
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Schauplage ihrer Gedichte. Denn ald der Weltverkehr durch Rö— 
mereinfluß, im erften Jahrhundert der Kalferzeit, eine andere Rich 
tung genommen, Mömer vie Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworden, fie alfo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Reichthums ſich abgeihnitten fahen, feine ftarfen Garnifonen von 
Soldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu bes 
zahlen im Stande waren, und die immer mehr berandrängenven 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren fich erhebenven 
Fürftengefchlechtern, die Maſſe der Bevölkerung ihres Handelsgeble— 
te8 flet® vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch feine Agri— 
cultur an die Erdſcholle gefeffelt waren, ihrem friedlichen Syfteme 
gemäß, ausweichen und ihre Wüften bald Anvern überlaffen. Da 
dies wol allmältig geſchehen mochte, und viele unter byzantinifcher 
Oberherrfchaft in jenen Gegenden, wo felbft Petra zum Bifchofe- 
fie ward, und ber Sinat wie die Ufer des Todten Meeres ſich 
mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Gremiten füllten, viele 
von ihnen zum GhHriftnthume, wie ihre Stammesverwandten bie 
Syrier, übergehen modten, jo verſchwindet ihre Selbftändigkit chen 
fo til und geräufchlos auß ver Geſchichte, wie fie in ihr aufgetre- 
ten waren. Selbft Der Name der Nabatäer verfhwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelsperiode, gänzlih aus 
Borberafien; aber in ihrer primitiven Heimat erhielt er fich 
und dahin werben ſich auch wol ſehr Viele von ihnen, die mit ver= 
felben in fortdauern der Handelöverbindung geblieben, zurüdgezogen 
Saben, worüber die Seſchichte jener Zeit doch feinen beſondern Auf- 
ſchluß gab. In Ba bylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Bepulation ſehr sahlrei ©), und ganz gefchieden von 
Arabern und andern Eroberern. Khaled, ver Feldherr des Kha- 
fiin Omar, des Siegerd in Babylonien, fchieft fein Schreiben an 
den legten König per Perfer durch einen Nabatäer, ven Zaha⸗— 
ril ab. Der Neſtorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abd— 
leſchu eine große Anzahl Männer aus dem Lande ver Naba— 
täer zur chriſtlichen Religion befehrte, und daß er in ber Nähe 
ves Hügeld Sarfar (ein Nahr Sarfar, |. Erdk. X. S. 59) ein 
Klofter baute, Mar -Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in den 
Sümpfen ver Nabatäer erbaut (Erdk. X. S. 192), wird die 
damalige Capitale ber Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in ven dortigen Geſchichten als Beweiſe 





*) Quatremere, Mem. sur les Nebateens T. XV. p. 135. 
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für die lange Fortdauer der nabatäifhen Population umd 
ihrer Sprache?) in den euphratenfifchen Lanpfchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motajfem, ald er fih cm Tigris um 
Katul die Lanpfchaft ausfuchte, im welcher er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Reflvenz erbauen wollte (Erof. X. S. 210, 226), 
dajelbft mit den Bauern in Unterhandlungen einließ, die den Katul⸗ 
fluß bewohnten, und von diefen „nabatäifhen Bauern in ih— 
rer nabatäifhen Sprade angeredet wurde.” Die Naba— 
täer hatten damals in Sawad, d.i. im babylonifdhen Rande 
(mie die Araber jene Landſchaft nad) einem Orte bei Madain zu 
nennen pflegten) 8), wo fie für die größten Meifter ver Agri— 
eultur und faft aller Wiffenichaften und Künſte galten, noch ihre 
tüchtigen Gefchäftöleute, die Pächter der Khalifen waren, Finanz- 
männer und angefehene Grundbeſitzer, die den arabiſchen Herrichern 
ſelbſt die Spige boten. Die Mufil der Nabatäer wurde von 
Maſudi als vie vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen, Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid ald Kapellmeifter blübte, 
war ein Nabatäer, und viele ausgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Davud, Khazimi, in nabatäifcher Sprache, beweiſen es, daß 
fie dort fortlebten, wenn auch Feine Geſchichte ihrer gedacht Hat. 
Bieleicht daß auch heute noch Spuren ihrer Sprache) im Munve 
nabatäifcher Gemeinden übrig find, denen aber noch Fein Orientalift 
im Lande ihrer Heimat nachgeforfcht hat. . 


$. 61. 
Einleitung. Fort egung. 

Arabien nach den arabifchen Geographen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda (1331), 
Ebn Batuta (1354). 


Arabien, ver feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte hin- 
durch alles Sremdartige von fich ausſtoßenden Mohamedanismus, 


’°7) Quatremere, M&m. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 133, 
) Abulfedae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld I. c. p.5. 
?) Ueber Sprache und Literatur der Nabatäer f. Quatremöre, Mem. 
l, c, XV, Journ. Asiat, 1835. Mars p. 209—271. 
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würbe auch hiuſichtlich feiner geograpbifchen Kenntniß für die 
Außenwelt in ein völlige Nichts verjunfen fein, wenn bei dem 
völligen Mangel ausländifcyer, nicht einheimifche Autoren die 
Role ver Erpbefchreiber für diejed Land üßernommen hätten, bie 
ed möglich gemacht, von Zeit zu Zeit deſſen Zuftände fo wie die 
feiner Bemohner, nad ihren Wechfeln, verfchievene Jahrhunderte 
hinderch, bis auf die Gegenwart, einigermaßen vergleichen zu kön— 
nen. So ſchwach nun aud dieje Beicbreibungen und unbefrledi— 
gend diefelben für den gegenwärtigen Bevarf ver Wiſſenſchaft fein 
mögen, jo haben fie doch den unichägbaren Werth der Ueberllefe⸗ 
rung wichtiger Thartſachen, die binreichen, und bereinft in dieſem 
weiten Ränvergebiete orientiren zu lernen. Vorzüglich find e8 drei 
von berühmten Autoren des 10ten, 121en und 14ten Jahrhunderts, 
bei den Drientalen anerkannt claffiide Geograpbien Arabiens, 
die und Iñtachri, Edriſi un Abulfeda, als ihre fleifigen und 
forgiamen, felbft ver legtere als gelebrie Arbeiten, über das Land 
ver Heimat ihres Mropheten binterlaffen "haben, fo wie mandye 
Reiſeberichte des Ehbn Haukal aus dem 10ten, des Ebn Batuta 
aus dem 14dıen, des Benjamin von Tudela aus dem 12ten Jahr- 
hundert, die für die Periode des arabijchen Mirtelalterd nicht un« 
beachtet Hleiben dürfen, viele andere zerftreute Daten orientallicher 


Autoren ungerechnet. 


4. Arabien nach des Ißtachri Liber Climatum (950 n. 
Chr. G.). Nordarabien von ihm als Augenzeuge bes 
fhrieben. Mannichfache Berichtigung aus ihm für 
feine Nachfolger, zumal über Norparabien. 


Iñßtachri, der zuvor noch niemals für arabifche Geographie 
benugt werden konnte, weil fein Werk erft fürzlich aus der Gothai« 
ſchen Manuferiptenfammlung durch Möller enirt ward, ift und 
nun ſchon durch Mordtmann’s verdienftliche Ueberfegung aus dem 
Arabifchen zum erften male zugängig geworben !V). Die fehr früfe 
Bearbeitung diefer Geographie (nah Möller im Jahre 920, - 
nah Morptmann' Unterſuchungen 950 n. Chr. ©.), nur 3 Jahr⸗ 
hunderte nach Mohameds Tode, giebt ihr einen beſondern Werth, 
zumal da der Verfaſſer, wie er an vielen Stellen ſeines Werks zu 





7) Liber Climatum el Isstachri ed. Möller Gothae, 1838 4; deutſche 
Ueberfeguang von Mordtmann. Hamburg, 8. S. 5— 29. 
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verftehen giebt!!), felbft Arabien ald Augenzeuge befchreibt und 
wichtige Theile deſſelben bereifet hatte. Bei den vielen fpätern Dar- 
ftellungen find zumal feine mit ziemlicher Beſtimmthelt gegebenen 
allgemeinen Eintheilungen und Begrenzungen, fo wie bie 
ältefte Angabe der Sige und Vertheilung der arabiſchen 
Stämme dur dad Land, die -fpäter fo manchen Veränderungen 
und Wechfeln unterworfen waren, beſonders beachtendwerth, zumal 
da die fpätern Geographen, wie Edrifi, ohne ihn zu nennen, bes 
fonderd aber Abulfeda, mit Gitirung deſſelben ſich nicht felten 
auf ihn beziehen. Wir heben hier nur gewiſſe das Allgemeine be- 
treffende Hauptpuncte, die und als leitend und zum Verſtändniß fei- 
ner Nachfolger befonderd Iehrreich erjcheinen, hervor, feine Details 
den fpätern Specialbefchreibungen der arabijchen Landfchaften vore 
behaltenv. 

Seine Beichreibung Arabiens beginnt Iptachri mit ber 
Angabe ded Umfangs, der Land- und Wajfergrenze, ber 
nicht zu Arabien gehörigen, wie der ihm angehörigen Be— 
ftandtheile, worauf er, nach einer Furzen Bezeichnung berfelben, 
zur Beichreibung von Mefla und Medina nebft ihren nähern 
und fernern Umgebungen übergeht, dann ſich an den übrigen 
Norden und defien Ortfchaften, hierauf an ven Weften (Tehama) 
und zulegt nah dem Süden (Jemen, KHabhramaut und Oman) 
wendet. 

Arabien beginnt, nad ihm, an der Mündung des Tigris 
zum perfijchen Golf, bei Abapan!?), veffen Lage wir ald einen 
feften Marftort und eine Anferftelle, die zur Zeit der Erbauung 
von Alt-Badra in Blüthe ftand, vie aber nur von vorübergehen- 
der Dauer war, aud den Berichten feines Zeitgenofien Maſudi 
fennen (Erdk. X. ©.53 u. f.), eben da, zwei Tagereifen abwärts 
von Basra, mo früher Apologus von EI Obolla verdrängt ward, 
und mo fpäter an Abadans Stelle ver Hafenort EI Mina ber- 
yortritt, auf immer wechielnden Deltabovden des Schat el Arab, 
oder des Araberftroms, ver deshalb feit jener Zeit der Belignahme 
feiner Ufer durch Araber auch diefen Namen erhalten und bis Heute 
behauptet hat. Arabien erfiredt fich, nach Iptachri, von Aba— 

dan an Bahrein vorüber gegen Süpoft bis na wendet ſich 


m) Ißtichri bei Mordtmann &.8,9,10,1l u. a. O. ') Gbent. 
S. 5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio Com- 
mentaro perpetuo illustrata. Commentatio ete. Getting. 1802. 
4. p. 16.17, 90, 95. 
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dann gegen ©. und W. über Mahra, Hadhramaut und Aden 
nah Jemen, und gegen N.W. längs Oſchidda (Har und Je— 
men?) bis ANila am Meer von Koljum (Sur). Hier ftößt 
Arabien an Faran und Hilab(?), morunter wol die heutige Halb- 
infel des Sinai begriffen fein wird, auf der der Name Wapi Fa— 
raum nicht unbefannt ift, mit welcher aber vie Wüfte der Kin- 
ber Israel!) beginnt. 

Bon Alla zieht fi die Landgrenze an der Gtabt bed 
Volks Loth over dem Diar Kum Rot, ». i. dem Diftriet des 
Boltes Loth, wo ver See Sogar (d. i. dad Todte Meer) entlang 
über Schorah (d. i. Scharah=-Gebirg, f. 06. &.109) und Bela, 
vie zu Baläftina gehörig, nah Edraat(? Aaere, Era?), Hauran 
Batanda, Guta (vi. Damask) und Balbef bis Tadmor 
(Balmypra) und Salamin (Salamia bei Abulfeva)!*), das zu 
Kinnesrin (Syrien) gehörte, bin. Hier reicht die Landgrenze 
Arabiens von Aila bi8 Balis (Erpf. X. S.1065— 1074), daß 
in der Mitte zwifchen Haleb und Raffa gelegen, und aus frü- 
bern Angaben befannt ift. Bon da fept fie, nach Ißtachri, fort, 
über die Orte Rakka (Erdk. X. ©. 1115, 1130— 1149), Karki— 
fia (Erof. XI. S. 274,695), Rahabah (ebd. 703), Anah (ebr. 
716— 726), Hapitha (eb. 726), Hit (ebd. 738, 749 — 762), 
Anbar (f.ob. S.88), Kufa, und von deren Sümpfen längs dem 
Gebiet von Hira, Ehamwernaf Sawad Kufa (j. ob. ©. 104) 
bis Mafit (Erf. X. ©.188, XI. ©. 999). Eine Station von 
Waſit, fagt Iptachri, vereine fi ver Euphrat mit dem Tigris, 
md von da an erfirede fih Arabien längs Sawad Basra 
(Sawad bezeichnet Das untere Uferland des Araberſtroms) und von 
da wieder bis Abadan. 

Nah diefer Aufzählung ver uns ſchon hinreichend befannten 
oralitäten, zwiſchen denen nur wenig zweifelhafte übrig bleiben, 
bemerft IHtachri, daß die Waſſergrenze Arabiens drei Bier 
tbeile, die Lanpgrenze nur ein Viertheil ded Ganzen betrage; die 
Nordgrenze von Balis bis Abadan halb, nämlid oberhalb An— 
bar, zu Dichefira, halb, nämlich abwärts, zu Irak gehöre. 

Als nicht zu Arabien gehörig fleht er die Wüfte Tih Beni 
Israel, das Tih der Kinder Israel an, obwol an Arabien 
grengend, weil fie zwifchen dem Lande der Amalek (momit 


ui Is tachri bei Mordtmann S. 32. 4) Abulfedae Arabine De- 
script. ed. Chr. Rommel Gotting, 1802. 4. p. 14. 
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nur dad wilde Bergland des Sinat ihr gegen Süpoft bezeichnet fein 
fann), der Kopten (Aegypten) und ber Griechen (das paläſti⸗ 
nifhe Syrien) liege: denn die Araber hätten vort Feine Brunnen 
und feine Weivepläge, deshalb dieſe Wüſte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dichejira (Mefopotamien), fagt Ißtachri, 
wohnen zwar die Stämme Rebia und Mophar (f. Erf. X. 
&.1142), die dafelbft auch Weidepläge haben, doch merden auch 
dieſe nicht zu Arabien gerechnet, da ſie an den Grenzen der Perſer 
und Griechen ſich niedergelaſſen haben, wie die Taglabiten (von 
Amru's Sohne Thaleba und Enkel Rebia, f. ob. ©. 77, 85) in 
Dſcheſira, die Ghaffan und VBehriten over Tenufh (die 
Vorgänger der Ghaffan, f. ob. ©. 86, 108) aus Jemen ſich in 
Syrien anflevelten. ) 
Die zu Mrabien gehörigen Beftandtheile find dagegen, 
nach demfelben Autor: 
4) Hedſchas, mit den Stävten Meffa und Medina. 
2) Iemama, mit feinem Diftricte. 
3) Nepfhenei Hedſchas (Hochland von Hedſchas), dad 
an Bahrein flöft. 
4) Die Wüſte IJraf. 
5) Die Wüfte Dichefira. 
6) Die Wüſte Syrien. 
7) Iemen, mit vem Tehama (Niederland) und Nedſched 
(Hochland) von Jemen. 
8) Oman. 
9) Mahra. 
10) Hadhramant. - 
11) Syanaa. 
12) Aden und fein Diftriet. 
Dieſe Beftanptheile werden ihrer Lage nach folgender Weiſe be 
ſtimmt, wodurch mehrere derfelben wieder unter allgemeinere Rubris 
fen gebracht werben: 

Jemen!5) erſtreckt fi von Sirrein und Jalemlan, längs 
Tajef, Über Nedſched el Jemen, oftwärts bis zum perfifchen 
Meere, und begreift etwa drei Biertheile von Arabien (mol 
richtiger, nach Abulfeda, zwei Drittheile)!%). Hedſchas erftredi 
fi) von Sirrein gegen Nord längs dem Arabifchen Meere bi In 





5) Ißtachri b. Morbtmann ©. 6. '%) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p- 106. 
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bie Nähe Midian (d. i. Madian, in SO. von Aila)1) und 
länge Hödſcher (AL Shegr, eine fyrifche Karawanenftation) 18) ; 
dann gegen Dft (oder Südoſt) zu ven Bergen von Tai (mo 
Faid)20), und dann entlang Jemama bis zum perfifchen Golf. 
Die Scheidungslinie, die Ißtachri zwiſchen Jemen und 
Hedichas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Meer zu Meer, 
von Wet nach Oft, durchſetze, hängt von der Rage von Sirrein 
and Jelamlan ab, die nahe am arabiichen Golf gefucht werden 
mũſſen, in der Direction jüdwärtd von Mekfa, gegen Norboft von 
Lid (Kydda, 2yt, zwiſchen 20 bis 21’ N.Br.), wie ſchon Nie— 
buhr dafür Hielt, der Küfteninfel Serene gegenüser, da die Stadt 
Serrain mit analogem Namen ihm ald noch vorhanden nicht bes 
kannt war?®). Sie wurde von Edriſi ald wichtiger Hafenort?!) 
genannt, 6 Tagereifen in Süden von Oſchidda, und ſoll nahe bei 
einer andern Station Jelamlan gelegen??) fein. Beide Namen 
mug D’Anville in feine Karte ein; beive verichwanven bei Nie— 
zuhr, der an dem von ihm beobadıteten Hafen Ibrahims (Merfa 
Ibrahim) nur jene Injel Serene und einen Djebbel Serem 
in feine Karte eintrug. Zuerſt hat I. Planat's Karte 1829 23), 
nah Routiers Tuſſum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
wieder eine ordentliche Stadt Serrain zwiſchen dem Hafen und 
Gap Ibrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus) 
Karte giebt Iandeinwärtd von da, ohne Serrain zu fennen, die 
Lage ron Jalem lan nad dem Gebirge zu an, weil e8 als an der 
Heudoud, d. 5. nad) Reinaud?5) Grenze des heiligen Gebiets 
von Meffa Hedud el Haram genannt, gelegen angefehen ward, 
Much Eonnte e8 Hier am Weſtfuß der Gebirgöfette, auf der Route 
son Mokhowa mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werden, weil 
es von Burdharpt?), ald Wadi Lemlem, was offenbar da— 
mit identifch ift, 2 Tagereifen im Süden von Mekka ald ein frucht 
bares Thal mit Quellen angegeben ward, durch weldyes der Trand- 
port der Kornfaramanen vom Kornmarkte Mokhowas nad) ver 





7) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel. p. 72, 77. i9) Ebend. 
p- 76. »°) @benb. p. 51,82. 20) Niebuhr, Reife in Arabien. 
Tb.1. S. 289. **) Edrisi b. Jaubert I. p. 136. ,?2) Abulf. 
Arab. Descer. 5. Rommel p.56. *?) Carte de l’Arabie. Itine- 
raire et Thheätre de la guerre contre les Wahabis dep. 1812— 
1827, p. Jul. Planat. Paris, 1829, +) Arabia und das Nil: 
Sand von Berghaus. Gotha, 1835, ) Jomard, Etud. geogr. 
sur l’Arabie. Paris, 1839. p.63. °°) L. Burckhardt, Trav. in 


Arabia. ApPp- IV. p. 454. ’ 
Ritter Grofunde AU zu K 
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Hauptftadt zu gehen pflegt. Diefer Wadi wird jegt von ben 
Diehädele Arabern bewohnt. Dennoh hat Ali Bey??) ven. 
felben Ort, den er Delemben fchreibt, ftatt in Süden von Taif, 
nah N.W. diefer Stadt eingetragen, wo er ficher nicht hingehört, 
weil man den Ort auf der Südroute nad) Mokhowa paffirt, aber 
auch weil ſonſt Mekka nicht, wie ed Ißtachri's Anficht if, zu 
Hedſchas gehören könnte, und weil Edriſi die Station mit dem 
Berge Salamlan®), 2 Tagereifen in Süden von Mekka, mit 
Burckhardt ganz übereinftimmend, auf dem Wege nad) Khaulan 
angibt. Doc waren fehon damals die gelehrten Araber über ſolche 
Grenzbeftimmungen im unflaren, fo daß wir fein zu großed Ge— 
wicht auf vergleichen Eintheilungen arabifcher Geographen in ihren 
nur zu ſehr ſchwankenden Bejchreibungen zu legen haben; benn 
Ißtachri bemerft unmittelbar nad jener Angabe felbft: Einige 
Doctoren (ded Koran) rechnen Medina zu Nedſchd, weil es in 
deſſen Nähe liege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, eben- 
falls weil e8 in deſſen Nähe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
man damit noch nicht auf das Neine gefommen: denn zu Mes 
dina fchrieb er die Bemerfung niever??): Mehrere achtungswertbe 
arabifche Autoren behaupten, Medina bilde einen Theil von 
Nedſched, und nicht von Hedſchas, weil es an der Oftfeite der 
großen Gebirgäfette liege, und diefe Meinung fcheint in der natür- 
lihen Rage begründet zu fein. Aber im gewöhnlichen Sinne des 
Worts an der Küfte und zu Meffa, wie zu Medina, jagt man, 
das die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas liege, 
obwol die Beduinen des Innern noch eine ganz verſchiedene Anſicht 
und Bedeutung mit diefer Benennung verbinden. 

Ißtachri's ſchwankende Begrenzung von Nedſched entſpicht 
der ſo eben angeführten Bemerkung, wenn er ſagt: Nedſched reicht 
von der Grenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Nord) zu— 
rück längs der Wüfte von Basra und entlang DBahrein bis zum 
Meere. Hierauf bezeichnet er näher die Lage der drei Wüſten: 
die Wüfte Irak reiche von Abadan bis Anbar, Nedſched und 


2.) Travels of Ali Bey. London, 1816. 4. Vol.II. Map of the 
Coast of Arabia on the Red Sea constructed from his own Ob- 
servat, and Res, 2%) Kdrisi b. Jaubert T. I. p. 145. 

) J. L. Burckhardt, Travels in Arabia, comprehending on Ac- 
count of those Territories in Hedjaz which the Mohammedans 

regard as sacred. Published by Authority of the Association etc. 
by W. Ouseley, London, 1829. 4. p. 397: 
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vedſchas gegenüber, längs Aſad, Tai, Temin und die übrigen 
Stämme der Modhar (Kai, Taiten, Temin3V) find immer die 
felben Ausgewanverten, und die Aſad, Ajaditen die von ihnen 
Unterjochten, ſ. 06. &. 86). Die Wüfte Dihefira reiche von 
Anbar bis Balis, ver ſyriſchen Wüfte gegenüber, längs der Breite 
son Taima (d. i. der Morpfeite derſelben), und der Wüfte Cho⸗ 
ſchaf bis in die Nähe von Wadi'l Kora (in N.W. von Medina) 
nah Hödſcher (AUShegr, f.ob. 6.145). Die ſyriſche Wüſte 
als die dritte zieht ſich (mehr von Nord gegen Süd) von Balis 
nah Aila, Sedſchas gegenüber, zum arabifhen Meer (Hier irrig 
perſiſches genannt, bei Ißtachri), in die Nähe von Midian (Ma= 
dian) längs der Breite von Tebuk (Tabuf,t) wohin Mohamen 
feinen nördlichſten Feldzug gegen Syrien machte (f. 06. ©. 71), bie 
zum Gebiete der Tai, mo die beiden Berge. Tebuk wirb noch 
beute, bei Burkhardt, auf der Hadſch-Route?) von Damasf 
nah Medina als die 1jte Station mit Gaftell und Fellahdorf, 
ſchönen Gärten und Waſſerfülle, 2 Tagereifen in S. von Medawra, 
und nicht fern in M.O. von Moilah angegeben, wonach feine Lage 
in Berghaus Karte eingetragen ifl. 
Nah diefen allgemeinen Angaben, denen Iftachri33) nur noch 
hinzufügt, daß ganz Wrabien Feinen fchiffbaren Fluß, auch 
feinen See Habe, denn ber See von Sogar (Todted Meer) 
grenze nur daran, und die Waffer von Mareb hätten zum Ver— 
derben Des gottlofen Volks das Land überſchwemmt, geht ver Aus 
tor, wie alle feines Glaubens, zu ihrer Hauptfache, der minutiöfeften 
Beſchreibung ihrer beiden heiligen Städte und deren Umgebungen 
über, wobei die Landeskenntniß nur wenig gefördert wird. Nach 
der Beichreibung dieſes heiligen Gebietes Hedud el Haram, 
dv. i. Grenze des Haram, mo das Pilgergewand, der Ihram, 
angelegt werden muß, ein Gebiet deffen Grenzen nicht immer die— 
felben geblieben zu fein jcheinen’®), geht er erft zur Befchreibung 
des profanen Gebiet: über, das von jenem durch beftimmte 
Grenzzeichen gefondert if, und zu Mekka einen Umkreis von 10 
Meilen bildet 25), zu welchem der berühmte Berg Arafat, aber 
nah ihm nicht mehr gehört, da deſſen Grenze nur bis Mafemein 


») Abulf. Descer. Arab. ed. Rommel. p- 82. 21) Ebend. ©. 97. 
”) [,. Burckhardt, Tray, in Syria App. Ill. p.658. 22) Ißtachri 
bei Mordtmann ©. 6—9, 2) Berghaus, Arabia und das Nil 
Sand. Gotha, 1835. 4. S. 51; die Grenze f. auf Berghaus Karte. 
2 Sätachri bei Mordtmann 5,8. 
82 
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und ver äußerſte Punct bis Ulemein ell Madhrubein reicht, was 
aber jenfeit Ulemein liege, fchon zum Profangebiet gehöre, fo mie 
auch die Stätte, welche die Mofchee der Ajeſcha genannt wirt. 
Ißtachti verfichert ferner, das es in Mekka Feine andere Bäume 
gebe, ald-foldye die in der Wüfte wachſen, und im ganzen heili- 
gen Gebiete babe er, außer ein paar Palmen und Apfelbäumen, 
von feinen andern etwas gejehen noch gehört; fo wie man aber 
deſſen Grenzen überjcpreite finde man Quellen, Brunnen, große 
Baumgruppen, Wadis mit grünen Orten und Palmhainen wie ein 
zeine Palmen. 

Dom nördlihen Arabien fpridt Iptachri dfter ald Au— 
genzeuge. Die Hauptitabt von Jemama, nicht Meffa und Medina 
der größte Ort, ift nach ihm Fleiner ald Medina, etwa gleich groß 
wie Wadi'l Kora, bat aber mehr Palmen und Obftbäume als 
das ganze übrige Hedſchas; Medina ift aber nur halb jo groß 
wie Meffa, liegt zwar in fleiniger falziger Gegend, hat aber doch 
viel Palmen und Saatfelder, deren Irrigation durch Sclaven ger 
ſchieht, Die das Waſſer aus den Brunnen herbeitragen müſſen. 
Mekka hatte zuvor. wenig fließendes Wafler, erhielt aber, nachdem 
Ißtachri dort wieder abgereifet war, eine Wafferleitung aus 
einer Duelle, die vom Khalifen Moktader (aljo vor 932 n. Ebr. 
Geb., deſſen Todesjahr) vollendet wurde. Vordem hatte die Stadt 
nur NRegenwaffer zum Trinfen, denn ver befte Brunnen, ver Sem⸗ 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benugt werben. 

Bahrein, zu Nedſched gehörig, hatte zur Hauptſtadt 
Hadſchre6) (Hagiar, Das ſpäter bei Abulfena die ganze Pro— 
vinz bezeichnet; ivdentiih mit Lachfa, wie Niebuhr vermuthete)?”), 
und Iftachri fagt, daß im biefer, die nicht zu Hedſchab gehörte, 
fehr viele Juden zu feiner Zeit wohnten, nahe am verfiihen Meere; 
auch Tiege dort das Gebiet ver Karmaten (Al Karamatha), 
das aus vielen Ortfchaften beſtehe. Wirflid war Iß tachri 
Zeltgenof diejer, feit dem Sabre 888, mit Karmath jo fihnell 
bervortretenden Secte, die aus der Gegend von Kufa hermorging, 


und unter dem Khalifen Harun al Raſchid fchon fo mäcktig | 
war, daß ihre Häuptlinge dieſe Stadt Hadſchr, vie au ſchon 


Hauptſtadt des Landes (aber nicht die Metropolis Petra deserti, 
wie Herbelot fagt)?) geweſen war, eroberten und zu ihrer Re— 


3°) Ihtachri bei Mordtmann ©. 9; vergl. Abulfedae Deser. Arab. 
ed. Rommel p. 87, 92. 27) Niebuhr, Arab. S. 340. *) Her- 
belot, Bibl. Or, s. v. Carmath, 
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ſidenz erboben. KRarmath galt bei Arabern für einen Atheiften; 
er jgmbolifirte Die Gebote ded Koram und lehrte nicht 5 tägliche 
Gebete, fondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 
die Bilgerfawanen. Sie befegten bald Chaldäa, Mejopotamien, fan= 
den in Irak den ſtärkſten Anhang, überfielen Syrien, mo Damadf 
fih nur Durch Geld adfaufte, und eroberten im Jahre 923 ſelbſt 
Basra, und plünderten Meffa und deſſen Kaaba. Von Bahrein 
und Hadfchr (Haglar, Alhadjar), wo fich einer ihrer Oberhäupter 
einen Balaft (HGagiarah genannt, oder auh Mahadiah) erbaute, 
zogen ihre wüthenden Heere aus, die im Jahre 950, zur Zeit von 
Ißtachris Blüthe, Die größte Macht erreicht hatten, die aber balv 
in fich ſelbſt zerfiel und verſchwand. Ißtachri's Zeugniß ift hier 
ſeht wichtig, pa Eorifl und Abulfeda als fpätere Autoren nur von 
Sörenfagen jprechen. Ißtachri bemerkt, daß in Folge diefer Aus— 
breitung der Karmatengebiete, die Stämme der Modhar, 
die zuvor bier fo zahlreich geweſen, zu feiner Zeit ganz 
verfbmwunden ??) geweſen feien. Diefe Stämme waren bie 
Benu Hanyfe und bie Bent Modhar (Jömaelier, von Moha- 
meds Borfahren), vie beive Söhne Nebiad, Sohn Nezard, waren, 
alje feine Himyariten. Es hätte alfo nach der Periode der Kar« 
maten dort wieder eine neue Bevölferung einziehen müffen; doch 
auch heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, trog dem daß die alte 
Bevölferung vermindert und Niemanden verboten war, fich dort von 
neuem anzuflevelnm, wovon jelbft der Name Alhadjar, d. h. ver: 
boten 0), hergeleitet morden ift, auch heute nody wohnen die Be— 
nu Sanyfe dort roie damald im Lande und find die jüngften Be— 
wohner des Wechabitenortes Deraye. 

Ißtachri weiß nod nichts davon, daß Janbo ald Hafen- 
ort für Mepina diene; diefer Datirt erfi, wie man aus Edriſi 
und Abulfeda *4) ſchließen fonnte, aus fpäterer Zeit. Er nennt 
Jambo (AI Danbo bi Abulfeva) nur eine Feſtung ), mit 
Waller, Suatfelnern um Palmen, deren Datteln beſſer ald andere 
Datteln feien. Dort hätte ſich der Fürft der Gläubigen, Ali Ben 
Ebu Taleb (einer der Söhne Alis, alfo wol einer der Imame), . 
aufgehalten, und feine Söhne waren hier Statthalter. Von einer 


Meeresanfurth ift nicht die Rede; es Tann aljo nur die innere 
EEE 
Istachri bei Mordtmann ©. 9. *°%) Jbn Khaledun public p. 
T’Abb& Arri p- 23 n. Reinaud, Trad. d’Abulfed. p. 133. 
+5, Abulfed. Descr. Arab. ed. Rommel, p. 60. *2) Ißtachri bei 
Morbimann ©. 11. 
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Landſtadt, die heutige Dambo el Nakhel over Gara Dambo 
fein, wie fie Burdbardt nennt, 6 bis 7 Stunden in Norvoft der 
Hafenftadt Dambo oder Janbo, welche jetzt ald Hafen von 
Medina gilt, aber meift nur jüngere Beduinenbevälferung Hat, die 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für ihren Urfig hält. Es if 
gegenwärtig, nach Burdhardt#), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorffchaften, darin auch ein Marftort Sou— 
eyga, die Nefivenz des Großſcheikh des Tribus der Dſcheheyne, 
welche das Gebirge bewohnen, und nur zur Zeit der Dattelernte 
in dieſes Culturthal herabſteigen, in welchem auch die wohlhaben—⸗ 
dern Dembami aus der Hafenſtadt Janbo, der Colonie von jener, 
ihre Sommerfriſche ſuchen. Ißtachri kennt als Hafen von Me- 
dina, 3 Stationen fern von ihr, nur erſt den Ort DOſchar (Al 
Giar b. Abulfeva, jegt Djar der Karten, feitwärtd Bedr), der 
eine Tagereife von Janbo am Meere gelegen, aber Fleiner als 
Dſchidda (Dſchodda bei Mordtmann)*) der Hafenort von Meffa 
ſei. Diefer ift ſchon zu Ißtachri's Zeit fehr flarf bevölfert, wohl 
babend, ja durch feinen Handel jo reich wie nächſt Meffa in ganz 
Hedichad Fein anderer Ort. Sein Hauptgejchäft, jagt Iptachri, 
beftehe in Handel mit Pferden. | 

Tajef (Taif, Tayf b. Burdhardt) wird eine Fleine Stabt 
nahe dem Wadi'l Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Gaz— 
mwan b. Abulfeva) gelegen, mit gefunder Luft, berühmt durch ihre 
trefflichen Rofinen; überhaupt erhalte Mekka von da feine meiften 
Früchte. Diefer Berg Gafwan, bedeckt mit den Wohnungen ver 
Beni Saad und der Stämme Hudheil (was von Edriſi und 
Abulfeda nach Jahrhunderten mit venfelben Worten wieverholt#) 
wird), fei, fo viel Iptachri erfundet, in ganz Hedſchas ver fäl- 
tefte Berggipfel: denn oben joe dad Wafler gefrieren, was an 
feinem andern Orte daſelbſt gefchehe. Daher ſei auch das Elima 
von Tajef fo gemäßigt. 

Es iſt intereffant jchon bei dem Meifenden des 10ten Jahr⸗ 
hunderts diefe Beobachtung zu finden, die von den ffätern Edriſi, 
Abulfevda, Bafui und Anvdern nur copirt wird, die auch Nie- 
buhr *6) nur nah Hörenſagen beftätigt findet. Durch Burd- 
hardt, der 1814 im Auguft den Weg von Meffa nach Tayf zus 


°*°) Burckhardt, Trav. in Arabia p.421. **) Ißtachri 5. Mordt⸗ 
manı ©.9. ) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel p. 64. 
*) &bend. p. 65. 
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räflegt #7), und burch den Botaniker W. Schimper*s), ver 1835 
im Dezember biejelben Gegenden beſuchte, erhalten wir die genauefte 
Beſtätigung von Jßtachri's Angabe, doch mit der Beichränfung 
daß bier keineswegs der einzige Drt in Arabien ift, auf deſſen 
Bergböhe Eisbilpung flattfindet, da diefe auch von weit ſüdli— 
er gelegenen DBerggipfeln, wie jelbft denen bei Sada*), unter 
16°, N.Br. befannt if. Beide geben der großen Gebirgäfette, 
welche überftiegen werden muß, um Taif zu erreichen, den Namen 
Dihebel Kora (Kharra irrig bei Schimper), und Burckhardt 
bemerft, Daß dies Heutzutage dort ver Eollectivname der ver— 
ſchiedenen Bergzüge fei, deren fleilfter Gebirgspaß Kora heiße, und 
deſſen Plateau auf feinem Rüden das Dorf Nas el Kora trage, 
das noch Heute von dem Stamme der Hodheyl- Araber, ven 
Beni Hudheyl, bemohnt fei, die, wohlgenährter als ihre Brüder 
ber dürren beißen Sanpfläcdhen, berühmt feien, in ben einheimijchen 
Annalen, ald inpependente Bergtribus, die zwar nominell dem 
Scherif von Meffa angehörten, aber oft mit ihm in Fehde lägen. 
Sie bewohnen mit ihren zahlreichen Schafheerven die hohen unges 
mein reizenden Alpenthäler dieſer Korakfette, die Burdhardt an 
die grünen ZLibanon=-Thäler erinnerten, obwol jle doch nur jpar= 
fam durch Die fonft rauhen Beldzüge des Kora vertbeilt find, Ta— 
jef liegt allervings Hoch, doch nicht auf dem größten Berge, fon« 
dern auf einer Plateauhöhe, die Schimper auf 3200 Fuß über 
dem Meere ſchätzt, indeß die höchſten Gipfel ver Koraberge, im 
N.W. ver Stadt, zu 5000 bid 5500 %. auffteigen; die noch größern, 
aber auch entferntern Spigen nach Afir zu, wie ver Dichebel Gur— 
ned, gegen S.D., mad) defjen Schägung bis zu 8000 5. abjoluter 
Höbe fi erheben umd einen Theil des Jahres ſelbſt Schnee tragen 
ſellen. Die zunächit bie Stadt Tajef umgebenven niedern Berge 
fuborkinirter Reihen ber großen Kette, welche Schimper zu 500 
Zuß relativer Höhe über der Plateaufläche ſchätzte, werden, nad) 
Burkhardt, auch heute noch mit denn Namen Dichebal Gha— 
0an50) (offenbar Gazwan bei Edrifi und alſo wol auch Gaf— 
wan bei Istachri) belegt. Die große Kälte wird aljo nicht 
ſowol von dieſen als von ver Hochkette in N.W. zu verftehen fein, 





“7, L. Burckhardt, Trav. in Arabia p. 62—70. ) W. Schim- 
per, Reife von Dſchidda nad Mekka, Det. 1835; die Handſchrift 
gütigft mitgetheilt von Hm. Prof. Braun in Garlerube. ” 

)L. Burekhardt, Tray. in Arabia App. Il. p. 447. ) Eben. 
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die, als W. Schimper auf ibren Höhen im-Monat Dezember 
botanifirte, ihn dur eine Flora mit lauter europäaifchen be— 
fannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Laurus, Ros- 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überrafchte. 
Am Teen Dezember, Abends /,5 Uhr, fland das Thermometer auf 
diefer Höhe nur 4° Reaum. über dem Befrierpunete, und am 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war.ed 2° R. unter 
venfelben gefallen. Die Thatſache des Eiögefrierens iſt alſo voll« 
fommen beftätigt, wenn ſchon an bemfelben Nahmittage, freilich 
am Fuße deffelben Berges, die große Hige jhon wieder das Ther—⸗ 
mometer bid auf 35° Neaum. im Schatten gefleigert hatte. Diefe 
großen Gontrafte aus der Glut der Wüfte zur Winterfälte ver 
jo nahen Gipfelhöhe war auch dem Botaniker fehr überrafchen, 
aber der von Ihm beobachteten Terraffenflora auf Fürzeftem Abs 
ftande entfprechend; Ißtachri hatte alfo wol ſehr recht, viefe Bes 
obachtung ſchon zu feiner Zeit an der Stelle einer jo häufig 
beſuchten Bebirgspaffage als eine Merfwürdigfeit einzutra« 
gen, die auf weniger bejuchten und bevölferten Gebirgsübergängen 
auch vielleicht nicht gleich frappante Gontrafte darbot. Der reif«- 
artige Schneeüberzug, den Schimper bei Sonnenaufgang auf 
der genannten KorasHöhe, die er nad) einem fünfflünnigen Mars 
fche fortwährenden Anfteigend von der Stadt Tajef aus, am Abend 
vorher erreicht Hatte, wahrnahm, fchien jchon eine Stunve fpäter, 
nach dem Aufgange der Sonne, bei einer bid zu 6’ Reaum. Wärme 
gewachienen Temperatur völlig abgeſchmolzen zu fein. 

Die Betätigung Ißtachri's erweckt auch andern feiner An— 
gaben, die noch feine neuere Beobachtung verificiren Fonnte, ein 
höheres Vertrauen und größere Aufmerkjamfeit, als ihnen bisher 
zu Iheil ward. | 

In der Nähe von Janbo und Marr (wol Batn Mar, f. 
06. ©. 85) liegt ein Schloß Gaidh, und daneben ein anderes Elei- 
nes Gaftell, Afire‘t), deſſen Datteln befjer find ald alle übrigen 
Datteln von Hedſchas, außer den Gattungen Szeihani der Chei— 
bar (j. 06. ©. 59) und Berdi, wie Adſchuh von Mevina. In 
der Nähe von Janbo, fährt er fort, ift au ver Berg Radhwa, 
ein ſehr hoher Berg voll Schluchten und Wadis. Von Janbo aus 
erblicte ich ihn ganz grün, und von einem Augenzeugen, ver ihn 
bejuchte, börte ich, daß er voll tiefer Schluchten, aber mit vielen 
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Baffern und Baummuchs fei. Dies ift ver Berg, auf dem, nach 
der, Meinung der Keijfanie, Mohamed Ben Ali Ben Ebu 
Taleb, jener Bürft ver Gläubigen zu Janbo, noch am Xeben fein 
fol. Bon viefem Berge bringt man Wegfteine nach andern Län— 
den. In der Nähe dieſes Radhwa, zwijchen ihm und dem Di: 
firicte der Dſcheheyne, liegt längs der Meeresküſte der Diftrict 
Dafjanie, der Beduinen diefed Namens, die wie die arabifchen 
Wüftenbemohner umherziehen, Waſſer und Weivepläge zu fuchen, 
deren Anzahl Iſtachri hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anfchlug. 
Ihr Diftriet reicht oflwärts bis Wadan, das nur eine Gtation 
von Dſchofa (EI Djohfe, fo heißt nah Burdharpt‘2) noch 
heute der ganze Küftenftrich zwifchen Mevina und Mekka, weſt⸗ 
wärts der Gebirgäfetten; aber zuweilen auch nur, wie bier, im en« 
gern Sinne, der Strid von Meffa ſüdwärts bid Bedr) entfernt auf 
dem Wege nach Abwa liegt. Zu Abwa, dad nur 6 Meilen in 
Weſt der Pilgerftrafte liegt, Iebte zur Zeit meines dortigen Aufs 
enthaltes, fagt Iptachri, der Häuptling der Dichanferiven, nämlidy 
der Beni Dichaafer ben Ebu Taleb, die in Fora und Saira 
viele Beflgungen und Anhänger hatten, mit den Haſſaniden aber 
in beftänvigen Kriegen flanden, bis ein Stamm aus Jemen, die 
Bent Harb, ſich ihrer Ländereien bemächtigte und fich viefelben 
unterwürfig machte. 

Hier zur Erläuterung, daß nody heute jenes Janbo el Na— 
fbel, wie vor 1600 Jahren, der Diftriet ver Dſcheheyne geblie- 
ben, da nadı Burckhardt das Thal von Janbo ausprüdlih nur 
allein von den Dicheheyne cultivirt wird. Auch Burdhardt 
fonnte von Janbo aus, wie Ißtachri, ven hoben Berg gegen 
ND., von dem die große Kette mehr gegen Welt fich nady Bedr 
wendet, jenjeit der Sandfläche der Küftenebenen erbliden, den er für 
den Berg Nedoua°?) der Araber bielt, und welcher, nach ihm, 
eine Tagereife von Janbo, 4 Tagereifen von Medina entfernt, von 
Samhudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti von 
dem dortigen Aberglauben der Secte ver Al Gaifaniah zuge= 
ichrieben wird 5*), ift alſo ald weit ältered Datum dem Berichte des 
Ihtachri zu vindieiren; der Wahn an das Fortleben von einem 
Sohne Alis, des Ebn Ui Hanefiah, erinnert an eine ähnliche Sec— 
tenverehrung der Imame, Alis Nachfolger, und des Glaubens an 





»») L. Burckhardt, Trav. in Arab. p. 316. 3) Ebend. p. 422. 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von der wir früher bei Kufa, 
nah Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X..©.281). In neuer 
Zeit ift und feine Spur davon in diefer Kocalität wieder vorgefons 
men, aud der wol auch die Haffanie, wie die Beni Dichaafer, 
durch gegenfeitige Aufreibung verfchwunden, indeß ihre damaligen 
- Berpränger, die Beni Harb 5) aus Jemen, noch unlängft zu 
den dortigen mächtigften Stämmen gehörten, die erft wie ihre Ne— 
benbußler, die Bent Dicheheyne, ven Wechabiten weichen mußten. 

Eine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
Thatſache ift feine Beichreibung von Hadſcher (Hödſcher, Al 
Hhegr), ded antifen Siges ver Thamupditen, in N.N W. von 
Medina, welche nach den fpätern Geographen irrig dem Ebn 
Haufal ganz mit venjelben bei Edriſi“6) ganz unverfürzten Wor« 
ten, zugejchrieben wird 57), wie fie jedoch der Text des Ißtachri 
giebt. Hadſchr iſt, nach feiner vollftändigen Angabe 58), ein Fleis 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwiichen Bergen. Hier war der Wohnfig der Thamudi— 
ten, von denen der Koran fagt: „und von Thamud, die fid 
Belfen ausgehauen im Thale” Ich Habe dieſe Berge, jagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gefehen, von denen ber Prophet jagt: 
„ſie bauten ſich finnreih Käufer von Stein.” Ich habe 
ihre Hänfer gefehen; fte find wie unfre Käufer in den Fels— 
Füften. Died Gebirge heißt Athalib (Al-Athäleb, nach ven 
Etymologien ver Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshöhlun— 
gen; Jaubert bei Edriſi fchreibt eleabalib). Die Berge fiheis 
‚nen in der Kerne zufammenhängend, reifet man aber zwifchen ihnen 
hindurch, erzählt Ißtachri, fo fieht man, daß jeder derfelben für ſich 
geſondert fteht, und man kann um jeden herumgehen. Rundumher 
ift Sand, fie find nicht zufammenhängend, fondern jeder Gipfel ift 
für fich, und jedweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
ift auch der Brunnen Ihamud, von dem der Koran fagt: „pie 
„Kamelin habe ihr Waffer, ihr aber dad Waſſer des 
„Jüngjten Tages.” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes ver 
Thamud von einer Tagereife von Wadi'l Kora, das felbft nur 
einen furzen Tagemarfch im Norden vor den Thoren von Medina 


*0) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 423. *0) Edrisi bei Jaubert 
T. 1. p. 334. ) Abulfedae Deser. Arab. ed. Rommel $. 10. 
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liegt, hat ſchon Abul feda miderfprochen59), und gewiß mit Recht, 
mwenn er jagt, dag er mehr ald 5 Tagereifen fern im Norden von 
Medina Liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welden Ort 
dieſes Namens er meine; und der genaue Edriſi bleibt in feiner 
Eopie bei jener Angabe fichen. Da wir nun fchon oben ein Wa- 
di'l Kora von Meffa auf dem Wege nach Tajef fennen Iernten, 
gegen ein zweites, dicht bei Mevina, das aus Mohameds Kebend- 
geihichte befannt genug ift, Fein Zweifel ſich erheben läßt, vie 
ganze große Gebirgäfette aber noch heute den Collectivnamen Kora 
trägt: jo liegt es fehr nahe, auch noch andere Wadi oder Ein« 
fchnitte, Ihäler, Schluchten deſſelben Zuges mit gleichem Namen 
belegt zu fehen, und bier nabe ven Thamuditen demnach nody ein 
drittes, alfo nördlichſtes Wadill Kora, das denn von Ißta— 
chri gemeint fein wird, der felbft diefe Station fo nahe bei den 
Felswohnungen der Thamud zurüdgelegt hatte, und fid) daher - 
wol nicht leicht geirrt haben wird. 

Diefelbe Gegend ift aus dem Feldzuge Mohameds im Yten 
Jahre der Heg. auf dem Wege gegen Damask bis nah Tabuk 
bekannt, ald man damals ein Gyzantinifches Corps an ber Grenze 
von ter Wüſte aus überfallen wollte. Es war das erſte zahlreiche 
nur mit großer Mühe zufammengebrachte Heer, das nach größter 
Erihöpfung von etwa 7 Tagemärjchen von Medina aus den Be— 
zirt Hadicher®V) erreichte. ALS es an den dortigen Brunnen ſich 
laben und in den in delfen gehauenen Wohnungen raften wollte, 
geftattete ed ihnen Mohamed nicht, weil der Koran fchon die Le— 
gende geheiligt hatte, daß bier ver Wohnfig derjenigen Thamud 
geweſen, die wegen ihrer Gottloſigkeit untergegangen. Selbſt 
diejenigen ſeines Heeres, welche ſchon Waſſer genommen und damit 
etwas gekocht oder Brot angeknetet hatten, mußten es nach Abul— 
feda's Angabe den Kameelen Hinwerfenst), Ein wahrer Sieg des 
Gehorſams, den der Prophet über die Glaubensknechte an ſeine gött⸗ 
liche Sendung davon trug, daher dieſe Gegend ſeitdem nicht weni— 
ger gefeiert, ald megen des Gottesgerichts, das ihre erften Bewoh⸗ 
ner traf. Die folgende Nacht des weiten Marſches war ſo ſtürmiſch, 
das Mohamed Niemanden erlaubte ſich allein vom Lager zu ent« 
fernen; der Wind mar fo glühend, daß manche der Leute, um nicht 


»9 Abulfedae_ Descr. Arab. ed. Rommel p. 76; vgl. Günther Wahl, 
der Koran S. 691, Noti. *°%) ©. Weil, Mohame ©. 262. 
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vor Durft umzufommen, ihre Kameele ſchlachteten und alle Flüſſig— 
feiten fammelten. Als Tags darauf der Sturm fich Iegte, ward 
dad Heer von einem flarfen Regen erquidt, der nun den Weiter 
marſch bis Tabuk geftattete, dad auf halbem Wege nah Das 
mask Tag. 

Die Thamud gehörten zu der antifen Neihe ver den Götzen 
fo eifrig dienenden Bölfer Südarabiend, wo fie, öfter mit den Ad 
gemeinfchyaftlicd genannt, für die Meifter ver Baufunft in Je» 
men galten, aber durch Himyar, den Sohn Saba's, ſchon ſehr 
frühzeitig (denn fon Agatharchides, Diodor und Ptole— 
mäus fennen ihre nördlichen Sitze, |. ob. ©. 124) vertrieben wur—⸗ 
den, und ſich ald eine der vielen, uralten, von dem Süden ausge— 
gangenen Völferfchaften, ald Colonie, im Norden Arabiens in vem 
Feljengebiete von Hadſcher angefiedelt haben müffen. In dem 
Koran ift öfter von ihrem Unglauben und von göttlihen Sendun— 
gen an fie, dur den Propheten Hud, die Rede, deffen Anven« 
fen zumal in Hadhramaut noch fortlebt; aber aud auf dieſen 
nörblichen Sig wird die Xegende, in Sure 7, Vers 74 — 81%) ans 
gewendet, wo «8 heißt: „an Thamud ſandte Gott ihren Bruder 
Salih, ver ihnen zurief, betet Gott an, außer dem fein ander 
Het it. Zum Zeichen diene euch dieſes Kameel Gottes, laſſet e8 
weiden im Lande Gottes, und thut ihm nichts zu Xeid, fonft trifft 
euch ſchwere Pein. Bevenfet, daß euch Gott zu Nachfolgern ver 
verberbten Söhne Aad geiegt, und euch ein Land zur Wohnung 
angemiejen, in deffen Ebenen ihr Schlöffer bauen, in deffen Berge 
ihr Häufer einhauen Fönnet; gevenfer der Wohlthaten Gottes und 
verbreitet nicht DBerderben auf Erden.” Dieje dunfle Sage endet 
mit der Verftodtheit ver Thamud, die der göttlichen Sendung und 
Warnung zumiver dad geheiligte Kameel töoten, und dafür, bald 
nachdem ſich Salih der Prophet zurüdgezogen, wie einft Sovom 
und Gomorrha, durch ein Gottesgericht ihren Untergang finden, 
nach den einen durh Sturm und Ueberfhwemmung, nad 
andern durch Erdbeben, je nachdem die Worte im Koran: „ein 
erichredliched Krachen vom Himmel erfchütterte fie darauf, und man 
fand die Unglüdfeligen des Morgens in ihren Wohnungen todt 
zur Erde bingeftredt,” von den Erklären gedeutet werden. 

Hören wir nun, da leider noch Fein europäifcher Reiſender jene 
Gegenden befucht hat, aus denen aber fhon Iptachri die Fabelei, 
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als feien die Thamud Rieſen gewefen, dadurch zurüdwies, daß er 
verficherte: „ihre Wohnungen find wie unjere Käufer in 
den Felsflüften,‘ vie Erfundigungen des forgfältigen Burd- 
hardt, die er zu Medina, aljo im ver größten Nähe, einzuzies 
ben bemüht war. Die Stationen der Karamanen zwiſchen Das 
mask und Medina, fagt Burdbardt®?), find gut befannt; der 
intereffantefte Punct auf diefer Straße, innerhalb der Orenzen Ara- 
biens, ſcheint Hedjer (Hädſcher, Hödſcher) zu fein, dad zuwei— 
len auch Medayen Saleh (die Stätte des Salih) genannt 
wird, und 7 Tagereiſen nordwärts Medina erreicht werden kann. 
Hedjer breitet ſich mehrere Miles weit aus; der Boden iſt frucht⸗ 
bar, von vielen Duellen bewälfert, wie von einem hellfließenden 
Strome, an dem ftetd große Beduinenlager mit ihren Heerden meis 
ven. Das Oberhaupt ver Wehabi, Saoud, hatte in neuefter Zeit 
die Abficht, hier eine Stadt zu bauen; aber feine Ulemas jchredten 
ihn davon zurück, weil ed unfromm fei, einen Ort wieder herzuftel- 
Im, den der Fluch des Almähtigen belafte. So mächtig wirkte 
noch der alte arabijche Glaube auf die Secte ber Wehabi, die fi 
eine reformatorijche ded Koran nennt, und deſſen Wort mit allen 
feinen Folgen durch Feuer und Schwert bekämpft. Ein unbedeu— 
tender Berg, erfuhr Burckhardt, begrenze dieſe fruchtbare Ebene 
gegen Weſt, etwa 4 Miles, keine volle 2 Stunden fern vom Platze, 
wo die ſyriſche Karawane vie Hadſch ihr gewöhnliches Lager nimmt. 
In dieſem Berge befinden ſich große Höhlen oder Wohnungen in 
Fels gehauen, mit feulpirten Figuren von Männern und 
mandperlei Thieren, Heine Pfeiler zu beiven Seiten ver Ein— 
gänge, und, nach Audjage ver Beduinen, zahlreiche Injeriptio- 
nen über den Thüren. Vieleicht, fegt Burckhardt Hinzu, find 
dieſes Iegtere nur Ornamente und feine Buchſtaben (warum follten 
es nicht Gimyaritiihe Infchriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein fönnen?). er Fels it ſchwärzlich, währſcheinlich, fagt 
Burckhardt, vulcaniſch: denn in der Nähe befindet ſich eine 
lauwarme Quelle. Ungemein leid that es Burckhardt, daß Krank— 
heit ibm fein langgehegtes Projert, von Medina dahin zu reijen, 
unmöglih machte. — 

Auch von Tabuk, dem Ziel jener Erpevition Mohameds, 
giebt Iptachri, mur ein paar Jahrhunderte fpäter, ſchon eine geo— 
#5) L. Burckhardt, Trav. in Arabia. Append, VI. p. 457; vergl. 
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graphiſche Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein hal« 
bed Jahrtaufend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Kommentatoren 6*) die Ältere Duelle 
ber Beobachtung Fannten. Tabuf, jagt Ißtachriss), Liege zwi— 
fhen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nach Syrien; dafelbft fei ein be— 
feftigted Schloß mit Duelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nad) dem Propheten benannt ſei. Man fage, daß bier die Ge 
fährten el Ajefa (Al-Aicah bei Abulfeda, Männer von Ayka 
bei Neinaud) gewohnt, zu denen Gott den Schoaib ſchickte. 
Schoaib gehörte jenody nicht zu ihnen, fondern war aus Midian 
(Mavdian bei Abulfera). — Bon einer Ähnliden Sendung 
Schoaibs, wie Salihs, an das ungläubige Volk jener Gegen, 
ift in derfelben Tten Sure des Koran die Rede), auf die hier an« 
geipielt wird; doch wird dafelbft gejagt, daß die Sendung Scho— 
aibs (Iethro, Mofed Schwiegervater) an das verftocte Volk zu 
Midian gefchah, das eben ein ſolches Gottesgericht, wie die Ad, 
die Thamud und das Volf Nou's getroffen, die weder den War: 
nungen der Propheten Hud, Saleh, Loth, noch Schoaibs hö— 
ren- wollten, und deshalb alle gleiched Schickſal der Vernichtung 
erbuldeten. Tabuk hatte feit jenem Beldzuge Mohameds zur 
ſyriſchen Grenze die. Aufmerkſamkeit der Moslemen erregt; fein Heer 
raftete in der fruchtbaren Umgebung von Tabuk und rückte nicht 
weiter vor: denn bier fchon 67) empfing Mohamed die Häuptlinge 
einiger Orenzftädte Syrieng, fo wie Johanna, den Sohn NRubas, 
den Fürften von Eila (Ailah), ver ihm, wie früher bemerft ward, 
bier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, die Adler 
a. a. O. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu dieſer Stelle 
von Mohameds Gefhichten, in welcher der Name des Ortes durch 
ein eingefchobened m in Tambuf verwandelt wird, daß Moha— 
med: dort einen Tempel errichtet babe, ver noch heute befucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber fowol Edriſi wie alle Nachfolger ein merkwür— 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich aud der Bearbeiter 
der Annalen mit Necht verwundert; denn dies würde der erfle von 
dem Propheten errichtete Tempel geweſen fein. Edriſi fpricht übri- 


’**) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel $. 2. p. 97. 65) Ißtachri 
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gens in dem von Jaubert benugten Terte von feinem Pracht- 
ſchloſſe zu TZabuf, wie ed bei Rommel) citirt wird, und auch 
im Zert des Abulfeda bei ReinaudE®) fehlt; fondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort jeivon einer guten Befeftigung umgeben, liege 
zwifhen EI Sadjar (Hadſcher) und der äußerſten Grenze des 
Landes Damasf oder Syria; diefe Grenze liege 4 Tagereiſen von 
Tabuk, das fei halbwegs nah Damask. Gr wiederholt diefelbe - 
Erzäflung yon dem Gottgefandten, den er aber bier Jethro, richt 
Scyoaib nennt, und drüdt ſich offenbar, weil er Iftachri ercer- 
pirte, fo aus: man füge der Tribus Elarka (el Ajeka b. Ißta— 
ri) Habe Damals dort gewohnt; Jethro fei aber in Madian 
geboren, daS 6 Tagereiſen durch die Wüfte fern von Tabuk Liege, 

Ganz daſſelbe tagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 
Madian, das er Mivdian fihreibt, am Meere von Koljum ges 
legen, etma 6 Stationen von Tabuf, dem e3 gegenüber liege. Die 
Berichtigung 70) bei Abulfeda, daß Tabuf im Often, Madian 
im Welten liege, war alfo ganz überflüfjig; denn Ißtachri hatte dies 
jhen deutlich genug auögeiproden. Er fagt, Madian?) fei 
größer ald Tabuf, mo ein Brunnen, aus dem Mofes die Heerden 
Schoaibs (aljo Jethros) tränkte. Ich Habe diefen Brunnen 
gefeben; er iſt jeßt bevedt und ein Haus darüber erbaut. (Edri=- 
fi’8 Worte: „man fage, daß der Brunnen jegt troden Tiege,” ift 
blos Zufag von ihm) Madian, fährt er fort, fei auch der Name 
des Stammed, aus welden ver Prophet Schoaib war, und 
nach welchem der Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Sure XI jich beziehend ?). 

Der nÖrplichfte unter allen Orten, deſſen Ißtachri in Ara« 
bien ermähnt, ift die äußerfte „Beftung Taima?) mit Dattelpals 
„men und bevölferter ald Tabuf, von dem fie noch weis 
„ter im Norden liege auf der Scheide der Wülte, nur 3 
„Zagereifen von Syrien (d.i. hier das Gebiet von Damasd) 
„fern.“ Da und aus Mohameds Feldzuge nach Tabuk vie Lage 
diefes Ortes befannt ift, welchen das Heer von Hadſcher von ven 
Sigen der Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt ”*), 20 Tage 





*s) Edrisi b. Jaubert T. J. p. 333; Abulfed. b. Rommel p. 97. 
**) Abulfeda, G£ogr. trad. p. Reinaud p.117. °) Ahbulf. Descr. 
Arab. b. Rommel p. 97, ) Ißtachri bei Morbtmann ©. 10. 
7) Günther Wahl, Koran, ©. 178. ’») Ißtachri bei Mordtmann 

Ss. 11. ”) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiskii b. Adler. 
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gebrauchte, und Tabuf, mie Ißtachri im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von der Grenze Syriens lag: fo fann man 
unmöglich die Lage diefes Taima mit D’Anville im Oſten von 
Hadſcher in gleicher Breite (27! N.Br.), oder mit Teyme auf Io 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwiſchen 27 und 
280 M. Br. eingetragen ift, iventifieiren, da Damaskus etwa unter 
33'/, N.Br. liegt. | 

>»  Edrift führt, ganz mit Iptachri übereinftimmend, fein Ti— 
ma?) an, als einen feſten Ort von antifer Gonftruction, volkrei— 
cher ald Tabuf und 4 Tagereifen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abjtehend. Er fügt diefem von Ißtachri 
copirten Datum aber hinzu, daß daſelbſt ein Paffageort durch vie 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auh Abulfeda?6) führt diefes Tayma (Tima b. Eprifi, 
Taima 6b. Ißtachri) am Ende des 2ten Climas in der Gegend 
von Syrien (badyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutenver 
als Zabuf, mit Palmen, welches nach Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tai (Thay) fei. Dort, fügt er Hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Al Ablaf, das Bunte), dad, von Shamul, 
Sohn Adhia (nah Dafuti, der bei Nommel citirt wird), Deshalb 
diefen Namen erhielt, weil e8 roth und weiß geftreift war; nad 
Bakui aber, meil e8 aus weißen, langen Quaderfteinen 
übereinander aufgeſchichtet geweſen. Beide Autoren, die dieſe Er— 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Trüm— 
nern liege. Yakuti bemerkt, daß die dafelbft befindlichen Backſtein⸗ 
mauern eben fein Zeugniß von febr hohem Alter ſelen. Jener 
Shamul, Sohn Arhia, fei ver Jude, der (nah Edriſi zu 
Cheibar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verſe ges 
dichtet Habe (ihr Inhalt fteht in’ Reinaud's Tert bei Abul- 
feda, der etwas von dem bei Rommel abweicht)7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge vient; er ift feft 
genug, auch den einpringlichften Scyarfblid abzuftumpfen. Es ift 
der Ablak, der unvergleichliche, Ddeffen Nubm weit verbreitet; er 
herbergt berühmte Roſſe und Helden.“ Wirklich ſpricht auch Edriſi 
nicht bei Tima, ſondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


9 Edrisi b, Jaubert T. I. p. 335. ’6) Abulfedae Descr. Arab. 
ed. Rommel p. 96; val. Abulfeda, G£ographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. ") Nah Reinaud Stehen die Verfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v. Alb. Schultens in Grammat. Erpenii 
p- 462; über Tayma ſ. Hamaker, Specim. Catalogi p. 102. 
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doch nicht als Dichter, ſondern ald von einem Getreuen, beffen eh⸗ 
renwerther Character zum Sprihwort geworden, aljo der Gegenfag 
von der oben nach Seegen angeführten modernen Redewelſe (f. ob. 
©. 58, 62). Gheibar, das Iptahri’), aud ohne weitern, Zus 
fag, bios ald mit Palmen und Saatfeldern begabt anführt, fagt 
&drift 79), war in der erften Zeit des Islamism die Wohnung 
der Beni Eorait und Nod hair (wol die Secte der Garaiten, 
welche alle Commentare des Bibelterte® verwarfen, die, nadı S. 63, 
früber zur Zeit der Tobbas in jo hohem Anjehn ſtanden). Sam. 
wa ebn Adia (verſelbe wie Shamul) wohnte dafelbft, auf den 
das Sprichwort des treuen Verwalters fremden Gutes fich be— 
zieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Samuel war, dem Anri el Kais feine Rüftlanıner zur Ver— 
wabrung übergab, und der lieber vieles felbft über ſich ergehen lief, 
obne den anvertrauten Schatz zu verrathen. Diefe rühmliche That 
widerſpãäche ganz dem unter Arabern berrfchenven, die Cheibar be« 
ichimpfenden Vorurtheile, das aud NiebuHr®) beſtätigt fand, der 
zugleiy ven Berichten Gehör gab, als lebten ſolche Stimme der 
Beni Cheibar noch ald Karaiten in jener Localität, was Burck— 
bardt durch feine Erfundigungen mit Beftimmtheit glaubte wider« 
legen zu fönnen (ſ. ob. ©. 62). 

So nahe nun aud hier Cheibar mit jenem Taima des 
Jtachri, Tima bei Edriſi, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
doch daraus keineswegs, daß fle auch nahe beifammen gelegen. Sie 
lagen allerving® auf derfelben Norproute von Medina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagereifen wenigftens, nad) Mohamens 
Kriegszuge, auseinander. Wir müffen daher noch auf ein von je- 
nem damascenifchen Orte mit dem bunten Schloſſe (der ung leb- 
bafı an die vielen Trümmerorte der palmyreniſchen Wüfte, in der 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erpf. X. S. 1096 
bis 1113), verihiedenes viel weiter ſüdlich gelegened Taima, 
oder Zima bei Edriji und den Neuern, hinweiſen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Edrifi, und das deshalb von ven Com— 
mentatoren des Abulfeva, in deifen Texte bei Reinaud auch 
nicht #!) genannt, dod wie bei Rommel!) und Anvern irrig mit 
jenem Xaima an ber ſyriſchen Grenze iventificirt ifl. 


— — 
*) Ißtachri Bei Nordtmaun ©. II. *) Edrisi b. Jaubert T. I. 
p. 334. *°) Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 377 379. 
®:) Abulfed., Geogr. Trad. p. Reinaud. p. 117. 2) Abulfedae 
Descr. Arab. b. Rommel p. 96, 
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Edriſi fagt®): EI Hadjer Tiege eine Tagereife von Wa- 
dil Kora, uns dann: EI Hadjer liege 4 Tagereifen von Tima; 
von Tima nach Cheibar feien auch 4 Tagereiſen; und ein Blatt 
weiter, mo er ben Weg nah) Daumat al Djanvdal im Lande 
Djof (f. 06. S. 71) gegen den Norden verfolgt, fagt er: von Ti» 
ma nah Daumat al Djandal find 4 Tagereifen. Diefe Di- 
ftanzen zeigen beflimmt genug, daß dieſes Tima im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nördlichen Arabiens, alfo 
nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichfchenkligen 
Triangel etwa der dritte Winfelpunct mit EI Hadjer und Chei⸗ 
bar. So entfpricht diefed Tima denn auch dem Teyme der Kar⸗ 
tenzeichnufg bei Jomard und Berghauß, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erfundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die Feine 
Stadt Teyme®*) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Cheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, diefer gegen Oft. Sie ift heut- 
zutage von dem Stamm der Anezeh bewohnt und reich an Dat- 
ten. Sie gehörte weder zu Nedſched noch zur Provinz Kaſym, 
und war eine unabhängige Beduinenanfiedlung vor der Zeit ver 
Wehabiten. Ueber dad Verhältnig viefer Beduinen-Oaſen der Wüſte 
in ver Gegenwart wird an einem andern Orte bei den heutigen 
Zuftänden die Rede fein. 

Hier haben wir noch eine diefer Dafen, in ver Mitte jener 
MWüfte, aber viel weiter landeinwärts gegen Often zu erwähnen, 
weil fle auch fchon von Ißtachri genannt wird, und ebenfalls Ver⸗ 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Faydss), fagt Ißtachri, it „im Diftriete Tai‘ gelegen. 
Dihible Tai, d. I. die zwei Berge Tat, liegen zwei Tage 
reifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelver 
und Palmen, es ift aber nur wenig Waffer da. Der Ort wir 
von tajitifchen Beduinen bemohnt, die einen Theil des Jahres 
dort Ihre Weideländer mit ihren Heerden beziehen. — Sp weit der 
Text diefed Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezüglichen Stelle von „dem Diftriete der Tai“) und von 
„dem Berge Tai“ fpricht, den wir nur mit biefem zu Fapd 
genannten „Diftriete Tai” zu ibentifichren im Stande fine, und 
keineswegs mit jenem über hundert Meilen weftlicher gelegenen ara- 


») Edrisi b. Jaubert T.I. p. 334, 335. *) L. Burckhardt, 


Trav. App. VI. p. 464. ”) Ißtachri b. Mordtmann S. 10. 
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biſchen Taima ober Tima, wie es D’Anville auf feiner Ratte 
getban, der Diefe Fleine jegt von den Anezeh bemohnte Stadt, von 
ver wir Bei Eprifi nur die Größe ver Nachbardiſtanzen erfahren, 
dreidoppelt combinirt hat. Nämlicd mit ver weit nörplichern fyrie 
fhen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er fegt hierher fein 
Alablac, und mit der weit öftlihern Fayd, deren Namen er nicht 
angiebt, wol aber dad Thal zwifchen den beiden Bergen Ajam im 
Nor» und Salami im Süd, ald den Diftriet des Tribus ver Thai 
bezeichnend. Durdy Diele Derwirrung ift auch Berghaus auf ſel— 
ner Karte verleitet, vie Teyme Burckhardt's und Epriji’s, de 
ren Bofition übrigens nad) modernen Berichten gewiß mit gro- 
Ber Sorgfalt eingetragen ift, mit dem öſtlichern Diſtriete der 
hai, wenn fchon Der antiquirte Name Fayd meggelaffen ift, da- 
durch zu verwechjeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Verge 
Diebel Ajam und Diebel Salami beifügt, die ebem nicht bie- 
fer Teyme, ſondern dem Öftliher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Diftriete per Tai oder ver Thal liegt. Dagegen find auf 
verfelben Karte füpwärt? Teyme und des Diebel Salami als Be- 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, ver als ein Zweig 
des großen Zribus Der Anezeh, nah Burckhardts7), nicht Teyme, 
fondern Eheibar bemohnt und 300 Reiter zählte, deren Scheikh 
fi im Wehabitern = Kriege auszeichnete. 

Diefes Faynd weir leider von Edriſi nur einmal ganz vor. 
übergeben genannt, mo er jagt: es Liege biefer Ort zwifchen Ba— 
bylonien und Arabien, in ver Mitte ver Wüſten auf der Route 
von Bagdad nach Neffa®). Hiermit ift die öſtliche Tage aller- 
dings gegeben; aber genauer ift hier Abulfeda, vem mir folgende 
Angabe verpanfen: wie Heine Stadt Fa yd *0) in Nedſched, fagt er, 
liege am Ende des zweiten Glima, in der Mitte der Pilger- 
route von Iraf, auf dem Wege von Kufa nad Meffa; und 
jwar nahe Hei Swalma, einem der 2 Berge von Thay. Wenn 
die Pilger dahin gekommen ſind, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihres befchwerlichen Gepäckes nieverzulegen. 

Diefe Faynd liegt 109 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
fern, und if nach Azyz der halbe Weg zwiſchen Irak und 
Der Ort iſt ſehr blühend und bevölkert und hat Märkte. 





Mefla. 
. urekhardt, Trar. in Arabia. App. VI. p.463. ) Rdrisi 
ö Aug seubert T. I. p.865. ) Abulfeda, G£ogr. trad. p. Rei- 
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Zwiſchen diefer Stadt und dem Grabe Ibady (b. i. eines Neflo- 
tianers, ſ. ob. ©. 97, ven Maſudi Cabr Alibady nennt, aus 
ber Zeit ded Königs Abraha, des Abyffiniers, f. ob. ©. 24, 67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnfige des Tribus der Thay (oder 
Tai), deren Anfievelungsgeichichte zwifchen ven Bergen Adja und 
Solma wir ſchon aus obigem (f. ob. ©. 86) fennen. Wir fügen 
hier nur noch hinzu, daß eben dieſe Berge erft von dem Tribus Der 
Tai oder Thai den Namen der Taiberge erbielten, weil fie auf 
diefen ihre Zelte aufichlugen, und daß diefer Bergzug, ver nadh 
Abulfeda auf dem Nedſched oder dem Hochlande Jemamas aufe 

liegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausdehnen fol, unftreitig, 
weil diefe Tai» Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Neinaudp”%), war damals fo groß und verbreitet, mie heut⸗ 
zutage die Tribus der Anezeh, die etwa diefelben Sige behaupten. 
Bon diefen Tai oder Thai, dem mädhtigften Stanıme der Araber 
gegen den Euphrat hin in frühefter Zeit, halt Reinaud dafür, 
fei die Benennung der Thazy (Tadſchi) Hei den Perſern für die— 
jenigen Araber herzuleiten, die fich durch den ganzen Orient ver« 
breiten; ein Name (ſ. Erpf. VII. ©. 718— 727) der bis heute bei 
Berfern in Gebrauch geblieben. 

Nah Mafjudi paifirten die Pilger nahe bei dem Grabe vie 
je Neftorianers (Ibady), wahrfcheinlich einer der angefehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher Eennen; fie pflegten 
Steine auf diefes Grab zu werfen, was fonft bei ihnen mol 
Sitte war, um den Verſtorbenen zu ehren, weil dadurch der Grab⸗ 
ftätte ihre Ruhe vor dem Aufwühlen der Ihiere gefichert ward; in 
dieſem Balle aber, wo eö nur beim Borübergehen?!) von Wall⸗ 
fabrern zur Kaaba an der Grabftätte eines Ungläubigen gejchieht, 
fol es Zeichen der bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig es war, auf ſolche urfprüngliche, ältefte Anga- 
ben, zum berichtigten Verſtändniß ver fpätern Bearbeitungen, zu« 
rũckzuweiſen, wird ſich ſchon Hinreichend an diefen Anveutungen 
aus Ißtachri fund gegeben haben, wobei wir jedoch nur bei fels 
nen Nachrichten der nördlichen Kandfchaften Arabiens flehen 
blieben, weil er und in diefen ald Augenzeuge am meiften ein. 
beimifch zu fein fchien. Seine Nachrichten über die fünlichern 





”°) D’Ohsson, Hist, des Mongols I. p-217 nad Reinaud, Tradact. 
— P- 107. ’‘) Reinaud, Not. in Trad, d’Abulf. G&ogr. 
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Sandjcdhaften werden mit denen anderer Beobachter weiter unten zu 
vergleichen jein. Hier, um feine Nachrichten über ven Norden und 
jene älteften Zuftänte der Stammesbevölferungen abzufchlies 
Ben, Tajfen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn ſchon für und in etwas weniger beftimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Beichreidung des Tchama, Jemens, Hadhra- 
mautd und der Küften des Berfergolfs übergeht. Wir laſſen 
ihn ale eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammen- 
bang fprechen, wie er nad ver Befchreibung von Taima weiter 
fertfährt. 

Zwifchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenfeit Ebu 
Kobais (und unbekannt), fügt Iptahri”), fei eine Wüſte 
ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weipdeland, eine 
Eindöde Die weder bewohnt, noh von Menfchen betreten 
werde. Zwiſchen KHadefia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
uf in el Achja?) Der Linge nach (d. i. von N.W. gegen S.O.), 
und zwiſchen Sem «a ma (ſ. unten ©. 166) und ber Grenze der Wüſte 
Baßra, wohnen Stämme der Beni Ajad®). Jenſeit Schofuf 
(mol gegen Welt, lLandeinwärts) fomme man in ven Diftrict der 
Tai (d i. Fayd)/- bis Maaden el Nofra (mol richtiger ale 
Maaden el Bacra bei Evrifi)®), ver Länge nach; und von dem 
Berge Kai (wol die Dſchible Tai), Wadi'l Kora gegenüber, bis 
ju der Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Brektenad. (Die Lage des Maaden el Nofra wird 
von Iätachri micht näher beftimmt, aber Edriſi fagt®): Maa— 
ven el Nofra (jo Bat auch vie lateiniſche Ueberfegung der Geogr. 
Nubiens.) fei ein große Flecken, wo ſich die Pilger von Baſſora 
unb Kufa vereinen and dann ihren Weg weiter fortfegen. An ver 
zweiten Stelle %) fast er: von Baffora nah Medina find 20 
Zagereifen, unb man treffe in den Weg von Kufa ein, bei Maas 
ven el Nofra; wodurch dieſe Ortſchaft Tocalifirt erfcheint). Jen- 
jeit Maapen el Mofra, führt Ißtachri fort, auf dem Wege 
nach Merina wohnen die Selim; rechts von Mebina find bie 
Dihehepne (mie zu Jambo, f. ob. S. 150). 

Zwifcgen Meffa un Medina wohnen die Bekr ben Wa- 
jel, mit Stämmen der Modhar, ver Hufeiniden und Dſchaa— 


u 
Jẽ i Hei Mordtmann ©. 1. ’») Ebend. ©. 12. 
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feriven (Anhänger der Imams, f. ob. ©. 149,153). In der Nähe 
von Mekka, und zwar gegen Dft, wohnen meift Beni Dijelal 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hudheil und Modhar. 
In Welt von Mekka aber die Modahadſch (Mohameds Vorfah- 
ren von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Modhar. 
In der Wüfte von Badra wohnen meiftend Beduinenſtämme, 
größtentheild Temim (f. ob. ©. 98), bis nad Bahrein und Ies 
memab; jenfeit derjelben find die Abd el Kaid, ein arabifcher 
Tribus, der zu Ebn Batuta’d Zeit”) in EL Achſa wohnte. In 
der Wüfte von Dſcheſira wohnen Stänme ver Rebia und Je» 
men, meift Kelbiten aus Jemen; zu ihnen gehören die Beni 
Kalisz Die Wüſte Semawa und Dufa el Dſchebel zieht bis 
Yin el Jemen(?) und zur Wüſte Chofhaf. Die Wüſte von 
Dihefira und die Wüfte Choſchaf, vie zmwifchen Maffa und 
Bali Liegt, durchzieht man, wenn man nach Syrien reife. Szef⸗— 
fin ift ein Ort in diefer Wüfte in der Nähe des Euphrat 
zwölfchen Rakka und Balid. — 

Diefe ziemlich unklare Darftelung ver Rocalverhältniffe in je 
nen nörblichen ſyriſch-arabiſchen Wüftenflähen erbält durd 
ein paar Daten bei Eorifi Erläuterungen, ver die von Ißtachri 
noch nirgends erwähnte Landſchaft Daumat al Djandal (f. ob. 
S. 71) mit diefen uns font unbekannten Landftrihen Senama 
und Khachab (nah Jaubert's Schreibart, d. i. Choſchaf bei 
Ißtachri) in einige Verbindung fegt, indem er ſagt 8): Dau: 
mat el Djandal ſei ein fefter Ort, ein fichres Afyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet Timitirt durd) die Duelle Ain elNemr und durch die 
Wüſte Khachab, die einen Theil der Wüfte von Semawa auf 
mache. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, aljo Ißtachri'é 
Choſchaf) zieht von Rakka bis Baled zur linken des Meifenden 
(der nady Aleppo gebt) hin. — 

Noch kommt und eine frühere Unterfuchung über das fo be 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in ver ſyri— 
ſchen Wüſte, nabe Nakfa, zu Hülfe (Erof. X. ©. 1077), worurd 
auch die Xoralität jenes Szeffin ermittelt ift. 

Wir ſchließen mit Ißtachri's Worten, ver bier noch von ben 
Bewohnern diejer Gegend die älteften Daten angiebt. Diefe fy- 
riſche Wüſte ift der Wohnflg ver Faſare, Lahm (vas Gr 





*) Ebn Batuta, Trav. ed. 8. Lee. Lond. 1829. 4. p. 66. 
»®) Edrisi bei Jaubert T. I. p. 335. 
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ſchlecht Zafhm, aus dem die Könige von Hira flammten, f. ob. 
S. 88) und Dſchodham, jo wie vermijchter Stämme aus Je— 
men, Rebia und Mopdhar (der erften Ginwanderung, f. ob, 
&.144). Der größte Theil it aus Jemen. Die erwähnte fan« 
dige Strede in Sedſchas gehört zu der Sandwüſte, die fich ver 
Breite nach von Shofuf (Hofguft in el Achſa) bis Edſchfar(2) 
und ver Länge mach von jenfeit ver Berge Kai (doch wol wiever 
die Dſchible Tai, d. i. die Doppelberge, f. oben) bis oftwärts 
nad dem Dierre eritredt. Es ift ein gelber, feiner Sand, ber fi 
faum fühlen läßt und zum Theil nur Staub if. — Go weit 
Ihtachri, Der nun nah Tehama und Jemen in feinen Beſchrei— 
bungen fortgebt. Mrit ähnlichen Angaben ſchließt auch bier Edrifi 
feinen Bestcht, wenn er von ber Bevölferung der forifch-arabifchen 
Wüfte fpricht, und nur etwas weiter ausholend fagt ®): Das Land 
zwifchen Ailah, Ta buk und Wadi'l Kora fei bewohnt von ven . 
Tribus der Sekhem Lime Hirenfer: Tribus), der Dſchodham (wie 
hei Iutachri), ver Dihoheyne (vie Ißtachri auch rechts von Mes 
dina angegeben, ſ. ob. ©.165) und ver Bili (ein erft bei Edrifi 
binzufommenber Name). Diefe haben Kameelzucht, Mich und 
Butter in Ueberfluß; fie find gaftfrei und evelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Sige 
nad; Frühlings =» und Sommer-Weiden. — An ihrer Weftfeite zieht 
fih die große ſyriſche Vergreihe Hin, die Edriſi nun als den 
größten Kettenzug der Erde unter dem Namen Kibanon, und zu⸗ 
mal EI Kiam (des im noͤrdlichen Syrien einheimifchen Namens), 
umftändlich bejchreibt. — 


2. Arabien nad Evrifi0), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
auß feiner Djiagrafia alkollia(Geographia unirver- 
salis) oder Dem Nozbat el Mofchtäf (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbeſon— 
dere feine Machrichten über die Norpweftfüfte und 
über das Grenjgebirgdland der unabhängigen Böl- 
fertämme zwiſchen KHedſchas und Jemen (Afir) mir 
Burkharpt’S Nahrichten verglichen. 


Dem Reich thum geographiſcher Angaben über Arabien, ven 
&drift, am Hofe dei Königs Roger II. von Eicilien und Anz 
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tiochta, in feiner Erdbeſchreibung zu verarbeiten !) im Stande war, 
kömmt feiner ver Autoren unter feinen Zeitgenoffen und Nachfols 
gern gleich. Obwol ihm fchon Abulfeda ?) den Vorwurf machte, 
feine Längen- und Breitenbeftimmungen in feinem Werfe angege- 
ben zu haben, fo wird diefer Mangel doc bei dem bloßen hypo⸗ 
thetiichen Calcũl folder Zahlenangaben, die auf meift feinen aftro« 
nomijchen Beobachtungen beruhten, wie fie wol in Arabien noch 
. niemals angeftellt waren, von feinem weſentlichen Nachtheile fein; 
ja es find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, da foldye 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen fonnten, und gegenwärtig gar 
keinen abfoluten Werth, nur noch Höchftens relativen, haben können. 
Edriſi, wie alle arabifchen Geographen, befchreibt die Grove 
in 7 Glimaten, jedes in 6 Abtheilungen, immer von Weſt gegen 
Oſt fortfchreitend, jo daß die natürlich zufammengehörigen Land⸗ 
ſchaften dadurch öfter in mehrern Sectionen und ſelbſt Glimaten 
gefondert befchrieben werden müffen, wodurch manche Wieverholuns 
gen, dagegen aber auch wieder willfürlice Trennungen nothwendig 
veranlaßt wurden, wie denn dieſes auch die arabifhe Halbinſel 
trifft. Diefe wird bei ihm in 5 verfchiedenen weit auseinander Tie- 
genden Eapiteln gejondert bejchrieben, davon: 

1) Glima I. Sect. 6, ©.45— 54, Jemen und Hadhramaut 
beichreibt. 

2) Clima U. Sect. 5, ©. 131 — 146, dad weftlide Mittel« 
arabien mit Dihidda, Medina und Meffa. 

3) Clima I. Sect. 6, ©. 147 —159, das Öftlide Mittel: 
arabien mit Oman, Jemamah und dem füplichen Ver— 
fergolf. 

4) Elima II. Set. 5, S. 330 — 336, den nördlihen Theil des 
arabijchen Meered, Nordarabien bis gegen Syrien. 

5) Elima III. Sect. 6, ©. 365— 378, das euphratenſiſche 
Arabien mit Bahrein, ven Perlfüfchereien und den Infeln 
im nörplidyen Berfergolf. 

Eine natürliche Folge dieſes zerftüdelten Vortrags ift, daß 
nirgendd die Idee des Ganzen hervorgehoben oder characterifirt er⸗ 
ſcheint; dagegen hat die Arbeit, welche zur Erklärung des berühm⸗ 
ten Globus ausgearbeitet wurde, ven Bortheil, daß viele Angaben 


Africa. Gotting, 1796. 8. Ed. 2. $. 7. p. ıxviut etc.; vergl. C. A, 
Walckenaer, Vies de Personnages célèbres. Laon, 1830. 8. T. 1, 
p- 324 — 330. +) Hartınann 1. c. p. LxvI. 2) Ebenðb. 
p. xcvi, $.11. 
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son Itinerarien, wir zählen XX verfchievene größere, die wir. 
der Kürze wegen auch nad) ihren Nummern anführen werben, und 
Diftanzen der Ortſchaften gefammelt wurden, weil bieje zur 
Gonftruction Der Kartenzeihnung nothwendig waren. Der 
Mangel Des aſtronomiſchen Nepes ift durch diefe 20 nach allen 
Richtungen die Salbinſel durchſetzende Routiers, die nach ges 
mwößnlichen Millien, oder nad) Angabe von Xagereifen im Kara- 
mwanenjchritt beſtimmt find, einigermaßen erfegt; von denen manche 
fo gut ſich in Die moderne Kartenzeichnung eintragen ließen, wie 
Dies meifterhaft von D'Anville?) und fpäter von Mentelle und 
Jomard gefcheben iſt, daß dadurch die Karten von Arabien, in 
den fonft unbeſuchten Landſtrichen, faft allein ihre Ausfülung von 
Ramen erhalten Haben; indeß freilich auch gar mandye diefer Rou« 
tiers, im der Anwendung, in die größte Verlegenheit verjegen und 
mitumter ganz unanmendbar geblieben find. Dies ift eine Haupt⸗ 
quelle für bie confufe Zeichnung der Karte Arabiens gewefen, bie 
noch bis heute Die große Bein der europäifchen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber ſchon zur Vermeidung berfelben 
Büfhing fehr viel Dankenswerthes in feiner vortrefflichen Geo⸗ 
grapbie von Arabierr geleiftet hat. Wir fünnen daher nur fuchen 
den größtmöglichftert Vortheil aus den Angaben Eprifi’s zu zie⸗ 
ben, ohne uns zu verhehlen, daß Vieles derſelben in der Anwen⸗ 
vung noch nicht auf die Wirklichkeit, fondern nur auf Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bimandläuft. Uebergehen dürfen wir ihn ſchon 
varums nicht, weil ſelbſt Abulfeda einen großen Theil feiner Das 
ten aus ihm entlehnt bat. Wir haben jevody einen großen Bors 
teil dadurch, daß wm nicht mehr blos das Excerpt des Geogra- 
phus Nubiensis *), wie früher, fondern ver ganze Ebdrifi, wenig» 
fiens nach dem vouftändigften feiner befannt gewordenen Manuferipte 
der Pariſer Aibliothef in der critiſch getreuen Ueberſetzung A. Jau⸗ 
bert's 5) zur Benußung vorliegt, und daß wir biefe mit den Das 
ten des Vorgängers Jßtachri, dem Evrifi vieles verdanfte, zu 
vergleichen im Stand fin. Wir wollen hier jedoch nicht den 





. ille, Carte I. de l’Asie, la Turquie, l’Arabie eto. Pari 
2 1751: Mentelle et Chanlaire, Carte du Theätre de la — 
en Orient. An VI; Jomard, Carte de l’Arabie. Paris, 1838. 
phia MNuwbiensis, id est accuratissima totius Orbis Descr. 
ete. ex Arabico in Latinum versa a Gabr. Sionita et Joanne Hes- 
ronita etc. Paristt, 1818. 4 *) Geographie d’Edrisi traduite 
de TArabe en Francais d’apres deux Mscr. de la Bibl. du Roi, 
mpagnee de Notes p. A. Jaubert. Paris, 1836. 4, 
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Edriſi, fondern das arabifche Land und feine Bewohner fen 
nen lernen, deshalb wir das Characteriftifche, was und diefer Autor 
darüber mittheilt, nur in fo weit hervorheben, ald es für biefen 
Zwei gehört, vie Vervollſtändigung feiner Berichteritattung der 
nachherigen Vergleichung mit Abulfeda's Angaben und denen 
der neuern Beobachter überlafjend. 

Dad Meer von Kolzum, d. i. von Suez, mie er den gane 
zen oder doch nördlichen Theil des arabiſchen Meerbufend gemöhn- 
lich benennt, zieht fih, nach ihm, von dem Hafenorte Kolzum 
(Galzem, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr. II, 18) an 40 Mill. 
ſüdwärts nah Faran Ahroun ©), ein Ort, der Im Hintergrunde 
einer Bucht gelegen von Arabern ftarf befucht wird. Nahe Faran 
ift an der Meeredfeite, in der ſehr harten Bergwand, durch das 
Meer eine Stelle auögewafchen, in der Stürme und Wellen fo ftarf 
ſich brechen, daß fie fehr fchwer und immer nur mit Gefahr zu 
paffiren if. Hier fol Pharao erirunfen fein. Es iſt dies bie 
Bay, meldye, 10 bis 11 deutiche Meilen fern von Suez gelegen, 
noch heute Birfet Faraun, das Meer Pharaos bei ven Ara 
bern heißt, die, wie Niebupr?) erfuhr, in gewiffen Jahre— 
zeiten fehr ungeſtüm if. Das Meer hat hier nad, jeiner 
Mefiung eine Breite von 10 Stunden. Dicht an diefe Bay flößt 
ver Wadi Faran (oder Beiran bei Burckhardt) und hier lie 
gen im Feld, dicht beijammen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
vem Niveau des Meered, aud denen ein heißer Schwefeldampf ber» 
vorbricht, und dad Waſſer, dad an verfchlevenen Stellen unten aus 
dem Felſen bervorquillt, ift jo Heiß, daß man ven Singer nicht 
darin laffen kann. Dies ift dad Bad Hammam Baraum, das 
Edrifi zwar nicht nennt, doch aber fagt, „daß der von ihm ge 
nannte Ort Fahran Ahroun flarf von Arabern befucht werke. 
Auch Niebuhr führt den heutigen Glauben der Araber an, ber 
ihon Eprifi befannt war, daß hier der Durchgang der Kinver Is⸗ 
rael durch das Rothe Meer ftattgefunden, und eben hier im demſel⸗ 
ben Abgrunde, aus weldem das heiße Waller den Schwefeldampf 
heraustreibt, ver König Pharao Liegen folle; daher auch das heiße 
Bad, dad hier bejucht wird, von ihm feinen Namen trage. Daß 
diefe Stelle in gewiſſen Jahrszeiten ſehr ungeſtüm if, beftätigt €. 


#6) Edrisi bei Jaubert I. p. 332. ’) Niebuhr, Reife reibuna. 
— 1744. 4. Th. I. S. 228; Burckhardt, au Anh. 
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Rüppell®), ver bemerkt, daß zuweilen, in der Winterjahreszeit, 
plöglih ein Heftiger Windſtoß von N.D. herab, von dem Küften« 
gebirge ver Sinaihalbinfel komme, ver oft große Unglüdsfälle 
auf dem Meere bringe Zumal in der Bucht von Hamam el 
Saraun, vie oft auch nur Birke, dv. h. Waſſerbecken, genannt 
werde. Nach ibm liegen hier viele heiße Quellen näher over ent« 
fernter vom Meeresufer, aber Schwefeldampf bemerkte er nicht 9). 
Schon bei Jßtachri finden wir derfelben Stelle erwähnt; es 
gebt alfo verfelbe Glaube jhon in viel frühere Jahrhunderte zurüd, 
Evrifi bat pie Beichreibung Ißtachri's nur abgekürzt wiederge— 
geben. Sie lautet vollländig fol): Das Meer von Kolfum 
gleiht einem Wadi, in welchem viele Berge find, die dad Wafler 
bedeckt; das Fahrwaſſer auf vemfelben ift befannt; man kann jedoch 
in den engen Stellen zwiſchen den Bergen nur bei Tage auf Schiffen 
fahren; des Nachts aber führt man nicht. Das Waſſer ift fo rein, 
daß man Die Berge in diefem Waſſer fehen kann. Zwiſchen Kols 
fum und QAila ift eine Stelle, welhe Taran (noch wol Faran?) 
heißt; Dies iſt Die Phinvlichfte Stelle des ganzen Meeres: es find 
wert Wafferfirudel Bei einem Berge; ſtößt der Wind an den Gipfel 
des Berges, jo tHeilt er fi in 2 Theile und weht aus den bei- 
ven Ihälern im Direm Derge (diefer beiden großen Thäler 
daſelbſt, om WBapı Eiti und dem Wadi Girondel gegenüber, 
erwähnt auch MieBuhra.a.D.) in entgegengefegter Richtung, fo 
daß, wenn ver Bird aus den beiden Thälern herausfährt, dere 
felbe gegeneinander ſtößt. Jedes Schiff, das durch die Wellen und 
Strömungen des Meeret in diefe Strudel verichlugen wird, hat, 
von den beiden Wirnnden fortgeriffen und zertrümmert, feine Rettung 
zu erwarten. JBenn ver Wind aus Süden weht, jo fann das 
Schiff gar nicht ire das Bahrwafler gelangen. Die Länge viefer 
Stelle ifi 6 Miglien. Hier ertrank Pharao. — Ißtachri fährt 
weiter fort: in ber Nähe von Iaran ſei ein Ort Habilab 
(Dihabilab), mo bie Wellen ebenfalls Leicht vom Winde aufge 
regt werben, fo Daß auch diefe Stelle gefürchtet jei; bei Oſtwind 
fahre man weftwärtt, bei Weflmind oſtwärts. — Diefe Localität 
it uns nicht gemamt befannt, auch wird fie von Edriſi nicht an= 
geführt. Do fonımt Ißtachri noch einmal auf fie zurüd, wo 


— — — — 
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er von Koljum (defien Ruinen nur weniges nörbli von Sur 
im Tell Kolſum liegen)!!) fagt, e8 habe weder Gras, noch Baum, 
noch Wafler; diefe Stadt geböre zweien Ländern an, ald Hafen» 
ort für ale von Hedſchas kommenden, die nah Syrien oder 
Aegypten wollen. Bon dieſem Kolfum!2) finde man längs der 
Küfte bis Taran (wol Faran) und Chabilat (mol Habilab), 
was dem Berge Tur (d. i. Sinai) gegenüberliege, Feine Dörfer 
oder Städte, fondern nur Fifcherftellen und Palmen. — 

Edriſi fagt, von Baran gehe man!) zum Oſchebel Zur, 
das fei der fehr hohe Sinai, auf deſſen Höhe ein Betort, mo 
fließendes Waffer zur Grquidung der Neifenden. Er Tiege nur 
wenig fern vom Meere, und zwijchen diefem und dem Berge fei 
ein gangbarer Weg; auf Stufen fleige man zu ihm felbft hinauf. 
Bom Zur, führt Eprifi fort, gehe man nah Maſſdef, einem 
angenehmen Orte, der aber ſandig, deſſen Wafler jedoch rein, 
wo man Perlen file. Es fcheint und died der heutige Hafen 
Tor zu fein, der beim Herabfommen bed Berges Tur zunächſt tr 
reicht wird, und von diefem wol feinen Namen erhalten Haben mag, 
denn es ift wol diefed Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle bis 
zur Südſpitze der Sinaihalbinfel, welcher das Prävicat eines an« 
genehmen Ortes beigelegt werden fann. Uebrigens ift uns ber 
Name Maſſdef fonft ganz unbefannt. Wenn es dabei heißt: hier 
fiche man Perlen, jo if dies zwar heutzutage bier Fein Geſchäft 
mehr; aber das Gehäuſe der Perlmuſchel (Avicula margariti- 
fera), bemerft Rüppell, fehle Bier an dieſem Geftade nicht), 
und bilde einen nicht unmwichtigen Handelsartikel über Syrien 
und Suez, wenn fih auch Zahlperlen (in deren Gehäufe ver 
Mytilus hirundo und jener Avicula) nur jelten dafelbft vorfinden. 
E. Rüppell, der von dem Hafen Tor, Mitte Juli 18), mit frie 
fhem Nordweſtwind die Küftenfahrt 5i8 zur Südſpitze des Ras 
Mohamed, in einer Tagfahrt zurüdlegte, jagt, daß fie durch 
viele gefährliche Corallenbänfe hindurch gehe, zu denen wol auch 
jene etwas nörblichere Habilab des Ißtachri gehören möchte. 

Edriſi nennt an der Südfpige der Sinaihalbinfel noch zei 
Hafenorte, Sharm el Beit und das Cap Mohamed, Heide, wir 
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er fagt, ohne Trinkwaſſer; beide find auch heute unter gleichen Na- 
men, Sherm Sheikh over Sherm Moya, dicht neben einander 
etwas nördli vom Ras Mohamed oder Borgebirge Meha— 
met befannt, eine gegen Süd vorfpringende Landzunge mit einem 
etwa 200 Buß hohen KRorallenfels, der fih nah E. Rüppell:s) 
dur merkwürdige enge, aber bis 60 Buß tief einfchneivende jenf« 
rechte Spalten außzeichnet, deren eine noch tiefer als das 
Niveau des anliegenden Merresjpiegels binabreiche, 
ledoch nicht mit Waſſer gefüllt war, ald Rüppell biefelbe bes 
obachtete. 

Bon da an, jagt Eorifi, beginne die Einfahrt nach Aitahır), 
ber Fleinen Stadt, Die häufig von Arabern befucht werde, welche 
dort die ‚Herren fpielen. Bon da komme man nach dem Hafen el 
Wouid, mit Waffer, ber gegenüber liege, und 10 Miglien fern 
son der Infel No'man, die nur von elenden Arabern bewohnt 
fei, welhe vom Fiſchfang leben. Dann folgen die Küftenorte 
Tena mit Waffer, Atouf und Hawra, einem Flecken von She 
rifs (d. i. Nachkommen Mohameds) bewohnt, die in ihrer Nähe 
eine Grube habe, aus deren Ertrag fie Töpfergeſchirr arbeiten, das. 
ſeht ſtarke Erporten liefert. 

Diefe Hamwra iſt und aus dem obigen jchon als Hauara 
(Leufefome), die Südgrenze ver Nabatäer, bekannt (j. ©.121—124). 
Die Ailah genannte Stelle (Elath, 5.8. Mof. 2,8; Ekava, Asıla, 
Ailana bei Strabo XVI. 759, 768) Eennt auch Ißtachri noch als 
eine Feine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Gaatfelvern; 
er nennt fie eine Stadt der Juden, derſelben, welchen Bott ven 
Biihfang am Sabdat. verbot und bie dagegen jündigend in Affen 
und Schweine verwandelt wurden (wol eine Legende aus den Kor 
san). Es jeien aber die dortigen Juden, fügt Ißtachri binzu, 
im Bejige der Bertragsurfunde mit dem Propheten (bei 
halb wol ihre Duldung). Von der Unterwerfung und Zribut- 
sahlung eines Johanna, Sohn Rubias, Ioannes Dominus Ailae 
bei Abulfeda'®), war oben (S. 71) die Reve. Wir hielten ihn 
für einen byzantiniſchen Statthalter, weil der ägypriiche Gefchicht- 
ſchreiber Mafrizt??) in feinem Kapitel Aila fagt, daß dieſe Stadt 
vor Zeiten der Grenzort der Griechen war, bei dem eine Meile fern 
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ein Triumphbogen der Kaifer geflanden. In den Selten des 
Jelam ward fie eine fihöne Stadt, von ven Beni Omeya de 
wohnt. Es gab daſelbſt viele Mofcheen und e8 lebten dort wtele 
Juden. Bon diefer Zeit ift aljo bei Ißtachri die Mede, währen 
diefe Notiz jchon bei Edriſi wieder in ven Hintergrund getreten 
if. Doc erwähnt diefer an einer andern Stelle, bei Beſchreihung 
ber gewöhnlichen Pilgerüberfahtt von der Äägyptifchen Küfte nad 
Oſchidda, der dortigen Meereögefahren und des Fiſchfange, noch 
einmal berjelben fhon oben genannten Infel No'man und bortis 
gen Juden-Bevölkerung. 

Sehr gefahrvoll, jagt Edrifi, fei dieſer Theil des Rothen 
Meeres, dem er hier weiter ſüdwärts nun von der anliegenden aras 
biſchen Küfte jhon den Namen Meer von Hedſchas %) giebt; 
gefahrvoll wegen feiner Untiefen, Sandbaͤnke, Klippen. Zur Win- 
terzeit find viele feiner Injeln unbewohnt, wenn aber die Schiffahrt 
möglich, werden fie von ganzen Vöolkerſchaften von brauner 
Hautfarbe bewohnt, die dort auf ihren Barken vom 
Fifhfang leben (die Ichthyophagen des Peripl. Mar. Erythr. 
ed. Oxon. p. 12). Sie dörren die Fiſche an der Sonne, zerftoßen 
fie zu Mehl und genießen fie wie Brot. Ihr Hauptgewerbe tft 
der Bang der Fifche, ver Berlen und Schildkröten, vie treff- 
. liches Schildpatt geben. Die größte dieſer ſo bevölferten Infeln 
iſt No'man (hier Naaman geichrieten), die Samari genannte 
Infel werde von jüdifhefamaritanifchem Volke bewohnt, das 
man an feiner fchimpfenden Nevdendart „la mesas,” d. h. bes 
rühre mich nicht, erfenne, die ald Injurie gelte. Sie ftammten 
von den Juden ab, die das goldene Kalb anbeteten. Es iſt vies 
Anfpielung an eine Legende des Koran, vom Samiri (Sure 20)2%), 
der für den Verfertiger des goldnen Kalbes ausgegeben wird, und 
den Samaritanern??) zugezählt. Man fiiche hier, führt Eprifi jort, 
einen großen Fiſch von vierediger Geftalt, faft fo breit wie lang, 
Behar genannt, roth von Barbe, gut von Geſchmack und oft His 
zu einem halben Gentner ſchwer. Gin anderer Fiſch ſei anderthalb 
Palmen lang mit zwei Köpfen, Augen und Maul, die er ab wech⸗ 
ſelnd gebrauche, er werde Stylet genannt. Die dritte Art, einem 
Seehunde ähnlich, el Faras genannt, habe 7 Reihen Zähne, werde 
gegen 8 Fuß lang, ſei ſehr gefahrvoll einzufangen. 


»29) Edrisi b. Jaubert I. p. 134. ?°') Silv. de Sacy, Chrestoma- 
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In des Naturforſchers E. Rüppell Erfahrungen, auf feinen 
mebrmals wiederholten Küftenreiim von Suez bis Dſchidda, finden 
wir, obgleich er des Edriſi gar nicht gedenlt, doch des letztern An- 
gaben fafi vollfommen beftätigt und erläutert. Die Infel des Eprifi 
wird wol eine Der beiden einander benachbarten noch heute Nei- 
man?) oder Mam an genanntn Küſteninſeln fein, deren erftere 
bei feinem Beſuche derſelben, 23. Det. 1826, ihm eine Breitenob- 
jervation zu 27” 7° 48" N. Br. gab. Auf feiner zweiten Reife ließ 
ibn eine Winpftille eben daſelbſt Ianden (20. Juli 1831)2*). Gr 
fand an ihrer Südoſtecke eine ſchöne Bucht, welche eben die Ur— 
ſache ift, daß Tie ſehr bäufig arabiſchen Küftenfahrern als Sta- 
tion zum Anferplag dient. Jhr direct gegenüber auf dem Feſtlande 
fiegt der Anterplag Meria-Eslem, und tiefer Iandein, nur 1%, 
Stunden fern, eine ehemalige Pilgerftation, von der aber nur noch 
Ruinen des Caftells übrig fin. Die Länge der Infel, die Well- 
hevn25), eben fo wie Edriſi, naͤmlich No'män, ſchreibt, ift nach 
Rüppeli von N. nah ©. nur etwa eine Biertelftunde; und fie 
ſelbſt aus Horizontal geſchichteten Korallenlagern befte 
hend, Die ven jegigen Meeredipiegel 20 bis 35 Fuß überragen. Der 
großen Menge ver Petrefacten, die Rüppell auf ihr fand, und zu⸗ 
mal ver Menge ver in Kalfmafje umgewandelten Gchiniten, bie 
bei ven Arabern NMehman heißen, hält er für den Grund der Be- 
nennung verfelben, ein Name der fih auch noch in einer dritten, 
fünlichern Infel, vie im NIE. von, Hauara liegt, wiederholt. Dieſe 
Reiman-Iniel Liegt wur 2 Stunden meflmärtd von der Küſte 
des Feftlandes entfernt, wo aud ein Ankerplag, ſüdlich von den 
Anferplägen Diebe und Fafer, ebenfalld den Namen Neiman 
trägt. Bon ihrer einfligen Benölferung giebt in der Mitte der 
Infel das Gtabgewöhbe eines Heiligen Zeugniß, und das in dem 
dortigen Meere, wie zu Edriſ i's Zeit, hauſende Fiſchervolk beſucht 
auch heute noch von Zeit zu Zeit dieſe Infel. 

Wie zu Eprifi’d Zeit lebt auch heute noch auf diefen Küften 
und Infeln der nörbliden Hälfte des Mothen Meeres ein eigen 
thümlicher Bölferftamm, ver ſich felbft Tehmi (bei Nüppell) 
over Hutemi (Hei Wellfted, wol Ha⸗temi) nennt, über wel 
hen jepodh MRüppeit?), obmol er drei Monate unter ihnen ver⸗ 
——— 

ĩ Meiſen in Nubien, Kordofan ıc. S. 224. *) Derſ. 
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lebte, verficherte, nichts genaueres über ihren Urfprung ober ih⸗ 
sen Namen ermitteln zu Können. Gr Iernte fie auf ihren Sanm⸗ 
dals oder Fiſcherbarken, nordwärts der Infel No'man oder des 
27fen Breitenparallels kennen, wo fie je nach der Jahreszeit an 
beiden Uferfeiten des Rothen Meeres wie auf den zahlreichen In⸗ 
fein ein Herumirrendes Leben zur See führen, das fih nach dem 
Fiſchfang und der Schilvfrötenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armut und die Verachtung, in ber fie bei ven arabifchen 
Stämmen ftehen, die fie oft wie ihre Leibeignen behandeln, oder fie 
auch in Tributpflitigfeit nehmen, dennoch aber fie, wie es ihnen 
beliebt, ihres Eigenthums berauben, hat aud) Wellſted beftätigt??), 
der fie noch meiter gegen den Süden bis Dſchidda und Leyth 
(ZU N. Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Standlager zu haben 
fcheinen, da fie weiter im Norden nur überall in Kleinen, armſeli⸗ 
gen Banden oder wenigen Bamilien vorfommen. Da fie durchaus 
nicht8 von dem Beduinencharacter des Feſtlandes zeigen, mit eigner 
Hautfarbe und Geſichtobildung wie abweichender Lebensart, jo moͤ⸗ 
gen fle ein anderes, und jedoch unbefanntes Herfommen haben. Bon 
ihnen wird weiter unten umftändlich die Rede fein. "Hier nur, daß 
fi Edriſi's Angaben von diefen Fiſcherleuten (d.h. Hatemi) 
auch ſchon in den Berichten des Agatharchides (de rubro 
mari ed. Huds. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 und 
ei Diodor Sic. Histor. Lib. HI. c. 15 —18, unter dem Namen 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleichen Sitten und Lebens⸗ 
weifen mit ven heutigen durch Welffted genauer verglichen wur- 
den. Diodor giebt ihre Wohnfige im perfiichen wie im arabifchen 
Meerbufen an, und wir werden fie aud heute noch weiter unten 
auf den Küfteninfeln von Hadhramaut wiederfinden; der Peri⸗ 
plus fennt fie nur im arabifchen Golf, nennt fie aber mit einem 
uns unbekannten Namen Kanraiten (Kurpasizaı). Er fagt, fe 
lebten nach Art der Ichthyophagen zerfireut in Zelten, haben 
auch hie und da einzelne Weivepläge, find aber ein ſchlechtes und 
treulofed Gefchlecht. Wer in ihre Gewalt fällt, wird von ihnen aud- 
geplündert und die Schiifbrüchigen machen fie zu Sclaven. Der 
Halb werden fie felbft fortwährend von den arabifchen Häuptlingen 
befehdet und zu Gefangenen gemacht. Diodor fagte, daß fie am 
arabifchen Meerbufen zum Theil ganz nadt gehen, und in Klüften 
nahe am Meere haufen, rohe Barbaren feien, Weiber» und Gůter · 


2) Wellſted, a. a. O. Th. Il. S. 201 -206. 
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gemeinfchaft haben, faft allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
und fein bobes Alter erreichen. Re 
Bifcherei und öchildkrötenfang if ihr Hauptgefchäft, 
nad Rüppell, auch werben jährlih einige wenige Manatis 
(Balicore) von ihnen tlegt, deren Häute zu Sandalen fehr ger 
fucht find. Diefelber Producte, die Edrifi nannte, machen bis 
heute ihren Saupterwerb aus. Der Fiſchreichthum ift an dem ge⸗ 
legenen Stellen in dieſen Meeren ſehr groß; zumal find es bie 
Gattungen Scarus, Aspisurus, Scomber over Mafrelen, die fie zu 
Eojjeir, Janbo, Dihidda und anderwärts für die Pilgerzüge 
zu Marfte bringen. Die Namen ver bei Edrifi genannten Fiſche, 
wie Bebar, find res unbefannt, die beiden zuletzt angeführten 
möchten jepoch wielleicht den Sammerfifch (Zygaena) und eine 
Haififchart bezeichnen, die Hier nicht jelten iſt 28). Auch dreierlei 
Arten Delphime?9) find hier. Der Schildkröten giebt es auch 
heute in Diefem nördläiden Theile des arabifchen Golfs, mo fie au 
fhen zu des BeripIus Zeiten eine koſtbare Waare lieferten (xad 
ziaun dıap0o00Ss>; Peripl. Mar. Erythr. p. 11), noch zwei Arten. 
Die eine größere wird heute nur wegen ihres Fleiſches zur Ver— 
fpeifung von ben S a temi gefangen, die zweite aber ift noch heute 
wie damals wegen Dei Schildpatts für ven Handel wichtig. 
Zumal vie Schaale ver Weiden, fagt Rüppell, ift bei großen 
Indivipuen am ge ſchã tzteſten, weil dann der benußbare Theil der 
Schaale vicker und Dod zugleich durchſichtiger if. Gin ausge» 
wachenes hier fannı bis 2’, Pfund feines Schildpatt liefern, wo⸗ 
son das Pfund im Sur einen Preis von 2 bis 3 Dollar Hat. 
Atari 30) Hat ſich bei dem Golf von Alla nur mit ver Bee 
merfung brgnügt, Daß es da große Fiſche gebe von verfchiebenen 
ei fi giebt auch über die Schiffahrt in dieſem Theile des 
arabifchen Golfs einige Nadriht?). Ale Schiffe find nad ihm 
in bemfelben aus Brettern gebaut, die mit PBalmblättern 
ujammengenäßt find, mit Harz calfatert (die Infel Tyran am‘ 
Golf son Aila Kiefert noch heute die Napht ha zu gleichem Ge— 
mit dem Ihran des Seehundes (mag nun Ty⸗ 


32), und 
m, ee oder Schadwan nach Welften33) die Infel 
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ber Phoken fein) überzogen. Der Schiffscaptain figt auf dem Vor⸗ 
dertheil feiner Barke mit feinen nautifchen Werkzeugen, beobachtet 
genau den Meereögrund und giebt danach dem Steuermann feine 
Zeichen; eine Vorficht ohne welche die Schiffahrt Hier ganz unmög- 
lich fein würde. Des Nachts fchiffe man niemals; überhaupt fei 
dies Meer ungemein ftürmifh, ungaftlih, und die Armuth feiner 
Küften fei durchaus nicht mit dem Reichthum ver Geſtade meber 
des indifchen noch chinefifchen Meeres zu vergleichen, nicht einmal 
Ambra liefern fie, ein Product das nur aus dem indifchen Meere 
komme. — 

Schon ver Periplus nennt im dem äußern arabiihen Küften- 
meere die biegfamen, wie die auß einem Baumflanme (nAurd- 
ga danta xal uovö&via; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen dad Emporium Rhapta, an der Dt» 
küſte Zanguebard, wegen der zufammengenähten Barfen (zo 
gunzöv, meint der Berfaffer) den Namen trage, im Gegenfag ber 
Laſtſchiffe (dpöixıa Peripl. Mar. Erythr. p. 10), vie Im füolichen 
Theile des Rothen Meeres fchon vamald zum großen Transport 
der Waaren in die Emporien dienten. In den heutigen Nachrich- 
ten über den Bau der verfchievenen Schiffe, wie fie auf dem ara- 
bifchen Golf in Gebrauch find, werben zwar diefe Plankenſchiffe 
ohne Nägel, mit Palmſtricken zufammengenäht, nicht mehr er 
wähnt?*), defto merfwürdiger aber ift es, daß diejelbe Bauart 
außerhalb Bab el Manvdebs, wie zur Zeit des Periplus, an 
allen Küften des invifchen Oceans bei ven einheimifchen Küflten- 
völkern die vorherrſchende geblieben ift, an der ganzen Oſtküſte Afti- 
kas jünwärts bis zur Mavdagasfar-See35), und oſtwärts bis zu 
den Infeln der Malaien im Sunvdameere, fo daß die VBermuthung 
nahe liegt, ihre Verbreitung hänge mit der urälteften Verbrei- 
tung binterindifcher, wol malaiifcher, fo kühner feefahrenver 
Bölkerflämme in dem weiten Gebiete der indifchen Gewäſſer zu 
jfammen, und fei ald eine Tradition von diefen, fo wie dieſe Gee- 
fahrer felbft, oder doch ihrer Nachahmer, auch in ven arabifchen 
Golf in älterer Zeit eingedrungen gewefen, dann aber erft in fpd- 
terer mohamedaniſcher Zeit aus den indoperſiſch⸗ arabiſchen Meeren 





*9 Wellſted, Reife Th. U. ©. 214; Burckhardt, Trav. in Arabia 
p. 22. ) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to ex- 
plore the Shores of Africa. Lond. 1833. 8. Vol. I. p. 74, 364 
2. a. O.; Boteler, Trav. ibid. I. p. 385; Dr. W. Vincent, Com- 
merce and Nayigat. etc. II. p. 170. R 
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zurücdgewichen und ebenfalls erfi durch fortgefchrittenen Schiffbau 
ber ägpptifchen und arabifchen Küftenanwohner aus dem arabifchen 
Golfe verprängt worden. Edriſi führt in dieſer Beziehung von 
dem hohen Berge Murukain, der in der Meerenge Bab el Man« 
deb fich eben fo hoch über ver Merreöfläche erhebe, wie er unter 
berjelben verborgen ſei, aus einem andern Werke, ven Mirabilia 
mundi, die Sage an, daß fein Schiff mit Nägeln zuſammenge⸗ 
ſchlagen dort wieder wegloͤnne, weil es von dieſem (Magnet⸗ ) 
Berge angezogen werde). 

Folgen wir Edriſi weiter entlang der Küfte Arabiens, fo 
fennt er bier Madian (Mivian), wovon fchon oben die Rebe 
war (j. 05. S.159), nad ihm 5 Tagereifen fern??) von Allah ges 
Iegen. Dann folgen jene fhon obengenannten Tena und Atuf, 
die wir nidyt näher fennen, dann Hawra. Diefe Hawra mit ver 
Sabrif von Töpfergefäirr kann fein anderes ald das heutige Hau⸗ 
ara fein, pie wir oben ald Leufefome, ver Nabatäer füpliche Grenz ⸗ 
ſtadt, bezeichneten. Es iſt zu bedauern, daß die Officiere der engli« 
fhen Küftenaufnahme an biefer Küftenftelle, ver Infel Atamäl 
mit einem gleichnamigen Fiſcherdorfe gegenüber, zu kutz verweilten, 
um genauere Aufſchlüſſe über ihre Verhältniffe zu geben. Well- 
Red, der ven nördlicher liegenden Hafen von Ainune für die Lage 
der alten Zeufefome hielt, fagt, diefe el Haurä heiße auch Dar el 
eſch rines), Das Heiße die zwanzigſte Pilgerflation (nämlich von 
Rairo) 39). Der Name Haur& (el Houra bei Burkhardt) be- 
zeichne allerdings Das Weiße, aber nur ein befonderes Weiße, näm- 
lich das glänzende Weiße im Auge eines Mädchens; dieſe Ctymolo- 
gie fei alfo für dieſe Stele nicht eben entfcheivend. Doch gebe e8 
bier gute Viehweiden und aus den Felſen treten gute Quellwaſſer 
hervor. Auch fage man, in der Nähe folten Mefte von Gebün« 
den und Säulen liegen, die wol nicht arabifchen Urfprungs fein 
fnnen. Bielleicht, dag an diefen noch Reſte römifcher Structur 
des alten Romercaſtells ſich auffinven Tiefen. Heutzutage iſt hier 
wenigſtens noch im mier eine politiſche Grenzſcheide zwiſchen den 
beiden Araberſtämmen, ver Bili, die vom Norden her bis hierher 
reichen, indeß Die zahlreichen Stämme der Dſcheheine (Oſcho— 
heyne) von Hier an ſüdwärts ihre Ausbreitung gewinnen. 
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Edriſi fagt, nicht fehr fern, ſüdwärts von Hawra, erhebe 
fich der Berg Naphun?), aus dem man die Schleiffteine ge=- 
winne, die nach dem Often und Werften ausgefandt werden; daſelbſt 
fei füßes Waffer, auch ein Hafen mit einem Schloß. Dann folge 
ver Wadi'-Safra mit ſchönem Hafen; dann der Hafen Eouaia, 

‚der zwar bewohnt, aber ohne Waffer, und dann erft folge ver Sa⸗ 
fen Djar oder el Djar, ver bekannte frühere Hafen von Medina 
(f. 06. ©.150), der von Aila im ganzen 25 Tagereifen entfernt *X) 
liege. Da Edriſi unmittelbar darauf noch einmal einen Derg 
Nadhung, aber mehr Ianvein, nahe Khaibar, nennt, fo muß wol 
ein ganzer Gebirgszug darunter verflanden werben, der fi Hier 
füdoftwärts gegen Ianbo und Medina hinzieht, von dem wir auch 
schon oben nah Ißtachri und Burkhardt als Augenzeugen 
ſprachen. Welftev*?) wurde durch die große Eiferfucht der Bedui⸗ 
nen, ungeachtet des Schuges vom Groß-Sherif, von einer Exrcur- 
fion in das Radhua⸗Gebirge abgehalten. Wahrſcheinlich iſt es die⸗ 
ſes ſehr Hohe Gebirge, welches die Hadjroute nah Medina 
nöthigt einen fo großen Ummeg von 7 Tagemärfchen gegen Oft, 
von Themud over Medayen Saleh an bis beinahe nach Khei— 
bar, zu machen, da die Stationen von dieſem Orte der Felswohnun⸗ 
gen im Ziczad, über Aula (el Olla), Biar Ganem, Zum— 
rud, Bir Djedjd Hedie*), erft oftwärts, alfo dicht bis Kheibar 
geben, bevor fie von da fi in 3 Tagen direct ſüdwärts nach Me- 
dina-wenden können. Edriſi wiederholt“) hier nur jene Anga⸗ 
‚ben des Ißtachri, doch giebt er noch beflimmter dad Intervall 
zwifchen diefem Gebirge, dem Territor der Dicheheyne, und bem 
Meere, die Sige der Völkerfchaft an, welche ven Namen Hajjan 
Sohn Alis Abu Talebs trage, die wie andere Momaden in bä- 
reuen Belten haufen und das Land bis zur Oſtſeite des Jordan 
durchziehen. Bon ihnen ſei das Land el Dihof nur eine Tage 
zeife fern, und von ihnen auf Die Pilgerfiraße von Meffa zum 
Dorfe Abwa (mo Mohamed Mutter ftarb) fein nur 6 Miglien. 
Wahrjcheinlich haben auch die beiden dieſer Küfte vorliegenden In- 
feln, Haffänie®), ven Namen von biefer Bevölferung der benad- 
harten Küfte erhalten. 





*+0) Kdrisi b. Jaubert 1. . *N) Karisi I. c. I. p- 332. 
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Den Hafen Jankbo nennen weder Edrifi noch Ißtachri in 
ifren Geograpbien Arabiens, obmol ihn doch fchon Ptolemäus 
mit vem Mamen Ja mibia Bicus (laußla xuun, 68° 20' Long. 
24° 0° Lat. VI. fol. 152)%) faft in richtigem Breitenparallel in feine 
Tafeln eintrug. Ebn Haufal, oder richtiger, wie wir oben fahen, 
Istackhri, nannte jedoch allerdings einen Ort Janbo in einer von 
Sagnier eitirten Stelle”), nah welcher Ali, Sohn Abutaleb, 
dafelbft Die GHerrichaft gehabt haben foll, womit auh Abu Said 
übereinflimmte, Der daſelbſt von den Zelten der Söhne Al Hafans 
ſpricht, woraus jchor Rommel zu verfichen giebt, daß eben ve- 
halb Eprifi vor dieſem Hafenorte nicht ſprechen möge, weil das 
ſelbſt Beduinen Teßhaft waren, und er vielleicht deshalb nicht ein« 
mal im Gebrauch war. Auch Abulfeda ſpricht von ihm nur als 
son einem Städtchen, nicht ald Hafen, fo wenig wie Btolemäus 
ibn einen Hafen nennt; aljo mag wol audy bei diefem unter Janbo 
Vieus nicht, wie MWannert meint, ver Hafenort, fondern bie 
Binnenftapt Sabo el Nakpel (f. ob. &.150) wie bei Iß— 
tachri zu verftehen fein. Wo liegt aber Djar ober el Djar, 
das vie Stelle pefjelben für Medina vertrat, von der es als Hafen- 
ert nach IHtachri*®) 3 Stationen, nad) Evrifit) 3 Tage» 
reiien fern Tag, worauf weiter ſüdwärts, nach ihm, el Diohfa, 
Ban GEoveip, As fan und dann Dſchidda folgten. Die drei 
Zagereifen find: pie Aſte von Medina nach Haffab; vie 2te, von da 
nah Arib am Buß eines Berges, wo füße Quellen, die 3te, von 
da nah Dijar zumı Hafenorte, wo die Schiffe landen, obwol nur 
wenig Handel pafelbft flattfindet. Bon Djar nah Dſchidda zum 
Hafenorte von Mekka giebt aber Edriſi 10 Stationen an, bie 
immer an einer fanDigen Meeresküſte hinführen follen. 

Ungeachtet niefed Djar (Al Giar nah Abulfeda) fchon 
son D'Anville, und ald Dſjar bei Niebuhr, nady feiner aber 
nur vom Schiff aus 9) gemachten Obfervation, denn an das Rand 
wurde nicht geftiegen, unter 23° 36' N.Br. (Janbo, nach ihm 
24° 5’ N Br), in feine Karte vom Rothen Meere eingetragen ift, 
auch von Rüpp e LIL, der nur varan vorüber fuhr, als in heutigem 
Gebrauche genannt mir, fo ſcheint doch einige Unficherheit über 
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feine genauere Lage obzumalten. Nach legterem5l), der es Diar 
an einer zweiten Stelle fchreibt, und feine Lage mit Niebuhr's 
Breitenobfervation übereinftimmend annimmt, fol es beiläufig 4 
Tagereifen, oder 40 Wegftunden für Kameele, von Medina entfernt 
liegen, und alles was von Aegypten oder Dſchidda für Medina 
verfchifft wird, fol in deſſen kleinem Hafen ausladen. Ja, wenn 
von Janbo aus Waarenfendungen nad Medina durch Karawanen 
gemacht werden, fo betrachtet man es als feinen Ummeg, längs der 
Meeresküfte über diefes Diar zu gehen. Auf der zweiten Reife 
(1831) fegelte Rüppell fünmäarts Janbo an diefem «Hafen ®?) 
vorüber, ohne ihn näher Eennen zu lernen. Auch Seegen®?) ſe⸗ 
gelte bei Djar (Dſchar) vorüber, wo man fein Haus, keinen 
Dattelbaum finden follte, weil e8 durch Janbo fo ganz verbunfelt 
ward, daß es nicht einmal dem Namen nah in Medina befannt 
blieb. Burkhardt, ver ven Rückweg von Mebina na Janbo, 
im April 1815, über Bedr zurüclegte, jagt, daß wenn bie letzte 
Bergkette vom letztgenannten Orte überfliegen, man in bie große 
weftliche Küftenebene binabfleige‘, die bis zum Meere reiche, 
an deſſen Küfte man von Bedr aus den Eleinen Hafen Bereyke 
(Barika)5t) im Süden von Janbo in einem Tage erreichen könne, 
der viel von Schiffen befucht werde. Diefer Hafenort nun ift es, 
ver Scherm Barifa 55), wie ihn Wellftev nennen hörte, ven 
diefer für die Lage des Altern verdunkelten Djar (Dihar) Halten 
mußte. Seine enge Einfahrt ift nicht über 150 Fuß breit, doch 
ohne Gefahr in den vortrefflichen innern Hafen führend, der groß 
genug ift für 5 bis 6 Schiffe, die Hei 3 bis 4 Faden Ankergrund 
haben. Aber der obere Theil dieſes Scherm, d. 5. Hafen, if, 
abgejehen von einem ſchmalen Canal für Schiffe an ver Nordſeite 
unzugänglich wegen einer Untiefe, wie bei nieverm Waſſer troden 
legt. Jener Ganal führt zu einer niedern Lanbipige, am welcher 
die englifchen DOfficiere de8 Surveys die Ruinen einer Stadt 
entveskten, fo groß wie Janbo, etwa eine engl. Mile Tang und 
Halb fo breit, mit einem quabratifchen Bort in ver Nähe, an dem 
man noch Thürme unterfcheiden fonnte. Nahe der Mitte an bei—⸗ 
den Seiten find die hohen Mauern no 6 Fuß mädtig; es war 
alfo fehr feit für jene Zeiten ohne Artillerie. Noch zeigten fi 
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die Muinen eines feiten Dammed und eined Kai, mit behauenen 
Steinen belegt. Einige Nahgrabungen in der Nähe eines Hauſes 
gaben jedoch nichts «als formloje, zerfrefiene Stückchen von Kupfer, 
Erz, Glas und Topfſcheiben, wie ſich dergleichen in Ruinen ägyp⸗ 
tiſcher Ortſchaften finden. Etwa eine engl. Mile fern vom dort 
lagen die Ruinen einer zweiten Stadt, aus Korallenmaflen er 
baut, welche vie Zeit jchon geihmwärzt hatte, aljo von hohem Alter, 
und auch gegenüber ber nievern Landſpitze, auf der andern Seite 
ver Bucht, zeigten ſich auch noch allerlei alterthümliche Reſte. 

Schon Rommel’) hat erinnert, daß die Aoya des Ptole⸗ 
mäus, welche bei Steph. Byz. den Namen Egra führt, von 
Bochart und Affemanni für diefe Al Giar des Abulfeda, 
oder Djar des & vrifi gehalten ward, womit auh Mannert 
einverfianpen jcheint ; doch muß man geftehen, daß in den zu gro⸗ 
ben Unbeflimmitheiten biefer Autoren wenig Beweidfraft enthalten 
il, und vaß dieſe Urt ber Ipentificirung nur zu oft ganz unftucht⸗ 
kar bleibt, wo nicht beftimmtere Eriterien fie fügen. 

GSchen mir mit Edriſi weiter gegen den Süden dis Küfle 
entlang, fo füllt er hier eine große bei Ißtachri gebliebene Lücke 
aus, indem er die Tage der Küftenorte Oſchidda, Sofia, Ser— 
rain, Hali, Sanfian angiebt, bevor er zu den Binnenftäbten 
Medina und Me kka ſich wendet. 

Dſchirda iſt, nach ihm, der Hafen von Mekka, 40 Miglien 
fern davon; eine ehr bevölkerte und durch ihren Handel bedeutende 
Stadt, deren Bewohner ſehr reich ſind. Der Jahreszeitenwind, der 
vor der Zeit ver Wallfahrt weht, if für fie ſehr vortheilhaft, weil 
er ibr jehr viele werthvolle Waaren und Vorräthe aller Art zu« 
führt. Diefe DI Hiddas”) ift naͤchſt Mekka vie bedeutendſte Stadt 
in ganz Hedſchas; der Statthalter, der fie für den Fürſten von 
Meta goupernirt, hat für ihre Bevürfniffe zu forgen. Dafür aber 
fordert er auch jehr fireng den Zoll für ihn von allen Pilgern ein. 
Denn von Africa, und diefen Weg fcheint Evrifi felbft dahin ge= 
nommen zu Haben, geht durd die Bedja's und über Aidab (da« 
mals ver herühmte Handelshafen in ver Nähe der alten Berenike; 
f. Ent. Afrifa &-. 670— 673), ver Hauptzug der Pilgerfaramane 
aus Afrifa zur Uebrrfahrt über das Rothe Meer nah Dſchidda 
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und Mekka. Auf der afrikanischen Seite von Aidab wird feiner 
ohne feinen Mauthſchein eingefchifft, wenn er aber glücklich im 
Dſchidda angekommen und der Anker geworfen ift, dann fommen 
fogleich die Zolleinnehmer des Statthalter an Bord und forbern 
vom Schiff die Abgabe, die in ein Buch eingetragen wird, worauf 
nun auch jeder einzelne Pilger feinen Tribut zu entrichten bat, und 
falls diefer nichts befigen follte, derſelbe vom Scifföheren einge. 
trieben, oder der Pilger auch wol während der Pilgerzeit gefangen 
gehalten wird, bis fich ein Wohlthäter feiner erbarmt und ald Als 
mojen für ihn den Tribut fpendet. Dies Einfommen kommt bem 
Bürften von Mekka zur Erhaltung ver Soldaten zu gute, welche 
damit Öfter nicht einmal ganz befriedigt werben Eönnen. Nach 
Dſchidda kommen jedoch auch aus andern Weltgegenden ſehr viele 
Schiffe dahin; der Ort hat Gärten und Gemüfefelder und reichen 
Fiſchfang. Dahin fol Eva, nach ihrer Berbrängung aus dem 
Parabiefe, gegangen und daſelbſt auch braraben fein. Was Abul- 
feda°8) von Dſchidda jagt, ift bloße Wienerholung aus Eprifi, 
ben er auch citirt; da Iß tachri ganz davon ſchweigt, jo ift Edriſi 
die einzige Quelle über viefe merfwürbige Meeresanfurth, vie 
heutzutage befannt genug geworben: ift. 

Der nächſte von ihm angeführte Küftenort Sokia59) (So— 
kija, an einer zweiten darauf folgenden Stelle Sofin, und in ber 
lateiniſchen Ueberjegung, wie ſchon Büfching®) bemerkte, Sor⸗ 
gia, jedoch auch fpäter in Ebriſis Texte Sordja gefchrieben) Tiegt, 
nach ihm, 3 Stationen in Süd von Oſchidda und 3 in Norb von 
Serrain, und war damals ein flarf befuchter Hafenort. 

Serrain iſt heutzutage ſchwieriger nachzuweiſen, wie wir ſchon 
oben bei Ißtachri angeführt, der Diefen Ort, wie dort gejagt ifl, 
mit Jalemlan ald Grenzlinie zwifchen Jemen und Hedſchas 
anführt (f. ob. ©. 144). Bei Edriſi wird Jalemlan allerbings 
ald ein Sammelplag (Mykat) ver Pilger an der Grenze des 
heiligen Gebietes von Mefkas1) genannt, oder vielmehr nur 
ber von D. nach W. ziehende Berg dieſes Namens, 2 Tagereifen 
von Mekka, der den Ginwohnern des Tehama ald Rendezvous diene; 
doch nennt ihn Edrifi nicht, wie Abulfeda angiebt, zugleich ne= 
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ben 2) Serrain, fonden an verfchievdenen Stellen, wobei Abul⸗ 
feda wol ein Eitat von Ißtachri oder feinem Ihn Haufal meinen 
mag. Das ein Wapikemlam auf ver Route von Mofhowa nad 
Mekka liegt, ift oben geſagt (ſ. ob. S. 145). Nah Edriſi liegt 
Serrains2) (Alſertayn bei Abulfeda) nahe der Küſte, doch 
nicht als Hafenort, 5 Tagereiſen im Süd von Halt (wirklich aber 
im Norden davon; aljo offenbar ein Schreibfehler bei Edriſi, da 
er an einer andern Stelle daſſelbe Hali, 7 Zagereifen in Süd von 
Salemlan (Wadi Lemlan) und 9 von Mekka, am Meeresufer 
gelegen, nach einem Itinerar genauer bezeichnet)®*). Es ift nach 
ihm eine befefligte Stadt, gut mit Waſſer verfehen und ſtark be— 
jucht, fagt Eprifi zu feiner Zeit, wie jepermann wiffe. Dort 
erhebe man einen Zoll von den Schiffen, die nach Iemen hingehen 
und zurüdfehren, und mit Waaren und Sclaven beladen zu fein 
pflegen. Die Hälfte bed Zolld gehöre dem Gouverneur von Te— 
bama, die andere Hälfte dem Bürften von Mekka. Bon Serrain 
norbwärts nach Salin, einem ſtarkbeſuchten Hafen, find 3 Tages 
reifen und eben fo viel von da nach Dſchidda der Küfte entlang; 
woraus fich die Diftanz der 6 Tagerelfen von Dſchidda fünmwärts 
nah Serraim ergielt. 

Der nächfigenannt: Ort, von da ſüdwärts, ift Hali; von ihm 
jagt Evrifl: es ſei eine Feine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
Tehamas, eine Station für Schiffer, die von Jemen wie von Kol- 
fum, alfo ven Süd wie von Nord, fommen, wo man bei ver Ein- 
wie bei ber Ausfahrt einen Zol zahlen müſſe. Abulfeda im 
Zerte bei Nommel‘) fagt: Hhaly liege auf ver Grenze von 
Jemen und Sedſchas. Wer, nah Edriſi, von Tehama nad 
Sana gehen wolle, müffe von Serrain etwa 6 Stationen gehen, 
wo er dann pie Stadt Hhaly treffe, vie von Hhaly Ihn Jakub 
ven Namen trage, eine Stelle die ſchon Rommel bei Eprifi nicht 
finden fonnte; Dagegen werde im Texte des arabifchen Eprifi der 
Römer Ausgabe die Entfernung zwifchen beiden Städten auf 5 
Zagereifen angegeben. Diefelbe SteNe giebt ver Parifer Text nach 
Reinaup’s Ueberſthung %) jo: Hhaly liegt an ber Grenze 
son Jemen gegen Hedſchas. Edriſi fagt, um vom Tehama 
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nah Sanaa zu geben, indem man das Albarrye, d. i. dad 
Plattland (nämlich die Meereöfüfte nah Burckhardt), durch⸗ 
 fege, gebe man ab von Al Serrain, 6 Tagemärjche. In diefer 
Richtung Tiege vie Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly Ibn 
Dacub, d. i. Haly des Sohns Jakob. Diefed Hali war auf 
der Ort, über den die Marfchrouten des Aegyptier⸗Heeres in ben 
Feldzügen 1824 und 25 gegen die tapfern Gebirgsbewohner von 
Afir, in das dortige Gebirgdland der unabhängigen Stämme von 
Afir Hin» und zurüdzogen (Hali und Marfa Aly auf den Karten 
genannt)6”). Er wurde im Jahre 1834 durch ein türkiſches Streif- 
corpd, zur Zeit von Ahmed Paſchas Feldzug gegen Afir®), als 
eine von diefen auf der Grenze von Jemen und Hedſchas ge 
legene, aber von ihnen Bominirte Stadt, in einen Aſchenhaufen ver 
wandelt. 

Rommel bemerkt, daß ed mit der „Rage Haliß, auf der 
Grenze von Jemen und Hedſchas,“ wol nicht fo wörtlidy ge 
nommen fein fönne, da Serrain, fo viel nöÖrblicher gelegen, jeme 
Grenze bezeichne. Uber jene Grenzlinie galt zu Ißtachri'é 
Zeit als folhe Grenze (f. ob. S. 144); warum follte, faft 400 
Jahre fpäter, zu Abulfeda's Zeit, die Grenze von Hepfchas 
fih nicht bi8 Hali Haben erweitern, und die von Jemen, das 
niemals flabile Herrfchaften gehabt, fich nicht gegen den Süpen in 
dad Gebirgsland Haben zurüdziehen können. Auch entſpricht ihr 
. tiefer landeinwärts die von Evrifi auf der Route) von Mekka 
nah Sana angeführte Landesgrenze, wo es von der 1dten 
Station, 8 Stationen fünwärtd von Tebala, zuMehpjera heißt: 
bei diefer Station mit fehr tiefen Brunnen und reid- 
Them Waffer ift ein Baum, genannt Talhat el Melit, 
der einer Weide gleicht, nur ift er weit größer. Er if 
ber Orenzbaum zwifchen vem Gebiet von Meffa und Je— 
men. Hier reicht das Territorium von Mekfa offenbar noch weis 
ter nach Süden; aber warum? weil hier eine zugängliche Karama» 
nenftraße den Weg zur weitern Werbreitung ver Mekkaherrſchaft 
gebahnt Hat. An grablinige polttifche Grenzen iſt bier nicht zu 
benfen, in einem Gebiete wo ſtets unabhängige Gebirgt- 
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Rämme im Kampfe gegen ihre tributfordernden Nachbarn ftehen. 
Heutzutage iſt dieſe Orenzbeftimmung zu Halt, oder vielmehr bis 
vor 100 Jahren, zu Niebuhr's Zeit, geblichen, denn dieſer bat 
die Breite des nächſten Vorgebirges, des Ras Halt, unter 18° 36 
N.Br. nad Obfervatton beftimmt, und jagt: Hali tft eine Heine 
Stadt nahe am Deere, fo wie ſchon zu Abulfeda's Zeiten, 
auf ver Grenze zwiihen Hedſchas und Semen?0). Alle 
feine Gerrfchaften nah Süden von Hali, fagt Niebuhr in 
feiner Meife?2), werden zu Jemen gerechnet. Hier ift ein klei— 
ned Caſtell mit einer Bejagung des Sherifs von Mekka; alfo tft 
hier von einer po litiſchen Grenze in Beziehung auf das Ge- 
biet des Fürſten von Mekka die Rede, wovon in ältern Zei— 
ten gar nicht als antifer Grenze, fei fie im natürlichen, polls 
tiſchen oder ethnographifchen Sinne genommen, die Rede fein Eonnte. 
Das Borgebirge, an weldem die obige Polhöhe Keftimmt ward, 
weil das Schiff da vor Anker ging, liegt gar nicht weit von jenem 
Städtchen. Diefer Grenzlinie entipricht allerdings auch Heute 
noch tiefer Ianbein, gegen Oft, bie dortige Grenze zwi— 
fen Hevfchaß und Jemen, wenn man dad Land der Ge— 
birgspäffe, Das im neuefter Zeit erft durch die Feldzüge der Ne= _ 
gypier unter dem Namen Afir fo berühmt geworben, wegen ber 
Zapferfeit feiner Gebirgsbewohner gegen die Türfenübermacht, mit 
zu Jemen ziehen will, obwol e8 mehr als eine ſelbſtſtändige 
Gebirgslanpfchauft zu betrachten ift. Tamifier, ver im Jahr 
1834 ven dortigen Belvzug gegen Afir mit machte, bezeichnet bie 
Grenze von Hedſchas gegen Afir mit vem WadiSchaaran 
und der Ebene Sahal, wo die Station Khalail72) Liegt. 

Wir fommen zu einer ſchwierigen Stelle des Eorifi, zur Bes 
fimmung ver Lage feiner Stadt Sanfian, die aufer ihm fein 
anderer Autor vor ihm oder nach ihm näher gefannt hat, die auch 
heutzutage unbefannt geblieben ift, wenn fie fchon auf D'Anvil⸗ 
ie's, Niebuhr’s um Berghaus Karten, doch nur hypothe— 
tiſch, eingetragen Mur. — 

Bon Halt, das fhon D'Anville und Mannert?) wegen 
des Lautes für das AMov, Aelu, des Ptolemäus gehalten, indeß 
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die Lage von Mamala, Maul xwun bei Ptol. deſſen Locali⸗ 
tät beffer entfprechen fol, fagt Edrifi: durch die Wüſte zur 
Stadt Attur (Atter, unbekannt; follte ed nicht das heutige fo 
fpät erft beachtete Afir fein?) feien 5 Tagemärfche gegen Süd, 
und von da noch 2 Fleine Tagereifen bis Sankian?). Dies fei 
fchon eine etwas anfehnliche Stadt, deren Einwohner fo ſeß— 
haft, daß, wenn felbft viele bei ihnen des Todes wären, 
doch deshalb Feiner auswandern würde Nie made 
einer von ihnen eine Reife, weder in Geſchäften nod 
zum Vergnügen. Man müffe zu ihnen geben. Dod bringe 
ihr Land wenig hervor, dennoch fei ed heerdenreich. 
Das Leben der Einwohner fei roh und ärmlidh, ihre Ge— 
fichtsbildung häßlich; dennoch werde dies Land auch der Wohl- 
thaten Gottes mol theilhaftig fein (vielleicht weil die Bewohner noch 
feine guten Mufelmänner waren oder ihr Land boch nicht fo ganz 
fchlecdht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Edriſi dieſe 
Sanfian eine Stadt, die im Binnenlande”s) (nicht an der Küſte) 
liege. Offenbar fieht man, daß hier von einer wildern Gebirgs- 
landſchaft mit robern Bewohnern die Rede ifl, wie fie heut- 
zutage im Gebiete von Afir befannt geworben. 

Aber Edriſi bleibt fih in ver Angabe ver Diftanzen nicht 
glei), da er an einer andern Stelle vie Entfernung des Sankian— 
Fluffes, der gegen die Stadt Sankian fließe, nur zu einer Tage 
reife angiebt; es müßte denn fein, daß dann der Sanfian noch 
erſt 5 bis 6 Tage weit flöffe, um diefe Stadt zu erreichen; der San⸗ 
fan müßte alfo Fein unbeveutender Fluß in dieſer Küſtengegend 
fein, den wir jedoch bisher nicht Fannten. Das Itinerar, das 
diefe Rocalitäten mit einander verbindet, und von Mekka über viele 
Orte, in 13 Xagemärfchen, bid zum Orte Dhu-Sohaim (ober 
Dhi Soheim, beides bei Edriſi) in ver Provinz; Chaulan 
(Khaulan) führt, ift folgendes: 


Edriſi's Itinerar von Mekka nah Dhu Sohaim in 
Chaulan (Khaulan)?6). Es ift das Itinerar Nr. VII. 


1) Bon Mekka nad Malkan, eine Station. 
2) Bon da nah Jalemlan, ein Berg der von Oft nad Welt 
zieht und den Einwohnern Tehamas ald Sammelpag dient. 


-. 4”) Edrisi b. Jaubert I. p.136. *°) Gbend. p.130. *) Gbend. 
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3) Dann zu einer Station ohne Wafler, eine Tagereiſe. 

4) Bon da nah Caina, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen, eine 
Zagereije. 

5) Rah Darca und Olbob, bevölferte Orte, eine Tagereife. 

6) Rah HSaſchaba, Fleiner led, mit viel Waſſer; vielleicht ver 
von Mohamen» beſuchte Leinwandmarkt Hajaſcha, 6 
Tagemärfche in Süben von Mekka (f. ob. ©. 26). 

T) Nah Canuna, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 

8) Nah Biſha Haran, mo nomadifche Araber, Quellen mit 
trefflidem Waſſer, eine Tagereife. 

9) Nah Hali, Fleine Stadt am Meeresufer, eine Tagereiſe. 

10) Rah dem Sanfian-Fluß, der gegen die Stadt Sanfian 
fließt, eine Tagereiſe. 

11) Nah Bifha Iaktan, eine Tagereiſe, verfelbe Ort, der auch 
auf der virecten Route von Meffa nach Sanaa, mehr land⸗ 
einwärts, über Rouitha und Tebala, auf ber Tten Sta- 
tion genannt 7”) wird, wo e8 von Biſha Iaktan heißt: es 
fei eine kleine Stabt, gut bevölkert und bebaut, mit Waffer, 
Saatfeldern und Palmen verfehen. 

12) Nah Haran el Earin, Heine Stadt, gut bevölkert, mit flies 
Genden Waffern und Palmen umgeben. ' 

13) Nagy Ehaulan (oder Khaulan) wo Dhi Soheim, eine 
gut gebaute Feſte, deren Bewohner dur ihre Kühn- 
heit in großem Rufe leben. Nun ſchließt Eprifi fein 
Routier mit der Bemerkung: alle dieſe bisher genann— 
ten Orte liegen im Tehama, einer Provinz von 
Jemen — 

Diefes Tehama von Jemen’), d. i. defien weftliches 
Küftengebiet, wird nun von ihm näher bezeichnet. Es ift diefes 
Tehama mit einem Net von Bergzügen bevedt, die vom Meer 
von Kolfum anfangen und diefes überragen, von denen ein Zweig 
gegen Oſten fireicht. Die Grenzen dieſes Tehama find fols 
gende: Gegen Weſt das Meer von Kolfum, im Oft vie Kette, die 
fih von Nord nach Eüd zieht. Die Ausdehnung diefer Provinz 
it von Sordia (d. i. Sofia, f. ob. ©. 184, der Kafenori, 3 
Stationen in Süd von Dſchidda) bis Aden, 12 Tagereiſen ent» 
lang am Meere Hin. Ihre Breite 4 Tagereifen, von den Bergen 
bis zum Gebiet Mlabaca (ad ditionem Alabaeorum der lateini- 
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ſchen Ueberfegung; Alafakah fcheint das Küſten⸗Caſtell Alafaka 
oder Ghalafeca, heute Beit el Faki?) zu fein). Ihr im Oft 
liegen die Städte Sada, Djoras, Nedjeran. Ihr im Norben 
die Stävte Mekka und Oſchidda. Im Süden die Stadt Sana, 
10 Tagereifen fern. In diefem Tehama campiren die Tri«- 
buß verfchiedner Araber. — So weit der Bericht Edriſi's, 
über deſſen ganzes Routier wir bei feinem Nachfolger Abulfeda, 
den Ort Hali ausgenommen, feinen Auffchluß über irgend eine 
ber darin genannten Stationen finden. Wir wollen es verfuchen, 
über einige Puncte dieſes merfwürdigen Routiers, in Ber 
gleich mit den durch ven Fortjchritt der Zeit gemonnenen Daten, 
Aufihluß zu geben, weil ed hier gerade das jo unbekannte wie in 
jüngfter Zeit merfmürbige Gebirgsland Afir (zwifchen 17 — 18° 
N.Br.) betrifft, was unferd Dafürhaltens zum erften male von 
Edrifi mit feinem Namen Attur over Atter genannt wird. 

Niebuhr hat den Küftenort Attuie oder Attuid 80), nad 
Obſervation 17° 39 N.Br., in feine Karte eingetragen, doch nur 
von feiner Scifferftation vor Anker liegend, da der Berg und 
Anterplag ded Namens felbft, nach Ausfage des Lootſen, noch 
ziemlich weit gegen SD. entfernt ungefehen liegen blieb. Dieſes 
Attuie der Karte, oder Attuid des Textes bei Niebuhr, bat 
Büfching®t) mit dem Aatu oder Attu des Geogr. Nubiensis 
identificirt, das aber, in Jauberts Tert des Edriſi Attur ober 
Atter gefchrieben, mit dem etwas mehr landeinwärtd liegenden 
Aſyr, oder Acyr nah Jomard's Schreibart, weit mehr über 
einzuftimmen fcheint. Zugleich bemerkt Büfching, es fcheine bir 
fer Ort einerlei mit dem Orte Dutor ded Le Blanc zu fein, der 
aber anmerfe, daß derfelbe nicht fo fehr nahe am Meere Liege, 
doch aber auch nicht fehr weit davon, wad mit der Angabe auf 
Niebuhr's Karte zu flimmen feheine, der auch neuerlich Berg: 
baus auf feiner Karte gefolgt ift. 

Wäre aber mit Attur bei Edriſi wirklich das Aſyr der 
neuern Zeit bezeichnet, fo würde Jom ard's Behauptung, daß + 
früher eine Terra incognita®2) gemwefen, daß fein arabijcher Ger- 
graph es genannt, einer Berichtigung bebürfen, fo wie daß auch 
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Chapt. 1. p. 6 und 35. 
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Burdharbt nur des Stammes Afyr erwähnt, fonft aber nichts 
von dem Lande gewußt habe. Allerdings iſt es richtig, daß ber 
Name Attur oder Afyr in feinem der Itinerare bei Edriſi 
sorfommt, unſtreitig well eben feine gebahnte Straße hin⸗ 
durchgeht, wol aber außerhalh im Weſt im flachen Uferlande, 
mie im Dfi im Gebirgdlande, die Itinerarien, die er aufzäblt, 
nabe daran vorüberfüßren. Und dennoch giebt Edriſi an ver ans 
bern von Jomard überfehenen Stelle deſſen Lage an; von Halt 
5 Zagereifen „durch die Wüſte,“ d. i. hier daS wilde Bergland 
gegen S.D., und bann von ba 2 Fleine Tagereifen bis Sankian, 
ber anfebnlichen Stadt, die nicht am Meere, ſondern nach ihm in 
einem beerbenreichen Lande liegt, mit wildem Bergvolfe, das nie- 
mals feine Sige verläßt. — 

Ganz richtig iſt ed auch, daß Niebuhr ven Namen Afyr 
nicht fennen lernte, fo wenig wie das dazu gehörige Gebirgoland, 
und doch erfährt man aus ſeiner Beſchreibung des Landſtriches 
Abu Ariſch, der mit ſeinem Nordoſtende an Hedſchas wie an 
Aſyr grenzt, und dad erſte ſüdliche Gebiet von Jemen iſt, fo 
wie aus feiner Befchreibung von Chaulan, darin Dhu Sohaim 
nah Edrifi (nicht in Abu Ariſch, wie Büſching angiebt) ges 
legen war, ſehr guf, warum gerade biefer Theil von Niebuhr's 
Karte an der Grenze von Jemen und Hedſchas, nämlich im Ge— 
biete diefes Aſyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblieben 
if. Es ift Hier der unzugänglichſte Gebirgsgau zunächſt 
der Küſte, mit ver abſtoßendſten Bevölkerung, die durch alle 
Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gewußt hat, und ſelbſt 
dem Eingang dves Islam, wie allen politiſchen Herrſchaf— 
ten den Zutritt verwehrte, durch die natürlichen Hemmungen 
feiner Gebirge und Engpäſſe, wie durch die Rohheit und Tapferkeit 
des eigenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, über 
Grenzverhältnifje Der Länder durch Stammesverhältniffe ver Völker). 
Schon die wenigen Worte, die wir aus Edriſi über ſie, jedoch 
voliſtãndig, mitget heilt, zeigen, was wir hier zu ſuchen haben, auf 
einem Grenzgebiete zweier Hauptabtheilungen, wie Hedſchas 
und Jemen, die eben des halb niemals beſtimmtere Grenz— 
ſcheidungen zukließen, weil dieſe independenten, feinem der 
Dberherrn gehorch enden Stämme von Abu Ariſch, Aſyr und 
Chaulan, Hier, von jeher bis Heute in ihrer Unabhängigkeit 
hauſeten. Deshalb kann auch Edriſi von feinem Attur Feine nä⸗ 
here Beichreibung geben; Deshalb Hleißt dieſer wilde Alpengau bis 


192 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 61. 


in die jüngfte Kriegäperiove mit ven Wehabiten in feinem Ine 
nern ganz unbekannt, und felbft ald Ahmed Paſcha im Jahre 
1824 mit feinem Kriegäheere dort einbringt, wird ber Mittelpunct, 
Aſyr felbft, doch nicht erreicht. Niebuhr’s und Burdharbt’s 
Angaben werden fchon zu guten Commentaren bed Edrifi dienen; 
bier der Nachweis. 

Bei feiner Borüberfchiffung von Halt, wo der Sherif von 
Mekka fein letztes Caſtell mit Garnifon gegen die unabhängigen 
Bergtribus befegt hat, fagt Niebuhr, ſüdwärts bis Attuid, wel 
ed an der Nordgrenze des Abu Arifh- Diftrictes Tiegt, 
wurben bie und da auch an letzterm Vorberge die Anker geworfen. 
Hier lebten die Araber) nicht nur unter ihren eignen unabhän- 
gigen Schechs, fondern fie hatten auch eine von den Mohameda⸗ 
nern verfchievene Religion. Sogleich zeigten fich mehrere derfelben 
mit ihren Lanzen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin bei an- 
dern Stämmen noch nicht gefehen hatte, bis auf die Schultern 
berunterbängenden Haaren, ſtatt des Turbans mit einem Strid um 
den Kopf, oder einer grünen aus Palmblättern geflochtenen Mütze. 
Sie gingen nadt bis auf ein um die Hüften geichlagenes Tuch; 
ihre Weiber in den nahen gelten, mit unverfchleieriem Geficht, bo— 
ten Milch und Butter zum Verkauf; doch fanden fie mit Leinen 
andern Arabern in Verlehr, Iebten nur in ihren Wüften und ha— 
ben den übeln Ruf, Plünderer zu fein gegen alle, vie zu ihnen 
fommen. 

In der Befchreibung von Arabien führt Niebuhr dies welter 
. aus). An ver Grenze von Abu Arifh und Hedſchas leben bie 
Küftenaraber unter Zelten, wie Bebuinen, unter ihren Schechs. Ihr 
Dialert ift von dem zu Dſchidda und in Jemen ſehr verfchies 
den. Sie nennen fih zwar Mohamedaner, aber in Jemen redet 
man von ihnen nur ald von Kafrs (Ungläubigen) und Räus 
bern, weil fie bie Reifenden plündern und eine von Sunniten, wie 
Zeibiten, ganz verſchiedene Religion haben. Sie befchneiden ſich 
nicht nur die Vorhaut, fondern machen auch einen Schnitt in ver 
Haut oben auf dem männlichen Glied der Länge nach, und Idfen 
einen Theil ver Haut am LUnterleibe gänzlih ab; fle rühmen fid 
der Ueberwindung der Schmerzen bei diefer Art der zumeilen ſelbſt 
tbotlichen Beichneidung. Prof. Ehrenberg®) wohnte am 25. März 


2 — zent I. ©. 292. ) Niebuhr, Beſchreib. von 
⸗2) Ehrenberg's Man uſcript feiner ara: 


Arabien, nach Edriſi; Gebirgsland Aſyr. 198 


1825 zu Djara, im Wadi Dijara, ein paar Tagereiſen oftwärts 
Somfudde im Gebirgslande, einem foldhen ſehr ernften Beſchnei⸗ 
dungsfeſte bei, wodurch Niebuhr's Angabe vollkommen beftätigt 
wird. Dean fann mit Niebuhr ſchlleßen, daß biefe Gebirgsvölfer 
eine andere Religion haben, oder doch nicht rechtgläubige Moble⸗ 
men find; fie follen Beni Halal (Monpanbeter) fein (f. ob. 
S. 49). Bon ver anftoßenden Provinz Chaulan, in welcher Dhu 
Sohaim liegt, fagt Niebuhr®6), habe er nichts weiter gehört, 
ald daß fie weſtlich von Sa'ade Tiege und wirklich noch heute Dies 
fen Namen trage, mit den Orten Akabat el Muslim, Heidan, 
Eddahhr und Süf ev ſjümma. Die Stadt Sanfian ift ihm 
unbefannt geblieben, obwol er fie nad) Etrifi auf feine Karte von 
Semen eingefchrieben Hat. Dieſes Chaulan, bemerkt Niebuhr 
übereinflimmend mit dem gelehrten Büfching®”), ſei merfwürvig, 
weil e8 wol mit dem Ehevila ver Ehufiten in 1.8. Mof. 10, 7 
und 29 und 25, 18 übereinftimme, wo es allerdings ſchon als bie 
ſüdlichſte Grenze ver Jömaefiten, aljo der Mittelaraber, 
gegen die Südaraber Jemens bezeichnet wird (f. oben Hevila 
&.56). Die unmittelbar vor Chaulan angegebene Station Has 
tan el Garin Haben ſchon Büſching und die ältern Commenta— 
toren für den Handelsort Saran, bei Ezechiel 27,23, gehalten, ver 
mit andern Orten im fühlihen Arabien genannt wird. 

Durdy die Erfundigungen Burckhardt's, die er im Jahre 
1815 von einheimiſchen Reifenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngften Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
ten gegen die widerſpenſtigen Bewohner jener Grenzgebirge einzog, 
machen uns ſchon mit der Natur jenes Binnenlandes von Aſyr 
und ſeiner Gebirgs gaue und Gebirgsvölker vertrauter, als dies zus 
vor der Fall war, wodurch auch Edriſi's Angaben, zumal die von 
den Stationen Biſha Haran bis zu ven Biſha Saktan und 
nah Ghaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Ein Routier ber Pilgerfarawane (der Hadj el Kebfy), 
die son Mekka durch jmed Gebirgsland, der Grenze von 


biſchen Reife, für defien wohlwollende Mittheilung meines hoch—⸗ 
verehrten Herrn Enllegen und Freundes, zum Beften der folgenden 
Unterfuhungen, am denen dafielbe zum erſten male benubt werben 
fonnte, und bisher völlig unbefannte, nicht unmwichtige Beiträge ges 
liefert bat, ich Hier meinen innigften Danf, dem Entdeder ver „gro: 
Gen Welt im Fleinften Raume,” öffentlich auszuſprechen mid) 
für verpflichtet halte. 6) Niebuhr, Beichr. von Arab. ©. 270. 
) Büſching, N. Erdbeſchr. V. S. 577; Niebuhr a. a. O. 
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Hedſchas und Jemen, nah Sanaa führt), ift zunächſt zum 
orientiren in viefem fonft völig unbekannt gebliebenen Gebiete 
fehr Iehrreich geworben, weil es durch Berghaus?) forgfältige 
Eonftruction in deffen Karte eingetragen werben fonnte, obgleich es 
Jeider in feinem ber Firpuncte mit der aus jenen Gegenden befannt 
gewordenen Kriegäfarten bei Chrenberg, Planat und Tami« 
fier hat zufammentreffen wollen. Diefe Iegteren gaben jedoch bie 
Mittel zur ungefähren Beftftellung dreier Hauptpuncte auf bies 
fem Orenzgebiete von Hedſchas und Jemen, das von den 
Tribus der Afyr, gegen welche die Feldzüge von 1824 und 1825 
gerichtet waren, bewohnt und beherrfcht wird; nämlich von Hudud 
Afyr, Chamir Mefhid und Wadi Mefireg, wodurch aud 
Kala Bifhe fo wie manche andere Localitäten ihre Beftimmung 
erhielten. Diefe Orte find nady noch unficherer Berechnung im die 
Karte eingetragen, auf die wir bier in Ermangelung einer beffern 
verweifen müflen: die Reſidenz Hudud Afyr, die Direet nid 
mebr als etwa 2 Tagereifen von der nächften Küfte entfernt fein 
kann, wenn fie ſchon durch hohe Gchirge, die hier am nächften ger 
gen die Küfle gen Weit Hin vorfpringen, davon gefchieden ift, und 
daher dem Attur des Edriſi mol entfprechen mag, 72 Miles fern 
gegen SD. von Ghunfude; Chamir Meſchid, das in der 
Kriegdgefhichte hervortritt, weiter landein, 105 Miles öͤſtlich von 
Aſyr; und Wadi Mefireg, 65 Mil. im NND. von Chamir 
Meſchid, jo wie 48 Mil. in S.S.D. von Kala Biſhe; — demnach 
Afyr unter 18° 26%,’ N.Br., 40° 15’ OL. v. Par; Ehamir 
Meſchid 18° 21° N.Br, 41° 17' DR. v. Par; Wadi Mefireg 
19° 27’ N.Br. und 41° 4° DR. v. Par. 

Den Küftenftrih von Abu Arifch hat Berghaus auf fei- 
ner Karte, der einzigen die biöher zum Verſtändniß unferer Unter 
fuhungen einigen Anhalt giebt, nah Niebuhr gezeichnet. Bei 
Sankan, dad aud er an einer punctirten Blußlinie hypothetiſch 
eingetragen, jagt er, bier fol nah Eprifi der Lauf eines Fluſſes 
aufhören, die Worte Büſching's citirend, die jedoch ſo wenig wie 
Edriſi's Angabe vom Aufhören des Fluſſes fprechen, ſondern 
nur jagen, dab Edriſi des Flußlaufes „bi Sankian“ Erwäh—⸗ 
nung thut). Im u wiffen wir, neuerlich, mit ziemlicher 


" Bergbau, 8 nr Te Arabia. App. I. p. 445— 447. 
erghans, Arabia und das Nilland, Memoire 1835. 4. S. 69, 
”) Büſching, N. Erdbeſchr. V. ©. 576, 
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Gewißheit Durch das Itinerar der Campagne von 1825 bis 1826 
gegen Ajyr, und bie durch Planat darüber mitgetheilte Karte, daß 
dieſes Wafler, daS aus den Gebirgen von Afyr bervorbricht, 
unter dem Namen Rim (Torrent de Rim)l) vie Meeresküſte 
erreicht; denn am ihm aufwärts zog dad ägyptiſche Heer zu einer 
Station mit einem Brunnen (Bor), dann 3 Tagemärfche durch 
wildes Land, Wäñſte; wol mitten durch Chaulan, obwol dies 
ſer Name nicht genannt wird; am Aten aber zum Dſchebel Tor, 
der auch nach Ehrenberg's Kriegskarte in Berghaus Karte ein- 
getragen iſt, von wo dann am 5ten die Station und von da am 
folgenden Tage Bie Orte Wada Abba (wol Wadi Saffa der 
Kriegsfarte Ehrenberg'd) und Menäder erreicht wurden, das 
Berghaus Karte mit einem Bragzeichen eintrug, das aber auf Pla- 
nare Karte etwas füröftlider eingetragen if. Schon Bergbau 
bemerfte ?), daß er Denjelben Fluß, den D’Anville von el Roheyta 
und Zebala auf feiner Kärte batte vom Norten herab und bei 
Sancan vorbeifließen laffen, auch in feine Karte, bei 19° 38‘ N.Br., 
mit der Stadt eingetragen habe. Es könne wol derfelbe fein, ver 
in Ehrenberg’8 Kriegöfarte innerhalb ver Grenzgebirgskette Dfche- 
bel Bent Seid an 30 Miles weit eingezeichnet jei, nur müffe 
diefer dann auch Die Gebirgskette nach der Meeresfeite Hin durch⸗ 
brechen; was ſich denn num auch durch Planat's Kriegskarte, 
die Berghaus unbekannt war, abwärts Menader und dem Dſchebel 
Tor wirflih beftätigt hat. — So viel vom bis dahin hypotheti— 
ſchen Fluffe Sanfian bei Eprifi, nit Sanfan wie bei D'Anville 
und Büſching, dem Rim ver heutigen Zeit. Das Gebiet Chau— 
Ian, deffen Lage ſchon Niebuhr jevoch nur oberflächlich berührte 
(verfchieden von dem füpliher von Sanaa gelegenen zweiten Chau— 
lan)®), veffen Xage aber auch ſchwierig zu umgrenzen ift, da nur 
Edrifi’s Angabe Hier Anleitung dazu giebt, iſt von Berghaus 
füplicher und weftlicher ald auf D'Anville's Karte, nämlich unter 
17%? N.Br. und 40%’ DR. eingetragen. 

Diefen Daten, die vorläufig den Weg zum Verſtändniß bes 
übrigen bahnen mögen, laffen wir nun Burdhardt’d Erkundi-— 
gungen folgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß dieſer Gegenven, 
aber aus dem Munde unbefangener Augenzeugen, bie er 





) J, Planat, Histoire de la Regeneration de l’Egypte. Paris, 1830. 
p- 251, nebft Carte de !'Arabie, Itineraire et Theätre de la Guerre 
contre les Wehabites 1812 27. ’?) Berghaus a. a. D. 

») ©. 5. Niebuhr, Beihr. von Arabien S. 290. 
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während feines Tängern Aufenthaltes in Mekka über dad fo wenig 
bekannte Grenzgebiet der Völker zwifchen Hedſchas und Jemen 
befragte, mitgetheilt hat. Sie heben wichtige Natur- und Volker⸗ 
verhältniffe jener Gegenden an das Licht hervor, deren Dunkel auf 
durch die fpäter erfolgten Kriegszüge dahin, wovon erfi weiter un« 
ten die Rede fein kann, nicht ganz verfcheucht wird, deren Ver⸗ 
ſtändniß aber durch Edriſi's wie Burckhardt's Andeutungen 
weſentlich erleichtert wird. 

Das Itinerar der Hadj el Kebſy-Karawane nach Sa⸗ 
naa, bei Burkhardt), kann von Mekka bis Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies iſt die 16te Station, von 
Shomran Arabern bewohnt, vie fich über beide Seiten ber ‚dor- 
tigen, Bergzüge in Wet» und Oft-Plaine derſelben ausdehnen. 


= 


Diefed Tabala ift in ver Gefchichte des Jolam nicht unberühmt, 


da e8 mit dem weiter füplichen Dijoras (Gurer bei Goliud) und 
Nedjeran zu ven Staͤdten gehörte, welche die neue Lehre Moha- 
meds zuerft annahmen, und dadurch Ihre Selbſtändig keit und 
eigene Unabhängigkeit bewahrten (ideo et relictum suo juri 
bei Golius)%). Die Fruchtbarkeit dieſes Tebala war übri« 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen leitete 
mar von einer Amalefitin Tebala ab; die Gründung gebt alfo 
in die frühefte Zeit zurüd. Mit Tebala fangen alſo fchon die 
mehr von den übrigen Arabern abweichenden Verhältniffe der dor- 
tigen Bergvölfer an, welche von den Orthodoxen ver Aufmerkſam⸗ 
feit weniger gewürdigt werden. Tebala wird von Abulfeda gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe fcheint einer der nörblichften "Zu 
flüffe. zum Sanfian feinen Lauf zu beginnen. Auf jeven Ball 
find wir hier ſchon nahe an die Gebirgsgrenze mit den Indepen- 
denteren Völferzuftänden von Jemen vorgerüdt; auch Edrifi fennt 
den Ort ald ein noch von Mekka abhängiged Bort 6), mit fl 
Benden Waflern, Saatfelvern und Palmen, dad einft im Namen bes 
Khalifen Abdul Melik ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar bat er ed aber nicht ein 
gereiht, fondern giebt ihm 4 Tagereifen von Mekka, 3 Xagerelien 
Entfernung vom Marfiorte Ocadh (f. 0b. ©.32; feine Tagereifen 
müffen viel größer als die der armen Pilger der Hadj bei Burd- 


) Burckhardt, Trav. in Arabia, App. I. p. 445 — 447. 
»j Golins in Alfraganus Riem. Astron. p. 85. * Karisi b. 
Jaubert, Clima II, Sect. 6, p. 148. . 
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hardt fein), 5 Tag ereiſen Ferne von da bis Nedjeran und 50 Mill. 
„ von Tebala His Biſcha, von da aber nach Djoras 4 Tagereifen, 

Auh Epdriji giebt ein Itinerar, wie das ver Hadj el 
Kebiy, von Mekka nah Sanaa (daß Itiner. VI)9); aber 
nur in 21 Stationen, während dad von Burckhardt doppelt fo 
viel, 43 Stationen angiedt, woraus folgt, daß die Diftanzen ber 
Stationen bei Edriſi wol doppelt fo groß angenommen wer- 
den fünnen als bei Burdhardt, alle auch für Tebala, welches 
in diefem SItinerar als die 6te Station von Meffa und ald Stabt 
in einer Thalſenkung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor 
ber, die 5te, iſt Rouitha (die 14te el Roheyta bei Burdhardt, 
vom mächtigen Stamm ver Schomran Araber, wie Tebala, bes 
wohnt). Hier ſtimmt alfo einmal Burckhardt's Itinerar in 
biefen beiden Stationen mit Edriſi's Stationen erfreulicher 
Weiſe zufammen. Uber dieſes Zufammentreffen hört leider fogleih 
in ver Fortfegung beider Itinerare auf. Obwol fie beide durch 
ähnliche oder gar gleide Gebirgslandſchaften gehen müffen, fo füh— 
en fie doch ganz verſchiedene Namen der Stationen auf. 

Bon Zebala führt die HadjelKebfy 5 Stationen an bis 
zur Stadt Sedouan; dann 2 bis Ibn Maan; nun von Ibl 
bis Wakaſha 7 Tagemärſche durch Gebiete, in welchen nur 
Stämme der Aiyr mit Kahtan ald anfäffig genannt werven. 
Dann erft folgen wieder 4 Tagemärſche, mit denen die Stabt Sa- 
da 98) erreicht wird, die Edriſi auch nennt, ald Ziel ſeines Itie 
nerars. 

Aus der Kartenconſtruction bei Berghaus ergiebt ſich, daß 
diefe Route ver Hadi el Kebſy das eigentliche Hauptgebiet der Aſyr, 
das weiter weſtwänrts im Gebirge nad der Meeresfeite zu Liegt, 
fo viel als möglich gegen den Often hin umgeht, und nur deſſen 
füpöftliche Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa yon 
Tebala bis Gaba 17 Stationen). 

Das Itinerar VI. des Evrifi giebt von Tebala bis Sada 
9 Stationen an; alfo hier etwa doppelt große Diftanzen. Diefe 
Stationen ®) heißen: 

41) Die nächte nad Tebala wird Biſcha Jaktan genannt, 
eine Heine gut bevölferte Stadt mit Wajfer, Saatfelvern und 


Balmen. 





°r) Kdrisi bei Janbert I. p.143. ) Burckhardt, Trav.in Arab. 
= 446. ”*) Edrisi b. Jaubert I. p. 148,14. 
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2) Dann Hasda, wo wenig Waffer, wenig Einwohner. 

3) Biat (Niat), großer Ort wo Waffer und Palmen. 

4) Sabkha, unbemwohnt. 

5) Caſcha, ftarfer Fleck, wo Quellen, Weinreben, Gemüfe und 
ſchöne Balmen. 

6) Nedjem, bemohnter Ort mit Brunnen. 

7) Sadum Rah, ein bedeutender Flecken, veffen Häufer an ein- 
ander ftoßen, mit viel füßen Quellen und Weinreben, von 
denen Diorad nur 8 Miles fern Liegt. 

Diefed Djoras, fagt Edriſi, und Nedjeran find beide fa 
gleich groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet vort 
Belle, Jemane Felle genannt), ein Hauptfabricat, wodurch 
die Einwohner fehr berühmt (f. 06. S. 26, wo bei Diorafch ver 
Reinwandmarft, und ©. 24, 164 von den Ehriften in Napdje- 
ran die Nede war). Djoraſch ift das Gurer bei Golius !), von 
dem die Felle und die treffliche Zucht ver Rameele gerühmt mwer- 
den, jo wie die Fruchtbarkeit und Bewäfferung des Bodens und 
der Acacienreihthun. Deffen Bewohner werben nicht Iömae- 
Hier, fondern Himyariten (veri et meri Arabes, f. ob. &.57) 
genannt, und daffelbe Hat ſchon Ißtachri von Dſchoraſch gefagt, 
daß daſelbſt viele Tribus von Jemen wohnen, welche treffliche 
Belle zu bereiten verftchen. | 

8) Bon Sadum Rah nad Mehdjera, ein großer Flecken mit 
Duellen und fehr tiefen Brunnen, wo jener große Grenz- 
baum fleht zwifchen vem Gebiet von Mekka und von 
Jemen (f. ob. ©. 186). 

9) Nah Arca (Aphia), ein hübſcher Flecken. 

10) Nah Sada, eine Fleine, aber gut bevölferte Stadt, wo treff- 
liches Leder bereitet wird, das durch ganz Hedſchas auß 
geführt wird. Fi 

Ein armer Pilger aus Sanaa, der die gewöhnliche Hadj dl 

Kebſy⸗ Route wegen der Ueberfälle der Wehabys mied, nahm, well 

er in feiner Bedürftigkeit im Gebirgslande der Afyr ?) nichts 

zu befürchten Hatte, eine mehr weftliche, den Küſtenketten nähere 

Route durch deren Gebiet, die Gebirgsſtraße, wie Burckhardt fie 

nennt. Er nannte unter ven Stämmen, deren Gebiete er durchzo⸗ 





#00) Vergl. Edrisi bei Jaubert I. p. 148. 9 Gelins, —E | 
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gen, auch Die Kahtan, die aus uralter Zeit vor den Anfängen 
des Islam fchon Hier gefefien, deren Namen aud in beiden Nous 
tiers VI und VII, bei Edriſi, als Biſcha Jaktan (d. i. Ioctas 
niden, ſ. 06. S.41) vorfamen. Dann durchzog er die Stam- 
meögebiete der Schomran und anderer Araber, bis er in bie 
ver Ibn Dohman, der Ibn el Ahmar und Ibn el Amjar 
fam, nach denen hier audy die Bauen genannt wurden, welche alle 
drei (1815) mit denen ded fehr mädhtigen Aigr-Tribud unter 
einem OÖberbaupte vereint waren. Died war der Aſyr⸗Häupt⸗ 
ling EI Tammy, damald der hartnädigfte Widerſacher Mehmed 
Ag Vaſchas, des Aegyptierd. Seine Hauptrefidenz war da= 
mals jene Gaftell el Tor, auf einer Hochebene (obiged Dſchebel 
For) von Bergen umgeben; auch hatte er ein Heineres Caſtell, dad 
der Pilger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
mit einer Stadt, Die etwa 4 bis 5 Tagereifen fern von der Ser 
füfte bei Gonfode Liegen follte (aljo etwa in derfelben Diftanz wie 
Edrifi’3 Attur ode Aſyr von Halt). Im Afyr-Diftrict paſ— 
firte der Vilger pie Dörfer Schefrategn, Ed⸗-dahye (mol Et Dai 
auf Bergbaus Karte), Schohata, Ed⸗djof. Bis dahin ging der 
Weg immer auf den Höhen der DVerge hin. Weiterhin flieg ex in 
tie Ihäler hinab, roeldye die niedere Kette der Berge bilden, welche 
pie Öflliche Plaine durchſchneiden. So fam er durch vie Refeydha⸗— 
Araber, vie im MRoutier ver Hadji el Kebiy auf ner 27ften Sta» 
tion, als im Wadi Derb Ihn el Okeyda anſäſſig und ned zu den 
Stämmen der Afyr gehörig, angegeben wurden. Dann aber 
durchzog er Dad Gebiet der Abyda Araber, in dem nad her 
Hadj- Route die Stadt Aryn liegt. Daun durch das Gebiet ver 
Senhan Araber, wo Harradja und Homra, lettered ein Ort 
von dem das Gebiet des Wadi Nedjran (f. ob. ©. 24,64 u. f.) 
noch eine Zagereife gegen Dften entfernt ift, der dem Tribus der 
Dam gehörig. Nun folgte Thohran, von Wadaa- Tribus be= 
wohnt, Hoch im Gebirg, doch wohnen die Wadaa auch in tiefen 
Zhälern. Dann folgten die Bagem und von ihnen dfllich vie 
mächfigen Kholan- Araber. Dann die Dohhayn vom Sahar- 
zribus bis Sada. — So weit die Moute des armen Pilger, der 
überall auf viefem Wege Ausübung ver Gaſtfreundfchaft vore 
fand, und wo er eine Mofchee fand, mach Mecitation einiger Kapte 
tel auß dem Koran fiber war, für ſich und feine Frau, vie mit 
ihm z0g, Mehl, Mich, Rofinen und Fleiſch zu hinreichender Er⸗ 
nährung zugetragen zu erhalten. 


*8 
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Andere Erkundigungen ?) durch jenes Grenzgeblet von 
Hedſchas und Jemen nannten denfelben Weg, von Mekka über 
Taif und Tarabe (Taraba der Mekfaner, Toroba nad Bes 
duinenausſprache), nah Ranyeh (el Rouitha bei Edriſi, el Ro— 
beyta bei Burdharbt) und Tebala, auch Heutzutage als eine 
Hauptroute, auf ber Tarabe durch langen Widerſtand gegen 
die Truppen des Pafcha berühmt geworden und fich erſt im Ja— 
nuar 1815 an Mohamed Aly Paſcha ergeben hatte, mit feinen 
Ihönen Dattelgärten, Durra» und Oerftenfeldern. Die Bewohner 
felen vom Begoum⸗Tribus unter eignen Scheikhs, welche ihre 
Stadt mit Mauern und Thürmen verfchanzt hatten, die feitvem eine 
türfifche Barnifon erhielt und der Hauptpoſten zur Beherrichung 
der Paffage von Nedſched nach Jemen geworben. 

Der Weg ſüdwärts Taraba führe, im Often ver großen Ge 
birgöfette, über unebenen, von vielen Wadis durchfchnittenen Boden 
(er wurde in den Beldzügen 1824 und 25 genauer bekannt) nad 
2 Tagereifen zur Stadt Ranye (Wadi Ranta *) des Feldzugs 
1834), die von Sabya-Arabern bewohnt werde, unter eignem ſehr 
tapfern Scheifh, der dem Türfenheere miverftand. Bon diefem Ras 
nye 3 bis 4 Tagereifen fern (gegen S.D.), ein Raum ven Beni 
Dflobs Araber bewohnten, liege Beifhe (Bifcha bei Edriſi), der 
bedeutendſte Ort zwifchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
fehr reicher Diftrict, in welchem vie türfifche Armee von zehn» bis 
zwölftaufend Mann an 14 Tage lang Hinreichenden Proviant fand. 
Dieſes Beifhe werde von ven Arabern felbft ver Scälüfs 
fel zu Jemen genannt; denn es liege auf dem großen Heer- 
wege von Nedſched nach Jemen, fo daß ſchwerbeladene 
Kameele auf feinem andern Wege ald auf dieſem dahin ge» 
ben können. Erſt jenfeit Beiſhe gebe es auch durch vie große 

Gebirgskette, mehr weſtwärts, bequeme Paſſagen. Deshalb 
ſeien bier viele Schlachten vorgefallen zwifchen dem Bürften Gha⸗ 
Ieb, dem Scheriff von Mekka, und Saoud, dein Wahabi-Felvherm, 
der dafelbft als Sieger 2 Korts errichtet und ven Ibn Shokban als 
Eommandanten eingefegt. Die Bewohner im Beiſhe, von Beni 
Salem-Tribus, konnten 10,000 Musfeten aufbringen, alfo wol 
bedeutenden Widerſtand leiſten gegen vie Türfenmacht. Beifhe fei 
ein breites, 6 bis 8 Stunden langes Thal, vol Bäche, Brunnen, 
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Gärten, überall mit Käufern befeht, die beſſer wie vie in Taif; mit 
einem Hauptcaftell, das ſehr feft mit Hohen Mauern und Gräben 
umgeben ſei. Dies flimmt genau mit vem Wadi Biha bei Ta— 
miſier 5), ver dafelbft mit dem Aegyptier-Heere, 1834, im Eoms 
mer vierzehn Tage campirte und es ein Prachtthal nennt, das 
ibn jenfeit der Sandwüſten in feinem ganzen Schmud an die grü« 
nen Sluren Aegyptens erinnerte. Es war den Türken fchon ge 
borfam geworden. Burckhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aſamys Hiftorien von Mekka Öfter angegeben fei, daß deſſen Sche= 
riife hier in Beiſhe ihre Refivenz aufgejchlagen, und daß die Beni 
Salem unter ihren Truppen Kriegäpienfte genommen, dieſes Ränder 
gebiet alfo in Altern Zeiten, unftreitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Mefta-Scheriffs, wenn auch nur 
nominell, geftanden haben müfle. 

Alfo bis Hierher reichte von jeher die Macht ver Mekkaherr⸗ 
fer gegen Jemen; warum Beiſhe oder Biſcha daher für bie 
Mekkaner ver Schlüffel zu Jemen Heißt, ift begreiflich, da Hier 
jeve große Karawane oder jenes Kriegäheer feine Rafttage halten 
teird, um neue Kräfte zur Bortfegung des ſchwierigern Marjches 
durch das Gebirgsland der unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Ein enger Gebirgspaß kann damit nicht bezeichnet fein; denn eben 
bie wilden Gebirgspäfle zu meiden, wendet ſich eben hier dieſelbe 
Route, wie wir fie aus Edriſi, Burckhardt und Tamiſier 
Eennen lernen, fo weit lanvein gegen ven Oſten (nah Burckhardt' 
bleibt da8 Gebirg 2 Tagereifen in Welt von Beifhe liegen), und 
ihr ſüdwärts folgt zuvor, ehe noch die Gebirgspäſſe betreten wer⸗ 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 bis 4 Tagereifen gegen ©. und ©.D. von Beifhe, 
fährt Burdhardt’d BVerichterftatter weiter fort 6), ift dieſe Hoch⸗ 
ebene mit zahlreichen Lagern ver Kahtan-Araber bedeckt, 
einer der älteften Tribus, die vor Mohamed ald Joctaniden (j. 
06. &.42) in ven Zeiten der Idolatrie zu den blühendften gehörten, 
von denen ſchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp⸗ 
ten auögewandert waren, wo Maſudi, der Hiftorifer, fie ald Be— 
wohner von Afjonan jah. Sie in neuerer Zeit hier, in ihren 
alten Sigen, die fie aljo ſeit dem 12ten Jahrhundert ald Biſha 
Jaktan bei Edrifi in derfelbon Localität behauptet hatten, 
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zu unterwerfen, war ven Wehaby jüngſt febr fehmer geworben; doch 
wurben fie treue Anhänger dieſer Secte und Vertheidiger berfelben 
gegen die türkifchen Heere. Ihr jchönes Weiveland -giebt ihnen 
reiche Pferde- und Kameelzucht. Die große Zahl ihrer Kameele ift 
in Arabien zum Sprichwort geworden. Ihr Tribus in 2 Haupts 
zweige, die E68 Sahäma und die EI Aaſy, getheilt, machte 1814 
einen Raubzug gegen Dſchidda, mo er die ganze Bagage der tür« 
fifchen Neiterei, die dort, um die Baffage nah Mekka zu fichern, 
ftationirt war, erbeutete. Dieje Jaktan breiten fih mit ihren 
zahlreichen Heerden auch weit im Innern des Landes durch die 
Brovinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Hochlandes, 
aus. Doc auch vie Fortſetzung der Erfundigungen Burdhardi's 
enthalten noch einige die Edriſi'ſchen Angaben betreffende Er 
läuterungen, der auf beiden audeinanderliegenven Itinerarien die 
Stationen ver Biſha Jaktan ermähnt, welche aljo wol auch da- 
mals fchon jehr ausgebreitet gewefen fein mögen, und zugleich mit 
den Biſha in näherer Beziehung ftehen mußten, mo auch die. und 
fonft unbefannten Biſha Haran genannt werden. Von jenem 
—Beiſhe (Bifha), fagt Burdhardt, feien 5 Tagereiſen (over 7 
de8 langfamen Marſches der Hadf el Kebiy) bi Aryn, das im 
Gebiet der Abyda-Araber ein fehr frudhtbaresd Gebiet einnahm. 
Bon Biſha nah Zohran find wenigftend 4 Tagereifen. 

Alle Araber von Taraba bis Beiſhe, fagte man Burds» 
bardt, und von da gegen Wet, alfe im Berglande, feien Cul⸗ 
tivatoren, nämlich ſeßhafte Landbauer; dagegen jbiejenigen 
gegen Süd und Oft fein Bepuinen over wandernde Noma— 
den?) XTamifier, bei feinem Durchmarſch mit dem Aegyptier⸗ 
heer durch dieſes Bifha-Land, dem er 45000 Bewohner in 60 
Dorffchaften giebt, von denen er viele im jo fruchtbaren Wadi 
Bifha namentlich anführt, fagt von ihnen die merfwärdigen Worte: 
Diefe Bifhas find Agricultoren, fie verlaffen nie ihre 
Wohnfige, um ihre Heerden in ferne Gegenden zu trei« 
ben; fle gelten daher den nomadifirenvden Beduinen für entartete 
Fellahs, die fich nicht mit ihnen vermifchen wollen. Dagegen 
heirathen diefelben Bifchad gern Türken oder Aegyptier, da hinge 
gen die ächten Araber (die Iömaelier) eine Antipathie gegen 
folge Bermifchung hegen, die fie nicht zu überwinden im Stande 
find (j. 0b. &.49). Wir Hasen Hier faft vollftändig einen Com⸗ 
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mentar zu der verächtlichen Schilderung, die Edrifi in obi« 
ger Stelle (f. ob. S. 188), offenbar dem Munde eines ächten Ara 
bers entnommen, von den Bewohnern des Berglandes von 
Sanfian macht, die auch auf die independenten, aber anfäffigen 
Agricultoren von Aſyr, wie wir fie aus den neuern Kriegäberich- 
ten ferınen lernen, wie auch andere Gebirgäbemohner jener Grenz⸗ 
londfchaften ihre Anwendung finden wird, und beren Erklärung fi) 
aus viefen Daten, welde die Bifha oder Beifhe betreffen, hin- 
reicheud ergeben mag. | 

Da Edrifi feine Routierd noch weiter ſüdwärts bis Ne— 
djeran und Sapda, nimlih in &D. von Afyr, und oflwärts 
son Chaulan fortfährt, fo laffen wir auch Hier noch bis vahin 
Burckhardt's Erfundigungen über diefe Route, die fonft Feinem 
Europäer näher befannt geworben, und auch im Gefolge der ägyp⸗ 
tiſchen Heere won feinem Beobachter betreten ift, nachfolgen, obwol 
Erdrifi’s Daten dadurch nur erft, was dad merkwürdige Nedje- 
ran betrifft und Sada jelbft, Beftätigung erhalten. 

Im Süpdoft von Beifhe, fagt der Berichterftatter, wohnen 
die Domäfer- Araber mährend der Winterzeit, aber im Sommer 
zieben fie fich in fruchtbarere Welveländer von Nedſched (Hoch⸗ 
land), deffen nächfle Grenzen doch nur 8 Tagereifen von da fern 
liegen. Sie haben feine Pferde, liefern aber den Wehabys zum 
Kriege 3000 Kameeltreiber. Diefe Domwäfer folln von Natur 
febr groß fein und fat ganz ſchwarz von Farbe. Im frühern 
Zeiten verhandelten fie in Meffa an die nörblichen Pilger Strauß 
federn, auch kamen viele dahin, gegen diefelben Baummollenzeuge 
Änzutaufchen. Weder von diefen Domwäfer nod von ihren näd- 
ken Nachbarn, ven Kelb, finden wir weder bei Edriſi noch Abul—⸗ 
feva die Namen; fie ſcheinen wol erft fpätere aus dem ſüdöſtli— 
ben Wüftenlande, dad unmittelbar m DOften vom Wadi Do— 
wäfer®) beginnt, eingewanberte fonft unbefannte Beduinenſtämme 
u fein. 

Die Beni Kelb, ihre angrenzenden Nachbarn, obwol die Rich» 
tung, in der fie Haufen, für Burkhardt nicht zu ermitteln war 
(doch mol nach dem Innern der Wüften zu gegen &.D., f. oben 
©. 166), find Beduinen, von denen erzählt ward, fie ſprächen 
fein arabifch, Sondern bellten wie Hunde (Kelb Heißt 
Hund; ob etwa zu ben Srimaffen der ſeltſam redenden Ehhlili 
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gehörig? ſ. ob. ©. 48); aber ihre Weiber fprächen arabifch, was 
man barauf deutete, daß durchziehende Reiſende wol in ven Selten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wür⸗ 
ben. Auf halbem Wege zwifchen dem Wadi Domäfer oder dem 
Winterwelveland des Dowafer-Tribus und Sanaa, ver Capitale von 
Jemen, nur eine Furze Tagereife oftwärts von Thohran, und 4 bis 
5 Tagereifen (in N.D.) von der Stabt Sada, liegt der Wadi 
Nediran auf der erften großen Bergfette. 

Den Weg dahin giebt die Hadj el Kebfy von ver, oben ge= 
nannten Stadt Aryn fo an): Aryn fünwärts Halten Die Ara- 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schaafe und 
Biegen, und find, was die Beduinen nennen Shouämwy oder Ahl 
Shah over Ahl Bulld). Bon Aryn if die nädfte Station 
Wadi Daomwp, von Abyda bewohnt; die 2te Howd Ihn Zyad, 
beögleichen; die 3te Thohran, ein Diftriet und Marftort des Tri— 
bus ver Wadaaz; die Ate Karadh, veögleichen; vie Ste Roghaäfa, 
wie die 6te Dohyan, von den Sahhar-Arabern bewohnt; bie 
7te Station endlich iſt Sada. 

Der Wadi Nedjran (nach Edriſi in Clima UI. Sect. 6 ge⸗ 
legen, alſo verſchieden von einem andern weſtlichern Nedjran in 
Clima II. Sect. 510), von dem uns nichts näheres bekannt), von 
dem ſchon wiederholt in der Altern Hiftorie die Rede war, ver nad 
Edriſi 6 .Tagereifen von Hanwan, und 6 von Djoraß (das 4 
von Hanwan abfteht) 14) entfernt, mit Anbau bedeckt fein und bes 
deutenden Kandel treiben fol, und durch feine Jemand Belle jo 
berühmt war, ift nah Burckhardt's Erfundigung!?) ein fehr 
fruchtbared Thal zwifchen unzugänglichen Gebirgen, darin die Päſſe 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Fönnen. Das 
gut bewäfferte Thal ift reich an Datteln. Hier wohnen Die Beni 
Dam, ein alter Araber-Stamm, der fih den Wehaby ſtark wider 
fegte. E38 find Anfiepler und Beduinen. Die Anfiedler find 
Schyas oder Häretifer von der perſiſchen Secte ver Aliden 
(Shiiten); die Beduinen dagegen find meift Sunniten Ober orthos 
dore Moslems. Diefe Iegtern theilen ih in die Tribus der Ok— 
män und El Marra, find aber ſchwächer ald jene Aliven, und 
öfter mit ihnen in Fehde, obmwol beide Partheien vereint gegen 
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jeden Feind nach außen, der fie angreifen würde, fämpfen. Die 
Anftevler Hatten 1500 Musketen. Sie warfen zwei mal, Saoud, 
den Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er fi ale andern Araberftänme, 


außer den Beni Sobh van der Harb-Race in den nörblichen Theis 


In von Hedſchas, fchen unterworfen hatte. Diefe Beni Ham 
fchloffen mit den Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahre 
ten nach dem Euphratlande zum Grabe Alis, zu Mefchhen Ati 
(Erf. X. ©. 185 u. f.), fortfegen zu dürfen, was wegen zu großer 
Beihwernen und Gefahren bei allem Zeloteneifer jedoch nur felten 
zur Ausführung Fommen fann, da fie nur werkleivet diefen Iaugen 
Weg durch Die Streden der fanatifhen Sunniten-Beduinen zurüd« 
legen Fönnen, aber fich gewöhnlich jelbft durch ihren Dialect ver- 
rathen, und dann ficher find erichlagen zu werben. Defto eifriger 
find fie, viefe Martyrkrone zu verdienen, und wen es gelingt, von 
Meſchhed Ali in feine Heimath nah Nedjran zurüdzufehren, ver 
wird da als ein Heiliger betrachtet. Alſo hast fich feit ven erften 
hriſtlichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nedjiran 
ſich ſchon durch religidjen Eifer auszeichneten, wie fie 
zu den erften gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheimi« 
fen Rechte und Ginritungen, wie die von Tebala, der neuen 
Lehre des Koran zu Mohameds Lebzeiten ſchon mit Enthufiasmus 
fih in die Arme warfen, jener fanatifche Religionseifer His Heute 
in ver Form des Shiitiöm erhalten, und die Apotheofe wie 
das Martyrehum ſcheint ihnen feit ven früheften Zeiten (ſ. ob. 
©. 24, 67) des Nachftrebend ſehr werth zu fein. 

Begiebt ſich ein Beni Yam, fagt Burkhardt, auf Reifen, 
fo fit er fein Weib zu einem Sreunde, während biefer Zeit im 
jeder Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nach der Reife zu 
ihrem Gatten zurüdfehrt. Die Leverbereitungen von Nedje— 
ran find Heutzutage noch eken fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
zu Edrifi's Zeit und ſchon in weit frühen Jahrhunderten (f. ob. 
&.94). Eine befondere Anmertung Burckhardt's if es, daß 
unter den »ielen ragen im Gatehismus der Diufen auf dem Li— 
banon auch eine dieſes feltfame Ländchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über dieſe Erwähnung wüßte; die Frage heißt: Iſt 
Nedjeran von Jemen in Trümmern oder nit? Uebrigend 
if zu bemerfen, daß E prifi zwar öfter Nedjerans, aber niemals 
feinee Bewohner unter dem von Burckhardt erfundelen Namen 
der Beni Dam erwähnt hat. 

Nachdem wir nun die Eprififchen Angaben über die ÖRli« 
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Ken Karamwanenmwege ſüdwärts Mekka bi Sada und Ne— 
djeran, auf ver Oftjeite des Gebirgslandes von Afyr, fo 
weit ed die Berichte geftatten, commentirt, und auch deſſen Kü- 
ftenftraße von Hali über Attour nah Sankian verfolgt 
haben, mo fo vieles feit Edriſi's Zeiten flationair- war, fo if 
und freilich noch das zwifchen beiden befannter gemorbenen 
Ranpftreifen unbefannter gebliebene Binnenland, dad Ge— 
birgsland Afyr felbft, zur Betrachtung übrig, von dem Edriſi 
außer dem Namen Attour nicht® näheres zu fagen weiß, wor 
über aber auch Abulfeda und Niebuhr fehmweigen, und nur 
Burckhardt einiges erfundet, das wichtigfte aber durch die letzten 
Kriegdzüge feit 1824 befannt geworben. Da aber diefe Kriege 
berichte wieder von ganz andern Geſichtspuncten und Routiers aud- 
geben, und nur die Zuftände einer Kriegäverwirrung unter ben 
dortigen Stämmen der gebirgigen independenten Grenzprovingen 
zwiſchen Hedſchas und Jemen fchildern, fo Taffen wir bier ſogleich 
im Zufammenhange mit obigen Daten die Fragmente bei Burd- 
hardt vom fonft frievlichen Standpuncte der Pilgerberichte, als 
Material über dieſes Gebirgd-Labyrinth zu fpäterer Zurüd- 
weifung folgen, weil einmal auch hier wol die Zuftände bis zurüd 
auf Edriſi meift ftationatr geblieben fein mögen, dann aber 
auch überall im Berichte Golvförner ſich vorfinden, die als Licht 
puncte zu fünftiger Erforſchung förverlich fein werden. 


Burdhardt”8 fernere Erkundigungen über die Grenz— 
‚ gebiete von Hedſchas und Jemen (1815)®). 


Die minder gebirgigen Diftriete, die in Süden von Mekka ge- 
nannt werden, find auch in Brievendzeiten nur für Beduinen oder 
Beduinen- Kaufleute zugängig; denn fie haben feine regelmä- 
Pigen Verbindungen mit Mekka durch Karawanen, Taraba aus— 
genommen, deſſen Einwohner ihre Datteln in Karamwanen nad 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bewohner von Nedjed (in- 
nered Hochland) pafjiren beftändig durch dieſe Diftricte, um Kaffee 
zu holen, und während der Wehaby-Herrſchaft gab ed zwifchen Je— 
men und den nördlichen Provinzen von Arabien gar feinen an« 
dern Durdgang. Doch hat dies Rand jelten einmal Friede, da 
die Gebirgsbewohner (Anfievler) gegen die Hirtenftämme 
(Nomaden) der niedern Diftricte immer in Feindſchaft flehen 
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(mie feit ältefter Zeit Jömaelier und Ioctaniven, Nomaden und 
Agricultoren, ſ. 0b. S.20,42,43 u. a.D.), und oft in Fehde un« 
ter fich ſelbſt. Den Wehabys war es gelungen ihre Privatfehe 
ben nieverzufchlagen; ſpäter, fegen wir hinzu, gelang es den türfi. 
ſchen Vaſchas durch Wiedererweckung diejer Privatfehden fich ſelbſt 
eines Theiles dieſer Segenden, wenn auch nur temporair, zu be— 
meiftern. 

Das Land von Mekka ſüdwärts gegen die Geftadefeite 
im Wet ver Berg kette if flah von Hügeln durchfchnitten, vie 
nach und nach verfchminden, fo wie man ſich dem Meere nähert, 
deffen lifer, eine flache Ebene (das Tehama), faft überall meh⸗ 
rere Stunden breit, zur Zeit des Friedens, den flarfbefuchten Ka« 
rawanenweg darbietet, auf dem die Reifenden dicht am Ufer ober 
am Fuße ver Berge binziehen. 

Der Küftenmweg bietet nur wenig Waffer, und führt von 
Dſchidda, 4 Tagereifen fern gegen Süd, zum erften bewohnten 
Orte Lirh (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burdhardt, Laet auf 
Moresby's Karte, wo bei Niebuhr Merfa Ibrahim), einem Eleis 
nem Hafen, der jonft von dem mächtigen Stamme der Beni Harb 
bewohnt wurde, aber aus Furcht vor den häufiger geworbenen Ue— 
Herfälen aus dem mahen Hochgebirge 1815 verlaffen war. Bon 
jenem Serrain (f. ob. ©. 185) ift hier feine Erwähnung gethan. 
Biele Lager der Geteyme- Araber murben daſelbſt angegeben. 
Beil es auf dem Wege dicht an der Küfte bis Lith nur einen 
einzigen Brunnen giebt, jo wird auch mol ein etwa8 längerer Um- 
weg dahin von 5 Tagereifen, öſtlicher, ver gebirgiger iſt, genom- 
men, weil e8 da mehr Waffer giebt. 

Bon Lith, Das Gebirge aufwärts, gelangt man zum Diſtrict 
Zohran in 3%, Tagereifen, ver alfo in Wet von Tarabe, in 
Nordweſt von Tebala, am Weſtabhange des Gebirgs zu ſuchen 
ſein wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen iſt. Von 
Lirh aber nur eine Tagereiſe fern geht es zur kleinen Stadt 
Shagga, und von da eine Tagereife nach Doga. Diefer letztere 
große Marftort liegt der Gebirgäregion ſchon ganz nahe, be= 
fieht aber nur aus Hütten, von Schilf und Gefträudy, ohne Stein 
aufgeführt. Die Einwohner find meift Sherifs (Nachkommen des 
Propheten), nahe verwandt mit den Familien der Sherifs von 
Mekka, denen fie oft in der Zeit innerer Bürgerfriege zu Mekka hier 
ein AfyI darboten. Bon diefen Doga if wiederum bis zur Ha« 
fenſtadt Gonfode (Öhunfune auf Berghaus Karte), die 1%, Tage» 
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reifen nörblich vom Eleinen Hafen Hali und 7 Tagereifen fühmärts 
von Dſchidda Liegt, nur eine Zagereife. Wie zu Edriſi, Abul- 
feda's und vor 100 Jahren zu Niebuhr's Zeit (f. ob. ©. 192) 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) hier die äußerſte Süd- 
grenze des Territoriums bed Sherif von Mekka, ver zu Gonfode 
und Hali feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi-Chef Oth- 
man elMephayfe entriß im Jahre 1805 oder 1806 dieſes Zoll- 
amt bem Sherif, und die ganze Küfte von da bis Dſchidda fiel un« 
ter Wehabi⸗Herrſchaft. Im Jahre 1814 fuchten ſich Mohamed 
Alis Truppen bier wieder zu Herren zu machen, wurben aber 
mit großem Verluſte durch Tamy, ven Chef der Afyr, melde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Edrifi's Zeit Atıour, dominiren, 
verjagt. Dennoch ward Gonfode, im I. 1815, von Mohamed 
Ali in eigner Perfon, nad) einer- Expedition gegen Tamy, ben 
Afyr- Chef, wieder in Befig genommen. Die Bergſtraße durch 
das Tehama oder tiefe Küftenland von Mekka nad) Iemen, fagt 
Burkhardt, gehe dicht am Weftfuße ver großen Gebirgs- 
fette entlang der Küfte hin, und werde in Friedenszeiten ſehr ſtark 
befucht. So kamen zu Mekka von da, zu feiner Zeit, wöchent» 
lih Karamwanen an, die zumal von Mokhowa (niht Mokha ver 
Seeküfte) ausgingen, dad 15 Stunden fern von Doga und nur 
eine Tagereife vom Diftriet der Zohrän-Berge entfernt Tiege. 
Mokhowa, dad von feinem andern weder arabifchen noch euro» 
päifhen Geographen Arabiend genannt wird, ift dennoch nad 
Burkhardt 9 Tagereifen fern von Mekka, im Karawanenfchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und der Marktort, auf 
welchem Gultivatoren der Zohran und anderer Gebirgsgaue, 
die ihre Produkte an die Handelsleute von Mokhawa ab— 
fegen, zum Weiterverfchleuß nach Dſchidda und Mekfa. Die Um- 
gebung diejer Stadt ift fehr fruchtbar, von 3 Tribus der Beni 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von denen die beiden letz⸗ 
tern den Wehabi unterworfen, von Tamy dem Sheikh von 
Aſyr commandirt wurden. Auch lebten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptfladt!?) eben hier zu 
- fein fcheint, obwol fie, wie ihre Stammesdverwandten die Zoh— 
ran, welche nur Zweige veffelben Tribus find, auch das Hedſchas 
(d. 5. das Bergland) des anliegenden Tehama (Flachlandes ge- 
gen die Meereöfeite) bemohnen, wie die obere hohe Ebene, bie 
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an der Oftfeite der Bergreihe des Tehama ſich hinzieht. Hier auf 
ber Hodebene werben die Sitze diefer Ghamed auf drei Gtatio- 
nen der Hadj el Kebiy, nordwärts der Schomran, die mit der 
Station Adama und Tebala im Süden beginnen, genannt: AL 
Zähbera, die 13te, dann Korn el Maghſal, die 12te, und Ra— 
ghdon, die 11te Station (alle drei find leider auf Berghaus Karte 
wegen Verengung des Naumd ungenannt geblieben). Von dieſer 
Iegtern folgt gegen Norden die Ausbreitung ihrer Brüder, der Zoh— 
van, die fich von da norbwärts bis an die Süngrenze des Gebie- 
td von Taif audbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nad) 
Nord (fie find auf Berghaus Karte, die hier mol ziemlich hypo⸗ 
thetifch bleibt, wieder eingetragen): Mef huye, die 10te, als vie 
füdlichfte Grenzſtation der Zohran, von der an, beiläufig ge⸗ 
fagt, gegen Nord?) fein Kaffeebaum weiter gebeiht. Dann 
die He, Wadi Ali, und die Ste, Berahrah, an ver Nord⸗ 
grenze Zohrans, worauf bie ſüdlichſte Station ver Thekyf— 
Araber (d. i. ded Gebietö von Taif), nämlich Efferar folgt. 
Diefed Zohran-Gebiet iſt, nah Burkhardt, eines der frucht 
barfien in der ganzen Gebirgäfette, obmol feine Dörfer durch dürre 
Beldmaffen von einander getrennt find. Außer den Zohran und 
den Beni Ghamed wohnen dafelbft auch Bent Malek. Ihr 
Scheikh Bafhroudj mwiverfland fehr tapfer dem Mohamed Alt 
Baia von Aegypten, ward aber im Jahre 1815 durch Liſt ge— 
fangen und graufam in Stücke zerhauen. 

In Brievenszeiten war der Berfehr zwiſchen Mokhowa und 
Mekka ungemein belebt, da ver Weg zwifchen beiven Orten meift 
nur Thäler durchfegt, aber wenig Berge zu überwinden bat, wenn 
ihen nur wenig Dörfer paffirt werden, deren Hütten nur von Bes 
duinen und Aderbauern bewohnt find. Ein Drittheil feines Korn« 
verbrauchd erhält Mekka auf diefem Wege von Mofhoma. 

Die mehrfien Araber im Süden der Landſchaft Zohran, 
bemerft Burckhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu den Zy⸗ 
oud, d.i. zu der Secte der Zeyd, bid nah Sada hin, wo ver 
Mittelpunct des Siged diefer Serte geweien zu fein ſcheint, derer 
aber Niebuhr 16) bei dieſem Orte noch nicht erwähnte, die alfo . 
erft in fpäterer Zeit dort zu großem Anfehn gekommen fein mag, 
obwol fie längft in ganz Jemen die herrfchende war. Denn Sada, 





1%) Burckhardt, Tray. in Arabia, App. II. p. 447. 2%) Niebuhr, 
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die nächfte große Stadt innerhalb Jemen, jenfeit ded Grenzge— 
hirgslandes zwiſchen Hedſchas und Jemen, war, obgleich gegenwärs 
tig ſehr in Verfall, doch berühmt ald Geburtsort Dahia Ibn 
Hoffegn, Hauptchefö der Zeyd-Secte, die dafelbft zahlreiche Ans 
hänger hatte. Seit furzem 17) war ein neuer Heiliger in Saba 
aufgetreten, Seyd Ahmed, ven die Zyoud ungemein verehrten, 
und mit dem Titel Woly (Sanctus) beehrten. Bis zu ihnen reichte 
die Macht der Wehabis. Dies veranlafte damals (1815), daß 
diefe Stadt der Sammelplag ver Hauptpilgerkarawane des in— 
nern Jemens wie des Gebirgslandes wurde, die von ihrem 
Emir oder Anführer der Kebfy titulirt wird, den Namen Hadji 
el Kebſy erhielt. Der Ausfage diefer Kebiy- Pilger verbanfen 
wir vorzüglich obige Aufflärungen jener bis dahin völlig unbekannt 
gebliebenen Grenzgebirgslandſchaften, deren nur einjeitige Nad- 
richten fih auch von felbft aus dem Routier vderfelben, veren 
Stationen Burkhardt aufzeichnete, darlegen. Denn fie zieht nur 
in einer beflimmten Linie, jevoch die ganze Bergreibe Je— 
mens und Hedſchas entlangy!E), immer auf der einen Of« 
feite verfelben, zwifchen vem Tehama an der Seeküſte und dem 
öftlichern Innern Nedſcheds, auf den dortigen Bergebenen bin. 
Waſſer giebt ed da in Menge, aller Urt, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch ift ver ganze Landſtrich wohl bevölfert, wenn au 
nicht überall angebaut. Nur in der Nähe wo Wafler find einge 
hegte Belver und Baumpflanzungen (f. unten die jpeciellen Routen 
angaben nad) den Beldzügen der ägyptijchen Heere). 

Bei jeder der angegebenen Stationen viefer Hadji ift ein Dorf; 
die mehrſten derfelben find aus Stein erbaut, und von arabifchen 
Tribus bewohnt, die aus diefen Gebirgen flammen, fich aber 
gegenwärtig auch über die anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie die ſchon wie 
berholt angeführten ver Zohran, Ghamed, Schomran, Aſyr 
und Abyda, deren jeder 6000 bis 8000 mit Musfeten Bewaffnete 
ftellen kann (wol überfchägt), deren Hauptmacht in dieſem Beuer 
gewehr befteht. Denn Pferde finden fiy nur wenige in vielem 
Gebirgslande; alfo auch nur geringe Neiterei; doc fehlen fie nicht 
ganz, und die ebenfalls fchon genannten Kahtan (Joctaniden), dir 
Refeydha- und Abyda⸗-Tribus, welche fih auch über Ebenen 


°47) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 446. 8) (Shent. 
App. ll. p. 447. — 


Arabien, das Gebirgsland der Aſyr. 211 


verbreiteten, jind imı Befig einer fehr guten Pferverace, der Ko— 
beyl. Das Land, men jhon beſchwerlich zu durchziehen, und voll 
Klippen und unbebauter Öegenven, produeirt doch nicht nur bine 
reichende Nahrung für feine Bewohner, fonvern auch einen Ueber 
flug zu Erporien, zumal von Korn, Trauben, Aprikoſen, 
Mandeln, Bohnen und auch im Süden von Kaffee. Die 
Trauben werden zwat auch zu einem gährenden Moſte verbraucht, 
den man in irdnen Sefähen Monate lang in die Erde ſtellt, vor- 
züglich aber zu Moſinen gevorrt, und mit vielem andern getrockne⸗ 
ien Obſte zumal nach der Seeküſte über Dſchidda und nach Mekka 
ausgeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen dieſer Tribus mit den 
Wehabi8 war Das Land berubigter und fidyerer geworden für die 
durchziehenden Pilger, bis es nach Burckhardi's Zeiten durch die 
Aegyptier⸗Feldzũge im neue Aufregung gebracht iſt. 

Die Dorfbewohner, vie Zyoud im Süden von Zohran, 
werden dort von den Arabern mit dem Namen der Hadhar be— 
legt, d.i. Angefiepelte, im Gegenfag ver Beduinen (der Her- 
umftreifenden in ven Wüſten). Da fle indeß auch große Heerden 
baben, fo fleigen fie zur Zeit der Regen In die öftlihe Ebene 
hinab, die ihnen reiche Weivepläge giebt für ihre Kühe, Kamcele 
und Schafe. Aus ven Seehäfen erhalten fie, gegen ihre getrod- 
neten Dbſte, Rofinen, Honig, Butter, Datteln und Kaffee, alles 
was fie an Kleidern und Haudgeräth gebrauchen; von den Bedui— 
nen der öſtlich anliegenden Gbenen tauſchen fle gegen ihr Dieh 
Durra ein. Der ſpaniſche Dollar ift bei ihnen currente Münze, 
aber auf ibren Märkten wird alles nach Kornmaaß verhandelt. 
Diefe Völker, fagt Burckhardt, mußten, che fie durch die Wer 
habis über die reformirenden mohamedaniſchen Kehren unterrichtet 
wurden, nichts anders als die Glaubensfentenz: „La Illaha il Ale 
Ih, wa Mohamed rajoul Allah,“ es ift kein Bott als Gott 
un Mohamed iſt fein Prophet. Sie übten aber gar kei— 
nen Ritus aus. Don ven EI Merekede, einem Zweige des 
großen Aiyr-* ribus, der in dem fchwerzugänglichften Theile die— 
ſes hohen Gebirgdzuged auf der Örenze von Hedſchas und 
Jemen, und doch ‚zugleich am näcdften der Geefüfte, weil fein 
Hochgebirge dahinwärts am weiteften zum Meere vorfpringt, feine 
Schugmwinfel gefunden hat, erfuhr Burdhardt!9) noch von einer 
merkwürdigen antifen Gaftjitte (f. ob. ©. 30) der Männer, ihrem 
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Gafte für die Nacht ihre eigenen Frauen zu überlaffen, doch nie bie 
Jungfrauen; eine Sitte die ihnen den Namen Mouradidin?0) zu 
Wege brachte. Hatte der Gaft fich beider Haudfrau beliebt zu ma« 
hen gewußt, jo wurde er am folgenden Morgen für feine weitere 
‚Wanverfchaft reichlich verfehen, im Gegentheil ſchnitt man einen 
Zipfel feines Mantels als Zeichen ver Verachtung ab, und er wurde 
von Weibern und Kindern mit Schimpf davon gejagt. Den We— 
habis machte es große Noth, diefe Sitte bei ihnen abzuftellen, und 
als zwei Jahre hintereinander Dürre und Mißwachs eintrat, ſah 
man died als Strafe des abgefchafften und doch fo viele Jahrhun- 
derte zuvor gebräuchlichen Gaftrechtes an. Burckhardt hatte ſich 
von dem antifen Gebrauche diefer Gebirgévölker, ver fonft den 
Sitten der übrigen Araber ganz entgegen ift, zu Taif und Mekka, 
wie er ausdrücklich wiederholt, durch erfahrne Augenzeugen verge— 
wiffert. Bor der Wehabi- Befiegung war es bei den Aſyr⸗Tri— 
bus audy Sitte, die vermählungsdfähigen Töchter im fchönften Putz 
auf den Öffentlichen Markt zu führen und vor ihnen her fchreiend 
auszurufen: „Man yſhtery el adera,” d. h. „wer will Faufen, 
pie Jungfrau.” Der Handel, ſchon Öfter vorher bejprochen, wurde 
dann auf dem Markte abgeichloffen, und fein Mäpchen durfte auf 
eine andere Art in das Joch der Ehe treten. In den Gebirgen ber 
Aſyr fol eine ſchöne Zucht der Eſel und Maultbiere fein, 
auch fol ed da Wölfe und Tiger (? wol Pantherarten) geben, 
aber feine Zöwen. 

Es bleibt und bier zum Schluß der fpeciellen Erörterung 
der ſchwierigern Stellen Edriſi's über das Grenzgebirgs— 
land zwifchen Hedſchas und Jemen, über welches wir bei feis 
nem frübern Geographen fo viel Aufichluß als bei Edriſi, und 
bei feinem fpätern mehr Auffhluß ald bei Burdhardt fanden, 
die wir daher als wichtigen Bortichritt arabifcher Länder⸗ und Bil: 
ferfenntniß hier epifodifch vollftändig zu erforfchen und bemühten, 
noch übrig, die legten oben angeführten Schlußworte Edriſi's über 
das Tehama gleichfalld mit den erläuternden Worten Burckhardts 
zu begleiten. Nachdem Edrifi die Grenzen feines Tehama ge 
nauer als fonjt wol andere Gebiete beftimmt hat, fügt er die ganz 
unbeflimmten Worte hinzu: „in diefem Tehama campiren die 
Tribus verfchiedener Araber,” auf deren nähere Beftimmung 
er durchaus nicht weiter eingeht. 
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Die Ergänzung dieſer Stelle finden wir bei Burdharbt2i) 
für die Heutige Zeit in folgendem: Diefed Land im Weiten ver 
großen Gebirgäfette, hinab bis zum Meere, heißt bei den Arabern 
Tehama, ein Mame ven bier keineswegs eine beſondere Provinz 
trägt, ſondern ber (mie aud anderwärtd, 3. B. in Jemen) dem 
Niederlande am Meeresgeftade zufommt. Die Beduinen deh— 
nen biefen Namen nordwärts bi8 Janbo (ienfeit wird die Küfte 
el Dſchof genannt, f. ob. ©.180) aus. Die Bewohner des Te 
bama find arm, die Handeltreibenden ausgenommen; denn das 
Sand bat wenig fruchtbare Puncte und weniger Weideland ald da 
Gebirg, mo Häufiger Regen fällt. Auf das nievere Tehama kom⸗— 
men aber zumeilen das ganze Jahr nur 3 bie 4 Regentage. 

Die Tehama-Beduinen im Süden von Meffa haben fich, 
ſeitdem Mohamed Alt Pafcha das Hevichas überfiel, in die Ge= 
birge gezogen; nicht aus Furcht, fondern meil fie dann unfichrer 
wie zuvor waren, von den mächtigern feinplichen Beduinen über 
fallen zu werben, die bei der Wehabi Uebermacht ibre Feindſchaft 
nicht durften laut werten laſſen, ohne Ahndung, nun aber zur Tür⸗ 
kenzeit ſich Alles erlaubten. Unter dieſen Beduinen ver Tehama 
find viele Tribus der BeniHeteym, ein Stamm ver, nah Burd= 
bardt, durch Arabien weiter verbreitet ift als irgend ein anderer. 
Im Süden des WadiLemlem nennt Burckhardt einen antiken 
Tribus, die Beni Fahem (Fahms Söhne ließen fich bei der 
großen Auswanderung aus Jemen zuerft um Mekka nieber, ſ. ob. 
&.87), der zu feiner Zeit an Zahl ſehr vermindert war, aber durch 
ganz Hedſchas wegen der Reinheit feiner Sprade berühmt 
it, die er im höhern Grave bewahrt habe als andere Tribus. Mer 
auch nur einen Knaben dieſes Tribus bat fprechen bören, fagte 
Burckhardt, werde jid leicht davon haben überzeugen können. 


3. Arabien nach Ismael Abulfeda (geb. 1273, geftorben 
1331 n. Ehr. ©.), zumal feine Fünftheilung der Halb— 
injel, nah dem Vorgange des Al Mavayny im Yten 
Jahrhundert. 


Abulfeda' s Geographie von Arabien, welche das erfte Ka⸗ 
pitel feiner allgemeinen Geographie ausmacht, ift bekannt genug, 
und hat ſtets als Die Hauptquelle ver Kenntniß von Arabien 
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gedient, und deshalb auch meifterhafte Bearbeitungen erhalten, von 

denen wir nur die für ihre Zeit claſſiſche und vorzüglichſte nad) 
dem arabiſchen Terte und Joh. Gravius??) lateiniſcher Ueber 
tragung, von Chr. Rommel), mit fortlaufendem Gommentar zu 
nennen bruuchen, auf die wir und ſchon oft bezogen haben und 

noch öfter beziehen werden, weil in ihr die Eritif mit der größten 

Gründlichkeit und Präcifion in Beziehung auf Tert und Commen» 

tar geübt if. Aber vie Vergleihung anderer Texte, zumal det 

Pariſer und Leydner Bibliotheken, hat beffere Lesarten geliefert, die 
Parifer Societe Asiatique hat fib um die Nevifion und Bublicas 

tion des Driginald ?*) große Verdienſte ermorben, und MNeinauds 

Ueberjegung und Commentar, dem ein Schatz biäher unbe 

nupter orientalifcher Quellen zur Vergleichung zu Gebot fand, hat 

die Geographie Abulfeda's zu einem neuen Werfe für das 

Verſtändniß Arabiend umgefcaffen. Der zuvorkommendſten Güte 

dieſes über unier Lob erhobenen Drientaliften verdanken wir nod 
vor der Veröffentlichung feiner franzdjifchen Ueberfegung die 

Benugung derjelben, für deren uneigennügigfte Mittheilung, zum 
Beften ver geographiſchen Wiſſenſchaft, mir ihm hier den innigften 

Dank öffentlich audzujprechen und für verpflichtet halten. 

i Es geht aber aus den beiden vorhergehenven Artikeln über ven 
früber unbefannt gebliebenen Ißtachri, und den früher nur 
compendiarifch befannt gewefenen Edriſi hervor, daß der um 
drei und zwei Jahrhunderte fpätere Autor, ald jene, nicht mehr 
für die arabiiche Geographie des Mittelalter ald erfte Hauprquelle 
angefeben werden Fann, da er im Gegentheil fehr. oft feine Anga- 
ben jenen Vorgängern verdanft, oder auch andern, die er als lites 

rariſch wohl bemanderter Gompilator feiner Zeit den Namen nad 
auch eitirt hat. Dennoch bleibe ihm fo manches Verdienſt eigen, 

da er theilmeife ald Augenzeuge, theils als einer der größten Gr 
lehrten und gebilvetften Männer feiner Zeit, und diefem Schauplahe 
den er befchreibt fo nahe lebend, eine gewichtige Stimme bleiben 


*?2) Joh. Gravius, Abulfedae Descript. Arabiae, in Geogr. Veter. 
Script. Graeci minores. Oxon. 1712. 8. Vol. Ill. p. 1—66. 

*) Christophori Rommel, Abulfedea Arabiae Descriptio commen- 
tario perpetuo illustrata. Gotting, 1802. 4. Breisichrift. 

”*) Geographie d’Abulfeda, Texte Arabe publi€ d’apr&s les Mser. 
de Paris etc. et de Leyde anx fraix de la Soc. Asiat. p. Rei- 
naud, Membre de I’Instit. de France, et Mons. Le Baron Mac 
rg de Siane. Meınbre du Cons. etc. Paris, Impr. Roy. 4. 
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wird, und es kommt nur darauf an, fein Werk von dem richtigen 
Standpuncte aud zu beurtheilen, um den wahren Gewinn daraus 
ziehen zu fönnen. Hierzu verhelfen vorzüglidy die gelehrten und 
neuen Borfchungen Reinaud's über die Perſon und die Werke 
dieſes arabiſchen Geographen. 

Abulfeda, gewöhnlich ein Araber genannt, im Jahre 1273 
n. Chr. ©. in Damasödf geboren, wohin ſchon feine Eltern vor 
einem Zartarenüberfall flohen, war, wie Saladin, aus Kurden= 
famme (Erpf. IX. ©.616) und ein Nachkomme von deſſen Bru« 
der Schabinfcyah, vom Zweige ver Ayubiten, die in Syrien über 
Hamat nd veffen Umgebung herrſchten. Schon feit dem 12ten 
Jahre in Kriegspienften gegen die Kreugfahrer audgezeichnet, und 
neh im 3. 1290 bei Ares Eroberung mitfänıpfend, erhielt er doch 
erſt im 3%. 1310 zur Belohnung feiner DVervienfte vom Sultane 
Aegyptens, als defſen Vafall, die Belehnung des Fürſtenthums 
Hamat, in welchem er aber als ſouverainer Sultan, mit allem 
Slanze jener Zeit umgeben, dad Regiment führte, und im Jahre 
1331235), al& er kaum das 6Ofte Jahr (nur 58 Sonnenjahre) erreicht 
hatte, ftarb, und dafſelbſt in feinem Maufoleum beigefegt ward. 

Sein wahrer Name, den er bei der Beſchneidung erhalten, 
Asmael, wurde fpäterhin von jeinem Bürftentitel Malek Saleh 
(Bring, Excellenz) und durh Abulfeda (Vater ver Weihe) 
serprängt, denen aud noch viele andere Titulaturen wegen’ feiner 
Zapferfeit und fonftigen Tugenden beigefügt wurden. 

Zeitgenoffen wie Nachfolger, Hiftoriker, Profaiften und Dichter 
überbieten fich in Lobſprüchen auf ihn und feine audgezeichneten 
Eigenſchaften, die er auch dadurch bewährte, daß er in jener poli= 
tiſch ſchwierigen Periode ſich bis an das Ende ſeiner Laufbahn auf 
dem hohen Poſten mit Würde zu erhalten wußte, der ihm zu Theil 
geworden. Aus einem bisher unedirten arabiſchen Autor Abul 
mabaffen ergiebt ſich, nah Reinaud?), daß Abulfeda's ſehr 
mannichfache Kenntniſſe auch in der Jurisprudenz, Theologie, Spra⸗ 
he, Hifterie und Den ſchönen Wilfenfchaften audgezeichnet waren, 
daß er zu Hamat fid fortwährend mit der Negierung wie mit 
ver Audarbeitung feiner Werle befchäftigte, und an feinem "Hofe 
fietd einen Kreis ausgezeichneter Gelehrten verfammelte, mit denen 
er fi außer den Menannten Wiffenfchaften auch über die Interpres 
tation des Koran, dad Kanonijche Recht, die Grammatik, die Chro⸗ 


WEITEREN 
25) Reinaud 1. ©. pırın. °*) Gbend. p. zu. 
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nologie, PHilofophie, Logik und Medicin unterhielt, dabei reines 
Glaubens und Dichter war, und eben fo gut in Verſen wie in 
Proja fchried. Ein Zeitgenoffe, der Scheifh Diemal-edpin 
Alasnevy, der in Gefelichaft des berühmten Arztes Salah⸗eddin 
Theil an diefen Verfammlungen nahm, war felbft Zeuge über vie 
botanifhen Kenntniffe, die er im Gefpräche mit dem Arzte ent⸗ 
widelte, und ein anderer verficherte, am meiften eingeweiht fei er in 
der Aftronomie; die Dichter, deren fich viele an jeinem Hofe ver- 
fammelten, wurben von ihm ehrenvoll belohnt. Daher feine ver- 
ſchiedenen Werke, vie er hinterließ, wie PBoefien, eine Jurisprudenz 
in Verſen, mediciniſche Schriften, ein Compendium der Naturges 
fchichte, feine Annalen der modlemifhen Geſchichte und feine 
Geographie, welche beiven legtern nur allein bei ven Europäern 
feinen Ruhm begründet haben. Geine allgemeinen Annalen der 
Menſchengeſchichte, fo ungleich fie auch bearbeitet, fo unvoll« 
fommen für die Vorzeit, unmwiffend in abendländiihen Dingen und 
uneritijch in Compilationen fle auch fein mögen, und nur die ihm 
nahe Zeit volftändiger umfaffend behandeln, find doch, unter den 
von Europäern publicirten hiſtoriſchen Schriften der Araber, vie 
inhaltreichften; feine Geographie nennt aber Reinaud fein 
Hauptwerf?7), wenn es ſchon den Annalen in Hinficht des zu« 
fammengeraffien Materiald nahe verwandt fei. Doc ift fie feine 


- Tegte Arbeit, die 11 Jahre vor feinem Tode, im Jahre 1321 n. 


Chr. ©. (721 d. Heg.), verfaßt wurde, und im Driente der größten 
Hochachtung genießt. Nur in einzelnen Theilen fann fie als Drl- 
ginalwerk gelten; er jah felbft nur Syrien, wo er reflvirte, Ar» 
gypten, wo er oft den Hof ded Sultans beſuchte, Arabien im 
Norden von Mevina und Mekka, wohin er im Jahre 1320 mit dem 
Sultan von Aegypten, Malefsnaffer, eine Wallfahrt machte, 
und außerdem nur noch die Euphratländer. Den Süden Arabiend 
hatte er nicht gejehen, fo wenig wie die übrigen Länder der Erbe, 
die er nah andern Autoren befchreibt: nah Ebn Haufal, over 
vielmehr dem Ißtachri, dem Epdrifi, dem Ibn Gayd, Ala- 
3939, Lobab und Ibn Alatyr als KHauptquellen (und etma 60 
andern Nebenquellen)28), von denen wir bie beiden letzteren genann⸗ 
ten gar nicht mehr hefigen, andere noch in den Manufcripten ru 


ben, und nur Eprifi und Ißtachri für und zugängig gemorten 


2?) Reinaud |. c. p.xxıx, xxXV—xLIl. ”) ©. Rommel, Pro- 
legomena in Abulfed. Arab, Descr. p. 5—10. 
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find; denn die vermeintlich dem Ebn Haukal zugefchriebene Orien- 
tal Geogr. von Dufeley geht für Arabien, mas auch ſchon 
Rommel?) bemerkte, leiver faft ganz leer aus, wenn ſchon ber 
Autor verfpricht ven Anfang feines Werkes mit der Befchreibung 
der Wurzel des JIs lam und der Mutter der Städte zu bes 
ginmen ?0). | 

Was Abulfeda von Edriſi wefentlich unterfcheidet, ift bie 
matbematifche Grundlage, von ver er audgeht, die bei Edriſi gänz« 
lid; vermißt wird, der, wie wir oben bemerften, die fehr zerftücelnve 
Eintbeilung nach Elimaten verfolgte, wogegen Abulfeda vie 
Länder nah Spraden und politiichen @intheilungen und In« 
tereflen, und die Ortſchaften genau mit ven Längen und Brei— 
ten nach den verfchiedenen Autoren zur Vergleichung neben einan= 
der ſtellt, Die freilich bei ihrer Ungenauigfeit für und gegenwärtig 
felten noch einigen Werth Haben können. Nach Prolegomenen, vie 
Edriſi auch Hat, die aber bei Abulfeda weit vollftändiger find, 
bei Ißtachri aber fehlen, ver nur eine kurze Kifte der Ränder und 
ihrer Entfernungen voranjhidt, beginnt Abulfeda, der Kurde, die 
Länderbejchreibung mit der von Arabien, wie Ißtachri, der Per 
fer, indeß Scherif Edrifi, der Mauritanier, fein erſtes Clima mit 
dem Magreb, d. i. dem weftlichen Afrika beginnt, und von 
da gegen den Dften fortichreite. Mit Arabien machen jene den 
Anfang, weil Mohamed die Wurzel des Jolam und Mekka 
ihnen ala die Mutter der Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
aber als ver Nabel der Welt) galt. Wir bleiben Hier nur bei 
der Beihreibung Arabien ftehen. 

Bei ven Begrenzungen ift Abulfeda?) ganz dem Vorgange 
Ißtachri's gefolgt, ohne Zufag; viefelben Ortfchaften von Ela 
(Aila) bis Bales (Beled), Rahaba, Ana, Rufa, Bahrein, 
Aden u. f. mw. bezeichnend. Die Zugabe befteht bei Abulfeda 
nur in der nochmaligen Wiederholung, indem er einen Reiſenden 
ben Umfang der Halbinfel (aber nur nad) einer ihm vorliegenden 
Karte; um gleichfam den Gegenſtand zu popularifiren) zurüdlegen läßt, 
und nur ganz äußerlid angieht, was diefem dabei zur Linken oder 
Rechten liegen bleibe, während Ißtachri blos vom Umfange rebet. 





) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel p.5.  °°) Oriental Geo- 
graphy of Ebn Haukal transl. b, W. Ouseley. London 1800. 4 
p. 2 *#) Oriental Geogr. 1. c. p. 2. ”2) Abulfedae Arab. 
Descr. ed. Rommel $,2. p.12. _ 
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Nur die nördliche Landbegrenzung Fonnte hier zu eim paar ganz 
unbedeutend veränderten Namengebungen führen, deren hiſtoriſche 
Begründung im obigen aus den Stammedverbreitungen der arabis 
chen Golonijationen, und dem daraus bei Ißtachri hervorgegan- 
genen Gebraude, wir ſchen nacıgemwieien haben. Niebuhr im 
Allgemeinen und Büſching im Befondern, denen alle Neuere ges 
folgt find, haben fih in ihren Bejchreibungen und Eintheilun— 
gen, zumal legterer, wie jhon Rommel?) anführt, nad) ver Aus 
torität ded Abulfeda gerichtet, ven wir aber hier nicht ald erfte 
Autorität, fondern ald abgeleitete Quelle, und als den Reprä—⸗ 
fentanten nur der moslemiſchen Gelehrſamkeit feiner Zeit anfehen, 
ihm alfo auch keineswegs als überall maßgebend folgen können. Bü: 
f&bing, mit Unterftügung von Aſſemani's Daten, hat zugleich vie 
BDeftimmungen Abulfeda's mit der gänzlich ungenügenden Dreis 
theilung des Ptolemäus in ein wüftes, fteinichtes und glüd- 
liches Arabien (deserta, petraea und felix) in Ginklang zu 
bringen gefucht, wodurch die Anorpnung der Daten nur dem Scheine 
nach zu gewinnen ſchien. 

Abulfeda geht von einer vorläufigen Topik ded Heiligen 
Gebietes von Mekka (Hedud el Haram), eben fo wie Ißta— 
chri, die er jedoch Fürzer wie jener abfertigt, auf die Einthei— 
lung Urabiend über. Ohne einen Ueberblid der wahren phyſiſchen 
Natur ded Landes zu geben, aus ver, mie aus einer hiſtoriſchen 
Entwidelung der Völkerzuſtände und politischen Berhältniffe, nur 
erft eine Begründung der beliebten Abtheilungen ſich geben ließe, 
ftügt er fid) nur auf einige vorhergegangene Autoritäten, von benen 
er zuerft am umftänplichften vie Bünftheilung des Al Mas 
dayny (Abul Haſſan Aly, aus dem IX. Jahrhundert; Almos 
dainy bei Gravius, Mapdaieni bei Nommel)3*) anführt, und erft 
weiterhin der de8 Ebn Haufal vorübergebenn gevdenft, zu ber 
ſchon Rommel bemerfte, daß beide Gintheilungen durchaus nicht 
mit einander übereinflinnmen. Wir werden weiter unten febhen, daß 
legtere nur eine Eopie der Zwölftheilung des Ißtachri if, die 
wir jchon oben angeführt. 

Iene Bünftheilung des Al Madayny, welcher auch ver 
Aftronom Alfergani3s) folgte, enthält nun folgende Theile: 








»33) Rommel in Ahulf. Arab. Descr. ‚P- 15; Büſching, N. Erdbeſchr. 
1792. Th. XI. ©.513, 539 u. f. 9 Gravius, Abulf. Descr. Ar. 
l. c. p.5; Rommel, Abulf. Deser. 1. c. p. 18 etc. J. Go- 
lius l. c. "Alferganus, Elementa Astron. p. 78. 
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1) Tehama (AT Tehama). 

2) Nevjd (Mepichen). 

3) Hedjaz (AL GHediaz, Herfcha). 
4) Aroudh (Al Aroudh). 

5) Jemen (Demen). 

Obwol nun Abulfeda meift nur bie verfchiebenen Meinungen 
der Autoren anführt, ohne fie critiſch zu fonvern, oder mit einan⸗ 
der zu vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Grunde 
Negenven Naturanſchauung, wie bei den ſtets auf arabiichen Boden 
wandernden Populationen, auch der Wilführ und dem Wechfel der 
Benennungen freie Spiel gelaffen ift, fo haben mir doch, wenn 
eine ſolche Gintheilung ſchon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
fonn, doch hiſtoriſch darauf zum Verſtändniß der verfchiedenen 
Zeiten, Hiftorien und Autoren Rüdfiht zu nehmen. Denn eben 
diefee Schwanfen der innern Begrenzungen gehört zu dem 
baracteriftifchen der arabijhen Geographie, ver alle fefte 
politifche Grenzen fehlen: Wenn ſchon die Weivepläge der Horden 
und der Duellbefig, wie nur irgendwo dad Grundeigenthum, auch 
bier feine genaueſte Bertheilungen bat, fo ift vo je mit dein Ue— 
bergemicht der wandernden fih mehrenden und mindernden 
Stimme auch eine ſtete Verſchiebung, Verprängung der Stam« 
mesanıheile verbunden, und nicht auf die Zahl ver Quadrat— 
meilen der 2änderflähen, fondern auf die Zahl der Flinten= und 
Lanzenträger ift vie Aufmerffamfeit der fouverainen over vafallifchen 
Barticulairgewalten over der independent gebliebenen gerichtet. 

Weder die Zeiten noch die verſchiedenen Autoren bleiben fich 
daher in ihren geo⸗-ethnographiſch-politiſchen Beſtimmungen gleich, 
und felbft ver einzelne Autor, der Geograph, wie das Beiſpiel 
des Abulfeda zeigt, dad Neinaud?6) nachgewieſen, ift incons 
fequent, wo er Die Landſchaft Jemen bald weiter füdmwärts 
zufammenzieht, bald weiter nordwärts ausvehnt, wovon wir den 
Grund in obigen Nachforſchungen über dad Grenzgebirgsland 
zwifchen beiden Abtheilungen von Jemen und Hedſchas hinreichend 
glauben nachgemiefen zu haben. 

Folgen wir nun der von Abulfeda beliebten Fünftheilung, 
fo ergeben fich daraus folgende für die arabifche Geographie beleh⸗ 


rende Aufichlüffe: 
1. Tehama. Died, fagt Abulfedna 3”), fei ver ſüdliche 





»*) Reinaud, Trad. d’Abulf, p. 9, Not.l. 7) Ebend. p. 101, 


220 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 61. 


Theil von Hedſchas. Offenbar irrig ober doch fehr unbeftimmt, 
den Namen eines beſondern nievern Küftenftriche, der nur eins ber 
vielen Tehamas in Arabien ift, zu einer ver 5 Hauptabtbeilungen 
der Halbinjel zu erbeben, ohne der andern Tehamas in Jemen bei 
Ißtachri und andern zu erwähnen. Nach Ißtachri's obiger Bes 
flimmung von Hedſchas (f. ob. ©. 145, 180) ift das Tehama, ob» 
wol er ed da nicht nennt, weil dad Land den Namen Diof trägt, 
ein Theil deſſelben; eben fo nah Epdrifi (f. ob. ©. 189), ver deſ⸗ 
fen Grenzen im Süden von Sordja (3 Stationen im Süd von 
Oſchidda) bis Aden genau bezeichnet, es alſo bis nach Jemen 
bineinzieht, ein offenbarer Beweis, dan es Feine Provinz, fondern 
ein Appellativ für einen Naturtypus if. Diefer Name ijt aber 
nicht blos auf dad von Abulfeda angegebene Land befchränkt: 
“denn mit Edriſi übereinftimmend fagt?8) Ißtachri: Tehama if 
auch ein Theil von Iemen von unregelmäßiger Ausdehnung; es 
erbebt fich über dem Meere von Koljum, das feine Weftgrenze 
madt; in Often grenzt ed an Saade, Dfchorefh und Nedjran, in 
Norden an Meffa; in Süden erftredt es ſich bis auf 10 Stationen 
von Sanaa (aljo nody über Hedſchas hinaus). Und an einer ans 
dern Stelle wieverholt er, daß Tehama®) nur wenig Berge und 
Thäler babe. 

Schon Rommel bemerkt, daß Abulfeda fehr auffallend dieſe 
erite feiner Hauptabtheilungen in feinem ganzen Werfe nicht ein 
einziges mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von ihr fage, 
- offenbar weil weder Ißtachri noh Edriſi das Tehama als Pro 
vinz aufgeführt haben. Es fällt ver Name aljo etymologifch ganz 
der Naturplaftif anheim; denn Tehama, fagt Reinaupd, heißt 
ein Ort der niedrig, heiß, ungeſund Liegt, zumal fchuglos an 
der Eeefüfte, im Plural Tehaym (daher Alstehaym oder Te— 
hajim al-Daman, i. e. regio maritima Yaman bei Rommel; 
alfo nicht eine andere Schreibart #), ſondern ein Collectivname) 
In neuern Zeiten ift der Name Tehama bei Burkhardt, Men- 
gin, Botta und andern Neifenden in Arabien bald im generelle 
oder fpeciellsIocaler Beziehung gebraucht worden. 

1. Nedjd, Nedſched, fagt Abulfeda*), ift das Land 
zwifchen Hedſchas und Iraf gelegen. Im Allgemeinen, jagt Naphar 





3) Sptachri b. Morbtmann S. 12. »%) Gbend. S. 14. 
*°) Rommel, Abulf. Deser. p. 22; Büuſching XI. ©. 649, 662. 
*’) Gravius, Abulf. p.7; Rommel, Abulf. Arab, Deser, p. 18,80. 
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Sohn Schamayl (Naffer Ben Shamuel bei Rommel), bezeichne das 
Wort Nedſched (Nlnagd over Nagd bei Gravius und Rommel) 
einen ſteinigen Ort, der rauh, ſchwierig, hochgelegen. Ueber die 
Vrovinz Nedſched iſt man nicht einig. Die gemeine Meinung 
iſt, daß alles Hohe Land zwiſchen Jemen, Tehama, Irak und 
Syrien damit bezeichnet werde. Die Seite von Jemen und Te— 
hama (gegen Süd und Welt) iſt vie erhabenſte Gegend ves 
Nedſched, die nach Irak und Syrien (alſo gegen Nord und 
Oſt) die niedrigere. Das Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
mit Dzat-irc (Dhat Erf bei Rommel, Det Irak bei Gra— 
eins). — So weit Abulfenn. 

Istachhri wie Edrifi machen nur fehr wenig Gebrauch von 
biefer Benennung. Außer der oben angeführten Stelle, wo bie 
dritte Hauptabfheilung (f. ob. ©. 144), bei Ißtachri, Nedſched 
el Hedſchas genannt wird, kommt e8 nur noch einmal felbftändig 
ald Nedſched vor, mo ed dad Land zwifchen Semama und Meving 
bezeichnet, wobei zugleich dad Schwanken der Ausleger des Koran 
angeführt wird, Deren einige der Meinung feien, vah Medina zu 
Nevihen, Meffa aber zu Tehama gehöre, meil fie beide den 
beiderfeitigen refpectiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Edrifi 
fommt der Name Nedſched nicht ald der einer Hauptabtheilung 
oder Provinz Arabiens vor; er fpricht nur?) vom Nedfchen el 
Taif, dad er noch zum Gebiet von Mekka rechnet (f. ob. ©. 146), 
bis wohin alfo dieſer Name gegen N.BW. reihen muß, und von 
Nedſched ohne feine Ausdehnung genauer zu beftimmen, von wel⸗ 
chem aber bis nach Oman hin nur zuſammenhängende Wüſten 
liegen ſollen. Man lernt aus ihm alſo nur die Nordweſt- und 
Südofigrenzen Fennen, aber fieht daraus hinreichend, daß dieſes 
Nedſched die ganze Breite des centralen Arabiens einnehmen muß, 
da Taif nur ein paar Tagereiſen öftlich von Mekka entfernt liegt. 
Es verhält fich mit diefem Worte offenbar wie mit dem ded Te— 
bama; ald ein urſprüngliches Appellativ Hat es erft durch fpäs 
tern Gebrauch eine Provincielle und darum eine eben fo ſchwankende 
Bedeutung erhalten, daß ed eben ſowol, wie bei Ißtachri, ein 
Nedſched el HSedſchas, di. ein Hochland in Hedſchas, und 
bei Edrifi ein Medien el Taif, ein Hochland von Taif, 
jo auch bei andern arabiſchen Autoren ein Nedſched In Jemen 
(Ragd al Daman nad, Golius) geben konnte. Daß Taif viefen 


”) Edrisi b. Jaubert I. P- 142, 153, 
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Namen feiner hoben Lage megen mit Recht verbiente, bie in ganz 
Arabien ein Gegenftand der Bewunderung war, baben wir oben 
geiehen (j. ob. ©.150). Nedſched, Nedjd nah Neinaud's 
Schreibart, heißt wirklich im allgemeinen „ein erbabner Orı*),“ 
im Gegenfag vom Ghor dem Nieverland (Gawri Tehama, 
quae quasi cava, bei Golius*); lieu creux bei Reinaud), fo, daß 
beide die plaftiihen Contraſte darjtellen, und es alio, wie Go» 
lius fid) ausdrückt, ſowol in Hedſchas wie in Jemen Nepjchevs 
wie Tehamas (in altiore vel humiliore parte) gab. Hier bes 
zieht fi). der Name Nedſched indbefonvere auf ven Theil Arabiens, 
der zwifchen den beiden Gebirgsfetten in Weit und in Oft der 
Halbinjel liegt, und zwar niedriger als die an vielen Stellen jehr 
hohe Weftkette ift, aber in feiner Geſammterhebung doch bes 
beutend über dem Niveau des Meeres erhaben liegt. 
Burdhardt*5) lie fih von Medina aus jehr oft die Rage 
von Nedſched zeigen, und immer wied man ibm O. N. gegen 
Kafym, oder DO. gen ©. gegen Derayeh hin. Kaſym nannte 
man ihm fletd ald die frudhtbarfte Provinz von Nedſched, 
und fagte, diefe finge in Dät an, welches die erfle Stadt auf dem 
Wege von Medina dahinwärts if. Der Name Nedſched heiße 
auch heute joviel ald erhabener Boden, und werde dem Rande 
im Gegenjag ded Tehama, d. i. des Lieflandes längé der 
Küfte gegeben. Wir fünnen aljo im Gebrauche dieſes Wortes 
Nedſched, ald Hochland, nicht irre gehen, denn daß damit nicht 
blos eine ſpecielle Provinz bezeichnet werde, fonbern die Grund« 
bedeutung. die allgemeinere geblieben, ergiebt fih daraus, daß 
einer der Gebirgspäfle an der ſyriſchen Nordgrenze zwiſchen 
der ſyriſchen und der ägyptijchen Akaba (p. i. dem Abftieg) ver 
Karamwanen, nach Burdharpt*), dad Bab el Nedſched (d. i. 
das Thor, der Paß nah Nedſched) heißt, weil die Beduinen 
durch diefen hindurch ihre Straße zum Hochlande, dem Nedſched, 
dad fie bewohnen, zu nehmen pflegen. 

Da dad Nedſched, im Gegenjag ded verfengteen Tehama 
(deifen Grundbeveutung Golius?7) fogar mit aestus vehementia 
wiedergiebt, weil ed der Sonnenhige mehr audgefege fei), mit frucht⸗ 





°*3) Reinaud, Not. in Trad, d’Abulf. p. 101. ) J. Golii Not, 
in Alfraganus Elementa Astronomica. Amstelod. 1699. p. 94. 
**) Burckhardt, Trav. in Arabia l. c. p. 458,450. . « Ebend. 
p- 457. *') Golius 1. c. Alfraganus p. 94. 
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baren Bauer (moruner Kaſym der fruchtbarfte, welcher in Frie— 
dendzeit Medina mit feinen meiften Bedürfniſſen verficht)*S) beſetzt 
fi, und feine „„Meviere ver duftenden Blumen“ habe, fo iſt 
bei den arabiſchen Dichtern ver „Wind von Nedſched“ dem 
„Slutwinvde der Sandwüſten“ gerade entgegengefegt. Das 
Nepfched, wie es früher geſchah, mit Wüftenei zu iventificiren ift 
daher völig irrthümlid, In Nedſched, fagt Reinaud, blübten 
einft die berühmteften Dichter (j. ob. ©. 33); es ift daher das Ar— 
fadien ver Araber, und daher, wie in der modernen beutjchen 
Borfie arfapiiche Lieder erwachten, fo gab es auch arabifche Dich« 
ter au8 der Fremde, die ihren Gedichten ven Namen Nedſchedi— 
ſche Sieder gaben, von denen Ibn Khallefan im Diction. biogr. 
T. U. p. 14 und 15 Beiipiele anführt. Jene Grenzbeſtimmung bei 
Abulfeda, womit er jchlieht, wenn er fagt: „das Nedſched ge— 
gen Hedſchas fängt mit Dzat-ire (Dhat oder Djat-Erf 
bei Rommel, Datiraf bei Büfching) an,” war bisher unverfländ« 
Ih, weil vie Lage von Dat over Dhat unflcher*%), die Bedeu— 
tung unbefannt war, daher man irc mit Iraf ibentificirte. Durch 
Burckhardt's Itinerar von Medina nah KafymV), ver die 
Start ſchlichtweg Dät nennt, erfahren wir aber, daß fie die erfte 
Grenzftapt ver Provinz Kafym jei, daß alſo nach Abulfeda's 
Annabme von Medina bis Kaſym das Hedſchas reicht, wo dann 
das Nedſched beginne, womit auh Burkhardt übereinftinmt. 
Bon Reinaud °4) erfahren wir dagegen, daß Irc der arabifche 
Name einer Pflanze jei, und Diat-irce dad Irkland, wo biefe 
wachie, bezeichne, wie etwa das Weihrauchland, Balfamgebiet, 
das Kıffeeland und andere ähnliche Benennungen. Burdhardt 
bemerft52), daß die verichiedenen Diftriete der arabiichen Land— 
fchaften überall ihre genauefte Namenbezeichnung hätten, daß es 
aber dfter des fcharfen Beduinenauges bevürfe, um viejelben 
zu unterfcheiden, und daß dazu häufig die Art der Buſchwerke, 
der Weidung diene. Diele fonft unbefannte Gegenden erhielten 
ihre Benennung von den befondern Pflanzen, zumal den Fut— 
terfräutern, die an venfelben wachſen; mie 3.8. Abou Shyh, 
Abou Agal und anere. Auch Ißtachri führte fo fchon im Je— 





) Burckhardt 1. c. p. 458. ) Rommel, Abulfed. Arab. Descr. 
p. 71, 80; Büfdjing XI. ©. 635. °°) Burckhardt 1. c. p. 459. 
*) Reinaud, Trad. d’Abulf, Not. p. 103. 52) Burckhardt 1, c. 
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men das Rand mit der Safran ähnlichen Pflanze Wars an, und 
Edriſi wiederholte?) dies (Duars bei Jaubert) in feiner Bes 
ſchreibung von Sana. In einem Lande des Heerdenlebens, mo 
Pflanzen fo wichtig und Vegetation doch fo ſparſam vertheilt if, 
daher wir fo manche Gegenden nach Kräutern benannt zu finden‘), 
wie dies auch De Sacy beftätigt, erläutert Obiged, wenn wir auf 
in der arabifchen Flora leiver die Pflanze „Irc“ noch nicht nad» 
zumweifen im Stande find. Eine dem Irc dem Namen nach jeht 
nabe verwandt ſcheinende Pflanze Arak55) hat nah dem Mofchthar 
ref dem Thale von Taif nach Mekka, welches Naman heißen fol, 
den Namen Naman Arak gegeben. Araf ift aber eine Pflanze 
aus deren Zweigen die Araber ihre Zahnbürften zu machen pflegen; 
ven Wadi Naman durchritt Burckhardt auf feinem Wege %) 
von Dſchidda nah Taif am vorlegten Tage ehe er nach Taif ein 
trat. Diefer Wapi wird in arabiihen Poeflen Öfter unter dem 
Namen Naaman- Ul-Araf befungen, ald Stellpichein ver Ge— 
liebten$?). Sollte Abulfeda, nach ver frühern Lesart, mit Dat» 
Erf ein anderes Locale bezeichnet haben, jo könnte es nur ein Drt 
fein, der in ver Nähe von Taif faft mit diefem Orte zufammenfält, 
und weil er auf dem Pilgerwege nah Mekka (nur 40 Mil. 
von da entfernt) der Berfammlungsort (Mysat) der Pilger aus 
Irak if, den Namen Dat-irac5d) (bei Gravius p. 14) führt. 
Abulfeda fagt, von Baffora liege er 208 PBarafangen fern. 

Il. Hedjaz, Hedſchas, ſagt Abulfeda, feieg die Ges 
birgszüge (juga montis bei Gravius)*9) oder das Gebirgs- 
land, das fih von Jemen (Ißtachri fagt beflimmter von Ser- 
sain) nad Syrien ziehe, wozu Medina und Amman (nidt 
Dman, wie bei Gravius) gehören. Dies letztere bezeichnet, nad 
Reinaud's 60) Berichtigung, dad antike Land der Ammoniter 
im Oft des Todten Meered, das Abulfeva in feiner Befchreitung 
zu Syrien gezogen hat, womit er nichts anderd meinen fann, ald 
die Gegend von Mivdian, welche Ißtachri ald das Nordende von 





>) Ihtachri bei Mordtmanu ©. 13; Edrisi bei Jaubert I. p. 51. 
) De Sacy, Chrestom. Arabe T. II. p.433. _°*) Gravius Abulf. 

P- 56; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 129. °%) Burckhardt I. c. 

p- 61. ) Dict. Ibn Khalekhan ed. de Slane T. It. p. 6.15. 
») Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 110; Gravius, Abulf. p. 14; Rom- 
mel, Abulf. Descr. p. 71, 80. ») Gravias, Abulf, 1. c. p.5; 
ug Rommel $.1u.2.p.57 etc. *°) Reinaud, Trad, d’Abulf. 
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bedſchas bezeichnet (f. ob. ©. 146, 159). Ißtachri gab an, daß 
Mekka und Medina im Hedſchas lägen. 

Abulfeda führt aber noch andere Autoritäten an: Hedſchas 
ſolle auch dieſen Namen haben, weil es die Scheidewand zwi— 
ſchen dem Nedſched und dem Tehama bilde, und dies beſtä— 
tigt die etymologiſche Bedeutung, da nach Reinaud „hedſchas“ 
im Arabifchen fo viel ald Barriere bedeutet, die ſcheidet und 
ifolirt (von yehedzez, mad dad Nedſched von Tehama ſcheidet, 
oder weil ed Jemen mit Syrien verbindet), oder, nach Golius, 
ein Land das mit einem Nege von Bergen überzogen 
(quod colligata et constricta montibus sit, bei Golius) 64). ift. 

Wad Abulfeng mod weiter, nach dem Autor Al Vakedy 
aus dem IX. Jahrhundert, über die Ausdehnung des Begriffes 
Herfhas von Medina bis Tabuf und fogar bis zur Route nad 
Rufa fagt, ift nur MWieverholung der obigen Beflimmungen nad 
Atachri. Diefer fchien fogar von ven Bergen Tais auch noch 
das Land oſtwärts bis Bafira und Jemama Hinzuzurechnen; das 
berichtigt aber Abulfeda durch den Zufag: das Land im Oft bis 
Baflta gehört zum Nedſched. Nach demſelben Autor gehört eben. 
als Mekka (das Andere zum Tehama rechneten) und Medina 
zum Hedſchas, und Died ende an der Wüſte Ardj (Mahbath 
Alardj nach MReinaud's Tert; bei Gravius: ad descensum mon- 
tis Alarg), die und aber unbekannt, wenn es nicht eben der Berg⸗ 
abftieg (pas heißt auch Ardj, was gleichbeveutend mit Acaba if) 
zwiſchen Medina und Meffa®). Denn dad Dorf Ardj (Alardj) 
mit einer Dieyami= Mofcher (d. h. einer Hauptmofchee) im Gebiet 
von Taif gelegen, von welder ein Dichter Alardj feinen Beinamen 
erhielt, farın e8 wol nidt jein. 

Ein anderes Eitat ded Abulfeda, nah Ibn Alaraby aus 
dem IX. Sahrhundertd, befiimmt nody insbeſondere genauer, mas 
ſchon oben bei Nedſched gejagt war, daß Taif eben in Nedſched 
Dege und nicht in Sedſchas. Da hier eine fo ſpecielle und fcharfe 
Grenzbeftimmung ſo dicht bei Mekka gegeben ift, fo verdient fie wol 
die Anführung. Die Gegend, heißt «8, zwijchen Ira, Wapjare 
und Omre auf dem Territorium von Taif (Omret- AL thayef) ger 
bört zum Mepfched; aber das Land jenfeit Wadjaré bis zum 
Meere bildet einen Theil des Tehama; das Land zwifchen bem 


ML us 1. c. Alfraganus Elem. Astronom. p. 98. *2) Rei- 
and Trad. d’Abult. p. 108. ji 
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Tehama und Nevichen aber iſt das Hedſchas. Unter ben Sa⸗ 
rouat (Al ſarouat b. Reinaud; Al ſarwat b. Graviud) verficht er 
aber die Berggipfel, welche das Tehama dominiren. 
Das Wadjaré« (Wag'rah b. Gravius) iſt aber nad Rel⸗ 
naud®) der Name einer Wüſte zwiſchen Mekka und Baſſota, die 
reich an Wild iſt, deren „Wind von Wavjaré“ fprichwörtlich 
ein verberblicher Wind ift. Statt Omre tft mit Gagnier wel 
Gamre zu leſen. Sarou ift aber eine ver vielen @ebirgäbe 
nennungen; es bezeichnet im Arabifchen einen „hoben Drt” 
Sarowat ift der Plural von Sarou und bezeichnet die Kettt 
der Gebirge, welche Arabien von Süden nach Norven, oflwärt 
vom Nothen Meere abftehend, durchzieht. Da viefe Kette aus zwei 
Hauptzweigen beſteht, fo wird fie auch Sarouani, d. i. pie bei⸗ 
den Sarou genannt. Die genaueften Beobachtungen des trefflichen 
Burkhardt Über die Natur der von ihm durchforfchten Landſchaften, 
von Dſchidda und Janbo über Taif, Mekka und Medina), 
. fegen die Plaſtik verfelben ald drei ganz verſchiedene Typen von 
Ziefland, Gebirgszug und Plateauland (Tehama, Hr 
dfhas, Nedſched) ganz außer Zweifel, wodurch erft viele ber 
Angaben ver arabiſchen Geographen ihr mahres Verſtändniß erbal- 
ten (f. unten). Dahin gehören auch vie fo oft wiederholten um 
fruchtbar gebliebenen Verſuche und Klagen, genauer die Begren 
zung des Begriffes von Hedſchas als Provinz zu heftimmen; 
was der Natur der Sache nad) fehwerlich möglich ift. Will. Ou— 
feley, der Herausgeber von Burck hardt's Reifen und als Orien⸗ 
talift wol ganz dazu geeignet, fagt, ed fer auch ihm wege der 
Berfchievenheit ver Meinungen der Autoren nicht möglich): den" 
bald werben diefe bald jene Orte mit dazu gezählt, wie wir fdon 
aus obigem fahen, bald folgt ver eine dieſer oder jener Landesein⸗ 
teilung, die eben fo differite. D’Anville, Herbelot, Bi: 
hing, Rommel und andere Autoritäten weichen darin ale vet 
einander ab, weil die arabifchen Autoren ſelbſt darin nicht über 
einftimmen; und Rommel hat ſchon melfterhaft critiſch die mir 
ſten BVerfchievenheiten in den Anfichten auseinander zu halten ge 
wußt, doch ohne fie durch eine lebendige Naturanfchauung ZU einen 


#3) Reinaud, Trad. I. c. b. De Sacy Chrestom. Arabe- 2 
.436— 437; Freitag, Rec. de Proverb. T.I. p. 569. In 
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Ganzen verarbeiten zu können. Sehr Iehrreich ift e8, was Burd- 
bardt ſelbſt über ſolche Verſchiedenheiten mittheilt, deren eine wir 
auch ſchon im obigen bei dem Schwanfen über die Lage von Me- 
dina, ob im Mebfchen oder Hedſchas, berührt Haben, wo gefagt war, 
dap die Beduinen no eine von den Doctoren des Koran ganz 
serichievene Anſicht und Bedeutung von Hedſchas befäßen. Die- 
jer Name, jagt Burdharbt, wird von ven Bepuinen®) gar 
nicht in dem Herfömmlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
nur ausfchließlich dasjenige Bergland, das viele fruchtbare 
Thäler im Süden von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
ver Aſir⸗Tribus reichen, wo die Gultur des Kaffeebaumé 
at allgemein wird. Dies ift der allgemein gebräudlide 
YAusprud im Lande felbft, und auch die Städter in Mekka und 
Digivva gebrauchen ihn eben fo. Sprechen fie aber mit Fremd⸗ 
lingen, und richten ſich nad deren Anfichten, fo wird der Name 
Hedſchas auf Das Land zwifchen Taif, Mekka, Medina, Janbo und 
Dſchidda bezogen. CI Chor, oder dad Niederland, dagegen 

nennen biejelben :Bebuinen die ganze Landſchaft im Weften ber 
Berge von Meffa aufmärts bis Bedr und Janbo; dagegen werden 
die Gebirge im Morden von Taif felbft von ihnen Hedſchas es 
Sham genannt, oder dad nördliche (ſyriſche) Hedſchas. 

IV. AroudH. Bon diefem fagt Abulfeda, es ſei nichts 
anderes als Jemama (Ayemame), dad Land das fi bis Bah- 
rein (Albahreyn) ausdehne. Auch über dieſes Aroudh (Orud 
bei Gravius, Arudh bei Rommel) 67) haben die Araber ſelbſt die 

ſten Meinungen, vie Reinaud geſammelt hat. Im Me- 

raſſid⸗ alitthila ſteht: das Wort „Aroudh“ fage man von einer 
Sache, die überzwmerd) (placec en travers) liege. inter Aroudh 
begreife man Medina, Mekka, Icmen; Andere fagen nur Meta und 
Yemen; noch Andere nur Meffa und Taif mit feinem Territorium. 
Non Andere jagen, Aroudh ſei ver Grgenfag von Irak; Irak - 
heiße Mie Oeffnung des Schlau, wozu dann Aroudh der Bauch 
des Schlauches wäre. Aber nach Andern ift Aroudh ein Weg, der 
Durch ein Gebirge hindurch fegt, etwa dem Akyk entfprechenn®) 
im allgemeinen ein Tobel, d. t. ein Thal das durch 

ein Waſſer gerifien ift; es giebt viele Ihäler diefer Art im 





=” reg ee Trav. p. 397 u. Preface. *7) Gravius, Abulf. 
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Arabien, die ven Namen Akyk tragen); deshalb erflärte es Golius 
als einen Querdurchriß durch das Rand Jemen bezeichnend (re- 
gionem Jemen transversum secat, bei Goliuß)69), womit aber 
Rommel unzufrieven tft, der eine andere Etymologie 0) nämlich 
von dem Fluffe Jemamas bergenommen, den Edrifi Al Arah 
nenne, und ber dad Land quer durchſchneide. Aber Edriſi, nad 
Jaubert's Texte, fchreibt das Wort anders und fagt: IrdH’!) ber 
zeichne in Iemama den Fluß Afnan (nit Aftän, mie ihn bie 
neuern Karten und auch Jomard fchreiben), der bie Provinz in 
eine hohe und eine tiefe Abtheilung ſcheide, an deſſen Ufern febr 
bevölkerte Landſchaft mit Dörfern, Feldern, Palmen und andern 
Bäumen liege. Aus diefer Stelle erklärt fi wol auch, was Ihn 
Alktalby von Aroudh fagt: e8 begreife Iemen, Bahrein und bie 
Nachbarfchaft, und enthalte hohes Land (Nedſched) mie tiefes Land 
(SHor), fei vem Meere nahe, und Habe doch auch ftarfe Bergab- 
hänge mit reißenden Bergftrömen. — Uebrigens ift ed merkwürdig, 
daß ſowohl Iptachri als Edrifi den Namen Arouph gar nidt 
in ihren Geographien aufgenommen haben, fondern nur von Je—⸗ 
mama fprechen, über deſſen Naturbefchaffenheit wir auch in heu⸗ 
tiger Zeit noch zu jehr im Dunkeln find, um ein vollftänviges Ur: 
theil über dad wahre Verhalten jener Angaben Haben zu Fönnen. 
Niebuhr hörte ven Namen der dortigen Landſchaft EI Ared“) 
nennen, in welcher nad ihm Darate liege, und ald eine Abihel- 
lung Jemamas iſt diefer heutzutage ald dad Land der Mehabiten 
befannt genug geworben (f. unten). Woher dad Land, dad nah 
Edrifi vom Afnan⸗-⸗Fluſſe gut bewäflert wird, den Namen Je- 
mama trägt, fagt Feiner ver Geographen; fein antiker Name fol 
aber, nad Abulfeda’s Eitat auß dem Cancun, Gjauva (bei 
Golius)72) oder Giau (bei Gravius und Rommel), wol Diofl?) 
geweien fein, der in Arabien fich öfter wiederholt (f. ob. ©. 15, 
180). Nah Reinaud's Citat aus dem arabifchen Wörterdudh: 
nah dem Meraffid Alitthila?*) bezeichnet Diau eigentlich ein 
breites Thal, wie e8 in verfchievenen Theilen Arabiens vor 
komme, und auch viefes indbefondere. In viefem Djau follen nad 
Golius Sige berühmter Araber gemefen fein, wo eine Zasmitin 





#%) J. Golius 1. c. Alfraganus p. 985. °°) Rommel, Abulf. Arab. 
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(Fasm und bie Tas miten gehören nach Abulfena zu ben aus⸗ 
geftorbenen, verfchollenen Arabergefchlechtern)?5), JZemäma genannt, 
wegen der großen Kuhöichärfe ihrer Augen berühmt geweſen, wo⸗ 
her das Sprichwort „ſcharfſichtig wie Jemama“ (Oeulator 
Jemäma), woher auch die Stadt Gjauva den Namen Jamama 
erhalten Haben ſoll, ver den ältern Namen überlebte. Ja, ein noch 
viel weiteres Gebiet bis Hadramaut, Jemen, Oman und Nedſch fol 
diefen Namen: im allgemeinen erhalten haben; denn jene Frau wird 
son Edriji s) eine berühmte Königin in vortslamitifcher Zeit 
genannt, deren Mefidenz in der Stadt Hadjar, die aber ſchon zu 
Edriſi's Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Bü- 
Kern vorfomme, vie aber aller ihrer. Güter wie ihrer Sclaven be— 
raubt und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worden fei. 
Auch fei der Ort berüchtigt genug durch ven falichen Propheten 
Mufeilema 77), den Nadäffer Mohameds feines Zeitgenoffen, nad 
deſſen Befiegung zınd Hinrichtung Abubekr ganz Jemama in feine 
Gewalt gebracht. Doc führt Golius noch eine andere Meinung 
an, vaß das Land vom Fluffe Jemama vielleicht den Namen er— 
halten, ver aber verſchiedene Benennungen befige, da er ein Wabi, 
deſſen Beite bald gefüllt bald wieder leer fet. 

V. Semen. Dieſes Land übergeht Abulfeda in feiner 
Fünftheilung ganz, holt deſſen fpecielle Angaben aber in feiner 
Anführung der Eintheilung des Ebn Haukal nad, die aber ganz 
weſentlich nur Die etwas anders gewenbete Zwölftheilung bed 
Iptachri ifl, von der wir fchon oben Rechenſchaft gegeben (ſ. ob. 
S.144). Abulfeda fheint übrigens Hinfichtlih der Etymologie 
des Namens der Ausſage des Al Lobab zugethan, deſſen Stelle 
über ven Namen Jemen?) er citirt: Die Gingebomen würden 
deshalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil dies vie weite 
Sanpfchaft fei, Die von Meffa aus gefehen gegen Often, d. 5. zur 
Rechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha« 
mal). Er möchte baber wol erft ſeit ver Mohamedaner Zeiten in 
Gang gefommen fein, und den ältern Namen eined Sabäerlandes 
sper einer Arabia felix erft verbrängt oder beſchränkt haben. Der 
einzige Unterſchied von Ißtachri's Angabe ift ver, daß Abul⸗ 





7) Abulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4, 
p. 183; Rasmussen, Historia praecipuorum regnorum Arab. ante 
Islam. p- Sl. *) Edrisi b. Jaubert I. p. 154; Gravius, Abul- 
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feda”9) die zweite Abtheilung Jemama nicht beſonders ftellt, fon- 
dern gleich mit der erften, mit Hedſchas, zufammenzieht, fonft aber 
fein Nedſched bis nach Bahrein reichen läßt wie Ißtachri;z die 
prei bei diefem gefonderten Wüften in die eine Abthellung, Badye, 
d. h. Blahfelo (Badayet im Plural; Badiah bei Rommel; 
Campagnes couvertes hei Reinaud; desertum bei Gravius) zufam« 
menfallen läßt, fie aber boch wieder gefonvert, die Wüfte Irak, 
Oſcheſire und Scham oder Syrien nennt. Unter der Abthei- 
lung Semen führt Abulfeva nun, wie Ißtachri, dad Tehama wie 
dad Nedſched von Jemen und bie übrigen 5 Abtheilungen mörtlid 
auf, doc mit dem Zufage, daß noch eine große Menge anderer 
MitHlafs, d. i. Diftriete, dazu gehörten; er fagt nicht wie Ißta⸗ 
chri, %,, fonvern wie wir oben berichtigten, /, nehme viefes Je— 
men von der ganzen Halbinfel ein (f. ob. ©. 143). 

Der eigentliche Begriff von Badyé (Badayet Plur.) if 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wüfte entfprechend, er be 
zeichnet alles was dem offenen freien Himmel audgefegt if, 
als Boden, was noch frei von Anbau und permanenter Wohnung 
geblieben; es ift viefelbe Wurzel, von der aud) das „Bedouy“ oder 
„Beduine,‘ d. b. „der im Breien lebende,‘ hergeleitet if, 
worauf eben ver Sohn der Wüſte, wie wir e8 zu geben pflegen, 
als freier Menſch, im Gegenfa des Fellah, der in feiner Hütte 
an die Scholle gebunden, ftolz if. An diefen Begriff, Hält Rei« 
naud dafür, Fnüpfe ſich auch zunächft wol die fo freitige Benem- 
nung Sagaxnvöos, Saracene, Sarrafin (mad wir oben, nad 
Duatremere, vom nabatätfhen Sarafa-Orte herleiteten, f. ob. 
©. 127), eine Alteration ded perſiſchen Sara⸗niſchyn, d.h. Be» 
wohner ver Sahra, nämlich ver Wüſte, ein Ausdruck, der noch 
heute bei Perfern in Gebrauch fet für Nomade. Damit Hätten die 
parthiſchen und fafjaninifchen Könige die arabifchen am Euphrat 
umberfchweifenden Horden bezeichnet, die öfter in den Mömer- und 
Saffanidenfriegen ven Ausfchlag gaben (f. ob. S. 12, Erdk. Th. X. 
©. 161, 1129, 1139); und daher fei derfelbe Name dann fpäter auf 
Römer, Byzantiner und Kreusfahrer übergegangen. In ver Be 
fihreibung der einzelnen Bapyes folgt Abulfeda wörtlich ben 
einzelnen Angaben Ißtachri's (f. ob. ©. 146), und fügt eben fo 
die von jenem (den er aber Ebn Haufal nennt) gemachte Bemer- 


»7) Grarvius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf. Arab. Desecr. p. 19; 
Reinaud, Trad, d’Abulf, p. 105. 
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tung hinzu, daß Arabien völligen Mangel®) an einem Fluſſe 
wie an einem See leide, die jchiffbar wären; doch gebe «8 viele 
Säche, Quellen und Brummen in Arabien. 

Bas den Ptolemäus in alten Zeiten veranlaffen konnte, 
ienen fpäterhin wiederholten Berficherungen arabifcher Geographen 
ganz widerfprechend, zur Weitfüfte aus dem Innern bed Landes, 
zwiſchen Maforaba (Mekka) und Jambia vicus’ (Janbo), 
einen großen, wol 100 Meilen Iangen gegen S. W. ziehenden Strom, 
Baetius (Ptol. VI. 7. fol. 152 Baetii fluvii Ostia 69° 30‘ Long. 
20°40’ Lat. und Fontes 76° Long. 24° 30' Lat.), im feine Xafeln 
einzutragen, war Burdharbt unbegreiflih St), als er dieſe Gegen- 
ven des Hedſchas bereifte und fich von deſſen Nichtexiſtenz auf 
das vollftändigfte diberzeugte, obwol er daſelbſt in Winterdzeiten gar 
manche Gießbäche wahrnahm. Es fcheint daher wol ganz unmüg, 
fi deshalb auf die Probabilitäten, die Mannert als Erklärungen 
verfolgt 82), einzulafjen: denn, wenn er von Niebuhr anführt, daß 
diefer in der Mündung dieſes Fluſſes, ſüdwärts des Berge Wakr, 
mit feinem Schiffe übernachtet habe, ohne defien Namen kennen zu 
lernen: fo ift Died nur eine irrige Borausjegung, da Niebuhr nur 
jagt®): Am 28ſten October waren wir ded Mittags neben bem 
Berg War, und in der folgenden Nacht ſchliefen wir zu Obhör. 
Hier geht ein ſchmaler Meerbujen weit ind Land Hinein, den man 
anfangs für einen Fluß halten konnte. Die Einfahrt zu 
biefem Ankerplatz ift jehr eng, aber man liegt darin fehr ficher, vie 
Bolhöhe ift Hier 21° 40° nach Obfervation. Den felgenven Tag 
wurde Mittagd der Hafen von Dſchidda erreicht. — Niebuhr 
fpriht alfo von Feinem wirklichen Fluß in dieſer Gegend, obgleich 
eine foldye Linie wol in feine Kartenzeichnung vom Rothem Meere 
bineingerathen iſt. Auch die englifhe Küftenaufnahme betätigt in 
berfelben Breite, Durch die Zeichnung ver geſchloſſenen Bucht des 
Sherm Dubhor, die Nihteriftenz einer Flußmündung. Die 
einzige Mündung, die und an der Weſtküſte ala. eriftirend erft kürz⸗ 
lich bekannt wurde, iſt die des Rim (des hypothetiſchen Sanfian) 
nah Blanat, wovon wir oben gejprochen, vie aber über 4 Grade 
füblicher zu ſuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener An⸗ 
gabe des Ptolemäus fubflituiren zu Fönnen. Nur ein Umfland 





”) Reinaud, Trad. dAbulf. p. 108. 2) Burckhardt, Trav. in 
Arabia p. 301. ) Mannert, Geogr. d. Er. u. R. VI.1. ©. 4 
nf. 2, Miebuhr, Heifebefcht. <h 1, ©. 269, 
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ift ed, der vieleicht dafür fpräche, nämlich daß damit ber Gold⸗ 

fand führende Fluß bei ven Volke der Debae (Sddas des 

Strabo XVI. 777) gemeint fei, von dem wir zwar nicht wiflen, 

daß er Golofand (oder vielleicht nur Glimmer) führe, an weldem 

aber die Bewohner durch Strabo wie heute dharacterifirt wer 

den, daß fie jowol Hirten als auch Agricultoren jeien, was 

fie von allen andern idmaelitifchen Arabern der Nordküſte unter 

ſcheidet. Auch werben bei ihnen die unberühmten Nachbar— 

völfer erwähnt, die Strabo nicht einmal wegen der barbari— 
fhen Ausſprache (propter absurditatem pronuntiationis XVI. 

777 ed. Tzsch. VI. p. 453) namentlidy aufführen will, die doch 

bei Agatharchides und Diovor Aliläer, Gafander und Kar» 
ber heißen, und wahrfcheinlich, mit jenen Debäe, die Bevölke— 
zung des Grenzgebirgslandes zwilchen Hedſchas und Jes 
men audmachten, über die wir fchon oben geſprochen haben: dann 
würde bie auf Ael. Gallus Feldzuge, na funfzigtägigem müh— 
famen Marfche, erfte eroberte arabifche Stadt, Negran (Ne- 
 yoaröv), im frievlichen und frudytbaren Lande (Strabo XVI. 781), 
wol die Lage des heutigen und frühzeitig ſchon fo berühmten Ne— 
biran (j. 06. ©. 67) bezeichnen *) fünnen, von der nun der Weg 
über Athrullal?) und Marfyaba nah vem Weihrauchlande 
(TH dpwuaropogov XVI. 782, iventifh mit Sabaeorum terra 
XVI. 777) offen fland. Denn jenfeit, das iſt ſüdwärts der Debae 
und ihrer barbarifchen Nachbarvölker, folgte das mildere Land, 
es folgten die gebildeteren Völker (vie von Jemen, dem Sa— 
bäerlande), nah Strabo, damals ſchon mie nody heute. 

Die Eriftenz eined andern Öftlich zum perfiichen Golf, durch 
Jemama, ziehenden Stroms, der ſchon in drei befruchtenven Gieß⸗ 
bächen um Tebala, Biſche und Ranyeh (f. ob. ©. 200) feinen 
Ursprung in Mittelarabien nehmen fol, aljo an dem Oftgehänge 
des Hedfchad, und auf den Karten der jüngften Kriegszüge gegen 
Afir85), von da durch das hohe Nedſched oftwärtd, in gewunde⸗ 
nen Linien gezogen wird, als flände er quer durch Die Halbinſel 
mit dem oben fon Afnan genannten Steome, dem Wadi Aftan 
auf Jomard's und Berghaus Karten, im directet Verbindung, 


%*) Jomard, Etudes g&ographig. et historig. sur l’Arabie,. Paris, 
1839. 8. p. 145. **) M. Tamisier, Carte Itineraire pour ser- 

vir à Thistoire de la Campagne d’Assyr 1834. Paris, 1839; Jo- 
mard, Essay d’une Carte de la Province d’Asyr. Paris, 1838. 


Arabiens Flug Aftan in Jemama. 233 
iſt nr von Jomard 86) wahrſcheinlich zu machen geſucht. 
Sollte eine ſolche Continuität ſtatt finden, meint Jomard, ſo 
würde die Duelle des Aftan (Afnan des Edriſi) oder des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbekannt fein; der Bifhe- (Bycheb) 
Fluß, der aus 3 nicht unbeveutenden Bergmwaffern zuſammenlaufe, 
würde dann ſich gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
ein bloßer Wadi fein. Von feinem durch Tamifter ermittelten 
obern Laufe find etwa 57 geogr. Meilen befanut; zur ganzen 
Durchſchneidung des Vinnenlandes, bis zum Golf von Bahrein, 
wärden aber noch mehr ald 187 geogr. Meilen zurüdzulegen fein, 
von denen doch jener bypothetifche Lauf des Afnan oder Aftan In 
Jemamah nur ftelenweife befannt ift, in welchen dann auch wol 
dad Vaſſer des Wadi Hanife in Deraie feinen Tribut ergie— 
Sen mag. Aber von einem continuirlichen Laufe jener Wapis 
in Deraie, wie in Jemama, fehlen und bis jegt noch bie hin⸗ 
reichenden Angaben, fo wie von einer Einmündung des Wadi 
Aftan (auh Afnan) in den perfifchen Golf bei El Katif. Aller: 
dings hat die Hypotheſe hinfichtlich der gemeinfamen Direction 
der gejondert angegebenen Flußläufe, oder doch ihrer Thaleinſchnitte, 
quer durch Mittelarabien gegen Oft zum Golf von Bahrein etwas 
plaufisles ; aber ob die kurzen Fragmente zu einer fo bedeuten⸗ 
den Stromlinie zufammenzureiben und fie einem Stromfyfteme 
zu vindiciren, das auf jeden Fall nicht nur nicht fchiffbar if, fon- 
dern jehr wafjerarm fein muß, und heutzutage menigftens ſchwer⸗ 
ih continuirlihen Wafjerlauf beflgt, auch von feinem der 
ältern Autoren ald ein Stromlauf genannt ift, überlaffen wir noch 
der Zukunft genauer zu erÖrtern. Die Analogie der Naturbilduns 
gen macht uns zu jolhen Annahmen geneigt: denn es iſt aller 
dings eine ver auffallendften Erfheinungen auf vem Er- 
denrund, ein Halbinſelland wie Arabien (vergleichen wir es nur 
mit beiden inbifchen Halbinſeln, oder ſelbſt ver kleinaſiatiſchen) 
ohne alles Stromſyſtem zu finden, an deſſen Enden erft auf 
den beiden Iſthmen, gegen Aegypten und Syrien, der Jordan und 
ber Guphrat ald die legten Nepräfentanten viefer beglückenden jeß- 
baft machenden Naturformen erjcheinen. 

Alle jpeciellen topographifhen Angaben des Abulfeda 
werden, wie bie des Ißtachri und Edrifi, weiter unten an ven 


g Jomard, Etudes geogr. et histor. sur PArabie. Paris, 1839. 
.- P- 21 -- 24. 
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geeigneten Localitäten, zur Bergleichung ver Kenntaiß ber Gegen» 
wart, ſich anreihen. 


$. 62. 

Hiſtoriſche Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen durh Süd - Arabien im Mittelalter und 
Vergleihung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta’d Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; 
Pilgerfahrt nah Mekka; Schiffahrt bis Hali und 
gandreife über Zebid, Taäs, Sanaa nad Aden. 


Ebn Batuta, den wir ſchon aus feinen Wanderungen durch 
das Euphraigebiet Eennen ( Erdk. Th.X. S.277— 284), hat au 
Arabien wiederholt beſucht, und ſich längere Zeit daſelbſt aufge 
halten. Bon Bagdad aus, erzählt er felbft®”), pilgerte er im 
Sabre 1328 (729 der Heg.) nach Mekka, mo er drei Jahre ver 
weilte, und dann, um Jemen zu befuchen, nah Dfihidda ging: 
Hier fchloß er ſich Kaufleuten an, die auch nach Jemen wollten, 
und ſich deshalb zu Schiffe begaben. Der wibrige Wind verfchlug 
fie auf die Infel und in den Hafen Suafim (unter 19° N.Br.) an 
der gegenüberliegenden afrikanifchen Küfte, deren Sultan damals 
ein arabifcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Meffa war, ber 
felbe, Hei deſſen Thronbefteigung in Mekka 88) im Jahre 1313, alfo 
15 Jahre früher, Abulfena Augenzeuge geweſen war. Den Sul 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif Zaip Ihn 
Abu Nomma Mit Kaufleuten jegelte Ebn Batuta von ba 
zur arabifchen Küfte zurüd, und landete in der damals blühenden 
Hafenftabt und Zollſtätte Hali (9 Tagereifen in Süden von Mekka 
nach Edriſi, f. ob. S. 185). Er fand fie ſchön gebaut, von Abo⸗ 
riginer⸗Arabern bewohnt und von einem Sultan vom Tribus ver 
Bent Kenana beherrfcht, ven er Hamir Ibn Dhumaib nennt, 
und ihn als einen der feinften und generofeften Herrn ſchildert, 
der, zugleich ein Dichtergenie, vol Gaftfreunnfchaft gegen ihn fid 
zeigte. 


»»"”) Ebn Batuta, Travels Transl. by Sam. Lee. London, 1829. #. 
p5l. °) Abulfed, Annal. Moslem. T. V. p. 282. 
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Kaufleute find es auch bier wieder, denen ver Doctor bed 
Koran ſich zum Beſuche der Fleinen Stadt Sarja (S. 184), die 
von fehr liberalen und gaftfreundlichen Iemen» Kaufleuten bewohnt 
wurde, anfchließt, um von da in 2 Tagemärfchen vie Stadt Jebid 
zu erreichen. Dieſe mar damald®°) noch eine der Haupiſtädte in 
Yemen; fie war bie glänzende Refivenz der Zijaditen geweſen, bie 
feit ihrer Eroberung Iemend unter Khalif Mamun hier 200 Jahre 
geherrſcht Hatten; es war noch immer eine Hauptfladt des Reiche 
ver Dynaftie von Jemen, deren Beflgthum von Hadhramaut bis 
Mekka reichte, die aber damals ihre Reſidenz 80) nach Taäs ver⸗ 
legt Hatte. Ehn Batuta fagt, Zebid fei fehr groß, ſchön und 
mit allen Bequemlichkelten ded Lebens verfehen, die Einwohner gut 
unterrichtet, edelfinnig und fromm; von ven Beberrfchern ſpricht er 
bier nicht. Auch war e8-vorzüglih nur das Dorf Ohafanat), 
in ver Nähe der Stadt, dad unſern Pilger wegen eines Heiligen 
Grabes anzog, von dem ihm die dortigen Dortoren des Koran viel 
Mirafel erzäblten, welche vorzüglich auf die Präpeftinationglehre 
Bezug hatten. Der Wunverthäter felbft lebte nicht mehr, aber wol 
deſſen Sohn EI Khafhia Ismael, der den Pilger gaftlich be» 
wirtbete. 

Bon da ging Ebn Batuta über die Fleine Stadt Djabala 
(Giobla bei Rommel im Abulfera, Dioble bei Neinaud)%) nach 
ZTiazz. Diabala ift das Oſchöbla bei Niebuhr?), nach ihm 
74, Meilen in N.D. von Taäs gelegen; nah Abulfeda etwas 
näher, und wegen zweier vorüberfließender Wadis (auf Nies 
buhr's Karte Wadi Zabid und Wadi Meidam), bei ihm Me- 
binat el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, der heutzutage 
von feiner großen Bedeutung mehr fein kann, da Niebuhr fchon 
ven tiefen Fluß, an dem die Stadt in einem Halbkreis erbaut ift, 
ber feinem Befuche daſelbſt im März ganz audgetrodnet fand. 
Die Stadt war erft neuerlih vor Abulfeda's Zeit durch vie 
Solayhiten (im XI. Jahrh.)%) erbaut, als viefe fich darch Er⸗ 
oßerung Jemens bemächtigt Hatten. 

Ziazz (Taaz over Hiin Tiz, die Feſte Tiz bei Abul⸗ 
feva, Taäß bei Niebuhr),- dad nun zunächſt von Ebn Batuta 





) C, Th. Johannsen, Histor. Jemanae I. c. p. 121, 163. 
”) Reinaud, Trad. d’Abulf. 120. 2) Ebn Batuta „rn 
£4 Rommel, Abulf. Deser. —* 46; Reinaud, d’Abulf. . 

122. u . Bela von Arabien ©. 288. 
”)  Abulf. Annal, Mosl. III. p- 188. 
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befucht wurde, war, nach ihm, eine der fchönften und größten Städte 
von Jemen; damals die Reſidenz des mächtigen Sultans von 
Jemen (die früher in Zebid gewohnt), ver aber wegen feiner Ju 
gend und Linerfahrenheit in manche Gefahr gerieth. Er wird von 
ihm El Malik EL Modjahi Nur eddin Ali genannt, der Sohn 
des Sultan EI Mawayyid Daud, deffen Bater Raful, ver Gefandte 
hieß, weil er von den Khalifen zum Emir von Jemen eingefegt 
war, eine Würde die feine Nachkommen als Erbtheil beibehielten. 
Durch den Kadi des Orted warb der gelehrte Pilger bei dem Sul: 

tan eingeführt, fehr höflich empfangen und zu einem Banquet ein 
geladen. Die befondere Sitte der Begrüßung bei der Audienz fiel 
ihm auf, wo er erjt mit dem Zeigefinger den Boden, dann bie 
Stirn zu berühren angewiefen wurde, worauf er dann die Worte: 
„möge Allah deine Macht verewigen!” audrief. 

Abulfedass) nennt zu gleicher Zeit dieſe Stadt das Schloß 
des Königs von Iemen, in der Mitte der Berge erbaut, melde 
das Küftenland (Al⸗tahym, d. i. das Tehama) dominiren, und zus 
gleich in der Nachbarſchaft ihren Luftort Sahle, zu weldem fie 
Waffer in Aquäducten von den benachbarten Höhen geführt, große 
Bauwerke errichtet und jchöne Gärten angelegt. Zu diefen Mom 
menten kamen fpäter viele fchön gebaute Mofcheen ver Stadt, die 
an dem fteilen Nordabhange ded hoben Berges Sabber, Sabir 
bei Schultens, aud von Niebuhr%) befucht wurden, ber aud) 
von fhönen Paläften fpricht, welche zum hell jene verbrängten. 
Heutzutage, obwol noch immer die Reſidenz eined Imams, den der 
franzöflige Botaniker Botta im Jahre 1837, bei feinem bortigen 
Befuche, in Empörung gegen feinen Neffen den Imam von Sanaa 
antraf, lirgt die ganze Landfchaft durch die fortwährenden innern 
Behden und Bürgerfriege nur voll Ruinen ihrer ehemaligen Hert- 
lichkeit 7). Eben fo kurz faßt fih Ebn Batuta beim Befud von 
Sanaa, der heutigen Hauptſtadt, obwol er fie die Gapitale von 
Jemen und eine große ſchöne Stadt nennt, ohne einer Fürftenrefl- 
denz bafelbit zu erwähnen, um von da den Hafen von Aden zu 
erreichen. 

Zebid wird, weil es erft fpäter zu Ruhm gelangte, von Iß— 
tachri noch gar nicht genannt, wol aber von Edriſi verherrlicht 





9°) Reinaud, Trad, d’Abulf. p. 121. 6) Niebuhr, Beihr, von 
Arab. S.241; A. Schultens, Vita Saladini. Lugd. Bat. 1732, In- 
dex Geogr. s. v. Aden. ?7) Paul Emile Botta, Relation d'un 
Yoyage dans le Yemen. Paris, 1841, 8. p. 81. 
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und auch von Abulfeda noch gerühmt als Hauptſtadt; Xaäs 
ward aber wegen des noch fpätern Emporkommens weder von Iß— 
tachri noch von Edriſi genannt, und heißt auch bei Abulfeda 
aur erft Siſn Tiz, dad Schloß oder die Burg, obwol Ebn Ba- 
tuta fie kaum 2 Jahrzehende jpäter ald die Zeit, va Abulfeda feine 
Geographie gejchrieben, fchon eine große Stadt nennen konnte. Die 
Stadt Sanaa, als eine weit ältere Capitale Jemens wirb aber 
don von allen drei Autoren gerühmt, jo wie der Welthafen 
Aden. Gier vorläufig das mad von viefen 4 Hauptorten Jemens 
und von jenen Arabern berichtet wird, ehe wir zu den neuern Zus 
Ränden derjelben, nach europälichen Augenzeugen, übergehen, vie 
ſeht oft über Die frühern Zuftände unmiffend geblieben, welche ver 
Gegenwart doch fo oft erft das wahre Verſtändniß eröffnen. 

1) Zebid wurde erſt auf Befehl des Khalifen Mamun im 
Jahre 819 (204 d. Heg.) abgeftedt und erbaut), und mit der er- 
fen Mauer umgeben, in einer Gegeud, Alkhaſſyb genannt ®), pie 
zuvor dicht mit Acacien und Tamarirarten bewachſen, aber ringsum 
von Burgen und Ortfcdhaften umgeben geweſen. Diefe Gegend hatte 
ion frühzeitig denſelben Namen, denn fie wurde fchon von Mo— 
hamed vor den andern Gebieten Jemens, nebft Mareb und noch 2 
andern, ald das Haupt unter dem Namen Zebid, welche die Leh⸗ 
ren des Koran angenommen, befonders gefegnet. Biele ver von dem 
Propheten eingejegten Statthalter in Jemen fielen, wie Hadhramau⸗ 
ter und andere, fpäterhin wieder ab, und mußten als Mebellen öͤfter 
son den Omajaden ie von den Abaffipifchen Khalifen von neuem 
gebändigt wden. Sp wurde auch Zabid erft ver Sit Ben Ab⸗ 
dallos ben BZijad, deö Siegers über Jemen, des erften 
Sultand von Zebibd, den der Khalif als feinen Bafallen in Je— 
men und einem Theil des Dſchebal einſetzte. Sie wurde rund im 
Kreife in der Ebene gebaut, die fi von den Bergen gegen das 
Meer Hinbreitet, und an der Nord» und Südſeite zweier Waffer, 
die Zebid und Rama heißen. Im Often erblidte man von ihr 
in der Berne eines Halben Tagemarſches die Berge; in Weiten lag 
eben fo fern pas Meer, an welhem Ghalafikat ihr Hafenort war. 
Die Herrichaft des erfien Zijad reichte gegen Norbweft bis Hali 
(alfo bis zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeran mie in 
Sanaa, das 40 Parsjangen ſüdwärts gelegen; alfo durch ganz 


”) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Msc. Arab. Bonn. 
1828, 8. p. 104. ) S. de Sacy, Chrestom, Arabe I, p. 455, 
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Jemen wurde fein Name im Gebet verlefen. Gr ftarb nad lan« 
ger Herrfchaft erft im Jahre 859 (245 Heg.), und feine Doynaftie 
tegierte an 203 Jahre, biß gegen 1022. Der Geſchichtſchreiber die⸗ 
fer Dynaſtie, Imam Seifolislam ben Oſi, ſagt 600): die Stadt ſei 
größer geworden wie Sanaa, und ſehr berühmt durch ihre Gelehr⸗ 
ten; ihre Bewohner ſeien aber meiſt arm geblieben, dech ausge⸗ 
zeichnet durch gute Sitten und große Thätigkeit in Gartenbau und 
Baumpflanzungen, zu denen der Geometer Kadi Arraſchid, ber 
im Jahre 1167 (563 d. Heg.) geftorben, einen Aquaduct geführt, 
durch welchen auch jedes Haus in Beflg eines Brunnens gekommen 
fei. In ven Jahren 1128 bis 1134 habe fie zum zweiten male 
eine Stavtmauer erhalten, und am Ende deſſelben Jahrhunderts 
babe fie 4 Thore gehabt, und 107 Thürme, jeder 80 Ellen vom an- 
dern in der Stadtmauer abſtehend, Hätten fie geſchũtzt. 

Evrifi rühmt die Landſchaft von Zebid!), als fehr gut 
bevölkert, voll Dorffchaften die nicht eben fehr groß, aber von Kauf 
leuten ftark befucht felen. Die Stadt fei groß, fehr bevdlfert und 
reich; daſelbſt fei ein ſtarker Sammelplag von Fremden aller Art, 
zumal Kaufleuten aus dem Hedſchas, aus Abyifinien und dem 
obern Aegypten, die mit ven Schiffen von Oſchidda hierher fom- 
men, um die Gewürze aus Indien und bie Hinefifchen mie 
andere Waaren bier einzufaufen. Die Abyifinier bringen” dagegen 
ihre Sclaven. Die Stadt liegt, nad ihm, an dem Lifer eines 
kleinen Fluſſes 132 Miles von Sanaa, und an der Bai Zebid 
50 Miles von der Stadt fei ver Diftriet (Nikhlaf) mit dem 
Hafenorte Ghelabeka, wol verfelbe, den er an einer andern 
Stelle ?2) Alabaka nennt (f. ob. S. 190). Es folgt Yırauf in 
dem einen Manufeript des Edriſi (A) eine Lüde, vie aber durch 
das andere Manufcript (B) mit dem Jtinerar von Zebid nad 
Sanaa audgefüht wird, welches obige Diftanz beſtätigt. Darin 
heißt e8: von Zebin nah Djeilan find 36 Miles, nad el Kan 
42, nach Aden (nicht die Hafenftadt) und el Orf 30, nach Sanaa 
24, Summa 132 Miles, \ 

Abulfeda Hat nur wenig Hinzuzufügen ?): es fei der Haupt- 
ort des Altehbaym (Küftenlanved Tehama), in dem es eine Tage 


soo) C, Th. Johannsen, Hist. Jeman. L c. 9.119 — 121. 
*) Kdrisi 5. Jaubert I. p. 49. 2) Kdrisi l. c. I. p. 146. 
’) —— Arab. Descr. p. 24; Reinaud, Trad. d’Abalf. 
p. 12044. 
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wife ab vom Meere entfernt liege, zwiſchen Palmengärten, mit 8 
Mauerthoren (Niebuhr fah nur 4) und Brumnen. Den Hafen⸗ 
ort Gelafeca rück er, nach einigen andern von ihm citirten Au⸗ 
ieren, nur 15 Miles von der Stadt (Niebuhr rechnet 5% Mei- 
ien) *). Diefer Safenort ift jegt nur ein ärmliches Dorf; der Hafen 
verfandet und wird von Gorallen zugebaut, 5'/, Meilen von 50 
deida und 5%, Meilen von Beit el fafih, einer jüngern Gtabt, 
in welche fich der Handel von dieſem einft blühenden Emporium 
zurüdgezögen haben fol. 

2) Bon Tab, das weder bei Iptachri noch Eprifi vor 
tommt, haben wir jhon die Angaben nah Abulfeda und Ebn 
Batuta mitgetheilt. 

3) Sanaa iſt dagegen ſchon dem Jtachri befannt 5), der 
bemerkt, in ganz Jemen gebe es Feine größere, bevölfertere und bef- 
jr mit Waſſer verfehene Stadt, als diefe Landescapitale, deren Be- 
wohner wegen ſehr gleihförmiger Temperatur feinen Unterſchied 
zwifchen Sommer und Winterzeit zu machen wiffen, die auch in 
beiden Jahreszeiten gleiche Tages⸗ und Nachtlänge habe. Hier 
wohnten, jagt er, vor alten Zeiten die Könige von Jemen, deren 
Balaft nun in Trümmern liege, und einen großen Hügel, Gom- * 
dan genannt (Gamdar 5) nennt Imam GSeifolislam ben Dfi das 
Schloß vafelbft, dad Sem, Sohn Now's, erbaut haben fol), bilde; 
ed ſei ein Schloß geweſen wie fein höheres im ganzen Rande. Dafe 
ielbe wiederholt Eprifi ’) vom Palafte, der einen Hohen Hügel 
dafelbft Bilde, aber in Trünmern- liege, einft gewaltig an Umfang 
und fell. Mafrizi®) giebt vie merfwärdige Nachricht von einer 
Infeription der Kuppel dieſes bimyaritifhen Schlofjes, 
Ghumdan, genannt, woraus dad hohe Alter viejed Baumerfes 
hervorgeht, da die Schrift derſelben den älteften, Musnad genann« 
ten, Schriftgaracteren von ihm beigezählt wird. Die Käufer der 
Stadt ſeien dicht zufammengebaut, was dort fo viel ald gute Bau⸗ 
art bezeichnet; Ißtachri fügt hinzu, in ganz Jemen gebe es Feine 
berühmtere und beveutendere Stadt. Sie liege im Centro von 
Elima I, in frucdhtbarem Boden, in milder Temperatur, mo Hitze 
wie Kälte gemäßigt ſei. Deshalb vergleicht Alfergan auch ihre 





*) Miebuhr, Reife Tb. 1. ©. 323, 328 x. 5) Ißtachti bei Morbt: 

— & 23. “ C. Tb. Johannsen, Hist. Jem. l. c. p. 104. 

) Rdrisi bei Jaubert I. 9.50. °) &. Roͤdiger, über hlmyaritiſche 
Infcpriften, in Wellſted's Neil. TH. 1. ©. 383. 
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Lage mit der von Damaskus, wo zweimal Sommer und font 
ewiger Frühling 9). Die meiften Häufer fein, fagt Edriſi, 
aus Holz und Brettern aufgeführt, in einigen webe man bie Zeuge, 
welche „Stoffe von Sana” heißen. Sie liege an einem Fleinen 
Fluß, der aus dem Norden vom Berge Souafi fomme, dann ge 
gen die Stadt Damer ziehe und weiterhin fih zum Meere von 
Jemen ergieße. Im Norden von Sanaa liege der Berg Reb- 
mer ber fehr hoch und 60 Miles in Umfang, aber fehr gut be 
baut fei, mit Obftbäumen und der Pflanze Wars, die ein Gelb, 
wie Safran, zur Färbung der Kleider gebe. Es fcheint dies der» 
felbe Berg zu fein, den Ißtachri gleich nah Sanaa den Mopid- 
ſchera 10), ven Berg ver Dſchaaferiden nennt, deſſen Höhe 20 
Barafangen betrage, der reich an Bemäflerung, an Saatfeldern und 
ver Pflanze Wars fei (Uars bei Niebuhr, die gelb färbt), |. 
06. ©. 224); feine befeftigte Höhe fei nur auf einem einzigen Wege 
zugängig gemefen, bis der Karmate Mohamed ben Fadhl, der 
in Jemen ſein Panier erhob, ſich deſſen bemächtigte. Damer die 
kleine Stadt, zu welcher der Fluß von Sanaa ziehe, ſoll nach Edriſi 
40 (nach einer andern Stelle 48 Miles) gegen Süd liegen 12). 
Abulfeda wiederholt nur, was ſeine Vorgänger vom Clima 
und dem Palaſte geſagt haben, der vom Khalifen Osman“) erſt 
in einen Trümmerhügel Gomdan verwandelt wurde, der noch heute 
dad Caſtell von Sanaa trägt!). Er fügt nur obigen Vergleich 
Sanau's mit Damaskls) hinzu, wegen des Ueberreichthums bei⸗ 
der Orte an Waſſern und Bäumen; ſelbſt bei dieſer Hauptſtadt find 
die von Abulfeda gefammelten Längenangaben zu abweichend, um 
brauchbar zu fein, und die Breite, Die nach den vier Angaben ih 
auf 14%, Lat. gleich bleibt, iR doch um faft Einen ganzen Grad ir 
tig, da fie nach Niebuhr's Obfervation 15° 21‘ N.Br. beträgt. 
Nah Golius fol der antife Name von Sanaa Dz41!6) ge 
wefen jein, ein Name den man vom erften Gründer Ufal, dem 
Sohne Joktans (1. B. Mof. 10,27), Herleitet, unftreitig eine ſeht 


*0%) J. Golius, Alferganus Elem. Astron. p.84. '°) Ißtachti bei 
Mordtmann S. 13. 1) Niebuhr, Befchr. von Arab. ©. bl. 
1?) Kdrisi b. Jaubert I. p. 50, 148. 13) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
n. Pococke, Spec. Hist. Arab. p. 117; De Sacy, Chrestom. Arab. 
II. p. 192; Liber de expugnat. Memphidis ed. Hamaker p. ul. 
) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 418. 15) Reinaud I. c. p. 127; 
Gravius, Abulf. p. 54; Rommel, Abulf. Descr. p. 48. . 
Golius, Alferganus 1. c. p. 84; Niebuhr, Beſchreib. von Arabien. 
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alie Herkunft; es fcheint jevod,, daß dieſe Benennung nad) dem, was 
Niebuhr, ver in Sanaa ſelbſt danach zu fragen vergaß, durch Hö— 
unſagen erfuhr, der Name der bafigen Juden ſtadt geweſen zu 
fein, den ein eingebormer Araber mit dem Namen Dfer, ven Nie- 
buhr für identiſch hielt, belegte. Seegen hat e8 an Ort und 
Stelle beſtätigt, Daß der ältere Name Sanad audy Afal gemefen 
und vaber wol das Uſal der Bibel habe fein können 17). 

4) Eben Batuta's Befuh in Aden. Aden Abyan, 
Adana, Athana Bei Plinius, der Hafenort Arabia felix 
des Beripl., Wadoce bei Ptolem. — Akila, Okelis. — 
Aden oder Apen Abyan (zum Unterfchieve einer Fleinern medi« 
taranen Stade, Aden de Laa, die über der Stadt Taäs auf dem 
Berge Sabber erbaut ift) hat ihren Ruhm aus alter Zeit (f. ob. 
S.65) ald Welthafen un Emporium mit in die mohameda⸗ 
nifche Periode herüber genommen; denn Ißtachriſis) nennt fie zwar 
nur eine Heine Stadt zu feiner Zeit, aber berühmt ald Seehafen 
für die große Schiffahrt, und feine Stadt in ganz Jemen fei jo 
berubmt wie dieje. In ihrer Nähe gebe es Perlfifchereien. Edriſi 
wiederholt daſſelbe, fügt aber Specialnachrichten von ihrem Ver- 
fehr Hinzu 19), nachdem er daß Itinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nah Aden angeführt hat: von Sanaa nad Da- 
mar 40 (over 48 Mil), von da nad Mifhlaf Mifan 24, nad 
Madjar und Mobpar 60, nad Mikhlaf Abin, d. i. Diftrict 
Abin, oftwärtd Aden dicht am Meere gelegen, 72 und von da 
nach Aden 12 Miles. In den Hafen dieied Aden laufen, nad) 
ihm, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Dieje Iegtern, 
die Chinaſchiffe, bringen Gijen, damaſcirte Klingen, bereitete geförnte 
Häute (Chagrin, dad vom türfifhen Saghri diefen Namen im 
Handel erbielt), Moſchus, Aloeholz, Pferbefättel, irvenes Geſchirt 
(wol Porzellan), den duftenden und den nicht duftenden Pfeffer, die 
Kokosnuß, dad Hernout (ein parfümirendes Korn), die Cardamo—⸗ 
men, Zimmt, Galanga (ein dufiendes Kraut), Macis(?), Myroba= 
Ianen, Gbenholz, Schildkrot, Kampfer, Muscat, Gewürznägel, Cu— 
geben (ein aromatiſches Korn von ber ZavasInjel), Stoffe aus 
Bilanzen geflechten und andre, Sammet, Elfenbein, Zinn, Rottangs 
und andre Rohrarten, und den größten Theil der bittern Aloe, die 





17) Seetzen in v. Zach, Momatl, Eorrefpondenz XXVIII. ©. 180. 
#) Sptachri bei Mordtmann ©. 13. '*) Edrisi bei Jaubert I, . 


p- 51, 52. 
Kitter Erbfunde All. D 
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in den Handel fommen. Im Norden, fagt Edriſi weiter, werde 
diefe Stadt in gemwiffer Entfernung von einem Bergzuge im Halb» 
freife von Meer an Meer floßend umgeben, durch welchen nur 2 
Päſſe ein- und ausführen. Beide Baffagen Iiegen aber 4 Tages 
märfche auseinander; andere Gommunicationen gebe es für die Bes 
mwohner von Aden zu Lande nicht, denen aber durch ihren Hafen 
der weite Dcean zu ihrem Großhandel offen ſtehe. Im Angeſicht 
von ben, eine Tagereife in der Wülte, Tiege eine fehr große Stadt 
Zie djeblé, die von einer Fefte El⸗ja'ken beberrfcht were, viel 
leicht in der Nähe der heutigen Nefivenz des Sheifh von Üben, bie 
Lahedſch genannt wird, und ebenfalld in einem Tagemarſche von 
diefem Hafen von Wellfted erreicht ward. 

Was Abulfeda zu diefen wichtigen Daten, welche die ganze 
Bedeutung ded damaligen Aden, ehe noch Portugiefen ven Ser 
weg um das Südcap Afrikas aufgefunden, und der indiſche Welt 
verfehr ausſchließlich über das Rothe Meer gehen mußte, Hinzufügt, 
ift unbedeutend ?!). Die Umgebung von Aden ſei dürr und nadt; 
den Beinamen Abyan habe fie von einem Manne gleiches Namens, 
was aber wol von Azyzy berichtigt wird, der Dad Territorium, zu 
welchem die Stadt gehöre, Abyan (audy ein Gaftell in ver Nähe 
führt diefen Namen) nennt. Einige neuere Neijende, fügt Abul« 
feda noch hinzu, hätten ihm erzählt, der Ort fei an einen Berg 
gelehnt, der fich über der Stadt wie ein Wan erhebe; eine Mauer 
fege den Berg fort und umgebe auch die Stadt an der Meeresieite, 
"die 2 Thore habe (daher leitet man 2?) auch wol den Namen Aden 
Abyan oder Babyan, d. i. der zwei Thore, her), eind gegen das 
Meer und eins gegen dad Land, welches Bab al Sakijjin, d.i. 
das „Thor der Wafferträger” heiße, weil bie Stadtbemohner 
durch daſſelbe ihr füße® Waſſer zugetragen erhalten. Was bier 
aus fpäterer Zeit der türflichen Herrichaft angehört und mas von 
der Gegenwart, feit der Befignahme der Briten, von diefem merk 
würdigen Punkte befannt geworben, wird weiter unten an feiner 
Stele fi zeigen. Wenn der gelehrie Golius 22) dieſes Aden 
noch mit dem Landſtädtchen Aden de Kan iventificirte, und es für 
bad mediterrane Adana bed Steph. Byz.?*) Hielt, das ihm mit 


20, Mellfted, Reife in Arab, Ueberſ. von Röbiger Th. IT. ©. 307. 

*!) Gravius, Abulf. p.53; Rommel, Abulf. Descr. Arab. p.27—29; 
Reinaud, Trad, d’Abulf. p- 126 — 127. a) Herbelot- Bibl. Or. 
s. v. Aden. °®) J. Golius, Alfraganus Elem, Astron. p. 83. 

#) Steph. Byz. s. v. Adana. 
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feinen Borgängern auch dem Eden, Ezechiel 27,23, zu entſprechen 
ſchien, meil ihm die Adava nölıg &v ueooyelo zig eödaluovog 
Apaßtas des Uranius (bei Stephanud Byz.) auf ein Paradiefes« 
land hindeutete (AnAüg xai södadımwv, von benedictione et felici- 
tate), jo bat der berühmte A. Schultens dieſen Irrthum ) fchon 
frühzeitig berichtigt. Mit dem früher genannten Hafen und Han— 
delsplaßz Aden bei Philoftorgius (j. ob. S. 66), mo die chriſtliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, iſt unſtreitig dieſes 
Aden gemeint, wohin ſich vie vielen römiſchen Kaufleute ſchon 
jener Zeit zur Betreibung des Handels nach Indien begaben; ob 
ed aber der im Peripl. Mar. Erythr., der fein Aden namhaft machte, 
genannte Seehafenort Arabia felix (Eddaluwv Apußia xu- 
un naga$aldaoeog, Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. p. 14) war, 
ver im Gebiete des rechtmäßigen Könige Charibael ver Himyas 
riten und Sabäer, eines Freundes ber tömifchen Kaiſer lag, fünnte 
jweifelhafter erjcheinen, da ihm ber einheimifche arabifche Name 
Aden nicht beigefügt if. Aber alle Umftände vereinigen ſich den⸗ 
noch für die Identität dieſes Ortes mit demſelben Aden, deſſen 
Ramen der Kaufmann nur mit dem bei damaligen Nömern ge⸗ 
bräuchlichen Namen Arabia felix als Haupthafen bezeichnete. Dies 
hat Will. Bincent’s& gründliche Unterfuhung wol außer allen 
Zweifel gefegt, wenn auch Goffellin?6) nach feinen hypothetiſchen 
Maaßen den Ort viel weiter oſtwärts an die Stelle von Hardjiah 


verrüden möchte. Der Autor des Periplus hat von dem Hafen» - 


orte Dfelis ('OxnAls) geſprochen, der innerhalb ver Meerenge 
(Bab ed Mandeb)27) liegt, im Küſtenſtrich Mapharitus, vom 
Cholebus beherrſcht, ein Ort der Fein Emporium fei, ſondern nur 
das Stelldich ein aller ägyptiſchen Schiffe, die im Juli abſegelten, 
um von dort bis Ende Auguſt, ſo lange der Monſun ſie begün⸗ 
ſtige, die Ueberfahrt nach Muziris auf der Küſte Indiens zu ma— 
Sen (Peripl. Mar. Erythr. p. 14). Auch Strabo nennt das Vor⸗ 
gebirge felbft QxAa, Axla, das fpätere Gella, Hinter welchem 
auch Heute noch mehrere [hügende, wenn ſchon verfandete Buchten 
zur Aufnahme von Schiffen ſich ausbreiten. Bon Ocelis, pas 
Btolem. unter 75° Long. und 12° Lat. anfeßt, ift zu bemerfen, daß 
x einen andern Fürſtennamen angiebt, im deſſen Gebiete es Tiege: 


”) Alb. Schultens, Vita Salad. Ind. geogr. s, v. Adenum. 
+) Gossellin, Recherches sur la geogr. system. et posit. d, An- 
ciens T. IH. p- 9-11. ) Will. Vincent, on Commerce an 
Navigat. of the Ancient Vol. II, 1807. p. 319, 325. Ä 
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Elesari ('Eiıougwv ywoas, Ptol. VI. fol.152), wozu auch Mufa 
nah ihm gehörte, ein Name den Fresnel®) für den Aſchari—⸗ 
des oder Ulafcharijjoun der Araber hält, der mit dem Gebie- 
ter des Landes von Gane bed Veriplus, den biefer Kleasus nennt 
(ſ. unten), analog zu fein fcheint. Bei der jüngften Küftenauf 
nahme diejer Gegend durch Gapt. Haines9) (1834 bis 36) wur- 
den diefe Kocalitäten erft genauer befannt, um zu einer Bergleihung 
mit ber Lage der alten Okelis führen zu Fünnen, deren in frühen 
Zeiten angegebenen Namen Gella, wie 3. B. auf D’Anville's 
Karte, die britifchen Nautifer dort nicht vorgefunden Haben; das 
“gegen entdeckte Capt. Haines in der Nähe des Dijebel Man» 
halt (12° 41' 10" N.Br., 43° 32’ 14 DL. v. Gr.) mehrere feldte 
Baien, die noch Heute den Bootäleuten von Abyffinien bei ihrer 
Ueberfahrt zu Landungsorten dienen, und didht daran ftoßend, ge 
gen Oft, den Djebel Heifah, und an diefen den dunkeln Berg 
Turbah mit einigen Ruinen auf feiner Höhe, und einem Bebui- 
nen=Dorfe an feiner Seite, die er wol für das alte Dfelis halten 
möchte, eine Stelle die auch durch geficherten Anfergrund unter dem 
Berge ausgezeichnet ift (j. unten). Won diefer Station, welche bie 
ftürmifche Meerenge beherrſcht, ift außerhalb verfelben vie erfte 
Anfuhrt, fagt ver Periplus, 1200 Stadien (30 Meilen) fern, der 
Ort Arabia felix am Meere, deſſen Hafen noch günftiger if, 
und füßeres Waffer für vie Schiffe darbietet ald DOfelis. Gr liegt 
am Gingang ded großen arabifchen Golfed. Früher war e8 eine 
bedeutende Stadt, ehe die Blotten direct von Indien nach Aegyp⸗ 
ten, und von Aegypten irgend Jemand fih getraute di- 
rect (mit den Monfung, vie Hippalus entvedte) nach dem Orient 
im äußern Meere zu fchiffen; denn vorher begegneten ſich vie Flot- 
ten der Inder und die ver Aegypter bier in diefem Hafen, wo fie 
ihre Waaren austaufchten, wie Alex andria die ver Europäer und 
der Levante umjegt. „Aber erſt kurz vor unfern Zeiten, jagt 
der Beriplus, ift piefe Stadt Arabia felix von dem Caeſar 
zerftört worden.” Senfeit aber folgt ein langes Geflabe mit 
Buchten 2000 Stadien (50 Meilen) Iang von Nomaden und Ich⸗ 


*”®) Fresnel, L. sur la geogr. de l’Arabie I. c. T. X. p. 191. 
29) Capt. S. B. Haines, Ind. Navy Memoir to accompany a 
of the South Coast of Arabia from Bab el Mandeb to 50° 43' 
25“ East.L. of Gr. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
Vol. IX. 1839. p. 126; vergl. J. Bird, On the South Coast of 
Arabia im Journ of the Lond, Geogr. Soc. Yol. IV. 1834. p. 200. 
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thyophagen bis Cane (Karn, Peripl. Mar. Erythr. p.15) im 
Gebiete Eleasus, des Beherrichers der Weihrauchregion (zuW- 
gas Aıßarwropopov). Hätte der Periplus den Caeſar genannt, 
welcher dieſen fo gefeierten Marktort furz vor deffen Zeit zerftört 
hatte, fo würde ein gutes chronologiiche® Datum für Jemen, wie 
für alle Daten der Handelsperiode des Periplus gemonnen fein. Die 
ältern Erflärer hatten fidy mit der Gonjectur geholfen, den Kaifer 
Trajan für den Zerftörer zu halten, al$ den einzigen der Caeſa—⸗ 
ren, welcher als Befteger ver Araber gepriefen war. Wie wenig 
Ratthaft eine folche Babel erj&eint, haben wir in obigem ſchon an 
gedeutet (f. ob. ©. 12). Mannert, der des Pliniud Athana 
(Pin. H. N. VI. 32: Item Omnae et Athanae quae nunc oppida 
maxime celebrari a Persico mari uostri negotiatores dicunt), das 
dvoh am Perfermeere mit Oman gefucht werden müßte, mit diefem 
Aden, und ven Even des Propheten Ezechiel (Ezech. 27,23, nach 
einer unbegründeten Hypotheſe des Ritter Michaelis, da es doch 
nur ald Handelsort mit aſſyriſchen Städten wie Saran und 
Chalne zufammengeftellt iſt) 20), ganz irrig iventificirt hat, und das 
Madoke des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erlofchenen 
Aden hält, fchreibt vie Zerftörung dem Aelius Gallus!) zu, 
und meint der Caeſar, von dem der Periplus fpreche, könne fein 
anderer al Auguſtus jelbft jein: denn von einem andern Römer 
fei feine dortige Verheerung befannt. Es jcheint ſchwierig, alle dieſe 
Widerſprũüche zu Idfen: denn wenn man auch Aelius Gallus auf 
feinem Feldzuge, mit Jomard und Fresnel??), bis in das Herz ' 
von Iemen, bis Mareb bei Sanaa begleitet, welches beide Aus 
toren für die äußerſte Südſtadt erflären, die von dem römiſchen 
Feldherrn zerftört warb, fo fagt doch weder Strabo noch Pli- 
nius, daß er bis an dad Meer nah Aden vorgebrungen fel: denn 
son jenem äußerften Ziele ver Mariaba oder Marſyaba unmit- 
telbar kehrte er mit feinem Heere nach Haufe zurüd. Auch würde 
der Schreiber des Veriplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
haben fagen können, daß kurz vor ihm jener Ort zerftört fei, da 
Helius Gallus Feldzug in vem Jahre 24 v. Chr. ©. ftattfand. 
Der gründliche Dr. Bincent feheint den wahrfcheinlichften Auf« 


20) Rofenmüller, Bibl. Geogr. J. B. 2. Th. S. 27, 129, Not. ©. 181. 
29 Mannert, Geogr- d. Gr. u. Röm. Th. VI. B. 1. ©. 56 n. f. 
»") Jomard, Etudes hist, et g&ograph. sur l’Arabie p. 143 — 145; 

Fresnel, s. la g&ographie de l’Arabie, Journ, Asiat. T.X. 1840. 
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ſchluß über jenes Schickſal des alien Aden zu geben. Wenn von 
einem Zerftörer Gaefar die Rede fei, fagt er, jo heiße dies nicht 
von ihm in Perfon, fonbern auf feinen Befehl, und dazu biete die 
" Zeit de8 Kaijer Claudius die paffendfte Zeit. Denn feit Aelius 
Gallus Kriegdzuge nach Arabien, wenn er auch nach Bincent’s 
Ueberzeugung nicht ſüdwärts 33) über die Grenze Hedſchas hinaus- 
ging, behielten bie Römer doch an der Nordküſte des Nothen Mer 
zes einen feften Fuß, wie dies ihre Garnifon und ihr Hafenzol zu 
Leufefome an ver Küfte der Nabatäer (f. ob. ©. 127) beweiſe. 
Späterhin unter Kaijer Claudius müſſe aber ihr Einfluß aud bie 
zu den ſüdlichen Häfen am Ocean vorgevrungen fein, als Annius 
Plocamus vom Staate die Einnahme der Zollftätten am 
Rothen Meere gepachtet hatte, und fein Libertus, der mit deren 
Eintreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Plinius er 
zählt (H. N. VI. 24), durch Nordſtürme nach Geylon verfchlagen 
(Erdk. VI. ©. 18) die merkwürdige Entdeckung diefer Infel machte, 
von der er dem Kaljer nad) feiner Nüdkehe Bericht gab, und felbft 
4 indiſche Gefandte von da mit nah Rom brachte. Diefer birecte 
Verkehr der Römer mit Indien und die gleichzeitige Entdeckung bes 
regelmäßigen Hippaluß, d. i. ded Südweftmonfung, ber von 
feinem Entoeder den Namen 3*) erhalten haben fol (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 32), gaben ven Römern, denen es num von größter 
Wichtigkeit fein mußte, den Gewinn des indiſchen Verkehrs in eig 
ner Hand zu halten, die nächſte Gelegenheit, auch auf den dortigen 
Weltmarkt ihr Supremat auszuüben. Nichts iſt wahrſcheinlicher, 
ald daß die Eiferfucht der arabifhen Schiffer, und zumal die 
bed Hauptemporiumd von Aden, ihnen in ven Weg traten, worauf 
denn die Lebermacht der NRömerflotten in ven feindlichen Händeln 
leicht den Vorwand zu einer Zerflörung ver feindlich gefinnten Ha 
fenftabt finden konnte. Die Breundfchaftöverbindung der römifchen 
Caeſaren mit dem Himyariten⸗Könige Charibasl (der in der 
Regententafel derſelben feinen Namensverwandten bat), dem die Ro— 
mer, nach der Verficherung des Periplus, häufig Geſandte und 
Geſchenke ſchickten (Peripl. Mar. Erythr. p.13), konnte bie 
römische Politit an ihrem Machtftreich nicht hindern; vielleicht daß 
ihm felbft die Bändigung eined zu mächtig geworbenen Küften« 
Sheikhs willfommen war. Daß feitvem aber der Einfluß römi« 





) W. Vincent, on Commerce and Nav. II. p. 52, Not. 107, 
’*) Ufert, Geogr. d. Gr. m. Rom. Th. J. ©. 125. I. ©, 179. 


Arabien; Aden, Hauptemporium. 247 


ſher Kaufleute in Adens Handelsverkehr flieg, ergiebt ſich aus 

in Philoftorgius Bericht von der Bereitwilligfeit ded Himya«- 
riten» Königs, zu deren Beitn, auf Theophilus und Kaiſer Gon- 
fantius Erſuchen, daſelbſt Kirhen zu bauen (f. ob. ©. 64); 
woraus ſich auch ergiebt, daß die Zerfldrung des Ortes nur eine 
temporaire Maßregel war, die beabfichtigen mochte, von da etwa 
nur die begünftigteren Fremdhändler aus den indifchen Ge» 
wäfiern (mie heutzutage die Banianen) zu Ounften der abend- 
ländiihen aus dem NRömer-Meiche zu verfcheucdhen. Daß fo nahe 
zu Dfelis ein anderer Herrſcher, Choleh mit Namen, gebot, ale 
Gharibadl, den der PBeriplus wol nicht ohne Grund den legi⸗ 
timen König ber Himyariten und Sabäer nannte, thut den dama⸗ 

Eigen politifchen Zuftänden der noch über Jemen gebietenden Himya- 
ziten- Dynaftie feinen Eintrag, da in jenen’ Zeiten wol einzelne 
Ataber⸗Sheikhs ſich eben fo independent von ihren Oberherrn ma⸗ 
den mochten, wie im neuerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
bis heute der Sheifh von Aden fih vom Imam von Sanaa ganz 
unabhängig gemacht hatte. In gleicher Independenz mag weiter 
im Oſten der Fürſt Eleaſus des Weihrauchlandes geſtanden 
haben, ein Verhältniß das ganz den fortwährenden innern Spals 
tungen der Himparitenherrichaft entipriäht. 

Bon großem Intereffe für die ältefte Eulturgefchichte die— 
fe bimyaritifchen Reiches oder ded Sabäerlandes in Je— 
men, defien HGauptemporium zum Rothen Meere vom Periplus 
Muza, zum äußern Meere dieſes Aden genannt wird, Ift es, 
dah auch der weit ältere Autor, der berühmte Agatharchides 
aus Knidus (blüht etwa 120 Jahr vor Ehr. G.), in feinen erhal« 
tenen Sragmenten über dad Rothe Meer (Ex Agatharchide de 
Rubro Mari in Geogr. Veter. Scr. Graeci Minores ed. Oxon. I. 
1698. p. 61 etc.) diefe Angaben des Periplus nur betätigt, und 
in ein höheres Alter hinauf erweitert. Er bejaß eine fehr ſpecielle 
Kenntniß, wenn aud wol etwas übertriebene Vorſtellung von dem 
Volke der Sabäer, das er dad größte in Arabien nannte, das 
mit allen Gütern und Glüdfeligkeiten reich begabt ſei. Die Erbe 
bringe in diefem von ibm wie ein Eldorado gefchildertem Lande, 
ale Berärfniffe Hervor, einen großen Reichthum an Heerden, die 
buftenbften Kräuter, Balfam und Kafia bis zum Meereäftrande; 
im Innern des Landes hohe Wälder, Myrrhen und Weih» 
rauch, Gewürze, Palmen und Rohre, und vie ſchönſten Mene 
fHengeftalten. Er nennt Saba die Hauptſtadt, welche dem ganzen 
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- Wolfe den Namen gegeben, auf einer mäßigen Höhe gelegen, bie 
“aber zu den fehönften des Landes gehöre. Er kennt die Würde, die 
Berfaffung, die Sitten der Könige, des Landes, dad Leben ver Gin- 
zelnen. Er bewundert die Naturgaben, die ihrem Lande verliehen, 
er weiß aber auch, daß fie die gewandteften Schiffer find, tapfere 
Krieger, geſchickte Aderbauer und Handelsleute, die ihre Colonien 
audfenden. Kein Volk, fagt er, fei reicher ald Sabäer und Ger- 
rhäer, die alle was aus Europa und Aflen begehrungswerthet 
zu haben, befigen und umfegen (Agatharch. 1. c. p. 64), und bie 
Ptolemäer wie die Syrer mit Gold bereichern, die Inpuftridfen Phd- 
nicter mit den foftbarften Waaren und hundert andern Dingen ver- 
fehen Hätten. Ste felbft verwendeten große Summen nicht nur auf 
die zierlichften Kunftwerfe und Sculpturen (Topeduaoı Javua- 
oroig), jondern auch auf Ausarbeitung mannichfaltig gefchmüdter 
Trinkgeſchirre, Divane und großer Dreifüße (xAırav xul Tgınd- 
dwv uey&deo:), die fie wie die Griechen den Tempeln weihten, 
und darin fich fehr großartig zeigten. Denn bei vielen Privaten 
fah man wie bei Königen vergolvete Säulen, aber auch mafflo fil- 
berne, deögleichen Pforten und Deden der Gemächer geſchmückt mit 
foftbaren Phialen von edlen Steinen mit Gemmen geziert; und ihre 
Säulenhallen (1ä ueooorökıa) gewährten den würdigſten Anblid; 
ja was die Hauptfache, aller Reichthum des Auslandes fe 
bier in der größten Mannichfaltigkeit vereinigt zu finden; fo Ihr 
Ruhm bis zu unferer Zeit. — So weit Agathardipdes. 
Denfelben Hafenort Aden nennt nun derfelbe Autor mit bie 
jem Namen nicht, aber er bezeichnet außerhalb des Rothen Mer 
res jene Anfuhrt am weißen, einem Fluſſe ähnlich fehenven (mol 
durch Strömung oder Brandung bewegten) Meere kenntlich genug?°), 
. wo man die Station der-einheimifchen Schiffe, die zum Indus 
Aleranders (Diovor jagt, nah Patana) gingen, wie nicht wenige 
der fremden, die von Perſis und Karamanien und aus der weiten 
Ferne daſelbſt ſich verfammelten, wahrnehme, wozu er noch die 
merkwürdigen Phänomene vom Auf- und Untergange der Geftime 
und ber Sonne, weldye wol von den Schiffern aus jener weiten 
Meeresfläche, aber unverftändlich genug, mitgetheilt wurben, hinzu» 
fügt. Diefe Schilverung, am erften Ausgange von Bab el Man- 
deb, kann wol nur auf Aden bezogen werben, und wielleicht, weil 
der Grieche auch vorliegende beglückte Injeln („Foot de zudal- 


*1:) W, Vincent, Commerce etc. L c. II. p. 327 — 329. 
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noves napüxsıyzae Agatharch. p. 65) nennt, auf denen man nur 
ſchneeweiße Rin Dir und Kühe ohne Hörner (mol eingeführte 
indifhe Zebus, welche bis heute ald Heilige Kühe mit allen Ba= 
nianen Kaufless fen aus Indien in ihre Nieverlaffungen von 
Dman in Arabien ”) His zur afrifanifchen Sanguebarküfte mitges 
bradyt zu werben Pflegen) fehe, auch auf noch weiter öſtlicher gele- 
gene Geftade, denen wirklich fleine Infelgruppen vorliegen. Von 
biefen Anfuhrten aber war ed, daß die Sabäer, feit jenen älteften 
Zeiten ihres Wohlftandes, auh ihre Eolonien (unftreitig Han- 
vel&colonien oder Faktoreien, xai ozöllovow anoıxlag, Aga- 
tharch. p. 64) nach dem fernen Indien audfandten, von 
mwober die eroßen ungeſchlachten Schiffe, große Indienfahrer 
(Taig usilooı xowevo: oyediaıg, mit fremden Gewürzen beladen, 
lapiuvra u. a.), oder felbft hinefifche Junfen zu ihnen kamen. 
Denn aus authentiſchen Nachrichten durch Cosmas Indicopleu- 
stes wiſſen wir, daß dieje wenigftend noch im 5ten Jahrhundert 
son Eeylon aus ihre Waaren bis zu ven Himyariten und nad 
Adule ſandten (Erdk. VI. S. 30), im 9ten Jahrhundert, nach Ma⸗ 
ſfudi, daß ihre großen mit Holzverdecken überbauten Junken oder 
Baarenjchiffe jelbft bis zu dem reichen Siraf im perfifchen Meer⸗ 
bujen gingen (Erf. VII.&.774— 776), und bis in das Euphrat=» - 
delta aufichiffien, wort ihre Waaren für die Könige von Hira ab« 
zufegen (Erof. TH.X. ©.64). Die ausgeſchickten Colonien ober 
Factoreien nad Indien zu Agatharchides Zeiten erklären 
es aber, wie alt und innig dad Band des Verkehrs zwifchen Sa- 
biern und Indern, und aljo auch ihre gegenfeitige Eivilifation 
war; und daß bie Inder von jeher feinem Fremdling Hinderniſſe 
der Anſiedlung in ihrem Lande entgegenflellten, fondern alle mit 
Xoleranz in ihre Welt aufnahmen, ift befannt genug. Was Dio— 
dor von Sicilien über dieſe Verhältniſſe Arabiens fagt (Diod. Sic, 
Hist. Lib. III. c. 45—47), ift bloße Kopie des Agatharchides, 
wie er dies im legten Kapitel auch felbft anbeutet. 

Wir Haben ſchon früher auf den älteflen Verkehr Arabiens 
durch die Salomoniſche Dphir- Fahrt hingedeutet, in der der 
Hafen von Aden feine gleichgültige Rolle gefptelt Haben wird, und 
auch auf den Einfluß der Sabaͤer auf die Inder hingewiefen, da 
durch ihre frühefte Zufuhr nach Indien (wie Weihrauch, Da- 





se) Mellited, Reifen in Arabien, Neberf. v. Rödiger Th. 1. S. 19; IL 
S. 329. Ä — 
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vana, eine Pfefferart Davanapriya, Zinn, Davanefhta in 
dem älteften Sandcrit felbft heißen) in ihren Waaren- Namen, 
nämlih der Davanasd oder Joner, d. i. der Weftvölfer, wie 
noch heute Berfer und Araber bei ihnen heißen, durch die Sprade 
felbft ein Denkmal des älteften Verkehrs errichtet jei, das über 
alle Hiftorie hinausreiche (f. Erdk. V. S. 440 — 443). Diefe 
Hindeutung ift durch die gelehrten invifchen Korfchungen unfers hoch⸗ 
verehrten Freundes Chr. Lafjend aus dem Sandfrit, zur Er— 
läuterung der Ophir-Fahrt und der aus Indien mitgebrachten 
Producte, wie der feitden bei Hebräcrn und Arabern einge» 
bürgerten indifhen Worte”) (Abhira, d. i. die Mündum 
gen des Indus, für Opbir; des Affen Kopi vom fandfritiichen 
Kapi; des Elfenbein, Shenhabbim, vd. i. Zahn des Ibha, d. i. 
des Glephanten; cikhin Im Sandfrit der Pfau für Tukhi⸗im; 
valgum im Sansk., daher Algumin für Sanbelholz, dad nur in 
Malabar wächſt, eben fo die Narbe, Bdellion, Baummolle u. a. m.) 
wol zur Gemißheif geworben. (Leber das heutige Aden f. unten). 

Wir können daher nun um fo eher zu unferm Pilger Ebn 
Batuta zurüdfehren, der 2000 Jahre nach der Salomonifchen 
Ophir⸗ und ein Jahrtaufend nach der Periplusfahrt des Pſeudo⸗ 
Arsian von demfelben Aden, wo er noch immer eine große 
Stadt?) vorfand, wenn ſchon ohne Quellen, ohne Bäume, doch 
mit fünftlihen Regenciſternen, und mehrern fehr reichen Kaufleu⸗ 
ten, und frommen und anftändigen Bewohnern, fagt, Daß bahin 
‚noch immer, wie vordem, Schiffe aus Indien vor Anker gingen, 
wohin er nun felbft feine Lieberfahrt zu machen ſich vornahm. Doc 
zuvor Iernen wir dur Ihn, als Augenzeugen, erft noch einige 
Hauptpuncte der Süd⸗ und dann ber Oftküfte ver arabifchen Halb» 
infel näher kennen. 





*37) Chr. Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. 1.8. 1.9. Bonn, 1848. 
©. 313, 539. ®) Ebn Batuta p. 55. 
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2. Ebn Batuta’d Fahrt nah Zafar (Sepher, Dhafar), 
Dofar der heutigen Zeit, an der Südoſtküſte Ara— 
biens, deffen oceanifches Geſtadeland nad) Ißtachri, 
Eodriji, Abulfeda und den alten Römern. Das Land 
Sadhramaut. Das Weibrauhland Chedjer. Die 
Mahri; Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). 
Der Berg gegen den Morgen (Shher, Sochar, der 
Weihrauchberg). Der Berg Lous. 


Dad Schiff von Aden trug Ebn Batuta erſt nach der afri 
kaniſchen Küfte Hinüber, von Zeila bis Mombaza, und dann 
zum arabifjchen Geſtade zurüf nach Zafar?), die er die fernfte 
Stadt von Jemen nennt, am Ufer des indiſchen Meeres geles 
gen. Bon dieſer Küfte, jagt er, führe man viele Pferde aus 
nah Indien, wohin man, bei gutem Winde, in Zeit eines vollen 
Monats überfahren könne. Zwiſchen Zafar und Aden zu Lande 
fei eine Diftarız von einem Monat Zeit, zwiichen Zafar und Has 
dhramaut nur bie Hälfte des Weges, 16 Tagereifen; von Zafar 
nah Amman, d. i. Oman (im Norvoft von da), zu kommen, 
braudye man aber 20 Tagereiſen. Diefe Stadt Zafar ftehe allein 
in einer großen Gbene, in ver Fein andered Dorf, Feine andere Herr⸗ 
ſchaft gebiete; Der Ort fei fchmugig, vol Fliegenfchmeiß, wegen ber 
vielen Fiſche und Datteln, die man da zu Markte bringe. So— 
gar die Laflibiere und die Schaafe füttre man da mit Fifchen, fagt 
Ebn Batuta, was er fonft an feinem andern Orte gefehen. Die 
Münze bei ven dortigen Seuten fei von Kupfer und Zinn; wegen 
der großen Hige des Landed bade man fich täglich ein paarmal. 
Aber Nierenbefchwerden und die Elephantiafid feien bei ihnen here 
fhende Krankheiten. Was den Pilger am meiften Wunder nahm, 
fagt er, war, daß die Bewohner von Zafar nie einem andern Un« 
recht thun, wenn dieſer fie nicht zuvor beleidigt habe, daß fie aber 
viele Könige, pie ihr Land zu erobern verfuchten, zurüdtgefchlagen, 
mit tüchtigen Denfzetteln auf ihrem Naden. — " 

Aus den angegebenen Diftanzen dieſer Stadt, 30 Tagereiſen 

S. W. nad Aden, und 20 Tagereiſen gegen NO. nach 
Oman, ift die Lage diefed Hafenortes in ver Landſchaft Mah⸗ 
rah, oſtwärts von Hadhramaut, direct im Norden ber Ueberfahrt 
von der Inſel Socotora, mit hinreichender Präciſion angegeben, 





Ebn Batuta P: 55, 
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um ihn von andern Ortfchaften ähnlicher Namen, mit denen er oft 
verwechfelt ift, zu unterfcheiden, umd für dad Dofar oder Dihofar 
der jpätern Zeiten anzuerkennen, wie fi mit größter Beftimmtheit 
aus allem Folgenden ergeben wird. 

Noch mag es zweifelhaft bleiben, ob dieſes Zafar oder Za- 
phar in Mahrah das obengenannte Taphar des Philoftor- 
gius (dv adın 17 unrgonoiu Tod navsög EIvous Tapagor 
x. 1. A. Philost. Hist. Ecel. Lib. III. $. 4. fol. 441 ed. Vales.) 
geweſen, wo eine chriftliche Kirche vom KHimparitenfönige erbaut 
ward (f. ob. ©. 64), weil e8 noch drei andere gleihlautende 
Ortfehaften im fünlichen Arabien giebt, mit deren einer jene® Taphat 
wol zufammen fallen Eönnte, zumal fünnte e8 eine Saphar re- 
gia (bei Plin. VI. 23) fein, übereinftimmend mit ver Sapphar 
(bei Ptolemäus, FZanpapa unreonolig, 88° Long. 14° 30' Lat., 
Libr. VI. fol. 156) und mit ver Aphar Metropolis des Pe— 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p.13); aljo dieſe iventifchen drei, 
welche wieber für diefelben mit den Ruinen der alten himyariti⸗ 
ſchen Königsreſidenz Sapphar oder Dhofar gehalten wurben 40), 
von der Niebuhr an der Öftfeite des Berges Sumära, eine halbe 
Tagereife in SW. ver Stadt Jerim (unter 14° 17 N.Br., nad 
Niebuhr's Objervation)*), bei feiner Durchreife reden hörte 
Diefe tief im Binnenlande gelegene, direct von Aden nordwärts an 
30 bis 40 deutiche Meilen entfernt liegende Saphar Fann alfo 
auf keinen Ball, wie fchon Niebuhr bemerkte, mit jener wenn 
fhon gleihnamigen Hafenſtadt Zafar verwechfelt werben, da 
biefe wenigſtens 150 deutſche Meilen meiter oſtwärts non jener 
Saphar regia oder Aphar Metropolis entfernt liegt. Doch haben 
bie arabijchen Autoren felbft ihre antike verſchwundene Sabe re- 
gia#) eined Theils mit der Stadt Marib verwechfelt, Die ihr als 
Königeftadt fuccedirte, und auf welche ihr Name bei Abulfeda über- 
tragen ward; andern ‘Theild aber auch mit jener Zafar der Ha- 
fenftadt, von der fie in der Iegten Periode ihrer Eriftenz den bes 
rühmten Namen geliehen haben mochte. Zu Ptolemäus Seiten 
hatten vie 3 Hauptfläbte der Joctaniden Sapphar Metropo- 
lis 88° Long., Mariaba Metropolis 76° Long. 184, Lat. 


8 


*) Mannert, ®eogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. &. 73; vergl. Fresnel, 
sur la Géogr. de l’Arabie T. X. p. 188. +1) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien S. 236, 290; vergl. deſſ. Reife Th. I. S. 400. 

) F. Fresnel, L. sur la G£ogr. de l’Arabie T. X. p. 186, 168. 
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und Sabe Regia 76° Long. 13° Lat. noch ihre primitive Benen- 
nung geſondert beibehalten, wenn jchon ed mehrere Mariabad gab. 

Dennoch reicht die Eriftenz jener Seeſtadt, Zafar in Mah— 
tab, in gleich hohe und vielleicht höhere Zeiten zurüd, da fle ſchon 
in dem 1. 3. Moje 10, 30 ald die Wohnung der Söhne Jok— 
tan® genannt wird; denn von dieſen (f. 0b. ©. 40 u. f.) Heißt «8, 
in jener merfwürbigen Stelle, nad) ihrer einzelnen namentlichen Auf« 
zählung (B. 25— 29): „und ihre Wohnung war von Mefa 
(over Meſcha) an, bit man fommt gen Sephar, an den 
Berg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr ſchloß aus der 
Nachweiſung diejer beiden fo beitimmt bezeichneten Grenzörter, 
daß fich einft das Gebiet der Iortaniven vom Tehama im Jemen 
(an deſſen Berggrenze der uralte Ort Mefa gelegen, oder Meſcha, 
ein Name der ſich öfter in Jemen wiederholt und wahrjcheinlich mit 
Mufa identiſch ift)*) oftwärtd bi8 Mahrah erftredt Habe; er 
wie zur Beftätigung dieſer Annahme die Analogie der moſaiſchen 
Namen der Söhne Joctans mit den in dieſem Landftriche auch noch 
beute vorfonımenden Namen nah). Mafupit) Hat von einer 
Stadt Thafär (Damer in einem andern Coder eined ungenannten 
Autors bei De Sacy), die wol feine andere als dieſe Seeftabt fein 
fann, eine antike Infeription mitgetheilt, die auf einem ſchwar⸗ 
zen Steine am T hore der Stadt folgenden Inhalts geftanden haben 
fol, worüber wir jedod hinfichtlicy ihrer Authenticität fonft keinen 
Gewährsſsmann befigen. „Wer beherrſchte Thafär? pie Hi— 
„myariten die Vortrefflihen. Wer? die Nethiopier die 
„Abiheulichen. Wer? die Berfer, die Sreien. Wer? die 
„Koreiſchiten, Die Kaufleute” (f. ob. ©. 46,69, 73). Ißta— 
chri Fannte zwar bie große ausgedehnte Süpoftfüfte der arabiichen 
Halbinfel von Dman bis Aden, aber den Namen diejer Seeſtadt 
Zafar finden wir bei ihm nicht vor; er nennt den Abul Kapim 
el Baßri als feinen *) Gewährsmann, daß e3 von Oman bie 
Aden eine Strede von 600 Parafangen fet, nämlich 50 durch be= 
wohntes Land nah Markat, 50 von da durch unbewohntes Land 
bis zum Anfange von Mahra oder Schadfcher; dann die Länge 
von Mahra (dv. i. Habhramaut) 400 Parafangen. Auf dieſer 


+5) Miebuhr, Beihr. von Arab. S. 223, 290. +2) (hend. S. 291 
bi8 292; vergl. F. Fresnel, Lettre IV. 1. c. T. VI. p. 218 - 225. 

) 5, MRödiger, Grurs über himyaritifche Infchriften b. Wellſteds R. 
Th. U. ©. 363. **) Ißtachri bei Morbtmann ©. 15. 
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ganzen Strede fei vie Breite 5 Barafangen und weniger, alles lau⸗ 

ter Sand. Dann fei e8 von der Äuferften Grenze von Schadſchr 
bis Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle im 

Efämouß genannte himyaritifche Königsreſidenz ZhHafär, mo man 

zur Zeit Amr Sohn Tobba's (f. ob. S. 48) das Arabifche ver Be— 
duinen noch nicht fprach, fondern das Althimyaritifche, oder 
Ehhkili, welches aber die Beduinen nicht verftanden, mag auch 
diefelbe binnenländifche Metropolis Tapharon des PBhiloftor- 
gius gewefen fein, wenigftens ift feine Spur. vorhanden, fie für 
die Seeftadt Zafar in Mahrah zu halten, wo aflerpingd noch 
heutzutage von Ckiſchim (auf ver Weftfeite des Cap Fartak etwa 
unter 52° D.L. v. Gr.) an, oder von der Oſtgrenze Habhramauts 
an, oftwärts bis Merbat, oder richtiger Mirbät (f.ob. ©. 46 
bis 47), dad Ras Morebat ver Schiffer, an deffen Weftfeite Za- 
far zu liegen fommt, und weiterhin die Küſtenlandſchaft Mahrah, 
wo dad deshalb auch fogenannte Mahri (Ehpfili) nah Fres— 
nel’s Forſchungen (f. ob. S. 46—51) geiproden wird. Wenn 
aber jenes Sprichwort „wer in Zhafär eintritt muß hi— 
myarifiren” (f. 06. S. 50), auf jene binnenländpifhe Tapharon 
ſich bezieht: fo geht daraus hervor, daß ſich damals dieſe nichts 
arabifhe, himyaritiſche Hoffprade von einer Zafar in. 
Jemen bis zur andern Zafar in Mahra, aljo durch dad ganze 
 Zand der Joctaniden-Anſiedlung (von Mefa bis Sephar) 

von MWeft bis Oft, ausdehnte, daß es demnach nur im Often als 
einbeimifche Volksſprache biß heute geblieben, während es 
aus der Jemenifchen Wefthälfte in ven mohamedanifchen Zeiten zu« 
rüdgebrängt warb, und heutzutage dort wenigftend im weſtlichen 
Jemen ausgeftorben erjcheint. Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuerlich Dophar oder Da— 
far, gehört aljo ficher nur der Ältejten Iortanidenverbrei« 
tung an; daher die Unficherheit der fpätern moslemifchen Geogras 
phen über diefen Gegenftand, und die Verwechslungen felbft, bei 
Edrifi, zumal aber Abulfeda und den Neuern. 

Der Ausoru der mofaifchen Angabe: „gen Sephar an den 
Berg gegen den Morgen” ift keineswegs müßig, fondern für 
dieſes Zafar fehr bezeichnend: denn eben bier ift es, wonach allen 
übereinftimmenden Zeugniffen der berühmte „Berg des Weih— 
rauchs“ fi erhebt, der unftreitig mit jenem Ausdruck bezeichnet 
if. Wir Haben ſchon oben gejehen, wie dieſer Berg vwafelbft in ver 
dort alt-einheimiſchen Sprache Shhèr (Sohar bi D’An- 
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ville) heiße, und daß diefer Name mit dem feiner Bewohner ver 
unterjochten Gafte, vr Shhari, zufammenfalle (f. oben ©. 47). 
Iptachyri Hat Dielen Namen?) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im Lande Mahra iſt der Hauptort Schahr; ein wüſtes Land 
defien Bewohner die barbarifhe Sprache reven, die man nicht 
verfieben fann (f. 06. ©.43). In ihrem Lande find weder Pal⸗ 
men noch Saatfelder; ihr Reichthum befteht in Rameelen. Ihre 
Dromedare find auf Reifen vorzüglicher ald andere. Der Weihe 
rauch, der nach andern Rändern gebracht wird, fommt aus diefem 
Sande, das eine ausgebreitete Wüfte, und zu Oman gehören fol. 
Bon viefem Weihrauhberge und Weihrauchlande an der 
öfllichden Mleeresfüfte wiſſen alle Autoren zu reden, wenn fie auch 
die zugehörige Zafar oder Sephar nicht mehr Fennen oder darü« 
ber in Bermwirrung fin. 

Dijam Hari, der Autor jenes zulegt erwähnten Sprich-⸗ 
wert3, Fennt, fagt Sreönel, nur ein Zhafär; verfteht aber dar« 
unter entfchieden die Gapitale der Himyariten, und fagt, von dleſer 
Stadt fomme Der zhafarifhe Onyr (Alphafäry nennt ihn 
auch der Berfaffer des Merafjiv, AlittHila)#) und das zhafa⸗— 
rifhe Holz*d), meldes das Holz der Räudyerungen fe. — 
Hier fängt ſchon die Verwirrung und Verwechslung der verfchie- 
ven gleichnamigen Städte bei den Arabern felbft an. Denn Fi— 
rouzabapi, ver beifer unterrichtet ift, weiß, daß es 4 Orte bie 
ſes Namens Sa far gab; 2 Städte und 2 Schlöffer. Die letz⸗ 
teren lagen eins im Nord, das andere im Süd von Sanaa. Aber 
vie beiden Städte jegt er die eine in die Nähe von Sanaa 
(mol obiges Tapharon); die andere in die Nähe von Mir- 
bat; ven Onygr giebt er der erfteren, das „Ckouſt,“ der zweiten. 
Stadt, mit der Pemerkung: dieſes Holz, voll menieinifcher 
Gigenfhhaften, werde aus Indien eingeführt; man bereite es 
zum Zranf, zur Salbe, zur Räucderung. Auch Djawhari de— 
finirt paffelbe Wort durch „Waare vom Meere” (drogue de 
la mer). 

Bon jenen Onyxen aus Jemen ſpricht ſchon Ißtachri und 
giebt auch ihren Fundort an, woraud man ficht, daß es allerdings 
ein Binnenlänpifched Product und Feine aus der Fremde Indiens 
bezogene Waare jein fann, wie die zweite. Ißtachri nennt näm« 
a a 


sr, Sptachri bei Morbimann 6.13. **) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
2.724. Not. *") F. Fresnel, Lettr. IV. 1. c. T.V. p.516. 
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li den flarf befefligten Berg Schibam®"), auf welchem Dörfer, 

Saatfelder und viele Bewohner; er fei fehr berühmt, und daran 

fnüpft er die Nachricht: aus Jemen Tämen die Karneole und 

Onyxe, welche beide abgefchliffen werben müßten, weil eine Stein» 

baut fie überziehe. Man hole fie aus einer Wüfte vol Eleiner 

Steine, aus der fie zmwijchen andern Steinen auögelefen werben 

müßten. Aus Niebuhr's Beſchreibung!) wiffen wir, daß im 

Wehen nicht fen von Sanaa, in der Fleinen Provinz Kaufe- 

ban, eine Bergfefte Schibäm Liegt, auf welche diefe Befchreibung 
wol pafjend wäre; die Karneole könnten vielleicht dort auch ge= 
funden werben, meint Niebuhr, doch wife er ed nur, daß fie ſich 
vorzüglich auf, dem Berge Hirran in Welt von Damar finden. 

Seetzens?), der von Sanaa über Seijan und Surradſche nach 
Damar reiſte, fand dort Jaspis, Sandſtein, poröſe Lava 
von vulcaniſchem Anſehn, doch auch Mandelſteinfelſen; dieſe 
mögen vielleicht hie und da ſolche Karneole einſchließen. Aber aus 
Niebuhrs Erkundigungen von einem Bewohner Marebs (j. ob. 
&. 80), den er in Sanaa traf, ergab fi, daß noch ein anderes 
Schibams2), 8 Tagereifen in Süpoft von Sanaa und 10 von 
Mareb liegen folle, in ver Landſchaft Dihof; daß er auf vem 
Wege von Mareb nah Schibäm Fein einziges Dorf gefehen (viel 
leicht die Wüſte der Onyre); daß aber ver Schech von Schibam der 
mächtigfte unter den dortigen unabhängigen Schechs ſei, wie dort 
nah Hadhramaut zu herrſchen. Auf diefe Shibäm, zu ver 
man nur dur Steinwüfte gelangen kann, fcheint uns die Nach— 
richt Ißtachri's viel beffer zu paſſen ald auf die weſtliche Schi— 
bam in Kaufeban, da diefe Karneolbildungen und Onygre meift im 
Kies der Wüfte vorfommen; auch flimmt dann dieſe Localität mit 
der folgenden von Eorifi angegebenen gut überein, und es würde 
nicht eben mit Niebuhr anzunehmen fein, daß bier in dieſer 
Stelle bei Edriſi die beiden Schibams mit einender confundirt 
feien. Denn dieſelbe Betätigung giebt Edrifi nur mit wenig Ab« 
änderung, wo er die Diftanz von Mareb nad Shibam (Chibam 
b. Jaubert) 5?) nur auf 4 Tagereiſen reducirt, und bemerkt, daß ed 
„von Hadhramaut abhängig” ſei. Er nennt bier 2 Haupt« 





so, Ißtachri bei Morbtmann ©. 13. *ı) Niebuhr, Beſchreib. von 
Arab. ©. 257 u. Not 2) Seetzen, Brief vom 27. Juni 1811 
in v. Zah, Monat. Gorrefpondenz Bd. XXVIII. S. 227. 
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fläbte dieſer Provinz: Tarim und Schibäm, und zwar »iefe Ieß« 
tere eine feſte Citadelle, ſtark bevölfert, erbaut am Abhang eines 
gleichnamigen Berges, defien Gipfel jo fteil, daß man ihn nur mit 
großer Anfttengung reichen könne; oben fei er aber mit Dörfern, 
Aeckern, Bemäfferungen bedeckt, und auch mit Palmen bewachſen. 
Gier finde man jene Karneole, Amethifte, Onyzxe, vie erdiges 
Ausſehm Haben, und beim erfien Blick wenig Glanz zeigen, fo dag 
nur die Kenner fie zu unterjcheiven wüßten. Aber geichliffen und 
polirt erlangten fie die größte Schönheit. Sie fommen geichliffen 
ſeht viel in Sandel, jagt Edrifi, aber man finde fie nur in ges 
wiffen THälern und von den mannidhfaltigften Farben. 

Auch Abulfeda Hat tiefes Berges Schibam in Hadhra— 
maut als Sundortes der Carneole und Onyre erwähnt; denn 
er jagt, es fei va die „Gapitale Hadhramauts“ die 71 Paras 
fangen oder 11 Tagemärfche fern (gegen S.D.?) liege von Sanaa, 
und nur 1 Tagemarih von Diamar (Damar bei Niebupr, 
was freilich gar nit fimmen wid). Er citirt des Azyz Worte: 
der Berg Schibäm enthalte eine fehr flarfe Bevdlferung, die ganz 
getrennt leben jolle von allen Nachbarvölkern. Auch das ſchien fich 
noch gut mit ber Ifolirung ver Hadhramantifchen Gapitale Schi- 
bam zu vereinigen, zu der er auch noch die Worte Eprifi’s hin— 
zufügt. Nun aber nennt auch er den „Schibäm als einen ſtei⸗ 
ien Berg, mit einer großen Zahl von Dörfern und angebauten 
Orten, mit einem Schloß und berühmt unter allen Bergen in 
Jemen.” Dieß Hatte [on Niebuprss) auf die Vermuthung ges 
bracht, diefer Geograph, wie aud) fein Vorgänger, habe die beiden 
weit auseinander liegenden Schibäms, in Weft und Oft von Sa— 
naa, in Kaufeban un in Hadhramaut, mit einander in ber 
Beichreibung wegen ihrer gleichlautenden Namen zufammengemwore« 
fen Reinaub iſt derfelben Meinung, und entfchieven iſt es we⸗ 
nigftens, daß vie Analogie in ver phyſicaliſchen Beſchreibung bei⸗ 
ver Schibam⸗Berge fehr auffallend ift; doch wäre fie keineswegs 
unmögligd. Zwar batte Niebuhr das Schibam in Kaufeban 
nicht ſelbſt geſehen; aber aus der Specialbefchreibung des Me— 
raifip-NlicHila von demſelben, die ReinaudS6) mittheilt, er⸗ 
giebt ſich aus veſſen künſtlichen Bewäſſerungs-Anſtalten 
wel, daß fein Ruhm für Sanaa und Jemen weit größer fein 
2) Niebubr, Beſcht. von Arab. ©. 257. ) Reinaud, Traduct, 

d’Abulf. p- 132. 
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mußte, als der des eiujam in ver fernen Wüfte Hadhramauts Tier 
genden Schibäm. 

Unter ber Stadt Dhofar?”), die Epriji als eine ber bedeu⸗ 
sendften und berübmteften Städte von Jemen, in welder die Kö— 
nige von Jemen ihre Nefivenz gehabt, befchreibt, kann ebenfalls 
nicht die Seeſtadt in Mahra verftanden werden, vie won ihm 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleich aud) er dad Land mol 
kennt. Denn er giebt die Entfernung diefes Dhofar von Mareb 
nur auf 3 Tagerelfen an. Er fagt «8 liege im Diſtrict Jahſſeb, 
der au Dhofar heiße, von wo ed nach Damar nur 36 Miles, 
von da nah Sanaa nur 40. Wir bleiben mit ihm aljo ganz in 
der Nachbarfchaft von Sanaa, und zweifeln nicht daran, daß bie 
von Niebuhr in ver Nähe von Jerim erfundeten Ruinen ber 
dortigen Dhafar *8), mit ven nach Ausfage des Bürgermeifters 
von Jerim für „Juden und Modlemen unledbaren In- 
- feriptionen,“ jenem Palafte Zeivan angebören werben, ven 
Edriſi ſchon zu feiner Zeit nur ald Ueberbleibjel ver dortigen 
Reſidenz mit diefem Namen belegte, und dabei bemerkte, wenn fchen 
die Bevölkerung dafelbft fehr gering geworden, fo hätten fich doch 
immer noch einige Refte des alten Reichthums an Diefem Orte 
erhalten, auch Aderfelver und Däattelpalmen in Menge. Er fchließt 
feine Nachricht von dieſem Orte damit, daß von viefem Dhofar 
zur Feſte Alaf, die uns fonft unbekannt, welche aber Quellen 
fügen Waffers, einige Palmen und Araber von antifer Race zu 
Bewohnern habe, nur 14 Mil. Abftand fei. Durch Seegens, wenn 
fon nur fragmentarifch zu und gelangten NachrichtenS?), wird Nie- 
buhr's Erfundigung vollkommen beflätigt. Bon Jerims ſchwarzen 
melancholiſchen Felſen erreichte er Dſoffar (Dhofar oder Zafar), 
mit Ruinen einer alten himyaritiſchen Reſidenz, an deren Mauern 
er himyaritiſche Inſeriptionen entdeckte. Noch ſtehen die 
Fundamente des alten Palaſtes auf dem Berggipfel, aus 7 Fuß 
langen Porphyrquadern aufgebaut, die ohne Mörtel zuſammengefügt 
genau fchließen, gleich antiker ägyptifcher und griechiſcher Bauari. 

Abulfeda vollendet nun die jhon vom Diawhari nur an« 
gedeutete Berwirrung der zwei verjchieden gelegenen, aber 
gleihnamigen Städte Zafar, die er Dhafar ſchreibt, veren 





*#°) Edrisi b. Jaubert I. p. 148— 149. *9 ©. aufNiebuhre Karte 
von Demen eingetragen, und deſſ. Befchreibung von Arab, S. 236, 
290; defi. Reifen I. ©. 400. Seetzen in v. Zach, Moenatt, 
Correſp. B. XXVIII. ©, 228, 
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gang bifferisende Beihreibung er aber durch Arcomodation in einer 
gpralität wereist, twelhe Die neuern Forſcher, ſelbſt einen Michae⸗ 
lies, Büfhing“) und Nommel vielfady irre führen mußte, ob« 
mol Iegterer jchom durch Vergleihung mit auıdern arabijchen Autos 
ven iharfjinnig Die Widerſprüche hervorhob, in die ſich Abulfeda 
verwictelt Hatte. Dieſe Verwirrung führt uns aber, wenn wir fie 
näber beleuchten und im ihre Glemente zerlegen, zu der Seeſtadt 
Bafar in Mahra bei Mirbat zurüd, in weldye uns Ebn Bas 
tuta auf feiner Küftenreife einführte. 
= Mbulfeda’s confuſe Beihreibung, die fid) ſelbſt widerfpricht, 
Tagtel): Dhafar liege im Tehama von Jemen, im Anfange des 
Glima I, am Ufer des Golfe, der vom fühlichen Meere (alfo dem 
inbifchen) ausgebe, in ver Nichtung gegen N. 100 Mi. weit. Im 
Bintergrumde dieſes Golfs liege Dhafar, deshalb die Schiffe aus 
»eifen Hafen nur mit Landwinde berausfommen könn— 
senzbenn von biejem Dhafar fergle man nad Indien. Es fei 
e des Landes Alſchihr, und in feinem Gebiete finde 
man jeher viele Gewädyje Indiens, wie den Nardſchil (Kokos) 
mb Tonbol (Setel), und im Norden derſelben Dhafar ſeien die 
Sanbwäüften Ahecaf (Alahcaf) gelegen. — Unverkennbar iſt hier 
obiges Eitat aus den Ihtachri, ver die Capitale von Mahra 
r | Ul-Shhör, nach Fresnel's Schreibweiſe) nannte 
ee mit der Beichreibung der Dhafar des Eprifi 
combiniet> Den, jet Abulfeda noch hinzu, Dhafar liege nur 
24 Barafangen Ed. i. gegen Süd bei Jerim) fern von Sanaa; nach 
anbern Autoren liege es an ver Küfte von Jemen, von Gärten um« 
geben, wie von Hhydrauliſchen Maſchinen (wie obiged Schibäm) ber 
wäjjert werde, die man durch Ochſen in Bewegung jege. Der Zur 
fag in des Iegtern Angaben iſt nur eine Folge der Unficherheit, in 
welche Ahbulfeda durch obige Wiverfprüche mit ſich ſelbſt gerathen 
Wir kehren zur Seeſtadt Zafar im Lande Mahra zur 
rüũck, die Epn Batuta befuchte, und die Ißtachri die Capitale 
Schahr, >. i. Die Haupiftadt des Weihraudlandes genannt 
hat, mag mun Das Product den Lande oder dad Rand und die Stadt 
dem Producte, ald Waare, den Namen gegeben haben. 
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Bon diefer Seeſtadt Zafar am indifhen Dcean (denn 
ſchon Ißtachri fagt®?): bei Anden heiße das Gewäfler „Meer 
Aden,“ von da an merde ed aber dad „Meer Sindſche“ ge 
nannt, das ſich vor Oman gegen Perfien wende) ſpreche, jagt 
Fresnel, ver Zeitgenoffe Maſudi, im 10ten Jahrhundert, wenn 
er fage, daß die meiften der Könige von Jemen in Zhafar 
refidirt®) hätten. Dieſe Stadt habe fi durch den Handel 
mit Indien bereichert, und ſei die intereffantefte der Städte des 
fünlichen Arabiend und aller Arabien geweſen. Er Halte deshalb 
dafür, daß die gleihnamige Zafar in Jemens Weften nur 
aus Nivalität mit diefer fo gebaut und fo genannt worden fel, als 
nämlich Spaltungen im himjaritifchen Reiche vorangegangen, und 
das Haupt ded vom älteften Stamme abgewichnen, abtrünnigen 
Gewalthabers mit Stolz hätte fagen wollen: „auch ich herrſche 
zu Zafar.” Wäre dies der Ball, fo würde au das Sand der 
Himfar um ein paar hundert Stunden weiter oſtwärts zu rüden 
fein, als es auf der Karte gewöhnlich eingetragen zu werben pflegte. 
Es würbe diefe Anficht allerdings der oben angegebenen Ausbrei- 
tung der alten Ioftaniden entfpredhen, und erflären, woher bie 
große Zahl der durch Hadhramaut und Mahra ganz neu= 
erlich erſt bis Zafar Hin entvedten arditectonifhen Monu— 
mente und himfaritifhen Inferiptionen, die in der Periode 
des fpätern Verfalls weder zur Modlemen-Zeit, noch in den letzten 
Jahrhunderten unmittelbar vorher, feit ven Zerwürfniffen des 
Himjaritenreiches, die mit der Gataftrophe des Seilalarim be 
gannen, durchaus Feine Kinreichende Erflärung finden, und ficher 
einer geregelten Herrfcherzeit angehörten, die von den gegen= 
wärtigen Zuftänden weit überragt warb. 

Der ältefte Name Zafar, das Sephar ver Geneſis, was 
von den heutigen Bewohnern übrigens Isfor ausgeſprochen wird, 
fagt Fresnel, war unftreitig diefer im Weihraudlande Bei 
Mirbat, und erft ein nach dem weftlichen Iemen fpäter über- 
tragener; die Grenzbeftimmung der Sige der Joctaniden bei Moſes 
fet, wie oben berührt ward, nothwendig ein Xand im Oſten von 
Habhramaut für die Lage von „Saphar und dem Berge 
gegen den Morgen“ voraus. 

Diefer Berg des Orients, mie er im hebräiſchen Tert 
beißt, fagt Fresnel, heiße in der Ehhkili-Sprache Baguer, 
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ganz mit berfelben Beveutung wie der Hebräifche Ausdruck, aber 
noch mit der Mebenbeveutung Hochland, die den Begriffe des 
Blateaulandes, des Nepfchen, entipreche. Gabe die heilige 
Schrift nun in der genannten Stelle vom Weihrauchberge fpre= 
Ken wollen, oder von dem Kranz der Nedſchedberge, ver da⸗ 
bin reiche, fo babe das hebräifche Wort aud) jenem oben angeführten 
Ehhkili Worte Shher gelten können, welches einſt den Weih— 
rauchberg bezeichnete, aber heutzutage nur ganz allgemein für 
Berg St) gebraucht wir. 

Directe Beweife dafür, daß diefe Seeſtadt Zafar am indie 
ſchen Dcean wirklich, wie Fres nel dafür hält, die antike Reſi— 
denz alter Himjaritifher Könige gemefon, fehlen jenogy; venn 
Istachri nennt fie nicht mir Namen, obwol er Schahr, die Capi- 
tale des antifen Mahra, anführt; Maſudi fpricht nur von ber 
einen Zhafar, melde die reguläre Nefidenz der Himjariten«Rör 
nige gewefen; Djawhari nennt auch nur eine, meint aber eine 
Landſtadt; Firouzabadi, der zwei nennt, jagt nichts von Re⸗ 
ſidenzen; Edriſi führt die Zhafar am Ocean gar nicht an, und 
Abulfeda vermifcht beive zu einer. Auch ver Autor des Me— 
raffid-Alitthila6) giebt darüber Feine Entſcheidung, obwol er 
auch beide Zafar nennt, und von der Seeftant Zafar over Dha— 
far Folgendes bemerkt: dieſe zweite Zafar beſtehe noch heute 
und liege am Ufer des indiſchen Meeres, 5 Paraſangen (keine volle 
8 Stunden) von Mirbat, in der Provinz Alſchihr, das jener 
zum Hafenorte Diem. Man finde dafeldft ven Weihraud nur 
in den Bergen von Zafar im Lande Schihr, auf einer 
Strecke 3 Xagereifen lang und eben fo breit. Die Einwohner 
machten Einfchnitte mit dem Meſſer in die Bäume, aus welchen 
der Weihrauch zur Erde herablaufe, den man dann forgfältig aufs 
fammle. Er könne aber nur zu Marfte nad) Zafar gebracht wer« 
den, wo der Sultan davon den beffern Theil für ſich behalte, den 
Neft aber ven Einwohnern überlaffe. Wer den Weihrauch anders 
wohin als nach Zafar brächte, würde Todesſtrafe erleiden. 

Außer dem oben Angeführten vom Lande Mahra, was fi 
übrigens bei allen folgenden Autoren beftätigt, hat Ißtachri nur 
wenig von jener Küftengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
zwiſchen Aden und Mahra die Landſchaft Habhramant‘) dad 


“) F. Fresnel, Leitr. IV. I. c. T. V. p.520. __°) Reinaud Not. 
in Trad. d’Abulf. p. 124. *°°) Ißiachri b. Mordtmann ©.13, 14. 
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Meeresgeſtade entlang liegt, und dahinter die große Sandwüle 
Ahkaf. Er fagt, Hadhramaut fei auch eine Stadt, aber nur 
Flein, wenn ſchon mit weitläuftigem Gebiete, darin dad Grab des 

Propheten Hud, und im der Nähe der tiefe Brunnen Barhut, 
zu deffen Grunde Niemand gelangen Fünne Hierauf jagt er nur 
noch, daß im Lande Sanaa, in Jemen, Stämme der Himjar 
wohnten, aber eben fo auch in Hadhramaut, und daß die Pil- 
ger von Hadhramaut und Mahra quer dur ihr Land reis 
fen, biß fie die Pilgerftraße von Aden nah Meffa erreichen, 
eine Strede von 20 Stationen, wo fie fi der Pilgerfaramane an- 
fchließen; ihr ganzer Weg nah Mekka betrage 50 Stationen”). 

Edriſi folgt bei feiner Berichterftattung im @lima J. 6, offen« 
bar Reifenden zur See, die wie Ebn Batuta von den afrifanis 
ſchen Infeln der Oftfüfte, und zulegt von Socotora zu der Küfte 
von Mahra überfchifften, was mol ver gewöhnlichſte See⸗ und 
Handelsweg jener Zeit geweſen zu fein ſcheint. Von Socotora, 
fagt Edriſi, fo bekannt durch die Aloe, könne man bei günſti⸗ 
ger Schiffahrt in 2 Tagen die gegenüberliegende Küſte des Feſt⸗ 
landes erreichen, wo die Städte Merbat und Hafel®) (Berbat 
bei Edrifi, fchon von D'Anville berichtigt, der ed an den Djun 
el Haſchiſch, d. i. der Golfe des Herbes, einzeichnete) Tiegen. Er 
erreicht alfo bier fogleich die Küfte, weldhe unmittelbar an Za= 
far in Mahra anftößt, va Merbat, ver Hafen von Zafar, und 
Haſek von da fi gegen Dft audbehnen. Waffen wir gleich hier 
das Wenige zufammen, was derſelbe Edriſi und aus früher Zeit 
über die Küfte von Aden durch Hadhramaut bis Zafar, 
Merbat und Haſek überliefert hat. 

Nachdem Edriſi Aden und feine Umgebungen zum Befchluß 
von Jemen beichrieben, gebt er zur naͤchſten Station im Oft von 
diefem Hafenorte, nach dem Flecken Abin$), über, den von Aden 
aus zu erreichen man am Meere entlang nur 12 Miles braucht; 
er hat ihn ſchon einmal ald Station auf der Route von Sanaa 
nady Aden genannt (ſ. ob. ©. 241), die aljo Hier einen dftlidyen 
Umweg zu nehmen fcheint. Die Einwohner, die dicht am Meere 
wohnen, jollen in der Magie fehr gewandt fein. Von da find auf 
dem Meere nur 1%, Tagfahrten bis Lada, aber zu Rande 5 Tag» 
reifen, weil zwifchen beiden Orten ein Berg entlang ver . bins 


ser) Ißtachri bei Mordtmann ©. 16, *) Edrisi bei Jaubert I. 
p- 45— 46. *) Kdrisi 1. c. I. p. 53. 
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zieht, der das Meer von der Ebene ſcheidet, und daher dem Land⸗ 
weg hemmend entgegentritt. Dieje Las'a (und jet unbekannt) ift 
aur eine fleine Uferftadt, die 2 Tagereifen fern von Schouma (oder 
nach einer andern Ledart Schorma; von der an einer andern darauf 
jelgenden Stelle gejagt wird, fie fei nur 6 Tagereifen, entlang ber 
Küfte, fern von Merbat, was uns ſchwerlich richtig erjcheint). Der 
Name Shorma möchte wol nur eine Kafenftelle (egt Sharm) bes 
zeichnen. Auf dem Wege dahin findet man bei einem großen Flecken 
eine Duelle und ein Beden heißen Waffers, das ſehr Heil» 
bringend, weshalb die Einwohner ihre Kranken dahin bringen und 
vie Bäder gebrauchen. Offenbar diefelken heißen Quellen, bie 
auch beutzutag von Gapt. Haines70) an der Sharm-Bay als 
jum Badegebrauch dienende Heilquellen beishrieben find, nabe 
vom Gap oder Nas Sharma, dad er unter 14° 48° 30" N.Br. 
und 50° 23° D.%. genauer beftimmt bat. Im Lande Hadhra— 
maut, dad 5 Tagereiſen oſtwärts von Aden liegt, fegt Edrift 
hinzu, liegen 2 Städte: die eine von der andern nur eine Tagereife 
auseinander; fie heißen Sabam (andre Lesarten find Siabam, 
Schiam, wol Schibam) und Mariam (andre Ledart ift Tarim). 
Zu den Stäpten Habhramautd gehört auch eine — (Hier ift eine 
Lüde in Jaubert's Mier., andre haben hier Marob oder Marib) 
— die jegt in Ruinen liegt. Es war die Stabt von Saba, von 
woher Balfis, vie Gemahlin Salomod, Sohn Davids (f. ob. ©. 75, 
Nu. a. O). Bon Hadhramaut nah Dſchidda (andre Lesart Soada) 
ſind, nach Edriſi, 240 Miles; von Sanaa nad) Dſchidda 120. Die— 
ſes Marib, das und aus der era Seilsalsarim befannt genug, 
Scheint demnach von-Edrifi ſchon zu Hadhramaut gezogen zu wer« 
den, da ed doch wol eigentlich nur erſt auf der Grenze gegen biefe 
Zandichaft hin gelegen genannt werben fann. Daß er diefelbe 
und feine andere Localität meint, geht aus einer jpätern Stelle?) 
hervor, wo er noch einmal Mareb als vie einft ſeht berühmte 
Stadt genannt hat, die zu feiner Zeit nur noch ein Flecken fei, 
aber doch noch vie Ruinen von 2 Schlöffern zeige, davon eins 
auf Befehl Salomos erbaut ſei, dad andere von beffen Gemahlin 
Balkis; an demſelben Orte, wo der Einſturz des Dammes das 
Gotteögericht über die alten gotiloſen Bewohner gebrackt. Und 
doch nennt er auch die Stadt Saba??), die von Tribus aus Jos 





) Capt. Haines, Memoir in Journ. of Roy. Geogr. 800. Vol. IX. 
1839. p.153. "') Edrisi b. Jaubert I, p.149. ") Gbend. p.53. 
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men und Oman bewohnt fei, mo der Dammdurchbruch geweſen; 
Mareb und Saba ift ihm alfo identifch am Eingange von Ha» 
dhramaut gelegen. Dies ift aber auch alles, wad er bavon zu 
fagen weiß, wenigftend geht er nun zu beffen Öftlichen Grenzlande 
in ver Fortſetzung feiner Befchreibung über. 

Hier, fagt er, liegen Die zufammenhängenden Sandmaſſen el 
Ahkaf, wo wenig Einwohner, wenig Verkehr; nur probucirt bier 
ſes Land jene Aloe, die man Hadhramuti nennt, eine gerin- 
gere Sorte ald die von Sofotora, mit welcher die Verfälfcher die⸗ 
fer Waare fie häufig vermengen. 

Hier findet man, fährt Eprifi fort, auf ver Route auch Ghol 
el Camar, d. i. das Thal des Monds, in deffen Hintergrunde 
das Land Khalfat, an deſſen Ende der runde und weiße Berg 
liegt, weldder ven Anblick des Monds zeigt; daher er von ber 
Krümmung und der weißen Farbe ven Namen des Mondber⸗ 
ges trägt. 

Der Weihrauchbaum wächſt, fährt Edriſi fort?3), in ven 
Bergen von Merbat, von da wird dieſes Gummiharz in ven 
Orient und Occident verbreitet. Die Bewohner von Merbat find 
Einwohner Jemens und andere arabifche Tribus. Von daher (von 
Merbat) find zu Wafler 2, zu Lande aber 4 Tagereifen bis Ha« 
ſek, in deſſen Angeſicht die 2 Infeln Khartan und Martan in 
ber Kräuterbucht (in jenem Djun el Haſchiſch) llegen. Un 
ter Haſek ift ein hoher Berg „Lous,“ der dad Meer beherrſcht; 
dad Land des Volks Ad (der Aditen, f. ob. S. 54, 55) liegt dies 
jem Berge gegenüber. Dies ift alfo jenes Volk, deffen barba— 
riſche Sprade man, zu Iptachri’s Zeit, nicht verftehen Fonnte 
(f. 06. ©. 45); diefer Berg ift aljo der Berg Schahr des Ifta- 
ri, d. i. der Weihrauchbetg dei Zafar (Dafar), ver nad 
. Birouzabadi 3 Tagereifen lang wie breit. Dies ift alfo auch ber 
„Berg des Orients“ der Hebräer, des Sephar und der Berge 
gegen den Morgen, der mofaifchen Tradition von der Ausbreitung 
der Söhne Joktans. Bon Hafek zum Grabe des Propheten 
Sud (ob. ©. 156) find nur 2 Miles, fchließt Evrifi feinen Br» 
sicht über diefe Küfte; Hafer felbft ift, nach ihm, nur ein Eleiner 
Bleden, der aber viele Einwohner hat, und in ber vorliegenden 
Kräuterbucht, die fehr tief, daher e8 den einlaufenden Schiffen 
nur felten gelinge, auch wieder auszulaufen (daher vielleicht Abul: 


+3) Edrisi b. Jaubert I. p. 54, 
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feda's Erzählung, daß man nur mit Landwind aus der 100 Mi: 
les tiefen Bucht von Dhafar herausfegeln könne, ſ. ob. ©. 259). 
In diefer Bucht treibe man eine ſehr flarfe Fifcheret. 

Bir find alfo durch Eprifi nun ſchon wieder oſtwärts über 
die Seeſtadt Zafar binausgeführt, ohne daß er derfelben nur mit 
einem Worte erwähnt hätte. Aber er führt uns an einer dritten 
und vierten Stelle noch einmal durch daffelbe Land oſtwärts von 
Hadhramaut, dad er denſelben Inſeln Khartan und Martan 
gegenüber dad Land Chepjer nennt, wo der Weihrauch?) 
wachſe, indeß er es an der zweiten Gtelle wiederholt auch Che⸗ 
djer nennt, ein Land, das aber von den Mehret?5) genannten 
Arabern bewohnt fei, die von ber reinen Aſtammung (bie 
Kheullas oder Aribah, f. ob. ©. 57), ver unvermifchten. Leicht 
iR in dieſem Mehret daB eigentliche Volk des Mahri im Lande 
Nahrah (ob. ©. 47,49 u. a.D.) wieder zu erkennen, wo wir bie 
Chhlili Sprache ſchon vorfanden. Wir verftehen nun ſchon Eprifi, 
menn er die Sprache der Mehret (Mahri), deren Hauptftabt 
er wiederholt mit Chepjer bezeichnet 76), fo corrumpirt nennt, daß 
man fie faum verftehen fönne, und verfihest, es fei daß antike 
Simyaritiſche (f. 06. S. 44). Gr wieberholt, was ſchon oben 
Itahri von den Dromedaren diefes Landes angeführt, daß 
Ne an Schnelligkeit Feine ihres gleihen haben, daß man mit mes 
nig Mühe fie verſtehen mache, was man von ihnen verlange; daß 
fe ſelbſt auf ihren Namensruf horchen und augenblidlich thun, was 
men ihnen gebiete. Die Gegend fei aber fonft arm, ber einzige 
Erwerb beſtehe im Handel mit Biegen und Kameelen, und im 
Baarentransport. Ihr Dieb nähren fie mit einer Art Fiſch, 
Wark (oder Wazak), ven fie im Meer von Oman fiichen und 
geirodnet ihm vorwerfen. Sie ſelbſt vie Mehret (Mahri) fen- 
nen fein Korn, Fein Brot; fie Ieben nur von Datteln und Mic, 
und trinfen felten einmal Wafler. So wenig find fie an andere 
Speifen gewöhnt, daß fie bei Nachbarn, mo fie Brot zu effen be— 
kommen, davon leicht frank werben. 

So ift die Lage des Landes Mehret an 900 Miles lang, 
15 bis 20 breit; alfo nur ein ſehr ſchmaler Küftenftreif, und dieſer 
beſteht ganz aus beweglichem Sande. Vom Ende des Landes 
Chedjer (alſo wol vom Weftende) bis Aden rechnet man 300 


) Edrisi b. Jaubert I. p. 48. ”*) &bend. I. p. 150. 
) Gbend. I. p. 150. 
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Miles. Diefed Land Mehret (Mahra) ſtößt gegen Norden an 
Dman (d. i. in ND.). 

Bon diefem Rande Chedjer, wo der Weihrauch wädhft, 
wiederholt Edriſi noch einmal??), find die Infeln Khartan und 
Martan in dem Kräutergolfe (Djoun el Hafhifch) abhängig. 
Sie find blühend, von Arabern bewohnt, die fih da niederließen 
und blieben, und welche die Sprache des Volks Ad (f. oben) 
redeten, die alt und den Arabern unjerer Tage (d. i. im 
AH. Jahrhundert) unbefannt if. Dieſe Infulaner leben ganz 
nat und im Glend zur Winterdzeit; kommt aber vie Periode der 
Schiffahrt, dann embarkiren fie fih auf ihren Schiffen gegen Oman, 
Aden und Iemen, dann beffert fih ihr Zuſtand, fie haben dann 
auch beffere Nahrung. Oft finden fie fehr fhönen Amber, ven 
fie an die vorüberziehenden Kaufleute verkaufen. Zuweilen brin« 
gen fie ven Amber felbft na Jemen, mo fie ihn zu fehr hoben 
Preifen abfegen. Diefe Infeln liefern Schildpatt, Detilghan, 
eine Art Mufchel, und Schilvfrötenfcdhalen (Conques de tor- 
tue), deren fich die Bewohner von Iemen ald Waſchbecken bedienen, 
und auch zu Trögen beim Brotbaden. 

Kaum iſt e8 der Mühe werth, nach dieſen Daten auch nod 
derer ded Abulfena über diefe Südoſtküſte zu ermähnen, fo fehr 
ift er nur Wiederhall feiner Vorgänger, oder übergeht ganz bie 
Eigenthümlichkeiten diefer Landſchaften, über vie er weit unwilfen« 
der bleibt als jene. Er nennt zwar Auch dad Land Hadhra— 
maut?), fagt aber davon nur, daß ed vom Tribus der Nemrd 
(Benu Alnemr) eingenommen fei, und daß es Alſchihr mit feinen 
Datteln verfehe. Diefer Iegtere Name wird zwar von Abulfeda 
einer Kleinen Stadt zugelegt, die zwifchen Aden und Dhafar in 
der Ebene liegen foll, die man auch mit einem Seehafen, ver 60 
Miles öflich von Aden liegt, und welcher gewöhnlich Schähar”) 
(Shehr nach Haines Obfervat. 14° 43’ 30" N.Br., 49" 40’ DR v. 
Gr. f. unten) heißt, iventificirt. Aber va Abulfeda die Küflen- 
ſtadt Dhafar gar nicht fennt, nach weldyer hin die Küftenftadt 
liegen fol, ſcheint ed viel wahrfcheinlicher, daß er damit die viel 
weiter oͤſtlich liegende Weihrauhgegend bezeichnet, obgleich er 
auch deren Namen Schihr, Schedjer (oder Chedjer) bei Edriſi 


*’”) Edrisi b. Jaubert J. p. 48. ”*) Gravius, Abulf. p.17; Rom- 
mel, Abulf. Desor. Arab. p.35,42, ) Reinaud, Trad, d’Abulf. 
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ignoritt; und ſo ſah auch ſchon Niebuhr dieſe hier gemeinte und 
jo verſchieden geſchriebene Ortſchaft für identiſch mit dem Merbat 
und Haſel des Weihrauchlandes an, das alſo von Gadhramaut 
aus mit Datteln verſehen worden märe, da nah Abulfeda in 
Nabra®) feine Balmen wachſen. Die angegebene Entfornung des 
Hafenorted, meinte NiebuhrSt), entfprece vielleicht dem Hafen 
Cana (Kavn, Peripl. Mar. Erythr. p. 17), der zwar von feinem 
ber andern arabifchen Gengraphen hervorgehoben werde, mol aber 
in früherer Zeit eins ver Hauptemporien dieſes Geſtades nad) 
dem Berichte des Periplus gemwefen fein muß (f. umten bei Hifn 
Gherab). Uebrigens meih auch Abulfeda daſelbſt nur von der 
barbariſchen Sprache, von dem Welhrauch, von ber wei⸗ 
in Blaine und dem Ruhme ver Mahrye Kameele zu reden, 
die aber nicht ſo vom Lande heißen ſollen, ſondern weil ſie von 
nem Chef des Tribus genannt ſelen, ver Mahra hieß, Sohn 
veydans. Dieſer Mahra ſtammte von Codhaa, von Himyar 
nem Sohne Sabas ab (ſ. ob. S. 41); bei Gravius heißt er 
Aahra Ion Hamdan Abi Fatilah; dieſer Tribus Mahra ſoll 
alſo ein Zweig von dem der Codhaa fein, und dieſer zu ber gro⸗ 
Ben Familie ver Himyariten gehören. . 

Dbwol feiner der genannten Autoren uns den Namen Zafar 
oder Dhafar, ver Seeſtadt diejed Namens im Weihrauchlande 
Mabra, aufbewahrte, fo haben uns doch ihre combinirten Daten 
ver umgebenden Nachbarſchaft immer wieder zu dieſer Meeres«- 
anfubrt Ebn Batuta’s, die er von der Inſel Gofotora in 2 
Jagen erseichte, zurüdgeführt, und wir können num zu feinem 
Zerte zurüdfehren, um zu hören, was cr noch ferner von biefem 
Geſtade Zafars mirtheilt, und was ſich daran für das nächfle 
Binnenland anreiht. 





) Reinaud, Trad. d’Abulfeda p. 159; 5. Gravius p. 66. 
Riebuhr, Befchr. von Arabien S. 282; vergl. Johannsen, Hister, 
Jemanae 1. c. p. 293 v. Schahır. 


— 


268  Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 62. 


3. Das gewächsreiche Geſtade von Zafar nah Ebn Ba— 
tuta, und dad Binnenland der Sandwüſte EI Ahkaf. 
A. v. Wrede's Ercurfion zum EI Ahkaf und nad dem 
Rande Kubr el Hüd im Jahre 1843. Der Brunnen 
Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeud), das 
Bolt der Minder und Rhadamäer (ded Minos und 
Rhadamantlıus nad Plinius). Die Gapitale ver 
Minäer, Earnon, Al Ckam im Wadi Doän. 


Nur eine halbe Tagereife von Zafars?), jagt Ebn Batuta, 
llege EI Ahkaf, der Gig des Volks von Aad. Im diefem Orte 
feten viele Gärten, darin eine große ſüße Frucht, die Bananı 
(Musa paradisiaca, Berbreitungdfphäre |. Erdk. V. S. 879), veren 
Saame an 10 Unzen wiege. Dafelbft fehe man auch ven Betel 
(Erdk. V. ©. 875) und vie Kokos (Erpf. V. ©. 836, 847 u. f.), 
die jonft nur in Indien angetroffen würben. Der Betel were 
nur wegen bed Blattes neben die Kofospalme gepflanzt; die klein⸗ 
ften Blätter, die beften, täglich gepflüdt, werben je zu 5 Stüd je 
dem Gaft, den man hoch ehren will, fogleich überreicht. Doc ge 
ſchehe dies nur bei dem Adel; denn die Blätter feien Foftbarer mie 
Gold und Silber; fie dienten nur zum Kauen, um den Athem zu 
füßen, die Nüchternheit ded Magens gegen das Einſchütten von 
kaltem Waſſer zu fehügen, die Verdauung zu fördern, überhaupt 
zu begeiftern, zu flimuliren. 

Man flieht, wie indiſche Sitte damals unftreitig durch ven 
Handelöverfehr auf arabifche Etiquette der Vornehmen übergegan- 
gen war, und ficher fand erft vie Verpflanzung dleſer indiſchen Ge 
wächfe, wie wir ſchon früher aus ihrer Verbreitungsfphäre gezkigt 
haben, aus der indifchen Welt in die arabifche ftatt. Die 
Kokos, verſichert Ebn Batuta, der dies gut wiſſen Eonnte, ſei 
diefelbe wie die indiſche Nuß: feine originelle Beichreibung gieht 
ein Specimen orientalifcher Naturvergleihung. Sie ift groß, ſagt 
et, wie ein Mannskopf, hat auch eine Art Maul und 2 Augen (pie 
eingeprüdten Tellen der Nuß); innerhalb ift fie grün, dem Gehim 
gleichend (pad Fleiſch der Nuß), nach außen ift fie mit Fibern mie 
mit Haaren umgeben. Aus diefen letztern flechten fie Stride und 
Andkerſeile, u. f. w. 

Solche Anpflanzungen fremder Gewächſe laſſen auf Eulturgär- 
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ten, auf Plantagen, auf Agrieultur zurüdichließen, an denen es da⸗ 
mals aljo zu Ebn Batuta’s Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
Sitze der Aditen, nicht gefehlt Haben Fann. - Wirklich herrſchte zu 
kiner Zeit dort ein Sultan zu Zafar, genannt EI Malik el 
Magithse), der eim Oheim des Königs von Jemen war. Mit 
dem von ihm, ald Ortſchaft, aufgeführten Namen EI Ahkaf darf 
ed nicht ganz wörtlich genommen merben: es ift wol darunter nur 
der Landftrich am Mande des nördlich angrengenven Ahkaf zu 
verfieben, ein Name, der bei allen andern Autoren jene unwirth- 
bare Wüfte bezeichnet, die fih zwifchen Mahra, Oman und 
Yemama im Innern des Landes weithin ausbreitet. Diefe rückt 
die Hier bis auf eine halbe Tagereife zur Küfte vor. Wirklich 
bebeutet EL Ahkaf im wörtlichen Sinn nidyts anders ald Sand⸗ 
rede, Sandberge; der Autor ver Maraſſid el Itlan fagt); 
EI Ahkaf fei der Blural von Hikf, d. i. Sand, was eine ge» 
kümmte Sandbanf bezeichne, und im Koran fei mit demfelben 
Borte ein Thal zwifchen Oman und dem Lande Mahrat bezeich- 
net, das auch zmwifchen Oman und Hadhramaut ſich ausbreite. 
Dies fein „vie Sandbänfe,” die fi dem Meeresufer nahen. 
Daß au Iptachri und Edriſi venfelben Begriff großer Sand— 
reden, einer weiten Wüftenei, damit verbanden, geht aus obigem 
hervor. Die Localität blieb aber bis in die jüngfte Zeit fabelhaft 
und bloße Sage, bis N. v. Wrede «8 im Jahre 1843, alles Ges 
genfiemmens der Beduinen ungeachtet, doch gelungen, den Rand bes 
jo gefürdyteten EI AhEaf in den Umgebungen des Wadi Ra— 
khijeh, landein vom Wadi Doan, nicht fern von Savas) zu 
erreichen (f. unten v. Wrede'd Excurſion nad Wadi Doan). Vom 
Badi Doän Hatte ſchon Niebuhrso), doch nur von Hörenfagen 
erfahren, daß diefer Ort 25 Tagereifen in Oft von Sanaa und 11 
gegen ND. von Keſchin (Ckiſhin der heutigen Gapitale vom 
Sande Mahrah, f. 0b. ©.46), tief im Lande gelegen, fo groß mie 
Sanaa ſei, eben fo ſchöne Käufer, und im I. 1763 einen Schech 
Seiid ibn Ifa el amädi zum Gebieter habe, daß vie Grabftätte 
der Glieder diefer Erbfürften aber in dem Fleinen Städtchen Gäh⸗ 
bün nicht weit davon entfernt fich befinde. Die von Wrede er 
reichte Stelle Bahr el Saffi, dad Sandmeer Saffis genannt, 


2) Ebn Batuta ed. Lee p. 60. ») Sam. Lee\l. c. p.59, Not. 

») A.v. Wrede, Account of an Excursion in Hadramaut, in Journ. 
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fagt derfelbe, ſei mit Triebſand (Snih spots?) bededkt, basin al 
les verfinke, was fi hinein wage. Weil König Saffi, ver einſt 
vom Bellad Sabba Wadian uns dem Ras el Shoul aub- 
gehend mit einem Heere diefe Wüſte durchſetzen wollen, aber in 
deſſen Mitte untergegangen, habe ed viefen Namen erhalten. Nach 
6fündigem Ritt (von Sava?) erreichte v. Wrede ben Rand ber 
Wüſte Ahkaf, die aber etwa 1000 Fuß tiefer lag als daß Ni«- 
veau des Hochlanded, auf dem ſich bamald noch ver kühne 
Neifende befand. Einen finunenerregenden, melancholifchen Anblid 
gewährte die unabfehbare gleichförmige Ebene, mit unzähligen 
welligen Sandhügeln überzogen, die ihr das Anfehn eines bes 
wegten Meeres gaben. Nicht die geringfte Spur von Vegetation 
ließ ſich im weiten Raume entbeden. Kein Bogel fchmebte über 
dem Grabe des ſabäiſchen Sanpmeered, jo wenig wie fib 
ihre Flüge über dem paläftinifchen Todten Meere erheben. Nur 
drei Stellen entdeckte das Auge, deren blendende Weiße fe 
von dem andern Raume unierfchien, deren Pofition und Diſtanz 
durch v. Wrede aus der Ferne durch Winkel vermeflen warb, Das 
eben, fagte der Beouinenführer mit Schaubern, fei dad Bahr el 
Saffi, das Meer Saffi, dad von Dämonen zum Schutz ber 
ihnen anvertrauten Schäge, unter dem verführeriichen Sande, bir 
macht werbe. Jeder der ihnen nur nahe komme, werde ſchon hinab⸗ 
gezogen; darum widerrietben fie vorwärtd zu führeiten. Dem um 
geachtet nöthigte v. Wrede die Bebuinen, dem mit ihmen abge 
ſchloſſenen Eontracte gemäß, ihn babin zu führen, und fie ritten 
gemeinichaftlich noch 2 Stunden weit auf ihren Kameelen, biö ber 
Buß des Hohen Plateaus erreicht war, mo in der Nähe zweier 
ungehenern Belöblöde bei Sonnenuntergang Halt gemacht wurde. 
Am naͤchſten Morgen waren indeß die Bührer durch nichts zu her 
wegen, ihren Reiſenden nod) weiter biß zu ben gemannten Gtiellen 
zu begleiten; fo ſehr ſchreckte ſie die Angft vor den Dämonen, daß 
ſie nur noch ganz leife zu fpredyen wagten. Ich ſchritt daher, jagt 
v. Wrede, allein dahinwärts meiter, und nahm mur ein Bleiloth 
von einem halben Kilo Gewicht an einer 60 Klafter langen Schnur 
mit. Nah 36 Minuten erreichte ich, fortwähren vom Winde un: 
weht, die nächſte nördlichfte Stelle, die eine halbe Stunde lang mb 
nicht ganz jo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen die Mitte 
durch das Windewehen eine fchräge (vielleicht mulbenförmige, wie 
fie auch in den hollaͤndiſchen Sanddünen um Leiden ſich zeigt) Ein- 
ſenkung von etwa 6 Buß Tiefe zeigte. Mit der größten Vorſicht 
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nahte ich mich dem Rande, um den Sand zu unterſuchen, der ſich 
wie kaum fühlbares Pulver angriff. So weit es ging, wurde das 
Bleiloth hineingeworfen, und ſogleich ſank es mit abnehmender 
Schnelligkeit in die Tiefe. Nach 5 Minuten war das Ende der 
kothſchnur verſchwunden, in dem alles verzehrenden Grabe. — So 
weit v. Wrede's Beobachtung, der abſichtlich jede Erklärung des 
Phänomens vermeidet, um Kennern dieſelbe anheimzuſtellen. — 
Am folgenden Tage kehrte er nach Sava zurück, deſſen Lage erſt 
weiter unten, in Folge der ganzen Excurſion in dieſe Terra in- 
cognita,. zu ermitteln fein wird. Die Lehre des Koranð*7), welcher 
die Sure 46 mit dem Namen AL Ahkaf belegt und alle antike 
leberlieferung im noch größeres Dunkel gehüllt bat, läßt diefe Lo⸗ 
talität noch von den güßendienenden Ad bewohnen, die aber dem 
Lehren ihrer Propheten Ad ben Auz over Uʒ, und Ad ben Ama« 
let, Sohn over Enkel Hamd und Nouhs, ver auch deifen Bruder 
Hüd genannt wird, nicht folgten, und deshalb, als ein alles zer⸗ 
flörender Wind über fie kam, ihr Leben ohne Unterſchied des 
Alters und des Geſchlechts auslöſchte umd das ganze Land verheerte, 
fo daß nur Hüd allein mit fehr wenigen der Gläubigen übrig 
blieb. Auf dieſelbe Kocalität, oder doch eine der Natur nach fehr 
“analoge, jcheint fich auch die Sage der arabifchen Autoren von dem 
Lande Wabar zu beziehen (die Wabra nennt Edriſi, bei Jau— 
bert I. p. 166, im Süden von Demama), das zmifchen dem weftli« 
chen Semen und der Sandregion von Mabrin liegen fol, von dem 
der Autor des Ckamuss) fagt: „Died Land Wabar war vor 
dem bewohnt von einem Volke Aud (Die Aviten, f. ob. ©. 44). 
Aber nachdem Gott died vernichtet hatte, erbten die Djinn (Ge— 
nien, jene Dämonen alfo, die den Schat bewahren) ihre Wohn« 
fige, und von uns andern Menſchen betritt feiner mit ſei— 
nem Fuße das Territorium von Wabar.“ — Dies alſo zur 
Rechtiertigung derfelben Ausfagen, die v. Wrede am Bahr el Saffl 
vorgefunden. In biejem Lande, erzählen ferner die arabifchen Aue 
toren, fol ein mufelmännijcher Abenteurer (vieleicht jener Saffi?) 
unter den erſten Khalifen, die Wunderſtadt aufgefunden haben, 
von ver andere arabijche Autoren bei Gelegenheit ver EI Ahfäf 
erzählen. Bortgefeßte Forſchungen im Lande werden auch darüber 
vieleicht noch neue Aufſchlüſſe darbieten, und primitive Thatſachen 





») Günther Wahl, Koran, ©. 514, 518, 691 ıc. *) F. Fresnel, 
Lettr. sur la geogr. de l’Arabie L. c. T.X. p. 201. 
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in ihr gehörige Licht feßen, die wie andere bisher nur zu lange 
Jahrtauſende im Dunkel und im Nebel ver Babel und Sage ver 
borgen blieben. Die Aad find zu antif, um von den Griechen und 
Römern gekannt zu werden, obwol diefe die Thamud als Tribus 
kennen, deren Glanzzeit offenbar erft fpäter fällt als die der Aab 
(nämlih die Thamud, f. ob. ©. 124 u. 156). Diefe Thamud 
find aber der Bibel ungefannt. geblieben; dagegen biefe des Na- 
nıend Aad, ald Ada oder Aaphäh wiederholt in der Genealo- 
gie ver urälteften Zeit Eſaus, des Idumäers, und’ der Ho- 
rither (obwol nur ald Srauenname) ermähnt, der jenem des unter 
gegangenen gottlofen, arabijchen Volks im Süden Arabiend in der 
Nachbarſchaft von Chuſch entfprechenn ift (1.8. Mof. 36, 2 u. 10), 
aber zu den zahlreichen Gefchledhtern der Idumäer gehörig). Die 
Hoffnung, über eine andere Localität, die im obigen von Edrifi 
nur 2 Mil. von Hafef angeführt wird, über das Grab des Pro 
pheten Hud in der Nähe ver Kräuterbudht durch v. Wrede 
nähern Auffchluß zu erhalten, ift Teiver vereitelt worden. Bon ber 
Verehrung dieſes antiken Propheten, der, obwol er den frübeften 
Sahrhunderten vor der mohamedanifchen Zeit angehört, aber doch 
auch bid heute noch in der Verehrung geblieben, wie Abraham, 
war ſchon früher die Rebe (f. 06. ©. 51). 

Auf dem Rückwege von Ahkaf über Sava, und 4 Tages 
märjche von da nah Choreibe im berühmten Wadi Doan, blieb 
v. Wrede zu Ehoreibe bei gaftlihen Wirthen wohl aufgehoben, 
um 4 Tage zu raften. Diefer Wadi mit feiner reichen ‘Bopula= 
tion fonnte von dem Küftenorte Mafalla aus, d. i. in S. W. von 
Zafar, erft in 6 Tagen, nach einem Marfche von 48 vollen Stun« 
den zu Kameel Tandein erreicht werden. Derfelbige Wadi Doan, 
ein zwiſchen Plateauland tiefer liegendes Culturthal, das früher 
noch von Feinem europäifchen Reiſenden gefehen wurde, zieht ſich, 
nach v. Wrede's ausdrüdlicher Beſtimmung, mit fünfmaliger 
Namensveränderung (mahrfcheinlich gegen O.S. O., menigftens 
nah Berghaus Kartenorientirung zu urtheilen; denn v. Wrede 
giebt leiver gar Feine Directionen an) bis zum Meere. Hier 
ſcheint es uns in der Nähe des Grabed des Propheten Hub am 
Kräutergolf münden zu müſſen. Dies letztere jchließen wir wenig 
ftend, wenn es auch von Wrede nicht ausprüdlich gefagt if, aus 





*°) F, Fresnel, Lettr. I. c. X. p. 193 u. 201, ebend. Lettr. IV. in 
T. VI. p. 218-285. 
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ben von ihm überlieferten Namen). Denn der Wadi Doan 
beigt im nörblichften Theile bei Choreibe, nach ihm, zunächft noch 
Wadi Nebbi, dann abwärts erft Wadi Doän; dann von Gäh— 
dun an (das weiter ſüdöſtlich als auf Berghaus Karte, die 
damals nur Niebuhr's9) unbeſtimmter Angabe folgen konnte, 
nämlich 2 Tagereifen von Ehoreibe entfernt, gerüdt werben dürfte) 
wird ee Wadi Hadjarin genannt; vom Hora an WadiKasr, 
und vom Kubr el Hüd an heißt er Wadi Miffile. Unter vie 
ſem legtern Namen (auf Berghaus Karte ift ein Prion, unftreitig 
nur nach Ptolemäus ) IIgiov, Duelle 82° Long. 17° 30' Lat. 
um Mündung 85° Long. 13°30'Lat. VI.7 fol. 153, alfo gegen 
Südoft fließend, eingetragen, aber auf D'Anville's Karte ein 
noh weiter berfommender, und fonft unbekannter Wadi Prim 
alſo wol mit Recht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche dieſer 
große Wadi bei Säh-Hüd den Ocean. Won jener Strede 
ns Wadi Kar, fagte man dem v. Wrepe®), fei das Sand⸗ 
meer nur eine Yagereife fern, und daß derjenige heil, welcher 
8 Tage entlang an feinem Rande bis Kubr el Huͤd (alſo bis ges 
gen die Meeresnähe) fi ausdehne, unzugänglich fei. Hierin alfo 
zunächſt die Beftätigung unferer Annahme, daß ver große Wadi 
gegen Oſt ziehe, und ber Zeichnung des Prim entfprechen mag, 
dag er aber viel weiter ald 8 Tage landeinwärts fich in jener Nidy« 
tung gegen Welt ziehen muß, da dieſe Enifernung nur bis zum 
Wadi Kadr reicht, der doch nur erfi ven vierten Namenmwechiel 
unterhalb des Lirfprungs vom Wadi Doan bezeichnet, alfo wol 
eine boppelte Länge vom Golf, an welchem Haſek und das Grab 
Huds liegt, voraudfept. 

v. Wrede, beffen fühnem Unternehmungdgeift wir allein viefe 
Daten verdanken, hatte ven Plan gefaßt, vom Wadi Doän dieſen 
Rückweg zur Küfte zu nehmen, um das Land Kubr el Kup), 
wie er ed nennt, zu bejuchen, das ihm Hiftoriih und geologiſch 
hoͤchſt intereffant zu fein ſchien. Obwol vie Expedition ihm Yaft 
das Leben foflete und ganz verunglüdte, verdient fie doch bier ala 
wichtiger Beitrag zur Landeskenntniß volltändige Erwähnung. 

Ein berühmter Mann aus Choreide im Wadi Doan, genannt 
Habib Abdalla ibn Haidun, und zwei Söhne feined gafl« 


”) A. v. Wrede l. c. Journ. I. c. p. 100. 9 Niebuhr, Beſchr. 
von Arab. S. 286. 2) Maunert, Geogr. d. Griech. u. Röm. 
Th. VI. B.1. S. 100. ) A. v. Wrede l. c. p. 110. 
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freundlichen fehr angefehenen Wirthes in Ghoreibe, begleiteten v. 
Wrede. Die erſte Naht wurde in Grein (d. i. die Bulgair- 
audfprache, der wahre Name ift Ckourayn®), der bort Einhei⸗ 
mifchen) geraftet, einer bedeutenden Stadt am rechten Lifer des 
Wadi Doän; am zweiten Tage erreichte v. Wrede die Stadt 
Seef, jedoch erft eine Stunde fpäter ald feine Begleiter, die voran 
geritten waren. Eine ungeheure Volksmenge hatte fi) in der Stadt 
verſammelt um das Feſt des Scheih Said ben Iſſa ibn Ad. 
mladi (ob verfelbe oben von Niebuhr, 1763, genannte?) zu feiern, 
der in Gähdun begraben liegt, das diefem Seef benachbart if. 
Sobald ih, fagt v. Wrede, unter das Volk fam, fielen fie über 
mich ber, riffen mich vom Kameel, entwafjneten mich, behandelten 
mich fehr hart, handen mir die Hände auf den Rüden und führten 
mich, das Geficht mit Blut und Staub bededt, vor den regierenden 
Sultan, Mohamed Abdalla ibn ben Iſſa Achmadi. Der 
ganze Möbel erhob ein gräßliches Gefchrei und erflärte mich für 
einen engliichen Spion, der dad Land audforfche, und verlangten 
meine Hinrichtung. Der Sultan erfchredt durch Pie Beduinen, die 
er, wie alle Sultane des Wadi, fürchten muß, gab fchon Befehle 
zu meiner Hinrichtung, ald meine Bührer und Beichüger berbeis 
eilten und die Bebuinen durch ihr Anfehn und ihre Würbe zur 
Ruhe bradsten. Doc blieb ich indeß noch 3 Tage mit gefeffelten 
Füßen in meinem Gefängniß, mo mir aber alles Nothwendige ge 
reicht wurde. Am Abend des dritten Tages kamen meine Beichüger 
zu mir mit der Nachricht, daß fie endlich die Beduinen beruhigt 
‚hätten, unter der Bedingung, daß ich nach Makalla zurüdreiien 
follte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. In der Nacht 
verbarg ich nun fo viele Papiere ald möglih, und übergab am 
Morgen nur was ich mit dem Pinſel gefchrieben hatte, womit fie 
aud) zufrieden waren. Nachdem ich meine Noten fortgegeben, ver⸗ 
langte der Sultan meine Bagage zu fehen und wählte daraus, mad 
ihm gefiel. Am näcften Morgen begann ich nun meinen Rüd- 
marih nah Mafalla, zur Küſtenſtadt (14° 29° 40" N.Br., 49° 
1% 20” DR. v. Gr. n. Haines, f. unten), die ich in 12 Xagen, 
am 8. Gept., erreichte und von da nach Aden zurüdichiffte — 
Dad Land Kubr el Hüd ward alfo diesmal nicht erreicht, 
aber der Name deffelben und der der Mündungsftelle, Säh-Hüd, 
ſcheint die antife Heilighaltung jener Gegend bis heute zu befläti- 
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gen, bie Edrifi bei Haſek mit dem Grabe Hüds bezeichnet, 
das auß den Zeiten des Paganismus, noch ehe man dort arabiſch 

shete, bei Adãern und Mahri, an der Oftgrenze der Jorta- 
— im antiken Weihrauchlande, durch alle Jahrtauſende 
ſeit den erſten hiſtoriſchen Anfängen feinen Ruhm bewahrte. Daß 
s von Ebn Batuta, dem orthodoxen Doctor des Koran, nicht 
genannt ward, ift natürli, da diefer nur feine Heiligengräber bee 
pilgerte. 

Nah Eresnel) wird. indeß hier bei Haſek nur das Grab 
des Sohnes Hüds, der für Hebr oder Ehr bei Mofe gilt, ver 
ehrt, deffen Bater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachſad, 1.2. 
Mef. 10, 24 und 11, 14) auch ald Patriarch in der Legende der 
Thamud hervortritt (f. ob. ©. 156). Auf feinem Grabe werben 
noch Heute von den Mahri Kühe geſchlachtet als Opfer; diefe wer- 
den aber meift erft geflohlen, worin einer dem andern zu Ehren 
des Batriarchen ven Rang abzulaufen ſucht. Denn wenn einem 
ine Kuh von feinem Nachbar geftohlen wird, fo hat er nichts eif- 

figer zu thun, als ihm wieder eine zu fehlen und dem Patriarchen 
m opfern, fo daß alle Tage an demfelben Blut fließt. 

Aber aus Iptachri'd oben angeführter antifer Berichterflattung 
ergab ih, daß nicht blos an ber Oftgrenze von Mahra, fon- 
dern auch an der Weftgrenze von Hadhramaut, in der Nãhe 
ver Heinen Stadt Hadhramaut, neben dem tiefen Brunnen Bar—⸗ 
hut, der noch unergründet, dad Grab ded Propheten Hün) 
liege. Diefes Kabr Hüd (das heißt Grab des Hüd)e) wird 
ald das Grab des Patriarchen Güd des Vaters verehrt, der, 
nach der Legende des Koran, von feiner Miſſion in der alten heid⸗ 
niſchen, gögendienenden Meffa (Sure XI. im Koran) nad Hadhra⸗ 
maut zurückgekehrt und auch daſelbſt begraben fein fol. Niebuhr 
nannte man in Jemen dies Kabr Hüp (Kubr el Houd) au 
das Grab Kahtans, d. i. Joctans 9); es follte in ver Gegend 
von Keſchin (f. ob. Efifhin S. 46) Tiegen, und zur Zeit des Kha- 
In Abubekr bei ihrer erften Ankunft im Gadhramaut follen die 
mohamedanifchen Sieger dafelbft den Körper diefes Propheten mit 
einem Schwert an der Seite in feinem Grabe vorgefunden haben, 
wu dem lange vor Mohamed die Pilgerfahrten im Gange waren. 





“) F. Fresnel, Lettr. IV. in T.V.1. c. p.536. Ißtachri b. 
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Ueber dem Grabe dieſes Propheten oder Nebbi Hüd, hörte Nie 
buhr, fei ein Bethaus ohne Pracht errichtet; noch verſammele ſich 
daſelbſt jährlich im Monat Schabän eine große Zahl Volks aus 
ganz Hadhramaut, feine Andacht dafelbft zu halten, und ſich bei 
Hüd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Prophe⸗ 
ten zu erinnern. Wahrſcheinlich, meint er, habe der damit verbun⸗ 
dene Jahrmarkt wol dieſe Pilgerfahrt im Gange erhalten. es 
berhaupt iſt dieſes Hadhramaut (dad Hazarmaweth, das heißt 
„die Wohnung des Todes“700) nad) dem 1. B. Moſ. 10, 26) 
der Sig der alten Aditen, dad Land, in welches viele alte Sagen 
verlegt werben, die zum Theil ſchon im Koran antiquirt waren. 
Beled Nebi Hüd wird auch ald Geburtsort dieſes Propheten da- 
ſelbſt noch heute nach Wellfted angegeben. Jenes Kabr Hüd, 
das Grabmal des Patriarchen und Propheten, liegt nach Fresnels 
genauern Erkundigungen, übereinftimmend mit Ißtachri, im Thale 
Burhüt, 2 bis 3 Tagereifen gegen Dit von oben genanntem Shi« 
bam Hadhramauts (f. 06. S. 257; alfo Öftliher als es auf Berg- 
haus Karte nach Niebuhr eingetragen ift). In deſſen Nähe befindet 
ſich wirklich jener heutzutage Burhüs (Barahöut im Cfamuf, 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Geelen 
derer verweilen, die zur Hölle präbeftinirt find, dar- 
aus mit der peftilenzialifhen Ausdünſtung aud ein 
Jammerton hervordringt. In der Ehhkili-Sprache heißt 
Barhöt fo viel ald „Sohn der großen ſchwarzen Schlan— 
ge," was an einen uralten Schlangencultus, der zumal in Indien 
fo weit verbreitet war, erinnert (f. Erdk. Th. II. ©. 1093, IV, 69 
u. a. O.). 
Hatten die Römer von dieſem Barhut und ben dort in ber 
Steinfluft eines Tartarus zur Höfle präbeftinirten Seelen gehört, 
die daſelbſt das Gericht des legten Tages erwarteten, jo Eann es 
nicht befremden, an verfelben Stelle in Ptolemäus !) Tafeln die 
Stygis aquae fons (osvyog Üdarog any, und noch einmal 
orvyög Üdmg, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; ganz richtig 
im Verhältnig zu Aden, 72° 30‘ Long. 12° 30° Lat.) angeführt 
zu fehen; worauf Sreönel die Aufmerkſamkeit lenken konnte, da 
‚ ex zuerſt 2) von feinem hadhramautiſchen Freunde in Diode Pie 


’00) Mödiger, zu Wellftieds Reifen in Arab. Th. U. ©. 336, Not. 289 
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Nachricht von der wirflihen Eriftenz dieſes bis dahin unbekann⸗ 
ten Brunnens und feiner Legende erhalten Hatte. Und befannt 
mit diefer Localität mochten die Römer fchon durch Aelius Bal- 
Ius Feldzug geworden fein, ber bis zur fühlichften Stadt Mar- 
syaba bei Strabo, oder Caripeta bei Plinius (H. N. VL. 32): 
vorgevrungen war. Bei der Geneigtheit der Römer zu Analogien 
in ihren Hiftorien und Mythologien (mie bei den Homeritae ftatt 
ver Himjariten) Tag ed ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zu erinnern; und fo folgte Teicht vie Gonfectur, 
die Stämme in Arabia felix, die Minaei und Rhadamaei, wel⸗ 
che Blinius in feinen Liſten der Hunderte von Tribus als ſehr 
bersorragende und berühmte Namen torfand, von den berühmteften 
Brüdern aus Greta, den Nichtern der Unterwelt, als ſei e8 ver 
eigene genealogifche Glaube des Volks (ut existimant), dis 
tett abflammen zu laſſen (Plin. H.N. V1.32: ac Minaei a rege 
Cretae Mino®, ut existimant, originem trahentes, .... Mariaba 
Baramalcum et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhada- 
maei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois; 
Homeritae etc.). Died war um fo wichtiger, da ſchon Strabo 
die Minäer das erfte der vier großen Völker ves fünlichen 
Arabiend nannte, denen er die Sabäer (mo Mariaba, Marib), die 
Chatramotit en (Habhramauter) und Kattafanen an der Meer- 
enge Bab el Mandeb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal auch 
kei Btolemäus die Minaei daß einzige Volk Südarabiens find, 
daß diefer ein großes Volk (Miraioı, ulya EIvog Ptol. VI. 7 ' 


fo.154) nannte. Die füblichfte Stavt Mariaba (Mapolaßa, - 


nach dem beften Cover ?), nicht Mupovaßal, bei Strabo XVI. 782 
und 768, was aber wol richtiger ohne o, da dieſes in der Uncials 
ſchrift Teicht ald Verdoppelung deö « erfcheint), welche Aeliuß Gal« 
lus auf feinem berühmten Feldzuge erreichte, die, nach Ausfage ver 
Gefangenen, nur noch zwei Tagemärſche vom Gewürzlande 
fern leg, und die Aelius Gallus nach Htägiger Belagerung nicht 
erobern konnte, war eine bloße Stadt (moödız, Feine Gapitale) jener 
Rhadamaei, die er aber Rhammaniten ober Rbambaniten 
(Paußavızav bei Strabo, die befte Autorität, nach ©. Kramer) 
nannte, und welche noch unter einem Ilaſaros (Eleafar? oder 
wa einem Ala ihariy youn?) ftanden. Dieſelbe fünlichft er- 
reiste Stadt, oder doch In ihrer Nachbatſchaft, vor welcher Aelius 


) Rach &. Kramer’s critiſcher Vergleichung des Tertes bei Strabe. 
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Gallus umkehrte, wird von Plinius anders (nämlich Caripeta) 
als bei Strabo genannt, bei deſſen Mariaba nad Frednel'« 
Darlegungen man feineöwegs an bie berühmte Gapitale der Sa- 
bäer (etwa Marib) denken Fann, fondern vielmehr an eine Ma- 
riama der Manitae bei Ptolem., welche identiſch mit einer von 
den drei bei Plinius angegebenen Mariabas, nämlidy mit Ma- 
riaba Baramalcum zu fein ſcheint, da die jo häufige Verwechs⸗ 
lung von m und b menigftend Fein Grund dagigen fein kann. Die 
Manitae des Ptolemäus find die Rhamanitae des Plinius, 
Diefe Mariaba Baramalcum war nah Plinius abhängig von 
den Mindern; da diefe aber eine „große Nation‘ unflreitig aus 
vielen Tribus beſtand, fo Eonnten aud die Rhamaniten, bie 
feine der 4 großen Bölferfchaften waren, body einen Zweig der 
Minäer ausmachen. Sie waren ed auch unftreitig, weil fie ja 
fonft nicht bei Plinius die Abkömmlinge ver beiden gefeierten DBrü- 
der Minos und Rhadamanthus hätten fein können, deren ruhmvolle 
Abſtammung Plinius auch auf dieſe glänzendſten Gefchlechter der 
Araberſtãmme wollte zurüdftrahlen laſſen. Wenn nun wirklich bie 
PMinäer nicht fern vom Styr, d. i. dem fiygiichen Brunnen Bar- 
but, fondern ihm nahe wohnten, fo Eönnen auch ihre Vettern 
nur in ihrer Nahbarfchaft geſucht werden. Ueber dieſe Fühne ey 
mologifche Conjectut des Plinius von der Abftammung bemerft 
Freonel, er würde eher ) ven Minos aus Jemen oder Daman - 
auf dem Wege über Tyrus ableiten, ald umgekehrt vie Minäer 
vom Minod, und behaupten, daß diefer den Griechen die erfte Ber 
ſtellung vom Styr gebradht haben möge. Er würde eher fagen: 
die Minäer feien Anbeter eines Meni (Iefaiad 55, 11 „und chen 
ket voll ein vom Trankopfer dem Meni‘), einer Bortuna oder eines 
Planeten Venus. Mit vem Mina oder Mena bei Meccu, am 
Arafat, haben fie fo wenig zu thun wie mit vem Mana der Mit 
telaraber (f. ob. S. 86), und eber konnte man fie das erfte Voll 
son Iemen (Daman) nennen, da fie dad Centrum des Landes 
inme hatten, welches vie Bewohner des Hedſchas das Lan Ya- 
man, nachher Iemen, d. i. das Land zur Rechten ober den Süͤ⸗ 
den nannten (ſ. ob. S. 39). Es liehe fich felbft jehr wahricdein- 
lich machen, daß die Benennung Jemen, die jegt nur der Weil 

feite des ſüdlichen Arabiens beigelegt zu werben pflegt, einft ſich 





”%) F, Fresnel, Lettr. sur la geogr. de l’Arab. 1. c. T.X. p. 19% 
bis 185. 
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weit mehr auf deſſen centralen Theil bezog, nämlich auf das 
Land ber Minäer; ſelbſt das Verſchwinden der erfien Sylbe ver 
Desmen in Min-aei liege ſich ſehr gut aus der Verwechälung ver 
Griechen mit ihrem männlichen Artikel, oö Mivaioı, d. i. hi Mi- 
naei, Ye-minaei erflären., Auch könnten die Vettern diefer Mis 
naei ſehr wohl von einem Sohne Chus, von dem Raema (1.2. 
Moi.10,7; f. 0b. S. 56) oder Ramäh, die Benennung der Rham- 
maei erhalten haben. Geht man aber nody weiter in die jo merk. 
würdigen Genealogien der Araber (in die Anfab des Kitäb- 
aid) ein, fagt Fresnel, jo findet fid in der aposgpphen Genca- 
logie von Hadhramaut noch auf andere Weife ein Schlüffel für 
ven Urfprung der jo merfwürbigen Minäer, der gens magna 
ganz Süvarabiend. Hadhramaut ift das Land, das in dad 
höchfte Alterthum binaufreicht, Die Geneſis, nad) ihrer Weife per- 
fenificirend, nennt Hhazarmaweth (1.8. Mof. 10,26, Hazarma⸗ 
pher) als einen Sohn Joctans, d. h. in ethnographijcher Sprache nur 
einen Theil des Territoriumd der Joctaniden, das ſich von Meſa 
bis gen Sephar ausdehnte. Nach der Bibel haben die arabi- 
ſchen Genealogien®) den Hadhramant auch perjonificirt, aber 
fie interpoliren noch 17 Generationen zwifchen ihren Ckahhtan 
(». i. Joctan, f. 05. ©. 41) und jenem fogenannten Patriarchen. 
Sie fagen, Haphramauth fei der Sohn Amr, Sohn Ckays, 
Sohn Mouameyah, Sohn Djoufcham, Sohn Abdſcham, Sohn Wall, 
Sohn Ghawth, Sohn Djaydan, Sohn Efouffay, Sohn Arib, Sohn 
Zoumayr, Sohn Ayman, Sohn Hamayfa, Sohn Himyar 
(Sohn von Saba). Dieſem Schwal von Genealogie, fagt Fred⸗ 
nel, fei nun aber keineswegs zu folgen: denn follte Hadhramaut 
wirflich eine Berfon bezeichnen, jo würde man ihn cher für einen 
Dheim, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sa— 
ba auögenommen: denn nad ber moſaiſchen Genalogie it Saba 
(Seba) ein Bruder von Hadhramaut. Die Bibel fpricht mol 
son fabäifchen Joctaniden, aber nicht von Homeriten, over Söhnen 
Himyars, Sohn von Saba (ob. &©.41). Obwol nun Edom, der 
Beiname Efaus, fo viel ald roth heißt, und auch Himyar oder 
Semiar in altarabijgen Dialecten, wie noch heute das arabijche 
„ahmar,“ roth bebeutet6), fo kann man beide deshalb doch nicht, 
wie Manche dies mol getban, identificiren, und die Edomiten oder 





») Fresnel 1. c. T.X. p.199—200. °) Rofenmäller, Bibl. Alters 
thumsf. III. ©. 65; Jomard, Etud, geogr. et hist. 1. c. p. 174. 
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Idumaer für Repräfentanten ver Himyariten halten. Edom verhält 
fi) zu den Abrahamiden wie Himyar zu den Ioctaniven; beide find 
Seitenzweige eines ältern, nobleren Geſchlechtes, mit dem fie im 
einen analogen Gegenfaß gerathen; aber darum ift Edom nicht 
gleih Himyar, fo wenig wie Idumaea gleich Arabia felix. Dies 
vorausgeſetzt, jo erfcheint Hadhramaut, da In ver Bibel gar kein 
Himyar genannt wird, zwar in der That weit älter als Himyar, 
doch treten ein paar Namen in deſſen Genealogie hervor, die doch 
durch ihre Stellung diefen antiken PBerfonen angehören müſſen, und 
einige Belehrung über derzeitige Völferverbältniffe zu geben fdrels 
nen. Der Name Zoumayr mag leidht identiſch jein mit Zim— 


ran (Simron, der ältefte Sohn von Abraham anderm Weihe Ke⸗ 


tura, 1.B.Mof. 25,2); Hamayſa ift der moabitifche Name 
Meeiha aus Loths Geſchlechte (1.8. Mof. 19, 37 und 2.8. d. 
Könige 3,4), mit dem vorgefehten hebräiſchen Artikel. Diefer fol 
Bater fein des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie Daman 
(Iemen), fo vaß Ayman zu ftehen kommt zwiſchen Saba und 
Hadhramaut, wie pie Minäer ftanden zwifhen Gabäern 
und Chatramiten bei Strabo. Alſo das Genealogifche geogra⸗ 
phiſch genommen, gäbe Ayman als Repräfentant der Minäer, 
der großen Nation, die dann verfchievden von Sabäern und Eha- 
tramiten auftritt, von der ed aber noch unficher bleibt, ob fie zu 
dem Ghufitifchen oder zum Joctaniden⸗Geſchlechte zu zählen wäre. 
Die Hauptftadt der Sabäer (Miriaba Metropolis Sabaeo- 
rum bei Strabo, dad heutige Marib) ift befannt, unftreitig vie 
Regia omnium Mariaba hei Plinius. Aber die Gapitale der 
Minäer, in deren Gebiete, nah Plinind, auch die große nicht zu 
verachtende Stadt Mariaba Baramalcum, die 14 römische Mil- 
lien, alfo an 5 Stunden Umfang hatte, gelegen war, ift ihrer Lage 
nah bis heute-noch unbekannt geblieben. Dem Namen nach nannte 
fie ſchon Eratofthened an jener Stelle, wo Strabo, nach ihm, 
die Rage der 4 Völker „ver äußerſten Enden ver Erde” auf- 
zählt, und zuerft vie Minäer das große Volf nennt und ihre 
größte Stadt Karna oder Garana (fie bewohnen: zyr doya- 
znv. ywoov, in demfelben Sinne wie bei Homer: foyaroı ardpwr, 
bemerkt Fresnel. — Kupva bei Strabo XVI. 768). Auch Pli— 
nius nennt fie fo in feinem Lande der Nachkommen des Minos 
durch jein bebeutungsvolles „item Carnon.” Fresnel bemerft, 
daß der flolge Römer offenbar ven Schimpf ver Zurüdweis- 
fung des römifchen Feldherrn Aelius Gallus vor den Thoren 
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tiefer Mariaba Baramalcum der Minder (iventifch mit Stras 
be® Mariaba ober Marsiaba der Nhammaniten, da Minder und 
Rhamander Brüdervölker find), den deſſen fpecieler Freund Strabo 
offenherzig und einfach nicht verfchmeigt, Hätte mildern wollen, 
durch HSeraus ſtreichen der Größe dieſer Stabt, obwol fie nur eine 
PBrovinzialftadt war, welche die rdmifhen Adler gevemüthigt 
und zur Umkehr gezwungen hatte. Daher noch der Zufag: et ip- 
sum non spernendum, dem aber die „Carnon,” eine Gapitale, 
son weicher zur Umkehr geswungen doch ehrenvoller gewefen fein 
würde, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wird, ohne bier 
son dem verunglückten Feldzuge noch einmal zu fprechen, der an 
feiner geeigneten Stelle nicht Hatte ignorirt werden fünnen. Ca- 
ripeta, das an jener ‘geeigneten Stelle von Plinius genannt 
wird, kann bemnad nur in der Nähe von dieſer Mariaba Ba- 
ramalcum geſucht werden. Auch Ptolemäus hat eine Gar- 
man oder Afarman, Regia Minaeorum (au) Carnan: Ptol. 
VE. 7. fol. 155 Kapuav over Axapııiv Baoilsıov, 81° 15' Long. 
20° 15° Lat.), weldye unftreitig diefelbe Carnana, die Stadt. der 
Minäer, bei Stepb. Byz., am erpihräifchen Meere gelegen, fein 
wird (Steph. Byz. Kapvava nölıg Mivalam KIvovus, ninalov 
’Eovdoäs Iaraoons). Stephanud Angabe, daß die Minder 
nahe dem ergthrälfchen Meere, d. i. nahe dem inbifchen Ocean, 
wohnen, hatte bei der Verwechslung diefes mit dem Rothen Meere 
zu der ganz irrigen Meinung geführt, die Minäer an der Weſt⸗ 
füfle Arabiend fuchen zu müffen 7), in ver Nähe des Baetius- 
#luffes, und ver neben Iatrippa von Ptolemäus zweiten andern 
son ihm angegebenen Carna (Kagva ebenv.) im Norben von dem 
Beutigen Meffa. Auch Mannert, obwol er die ganze Bedeutung 
des wichtigen und großen Volks der alten Minäer anerkennt, das 
nah Strabo von Elanı ſüdwärts an 70 Tagereifen entfernt fel, 
und e8 wohl weiß, daß fie in jener antiten Zeit Hand in Hand mit 
den Nabatäern (Gerbiern bei Agatharchides, f. 06. S. 17) den 
großen Waarenhandel durch Arabien bis Paläſtina führten, 
fegt wol deshalb ihre Wohnungen noch immer zu weit nörvlich an, 
wenn er fie um Mekka 8) wohnen läßt. Wenn fie auch His dahin 
und weiter bis Syrien ihren Weihraudy und ihre Gewürze in den 
Handel brachten, fo maren ihre Wohnfige doch viel weiter im Sü- 





*9 Cellarius, Geogr. Antig. Asia Lib. III. c. 14. p. 704. 
*) Mannert, Geogt. d. Er. u. Röm. VI. 1. ©. 86. 
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den und Oflen, wie die Worte des Steph. Byz. durch Die bed PIl- 
nius VI. 32: Atramitis (d. i. Hadhramaut) im mediterraneo jun- 
guntur Minaei, beftätigt werben, fo wie die Ungabe der Lage ihrer 
Gapitale Carman oder Garnan bei Ptolemäus, 

Nun erft, nachdem wir und auf diefe Weiſe durch ein Lab 
rinth der verjchiedenfien Namen, Relationen und ihrer Erklärungen 
bindurch gefchlagen, zu deren weiterer Erhärtung wir bier nur auf 
die eritifchen und fcharffinnig trennenden wie combinirenden Bemeid- 
führungen Fresnel's 9) hindeuten müffen, ohne ben dagegen ge= 
machten Ginwürfen großed Gewicht einräumen zu können, kommen 
wir zu der geographifchen Localität zurüd, von deren Nähe wir 
bei den Unterfuchungen über Zafar und beifen Umgebungen aus« 
gingen, wo wir ſchon gelegentlich ved Wadi Doan, bei v. Wre— 
de's Ereurfion dahin, erwähnten. 

In diefem Wadi Doan, deffen wahre Zage wir aus v. Wre- 
de's Nachrichten noch nicht auf das genauefte zu ermitteln im 
Stande waren, dad aber, damit ziemlich übereinflimmeno, nach 2 
verjchiedenen durch Fresnel von Einheimifchen erforfchten Zeug⸗ 
niffen, auch 5 bis 6 Tagereiien von Mafalla entfernt liegen fol, 
nur nad) des einen Ausſage gegen Nord, nach ded andern gegen 
WN DW. (aljo jevenfalld weſtlicher ald auf Berghaus Karte), Hörte 
derjelbe Sreönel!V) venjelben Namen wie die Gapitale ver Mi— 
näer von den dort Eingebornen, nämlich Al Ckarn, nennen, Nach 
dem 2ten Zeugniß würde dieſes Al Ckarn noch weiter weftwärts 
gegen dad Land Dafe zu rüden fein (Land Jafä!!) in N.W. von 
Hadhramaut, auf Niebuhr'd und Berghaus Karten), das 25 Lieues 
im Nord von dem Felsſchloß Hhifin Ghoräb (d. i. das Naben» 
ſchloß)), oder von Medjdihhah (p. i. ver Küflenpunct Coua⸗ 
Ganim der Karten), dem legten weftlichen Buncte im Gebiete von 
Mafalla gelegen fei. Diefe Lage Al Efarnd, ald die antife Kö- 
nigörefiden; Garan ver Minäer, entipriht, annähernper Weife, 
der minäifchen Provinzialftadt Mariaba Baramalcum hei Pli- 
nius (wobei ver nördlicher gelegene Grand Desert Bargebal 
entre labrin et l’Iemen auf D’Anville’3 Karte!?) vielleicht den 





0») F, Fresnel, Lettr. sur la géogr. de l’Arabie in Journ. Asiat. 

T.X. 1840. p.83— 95; Ewald, Geſch. des Volls Israel I. S.369. 
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Aufſchluß über den fonft unbekannten Beinamen biefer Mariaba, 
im Gegenjag anderer, geben möchte), falls es nicht blos Rand ber 
Berge over Hochland Bar el Diebel, daher Bargebal heißen 
fol, was indes auch die Römer ſchon mißverftanden haben Eonnten. 
Aber auch der Mariama ber Rhamanitae hei Ptolemäus, wenn 
man dieſe letzte im ihrer relativen Lage, nämlich ver etwas ſüd⸗ 
lichern und öftlichern, gegen die etwas nörblichere und weftlichere. 
Maraba Metropolis der Sabäer, over die heutige Marib, nach den 
Prolemäifchen Tafeln vergleiht (Maraba Metropolis 76° Long. 
184° Lat, Mariama 78° Long. 17° Lat. Differenz ihrer rela« 
tiven Zage, nach Tabul. Ptol. glei 214° Long. und 1%,° Lat,). 
Eine weit finnreicherelt) Conjectur ift es offenbar, das Epitheton 
Baramalcum von „bar,“ d. 1. Sohn im himyaritiſchen wie im 
chaldãiſchen, Herzuleiten, und von „Malaf” oder „Malek,“ ». i. 
König bei allen Semiten, wonach ed denn dad „Marib der 
Bringen“ heißen würde, was der Lieberiegung des Plinius, bie 
ee von ver Mariaba ver Galingier giebt, entfprechen würde 
(H. N. VI. 32: quorum Mariaba oppidum significat Dominos 
omnium). Da dieje Bebeutung aber eigentlich nicht den Namen 
Mariaba trifft, fondern nur defien Epitheton Baramalcum, ſo ſcheint 
Plinius bier nur die beiden Mariabas oder Maribs wieder ver« 
wechielt zu Haben. Denn Marib oder Maraab entſpricht dem 
bebräiichen Wort ereb, d. i. latibulum, diefe Wurzel bezeichnet das 
Lager wilder Thiere im Walde oder einen Hinterhalt, womit 
wieder Strabo's Beſchreibung der Stadt Mariaba ber Gabäer 
auf einer WaloHöhe übereinftinmt (Strab. fagt Zn’ dgcvg e- 
derdoov). Medijdihhah, benahbart dem Hhiffn Ohorab mit den 
dimjaritifchen Inferiptionen auf feinem Felsſchloß, das über der nach 
der Karte genannten Bai Caua⸗Canim ftolz ſich erhebt in mel 
der Wellfted die Kuvn, das Emporium oder felbft die Reſidenz 
des Eleafus in der Weihrauchiandſchaft, zur Zeit des Pe- 
tiplu8 (Peripl. Mar. Erythr. p. 15 Kun Baoıkelag Eisulov, 
yugas Aıßarwrogöopov, ſ. ob. S. 244), wievererfennen wollte, das 
Eınporium und Promontorium Cane bei Btolemäus (VI. 7. fol. 153 
Kürn dundgıov xal üxgov 84° Long. 12° 30'Lat.), het auch heute 
noch bei „ven Schilfern wenigftend’ einen dem Cko una oder 
Ckana verwandten Namen fih erhalten. Da vie Städte Car⸗ 
non ald Gapitale un Mariaba Baramalcum nah Plin. nicht 


20) Fresnel 1. C» T, X. P- 191. 
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nur berfelben Natton der Minäer angehörten, fondern auch in ber 
felben Provinz lagen, fo fann man voraudfegen, daß bie zmeite 
wie die erſte Stavt im Wadi Doan lagen, welder unter biefer 
Boraudfegung alfo der eigentliche Terminus der Erpepition 
der Römer war. ‚Sie drangen dann alfo in die Lanpfchaft ein, 
die im mweitern Sinne Hadhramaut Helft, von deren Bewohnern 
daher Strabo ſchon nach Erotofthened fagte, daß fie am meite- 
fien gegen den Morgen wohnten (XVI. 768: zzeöc Fu dd 
uaklıora Xuarpauwreita:, nach den beften Codd., aber auch eine 
gute Lesart ift einmal Kargauiraı nah ©. Kramer); von deſſen 
Bewohnern, den einzigen, an denen die Römer ihrer mürbige Geg⸗ 
ner fanden, Plinins nah Aelius Gallus Erpebitionsberichte 
fagt, daß die Ghatramotiten vor allen andern Völkern die 
tapferften feien (VI. 32: Cerbanos et Agraeos armis praestare, 
maxime Chatramotitas); ein Ruhm unter den Arabern, den fie 
au bis heute behauptet haben. Bon den Himyariten fagt der» 
felße Autor, daß fie ſehr zahlreich (numerosissimos esse Home- 
ritas), von den Minäern, den Bewohnern des Innern KHabhra- 
maut, daß fie fruchtbare Felder mit Palmen und Gebüfchen be— 
wachen bewohnten, daß ihr Reihthum in Heerden beftehe (Minaei 
fertiles agros- palmetis arbustisque, in pecore divitias). 


4. Der Wadi Doan, im alten Lande der Minäer, be— 
webhnt von den Toani de8 Plinius Wiepverent- 
dbefung durch N. v. Wrede's Ercurfion im I. 1843. 


Wie flimmen dieſe Angaben aber, wird der heutige Com⸗ 
pendiergeograph fragen, mit der fo befannten Natur des als 
MWüftenei fo verfchrieenen Habhramaut, und zumal feiner innern 
Eindven? 

Nach der Ausjage des Scheifh Aly aus Wadi Doans), 
der ald Kaufmann in Dſchidda jeit wenigen Jahren Iebte, ift diefer 
Wandi jedoch im Hohen Grade angebaut, und durch v. Wrede, 
der ihn zuerft gefehen, und unter den Europäern allein von ihm 
als Augenzesge fprechen Fann, wird die Ausfage von dieſem Thale, 
deffen Bewohner fchon Plinius höchſt mahrfcheinlich mit dem Na⸗ 
men der Toani belegte, vollkommen beftätigt (Plin. H. N. VI. 32 
zählt fie in ver Reihe mit ven andern durch ven Weihrauch be 


49) Fresnell. c. T.X. p. 178. 
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% 
rühmten Bölfern auf: Toani, Ascitae, Chatramotitae etc. Sabaei 
Arabum, propter thura clarissimi, ad utraque maria porrectis 
gentibus). Diejed Doan if feine Stadt, mie Niebuhr's Em 
fundigung glauben machen Fönnte (f. ob. ©. 269), fondern eine 
Gegend, ein Thal!6), ein Wadi des binnenlänviichen Hadhra= 
maut, jo daß die T oani bei Plinius, fein Orts⸗ fondern ein Bolfs- 
name, ſehr gut die früher genannten Minaei ald Mitbemohner 
diefer Gegend bezeichnen mochte, aber zugleich auch die Charmäer, 
Rhadamäer und ‚andere bortige befchränktere Tribus derſelben trifft. 
In Wadi Doan, 55i8 6 Tagereifen nordwärts Mafalla (Mus 
falla), erheben fich an jeder Seite deſſelben Ortfchaften, die von 
einer zur andern füchtbar find. Auf den höchſten Bergen, an deſſen 
Seiten, find Fels kammern ausgehauen, in welche vie heutigen 
Araber aber nicht einzubringen wagen, weil dieje in bie. Zeiten 
Shaddads, Sohn Ads, zurüdreichen. Shadad oder Shedad'se, 
nämlich Shedad, Ibn Ap17), eines jüngern Zweigs jener anti= 
fen Adäer am Rande ded Ahkaf wird ald König genannt, ber in 
der Sure 89 ded Koran vorkommt, und nad} der Legende in ver 
Wüfe von Adern eine prächtige Stadt nebft Palaft und Iuftigen | 
®ärten, ein Irem, d. i. ein Paradies (Büfching Hält die Stadt 
Jerim für den Ort dieſes Irem)18), erbaut haben follte, ven aber, 
weil er fich felbft ald Gottheit ausgab, fammt feinem Wolf das 
Strafgericht Gottes erreichte, jo daß allefammt durch einen unter 
ſchrecklichem Kracdhen vom Simmel hereingebrochnen Wirbelfturme, 
der die Gegend weit umber mit wogendem Sande bedeckt habe, 
ausgerottet fein. Daher fommt es wol, daß mit dem Schreckens⸗ 
worte Ahkaf auch ſüdlichere Gegenven!®) vom Wadi Doan in 
Hadhramaut belegt werben, wo ſich in der Nähe des fiygifchen 
Brunnend Burhut und des Kubr Hüd, oder dem Grabe des 
Propheten Hüd, des Vaters, vielleicht ähnliche Naturverhältniffe 
zeigen mögen, bie ähnlidhe Sagen veranlaften. Aber diefe ſchred⸗ 
liche Wüftennatur auf dad ganze dabinterliegende Land der alten 
Minäer oder des innern Hadhramaut übertragen zu wollen, wis 
derflreitet auf das entjchievenfte der heutigen Landesbeſchaffenheit. 
Denn ſowol auf Der nordöſtlichen Route von Ebn Batutad 
Zafar, landein nah dem Wadi Doan, über die obengenannten. 
— — — — 
10) F. Fresnel, Lettr. IV. im Journ. Asiat. T. V. p. 510. 
17) Günther Wahl, Koran, 6.683. 90) Büſching, Erdbeſchreib. 
Th. XI. 6.678. . ©. D’Anville, Carte de l’Asie. Part. I. 
1751. zwiigen Maculla, Terim u. Shibäm. 
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Städte und Fruchtthaäler, führte ein Aarksewohntes-und be» 
völkertes Xänvergebiet, wie ebenfalld auf der nordweſtlichen 
Route von Makalla aus, weldhe v. Wrede auf vem Hinwege 
nah Wadi Doan durchzogen hat. 

Hören wir diefen felbft über den glüdlichen Anfang feiner 
Entdeckungsreiſe, deren unglüdlichen Ausgang wir nah obigem 
ſchon Kennen. Von Aden abgefhifft nach Ofurum an der Küfte 
- Hadhramantd, ging er eiligit nah der Hauptſtadt daſelbſt, 
 Mafalla®), und brach fogleih am 26. Juni 1843, unter dem 
Schutze eined Beduinen von dem mächtigen Tribus ver Akäbre, 
auf, um fo wenig als möglich von ſich reden zu machen. In einem 
Zeitraum von 8%, Tagen, wobel täglich megen fteil anfteigender 
und zu überfegender Gebitgswände nur Furze Streden zurüdigelegt 
werden Fonnten, wurde gegen Nordweſt (alfo zwiſchen beiden 
oben angegebenen Directionen) nach 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Marfches der Wadi Doan erreicht. 

Die Stadt und dad Vorgebirge Mafalla liegen, nach Capt. 
Halnes Küftenaufnahme?!), unter 49° 14° 20” D.R. von Greenw. 
und 14° 29° 40" N.Br.; es ift das Maccala des Ptolemäus, def. 
fen Breitenbeflimmung diefer nur etwa um einen halben Grad zu 
weit füplich angab, deſſen Name feit anderthalbtaufend Jahren ganz 
derfelbe geblieben iſt (Ptol. VI. 7. fol. 156: Maxxula, 81° Long. 
13° 45' Lat.). 

Am erften Tagemarfch ging es ſchon durch eine Aufeinander- 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zadige, granitifche 
bis 2000 Fuß hohe Gebirgägipfel hindurch, aus deren Buße viele, 
30° 22° bi8 43° 56° Neaumur haltende, heiße Stahlquellen, 
aber mit fonft gutem trinfbaren Waffer, ohne Spur von Schwefel⸗ 
gehalt, hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar jcheinende Boden 
näßrte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, die in Blüthe 
ftanden. Sie gaben Hinreichende Nahrung für die zahlreichen Kara- 
wanen der Kameele, denen man auf dieſer Route begegnete. Das 
reiche Laubdach diefer hohen Bäume fhügte fehr angenehm vor ven 
heißen Sonnenftrahlen, zumal bei ver völligen Winpftille, die hier 
von Morgen 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr bei einer bis zu 250 
und 160° Fahrenheit (das wäre einer faft unglaublichen Tempera⸗ 


220) A. v. Wrede, Account 1. c. Journ. Vol. XIV. 1844. p. 107—110, 

*9 Capt. Haines, Memoir to accomp. etc. a Chart of the South 
— of Arabia, in Journ. of the Roy. Geog. Soc, Vol. IX. 1839. 
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tur von bis zur 52° 44' und 56° 89° Reaum.) ſteigenden Hitze eins 
trat. Der Weg führte Durch viele Dörfer und viele blieben noch 
zur Seite liegen. 

Am 4ten Tagemarſch erſtieg v. Wrede, der wegen des 
Verluſtes feiner Bapiere (f. ob. ©. 274) leider nur fragmenta= 
rifch Bericht giebt, ven Berg Sidara, der ſich 4000 Fuß koch 
über der Meeresfläche erhebt (Hier alfo Hat das Hochland, pas 
Nedſched, ſchon feinen Character angenommen, der überhaupt das 
weite Binnenland fo eulturfähig und bewohnbar zu machen feheint). 
Die Seiten des Sidara waren mit aromatifchen Pflanzen 
überdedt; oben auf feiner Höhe fland ich, fagt v. Wrede, am Fuß 
zweier Piko, dem Choreibe und Farjalat, die zu beiden Geis 
ien 10 Minuten weit auseinander ſtehend, fenfrecht noch 800 Fuß 
Höber emporfteigend, tie die Pfeiler eines gigantifchen Eingangs« 
thors in das Hochland erſcheinen, deſſen Oberfläche hier die ties 
fern Granitmafien mit eifenfteinreigen Sandſteinſchich— 
ten überlagerte. Dad Thermometer war gejunfen, die Nacht 
war falt. | 

Am 5ten Tagemarſche Hatte ih noch terraffengleiche 
Ketten, deren eine fid über der andern erhob, zu überfteigen, des 
ren hoͤchſte Diebel Dröra heißt. Von bier an warb jener Ei⸗ 
fenfanpftein von andern Schichten eines gelben, fehr harten und 
feinförnigen Sandfteins überlagert. Ich hatte die Höhe von 
8000 Fuß über dem Meere erreicht. Deine Ausficht nah Wert 
(alfo gegen Ahcaf Hin) ſchweifte über die gelbe Hochebene von 
unermeßlicher Ausdehnung hin, auf welcher aber überall hie und 
da KRegelberge und Bergketten emporftiegen. Im Oft fah man ben 
Gipfel des colofialen Kar Seban, der wie ein Thurm ſich jen- 
feit der Plaine (alio gegen das Geftade des Weihraudjlandes in 
Mahrah, um Zafar!) erhob. Gegen Süd aber erhob ſich ein La— 
byrinth von dunfeln Granitkegeln, und der Blick verlor fi in die 
Nebelatmoiphäre Des Oceang. Bon hier an ſetzte ver Weg auf 
hoher Ebene (level ground) fort, indeß links und rechts eine 
große Menge von Wadis durd diefe Hochebene wandern und 
meift in engen Schluchten oder Defiles die Regenwaſſer den niedern 
Regionen zuführen. An der Wiege folcher beginnenden Schluch- 
ten oder Wadis flrhen meiſt einzelne Früpplige Acacien, die etwas 
Sähug und ben Kameelen nur wenig Butter gewähren. Ale 6 bis 
9 Miles findet man auf diefer unabfehbaren Ebene wol Eifter- 
nen angelegt für Die Wanderer; aber weder Bufch noch Dorfichaft 
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- unterbricht hier ihre Monotomie. Die Temperatur der Xuft war 
am Tage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38° Reaum.), aber in 
der Nacht wurde fie bei einem Sinken auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
empfindlich kalt. 

Da überraſchte die plötzliche Erſcheinung des Wadi Doän 
durch ihre Großartigkeit; eine 600 Fuß tiefe und 500 Fuß breite 
Schlucht (rarin) zwiſchen ſenkrechten Felſen, deren Trümmer au 
einer Seite des Abhangs deſſen halbe Höhe bedecken. Auf dieſem 
Abhange ſteigen in amphitheatraliſchen Formen die Dörfer und 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen den Fuß und Bal«- 
men bie Gründe bedecken, zmwijchen denen man den 20 Fuß breiten 
Strom von hohen Uferwänden. eingeengt mit bem Auge weit ver« 
folgen kann. Zuerſt zeigt er fi in feinen Windungen zwiſchen 
fünftlich angelegten Terraſſen, die mit Feldern bebaut find; dann 
aber nimmt er einen freiern Lauf durch die mehr offene Plaine, 
welche durch Heine Ganalifationen, die von ihm abzweigen, bewäj- 
fert wird. So zeigte ſich mir, jagt ©. Wrede, der Wadi Doän 
nach feiner Ausdehnung, Lage und Natur, von dem ſo widerfpres 
chende Ausfagen vorhanden find, bei dem erften Meberblide. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Dörfer 
innerhalb des Raums einer einzigen Stunde. Ein fehr gefahrvol- 
Ier, Elippiger Weg, zumal in feinem obern Teile, führte mich zum 
Wadi hinab. Zur rechten Hand flürzten fi Abgründe bid zu 300 
und 400 Fuß Tiefe hinab, indeß ver Felswall zur Linken den Weg, 
der meift nur 4 Fuß Breite behielt, faſt verrennte. Da diefer noch 
obenein mit Kiejelfteinen gepflaftert war, die durch dad Betreten 
von Menfchen und Vieh oft fpiegelglatt geworben, und feine Art 
der Bruftwehr oder Geländer dabei zur Seite angebracht, jo mar 
das Hinabkommen oft fehwierig und felbft gefährlich genug. 

Choreibe, mol richtiger Khuraybah over Khorebut im 
der Vulgairſprache (f. unten), heißt eine ber Städte im Wabi, in 
der der Reiſende von dem Scheifh Abdalla Ba Sudan mit aller 
möglichen Gaftfreunpisyaft empfangen wurde, wad um jo wichti⸗ 
ger, da er ein Mann von großem Einfluß im Lande und als rin 
Heiliger (ein Sanctus) gepriefen war. — 

Bon Choreibe ging v. Wrede gegen S. W., um bie Ins 
ichriften zu copiren, die noch in ven Wadis Uebbene und 
Maifaah fi befanden (fie find fpäter verloren gegangen); aber 
er erhielt Feine Erlaubniß Natab el Hadjar, Eifan um da- 
balen zu befuchen. Doc entdeckte er im Wadl Uebbene eine 
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bimyaritifche Inſchrift an einer Mauer, welche das Thal fo 
zu fagen zufchließt. Noch etwa 2 Stunden fern von Nakab el 
Habjar wurde er von einer Bebuinenbande aufgehalten, und nad 
ven Wadi Doän zurückzukehren genötbigt. Das Land Habahn 
oder wohl Halaban war in vollem Aufrubr, da der frühere Sul⸗ 
tan, Achmed ibn⸗Abd⸗el Wachet, von feinem Neffen entthront 
amd nebft feinem Bruder gefangen gejegt mar. 

Auf dem Wege vom Wadi Doän, an 5 Tagereifen weit, 
nah dem Wadi Maifaah zeigte fich ver fruchtbare Wadi Had⸗ 
jar, wo unermeßliche Wälder von Dattelpalmen von einem conti« 
muirlih laufenden Stromes bewäſſert werden, der 4 Tagereifen fern 
in RW. von der Stabt Hota entipringt. Einen Tag weiter ab» 
wärts bat dieſer ſchon feinen Namen in Wadi Giswuel verän- 
bet, und 2 Tagereijen weiter abwärtd wird er Wadi Maifaah 
genannt, unter welchem Namen er nahe dem Dorfe Bir el Häffi 
zutich von Ras el Kelb das Meer erreichen fol. Durch eine 
mehr nörpliche Moute, fagt v. Wrede, paffirte er ven Wapi 
Reide-Eppdin, und erreichte von da Choreibe, nah 8 Tagen, 
zum zweiten male, nachdem er 20 Tage lang von biefer Gegend 
abmwejend gemwejen mar. — 

Wegen jener mit dem Foriſchritt ver Wadis ſtets wechſeln⸗ 
den Namen, wie wir aud) fchon oben beim Wadi Doan dies an« 
geführt haben (I- ob. ©.272) ift es zur Zeit noch unmöglich, ſich 
in diefen Wadi-Sabyrinthen zu orientiren. So finden wir in 
viefen Berichten auch nod feine Ausfunft über die Stadt, Diez» 
jar genannt, die 6 Tagereijen in Nordweſt von Mirbat (More- 
Bat bei Smith) ??) liegen fol, zu weldher 9. C. Smith, ver im 
Dezember 1836 in Morebat ſich aufhielt, behauptet leicht vorbringen 
zu fönnen. In Morebat traf er felbft einen Haufen Mahara- 
Bepuinen, die nad) EI Djezzar gehörten, deren Chef ihn drin⸗ 
gend einlup, ihm auf der Heimreiſe nach feiner Reſidenz zu beglei« 
ten. Durch einen WUufenthalt in diefer und bis jegt ganz unbekannt 
gebliebenen Stadt EI Djezzar, würde man den Vortheil haben, 
Unterfuchungen über Habhramaut und Nevfched anftelen zu kön⸗ 
nen, da die portigen Einwohner viel Verkehr haben follen mit 
Derigeb und Hatyf(t). 





*) H. C. Smith, Brig Palinurus Lettre to Sir C. Malcolm: few 
notes on the Coast of Arabia between Bay of Caria Muria 
and Morebat; in Proceedings of the Bombay branch of Roy, 
Geogr. Journal. Bombay, 1839. 8. p. 1. 
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Doc reicht das Gefagte auch ſchon hin, und eine dem Ge 
genſtande felbft angemefjenere Borftelung von der großen Beren- 
tung dieſes Wadi Doän und feiner alten Bewohner, der Toani, 
zur Zeit des antifen Nuhms der zahlreihen Minier-Popur 
lationen zu geben, als dieſe noch ihre Todten in fünftliche Beld- 
fammern beifegten (Plin. H. Nat. VI. 32: Promontorium a quo 
ad continentem Troglodytarum LM. pass. Toani, Ascitae, Cha- 
tramotitae etc.), die Örenzmauern ihres Wapdi, bie v. Wrede 
entdeckte, mit himyaritiſchen Infchriften bezeichneten, und auch 
auf den nächſten Küſteninſeln der oceaniſchen Seite, wo ihre 
Sprachgenoſſen, die Mahri, in der Nähe von Cane und ber 
Kräuterbucht angefiedelt waren, Stelen von Stein errichteten, mit 
den Römern unbefannt gebliebenen Inſchriften (Plin. H. N. VI. 
32: Insulae sine nominibus multae; celebres vero Isura, Rhin- 
nea et proxima in qua — sunt stelae lapideae literis in- 
cognitis). 

Nur um volftändig bier beifammen zu haben, was v. Wrede 
in ber Nähe des Wadi Doän noch berichtet, ehe er jene zweite 
Expedition, von ihm aus, zur Wüfte ELAHFaf unternahm, fügen 
wir noch folgendes Hinzu, fo unverftändlic) und auch die dadurch 
bezeichneten Zocalitäten im Ganzen geblieben find. 

Ich verweilte noch einige Tage, fagt v. Wrede, in Choreibe, 
ehe ich gegen N.W. abreifte. Zwei fehr ermüdende Tage brachten 
mich zum Wadi Amt, dem oben genannten Wadi (wol dem Wapi 
Doan?) an Ausdehnung, Form und Menge ver Städte fehr glei- 
end. Bei Hora vereint fi der Wadi Amt mit dem Wapi 
Hajarin. Bon Hora erflieg ich wieder das hohe Tafelland und 
zog gegen Weit, fam nad) 4 Tagemärjchen zum Wadi Radie 
(0b das Raſchid auf Berghaus Karte?) und zur darin Tiegenven 
Stadt Sava. Sollte diefe Sava etwa die in diefer Gegend zu 
fuchende Sabtha ver Söhne Chuſch (1.8. Mof. 10,7) ober Sau- 
batha Metropolis des Ptolemäus (VI. 7. f0l.155 Zavßada ums 
tee 77° Long. 16° 10’ Lat.), und aljo auch die Sabotha bed 
Plinius mit den vielen Tempeln innerhalb der Mauern der Stabt 
fein (VL. 32: Atramitae, quorum caput Sabota LX templa mu- 
ris includens. Regia tamen omnium Mariaba), tie er fo dicht vor 
der Eapitale der Minäer aufführt, von der er XI. 32 fagt: Thus 
oolleetum Sabota camelis conrehitur. 

Der Wadi Rachie ift nicht fo volkreich wie bie beiden an« 
dern genannten, und meift fandbevedt. Diefer Wadi Nadie zieht 
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an 3 Tagereifen gegen Nord von Sava über Terim in den Wadi 
Radr. Hier fagte man dem WReifenden, daß die Sandwüſte EI 
Ahkaf nur eine Tagereiſe fern fei, und daß ber Theil, welcher 
8 Tage entlang an deren Rande bis zum Kubr el Hüd fi aus- 
dehne (nah welcher Richtung wird nicht gejagt, wir nahmen 
oben an gegen Dften; oder follte ed etwa gegen Süden gemeint 
fein, gegen dad Grab Hüd des Vaters?), unzugänglid fei, und 
Bahr el Saffi Heiße, wovon zuvor fchon die Rede war (f. ob, 
S. 2693. Bon einem Eingebornen aus Mafalla erfuhr Fres- 
nel?) beſtätigend, daß gegen den Wadi Doan, außer der Stadt 
Gkarn, dort auch noch die Orte Roubat, Khuraybah oder Kho- 
sehut und Ckurayn Ligen; wo in Khorebut das Garipeta 
des Plinius, der Terminus bei ven Toani, bei welchem Aelius Gal« 
Ius umfehren mußte, leicht zu erfennen, und im Namen Efou- 
tayn derſelbe Ort der in der Vulgairſprache Grein bei v. Wrede 
genannt if. Khorebut (Ehoreibe), fagte der Eingeborne, fei von 
jehr hohem Alter. Und auch in dem Lande Hhalaban (ober Ha— 
labouͤn) kann man an der Weſtgrenze von Ptolemäus Habhramaut 
ſeht wohl feine Alapeni wieder erkennen (Ptol. VI.7: a meridie 
Catanitae; postea "Thanuitae, et ab occasu horum Manitae. 
Supra quos Alapeni); MUebereinflimmungen die nicht. zufällig 
fein fönnen, und das Ziel der Erpevition bei den Mindern und 
Toani im Wapi Doän höchſt wahrfcheinlich machen. Auch ver 
Name Ckarn, im Lande das jo reich an Kameelen, zeigt, feiner 
Bedeutung nach, eine Analogie mit ältern einheimiſchen Landes- 
benennungen. Eine Quelle Emiſchabales bei Plinius (H. N. 
VL7T: fons Emischabales quod significat Camelorum oppidum), 
zeigt in der zweiten Sylbe den arabifchen Namen „ihil,” des 
Kameels, und nad) der Analogie anderer befannter Namen, wie 
Maſhhaou libil, d. h. Ebene der Kameele, Macahhou libil, 
Oießbach ver Kameele, würde auch dies die Quelle der Ka— 
meele heißen. Und weiterhin nennt Plinius Caurannani und ſetzt 
binzu: „quod significat ditissimos armento.” Bier ift von einem 
Belfe in Nedied die Rebe. Hier wäre feine hebrälfche, feine Hi« 
wmyaritiſche Wurzel zu fuchen. Im Sfahhähh ſteht aber bei der 
Burzel „tarn": Mouffran ift der reiche Zandmann, der Kameele 
und Hammel befigt, aber niemand Hat, der fie ihm hüten hilft, der 
feine Kameele felbft zur Iränfe führt. Died Moudran Hat im 





5) Fresnel sur. la geogr. de l’Arabie T.X. p. 198. 
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Plural Moudranüun und Moudranin oder M’dranin?*); alfo 
ganz iventifcher Laut für einen Ort der Minäer, die vorzüglich 
Kameelführer waren und von Transport der Waaren lebten. 

Fällt Wadi Doän und Al Efarn, ein Name den jedoch 
v. Wrede nicht gehört zu haben fcheint, mit Plinius Garnon 
und dem Mariaba Baramalcum auf demſelben Xocale zu« 
fammen, fo drangen die Römer unter Aelius Gallus bis Ha— 
dhramaut) vor, was aud fo weiter Berne auch fchon wegen der 
langen Dauer ihres Rückmarſches voraudgejegt werben mußie, 
da fie Hier nicht irre geführt und ungehindert auf kürzeſter Strede 
doch noch 60 Tagemärjche brauchten, um den Hafen von Zeufefome 
(f. oben S. 126) zu erreichen. Die Feſtſtellung ver Gapitale im 
Wadi Doan giebt nun auch die ungefähre Ausdehnung ded 
Gebiets der Minäer zwifchen den Sabäern und Hadhra- 
maut an; nämlich die Öftliche Hälfte ded Gebietd von Dafe CJafe, 
f. 06. S. 282) und die weftliche Hälfte des heutigen Hadhramaut. 
Dies fält zufammen mit Schibam (I. ob. ©. 256), Terim und 
dem Grabe Hüd, wie mit dem Brunnen Burhut, ver Etym 
Duelle bei Ptolem., die Mannert in feiner ptolemätjchen Karte 
von Arabien eingezeichnet hat. Und diefe Stelle26) fällt volfom- 
men mit derjenigen zuſammen, welche von den hadhramautiſchen 
Freunden, deren Bekanntſchaft und Belehrung Freönel in Dſchidda 
genoß, ihm für den Brunnen Barhut angewiefen wurde, 

Eine Betätigung für den Wadi Doan, als den Xerminus, 
bei welchem Aelius Gallus wider Willen umfehren mußte, if 
die Angabe des Strabo, daß diefe Mariaba (Marfiaba, die 
Stadt der Rhammaniten) nur noch 2 Tagereifen vom Ge: 
würzlande (f. ob. ©.277, bei Strabo XVI. 782: ändoye si 
EpWmaTogogov) entfernt lag; eine Ausjage der gefangenen Ara- 
ber, an der wol nicht zu zweifeln, und die ganz gut mit Ptole- 
mäuß: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis) interior 
myrrhifera, postea Minaei gens magna (Ptol.-VI. 7. 01.154) 
ſtimmt, fo das aljo Strabos Grenzbeflimmung, vem Anfang ded 
Gewürzlandes, mit Prolemäus Vorkommen der Myrrhben— 
Region (N dvzög ouvpvopögog Ptol.) übereinftimmt. Piole— 
mäus unterfcheidet eine innere, die weftliche, und eine äußere, 
bie Öftliche Regio myrrhifera, diefe äußere in Hadhramaut, alfo 


*) F. Fresnel l..c. T.X. p. 184. 0) Gbent. X. 
se) Gbend. X. p. 10. - ai 
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an der Oftfüfte (VI. 7. fol. 154 naga — Todg Kuarpauaum- 
sag 77 Exrög Opvpvopopog). Aber von dieſen unterfcheivet er die 
dritte, eigentliche Weihrauchgegend, bie regio thurifera, 
d. t. die AıAavopöopos, die ein beſchränkteres Lokal Hat, und un« 
terhalb Asaborum Montes, 88° Long. 22° 30° Lat., alfo gegen 
Oman Hin, am weiteften gegen Oft eingetragen ift, und fid ber 
Lage jener Gegend von Mahra und Chedjer nähert. Strabo 
malt bier weniger genauen Unterſchied, da er mit Eratofihened das 
Gewürzland überhaupt vom Nothen Meere innerhalb der Meer« 
enge Bab el Mandeb bei Minäern und Kattabaniern, durch das 
Sand ver Sabäer bis zu den Chatramotiten im Allgemeinen 
reichen läßt, dem Artemidor md Agatharchides folgend; für 
Weihrauch und Myrrhen aber nicht genau das Land ihrer Heis 
mat von dem ber andern unterfcheidet, Damit auch Zimmer und Bal⸗ 
fam meinend, offenbar den Handel mit der Waare von dem Drt 
des Erzeugniſſes nicht unterjcheidend (Strabo XVI. 768, 777). 

Sehr ſchwierig iſt es bei den bis jegt noch zu geringen bota- 
aiſchen Beobachtungen?”) an Ort und Stelle und aus der geringen 
Baarenfenntniß jene Angaben über die jo merfwürdige Weihrauch⸗ 
landſchaft noch genauer ald nur in einigen Hauptpuncten näher zu 
beſtimmen, in deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta 
liegen (f. unten die Anmerkung, der arabifhe Weihrauch). 

In ver Gegend ded von Edriſi angegebenen Weihraudber- 
ges haben wir im obigen auch der von ihm angeführten Mond« 
berge und des Ghob el Kamar, bed Monpthales, mit dem 
Lande Khalfat im SHintergrunde gedacht (f. ob. S. 264), au 
wol Gobb el Kamar, d. i. Monpfüfte?), genannt, unftreitig 
au ein Denkmal aus der früheflen paganifchen Zeit, als noch 
Sonne und Mond im Lande verehrt wurden, worüber wir aber 
von keinem neuern Beobachter nähern Aufſchluß erhalten haben. 
Die Aufmerkfamfeit Fünftiger Neifenden auf dieſe Localität zu rich 
ten, fügen wir nur folgendes zu des Edriſi Angabe Hinzu, über 
bie wir uns bei Abulfeda vergeblich nad) Belehrung umgefehen. 
Unter den SIoktaniven, die von Mefa bi8 gen Sephar (f. ob. 
&.253) am „Berge gegen den Morgen” wohnten, wird uns 
mittelbar nah Hazarmaweth, darin der arabifche Name Ha- 





) 8.Spren d. Eheopprafi a der Gewaͤchſe Th.2. * 
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dhramaut nur mit etwad anderer Voralfegung unverkennbar ges 
bfieben, auch ein vierter Sohn Joktans, nämlid Jarach oder 
Jerach (1.8. Mof. 10,26) genannt, veffen Namen im Hebräiſchen 
den Monat, von Mond, bedeutet, was im Arabifchen Kamar 
heißt (Helal ift ver Neumond). Beide Namen find bei den 
Arabern auch ethnographiſch und geographifch aufbewahrt, 
da die Aliläer fhon bei Agatharchides und Diodor, wie 
Bochart gezeigt hat?9), ein Volk an der Küfte Arabiend, den Sas 
bäern benachbart (Agath. p. 60), aufgeführt werden; Eprifi®) 
aber noch den Tribus der Beni Halal, ald zu feiner Zeit im 
DOften von Tajef wohnend, anführt, die im Hebräifchen alfo Bne 
Jerach heißen würden. Die älteften Araber, fagt Herodot (IILB), 
hätten fi in Verehrer ver Sonne und ded Mondes (Diony- 
fo8 als Orotal, die Urania als Alilat, ſ. 0b. ©. 35, melde Po- 
cocke Spec. Hist. Arab. p. 110 jenen für Sonne, dieſe für den 
Mond, jene Al elahat, erflärt) getheilt, und merfwürbig ift es als 
lerdings, daß zu Niebuhr's Zeit jene freien independenten Be— 
wohner der Orenggebirge von Hedſchas und Jemen (f. ob. ©. 193) 
von einem gelehrten Araber in Maffat felbft Bent Halalı), vi. 
Mondanbeter, genannt wurden. Ob bergleihen Mondanbeter 
auch Urjache jener Benennung der Mondberge, im Norden von 
Keſchin (mo ſchon D’Anville die Diebel el Camar und Ghob el 
Camar in feine Karte eintrug, was legtered auf Berghaus Karte 
in Ghobbo oder Ehedjer verwandelt wurde), feien, und noch heu⸗ 
tige8 Taged dort Spuren jened Eultus vorhanden, iſt noch von 
Niemand in neuerer Zeit ermittelt worden. 


5. Berfhwundene Zafar des Ebn Batuta;z bie heutige 
Ddrferreibe Zafar zwifhen Mirbat und dem Gap 
Sabjir nad Ausjage Mouhbfins und Frednels Bes 
merfungen. C. 3. Cruttendens Erceurfion von Mor 
rebat durch den Diftrict Dofar zu deſſen Hauptitadt 
Dyreez (Addhariz bei Fresnel) im Januar 1837. 


Ehe wir mit Ebn Batuta im Mittelalter weiter gegen ben 
Dften fortfchreiten, wird es Bedürfniß fein, noch einmal auf dem 
Geſtade der für das ganze ſüdliche Arabien ſo wichtigen Loralität 





”»®) Bochart, Geogr. Sacra Lib. II. 0.19. *°) Kdrisi b. Jaubert 
1. p. 142. °*) Miebubr, Vefchr, von Arabien S. 270. 
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fünee Seeſtadt Zafar zu verweilen, mit melcher und ihrem zu- 
nähft nach innen zu anliegenden Lande der Mimäer, dem EI 
Ahkaf und dem weftlicyer gelegenen Geftade und Binnenlande Ha⸗ 
vhramauts, alle bedeutenden Derhältniffe jener Völker und Läns 
der ältefter wie meuefter Zeit in genauefter Beziehung flehen, über 
welche daher fich auf dad genauefte zu orientiren unumgänglich 
nethwendig ift, wenn man ed aud nur verjuchen will, aus dem 
bisherigen feit Jahriaufenden zufammengefallenen Labyrinthe, wel⸗ 
dies Unwiſſenheit, Ignoranz oder Fabel aller Zeiten und wenig 
begründete Hypothefe oder auch bloße Wilführ über jene Gegend 
ver Erde und ihre in die grauefle Vorzeit zurüdreichenden ur« 
fprünglichden Zuflände verbreitet haben, ſich herauszuarbeiten. 

Bon fo genannten und beliebten volftändigen geographiſchen 
Beichreibungen nach dem Schlendrian des Compendienweſens kann 
hier gar Feine Rede fein; wir arbeiten biefer alled gleichmäßig vers 
Heiflernden, ganz oberflächlichen Methode, vie Feiner einzigen For⸗ 
(dung und Unterfudhung Naum Yeftattet, auf das beſtimmteſte 
entgegen, indem wir überall durch dieſe, welche in Tauter Monogras 
phien zerfallen muß, wenn fie zu einzelnen fihern Refultaten füh« 
sen ſoll, und und bem Leſer felbft erfi ven Weg bahnen, um mit 
eignen Augen zu fehen und mit eignem Geifte zu würdigen Bes 
tradtungen des Geſammten ſich zu erheben. Daß es ber Mühe 
wertb fei in folche Unterfuchungen einzugehen, wird wol jedem, dem 
«8 um die Kenntniß der göttlichen und menſchlichen Wahrheiten ein 
Ernſt if, einleuchten, und fo fahren wir auch Hier fort im unfern 
Grforfehungen der Localität ver fo gefeierten Zafar. 

Schon Fresnel hatte e8 von feinen hadhramautiſchen Freun⸗ 
dem in Dſchidda erfahren, daß heutzutage ſich dieſer Name kei— 
neswegs mehr nicht einmal auf eine Stadt 32) beziehe, wie zu Ebn 
Batuta’s Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Dörfern an 
der Küfte des Oceans beilege, die zwifchen Mirbät und dem Gap 
Sadjir (Seger b. D’Anvile, Schedjer 6. Berghaus, Chedjer 
bei Eorifi) von Oſt gegen Wer fi zwei Karawanentagemärſche, 
auf eine Strede von 17 bis 18 Stunden Weges, hinzögen. Die 
Namen der hier vorkommenden Ortfchaften feien: Tadah, Add⸗ 
abäriz, Albélid, Alhhafah, Sialälah, Awckad; die erften 
4 lägen vicht am Meere, die Iepten zwei in geringer Entfernung 


davon. 





) F. Fresnel, Lettr. IV. in Journ. 1. e. T. Vi. p. 521 — 523. 
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Der Belid, oder in der daſelbſt herrſchenden Ehhkili Sprache 
Gharikam genannte Ort liege in Ruinen, die noch von gewiſſer 
Pracht einer antiken Stadt Zafar Zeugniß geben follten. Mouhh⸗ 
fin (f. ob. S. 46) hatte diefe Ruinen felbft befucht, und wollte ba 
die Refte von Bögen und Gewölden (en ogive ober route en plein 
eintre), wie fie in den Käufern von Dſchidda und Mekka vorkom⸗ 
men, auch geometrifch genau behauene Quaderſteine ber Mauern 
bemerkt haben, und in jedem der dortigen Häufer follte fich eine 
Moſchee (ein Mirab? f. Erdk. XI. S. 196) befinden. Vor Zeiten, 
gehe vie Sage, habe es in Zafar nur eine Mofchee gegeben für 
jedermann. Ein Araber aus der Wüfte trat eines Abends in bie 
Stadt ein, zur Zeit der Gebetftunde, in der alle Männer des Orts 
verfammelt waren. Jeder lud nach dem Gebet den Fremdling als 
Gaft zu ſich in fein Haus ein, ja man riß fih jo fehr um ihn, 
daß der Fremde lebendig zerriffen ward — unftreitig eine au ener⸗ 
giſche Aeußerung der Gaſtlichkeit (ſ. ob. S. 30, 34). 

Abulfeda hatte in feiner irrthümlichen Zeſchreibung von 
Zafär (f. ob. bei Dhafar S. 252) nicht fo ganz unrecht, zu jagen, 
daß dieſes am Rande eined Golfs liege, und daß vie Schiffe nur 
mit einem Landwinde auslaufen Fönnten. Denn Belid, fagte 
man Fresnel, ſei auf einer Halbinfel oder doch auf einer ehema⸗ 
ligen Halbinjel erbaut, zwifchen dem Dcean und einem Golf, oder 
doch einem früher geweſenen Golf, jo daß der Hafen für einen 
Zufhauer auf offener See hinter ver Stadt liege. Gegenwärtig 
ſollte dieſer Golf einen großen Theil des Jahres, oder wenigftend 
doc zur Ebbezeit ein bloßer See fein; und die Halbinfel ein Ifih- 
mus, da fich die Einfahrt verftopft habe. Das Auffallenve fei nur, 
daß diefer See ſüßes Waffer habe. Im Sommer werde er wie 
ber bei Ebbe zu einem ſüßen Waffergolf, bei dluth zu einem 
Salzwaſſer. 

Heutzutage, meinte Mouhhſin, ſtänden nur noqh 3 bis 4 
Häuſer in der ganzen Stadt Zafär, nämlich im Belid; die Zer⸗ 
ſtörung derſelben fah er als eine Strafe Gotted an, der die Ein 
wohner unter ihren Paläften begraben babe, weil dieſe von ihren 
magiſchen Künften einen ſchlechten Gebrauch gemacht, um die ſchoͤn⸗ 
ſten Weiber aus fremden Ländern in ihre Lager zu loden. Denn, 
fagte er, fle verftanden die Kunft, durch geheim nißvolle Buch— 
ftaben am Abend auf taufend Meilen Wegs aus der Werne ben 
Männern ihre fhönften Frauen weg und zu ſich zu zaubern, und 
vor Sonnenaufgang fie wieder zurüd zu verfegen. — Die Anwen 
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dung diefer Sage auf ein im frühefter Zeit der Schrift Funniges, 
durch Welthandel und Weltfchiffahrt reich geworbnes, aber in Uep- 
pigfeit verfunfnes und durdy irgend eine Begebenheit in ſich felbft 
verddetes Emporium liegt ganz nahe. — 

Zu beachten ift ed, daß Ptolemäuß feine Sapphar Me- 
tropolis nicht eben ausbrüdlih an bie Meeresküfte fegt (VI. 7. 
fol. 156 Sapphar Metr. 88° Long. 14° 30° Lat.); «3 wäre alfo, 
meint Fresnel22), möglich, daß der Punct, ‘welcher Beltd oder 
Sharikam heiße, an der Küſtenſtrecke, die jedoch heute noch ben 
Namen Zafar trage, in Ältefter Zeit nur der Hafenort diefer Mes 
tropole des Oſtens gewejen. Diefer würde dann aber mit dem 
Moscha portus zukımmenfallen (Ptolem. VI. 7. fol. 156: Mo- 
oxa kun» 88° 30° Long. 14° Lat.), jo daß man dann in ber 
Ferne von etwa 14 bid 15 Stunden gegen N.W., Iandein von Be— 
lid, die Ruinen ver antiken Zafär noch erft zu fuchen hätte. 

Hier nun ver Bericht eined Augenzeugen, des britifhen See» 
efficierd® C. 3. Eruttenden, der eine Tandreife von Morebat 
(d. i. Mirbat) nad der heutigen Hauptſtadt Dyreez, oder nad) 
Fresnels richtiger Schreibart Addahaͤriz, ded Küftenfiriches Do⸗ 
far (d. i. Zafär) zurüdgelegt hat, die wir vollftändig aus einer 
wenig befannt gemorbenen Duelle mittheilen, die felbft Fresnel 
unbefannt geblieben. 

Früherhin Hatte man die Küfte immer nur höchſtens vom 
Schiffe aus gefehen. Als Captain Omwen*) Hier im 3. 1824 
Aufnahmen machen wollte, war ihm ein ſehr pernicidfer Landwind, 
genannt Blat (wol richtiger Beladi, d. h. vom Lande her wehend), 
ſehr nachtheilig, brachte ihm rheumatiſche Fieber und Heftigfte Kno- 
Genjchmerzen, fo daß er diefe Küſtenſtrecke gar nicht mehr unter- 
fuchen konnte und direct nad) Socotora (Soktra) überfiffte. Er 
fand die daſigen Küften noch ganz falfch auf den Karten niederge⸗ 
legt, wie fie es auch heute noch find. Capt. Biſſels Obfervatio- 
nen dafelbft gaben noch die beite Zeichnung. Das Ras Noß liege an 
40 Miles zu meit gegen Oft; bie Berghöhe dftlih von Nas Noß 
ſchäzte er auf 1600, die von biefem Gap bis Merbat, gewöhnlich 
Gap Morebar genannt, aber weit höher bis auf 5000 Buß über 
dem Dieere, wie fie auch auf Berghaus Karte eingetragen find. 





2) F. Fresnel, Lettre sur la Geogr. de l’Arabie T. X. p. 188. 
”) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voyages to explore the 
Shores of Africa. Lond, 1833. Vol. I. p. 349 — 350. 
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Died wäre aljo ver hohe Zug des Weihrauchberges, bed Ber- 
ged von Sephar gegen den Morgen (Genef. 10, 30). Mer- 
bat und Dhafar (Zafar) fanden damals unter der Herrfchaft eines 
reichen Juden, Mohammed ben Afiel, der ſich eine Truppe von 
1000 nubiſchen Sclaven gemiethet und einerercirt hatte, mit denen 
er dad Land längs der Küfte eroberte, von Cap Bartaf (bei Ke⸗ 
fhin) bis Garwau (Ras Garwow) in Oft von Haſek, und 
landeinwärts bis zur ſtark bevälferten Stadt Hadhramaut, ein 
“ Name der heutzutage keineswegs dem Küftenftrich beigelegt wer⸗ 
den fol. 

Später, im Jahre 1833, im Dezember, fam auch Lieutnant 
Wellſted an diefer Küfte vorüber?), fand in Mirbät, das son 
den Scyiffern oft ungenau Morebat gemannt wird, einen guten 
Hafen, aber die Bewohner ver Umgegend fehr wild und ungaftlidh; 
fie hatten einige Jahre zuvor jenen berüchtigten Seeräuberhäupte 
ling, oder vielleicht veffen Vater, Sejjid Muhammed Afiel, mit 
feiner Garde von 300 afrikanischen Sclaven erfchlagen, ver früher 
auf der Infel Camaran gehauft, fi aber hierher zurückgezogen 
und eine Fefte erbaut hatte. 

Mirbat erklärt Wellfted als einen der fihherftien und weite: 
ften Häfen 26) der ganzen Küſte. Am Rande der Bucht bemerfe 
man noch Trümmer eined alten Schlofjed, wenige unanſehnliche 
Häufer und elende Hütten. Im Hafen Tagen einige kleine Schiffe, 
die Gunmi, Alo& u. a. Waaren nad) Indien brachten, die man 
aus den Hohen Gebirgen des innern Landes bezog, deren Rücken 
aus der Ferne durch Fernröhre gejehen dicht bewaldet erfchienen. 
Die Eingebornen, die bei dem Landen des britiihen Schiffes Bali» 
nurus an dad Ufer famen, waren wild und rob, ihre Gejichtss» 
züge von allen andern Arabern der Halbinfel ganz ver— 
ſchleden; fie waren von fehr dunkler Geſichts farbe, die Naſe 
dünn, lang und hervorftehenn, das Kinn fehr breit, die Augen Ias 
gen tief und das Haar, obgleich lang, war nicht geflodyten. Der 
Ort Mirbat zählte kaum 500 Bewohner, die flets von jenen Be 
buinen der Gebirge bevroht wurden. Die wenigen Kaufleute, bie 
fi Hier nievergelaffen, klagten, daß fie ihres Lebens micht ſicher 





) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia. Lond. 
1838. Vol. II. p. 453; deſſen Trav. to the City of the Caliphs. 
p-342, u. deſſ. Reifen in Arab. Neberf. v. Rödiger Th. I. S. 47 
n. Not. *) J. R. Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia 
in Trav, to the City of the Caliphs. Lond.‘1840, Vol. II. p. 120. 
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fein. Die Bebuinen ſah man am Strande nie allein gehen, im« 
mer in Haufen von 10 biß 12; in ver Zeit des Gebets ftellten fle 
fih in eine Reihe, zogen Ihre Schwerter aus der Scheide, ſteckten 
fie vor fi in der Richtung nach Meffa in den Sand, und profter- 
nirten fich, ihre Gebete zu verrichten. Sie würden leicht jedes un« 
bewachte Schiff am Strande plündern und die Beute in das Ge— 
birge ſchleppen Eönnen, bemerfie Wellſted. Das Land zunächſt 
der Küſte war von vielen Bergftrömen durchichnitten. Bon dem 
weſtlichen Dofäar (dad auch Rödiger für die antife Thafär er 
Hirt) 37) fagte Wellſted: «8 liege unterhalb eines hohen Gebirgs 
(jene 5000 Buß hoch, nad) Owen); die Gegend umher ſei gut an« 
gebaut, und man fönnte von da Rindvieh und Geflügel zur Bers 
proviantirung bed Schiffes erhalten. Die heutige Zertrümmerung 
ber Stadt datirt er aud der Zeit der portugiejifchen Zerftörung 
som Sabre 1526. Auch in dem weftlicher, hinter Nas Fartaf 
gelegenen Kefchin (Ckiſchin, f. ob. S.46) ſah man damals nur 
noch wenige Hütten, und auch diefe waren durch Stürme halb im 
Sande begraben. Den dortigen Scheith Omar ibn Tuart, deffen 
Borfabren fih Könige von Fartak titulirten, befuchte Wellfter, 
um mit ihm, im Namen des britifchen Gouvernements in Indien, 
wegen Abtretung ver Infel Sofotora zu verhandeln, die ſtets ab⸗ 
Hängig gewejen von biefen Küftenfürften (f. ob. S.64). Obwol 
blind, alt und arm, und faft nur noch mit einem Schatten von 
Autorität umgeben, zeigte der greifige Häuptling doch eine Seelen⸗ 
größe ded mächtigften Kaiferd würdig. Nachdem er mit fcheinbarer 
Ruhe, fagt Wellften’®), meine Vorſchläge bis zu Ende angehört, 
fprang er auf und jagte, mit bitterm Nachdruck: „Cuer Gouvernes 
ment will Sofotra Faufen? wirklich? das fo viele Jahrhunderte 
lang das Erbe meiner Väter geweſen? Nimmer! Und wenn ihre 
dieſes Zimmer mit Gold füllen wolltet, ihr follt nicht fo viel Land 
befommen, als es breit it!” Und dem gemäß, ald dennoch, einige 
britifche Schiffe gegen feinen Willen dort landeten, ſtellte ver blinde 
Greis fih an die Spige eined Haufend von Beruinen, und nur 
Geld und Fahrzeuge mangelten ihm, um felbft eine Expedition zur 
genannten Infel hinüber zu führen; doch nahm er wirklich zwei 
Sahrzeuge weg, die an feinen Küften unter britifcher Blagge Han 
del getrieben. 

») f. Rödiger a. a. O. b. Wellſted Th. II. &.347, Not. 317; deflen 


Trav. in the City of the Caliphs Il. p. 131. *0) Wellfted, R, . 
a, d. D. 1. ©. 349. 
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E. 3. Eruttendens 9) Landreife von Mirbat (Morebat) 
nah Dofar (Zafar) und Dyreez (Addahäriz) im 
Januar 1837. 


Mirbat (Morebat) hat gegenwärtig nur wenig Handel, ber 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, die den Beduinen für Ein- 
und Ausfuhr Zoll zu zahlen haben, aber nur 3 Bugalahs im 
Hafen zum Handel nach Indien befigen. Hauptausfuhr ift noch 
immer, wie zu Btolemäus und Agatharchides Zeiten, Weih— 
rauch, Myrrhen und Häute; die legtern werden meift in Mas— 
cat abyejegt, weil dafür in Bombay feim Markt ift, ver daſelbſt 
aber die beiden erftern Nauchwerfe in großen Maffen wie von je 
ber verbraucht. In der Nähe der Stadt wachſen die Subahn« 
(Gummi Eopal?) Bäume, die auch bis auf die Höhe der Berge 
ſteigen. Ein Zmeig von diefer Baumart, den Cruttenden kei ver 
alten Stadt Hafek zur Vergleihung mit dem Bohain Baume, 
den er auf der Infel Sokotra vorgefunden, erhielt, ſchien ihm des 
verfchiedenen Namens ungeachtet kein verfchiedened Gewächs zu jein. 
Ich verließ, fagt der Reiſende, dieſes Mirbat um 2 Uhr Nachmit— 
tags, zu Buß von 2 Beduinen bed Beni Gurrah»Tribuß be= 
gleitet, nebft einem Kameele und deſſen Treiber für mein Gepäd. 
Ganz nahe bei der Stadt ift das Grab jenes eben genannten See 
riuberhäuptlingd des Sejjid Muhammed Afiel, ver 25 Jahre 
lang ohne Einfprudy eines andern Souverains Oberberr von Do— 
far blieb. Er beſaß 3 Schiffe; mit einem derſelben caperte er einen 
amerifanifchen Kauffahrer bei der Infel Gamaran, auf dem alle 
Schiffsmannſchaft ermorbet wurde, und nur ein zehnjähriger Knabe 
am Leben blieb, der nach Dofar gebracht daſelbſt Moslem ward, 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe no zu Crutten⸗ 
den's Zeit zu Sallallab Iebte. Mehrere Bücher aus des Pira- 
tenhäuptlingd Nacjlaffenfchaft, fand Eruttenvden im Beftg ber 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er deren 2; ein 
fehr ſchönes Dianufeript des Koran und eine Neihe Briefe des Gom- 
mandeurd der türfifchen Armee, die einft Aden, Loheia und andere 
Städte Arabiend eroberten für Sultan Soliman ven Prächtigen. 
Das Andenken vieier Piraten fo wie fein Grab flanden in großer 
Verehrung beim Volf. Nur wenige Minuten fern von demſelben 


2 C. J. Cruttenden, Ind. Navy Journal of an Excursion from 
Morebat to Dyreez etc. in Proceedings of the Bombay Geogr. 
Soc, Bombay, 1837. p. 70 — 74. 
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fa Eruttenden einen fehr tiefen Wadi, den nur ein Sanbberg 
von Meere ſchied; derſelbe follte zur Regenzeit ein See werben, ver 
einft mit dem Meere zufjammengebangen, und für Boote ein guter 
Anferplag geweſen fein. Wenige Refte von Bauwerken fanden 
daneben. 

Beim Fortichritt blieb das Meer eine Viertelſtunde in Welt; 
der Weg führte über flaches Land, das gut bewaldet und futter 
reih war, immer am Fuß ver Berge hin‘, die gut mit Unterholz 
bewachſen, darunter auch manche Bäume mie auf der Infel — 
kotra, die der Reiſende kurz zuvor beſucht hatte. 

Nach drittehalb Stunden erreichte man einen flellabfallenden, 
keine 10 Minuten breiten Thaleinſchnitt (Wadi), der aber fo dicht 
bewaldet war, daß die Kameele ihn kaum durchiegen konnten, Ein 
Strom durchichlängelte feine gradreichen Ufer. Zu den Bäumen 
des Waldes zählt Eruttenden vorzüglih Limonen, Tamarin— 
den, Henna (der fchmalblättrige Buſch, ver die Färbung ver in⸗ 
nern Handfläche, der Finger und Zehen für die arabifchen Frauen 
bergiebt; ob Lawsonia inermis? ſ. Erpf. XI. ©. 502); aber auch 
Nebbek (Lotus napeca?), Dum (wol Dumpalme?), Tama» 
riöfe, die Egſha(?) wie auf Sofotra, einige Subahn- Bäume 
und fehr viele Alo&s, nebft andern grotedfen Gewächſen. Hier 
wurde ein Schaaf geichlachtet, alle Knochen herausgenommen, das 
Sleifh am Beuer gewärmt und vie beften Stüde verjpeift; der Ue— 
berreft auf Stöde gelpießt und in den Waſſerſchlauch geſteckt, um 
für das nächſte Brühftüd zu dienen. Im Mondſchein wurde bis 
Mitternacht der Weg über fteinichte Ebenen fortgefegt, und Keim 
eriten Dorfe unter einem Limonenbaum übernachtet. Die Kälte 
war empfindlich. 

Der zweite Tagemarſch führte, in Feiner Stunde Ferne 
vom Meereöufer, auf 200 Fuß über demfelben Tiegenver Tafelfläche 
über fteinige Dede, die nur am Fuß von Bergen von Weideſtellen 
unterbrochen wurde, zum fleinen Dorfe Tädah (Thagah b. Crut⸗ 
tenden), wo man durch Empfehlung bei einem der Bemohner fehr 
gaftlidye Aufnahme und ein gutes Mitiagdeffen von Hammelbraten 
mit Honig und Reis fand. Schon um 2 Uhr ging durch die gut 
mit Korn, Dijowari, Weizen und andern Getreidearten 
Dokhun und Dholl) bebauten Fluren des Dorfes der Weg am Buße 
der Berge weiter, die an ihren Abhängen ſchöne Feigen und Trau« 
ben trugen, welche aber von den Beduinen meift noch grün und 
unzeif abgepflücdt wurden. Biel Inpigo wurde hier zu einheimi⸗ 
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ſcher Färberei des blauen Zeuges gebaut. Subahnbäume, bie 
den Gummi Eopal liefern, gaben ven Hauptftapel an diefer Küfte 


von Dofar, wo der halbe Eentner (50 Pfund) Gummi mit ein 


Dollar bezahlt ward. Die großen Berge nahmen, von Mirbat 
an, gegen Wet bis zum Diebbel Dian flufenweis wieder an 
Höhe ab; ihre Gipfel trugen dichte Waldungen, und mande Arten 
der Bäume, wie zumal Limonen und Tamarinden, wuchſen 
bis zu bedeutender Höhe. Die höhern Gebirgsthäler merden von 
ven Gurrah Beduinen, einem ſchönen Menſchenſchlage, bes 
wohnt, die aber auch hier kühn und wild gegen die Städter fi 
benehmen (ſ. ob. S. 42). Ein fchöned Land zieht ſich von Tä— 
dab weſtwärts, von breiten Khores, d. i. Waflerflächen, durch⸗ 
zogen, die zum Meere abfließen, jevod; nur an ihren obern Anfän- 
gen ſüßes Wafler haben (f. oben wie man Fresnel die Lage 
von Belid beichrieben). An einer Stelle jah man Reſte von Mauern 
und einen Thurm, die von Kafern (d. i. Ungläubigen) erbaut 
fein folten. Sie waren nad Cruttenden's Dafürhalten zu tüch⸗ 
tig, um fie für eine arabifche Architectur zu halten, aber die Zeit 
vergönnte ihm Feine nähere Unterjuchung. 

Nachmittags um 4 Uhr flieg man die hohe Küftenterraffe wies 
der kinab zum flachen Ufer, an dem man 4 Stunden Weges zu- 
rüdzulegen hatte, um die Gapitale von Dofar (Zafar), nämlich jegt 
Addahariz (Dyreez bei Gruttenden) genannt, zu erreichen, 

Auch bier fand gaftliche Aufnahme ftett, viele Neugierige ſtröm⸗ 
ten herbei. Am folgenden Tage Nachmittags fam ein Boot von 
Mirbat (Morebat) an, und am nächflfolgenden, nach dem Mit 
tagdeffen mit Abdallah ben Djaffer, dem frühern Hafim ber 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlihen Wirth, Ahmahe ben 
Ahmed il Murduf, wieder verlaffen, um mit dem Boote an Bord 
feines Kriegsichiffes zurückzukehren. 

Auf dieſem Ausfluge beftätigte.e8 fih, daß Feine Stadt 

Dofar (Diafar oder Zafar), mie die Karten fie einzeichnen, wel 
aber ein Diftrict bier von Mirbat bis Ras el Ahhmahr um 
Bender Reſut (Nas Rifoute auf Berghaus Karte) heutzutage 
noch diejen antiken fo berühmten Namen trägt, der mehrere Dörfer 
enthält, die früherbin fämmtlich unter einem Sultan flanven. Seit 
dem Tode jenes Piratenhäuptlings ift aber jede der einzelnen Städte 
unabhängig geworben. Die bedeutendſte von dieſen ift heutzutage 
Addhahäriz, die ein Hafim regiert; fie ift mie Taͤckah von gut 
angebauten Ländereien umgeben. Eine Stadt ift hier beſchaffen wir 
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bie andere; die nächſte Sfaläleh (Solahlah bei Eruttenden) 
liegt jedoch mehr landeinwärts etwa 2 Eleine Stunden von Adda⸗ 
bariz fern. Zwiſchen ihr und dem Meere liegt Alhhäfah (EI 
Hafah bei Eruttenden) ; zwifchen diefer und Appahäriz liegen aber 
bie Trümmer einer alten Stadt Albélid (EI Bellut bei Erut« 
ienden), und um dieſe an ihrer Müdfeite ein Khore, eine Süß 
wafjerbucht, umber, die einft ver Bender oder Hafen der Stadt 
Bafar geweſen (ganz übereinftimmend mit obiger Angabe bei Freb⸗ 
wel). Diefer Khore fol heute voch 7 Baden Wafjertiefe haben, und 
wur geringe Arbeit würde dazu gehören, meint Cruttenden, ihn heut⸗ 
juiage wieder mit dem Meere in Verbindung zu fehen. Bon bier 
ans hatte man mehrere Säulen von 7 Fuß Höhe zum Schmud 
ver Moſchee nach Addahariz gebracht; auch fprechen die Bewoh⸗ 
nee von einer einft großen Stadt, die bier geflanden, vie von einer 
Familie Min Gue, der mähtigften Dynaftie der Sultane, die je 
in Dofar regierten, erbaut fein fol, und welche fchon den Angriffen 
ver Portugiefen in frühern Jahrhunderten flegreich widerftanden. 
Roh follen Steinvdämme zur Stellung von Kanonen ſichtbar fein, 
und der Hakim von Addahäriz dafelbft einen Ankerzoll forbern, 
auch Waarenzoll, 2'/, Procent von Aus⸗ wie Einfuhr. 

Ienjeit Alhhäfah, fagt Eruttenden, follen die Dörfer EI 
Robaht (fommt bei Fresnel nicht vor) und Ougkut, offenbar 
Amdap in Fresnel's richtigerer Schreibart, liegen; weiter gegen 
Weſt das Dörfchen Reſut, dicht an der gleichnamigen Bay (Ben- 
der Refut), die für einen fichern Anferplag gilt. Bolgenves find, 
nad Gruttenden, dem Breönel’8 Angaben von Zafar unbekannt wa⸗ 
ten, die Namen der 11 Khores in dem Diſtriet Dofar, deren 5 
erftere ſüßes Waſſer, die andern falziged haben follen; fie heißen: 
Khored Ririe, Täckah, Sivie, Shahl, EI Bellud (Belid 
bei Sreanel); Khores Simaff, EI Ghuber, Miftahein, 
Dyreez (Addahäriz bei Freönel), Solahlah (Sfalälah), 
Bin Miſhtan. Wohrſcheinlich werden auch von viefen noch man⸗ 
be einer Namenberichtigung bevürfen. 

Außer den jchon genannten Grzeugniffen dieſes Diftrictes 
Dofar ift er durch viele und wohlfeile Rinder und Schaafe aus⸗ 
gezeichnet und hat vortreffliches Waller. Baummolle wird nur mer 
nig gebaut. Addahäriz ift unter allen Küftenftänten am treffe 
lichſten geeignet, fremde Schiffe mit Proviant zu verfehen, auch find 
die Bewohner dieſer Stadt wohlwollend, und von ihnen kann man 
ju allen Zeiten Boote zum Transport der Zebensmittel vom Markte 
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durch die Brandung zum Schiffe geliefert erhalten. Linter ihnen 
zu reifen ſchien Eruttenden feine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
von ein paar Scheikhs des Schahar- Tribus, verficherte man ihm, 
fönne er auch ficher nah Hadhramaut und Wadi Doan fom« 
men. Ein Mann aus Jemen bot fich freiwillig zum Beſchützer da« 
Hin an; der Meberichlag der Koften von Shahar (p. i. AlShher 
bei Freönel), ver Eapitale von Mahra (f. ob. S. 255), nah Schi⸗ 
bäm (in Dften von Marib, f. 06. S. 256), wohin jehr häufig Ka- 
ramanen ihre Wege mit ziemlicher Sicherheit zurüdlegen, fell etwa 
250 Dollar betragen. 

Als Raubtbiere in Dofar werden nur Hyänen und wilde 
Kapen genannt, welche die Viehheerden und die vielen Antilopen 
zerftören. Die Subahnbäume (Gummi Eopal), jo viel ihrer 
Eruttenden dort fah, waren genau diefelben, wie er fie in Sofos 
tora geſehen, obwol man fie dort Bohain nannte. Ihre helle, 
weiche Rinde und ihre kurzen Fraufen Blätter machen fie leicht un» 
tericheivbar. Bei S.W.-Monfun wir das Gummi Eopal 
eingejamntelt, wo diejed nach Addahariz (Dyresz) von den Ber- 
gen zum Berfauf hinabgebracht wird. Der weiße Gummi ift der 
befte, weil diefer noch durd) feine Berührung mit dem Boden ber 
fhmugt if. Während des Südwefl-Monfuns (im Charif, 
f. ob. ©. 82) ift bier der Megen fehr häufig; dann fiehen alle oben- 
genannten Khores mit dem Meere in Verbindung. Nach einer: 
Mittelzahl, fagte man, folle e8 in ganz Dofar im Jahre etwa 80 
Regentage geben. 

Die Sprade der Beni Burrah, jener Beruinen der 5000 
Fuß hohen Bergkette, bemerft Eruttenden*), jei derjenigen, melde 
auf der Inſel Sofotora geiprochen wird, fehr ähnlich; eben fo rauh 
und vol Kehllaute, daß das Zuhören ſchon fehr anftrengend jet, 
und man leicht daran verzmeifele, ihre Worte nachſprechen zu Fün- 
nen (alfo wol die Ehhkili⸗Sprache, j. ob. S.48u.f.). Diefe Beni 
Gurrah erlennen Niemand als Oberberen an; fie ſollen eine in« 
dolente Raçe fein, die immer lieber zum Plündern ald zum Arbei- 
ten aufgelegt if. Man rechnet die Zahl ihrer friegsfähigen Män- 
ner auf 1500, die mit Schwert und Keule bewaffnet find, aber 
' nur wenige Runtenflinten befigen. 





u — Journal 1. c. in Proceedings of Bombay. 1837. 
P- 48. 5 
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6. Ebn Batuta's Ueberfahrt nach Hafif und Kalbaat in 
Dman. Die Bay von Hafik, die Djoun al Haſchiſch 
(Sinus herbosus, Golfe des Herbes bei D'Anvilie) 
oder Kuria Muria-Bay mit den Infeln Khartan und 
Martan. Drientirung des Sachalites Sinus bei Ar— 
rian und Ptolemäuß (der Sachar- oder Schhehhr— 
Küſte); das Syagros extrema (Gap Saugar) in Ha— 
fit (ad Asichon). 


Bon Zafar, fagt Ebn Batuta, ging er zu Schiff, um 
Dman (Amman bei Ebn Batuta) zu befuchen, landete aber zuvor 
ſchon am zweiten Tage ber Fahrt in dem Hafen Hafif*t), wo 
viele arabijche Fifcher wohnten. Hier Haben fie, fagt er, ven Weip- 
tauchbaum, der ein dünnes Blatt hat, das gerigt eine abtröpfelnde 
Rilch giebt, die fi zu Gummi verdickt, das Loban genannt wird 
(Franckineefise), und. den Weihrauch des Handels abgießt. Die 
Häufer von Haſik find aus Fiſchknochen gebaut und die Dächer mit 
Kameelhäuten bedeckt. Nach 4 Tagefahrten von Haſik kommt man 
zu den Bergen von Lomaan, die in bie Mitte des Meeres her- 
vorragen. Auf ihrem Gipfel ift ein ftarfes Gebäu von 
Stein, an der Außenjeite mit einem Wafferbeden zur Samm- 
lung der Regenwaffer. Bon da nad) 2 Tagen kam man zur Infel 
air, wo fein einziges Haus, aber fehr viele Vögel, und dann 
zu einer großen Inſel, deren Bewohner ſich von nichts als von 
Bifhen nähren. Bon da zur Stadt Kalhaat, die auf dem 
Gipfel eines Berges liegt, defien Bewohner zwar Araber, aber 
mit ſehr rauher Sprache und meift Sectirer, vie jedoch ihren Glau— 
ben verheimlichen vor ihren Beherrfchern, den Gebietern von Or⸗ 
muz, die Sunniten find. — So meit Ebn Batuta’s Küftenfahrt 
von Hafif in Mahra bis Kalhaat in Oman; eine Fahrt von 
der wir, fo unbeſtimmt ihre Angaben auch fein mögen, doch feit 
den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. faum genauere Daten erhal« 
ten haben. Nur der Anfang und das Ende diefer Fahrt laſſen ſich 
mit Beſtimmtheit nachweifen, diefe und vie übrigen Angaben dienen 
aber zugleich zu manchen Belehrungen über die Älteften Nachrichten 
des Periplus und Ptolemäus, wie ihrer Commentatoren, über 
welche an einer jo wenig erforfchten Geftavelinie, feit Bochart, 
D’Anville, Bincent, Mannert und Anvern, in Bergleihung 





*") Ebn Batuta, Trav, nach 8. Lee Translat, p. 61. 
Ritter Erbfunde XII. u 
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mit den Angaben ver arabifchen Geographen, die hier eben fo lüden- 
haft berichten wie die Griechen« und Nömerzeit und die heutige 
moderne, die verfchiedenften Erklärungen obwalten, und jo lange 
im Schwanfen bleiben müſſen, bis auch dieje öſtliche Hälfte ber 
füdarabifchen Küfte bis Oman die Publication jeiner nauti= 
fchen Aufnahme durch die britifche Aomiralität erhalten baben wird, 
wie die weftliche Hälfte von Aden bis an bie Oſtgrenze Mafal» 
la's (bis 51° O.L. v. Gr.) fie durch Eapt. Haines erhalten hat. 
Ißtachri Hat dieſe oftwärts fich ziehende Küftenftrede ganz 
übergangen; er weiß nur von dem Lande Mahra*?) mit der Haupt- 
ſtadt Schahr (f. ob. &.255), von ver barbarifchen Sprache der 
Bewohner, von den trefflichen Dromedaren und dem Weihrauch, der 
von da anderwärtähin verführt werde, von ber weiten Ausbrei⸗ 
tung der dortigen Wüften, und daß man fage, diefe Landſchaft jei 
fhon zu Oman gehörig. | 
Eprifi hat hierüber genauere Nachrichten mitgethkilt; er Eennt 
Schon venfelben Ort Haſek, der, mit Ebn Batuta übereinftim= 
mend, nach ihm 2 Xagereifen zu Wafler ober 4 Tagemärſche zu 
Lande oftwärts von Merbat entfernt liegt, unter dem über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Kous Kebir auf D’Anville's 
Karte, Montagne de la grande Louange auf Robert de Vou- 
gondy’s Karte), in dem Rande des Volks der Aad. Er Fennt hier 
den tief eingehenden Golf, ven Djoun al Haſchiſch (Sinus 
herbosus der latein. Ueberf.) mit den Infeln Khartan und Mar« 
tan®) (mach berichtigter Ledart, die Bochart**) durd) PBerändes 
rung der Vocalpuncte in Curia und Muria der Karten vermans 
delt hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Bijcherbendl- 
kerung aber Edriſi als zu feiner Zeit vom Lande Chedzer (d. i. 
Mahra, wo der Weihrauch, f. ob. S. 265) abhängig genauer be 
zeichnet, und dieſe felbft von der Küfte auf die Infeln Eingewan- 
derte nennt, deshalb fie daſelbſt noch die alte Sprache der Aad 
fprächen, welche den Arabern feiner Zeit unbefannt fei. Wie 
wenig Abulfeda über diefe Gegend Neues vorbringe, iſt ſchon oben 
angeführt, und Hier nur zu bemerfen, daß offenbar auch Evrijl 
feine Nachrichten über dieſe Gegend vorzüglid nur dem regern 
Schiffahrtsverkehr der ſüdwärts gegenüberliegenden Infel So— 


”2) Ißtachri b. Mordtmann S. 13. *°) Edrisi b. Jaubert F. p. 45 
47,54. *) Bochart, Geogr. Sacra, ed. Lugd. Bat. 1692. L. 
c.18. col. 108; f. Geographi Nubiensis Pars VI. Climat I. p. 24 
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cotora mit dem Geftade von Haſek und Mahra verdankte, ver 
zu feiner Zeit, wie ſchon zu den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. 
und auch noch zu Ebn Batura’d Periobe, vor der Entvedung des 
Seewegs um dad Südende Afrikas ſtattfand; wie dies die Ueber— 
fahrt Ebn Batuta's von der gegenüberliegenden Küſte Zangue- 
bars nach Zafar in Mahra beweiſt. 

Dieſelbe Duelle iſt es auch offenbar, welcher der Periplus 
d58 Erythräiſchen Meeres, wie Ptolemäuß, ihre merkwür— 
digen Angaben über dieſes Geftade verdanken, deren Berüdfichtigung 
wir auch in der Gegenwart und nicht überheben können, da viefe 
Gegenwart uns nur srft jehr Tüdenvolle Notizen feit jenen 
jo merfwürbigen antifen Berichten über viefelben Geſtade darbie— 
tet, die und die Zuftände jener Zeit an diefer Oſthälfte des Süd— 
geftades von Arabien viel Iebhafter vor Augen führen als die big» 
berigen Angaben ver neuern Zeit. 

Obwol ver Periplus wie Ptolemäus in ven Hauptum— 
riſſen ihrer Angaben über diefe Küftenftreden im Wefentlichen 
ichr gut übereinftimmen, und die Nachrichten des einen die des an— 
dern vielfach unterfiügen, fo finden fich doch in den Details und 
beren Auslegung, bei vielen Unbeftimmtheiten ihrer Angaben, inveß 
andere fehr ins ſpecielle eingehen, noch viele ſcheinbare Wider— 
iprüde, die für die genanere Vergleichung der Kocalitäten und 
ihrer Benennungen, in alter und neuer Zeit, von jeher ven Erflä- 
ren viele Mühe bei der Entwirrung derſelben gemacht haben. 

Gellarius, der beiver Angaben ſummariſch nur Hinter« 
einander aufzäglte, deutet den Umterfchied #) doch auch fchon 
an. Bis zu den Hafenflationen Ocelis, Aden und dem öftlichern 
Kane, wo Eleaſus der Beherricher ver Weihrauchregion (f. oben 
S. 244, 283), und wohin die römifchen Schiffer, von Berenike aus 
in 30 Tagen, fo Häufig zu fchiffen pflegten (Plin. VI. 23: veniunt 
direiter XXX. die, a Berenice Aegypti navigantes, Ocelin Ara- 
biae, aut Canen turiferae regionis), ſtimmten ale Nachrichten bei 
Bliniusd, Ptolemäus, Arrian überein; dann aber wichen fle 
“son einander ab. Jenſeit Cana führte Ptolemäus den Hafen 
Xrulla, die Mündung des Prion-Bluffes (S.273), der Infel 
Dioscorides gegenüber, und ven Mofcha- Hafen, dann aber das 
Borgebirge Syagrod an, womit das ſüdliche Arabien ende. Ar- 
tian nennt es Das größte Borgebirge der Welt. Dann folge der 

. 
*:) Cellarius, Notitiae Orbis antig. U. Lib. III. c. XIV. p. 701. 
u2 u 
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Meerbufen Sachalites an ver Oſtſeite, die vom genannten Vor—⸗ 
gebirge beginne, und innerhalb deſſelben liege die Stadt Auſara. 
So Ptolemäus; anders Arrian (Paullo aliter Arrianus, bei Cel⸗ 
larius). Dieſer ſchiffte gleich hinter Cana durch den Sacha- 
lites Sinus zwar gegen das Weihrauchland, das er aber höchſt 
ungefund nennt; dann erſt folge das ungeheure Vorgebirge Sya⸗ 
gros, und dann der Meerbuſen Omana und der Hafen Moſcha, 
der zur Sammlung des Weihrauchs gelegen ſei. Jenſeit läßt dann 
Ptolemäus in den äußerſten Meerbuſen den Hoörmanus⸗Fluß 
einlaufen und die Berge Aſabo folgen, wo der perſiſche Golf 
ſeinen Anfang nehme. 

Die verſchiedenſten Erklärungen ver neuern Geographen, um, 
oft mit vielem Scharfſinn, die claſſiſchen Stellen ihrer Autoren zu 
rechtfertigen, oder durch Conjecturen zu emendiren, jo wie die Ver⸗ 
fchievenheiten nach ihren eigenen Hypotheſen in Einklang zu brin« 
gen, laſſen mir hier zur Geite liegen, und faſſen nur in fofern die 
Hauptergebniffe foldyer Unterſuchungen derſelben auf, als fie ums 
der Wahrheit am nächften zu kommen fiheinen, und vie Haupt- 
puncte betreffen, welche wirklich und zum Bortjchritt der geogras 
phiſchen Kenntniß dieſer Küftenftredfe dienen können, alles bloße 
Namenweſen, das uns noch keine Frucht geboten, zurücklaſſend. 
Doch ſoll damit keineswegs verneint ſein, daß nicht vielleicht in den 
noch nicht erläuterten Namen noch gar manches Criterium zur vol» 
fländigern Erfenntniß des Ganzen verborgen fein möge, wie ſich 
denn felbft aus einigen diefer bisher todten Namen einige lebendige 
Funken zur Vervollftändigung unferer Unterfuhung hervorſchlagen 
ließen. Hier zeigt fih nun vor allem die Wichtigkeit der Kocali- 
firung einiger Sauptpuncte, die fih in der ganzen Reihen: 
folge ver Erzählung bei Arrian, wie in der Aufzählung bei Pto— 
lemäus und in der Gegenwart zu bewähren haben, um als That: 
fachen zu gelten. 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Ptolemäué 
(MoxxaAa) in D. von Kane vollfommen ver heutigen Stadt und 
dem Vorgebirge Makalla nah Capt. Haines Aufnahme ent 
ſpreche (1. ob. &. 286); hier nun, daß auch die relative Lage von 
Maccala und Sachle bei Ptolemäus mit der heutigen von 
Makkala und Schehhr an Hadhramauts Küfte übereinftimmt 
(Z&yAn 82° 40° Long. 13° 20° Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 156). 
Schon Bochart erkannte in dieſem Namen, den er, flatt Gegar 
und Sagar, richtiger Sachar zu führeiben meinte, bis zu welchem 
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ih die Chatramiten oder Hadhramauter nach Ptolemäus (ulygs 
iv Sazralııaar) außdehnten, denſelben neuern Mamen. Die grie= 
chiſche Transfcription des Namens Schehr in Zaydr, beftätigt nun 
die genaue Sprachforſchung Fresnel's %), gebe den Schlüffel zu 
em andern Worte der Suyalitaı, womit ſicher Die Bemohuer des 
Berges Schehhr- oder richtiger S'hher bezeichnet feien; viefelben 
die noch heute in der Sprache zu Mirbat und Zafar S'hhari 
heißen, ver Name der unterjochten, alfo der älteften ver beiden 
Raren, die dad Gebirge bewohnen. In beiden Worten Iayın, 
Seyalizae, müfje dad lambda ein ra, das auf ein khä folge, er- 
jegen. Hiermit wäre eine Gauptlocalität, der Sinus Sachalitarum, 
ieftgeftellt, der eine fo wichtige Stellung in ver Geographie bed 
Weihrauchlandes einnimmt. 

Eine zweite iſt unfteeitig dad Vorgebirge Syagros, bad 
son D’Anville nah Rab el Hhad (22° 33’ N.Br. und 57° 32° 
DR. v. Gr.) verlegt wurde, weil e8 bei Ptolemäus das Oſtende 
der Halbinfel (d. i. der Südküſte Arabiend, Syagros extrema, 
eder Sdaypos üxgu, 90°Long. 14"Lat.) heißt, während e8 von dem 
Beripins fo befchrieben wird, daß es einer boppelten Auslegung 
fähig ericheint, als hätte es im Wet des Sachalites Sinus oder 
im Dften defjelben liegen fünnen. Arrian nennt e8 nämlich das 
größte VBorgebirge der Welt, dad gegen den Morgen gerichtet 
jet, und flimmt darin im allgemeinen mit Ptolemäus überein. 
Aber Mannert??), der died axgoTrg109 TOD x0ouov ueyıorov 
in das ihm bequemere Toö xoAnov u£yıorov verwandelt, wodurch 
ed nur dad größte Borgebirge ded Meerbufend wird, und die bat» 
auf folgende Stelle anoßlinov eis avarokrv, gegen ven Morgen 
gerichtet, fo verſteht, ald wolle ver Autor „von deifen Schiff 
fahrt an gegen ben Oſten“ das Folgende gefagt wiffen, iden⸗ 
tifieirt ed mit vem Gap Fartak der Karten (15° 37 N.Br. 49° 58' 
DR. v. Gr.)*), und darin ift auch ſchon Harduin bei Plinius 
und W. Bincent*) mit ihm übereinftimmend. Schon das große 
Intervall zwifchen dieſen beiden audeinanderftehenpen Caps, welches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von ©. nah N., und an 
% de8 gegenfeitigen Abſtandes in der Richtung von W. nach D. bes 
trägt, zeigt, wie verichieven Die Deutungen, welche einem oder dem 





*) F, Fresnel, G&ogr. de l’Arab. T.X. 1. c.p. 191. *') Man: 
next, Geogr. vd. Or. u. Röm. VI.1. ©. 95 — 107. N Berghaus, 
Arabia ‚Mem. a. a.D. Gotha, 1835. 4. &.74,77. 9 W. Vin- 
cent, Commerce and Navigat, etc, Vol. Il. p, 331 — 340. 
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andern dieſer Extreme Folge leifteten, ausfallen mußten, und wie 
feicht fich unbeftimmt ausgefprochene Daten bald für die eine, bald 
für die andere Hypothefe accommodiren Taffen. 

Goffellins Unterfuchungen hatten ihn nach feinen Berechnun« 
gen 50) das Vorgebirge Syagros des Beriplus auf Gap Far— 
taf, dad Syagrod des Marin von Tyrus nah Schifferandfagen 
auf das Oftenve des Sachalitifchen Bufens, nämlich auf das Heutige 
Merbat fallen laffen, und daß jenes des Ptolemäus noch weis 
ter gegen Oft, mit dem Irrthum, daß mit ihm erſt der Sachalitiſche 
Meerbufen beginne, den er alfo zu meit gegen den Oſten in feiner 
Zeichnung verlegte, während er doch, nad) ven von ihm angegebe- 
nen Stadienmaafen, weit mehr mit ver Angabe des Periplus über- 
einftimmte. Denn von Cane find bid zum Syagros des Piole- 
mäus nach ihm 2626 Stadien (65'/, geogr. Meilen), und biefelbe 
Ferne von 2600 Stadien, welche der Periplus zwifchen feinem 
Syagros und dem Afichon gegeben hatte, entipricht auf ber 
modernen Karte den 2700 Stadien, welche 6i8 zum Meerbujen von 
Hafif führen, woraus folge, daß diefer Meerbufen, der gewöhnlich 
nach den Infeln Kuria Muria heiße, derjenige Sachalitifche 
Golf war, den man dem Ptolemäus angezeigt hatte, und daß bier 
etwa dad Vorgebirge Vire (nahe bei dem Gap Nos 17° 23'N.Br. 
52°50,'D.R. 9. Gr. n. Owen auf Berghaus Karte) das Ptolemäi- 
fche Syagros wirflich nach feinen Maaßen repräfentire. 

Die ſchwankende Verlegung veilelben Namens SYyagros auf 
‚eine fo weit auseinander liegende Lamveöftrede glaubte fi Goſ— 
fellin dadurch erflären zu können, daß er den Namen Syagros 
nur für eine Movification ded Namens der ganzen Küfte hielt, 
den er Segar oder Sagar jchreibt, was aber, wenn ſchon Iva- 
yoosg, d.h. wildes Schwein; over eine Palmenart (Plin. XAII. 
4: De Palmis: in meridiano orbe praeeipuam obtinent nobilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte VBerftümmelung ift, doch von bie- 
fem Worte, nad) Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht ber- 
geleitet werden fann. Vincent hatte fi die Verwirrung der 
Angaben, bei Ptolemäus und dem Periplus, von der Wiederho⸗ 
lung - eines nochmaligen Sachalites dadurch erflären wollen, daß 
dies Kein Irrthum der Autoren gewefen, .jondern daß es wirklich 
zwei Sadalitifche Meerbufen des Namend gegeben, einm vor» 


*) J. Gossellin, Recherches sur la geogr. system. et positive des 
Anciens, Tome Ill. Paris 1813. p. 19, 29, 31 etc, 
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dern bei Cane und einen öftlihern mit Mofcha nach Ptole— 
maus. Dr. Vincent glaubte die Begründung dazu in einem 
doppelten Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon das öſt⸗ 
liche, das bekannte, öſtlich von Fartak, nämlich Schehhr in Mir- 
bat, das andere aber, ein weſtlicheres, im Weſt von Gap Far« 
taf gegen Aden Hin Tiege; irre,geführt buch D'Anville's Karte, 
die hier wirklich ein Sahar öſtlich bei Makalla einzeichnet nad) 
Abulfeda, Das aber auch Schähar oder Shehr heutzutage heißt, 
und ein unbedeutenderer Ort ifl, von dem wenigſtens eine folche 
Benennung berzuleiten Fein Grund vorhanden (f. ob. ©. 266). 

Mit jener, nach Goſſellins aus conftructiven Gründen ab— 
geleiteten, mittlern Lage des Syagrod-Borgebirgs, zwifchen 
beiden Ertremen, flimmt die Annahme Fresnel's näher, vaffelbe 
mit vem Borgebirge Saugra zu identificiren. Diefes liegt nord⸗ 
öflih von Hafif, und dem Ras Garwau der Karten benadjbart, 
nach Gapt. Omens’!l) Bellimmung: 18° 9! N.Br. und 54° 18%’ 
DL». G. Don da beginnt wirflih die Nordwendung ver öfl« 
lichen arabijchen Küfte, mit der großen norbwärts fich ziehenden 
Ginbucht der Saugra-Bay. Der Rame Syagros ift aber nichts 
anders, als die Gräcifirung oder Umfchreibung von Sawdirah 2), 
dem modernen Saugra, weldes noch hente ver einheimijche Name 
des Gaps 2 Fagereijen oftwärts von Haſik ift, nach der Gegend zu, 
welche ven beften Weihraud hervorbringt. Cine nicht unwich- 
tige Betätigung erhält diefe Annahme durch die Uebereinftimmung 
ver relativen Intervalle auf der modernen wie auf der Ptolemäi-⸗ 
ſchen Karte dieſes Theiles von Arabien. Die öftliche Lage dieſes 
Cap Saugra (SYyagrosd)- von dem heutigen Dafar (Zafar), von 
54°, bis 56%,° DR. v. Ör., entipricht derjelben relativen Di- 
ſtanz des Ptolemäifchen Syagros extrema von Sapphar Metropo- 
lis der Binnenftadt, und ihrem Hafenorte Moscha portus, von 88° 
bis 90° Longit.; alſo au nur zwei Längengraden Abſtand 
(vergl. ob. ©. 297), wodurch und dad möglichſt nächſte Ziel 
zur Bergleihung 0 bivergirender Daten der älteften und neueften 
Zeiten erreicht jcheint. 

Als Ueberfluß folder Beftätigungen mag Hier noch die Identi— 
tät des im SBeriplud vorfommenden Namend vom Lande Ajichon, 
dem die 7 Infeln des Zenobius vorliegen (Peripl. Mar. Erythr. 





» us a. a. O. S. 7. »®) F. Fresnel, Sur la geogr. de 
a 1. c. T. X. p. 192. 
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p- 19: Ewg Aolywvog zng yas x.A.), angeführt werben, welchem 
der heutige Name Hafif, wie ſchon Goſſellin bemerfte$3), auf das 
vollfommenfte entfpricht, ſammt den in der bei ven Schiffern foge- 
nannten Kuria Murias Bay, d. i. der Bay von Hafif, vor- 
Hegenden Gruppe ver Khartan und Martan Infeln, von denen 
weiter unten die Neve fein muß, obwol Ebn Batuta ihrer bei 
feiner Borüberfchiffung gar nicht erwähnt Hat. 

Nun erft, nachdem wir und auf diefe Weife über eine große 
Strede der biäher jo wenig gefannten Südküſte Arabiens, von 
Aden biö gegen Oman hin (wenigftend nah Ißtachri's An 
gabe 5*), der zu Folge [hon Mahra und das Weihrauchland mit 
den trefflichen Dromevaren, wenigftend zu feiner Zeit, zu Oman 
gezählt ward, f. 0b. ©. 255), durch die fpäteren Berichte im Allges 
meinen orientirt haben, können wir zu der älteften ungemein Ichr- 
reichen und jehr erfahrnen Berichterftattung des Periplus über 
gehen, die zwar nur hauptfächli den Handel an jener Küfte im 
Auge hatte, und in fofern Vieles vafelbft gewiß nur einfeltig von 
diefem Standpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Character- 
gemälde jenes Geftades lieferte wie Feine der folgenden Zeiten. 


$. 63. 

Hiftorifhe Einleitung. Fortjegung. 
Wanderungen und Umfohiffungen des ſüdöſtlichen Ara- 
biens nad den ältern Autoren, verglichen mit denen 

der neuern Zeit und der jüngften Entdedungen 
antifer Denfmale. 
1. Cane Emporium und Orneon, die PVogelinfel des 
Periplus Mar. Erythr.; Sifn Ohorab, das Raben— 


Ihloß, mit feinen Himjaritifchen Inferiptionen nad 
Gapt. Haines und Lieutn. Wellftevd Entdeckung 1834. 


Im Often von Aden (f. ob. S. 283) beginnt der Beriplus feine 
Nachrichten ver Südküſte Arabiens, mit dem großen, dem Meere 
nahen, aber von Arabia felix oſtwärts längs der Küſte 2000 Sta- 
bien (d. i. 50 geogr. Meilen) fern liegenden Emporium Gane 


*2 Gossellin 1. e. II. p- 14,19. ) Ißtachri a. a. D. 6.13. 


Arabien; Cane das antife Emporium. 313 


(Kay), Peripl. Mar. Erythr. p. 15), im Reiche und Gebiele des 
Eleafus in Der Weihrauhregion, welcher zwei öde Infeln an 
liegen, deren eine Drneon, d. i. die Vögelinfel (7 ziw ’Op- 
veov), beißt, die andere Trulla, 120 Stadien, d. i. 3 geograph. 
Meilen fern von Eane. Oberhalb verfelben Tiegt Sabbatha Me- 
tropolis, im innern Sande, in welcher ver König feinen Hof hält. 
Nah Eane wird ber Weihrauch (Addavog), ver in jener Gegend 
wähft, wie an einen gemeinfamen Stapelplag, theild auf Kamee— 
Ien, theild auf Schlauchflooßen, theild auch im andern Fahr 
zeugen gekracht, und von da in die fernen jenjeitigen Emporien bei 
den Dmanern, ven benachbarten Perjern und Sfythen (die 
indifchen, ſ. Erpf. VIL-179). Bon Aegypten aus wird Getreide 
und Wein vahin eingeführt, wenn auch nur wenig, wie nach Muza; 
aber auch Kleidungsſtücke für den arabiſchen Markt (inatorög 
Agaßıxög), auch andere Arten von Zeugen; deögleichen Erz, Zinn, 
Ruralion (Korallen oder Rubin?), Styrar und anderes, wie nad) 
Muza. Dem Könige werden getriebene Silbergefäße, Statuen, 
Pferde, Ehrenkleider und andere vergleichen zugeführt. Ausfuhr- 
artifel find aber die dort einheimifchen Producte: Weihrauch (A/- 
Bavog) und Alos (AAon), fo wie anderer Emporien Waaren. Zu 
derjelben Zeit wird dahin gejchifft, wie nach Muza, jedoch etwas 
frübgeitiger; im Monat Thoth nämlich, d. t. im September, die befte 
Zeit. — So weit ber Periplus, und derſelbe Ort ifl dad Em— 
yortum Gane bei Ptolemäus (VI. 7. fol. 153: Kay Zunspıov 
xai äxoov, 84° Long. 12° 30' Lat.). 

Die ungefähre Lage dieſes Ortes Haben zuerft Sanfon und 
D’Anville auf vie Xocalität verlegt, die fie bei dem Küftenorte 
Hargiah als feichte Vai in ihre Karten einzeichneten, umd mit 
dem Ramen Caua-Canim oder Cava Canim belegten, in der 
Meinung, hier noch eine Übrige Spur des antifen Namens Cane 
wiedergefunden” zu haben. Aber daß dies bloße Täuſchung war, 
bat ſchon Goſſellinss) gezeigt, da dieſer Schiffername europätfcher 
Iudienfahrer, richtig geihrieben, nur von einer Kaffeeſchenke ver 
Bai, von einer Kaweh fhanch herrührt und Feine antike Orts- 
Bezeichnung. ifl. Aber auf die tief einfchneidende Bucht, wie 
fie nady jenen Vorgängern auf allen neuern und fo auch auf Berg- 
haus Karten unter dem Namen Caua⸗-Canim-Bai irrig einge⸗ 





*») Gossellin Recherches 1. 0, II]. p. 11; vergl. Vincent, Commerce , 
and Navig. II. p- 333. 
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tragen erſcheint, wurbe bei Gapt. Haines bortiger Küftenaufnahme 
gar nicht vorgefunden. 

Die einzige bier an 45 geogr. Meilen, oſtwärts von Aden, 
gegen Nord, in rundem Bogen tiefer einpringende Bai ift, nad 
Gapt. Haines Küftenaufnahme, die früher unbefannte Ghubbet⸗ 
Ain-Bai, die mit dem Ras el Koſſeir in Weit beginnt, und 
im Oft mit dem Ras el Aſidah endet, hinter welches fid) aber 
ſogleich einige engere Hafen anjhließen, zumal ver Bender ober 
gutgefhügte Hafen Hifn Ghorab°6) unter einem vicht dar« 
über ſich erhebenvden Feftungäberge, vem Dijebel Hifn Ghorab. 
Nur in diefer Gegend etwa, die jenoch erſt feit ein paar Jahren 
genauer erforfcht ward, oder felbft noch etwas weniges weiter bis 
in die oflwärts angrenzende größere Macalla-Bai, waren D'An— 
villes, Bincentd, Mannerts*7) Meinungen, könne das Em- 
porium Gane, jener angegebenen Diftanz gemäß, gefucht werben. 
Mannert glaubte fogar, diefe Rage ſchon fehr zuverläjfig auf 
einer gänzlich faljch orientirten Küfte nachgewiejen zu haben. 

Und wirkich vereint fich alles, um die Umgebung dieſes jüngft 
entdeckten Hifn Ghorab, auf dem durch ben britifchen Survey 
zuerft berichtigten Küftencontour, mit der antifen Gane zu iben- 
tificiren. Was außer ver pafjfenden Localität und den ent= 
deckten Denfmalen einer früher unftreitig bedeutenden Hafen- 
flation für den indiſchen Kandel in dieſer Gegend noch zu der 
entjprechenden Diftanz von 2000 Stadien hinzufommt, um die Iden— 
tiftleirung auf dieſe Localität zu verflärfen, ift ein fleiner Umftand, 
die Bogelinfel, ven man aber ald ein Naturbenfmal für entjchei= 
vend gelten laffen dürfte. Auch diefe war biöher wenig beachtet, 
doch ſchon auf D’Anvilles Karte eingezeichnet und auf Berg- 
haus Karte mit dem Namen des Schiffed Topaze, nach Gapt. 
Lumley's erfter Aufnahme, 4 Miles oflwärts der Caua-Canim- 
. Bay eingetragen 5). Bei dem faft völligen Mangel beveutenver 
Infeln an dieſem arabifchen Geftade find die wenigen Infeln vefto 
ficherere Anhaltpuncte zur Orientirung, wie es Blüfle, Berge, Vor- 
gebirge und andere Naturgegenftände find, Die alle wechjelnde Na— 
mengebung weit überdauern Hier nun, ohne auf des Beriplus 
Angabe von den beiden Infelchen oftwärts Gane zu reflectiren, 


”s*) Capt. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Yol. IX. 1839. p. 144. »") Mannert, Geogr. d. Ör- 
n. Röm. VI.1. ©. 84; Vincent, On the Commerce etc. IL. p- 334° 

») Berghaus, Memoir a. a. D. &. 73. 
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fand Gapt. Hained bei feinem Survey ihre Eriftenz beftätigt. 
Nur eine engliſche Mile in S.S.W. von dem ſchwarzen Berge 
des Hifn Ghorab und von dem Ofleingange feines Hafens, ven 
ein Wels befegt hat, Tiegt die Kalkfteininfel Haläni vor dem kreis— 
runden 300 &uß hohen Sandftein» Tafelberge Sha’ran; und vor 
einer vorfpringenden Belöfpige deſſelben, dem Nas Khada, ftehen, 
eine Mile fern, die Khadhrein- Klippen. Demfelben Ras Khada 
(13° 54° 40" N.Br. und 48° 28° 20° D.2. v. Gr.) 60) gegen Süp, 
5 Miles oder 2 Stunden fern, liegt eine zweite Fleine Injel, Sik— 
kah oder Diibus genannt, vie fich bis zu 450 Fuß Höhe erhebt, 
deren Oberfläche platt und ganz weiß fich zeigte, von den 
Ercrementen zahllojer Bögelfhwärme, vie ſich hier als 
Dünger (Guano) in großen Borräthen aufgehäuft haben. Sikkah 
beißt fie bei den Küftenanmohnern, Djibus bei ven Schiffern, weil 
biefe ihre. Geftalt mit der einer indiſchen Lyra vergleichen; die eng- 
Uſchen verglichen fie mit einer Krofopilgeftalt. Wir Haben in ihr 
die Orneon-⸗Inſel des Periplus nad Lage und Characte- 
riftif unzweifelhaft wieder gefunden, und neben ihr die Fleinere 
Xrulla; und alſo auch das einft fo berühmte Emporium Gane, 
das mit Barygaza (Baroad, Erf. V. 489, VI..626) in Indien 
einft eben jo im Handelsverkehr fland, mie heute Mafalla over 
Aden und Oman mit Bombay. 

Gleich mit der erfien Entdeckung des Hifn Ghorab durch 
Capt. Haines *8) und Wellfted, drängte fi), bei Linterfuchung 
biefer außerordentlichen Localität, ver Gedanke auf, daß fie einft zum 
Hauptfig eines großen Emporiums recht geeignet geweſen, 
weshalb fie auch Wellſtedsl) als die vermeintlichen Caua⸗Canim 
oder vie Cane des Periplus erklärte. Die durch Kunft wie Na- 
tur geeignete Wefle, welche nur an einer Geite zugängig, aber 
an viefer meifterbaft verſchanzt ſich zeigte; die fait infularifche 
Lage, welche ein fidhres Aſyl darbot, zum Waarenlager und Han- 
delsmagazin, ar einer ven Piraten ſtets unterworfnen Küfte; die 
beiden Häfen an den Seiten, welche bei jedem Winde günftige 
Anferpläge ſicherten; ber weite Ueberblick, ver ſich von dem Fe— 
Aungäberge über dad ferne Geſtade darbot; die ganze dominirende 
Stellung, Alles wereinte ſich zur Beftätigung, daß hier ein Haupt⸗ 





s®) Capt. Haines, Memoir I. c. IX. p. 146. °%) Ebend · p. 143. 

*) Wellsted mad) Prinsep im Journal of the Asiat. Soc. of Bengal 
Vol. HI. 1834. Nr. 35. p. 554 — 556; berf. in f. Reifen in Arabien, 
Ueberf. v· Mödiger Th. 1. ©. 322 —327. 
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emporium an ber großen Paſſage zur Ueberfahrt für den Zwi 
ſchenhandel von Aegypten nad Indien gelegen, und daß bied 
fein anderes ald jene Gane fein könne. 

Wellftev ging bier, am 6. Mai 1834, an einer bis dahin 
unbefannt gebliebenen Stelle eined engen Ganald, an der Seite 
einer Fleinen Blußinfel, vor Anker, der auf der -gegenüberliegenden 
Küfte fich eine Hohe ſchwarze Klippe erhob, die ver Lootfe Hiffn 
Ghoräb, d. h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da fich auf ber 
Höhe einige Ruinen wahrnehmen ließen, jo wurde diefelben zu 
erfteigen befchloffen. Um vie heftige Brandung zu meiden, wurde 
in einer Heinen Bai an der Norbfeite, wo ruhiges Waſſer war, 
gelandet. Auf einer fandigen Landzunge augeftiegen, befand man 
fich gleich am Meereöufer unter den Ruinen vieler Häuſer, 
Mauern und Thürme. Die Käufer waren nur Elein, vieredig, 
einftdcfig, meift mit 4 Gemächern, die Mauern in mehreren paral- 
Ielen Linien in verfchiennen Höhen über die Borberjeite des hier 
nur mäßig anfteigenden Hügels hinlaufend, mit Thürmen in gleis 
chen Intervallen verjehen. Den ganzen unteren Raum des Hügels 
bedeckten Ruinen, obwol von feinen größern Gebäuden, auch feine 
Säulen, Bogen, Ornamente. Die Mauerwände waren aus Brudy- 
feinen aufgeführt mit Mörtelverband, wahrſcheinlich aus caleinirten 
Korallenmaffen bereitet, wie 'er noch Heute im Gebrauch if. Der 


500 Buß Hoch auffteigende Burgberg (nah Haines nur 464 


Fuß Hoch, unter 13° 59° 20" N. Br. und 45° 24° 30" DO.2. v. Gr.), 
am Fuß aus vunfelgrauen feften Kalfftein beftehend, ſchien einft 
eine Infel geweien zu fein, die fpäter durch einen von Sand zufam- 
mengewehten Iſthmus mit dem Beftlande verbunden ward. Wels- 
reihen mit Höhlen, vom Meere ausgewaſchen, die früher von 
dieſem befpült wurben, ftehen gegenwärtig zu fern, um noch von 
ihm erreicht zu werden. Hinter zwei zerfallenen Thürmen, pie einft 
ven Eingang zum Aufſtieg beherrfcht zu Haben feinen, fand ſich 
ein in Zickzack durch Kunft eingehauener Felsweg, der im- 
mer an fleilen Feldabſtürzen terraffenartig vorüber 308, oft nur für 
zwei Menfchen breit, bis zur Höhe. Die Mühe des Steigens 
wurde reichlich durch die Entdeckung von Infcriptionen auf 
der glatten Oberfläche ver Felöowand, zur redhten «Hand, bes 
lohnt, ald man etwa ein Drittheil der ganzen Höfe erreicht hatte. 
Die Schriftzüge waren 2%, Zoll lang, mit vieler Sorgfalt und 
Regelmäpigkeit eingegraben. Um jeden Irrthum zu -mieiden, wur⸗ 
den von jedem der drei Reiſenden (Wellftied, Eruttenpen und 
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Dr. Sulton) geſonderte Eopien gemacht und dieſe verglichen. Weis 
ter aufwärt® gegen die Spitze des Berges ſah man faft eben fo viel 
Häufer, wie unten, Mauern und andere Vertheidigungswerke in 
verfhiedenen Entfernungen von einander über vie Seitenfläche des 
Berges Hin zerfireut, und auf dem oberfien Rande des Abhanges 
einen vieresfigen Xhurm, von maffivem Bau, der einft wol als 
Wacht- oder Leuchtihurm vortrefflih dienen mochte, da man 
ihn jo niele Meilen weit in die Ser hinaus bemerfen fonnte, Die 
Treppen welche hinaufführen, find zum Theil ſehr geräumig, Ken. 
ker und. Thüren einfach, ohne Bögen. Ein paar Hundert Fuß von 
diefem Thurme „liegen die Wafferbehälter, die mühlam aus 
den harten Selſen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen find, 
Dad Ganze fpricht von ſelbſt für die einflige Wichtigkeit eines fo 
jet gelegenen Ortes, an einer für die oceaniſche Seefahrt und den 
Welthandel im indiſchen Meere jo günftigen Loralität. 

Bei einer wieberholten Befteigung durch Dr. Hulton und 3, 
Smiths2), fand man an manden Stellen ven Felsweg bis auf 
10 Fuß Breite audgehauen, den Cement der Mauern und Waſſer⸗ 
behälter fo vortrefflih und hart wie ver Fels ſelbſt. Lieutn, Sans 
ders entwarf einen gemauen Plan von Hifn Ghorab. Die ara- 
biſche Tradition fagte, daß hier einft ein Tribus Kum Harmas 
gewohnt, deſſen Nachkonmen noch heute bei Makallah unter dem 
Namen ver Beni Seiban übrig geblieben, deſſen Stamme fie ein⸗ 
verleibt worden, indeß ſich andere von ihnen in die Umgegend zer. 


Auch ein Tribus der Wadi Mifenat fol hier gewohnt ha— 
ben, die jegt in Welt von Sihut haufen, und wegen ihrer Ber- 
mifhung mit afrifanifhen Sclaven der Samaulis mit 
dem Ausdruck Abid el Ibad gefchimpft werben, d. i. Scha— 
ven der Samaulid, was aber eigentlich Schaven der 
Sclaven heißen fol. Es fcheine dies, meinte Gapt. Haines, 
auf einen frühen Berfehr mit dem bis heute fo ausgezeichneten 
Hanbelsvolfe ver Samaulis (Somalis, richtiger Sawapili) 
an der abyffinifhen gegenüberliegenden Küfte Afrikas hinzudeuten, 
ein Berfehr, ver einft mit Cane Emporium ftatt gefunden haben 
mochte, wie er auch heute an diefer ganzen fübarabifchen Küfte an 
ben meiften Handelsſtationen nicht fehlt. Die fefle, großartige An⸗ 
lage dieſes Caſtellberges zum Schuge ver in Oft anliegenden 





?°7) Capt. Haines, Memoir L. c. IX. p. 144. h 
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Stadt, an einem trefflichen Seehafen, ift wol hinreichender Beweit 
für die einftige Wichtigkeit eines hieſigen Emporiums, dem dadurch 
vollfommne Sicherheit gewährt geweſen zu fein ſcheint. Won einer 
in die antife Zeit zurückgehenden Erinnerung der dortigen Küften- 
anwohner zeigte ſich Feine Spur; der Name Rabenſchloß, meinte 
Rödiger, möge wie ähnliche Schiffernamen dieſer Küfte wol cher, 
wie jo manche andere, von der [hwarzen Farbe des Belfend 
bergenonmen fein (auch Ptolemäus hat an diefer Küſte einen Mons 
niger), als, wie Wellfted ſich von den Arabern aufreden ließ, von 
einem Tribus der Bent Ghorab, obwol auch Dr. Hulton‘) ven 
Namen der Familie Ghorab, jedoch viel weiter im Oft, vor 
gefunden hatte. | 

Die Genauigkeit der Eopie der genannten zehnzeiligen 
Inihrift%), ebenfalls in Himjaritifhen Characteren, läßt, 
da fie von Nichtfennern gefertigt wurde, doch, nach ver Kenner lir 
theile, manches zu wünfchen übrig, fo daß fie noch keineswegs, gleich 
den beiden zu Sanaa gefundenen, eine vollfommene Entzifferung 
geſtattete (f. ob. ©. 82 und 83). Dennod find die beiden erften 
Zeilen wenigftens vollkommen verſtändlich, und die übri— 
gen, wenn fchon mit Lücken, geben doch zu manchen Gonjecturen 
Stoff genug, um den fcharffinnigen Entzifferer (Gefenius und 
Rödiger begannen gleichzeitig die Arbeit; letzterm der fie durch⸗ 
führte, wird jedoch das meifte dabei verdanft) und den größten Ken⸗ 
ner dieſes Sprachgebietes zu folgenden Refultaten zu führen, bie 
zwar feinen Aufichluß über einen antifen Namen Cane geben, aber 
doch einen Bli in die Wichtigkeit diefer Localität geftatten, deren 
genauere Erforfchung jedoch dereinft noch viel weiter führen dürfte. 


Die himjaritiſche zehnzeilige Inſchrift in 
Hiſn Shorab 6). 

Die erfte Zeile fagt: „Samifa Aſchwa mit feinen Shh- 
„wen arbeitete dies alles. ES werde vollzogen und 
„bleibe im Andenken dad, wodurch der Friede befe- 
„Rigt wird.” 

Der Name ift Hier eben fo gebildet wie verwandte Hebräifche Na- 


’3) J. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc. 
in Journ. of the Roy. Asiat. Soc. of Great-Britain. wer Vol.V. 
Nr. IX. p. 93. ) 6. et Excurs über die bimjaritifchen 
—5— b. Wellſteds R. Th. II. ©. 355, 368. **) GE. Rodiger 

a. O. S. 387 — 405 nebſt Tab, vn. i. 
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men, 4.3. Mof. 7, 12. Das „arbeitete“ bezieht fi wol auf 
den Steinmeg und Architeet, der mit feinen Söhnen dem Bau des 
Rabenſchloſſes (Hiin Ghorab) vorftand. Die ganze Infchrift 
it das Document eined Friedensſchluſſes, in Folge veffen fi 
ein Verein von Stämmen dort an der Küfte im Gebiete des him⸗ 
jaritifchen Reiches verband, diefe Stadt erbante, deren Ruinen noch 
heute zu fehen find, und die Burg auf der Felshöhe anlegte. Da- 
ber ver Wunfch, daß die Bebingungen des Friedens vollzogen und 
ber Abſchluß deſſelben vermittelſt des folgenden Decretes in Ab« 
ſchrift erhalten werde. 

Zeile 2 fagt: „Es erbarme fi die Gottheit unfer Als 
„ler und derer bie in ihrer Anbetung übereinftim- 
„men, unfrer Evlen und unfrer Gefährten und der 
„ganzen Scaar unfrer Stammgenoffen.” 

Die Unbetung, vd. 5. im Religionscultus. 

Zeile 3 ift nicht ganz Elar. 

Zeile 4 fagt: „Wehe ihm der fih abgewandt von ung 
„und fhmähete”.... das übrige ift unficher. 

Die Shlußzeilen, obmwol nicht ganz deutlich, fagen doch fol« 
gendes: „WBie fie darin übereinfamen, wie fie ein- 
„nabmen dies Land Habafhat und (wie) ſich be— 
„trübten unfere Schaaren über unfere Zerftreuung 
„im Zande der Himjariten und feine Fürften unfere 
„Truppen überfielen. Und ed wurde das Datum 

„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Niederlaffung 

" teifft) auf Sehdhundert und vier Jahre." 

Die Schrift: „im Lande der Simjariten“ iſt ganz deut— 
ih, jo wie „per König der Himjariten und feine Fürften,“ 
d. i. die Unterfönige. Aus diefer Infchrift wird die Behauptung 
De Sacy's (ſ. ob. S. 41) vollkommen beftätigt, die auch aus dem 
Metrum ver vormohamedanifchen Poefie hervorgeht, wie aus ven 
von Rüppell aufgefundenen althabeffinifchen Schriften, daß die rich- 
tige antife Benennung Himjar®), aber nicht Homelr if, und 
aljo vie Ießtere Benennung der Homeriten nur eine Verbrehung der 
Ausländer. Die „Zeit der Nieverlaffung” heißt wol, von da 
an gerechnet bis dahin, wo jener Krieg beigelegt ward, und bie 
Inſchrift als Friedensdocument abgefaßt wurde. Die Sechshundert 
S 


) Rodiger, Not. 234 in Wellſteds Reifen in Arab. Th. 1. ©. 308. 
Allgem. Literat. Zeitg. 1839, Nr. 106. 
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und vier Jahre heißen eigentlich eben fo viel Monfun=- Zeiten (f. 
ob. ©. 82). Das Rejultat des Oanzen zufanmengefaßt, fagt Rö- 
diger, fei wol, daß wir hier ein Öffentliches Document befigen, 
welches ſich auf ein Hiftorifches Zeugniß beziehe. Ein Volksſtamm 
aus dem Bereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu dem foges 
nannten Habafch oder Ahabiſch (d. h. gemifchte Volké hau— 
fen, im Arabiſchen Convena, ſ. Erdk. Afrila 2. Aufl. bei Habeſchi, 
S. 177) gehörig, hatte fidy jeit langem an der Südküſte Arabiens 
in der Gegend von Hiſn Ghorab, nad) Zeile 10, niedergelaffen. 
Da berevete ein Empörer (mol unter himjaritiſchem Einfluß ſtehend), 
einen Theil feiner Stammgenofjen zu Streit und Abfall (verläum- 
derifche Gerüchte ausftreuend). Es Fam zum Bürgerfriege, und bie 
Rebellen, obgleich anfangs zur See durch widrige Winde, zu Lande 
durch aufgebrachte Truppenmacht gedrängt (nach Zeile 5), verftärf- 
ten fich immer mehr und bejegten das Land. Diele Bewohner wur 
den flüchtig; fie zerftreuten fich im bimjaritiichen Gebiete (nad 
3.8), wahrſcheinlich ald Eroberer, ven Streit der Stämme ſchlich⸗ 
tend. Nachdem jo, unter gewiſſen Bedingungen, die Ruhe herge⸗ 
ftellt worden, erbauten oder erneuerten (ob aus dem antiken Gane?) 
die zurüdgebliebenen Batrioten die Nabenburg auf jenem Infel« 
berge, und gruben diefe Infchrift in den Bellen ein, zum An 
denken viefer Beilegung zum Frieden. Die darunter ftehenden Zei⸗ 
chen mögen die Unterichriften ver Theilnehmer fein, deren eine wol 
„vom Stamme der Habafchi” Heifen Fonnte. Cine andere, 
fternförmig geftaltete Infeription Fönnte eine Windrofe, zur Be 
zeichnung ver vier Weltgegenden, fein. Eine dritte Infchrift mit 
den Worten: „Marthad der unfre Es hat der Schreiber 
feinen Namen aufgezeichnet,” enthält einen vorzugsweiſe in 
Jemen vorkommenden bekannten himjaritiichen Königänamen, de⸗ 
ren einer Marthad ben Abp-Kuläl, nach De Sacy, im Jahre 321 
n. Ehr. ©. den Thron beftieg; es ſchien diefe Infchrift, nach Ge⸗ 
fenius, nur ein Ehrengevächtniß von feinen Hauptleuten aus Ehr- 
erbietung gegen ihren Fürften, mit Anfpielung auf die höhere Be 
deutung feines Namens (gleichjam „unfer Löwe”) zu fein. Die 
vierte Infchrift fcheint fich auf einen ausgeführten Mauerbau zu 
beziehen. — So weit Röpdiger. 

Es ſcheint alfo doch in der durch Gapt. Haines an jener 
Stelle gehörten Sage von einem „gemifchten Bolkshaufen,” 
ber megen feiner Vermiſchung mit afrikanifchen Selaven den auf 
ihr reines Blut fo folgen Arabern (f. 06. ©. 56) ein Gräuel fein 
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mochte, und von ihnen ald Ältefte Bewohner biefer Hifn 
Ghorab mit dem Schimpfnamen des Abid el Ibad (mas nicht 
blos Neftoriamer, fondern auch Ehrift, und darum fo viel als 
Knecht der Knechte, f. ob. ©. 97, 101, 164, wie etwa das heutige 
Gaur oder Hund) belegt wurden, ein freilich ſehr verdunkelter Hin« 
tergrund verborgen zu fein, zu deſſen Betätigung uns ein paar 
Öragmente and des Uranius Büchern über Arabien, welche Steph. 
Byzant. erhalten hat, zu gehören ſcheinen, in denen von den Wohn: 
fiten ver „Abaseni” an dieſen Küften Hadhramauts die Rede ift. 

Das BoIf der Abaseni (Steph. Byz. v. Aßaonvoi, po- 


puli Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), jagt Ura= 


nind, wohne Hinter den Sabäern und Ghatramotiten, d. I. Ha= 
dhramaut; ihr Land bringe Myrrhe (ouvernv), Offon (00009, 
unbefannt? eine Art Salbe meint Bochart), Weih ra uch (Ivulaya 
oder Suog, daher thus der Lateiner nach Salmafius) und Kar- 
pathum (xepna$ov vel xapnaoor), d. i. Baummolle, deſſen 
indiſcher Name im Sandfrit Karpas iſt (Erdk. Th. V. ©. 436). 
Auch baue man daſelbſt die rothe Pflanze (zoppven» nom), 
der Barbe ver tyriſchen Burpurfchnede zu vergleichen. Daß bier 
nicht von den ät hiopiſchen Abyffiniern auf afrikaniſchem Bo— 
den die Rede fein Fönne, da ſich dieſe Localität, als das Weihraud;- 
land, zunächſt an Jemen und Hadhramaut anfchließt, haben ſchon 
Berfelius und Pinedo in ihren Noten zum Stephanus einge 
jeben; der gelehrte Holftenius erinnerte dabei, daß auch ſchon Baus 
fanias 67) mit seinem Infellande Abasa am tiefen Buſen ves 
Eryihräer- Meeres (vrjoovg Aßuouv xai ZSuxalav), wo er die 
Seidenarbeiter der Seren ald Aethiopier aufführe, nichts anders 
ala diefelbe Gegend bezeichnen fönne, wo die Abaseni wohnten. 
Doch irrt derſelbe gewiß darin, viefe Abaseni mit ver Aıca 
nölıg bei Ptol. (92° 20° Long. 20° 51‘ Lat.) am fernen Sacha⸗ 
litiſchen Golf zuſammenzuſtellen, unmittelbar neben deſſen Kooo⸗ 
dauo» &#pov 93° Long. 30° 51’ Lat. Dagegen liegt der Locali⸗ 
tät des Hiſn Ghorab die von Prolemäus beftimmt angegebene 
Grenze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nahe, 
und fehr merfmwürdig fcheint e8 und, daß er jene, nämlich das 
Oſtende des Himjariten-Gebietes, öſtlich Madoce (f. ob. 
S. 245), mit einem Schwarzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VI. fol. 153: Me£lav 5g05 81° 30° Long. 11° 45° Lat.) beichlieht, 





*9 Pausanias de Situ Graeciae ed. J. Bekker. Eliaca VI. 26, 9. 
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und unmittelbar dad Land ber Apramiten ober Hadhramauter mit 
einer Abisama civitas (Aßloaua nölıg, 82° Long. und 11! 
45’ Lat.) in gleichem Parallele eröffnet, der dann in faft gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Karn, 84 
Long. 12° 30‘ Lat.), Wäre auch in diefer Abisama der Name 
der Abaseni, und ber fpätere Name ver Abissinia oder Aba- 
xia, der heutigen Habeſchi, nicht zu verfennen, von denen ſchon 
‚Scaliger de Eımend. Temp. Lib. VII. zeigte, daß er aus Ara» 
bien erfi nah Afrifa übertragen fei: fo hätten wir bier we 
nigftend, in der Nähe von Gane, und in dem benachbarten Hin 
Ghorab, die alfo nit ganz iventifch fein möchten, nach ber 
Sage der Araber felbft, von der einfligen ihnen dort fo verächt⸗ 
Jichen älteften Anfievlung, die fie ein Miſchungs volk mit dem 
Schimpfwort der Ibad (mad zugleich Ehriften und Selavenföhne 
bezeichnete) belegten, ein wenn ſchon bunfled Zeugnig des Ent⸗ 
ſtehens diejed Namens, der wol in die Zeit des äthiopi— 
fhen Supremated an jenem Geftade zurückgeht. Wir hätten 
dann zugleich mit der befannten Etymologie jened Wortes, con- 
vena, die Urſache, die feine andere ald ver Handel fein wird, 
gefunden, weshalb fich Hier wie in Ihafar (Bafar, |. ob. S.253) 
in älteften Zeiten hanvelöbefliffene fo benachbarte Aethiopen, ſpä— 
terhin hriftliche, jo gut wie früher fchon römische zu Kaiſer Gons 
ftantius Zeiten angefledelt (j. 06. ©. 64) und mit gewiſſen Stim- 
men der dort einbeimifchen vermifcht haben werden, wie dies noch 
heute mit dem Handelsvolke der Samaulis der Fall ift, was denn 
andere von ungemifchter arabifcher Art, die nicht wie Him- 
jariten zu Kaufe und Gewerbleuten wurden, mit Stammeshaß und 
Verachtung erfüllte (j. ob. ©. 42). 


2. Nakab el Hadſchars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, 
Maephat Vicus ded Ptolem., nah Wellſted's Ent- 
deckung und Ercurfion dahin im April 1835. 


Es ift hier der Ort, in der Nähe von Hiſn Ghorab, nur 
ein paar Tagereifen gegen Nord weſt, auch einer zweiten bisher 
gänzlid unbekannten antifen Monumentalftadt zu gevenfen, bie 
unter vem Namen Nakab el Hadſchar erft im Jahre 1835 von 
Wellfted entdeckt ward, wenn fie ſchon weder im Periplus noch 
von Ebn Batuta, deren Erläuterungen wir bier inäbefonvere ber 
abfichtigen, bei ihrer Vorüberſchiffung des Geſtadelandes berührt 
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werden Fonnte, denn fie liegt etwa anderthalb Tagereifen fern von 
der Küfte, Iandein. Aber fie ſteht ſchon ihrer Nähe wegen, an Die 
em einft_ jo berriebfamen Geftave des indiſchen Welthanvelg, zu 
bemjelben offenbar in einer fo nahen Beziehung, daß ihre Mitbes 
rüdfihtigung zur lebendigen DBergegenwärtigung ber früheften Zus 
Rände diefer jegt nur für Wüftenei gehaltenen Küſten nothwendig 
if, zumal da ihre Monumente und Infcriptionen mit denen 
von Hifn Ghorab ſo viele Analogie zeigen, daß fie beide als 
Beitgenoffinnen gelten fünnen, die ſich einft im großen Melt 
bandel Die Hände boten; die eine als Seehafenſtadt für den 
steanifchen Transport, die andere ald nächites binnenlän- 
diſches Emporium oder Stapelort für die Karawanen zum 
großen Zandtrandport der Waaren des Orients durch die Mitte 
des Gebietes ver Himjariten, der Joctaniden, Minäer, Iömaeliten 
und Israeliten Bid zum Cuphrat und den Gmiporien von Tad— 
mor, Tyrus und Sidon. 

Dies war der Eindrud, den die Entdeckung der Trümmerſtadt 
auf ven Entdecker machte, der leider nicht weiter in das Innere des 
Landes vorpringen Fonnte, um die Bahnen dieſes einftigen Ver— 
kehrs weiter zu verfolgen, zu denen aber, wie es fchien, ver Schlüſ⸗ 
jel und der Eingang von Hiſn Ghorabs Hafenſtätte und 
bem Geflade der Ghubbet Ain Bai, durch das Culturthal bes 
Wadi Mefa, bis zu den grandiofen Ruinen von Nafab el Ha— 
dfhar gefunden war. Unter 48° OR. v. Gr. und 14° N. Br. fegt 
die janftgefchwungene Bai Ghubbet Ain gegen die Küfte von 
Hadhramaut in Das Land ein; im Weſt von dem niedrigen, ſandi— 
gen Ras el Koſſeir, im Oft durch die Vorfprünge der Worge- 
birge Ras el Aſida und des Rabenſchloſſes begrenzt. Zu 
beiden Seiten der Ufer ber Bai, von etwas über 2 Stunden Krüme 
mung, erheben ſich landeinwärts im Nüden ber genannten Vor— 
gebirge, in geringer Berne vom Meere, fowol im N. W., wie im 
ND. ſehr Hohe Gebirgsfetten‘®), deren Höhe im N.W. ver 
Diebel Hamari nah Eapt. Haines auf 4957 Fuß Par. (5284 
3. Engl.) gemeffen, fchroff wie dad Dach einer Scheuer mit feinen 
Kalkſteinwänden emporfteigt, und der ganzen Küfte ven Stempel 
des Ernfies und ver Raubeit aufdrückt. Im größerer Berne, in 16 
Stunden (40 Miles) Abſtand vom Meere, erhebt fi) nach Capt. 
Haines ein fehr hoher Gipfel mit doppelter Gabelfpige, ver die 





*e) Capt. Haines, Mem. |, c. IX. p. 142. 
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Grenze des Territoriums der Dudjabi bezeichnet, welche die Küfle 
befegt halten. Am Süpdoflfuße ded Diebel Samari, bei ber 
ſchmalen bebufchten Randipige Ras Safwan, anftoßend an dad 
Nas el Kofieir, liegt das Dörfhen Haura von Hundert Hüt- 
ten, mit der Reſidenz eined Aelteſten des Dudjabi-Tribus. Im 
innerften ver Ghubbet Ain liegt das Dorf Ain Abu Mabuth, 
nah Wellfted, im Gebiete verfelben Dudjabi Araber, zwiſchen 
einem breiten Gürtel von nievern Sanphügeln, die fich oftwärts bis 
zum Dorfe Silla ziehen, wo Palmenpflanzungen reichlicye Dattel« 
vorräthe für die Reife lieferten. Denn von bier war e8, daß Wells 
fted, in Mr. Gruttendens Begleitung, am Abend des 29. April 
1835, feine Erceurfion‘®) zur Entvedung von Nafab el Ha- 
dſchar begann. Das genannte Dorf heißt wol richtiger Ain ma 
Mi’bed, nah Rödiger, d.d. „Quell des Waſſers der An— 
betung,” wie er in der Historia Jemanae genannt wird, der nabe 
der Stadt Mefat (quem dicebant Ain Ma Ma’bad, prope urbem 
Mifaat sito etc.)’?0) liege, und wirflid ward von Hier aus der 
Mari zum Wadi Mefat (richtiger nad Nödiger?!), als Mefa 
bei Wellfted, oder ald Meifa bei Haines) diefelbe Nacht -Hin« 
durch begonnen. | 

Smifchen den 5000 Buß hohen Hamari in N.W. und ben 
nah Gapt. Haines noch höhern Bergen in Nordoft, feßt eine 
Thalfenfung gegen Nord in das Innere ded Landes ein, die wurd 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kameele zu dem 
innern hoben Tafellande geftattet, auf welchem die Trümmer 
von Nakab el Hadſchar liegen, von denen mar an der Küfte 
gehört, und welche die Wipbegier der britifchen Officiere des Sur: 
veys, bei ihrer Aufnahme der Küfte, zu diefer Excurſion reizte. 

Nah einem kurzen Nachtlager unfern der Küfle, noch im Ge 
biete der gefürchteten räuberifhen Dudjabt, wurde am Mergen 
bed 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um ben Marjch gegen das 
Innere fortzufegen. 

Die Dudjabi gehören zu den demorratiihen Stämmen 
der Araber, die ftatt ſich unter die Gewalt eined Scyeifh oder 


») Lieutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia ‚to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ, of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8. Vol. VII. p. 20 — 34; vesgl. in Wellfted, Reifen in Arab. 
Ueberf. v. Rödiger Th. J. Kap. 25. ©. 283— 311. * C, Th. 
Johannsen, Historia Jemanae etc. l. c. p. 240; Not. b. Röpdiger 
a. a. O. ©. 286 Not. 221 u. S. 287 Not. 222. 2) NRöbiger, Gr: 
eurs b. MWellfted, Reif. Th. I, S. 408. 
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Sultan zu begeben, ven die meiften fich zu erwählen pflegen, fich 
in fieben Abtheilungen theilen, deren jede fi ihr eignes pas 
triarhalifches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Vater“ wählt, 
deren 7 Borftände fich verfammeln, deren Stimmenmehrheit bei Bes 
tathungen über gemeinfame Intereffen entfcheivet. Ein ſolcher Abu 
it dann auch für alle Diebftähle feines Kreifes verantwortlich; nur 
jelten erbt dieſe Würde des Abu fort. Nur Ranzen, feine Säbel, 
aber Flinte, Dolch und Schild find die Waffen diefer Araber, des 
ten Tracht nur in einem knappen Leibſchurz befteht, deren Weiber 
für leichtfinnig und unbeftändig verjchrien, fle felbft aber von böfem 
Eharacter 7?) und morbfüchtig find. 

Nah den erften 2 Stunden des Frühmarfches mußte die erſte 
bis zu 400 Fuß anſteigende Stufe des Binnenlandes erſtiegen 
werden, die von oben einen weiten Umblick gewährte. Ihr Boden 
war locker von Flugſand auf harten Thonflächen zuſammengeweht, 
je daß alle Hügel ihre Hufelienform, mit der converen Seite gegen 
das Meer gerichtet, ficher nur den flürmenden Seewinden verdank— 
ten. Soldyer Boden war für die Kameele fehr beihwerlich zu 
überfteigen, zumal bei glühendem Sonnenftrahl, und eine kurze Dlits 
tagerube ihnen zu gönnen. 

Um halb 2 Uhr ging es über die Sanpfleinhügel Djebel 
Mäjina meiter, zu einer 200 Fuß höhern Stufe, zwifchen Kalk— 
Reinhügeln zu beiven Seiten hindurch, Die nur durch Fleinmüchfige 
Ücacien geſchmückt waren, die jevoch je weiter nach dem Innern ſich 
zu immer ſtattlicherem Wuchſe erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem Bruns 
nen hellen, flaren Waſſers, an dem fich die erfchöpften Kameele 
ſichtbar erholten. Schöne indifhe Zebus mit dem Fettbuckel fand 
man bier bei ver Tränfe, unter fchönen Gruppen fchlanfer Arafs 
bäume, vie hier weit größer als an der Meeresfüfte, und von meh— 
sem Gewächſen (mie Salvadora persica, Cistus arborea b, $ors- 
‚tal, und Avicennia nitida, die Wellftev bier ald frühere Bekannte 
auf Socotora wiebererfannte) umgeben waren, welche den gierigen 
Kameelen zu trefflihen Butter dienten. Mefa und Mefa’ra, fagt 
ber arabiiche Autor des Ckamus, fein 2 Diftricte oder Ortichafe 
ten an der Küſte des ſüdlichen Jemen, zwei Tagereifen auseinander 
gelegen; nach NRödiger”’?) bezeichnet der Name nichts anderd als 
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einen erhabenen Landſtrich, alfo hier dad erfie Stufenland, daſ— 
felbe das in ver Historia Jemanae mit dem Namen Mifaat belegt 
if. Denfelben Namen führt aber auch bei PBtolemäuß die Mae- 
phat vicus (Ptol. VI. 7. fol. 153: Maıpay xwun, 84° 20' Long. 
13° Lat.), eine Stadt, deren Lage dieſer Autor nur um ein paar 
Meilen öftlicher und um eine ftarfe Tagereife nördlicher, ald das 
Emporium Cane, in feine Tafeln einträgt. Cine genauere Uebers 
einftimmung ift hier zwiſchen zwei ſolchen Hauptorten, an der Küfte 
von Hadhramaut, feit den verfloffenen anderthalbtaufend Jahren wol 
fchwerlich zu erwarten. Wir befänden und alfo bier ſchon auf 
claffifchem Boden der Vorzeit, wenn ſchon an dieſer Stelle Feine 
Reſte einer Stadt wahrgenommen wurben. 

Erft nach einer Stunde Kaft ging es weiter gegen W.N. W. 
im Bette des Wadi, in welchem jedoch nun zahlreiche Ortichaften 
fich zu zeigen anfingen, von grünen Feldern mit Jowarikorn (Hol- 
cus Sorghum) umgeben, und vielen Gruppen ber Randleute, welche 
die Relfenden, früher nie gefehene Europäer, mit Staunen anfahen, 
denen die Führer obenprein noch, nad ihrer Art, albernes Zeug 
von Schatgräbern und Kundchaftern vorfchwagten. Cine Art Kas 
rawanferai herbergte die ermüdeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mai zeigte fih nun beim weiter ziehen 
überall dem Auge, fo weit fein Blick reichte, eine völlig veränderte 
Scene, dad herrlichſte Culturland, bedeckt mit Durrafelvern, mit 
Tabak und andern Pflanzungen, alle trefflih bewäffert. Räder— 
farren, durch Ochfen gezogen und mit den Produeten belaftet, ſah 
man durch lange Reihen blühenver Dörfer geführt, ein am Geſtade 
hin ganz unbekannter Anblid. So wurden bie Dörfer Sahün, 
Ghariga und Djebel Schech zurüdgelegt, wo man dem Sul⸗ 
tan, ber dafelbft refivirte, aber die Aufmwartung nicht machen konnte, 
weil er nah Abbän, einer Stadt 4 Tagereifen (75 Miles) von 
der Küfte entfernt, „und noh im Wadi Mefat gelegen” ver 
reifet war. 

Hier fand man Höfliche Begrüßung der Leute am Wege, weil 
fie, nach der Ausfage ver Führer die Fremdlinge für Männer hiel⸗ 
ten, die um ber Gefchäfte willen ihrem Sultan entgegen eilten. Gi⸗ 
ner ber dortigen Araber, der die Engländer erfannte, meinte, fie 
wollten Hifn Ghorab ihrem Oberherrn abfaufen. 

Un 9 Uhr pafftrte man die Dörfer Manfura und Said; 
dann eind ber größten biefer Gruppe, Djebel Agiel genannt; 
andere blieben zur Seite liegen. Noch eine 200 Buß höhere Stuft, 


Ambien; Nakab el Hadfıhar, die Trümmerſtadt. 327 


über rothe Sanpfleinihichten, war zu erflimmen, ald man von 
ifrer Höhe in ver Ferne die Ruinen der Stadt mit den verbeiße- 
nen Inferiptionen erblidte. Bei ber großen Hige des Tages 
waren bie Höffichen Einladungen der Tandleute, in ihren Käufern 
ſich durch eine Schale Kaffee zu erauiden, doppelt willkommen. Ja 
man mußte ven gafllihen Bewohnern zufagen, fie auch auf ben 
Rüfiwege wiever zum Abendeffen heimzuſuchen. 

Etwa nach einer Stunde Ritt, vom Ießten Dorfe, wurden bie 
Ruinen von Nakab el Hadſchar erreicht. 

Das dies micht der eigentliche Name, fondern nur die mo» 
derne arabifche Benennung der Ummohnenden fei, bezeugt die Ety— 
melogie (Mafab, d. i. der Hohlweg, daher viele Orte in Jemen, 
wer Munafib und andere diefe Benennung zeigen), die nichts ans 
dets als ven Hohlweg oder den Bergpaß zu den Trümmer- 
feinen?*) bezeichnet, die heutzutage auf der nahen Anhöhe Tlegen. 

Der breite Hügel auf dem fie Tiegen erhebt fich mitten im 
Thale und theilt das Bett eines Stromes der in ber Negenzeit zu 
feinen Seiten vorüber fließt, er hat 800 Ellen Ränge und 350 €. 
Breite; die Richtung der größten Länge ift von DO. nah W., und 
guerdurch fegt ein flaches Thal, welches den obern Theil des 
Hügel in zwei faft gleiche Theile fpaltet, vie fi in ovaler Form 
erheben. In der Höhe eines Drittheil® des Ganzen ift rings - 
um denſelben eine maſſive Mauer gezogen, die an den Stellen wo 
fie erhalten ift, eime Höhe von 30 bis 40 Fuß hat, und vieredige 
Thürme zum Schug, die in gleichen Intervallen von einander fies 
ben. Nur zwei Eingänge zeigt die Ummauerung, die einander 
gegenüber im Norben und Eüden an der Örenze des obern flachen 
Thales liegen, an bemen jedoch feine Spuren von Thoren mehr 
wahrzunehmen waren, obwol ihre Befeſtigungswerke fichtbar genug 
find, wenigftend an dem nördlichen Eingange, wo fie noch vollſtän—⸗ 
dig erhalten blieb. Denn zu deſſen beiden Seiten erhebt ſich je 
ein hobler, vierecfiger Thurm, jene Seite 14 Fuß Tarig, veffen Ba- 
ſis vor den andern Theilen der Mauer einen großen Vorſprung 
gewinnt. Zwiſchen den Thürmen, an 20 Buß über der anliegen 
den Ebene, ift eine laͤngliche Plattform, die 18 Buß nach der As 
henſeite und ebem fo »iel nach der Innenſeite der Stadtmauer vor. 
foringt, zu Der unftreitig Treppenfluchten hinauf und hinab führten, 
bie jedoch gegenwärtig gänzlih geſchwunden find, obwol vie Platt⸗ 


— 3 
my Wellſted, Heilen, Ueberf. v. Rödiger Not. 229. Th. 1. ©. 297. 
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form ſelbſt noch mit ihren großen Steinplatten gedeckt iſt. Inner⸗ 
halb dieſes Einganges, 10 Fuß über der Plattform, an der glatten 
Mauerfläche, entdeckte Wellſted eine zweizeilige Inſeription 
aus drittehalb Zoll (nicht 8 Zoll) hohen Buchſtaben, in deren 
Mitte der untern Zeile nur eine Stelle etwas beſchädigt war. Die 
ganze Ummauerung ſammt den Thürmen, und mehrere der innern 
Gebäude, find insgeſammt aus demſelben ſehr feſten ind Graue fal- 
lenden Marmor, der ſchmale dunklere Adern und Flecke zeigt, aufs 
geführt. Die Quadern ſind ſehr ſorgfältig behauen, und haben in 
den untern Mauerſchichten die Länge von 5, 6 bis 7 Fuß, eine 
Höhe von 2 Fuß 10 Zoll bis 3 Buß, eine Breite von 3 bis 4 Fuß. 
Nach oben nimmt ihre Größe ab. Die Dide der Mauer ift unten 
10, oben 4 Buß; aller Mauerverband ift regelmäßig horizontal ges 
fhichtet und durch Mörtel verfittet, der jo hart mie der Stein felbft 
geworden, wie man an den herabgeftürzten compactgebliebnen Dauer» 
ftücen fehen fann. Die Mauer ift ohne alle Löcher oder Grenulis 
rung an den Zinnen, ein Zeicherr hoben Alters, aber gegen den Ans 
drang der Negenbäche find Schugpfeiler angebracht. 

Im Innern ver Ummauerung zeigt fich ein längliches Gebäude, 
im Viereck nach den Weltgegenden orientirt, dad von ©. nah N. 
27, von W. gegen D. 17 Ellen Länge bat. Auch dieſes ift von 
folhen Quaderſteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, fehr ſchön 
und genau zufammengefügt, äußerlich noch mit Meifeljpuren, melde 
die Beduinen für Schrift Ausgaben. Diefer Bau, den Wellfter 
für einen Tempel anſprach, ift leider nad innen zufammengeftürzt; 
feine Spur eined einfligen Cultus war daran wahrzunehmen; viele 
andere Baumwerfe fteben umher. 

In der Mitte der Stadt, zwifchen beiden Eingängen, zeigt fid 
ein Freißrunder Brunnen, 10 Fuß im Durchmefjer, 60 Fuß tief mit 
Bruchſteinen nad) innen gefüttert, und nach oben mit einem 15 Fuß 
hohen Mauerfranze umgeben. 

Auf dem ſüdlichen Hügel ſah man nur eine confufe Maffe 
von Trümmern. Am füdlichen Eingange ift auf derſelben Plaine 
ber Plattform eine Gallerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
mit. einer ftarfen Bruftwehr nad außen angebracht, die wol nichts 
anderd ald ein beſonderes Vertheidigungswerk dieſes Ihores, nach 
der Meeresfeite zu, fein konnte. 

Sonft waren in viefen Ruinen nirgends Spuren von Säulen 
oder Bogen oder jonftigen Ornamenten wahrzunehmen, felbft feine 
Terracottas, Glasſcherben, Metallfragmente over vergleichen, wie fie 
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doch überall in ven Ruinen Aegyptens oder am Euphrat ſich zei⸗ 
gen. Auch feine Spur von gewaltjamer Zerftörung zeigte ſich; die 
Härte des Steind hatte ſich in jenem Clima wie neu erhalten. Keine 
Sage von den Erbauern hatten die Araber mitzutheilen, als daß +8 
Kafirn, Ungläubige, geweſen, die Legionen von Teufeln zu ihren 
Gehülfen gehabt. Ihre Hoffnung, die Goldſchätze, welche die Freid⸗ 
linge dort heben würden, zu theilen, ward getäufcht. Die Kunft 
und Bollendung biejed Baus, wie das Großartige in feinen Die 
menfionen machte auf fie feinen Eindruck; aber die beiden Briten 
waren von der Analogie feiner Eonftructionen mit denen von Hifn 
Ghorab überrafcht, die fie Furz zuvor erft Fennen gelernt. Daß 
es ein Bau der Himjariten, aus jener Blütheperiode der Sa 
bäer, die durch Architectur wie durh Schriftzüge im hoben 
Altertfume berühmt waren (f. ob. ©. 43), fein müffe, beweift vie 
Inſcription in Himjaritifher Schrift; daß fie nur der Blüthe— 
periode des indiſchen Welthandels ihr Dafein verdanken Eonnte, zeigt 
ifre Stellung zu ben Meeresanfuhrten, von denen direct hierher 
die Schäge des Drients in großen Karawanenzügen ihre f icheren 
und geichügten Miederlagen zum Weitertransport in das Bin— 
nenland finden konnten, jo wie das Grandioſe und die technijche 
Vollendung ihrer Bauten. Wie heute Medina zu Janbo, Mefka 
zu Digivva, Zebid zu Beit el fali, Sanaa zu Muza, Marib 
einft zu Aden, Sapphar zu Moſcha, eben jo ftand dieſe Mae- 
phat vicus des Prolemäus, oder wie fie fonft heißen mochte (Bo- 
hart und Bincent wollten Marphat Iefen, um den Namen mit 
Mirbat, Morebat zu iventifisiren)?°), in demfelben Verhältnig zu 
Gane oder Hiin Ghorab, des Landemporiums zu feiner 
Hafenftadt, ein Verhältniß das durch alle Jahrhunderte Hier aus 
der Natur der Landſchaften umd der Bevölkerungen hervorgehen 
mußte. 

— die Erforſchung dieſes einſtigen Verkehrs der Küſte mit 
Gentralarabien würde die Fortſetzung dieſer Excurſion von Nakab 
ei Hadſchar bis nach Abbän, wohin ver Sultan gereiſet war, 
fehr wichtig gewejen jein, Denn dieſe Stadt ſollte 4 Tagemärfche 
von der Scefüfte, oder an 16 geogr. Meilen (75 Miles) fern im 
Innern des Landes liegen, und auf dem Wege dahin follten bei 
dem Dorfe Efän die Ruinen einer Stadt gleich groß wie 
die fo eben beihriebenen, alſo eine zweite noch unbelannte 
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Station ſich befinnen, vielleicht die Sabbatha Metropolis, in 
ver Eleaſus feinen Hof hielt, oder eine Verzweigung zu den hoch⸗ 
eultivirten Ihälern des Wadi Doan, der nicht fern oftmärts dad 
Innere jenes Gebietes durchziehen kann (f. ob. S. 282). Aber died- 
mal geftatteten die Umſtände died nicht, va die Nüdreife eiligſt be— 
ſchleunigt werden mußte, um das britiiche Schiff des Surveys, bad 
indeß feine Station ſchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wie— 
der zu erreichen. Diefer Umfland, ber aus dem Wadi Mefat 
eine mehr weftliche Route einzufchlagen gebot, rettete das Xeben der 
Entdecket, denen bei der Rückkehr durch das am Strande ſich bin- 
ziehende Gebiet der Dudjabi fchon von diefen Raubhorven der Tod 
geſchworen war 76). Gie erreichten aber noch glüdlich ven Bord 
ihres Schiffes, am 3ten Mai. Noch am Abend des erften Mai 
nach 4 Uhr fehrten fle von der Befichtigung der Mauerruine, wo 
fie die Infeription am Gingange copirt hatten, nah Sonnenunter- 
gang zu den wohlmollenven Bewohnern des erften Dorfes zurüd, 
die voll Neugier, aber auch voll Freundlichkeit fie bei ſich gaftirten. 
Bon Mitternacht, am 2ten Mai, ritt man von da bie ganze Nacht 
His 4 Uhr, wo ein flarfer Thau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
hatte man den Brunnen erreicht, um die Schläuche zu füllen, zur 
Stärkung gegen die furchtbare Mittagdhige, welche bis gegen 7 Uhr, 
wo man den Strand weſtwärts ver Dubjabi erreichte und das Schiff 
Balinurus am folgenden Morgen wieder befteigen fonnte. 

Groß war der Eontraft des berrlih angebauten 
Binnenlandes gegen die bürre, menfhenleere Küfte. Und 
fehr weit landein, bis 7 Tagereifen, wenigftens bis Abbän, folkte 
jenes Eulturland im Innern Hadhramauts fortjegen, dad ein 
Seitenftü zu dem von Wrede entvedten herrlichen, flädtereichen, 
blühenden Eulturthale des Wadi Doan darzubieten fcheint. Alles 
war im Innern, fagt Wellfted, dicht mit Dörfern, Weilern 
und Eulturfluren bevedt; wir zählten auf einer zurüdgelegten 
Strecke von 15 engl. Miles 30 Dorfiaften, und dazwiſchen noch 
eine Menge einzelner Käufer. Die Dattelpflanzungen wurden zahl 
reicher, je mehr man ſich der Küfte näherte, währenn in berfelben 
Richtung die Zahl ver bebauten Agriculturftreden abnimmt. 
Die Dörfer im Innern hatten meift 100 bis 200 Käufer, aus Luft- 
badfteinen erbaut; in mehrern derſelben flanden Kapellen heiliger 
Schechs und doppelte Mofcheen. Die Felder waren ſehr gut ge 
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pflügt und bebaut, wie nur in England; alle Steine von den 
Aedern gelefen, jeder berfelben am Morgen und am Abend bemwäf- 
fert durch Kameele, die dad Waffer heben, und durch Eindämmun- 
gen vertheilt. 

Mit einem Schreiben des britifchen Gouvernemmtd an den 
Scheikh von Abbän, um von ihm eine Escorte zum nächften Chef 
und fo weiter zu erhalten, meinte Wellfted, werde e8 einem Eu— 
ropäer, der ald Mohamedaner vorzüglich ald Arzt oder Hakim 
reife, nicht unmöglich fein in dieſes centrale Arabien einzubringen. 
Ein ſolcher Boch immer gefährlicher Verſuch nach dem Wadi Doan, 
ven Wrede gemacht, ift oben befchrieben (f. 06. S. 269-— 275 und 
284 — 289). 

Bier haben mir noch daB Ergebniß aus Dr. E. Rödiger's 
Entzifferung ”?) der himjaritiſchen Infeription des Burg 
tbors von Mafadel Hadſchar anzuführen, die mit fo großer 
Sorgfalt in 2% Zoll langen Buchſtaben (nicht, wie Wellfted fagt, 
8 Zoll Hohen) auf die glatte Mauer über 4 Bauſteine hinwegge— 
führt if. Cruttenden's genauefte Cople derſelben machte erft ihre 
Entzifferung möglid. 

Zeile 1 fagt: „Ed errichtete Schafch der Beherrfcher bie- 
„ſes Volks die Gebäude für und (die wir von dieſem 
„Stamme) Mefat, eingewandert aus Ifat.“ 

Der Beherrfcher iſt Hier durch eine Titulatur bezeichnet, die wol fo 
viel etwa wie Sultan bebeuten mag. 

Mefat if ver Name des Stammes, dem biefer Bau gehö« 
sen follte, wahrſcheinlich feinen Handelsintereſſen zu dienen, und bie 
Handelöftraße nach dem Innern zu fchügen. Der Name iſt um« 
ſtreitig identiſch mit dem des Wadi Mefa, in welchem die Ruinen 
liegen, wie des Ortes Mefa, in dieſem Wadi gelegen. Bei Ifat, 
das fonft unbefannt, Fönnte man an eine abyffinifche fehr bekannte 
Provinz des öſtlichern Theiles von Schon denken, von mo aus 
eine Emigration hierher gefchehen, doch ift dies, wie Rödiger felbft 
femerft, wol nur eine fehr unfichere Hypotheſe, und man fünnte 
eben ſowol am eine arabifche Kandfchaft des Namens denken, die 
uns Bisher unbekannt geblieben, vielleicht ſelbſt, wenn es die Schrift⸗ 
zůge geflatteten, an die Hadhramautifche Jafaa (f. ob. S. 282). 

Zeile 2. Ste if bei der Beſchädigung in der Mitte nur 
vielleicht folgenden etwas apokryphiſchen Inhalts: Ex (der Lan⸗ 





7, Rödigers Grcurs a. a. O. n. Wellſted, Reif. TH. I. S. 405. 


332 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 63. 


desfürft) ſchenkte fie (die Gebäude) und (der Stamm) Mefat 
befegte fie als ein linterpfand und ald eine Behau— 
fung in der Naht. — Das Wort Behaufung fol fo viel als 
Borhalle, Atrium, bedeuten. 

Die Schlußzeile kann noch fagen: „Er Hat unfern Neid» 
tbun dauernd gemacht.“ — Doc bier_ift alles unflcher gegen 
die erfte Zeile. 

Es bewährt ſich übrigens bei diefer mit Kunft in die Mar« 
morwand eingegrabenen Inichrift, wad Ebn Khaldun fagte”); 
die arabifhe Schrift mit den ifolirten Buchftaben (Müsnad ger 
nannt) habe den höchſten Grad der Negelmäßigfeit und Schönheit 
zur Zeit der Tobba erreicht, wegen der figenvden Lebenämeife und 
des Luxus der Himfariten. Diefe Schrift fei von da erft nad 
Hira dur die Familie der Mondhar (ſ. 06. ©. 83,87) übertra- 
gen worden, weil diefe den Tobba in den patriotiichen Geſängen 
am nächſten fand und das neue Reich der Araber in Irak gegrüns 
det hatte. Doch ward ihre Schriftfunft nicht jo ausgebildet wie 
bet Hinfariten; von ihnen ging fle aber zu den Einwohnern von 
Taief (ob. ©. 150), und von diefen erft zu den KRoreifchiten 
über. Von Inferiptionen wäre es alfo vieleicht möglich auch 
noch bereinft analoge in den Umgebungen von Kira aufaufinden, 
wie fie in Tigre??) und andern äthiopifchen Landſchaften ſich nach 
Salt's, Rüppell's und Iſenberg's Entdeckungen vorfanven. 


3. Des Periplus Bericht vom Weihrauchgeſtade, das iſt 
vom Sadalites (Schahr, Shher); von Cane (bei Hifn 
Ghorab) bid zum Syagros Promontorium (Gap 
Saugra) und zu den Sieben Infeln des Zenobius 
(den Infeln Khartan und Martan, oder Guria Muria 
in dem Haſchiſch Golf). Dr. Hulton's Beſuch viefer 
Infelgruppe ver Beni Zenobi im Jahre 1836, 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen Verfaſſer des 
Veriplus, von Cane (v. i. etwa von Hifn Ghorab) oftwärts, 
jo erhalten wir num feine Anfiht vom Sadalitifchen Golf, 
ven er bi6 zum Syagros Promontorium (Cap Saugra), ber 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, ausvehnt, und dann bes 


’"s) Sily. de Sacy, Chrestomathie Arabe T. II. p. 309. 
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merft, daß dieſes Vorgebirge zunächft an Omana grenze (Pe- 
riplus Mar. Erythr. p. 16— 18). — 

Obwol es nicht verwundern kann, wenn dieſe Anſicht keines— 
wegs auf das genaueſte mit der Poſition, den Formen und Diftan- | 
zen jened Küſtenſtrichs paßt, den wir ſelbſt theilweiſe anderthalb 
taufend Jahre fpäter nur noch ganz hypothetiſch in unfere Karz 
ten eingetragen ſehen, fo bleibt es doch unverkennbar, daß in diefer 
Beihreibung die ganze Natur ded dortigen Landes und Küftenver- 
kehrs, jo viel es durch Hin und herkreuzende Küftenfahrer geicheben 
fonnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefaßt ift; daher wir auch 
bier auf fie ums des Belehrenden willen, das aus ihr zu fchöpfen 
ift, zurüdgeben. 

Oftmärtd von Cane, wo das Land weit zurückweicht (hier in 
fofern richtig, als ed fih aus dem bisherigen Breitenparallel immer 
weiter gegen Nordoſt wendet), folge, fagt der Periplus, ein febr 
tiefer, lange fortlaufender Bufen, der Sadalites genannt, und 
das gebirgige Weihraubland (xaul xuoa kıßavwropödgog, 
60877 x. 7. A.), dieſes iſt ſehr ſchwer zugänglich, mit dicker, neb⸗ 
liger Luft und ven Bäumen, bie den Weihrauch (tö— Alßuvov) 
erzeugen. Dieje Bäume find keineswegs jehr groß over body; fie 
fondern den Weihraud aus der Rinde ab, wie bei uns in Aegyp- 
ten aus manchen Bäumen dad Gummi abtropft. Diefer Weihrauch 
wird von den Sclaven des Königs und von den dazu verurtheilten 
Berbrechern eingefammelt. Die Gegend Min fo hohem Grave un« 
gefund, daß fie auch die blos Vorüberfchiffenden verpeftet, und jenen 
Arbeitern den fichern Tod bereitet. Dazu fommen dabei noch Viele 
vor Hunger um. — Uns ift von dieſer verpefteten Küftengegend, 

einer wahren Aria cattiva, neuerli gar nichts über viefe ſchädliche 
climatiſche Beichaffenheit befannt, deshalb dieſer Bericht wol als 
Uebertreibung angejehen worden, oder als abfichtlich fo geſtellt, um 
die Fremdlinge vom Landen an dieſem Geftave zurüdzufchreden. 
Doch wollen wir hierüber nicht ‚voreilig aburtheilen; wir treffen 
auch in Oman, landeinwärtd, auf foldye einzelne Zocalitäten, zumal 
auf Dafen in der Mitte von Wüften, welche felbft von den Bedui— 
nen geflohen werden, weil ein 3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
dem Menfchen die heftigften Kieber®") zuzieht, was nicht blos 
die Fremdlinge, fondern audy die Einheimifchen danieder wirft. 

Das größte Vorgebirge dieſes Buſens Syagros ift gegen den 
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Aufgang gerichtet, und auf ihm ein Gaftell, dabei ein Hafen und 
eine Niederlage des eingefammelten Weihrauchs. Diefem 
größten Vorgebirge gegen die hohe See und dem ihm gegemüber- 
liegenden (mämlidy gegen Süd), dem Cap Aromatum (nigay 
dxowrngiov züv Apwudzwv p.17, d. i. Gap Guardafui), 
liegt eine Infel, die ded Diofcorides genannt, die ſehr groß, aber 
verlaffen und fumpfig, und dem Syagrius (Gap Saugta) genäher- 
ter (fie liegt wirklich dem afrifanifchen Gap näher). 

Nachdem nun eine umftändliche Beſchreibung dieſer entfernter 
liegenden Infel gegeben ift, aus welcher der Verkehr derſelben mit 
Arabern, Indern und Griechen hinreichend hervorgeht (Peripl. 
p.17— 18), fegt der Autor jeinen Bericht weiter fort, indem er 
noch anführt, daß zu feiner Zeit dieſe Infel dem Könige des gan- 
zen Weihrauchlandes, dem Eleaſus angehöre, daß er aber 
ihre Einfünfte gegen eine Abgabe verpachtet habe und durch Gar- 
nifonen feine Herrfchaft über das Land ficher ftelle. Der Periplus, 
von jener Infel zur Küfte Arabiend zurüdfehrend, wodurch die 
Aufeinanderfolge feiner Küftenbefchreibung unterbrochen ward, läßt 
nun an dem Syagrod, wad wir noch von deſſen Weftjeite verfte- 
hen, jedody gegen das Gontinent von Omana Hinwärts, einen 
fehr tiefen Meerbufen in dad Land einfegen, der 600 Stabien 
Breite (15 geogr. Meilen, dies Fönnte wol der namenlofe Golf, 
örtlich von Kefchin in Norden von Ras Fartak auf Berghaus Karte, 
an den Mondbergen Ghobbo fein, ver und audy noch ganz unbe 
kannt geblieben) zum querüberfchiffen habe (Peripl. p. 18). 
Dann 500 Stadien (an 12”, geogr. Meilen) weiter erheben fid 
die hoben, fteilen, felfigen Berge, in denen die Menſchen in 
Höhlen wohnen (die 5000 Buß hoben Weihrauchber ge über 
Merbat im Lande Chedjer, nach Edriſi, oder Mahra nach Fred: 
nel, f. ob. ©.260). Hier folgt der anſehnliche, Mofcha genannte, 
Hafen (f. oben, wo Zafar over Dafar gelegen, f. ob. ©. 311), 
der zur Niederlage ded gefammelten Weihrauchs am Sa- 
Halites (desjenigen Küſtenſtrichs, welcher offenbar bis hier⸗ 
ber in das eigentlihe Schahr over Al Shher, die Weib» 
rauchberge, ausgedehnt gedacht werden muß) beſonders ge- 
eignet if. Dahin geben die Schiffe von Cane; da Iegen bie 
Schiffe aus Indien von Limyrica und Barygaza (Canara und Ba- 
roatſch) an, und überwintern daſelbſt, wenn die Jahreszeit zu fpät 
geworben (d. 5. wenn der Gegen» Monfun eingetreten), und neh⸗ 
men ven Weihrauch von den Beamten des Königs ein, denen fie 
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bagegen Baummolle, Korn und Del (vielleicht Ghee, d. i. But⸗ 
ter, ja Erdf. VI. 498) austaufchen. 

Ueberhaupt, fährt der Periplus fort, Tiegt in der ganzen 
Ausdehnung des Weihrauchgeſtades (nap’ öAov uer Tnv 
Sayaklınvy Peripl. p. 19: denn daß heißt ja eigentlih Sacha— 
lite&, welches ja, nach dem biöherigen, auf feine einzelne Bucht 
beichränft ſein kann, jonbern Dur die ganze Strede von Gane 
bis zum Syagros oder Gap Saugra reiche), in jedem der Ha- 
ienorte der Weihrauch in Haufen am Geſtade ohne Wächter, 
da die Götter ſelbſt dieſe Derter hüten; denn weder heimlich noch 
oͤffentlich Fönnte, ohne Die Erlaubniß des Königs, feiner davon in 
die Schiffe gebracht werden, und wenn auch nur das Ffleinfte Körn- 
hen Weihrauch unrechtmäfiger Weiſe zum Schiffe gelangt wäre, 
je würden die Götter doc deſſen Abſegeln hindern (der Volks— 
glaube, wol durch die Polizei des Königs unterflügt, das beſte 
Segenmittel gegen die Schmuggelei). 

Wenn man von bier wieder ungefähr, fagt der Periplus, 1500 
Stadien (37 geogr. Meilen) weiter jchifft, jo erreicht man das Land 
Aſicho (d. i. Hafıf), an deſſen Geftade die 7 Infeln des Ze— 
nobius genannt (Enr& v7001, ul Zuvoßlov Aeyouevaı, Peripl. 
p- 19) in einer Reihe Liegen, jenfeit welchen (hier ift der Name 
des Syagrod oder des Cap Saugra, ber fchon von vorn herein als 
das große Oſt⸗Cap angeführt war, nicht, wie es nöthig gewe⸗ 
ſen wäre, um ganz Elar zu fein, wieberholt) die Barbaren-Küfte 
gelegen ift, die nicht mehr demſelben Herrſcher angehört (nämlich 
dem Eleajus des Weihrauchlandes), fondern den Perfern. 

So weit der Periplus. — Als eine merfwürbige Uebereinftim- 
mung ded Ebn Batuta mit der obigen Ausfage des Periplus 
„om Gap Syagros, dad wir für Cap Saugra anfeben, ift e8, 
daß Ebn Batuta bei feiner Schiffahrt von Haſek oſtwärts vom 
Gipfel des dortigen Vorgebirges Lomaan, das er umichiffen 
mußte, fagt, daB auf Dielen ein ffarfes Gebäude von Stein 
mit Reſervoirs zu Regenwaffern fich befinde; aljo, wie im 
Periplus, ein Bergceaftell auf vem Syagros, das in feiner Art 
aljo gleich dem des Hiſn Ghorab angelegt war. Der Name 
Lomaan, bei Ebn Batuta, Fonnte wol auch die Veranlaffung im 
Beriplus gegeben haben, den Namen Omana viel weiter, ald ſonſt 
gewöhnlich, gegen S. W. zu ziehen, womit auch Ißtachri überein- 
Rimmt. Noch Hat Niemand dad Cap Saugra erftiegen, um bie 
Griftenz eines Burgſchloſſeq daſelbſt und der Regencifterne zu veri⸗ 
Reiten. 
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Wenn auch verfchievene Auslegungen mancher Einzelnheiten in 
obigen Angaben ſich noch geltend machen ließen, fo find doch alle 
darin einftimmig 3), in der Dioscorides-Inſel die Heutige 
Socotora und in den 7 Infeln des Zenobius, die vielleicht, 
meinte Mannert, wie jene und fo viele andere Infeln dieſer ery 
thräifchen Gewäſſer, ihre griechiſchen Namen von ihren erften 
Entvedern, den Gapitainen ägyptifcher Schiffe unter den Ptolemäern 
während ihrer Belebung der indischen Seefahrt, erhalten haben möd- 
ten — die fogenannten Curia Muria der modernen Seefahrer, 
oder die Khartan und Martan Epvrifi’s in dem Dioun al 
Haſchiſch, d. i. der Haſchiſch oder der Kräuterbucht, wieer 
zu erkennen (ſ. ob. E. 262,264). Doc mag die Benennung der 
legtern Gruppe auch vielleicht nur eine Oräcifirung eines ein 
heimiſchen Namens fein, wie bei Syagros, wie fidy weiter unten 
ergeben wird, fo wie andere Namen 3. B-Orneon offenbar von 
Localumftänden hergenommen waren. Obwol Edriſi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentli nur von zwei Infeln gefprochen und 
Ebn Batuta ihrer gar feine Erwähnung gethban Hat, fo möchte 
der Periplus doch wol ganz recht haben, fle die Sieben Inſeln 
zu nennen: denn auch Captain Owen®?), der zu den feltnen Sees 
fahrern gehört, die von ihnen genauere Kunde eingezogen, giebt 
ihrer dem Namen nad) 4 in der Kurya Muria Bai an, in der 
er gute Sundirungen fand. Er nennt fie Djibly, Hallanny, 
Soda, Haski, und bemerft von Hallany, daß fie fich als lan⸗ 
ges Riff bis auf wenige Ellen weit von Soda ausdehne. Ein eng⸗ 
liches Schiff, das ven frühern fehlechten Seekarten vertrauend, im 
Jahre 1821, Hier durchpafflren wollte, fcheiterte noch und die ganze 
Mannſchaft ertrant. in zweites Miff vereinigt die Klippe Ro 
dondo mit Hallany, fo daß Hier ſchon 5 Infelhen genannt find, 
wozu wie im Periplus Teicht noch 2 Fleine Klippen von einem Vor⸗ 
überfchiffenden hinzugerechnet werben Fonnten, um ihnen zum Nas 
men der Sieben Infeln zu verhelfen, wenn man 3. B. aus ver 
Berne die hohen Doppelfegel der Redondos82), wie es leicht ge 
ſchieht, auch für voppelte Infeln hält, oder etwa durch die Täu⸗ 


7) W, Vincent, On the Commerce and Navigat. l.c. II. p.348— 
348; Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 1. S. 102 — 104. 
*?) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 
res of Africa etc. Lond. 1833. Vol. 1. p. 348. °°) Dr. Hul- 
ton, Account of the Curia Muria Isles, in Journ. of the Lond. 

Geogr. Soc. Lond. XI, 1841. p. 158. 
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dungen der ganz befonders hier jo häufigen uftfpiegelung & 
(Serab, Erdk. VI. 900, 993) irre geführt wird, in ver Küften« 
bildung, wodurch felbft-ver forgfältigfte Beobachter) zu großen 
Irrthümern verleitet werden fonnte. Zwiſchen Soda, Hasfi und 
dem Befllande, verfihert Owen, fei die Paffage ficher und gut. 
Nur die Infel Soda fei bewohnt, ihre Berge freien fehr hoch und 
hätten ein vulcanifche® Anſehn. Die Bemerfung Owens, zwar 
nicht von Haſik, das er leider nicht befucht hat, aber von einem 
etwas öſtlicher gelegenen Hafenorte Haftellengb, daß daſelbſt 
Ballfifhfänger$°) wohnten, beftätigt ded Ebn Batuta (was 
auch ſchon Nearch von der Küfte der Ichtbyophagen wußte, fiehe 
Arriani Hist. Indic. c. 29) vieleicht auffallende Bermerfung, daß in 
Hafif die Hütten aus Fiſchknochen erbaut fein und mit Kas 
meelhäuten überdeckt. Daffelbe zeigen auch die Hütten der Bewohs 
ner der Infel Hellaniyah (oder Hallani), die Dr. Hulton®%) 
nur aus loſen Steinen mit querübergelegten Fiſchknochen erbaut 
fand, die man mit Seegrad gevedt hatte. (Nearch berichtet, daß 
dad Meer große Wallfifche, xrrea l. c., an den Strand der Ich⸗ 
thyophagen, der benachbarten Perjerfüfte, werfe, aus deren Gerippen 
bieje ihre Hütten aufbauen, da ihnen der Holzwuchs fehle.) Diefe 
Infulaner waren aber eine Eolonifation von Hafif. 

Die befondere Benennung der Meeresbucht bei Edrifi, „der 
Bucht Haſchiſch,“ Fonnte Feine weitere Aufklärung finden, weil 
noch fein Beobachter ihre Geſtade befucht Hat, und man blieb bei 
D’Anville’S allgemeiner Ueberfegung des „Golfe des Herbes” 
fiehen. Doch glauben wir und nicht zu irren, wenn wir biefen 
Ausdrud in feiner ganz fpeciellen und fo haracteriftiichen 
Bereutung des Hanffrauted Haſchiſch nehmen, das durch feis 
nen beraufchenden, die Sinne dämoniſch ins Tuftige und wilde 
bis zum Blutdurſte verwirrenden Trank, in dem SBeitalter des 
Edriſi eine große Geltung bei fanatifhen Serten im Orient 
gewann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und Je— 
men in Irak eingeführt, wie dad Opium fpäter, eine Ausſchwei⸗ 
fung der Mufelmänner, zumal des Ordens der Fakire, in ver Le— 
vante herbeiführte, die bis zum Nil vorwärts fchritt, und zu vielen 
Gontroverfen. und Streitigfeiten der orthodoxen Modlemen und ihrer 


%) Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia and Socotra, in Trav. 
to the City of the Caliphs II. p. 122. 85) Owen 1. c. p. 346. 
*) Dr. Hulton I. c. p. 161. 
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F Serten die Veranlaffung gab. Wir haben ſchon früher des bes 
zaubernden Schlaftrunfes der Haſchiſchpflanze bei den 
Haſchaſchin oder den Afjaffinifhen Meuchlern erwähnt (f. 
Erpf. Th. VII. ©. 578, 583). Die gelehrte Abhandlung Silv. de 
Sacy's über Makrizi's Geſchichte der Einführung diefed Rauſch⸗ 
tranfes#”) in Arabien und Aegypten, bei Fakirn und Kalenders 
ver Sofi-Serte und andern, zeigt, daß dieſe etwa um bie Jahre 
1221 bis 1259 n. Chr. ©. (618 bis 658 d. Heg.) das größte Auf 
fehen erregen mochte; aljo gerade zu Edriſi's Blürhezeit, der ald 

orthodoxer Moslem foldyer Ausfchweifung alfo gelegentlid; bei einem 
arabifchen Golf wol erwähnen Fonnte, wo dieſer fegerifce 
Trank bei den barbarifchredenven, blutdürſtigen und alt« 
gläubigen Aditen im Weihrauchlande, den Verehrern des 
Kubrel Häd, die bis heute demſelben noch geſtohlne Kühe ſchlach- 
ten (f. 08. S. 275), wie bei fo vielen andern ber roheften Tribus 
der Araber, Eingang gefunden haben mochte. Doch bleibt bied 
immer nur hypothetiſche Anficht, fo Tange wir nicht durch Augen 
zeugen über die Sitten und Gebräuche dortiger Küftenbevölferung, 
die noch fein europäifcher Beobachter befucht hat, nähere Kenntniß 
erlangen. 

Ueber die Infelgruppe defielben Golf haben wir dagegen 
durch Dr. Hulton kürzlich vollftändige Belehrung erhalten, deren 
Mittheilung hierher gehört, und bei ber «8 nur zu bedauern if, 
daß fich die Beobachtung nicht auch auf die gegenüberliegende Küfte 
erſtrecken konnte, die man mol abfichtlich wegen der heftigen Bran- 
dungen und der Gefährlichkeit feiner Bewohner 8) gemieden zu be 
ben ſcheint. 

Während des Surveys der Süpoftfüften Arabiend im britijchen 
Schiffe Balinurus fchiffte diejed im Bebruar und März 1836 
zwiichen dieſen Inſeln hin, die bis auf Owens flüchtige Beachtung 
(im 3. 1824), feit 300 Jahren nur unter dem Namen der Guria 
Muria im Munde der Schiffer gewejen waren, obne daß man 
nähere Kenntniß von ihnen genommen hätte, als nur nötbig ge 
weien, um nicht an ihren Klippen zu fcheitern. Diesmal wurde 
jede verjelben aber genau erforfcht von dem Schiffsarzt und Naturs 
forfcher ver Erpepition, der leider auf der Reife felbft zu früh gr 





9°) Chrestomathie Arabe, Vol. I. p.209—218 aus Makrizi Deser. 
de l’Egypte. #5) Wellsted, Voy. to the Coast of Arabia etc. 
in Trav. to the City of the Caliphs. IL. p. 122. 
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ſtorben, ehe er den ganzen Schatz feiner dort gemachten Beobachtun⸗ 
gen hatte öffentlich mittheilen fünnen. _ 

Diefe Infeln (deren Namen Khuriyan Muriyan von dem 
Heraußgeber gegen den Text des Edriji bei Jaubert von Khar⸗ 
tan und Martan vertheidigt wird; durch Nachweis verander⸗ 
ter Punctation?), ſagt Dr. Hulton®), liegen ſeitwaͤrts Scher⸗ 
badhat, und ſcheinen eine Fortſetzung der hohen primitis 
von Gebirgskette zu fein, welche das anliegende Geſtade von 
Mirbat und Haſik durchzieht. Der Infeln find ver Zahl nach 5. 
Ihre Namen find: 1) Dellaniyah (Hallanny bei Omen), bie 
gebirgigfte und zulegt einzig bewohnte, 2) Karzawit (die Ro- 
dendo ver Vortugieſen), nur eine Eleine runde Klippe; 3) Die» 
beliyvah (Djibly bei Owen), die Öftlichfte von allen; 4) Soda 
Euwadiyeh, daher Suadie der Portugiefen), die zu Owens Zeit 
bewohnte; 5) Haſiki oder Haſikiyah (Hasfi bei Owen), d. 6. 
das zu Haſik gehörige Eiland, die weftlichite aller Infeln, dem 
Veſtland am nächften, fehon 1588 von den Portugiefen befucht, 
und Hazquie genannt, zu einer Zeit da fie von Ichthyophagen 
bewohnt war, die ihre Fiſche, weil ſie kein Feuer hatten, an der 
Sonne dorrten. 

1) Hellaniyah, d. h. die kleine Ziegeninſel, liegt 17° 
33 N.Br. und 56° 6° DR. v. Gr. Sie war im Jahre 1836 die 
einzige bewohnte Juſel dieſer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Salzwaffergebüfche, welche gewöhnlich die fandigen Buchten zu um⸗ 
wuchern pflegen, zeigt ſich zunächſt auf dem groben Kiesboden bes 
Strandes Fein hohes Gewächd, fein Baum. Diefer Kiesbopen 
reiht Bid zum Fuß der Berge, deren Wände faft noch nackter em— 
yorftarren, und Faum bie und da etwas Gras zur Erhaltung we⸗ 
niger Ziegen darbieten. In der Mitte der Injel fteigt ein Pik big 
1417 Buß Par. (1510 Engl.; nad) trigonometrifcher Meffung) über 
den Meereßipiegel empor; von ihm ziehen fich geringere Hügel nad; 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein fenfrecht ab- 
ſtützendes Vorgebirgsland fpringt 1543 Fuß hoch (1645 F. Engl.) 
fühn in den Dcean vor. In Weften davon erhebt ſich ein hobes 
Tafelland. Dies letztere abgerechnet, beſteht der ganze Reſt der 
Infel aus Granitſchichten, die von vielen dunkeln Gängen 





") Dr. Hulton, Account of the Curia Muria Isles near the South- 
eastern Coast of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1841. Vol, XI. p. 156— 164. 
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(dykes) von Trapp ober Grünftein fo durchfegt werben, daß biefe 
von wenigen Zoll bis zu 18 und 20 Fuß Breite ein Nebgeflechte 
bis zu den Bergrüden hinauf zu bilden fcheinen, und auch wol bie 
und da in porphyrartige Maffen übergehen. Der buntfarbige Ora- 
nit ift faft ohne Glimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefleckt. Das Oftende der Infel befteht aus ſecundairem, 
ziemlich regulair ftratificirtem Kalkſtein, ver wenig Foſſile zeigt, 
aber beſonders wegen feiner Nähe am Öranit und megen feiner 
Höhe über dem Meere beachtendwerth ift, und nirgends von Gra⸗ 
nit oder Grünſteingängen durchſetzt wird. Es fehlt der Inſel nicht 
an Waffer, aber das meifte ift brafifh, und das befte noch am 
Dftende verfelben in einem Brunnen, der fein Entftehen vor vies 
Ien Jahren der Auögrabung durch Matrojen von einem europäljchen 
Schiffe verhanfte. In der Höhe von 400 bis 500 Fuß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten Feine Waflerfammlungen, die 
aber ftet3 brafifch waren. j 

Das Holz ift auch im Innern der Infel fo fparfam, daß 8 
faum für das Bedürfniß ver wenigen Einwohner hinreicht und ber 
Boote die von Zeit zu Zeit hier landen. Bon den wenigen Tama« 
riöfen wird nur wenig verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Fifcherförben dienen; doch zieht man dazu noch bie 
Zweige des Sammahbaumes (Samegh Heißt im Hedfchad das 
Gummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)%) vor, welcher 
an der gegenüberliegenden Küfte von Mirbat wächſt. 

2) Die Karzamit, Karzaut over Afarizaut ift ein Flels 
nes, rundes Infelchen, daher Rodondo der Portugiefen, welche faft 
nur aus einem Fleinern und einem größern 200 Fuß hohen Kegel 
befteht, der ganz eryftallinifcher Structur aus Granit von röthlicher 
Farbe gebildet ift. 

3) Soda, Suwadiyeh, daher Suadie der Portugieſen, 
fommt zunähft an Größe und Höhe ver Hellaniyah gleich, der fle 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Welt Tiegt. Nach den Hüte 
ten zu urtbellen, war fle wor nody nicht gar langer Zeit (als Gapt. 
Owen fie befuchte, f. 06. &.337) bewohnt. Ein Brunnen iſt noch 
in gutem Stande übrig, deffen Waffer aber brafifch if. Auch wur— 
ben noch einige Ziegen und etwas Geflügel darauf gehalten; aber 
die Hälfte der frühern Bewohner follen von den Oſchawaſimi 
Piraten weggefchleppt worben fein, die übrigen, zu ſchwach zum 





20) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 317. 
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Widerftande, flohen nah Hellaniyah, wo aber zur Zeit nur noch 
ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Leben war. Auch diefe 
Infel befteht aus Granit, doch mit weniger dharacteriftifchen Erſchei⸗ 
nungen und nur in ben Bärbungen abwechfelnd. Außer wenigen 
Zamaridfen, in der Nähe eines Dorfüberreftes, war faft aller Bo— 
den nat, und nur der Arakbuſch (Salvadora pergica, Rack bei 
Bruce), eine fo weit verbreitete Bamilie am invifchen und perfis 
ſchen Meere, machte bavon eine Ausnahme, jo wie eine Eleine Art 
von der Familie ver Zygophyllen, welche faft über jeden Sandfled 
fich verbreitete... _ 

4) Diebeliyap, d. i. die bergige Infel, welche, die öft« 
lihfte von allen, ihren Namen wol dem Eindruck vervanft, ven fie 
fchon aus der Berne barbietet, ald eine ganze Gruppe gerunbeter, 
weißer und geipister Hügel, deren höchfter fich in der Mitte bis zu 
525 F. Bar. (560 F. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung jon« 
dern fich dieſe jedoch in etwa 3 tfolirte nadte Belfen, vie durch Kleine 
Flächen verbunden find, die faum über das Niveau ded Meeres 
hervorragen. Die ganze Injel ift vollfommen übe, ohne einen 
Tropfen Waſſers, und aljo ganz unpaffend für menfchliche Bewoh- 
ner. Dagegen würde fie eben jo wie jene weftlichere Orneon den 
Namen der Bogelinfel verdienen, wegen der außererbentlichen 
Menge der Seevögel, die fie buchjtäblich bedecken. Vorzüglich iſt es 
der Pelecanus bassanus oder Gannet (Sula alba, die Baſſans— 
gand), die bei der erſten Betretung der Infel jeven Schritt ſtrei— 
tig zu machen jchien. "Ihre 1 6i8 2 hellblauen Eier hatten fie auf 
den nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
ſchiebend, und eine geringe Quantität Fleinern Gruß umber ans 
bäufend. Die Hartnädigfeit, mit der fie dieſe Nefter vertheipigten, 
machte fie zu einer leichten Beute, und mande vom Sciifsvolfe 
ließen fich ihre Braten wohlſchmecken. Die Eier find jedoch ſchmack— 
hafter ald das Fleiſch, doch hat das Eiweiß keineswegs vie Con» 
fiftenz wie beim Hausgeflügel. Bei Ueberrafchung brachen dieje 
Gänſe nicht felten Fiſche von 6 bis 8 Zoll Länge noch ganz uns 
verdaut aus. Ihre Hauptbeute war ein Kleiner von ihnen vorzüg« 
lich verfolgter Fliegfiſch. 

Einige Schlangen, doch keine giftigen, und Rattenhorden, 
von ber gemeinen Art nicht verſchieden, die wahrſcheinlich durch ge= 
ſtrandete Barken hier erſt angefievelt fein mochten, machten die ge- 
ringe Bauna der Injel aus, auf der man Feine lebenden Menichen 
fand, aber an 4 big 5 Grabflätten beifammen, und in der Näbe 2 
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Sfelette, die nie mit Erbe bedeckt wurden. Eins in einer offenen 
Höhle figend, wo der Tod unftreitig den zulegt Ueberlebenven jener 
Unglüdögefährten ereilt Hatte. Diefe Infel fehlen aus einer Art 
vielfarbigen Porpbyr-Syenitö zu beftehen; in benachbarten mehr 
granitifchen Klipven machte dunkle Hornblende den Hauptbeſtand⸗ 
theil aus. An dem Süpdmeftende wird der Syenit an zwei Stel 
len von einem faft fenfredhten Stratum einer rothen Beldmaffe 
durchfet, die imnig gemengter Quarz und Feldſpat zu fein fcheint. 

5) Hafifi, d. 6. das zu Hafif gehdrige Eilamd, Liegt 
ald weftlichfte der Infelreihe nur 13 Miles von Soda, 20 Miles 
von der Küfle des Eontinents fern. Es find 2 Pilberge an 400 
Fuß Hoch, von denen eine Aufeinanderfolge niederer Berge nord⸗ 
wärtd flreicht, aus einiger Berne einer niedern Landzunge gleich» 
ſehend. Sie ift der vorigen Insel faft in jeder Hinficht glei, und 
eben fo dicht mit Pelikanen und Taucherfchaaren bedeckt. Auf ver 
ganzen Infel ift fein ſüß Waffer, Fein Aeftchen zu finden. Rother 
und geftreifter Granit, und ſehr flarf verwitternder Porphyr, 
deſſen Fleine edige Broden den Vögeln das Material zu ihren Ne 
ftern barbieten, find bier vorherrfchenn, und dieſem bequemen Ma- 
terial wie dem völlig ungeftörten Befis ver Infeln ſelbſt verbanfen 
diefelben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung. 

Die einzige von Menfchen bewohnte Infel Hellaniyah diente 
doch auch nur 23 armfeligen Individuen zu einer traurigen Her⸗ 
berge, ein ſchwächliches Gefchlecht in größter Armuth bei bloßer 
Bifhnahrung, fonft in nichts weſentlichen von ven Arabern ber 
benachbarten Küfte verfchieven. Sie lebten wie in einer Bamilie, 
doch die Vermifchung zu naher VBerwandtfchaft fireng vermeidend, 
und daher auch den nachtbeiligen Bolgen folder Vermiſchungen 
entgebend. Dr. Hulton verfchaffte ſich abſichtlich die Namen aller 
Eingebornen und ihrer Eltern und Verwandten bis In die dritte Ges 
neration, und fein einziges mal hatten fie hierin die Grenze, melde 
auch Europäer halten, überfchritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, ven Mangel ihrer phy- 
ſiſchen Kräfte zu erflären; nur das Meer giebt ihnen Unterhalt; 
fie find wahre Ichthyophagen (f. 0b. S. 176). Boote haben fie 
nicht, Feine Catamaran; Fifche können fie nur angeln oder in Reu⸗ 
fen fangen; nur an den Schußfeiten der Klippen iſt dies wegen ber 
heftigen Winde möglih. Dr. Hulton fah in ihren Neufen zu⸗ 
weilen einen Bang von 20 bis 30 Fischen verfchiedener Art beis 
fammen, unter denen der vorzüglichfte ver Padfiſch (2), deſſen 
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Schönheit und Pracht ver Farben beim Herausnehmen aus dem 
Waſſer die fehönfte Färbung anderer Prachtfiſche noch übertrifft. 
Aber dieſen werfen fie immer wieder weg, weil ihre Fiſchdiät fie 
nöthigt in der Wahl fehr vorfichtig zu fein, um ſich nidyt Uebel⸗ 
fände zuguziehen. So werfen fle jelbft die erwünfchtefte Sorte, ven 
Stockfiſch (rock-cod), mieder weg, wenn er zu mager und une 
volfommen ift, und kennen genau die verfchiedenartigen Wirkungen 
der Fiſchnahrung, die zumeilen felbft fiebererzeugend fein fann. 

Idhre Wohnungen find elende Hütten, aus lofen Steinen in 
freiödrunden Mauern aufgehäuft, die fie mit einem halben Dugend 
von dürren Stafen oder Fijchfnochen quer überlagern und auf viefe 
Sergrad ausbreiten. Zuweilen bildet dies nur den Vorbau vor 
einee Höhle, die dann mehr Schuß bietet, auch wird davor meift 
no eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen dad Fi— 
fhergeräth aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wird, 
wo man das Wafler und Brennholz aufbewahrt. 

Ihre ungemein fümmerliche Bevölkerung fchreiben die Einge- 
bornen der Braufamfeit ver Wehabis zu, von denen fie vorher, 
ehe diefe zu Ras el Khaimah eine völlige Niederlage (einmal 
1809 durch Col. Smith, das zweite mal 1819) 0) durch die britis 
ſche Slotte erlitten, auf ihren Infeln überfallen wurden. Damals 
wurden ihre Hütten nievergeworfen, ihnen die Kleiver vom Leibe 
geriffen, ihre Ziegen geichlachtet, ihre Kinder gewaltfam geraubt 
und in die Schaverei entführt. Bergeblih machte Mohamed ben - 
Aktel bei dem Imam von Masfat die ſtärkſten Borftellungen ge— 
gen jeine damaligen Bundesgenoffen; ihre Kinder erhielten fie nie 
zurück. Ein junger noch lebender Menſch von 17 Jahren, in jener 
Veriode geboren, war ihnen das chronologiſche Wahrzeichen jener 
Begebenheit (alfo 1819). 

Außer jenem Unglüd, welches unftreitig eine Verminderung 
der Inpividuen berbeiführte, zeigten fi) aber audy noch andere Ur—⸗ 
fachen viefed Verſinkens ver Infulaners Bevölkerung. Am Oftende 
der Infel entdeckte man viele Nuinen, die auf eine einit weit ſtär— 
tere Bevölkerung hinwiefen als auf die zur Zeit des Wehabi Ue— 
berfalles. Ueberall fand man dort Menichenjcelette in Höh— 
len nievergelegt, ohne alle weitere Sorge, ald daß man höchſtens 
nur mn Heine Steinmauer davor angehäuft hatte, vie aber bei 


Er B. Fraser, Voy. to Kborssen Lond. 1825. App. A. p. 1-15; 
fieds Reifen in Arab, Ueberſ. v. Rödiger. Th. 1. ©. 169 181, 
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vielen fehlte. An einer Stelle ragte eine Hand aus dem Sande 
bervor, und beim Nachgraben fand fi das Scelett einer jungen 
Frau. rüber geordnetere Grabflätten, die fich auch vorfanden, und 
die Heutige Sitte eined ordentlichen Begräbniffes ließen, aus ver 
völligen Sorglofigfeit für jene Unglüdlicyen, mit Sicherheit auf eine 
Periode anſteckender Seuchen zurüdichließen, welde unftreitig vie 
wahre Urfache der großen Entvölferung geweien fein mag. 

Das Elima dieſer Injeln wird unter dem ganzen Einfluß des 
flürmenden Südweft-Monfun fteben, der in jenen noch ſüdlichern 
Breiten fo furchtbare Wogen des Dceand wälzt; denn die Infeln 
haben von diefer Seite. gar Feinen Schug. Die Infulaner beftätig- 
ten dies, und daß dann die Heftigften Negengüffe beim Ans 
zuge des S. W. nieverflürzen. Bei Norvoftl-Monfun, deſſen Ten 
denz hier vorherrſchend ift, wirft die vorliegende arabifche Halb» 
inſel hemmend ein, und bewirft ein anderes Phänomen, das in 
dem Bariiren dieſes Nordoſt nad allen Richtungen Hin beftebt. 
Das Schiff Palinurus erlebte hier von Mitte Dezember bis 
Mitte März eine ziemlich regulaire Aufeinanderfolge von nörd- 
lichen und ſüdlichen Winden. Die erften mit Neigung gegen Welt, 
die Iegtern gegen Oſt. Sie hielten 2—3 Tage an mit größter 
Heftigfeit, und dann, wenn fie gleichſam erichöpft fchienen, wandten 
fie fi) gegen ven R.O.-Monfun, doch nur um wenige Tage nadı« 
ber einen ähnlichen Curs, und fo einen vollen Kreislauf im Com⸗ 
paß, zu machen. 

Dieje Wechfel wurden entfchieven vom Monde influencirt. Das 
Barometer verfündete durch fein Ballen die Annäherung ber füds 
lichen, durch fein Steigen ver nördlichen Winde, ohne Fehl. 
Eben fo dad Thermometer; bei Süd und Feuchte warb die Luft 
milder, und das Thermometer ſchwankte zwiſchen 65— 70° Fahrh. 
am Morgen und 75— 80° Nachmittags; des Nachtö fiel reichlicher 
hau. Bei Nord fiel dad Thermom. zumeilen über 15 — 20°, bei 
Sonnenaufgang bis 50°, die Luft dann troden und alles zerfpalten 
machend. Diefen Wind nennen die Infulaner Beladi (d.i. Land⸗ 
wind); fie fürchten ihn bis zu einem gewilfen Grade, und halten 
ihn für ungefund, doch mehr wegen feines plöglich herbeigeführten 
Wechſels ald wegen fonftiger virecter Nachteile. Die von ihm er 
zeugten Krankheiten follen diefelben fein wie die ver Landwinde in 
Indien. Capt. Owen empfand deſſen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
©. 297). Bel dem Beginn der Nord» wie der Südmwinde trübt 
ich die Atmosphäre und verbichtet fi; beim Aufhören wird fie 
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wieber durchſichtig und ii bie fernfien Gegenftände in ſchon· 
ſter lichter Klarheit. 

Derſelbe arabiſche continentale Stamm, welcher nicht 
ſehr zahlreich, aber doch über eine ſehr weite Küftenfrede von 
Hafit bis Ras el Had verbreitet ift, bewohnt auch diefe Infels 
gruppe und nennt fih Beit Dienobi%), d.h. „Hauß des Die» 
nob,“ und biefer bei andern Beni Zenobi gefprochene Name 
grenzt zu nabe an das Zuvoßlos des Periplus (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 19), fo daß mol kaum daran zu zweifeln fein möchte, 
daß wir in ihm die ältefte, wie in fo mancher andern flationai- 
ren arabifchen, fo auch noch im diefer, die antik einheimiſche 
Benennung beflgen, und jener Anklang an einen griechifchen Ze— 
nobius als hypothetiſchen Entoeder der Infeln bei Mannert und 
Andern wol nur Täuſchung war. 

Die Araber der Süpfüfte nennen diefe Infeln die Djezeir 
Ben Khalfan (Khalfan war früher ein fehr mächtiger Tribus 
in Oman)®), zu Ehren eines fehr angefehenen, unternehmenpen 
Geſchlechtes, das zu dem großen Mahri⸗Tribus gehörte. Das 
Haupt diefer Familie Sa'id ben Dmar ben Haat ben Khal— 
fan keberrichte den Fleinen Staat Homaija), der im Welten von 
Hifn Ghorab und ver Ghubbet Ain Bay fih am Meeresufer 
hinziebt, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworbenen 
Reichthümer feinen Einfluß weit über die Grenzen feined geringen 
Tertitoriums ermweiterte. Da ihm aber ein Eroberungdzug gegen 
feinen Nachbarftaat Mirbat mißlang, mußte er feine Rettung auf 
der Flucht ua Hellaniyah fuchen. Später kehrte er nad) Ho⸗ 
waija zurüd, behielt aber für fich und feine Nachfommen den Bes 
fig diefer Infeln als Erbtheil zurüd. Seine beiden Söhne und 
Nefſen betrachteten feitvem die Infulaner als ihre erblichen Unter 
thanen, und trieben von Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen ein. 
Diefer beſtand jedoch in nichts weiter als In einigen Geldmün— 
zen, welche die Einwohner von vorüberfahrenden Schiifern, die fie 
etwa mit Waffer oder Zifchen verfehen, erhalten hatten, und die ih⸗ 
nen felbft wol unnüg fein mochten. Dagegen brachten ihnen jene 
Beiuche ihrer Oberherrn gewöhnlich einige Datteln und andere 
erwünfchtere Dinge mit, Fo daß fie ihnen nicht ungern entgegen fa- 


) Dr. Hulton 1. c. p. 163 und Not. Ed. 3) De Sacy, Chre- 
stomathie Arabe Ill. p. 357. ) Wellſted, Reif, in Krab. IL, 
&.317; Capt. Haines, Memoir I. c. IX. p. 141. 
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ben. Bon den Infeln beſteht eine alte Sagess), von ihrer erften 
Bevölkerung und Abflammung. Bor Mohamme bewohnten vie 
Nachkommen der heidniſchen Ad, vie Aditen (ſ. ob. ©. 53, 54, 
57), diefe Infeln, und blieben, felbft nachdem die meiften Bewoh⸗ 
ner Arabiens die Lehre ded Koran angenommen, noch fteif bei ih- 
rem alten Glauben; deshalb fie von allen gläubigen Moslemen ges 
mieden wurden. Da fam Noth und Peſtilenz über dieſe Infeln 
der Ungläubigen (vergl. ©. 156, wie bei den Thamud), und jed⸗ 
weber warb getdbtet, bis auf eine einzige Überlebende Jungfrau. 
Diefe blieb nach dem Tode aller andern ganz allein übrig, bis ber 
Sturm ein arabifches Boot an die Infel warf. Sie wurde von 
der Mannjchaft wol erblickt, aber der Nakhoda (Schiffdcapitain) ge 
gen die Befleckung mit den Ungläubigen gewarnt, fließ fein Boot 
wieder in See, ohne der Unglüdlichen beizuftehen. Gin Matrofe, 
defien Herz von ihr getroffen war, ließ feinen Turban in dad Waf- 
fer fallen, und unter dem Vorwande dieſen zu retten fprang er in 
die Fluth und ſchwamm zur Küfte Aber ohnmächtig ſank er wie 
erftarrt zu den Füßen des Mäpchens nieder, das ihn jedoch durch 
feine Pflege bald wieder ins Xeben rief. Er wurde der Stamm» 
vater ber heutigen Nace der Infulaner. Go viefe romantifche 
Sage. Cine andere arabifche Legende von zwei Infeln, beren eine 
nur von Männern, die andere nur von Frauen bemohnt werben 
fol, hat Vincent) auf dieſe Infeln gedeutet. 

Die Infulaner erklärten jedoch dem britifhen Gafte, daß ihre 
Borfahren aud den benahhbarten Hafif und Mirbat durch dor⸗ 
tige Fehden vertrieben hier eingewandert feien, und daß dies vor 
mehrern Jahrhunderten fich zugetragen babe. In einem zu feiner 
Zeit blühendern Zuftande befchreibt Eprifi viefe Infeln, und giebt 
diefelbe Nachricht von der Abftammung, der Einwanderung, der 
Lebensart ihrer Bewohner, als Fiſcher und Schiffer, wovon ſchon 
oben bei feinen Nachrichten vom Lande Chedjer und feinen Anga= 
ben von Haſik (f. ob. ©. 265, 306) die Rede war. Ihre Spra⸗ 
che beitätige diefe Abftammung, bemerkt auch Dr. Hulton, denn 
fle ift ganz viefelbe, welhe von vem Tribus in Mirbat geipre- 
den wird, und nur wenig abweichend vom Mahradialect (f. ob. 
&.47). Dr. Sulton verfichert aber auch fehr von ihrer Achn- 
lichkeit mit der Sprache der Infelbewohner von Sokotra über 


"5) Dr. Hulton, Account 1. c. XI. p. 164. ) Vincent, Com- 
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safcht worben zu fein; zumal in ber Ausfprache einiger Wörter 
babe fich dies auf das frappantefte gezeigt, vie ein Fremder ganz 
vergeblich bemüht jei nachzufprechen over auch nur nachzu⸗ 
ahbmen. Schon der Pilot des britifchen Schiffes, der doch noch 
zu ihren Nachbarn den Jeuobis gehörte, verfuchte dies vergeblich, 
und erregte nur, Gelächter bei den Umſtehenden durch die DBerzers 
zungen feines Geſichts und die Fragen, die er zur Nachahmung je- 
ner Töne fchneiden mußte (f. ob. ©. 48). Die Ausbreitung jener 
Sprache des Volkes von Mahra würde demnach auf diefe Cu⸗ 


ria Muria und felbft höchſt wahrfcheinlich auf die ferne Soko— 
tora hinüber reichen. 


4. Ebn Batuta’d und des Periplus Umfchiffung der 
äußerfien Süboftfpige der arabifchen Halbinjel vom 
Gap Saugra und Gap Ifolette bis zum Nas el Had 
mit der Infel Sarapis, der heutigen Maffera. Gapt. 
Owens und Wellftevs Stationen an diefen Geftaden. 


Die Fiſcher auf Schlaudhflooßen; die Ascitae der 
Alten. 


Bir Haben mit Ebn Batuta jchon die Vorgebirge im DOften 
Haſils die er Berge von Lomaan nennt, doublirt, das Gap 
Saugra oder vieleiht auch ſchon das nächſt folgende jenfelt der 
noch nicht vermeffenen Saugra-Bai, welches bei den modernen 
Schiffen ald Ras Madraka over Gap Iſolette, unter 17° 58‘ 
NBr. 55° 34' DR. v. Gr. nah Capt. Owens Beflimmung, bes 
fannt ift, und wegen feiner Höhe von letzterem ſchon aus der Berne 
von 16 Seemeilen erfpäht ward. Ihm nördlich, ganz benachbart, 
iſt das Ras Markas, dad aber ſchon weiter weſtwäris zurüd« 
tritt, und deſſen weitere Küfte nordwärts wegen der vielen Untie⸗ 
fen für Captain Owens Schiff unnahbar war, daher dieſer große 
Bogen der Bai ebenfalls von ihm nicht genauer beftimmt werben 
konnte, bis zum nördlich vorfpringenden Ras Djibſch gegen 
21%, Gr. N. Br. Im allen portugiefifchen Berichten, fagt Berg- 
haus”), fomme in diefer Gegend die Einfahrt der lintiefen, 
Ensanada das Baxas vor, und eine Fleine ver Küfte nahgelegene 
Injel, Klein-Maceira, die von Gapt. Omen fo wenig wie die 


”) Berghaus, Geo⸗hydrographiſches Memoir, Arabia und das Nilland 
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dortige Stadt Harmin und die Küftenfette os Palheiros gefehen 
ward; daber hier die Zeichnung der Berghaufifchen Karte au nur 
hypothetiſch geblieben ifl. Die von S.W. gegen N.D. auf 30 Ser 
meilen langgeftredte, fchmale Infel Groß-Maffera oder Mas 
ceira, niedrig, rauh von Anfehn, tft dagegen zwifchen 20° 7’ und 
20° 40° mit den Süd⸗ und Norofpigen eingezeichnet, ehe noch 40 
Seemeilen weiter in M.O. das fehr hohe Vorgebirge Omans Ras 
Diibfch, unter 21° 25' 48" N. Br. und 56°45" OR. v. Gr., folgt, 
das von Gapt. Omen viel höher, wilder, abfchredender von Aus 
ſehen vorgefunden ward, ald das noch öſtlichere viel berühmtere 
RaselHad, zu welchem aber die hohe Küftenkette fich ſchon ges 
gen N.N.D. fo bedeutend Hin abgeftuft hat, daß dieſes Nas el 
Had (unter 22° 33° 12" N.Br. und 57° 32° O2.) nur in eine 
niedere fandige Landſpitze audläuft, von der aber nun bie 
Nordpweftrihtung der Küfte beginnt, und von wo an bad Meer 
den Namen Bahr Oman erhält. | 

Auf melchem der genannten Vorgebirgdgipfel jenes flarfe Stein» 
gebäude mit den Regeneifternen ftehen mag, von dem Ebn Bas 
tuta, wie es fcheint, doch eben nur im Vorüberjchiffen gehört hatte, 
bleibt eben fo unflcher, wie die Lage der von ihm genannten Infel 
air, ohne Haus, aber vol Vögelfchaaren. Der großen Infel, der 
er keinen Namen gegeben bat, deren Bewohner nichts anders als 
Bifche zu effen haben, mag jchon eher die große jo eben beſprochne 
Maffera=Infel entfprechen, weil er von da die Stadt Kalbaat, 
auf dem Gipfel eines Berged in Oman gelegen, erreicht. 

Nicht viel mehr Belehrung Fann man aus dem Bericht veö 
Perlplus über dieſe ftetd befchwerliche Küftenfahrt und Doublirung 
des. äußerften Oſt-Caps der arabijchen Halbinfel erwarten. Doch 
beißt e8 bei ihm (Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von ven Injeln 
bed Zenobius etwa 2000 Stabien (40 oder 50 geogr. Meilen) 
weiter und zwar nicht in der offenen See, fondern, wie Bincent 
gezeigt hat), an der Küfte Hinfchiffend (7v ap’ Unyovg zapa- 
nAfovrı; Peripl. Mar. Erythr. p.19 erreicht man die Infel des 
Sarapis (väjoog Zupanıdog Asyoudvn), die vom Feftlande etwa 
120 Stadien (3 geogr. M.) abfteht, und an 200 Stadien (5 geogr. 
M.) breit if. Auf ihr Liegen 3 Ortichaften, deren Einwohner bie 
Priefter, vieleicht Gremiten, nah Vincent, ver Ichthyopha— 
gen find; fie reden die arabifche Sprache, und bedecken ihre Schaam 
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mit Schürzen aud ben Blättern des Kufinos gefertigt. — Daß die 
jed nur die Kukopalme des Theophraſt, Cucifera thebaica Linn. 
fein Fonnte, und nicht die viel fpäter erft unter dem verwandten 
Ramen befannt gewordene Kofodpalme, wie died Vincent”) und 
Andere meinten, haben wir fchon andermwärts gezeigt (f. Erdk. Th. V. 
&.835, Verbreitung der Kokos), wiewol der fo frühzeitig in W. 
vorkommende analoge Name immer eine Merkwürdigkeit bleibt 800), 

Auf viefer Infel giebt es, fährt der Periplus fort, fehr viele 
und treffliche Schildfröten; die Schiffer von Cane yflegten an Diefer 
Infel mit ihren Barfen und Laftfchiffen zu landen, und in biefer 
Bemerfung ded Periplus ſieht Mannert!), mit großer Wahrs 
ſcheinlichkeit, auch jenes Cane als die Quelle an, aud der der Pe— 
riplus feine Nachrichten über diefe von den damaligen Indienfah— 
ten gewiß ſehr felten befuchten Geſtade geſchöpft habe. Wenn 
Mannert auch bier den Namen der Inſel von ihrem erften Ent« 
deder herleiten will, fo haben wir wenigſtens feine Gegenhypotheſe 
aufzuftellen, wie bei dem Namen der Zenobius⸗Inſel. In dem 
Meerbuſen des benachbarten Feſtlandes gegen Nord nahe ver Mün—⸗ 
dung des Perſergolfs fahre man, jagt der Periplus, an den Infeln 
des Calaeus vorüber, die mol 2000 Stadien fern vom Feſtlande 
liegen. — So weit der Peripluß. 

In wiefern Ptolemäus Nachrichten mit diefen des Periplus 
zufanmenfallen oder vifferiren, ift fhon von Mannert 2) ausein⸗ 
andergeiept; am auffallenpften ift e8 wol, daß er fein Weihrauch- 
land, die Libanotophoros regio, erft in das Land der Omaniten 
verlegt, wo fein Anderer es hinfegt. Die Namen der Küftenorte 
Ausara, Neogitta und des Hormanus-Pluß, die er anführt 
(Ptol. VI. 7. fol. 156), Fünnen wir mit neuern Xocalitäten nicht 
Ientificiren, weil uns die bortigen Geſtade felbft noch Fartographifch 
unbefannt geblieben find. Gapt. Owen begann zwar ven Shr- 
veH 3) mit dem niedern, jandigen Nas el Had, das deshalb auch 
Flat point der Karten heißt, und auf welchem ein Scheifhö- Grab 
noch neben der Ruine eins einftigen portugiefifchen Dorfs und 
Forts fich zeigt; aber ed fam zu feiner fortgejegten Ausführung 
defielben, wegen zu vieler Hinderniffe die fich demfelben entgegen» 
fellten. Nur 2 Miles von der Sandfpige entfernt gegen N. llegt 





””) Vincent 1. c. 1l. p. 340, 00) Chr. Laſſen, Indifche Alterthums⸗ 
funde I. Th. 1. ©. 207, Not.1. ) Mannert, Geogr. d. ©r. u. 
Röm. Th. VI. 1. ©. 105, ?) Ebend. ©. 106 u. f. >) Capt. 
Owen, Narrative I. c. T, I. p. 344 
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eine Einfahrt in die Heiran⸗Bal, und hinter diefer thürmen ſich 
die Gebirgsmaffen des Vorgebirgs doch bis zu 6000 Fuß Meeret- 
böhe empor, und ziehen ald Küftenkette unter dem Namen Diebe 
Hutbera, d. i. die Grünen Berge, norbweitwirts am Geſtade 
hin, an Kalhaat vorüber bis zum Teufeld-Gap nach Kuriat. 

Südwärts von Nadel Had paſſirte man Ras Jins und Nas 
el Hubba, wo eine Sandbanf. Dann folgte AI Aſh Hara, eim 
Ankerftelle, die in einem Kriege der Briten gegen die Beni Bu 
Ali berühmt ward, welche im Jahre 1820 die Mannfchaft eines 
englifchen Schiffs ermordet hatten und dafür büßen mußten. Die 
fteife, felfige Küfte ift daſelbſt 30 bis 40 Fuß hoch, fie Hat aber 
‚guten Ankerplag und gutes Waſſer. Die PBortugiefen befuchten 
frühzeitig diefe Küften, nnd aud heute noch nicht felten; aber nie 
reparirten fle die Waflerteihe der Araber (Tanks), die dieſe ſich 
bauten, und von denen fie doch alle Bortheile ver Verproviantirung 
mit gutem Waffer zogen. Weiter ſüdwärts erblidt man das oben 
fhon genannte Ras Djibſch, das von bier aus zuerft als Infel 
erjcheint, weil fein Zufammenhang mit dem Feſtlande ganz flach 
ift; die ganze niedere Küfte bis Maffera wird Sheble ge 
nannt, und war mit den Zelten wilder Araber beſetzt, vie nichts 
fehnlicher ald das Scheitern des Schiffed erwarteten, um gute Beute 
zu machen. Die Infel Mafjera, Midjare bei D’Anville, nur 
ein ſchmaler Streif Landes, deſſen Nordfpige Alif, pie Oftjpige Eya 
(Da) genannt ward, wurde aufgenommen. An ihr z0g ein zmei 
Miles langes Korallenriff Hin. Hier auf der Infel ſah man Dat 
telpalmen, die einzige Stelle in Süd- Arabien, die zweimal im 
Jahre Früchte bringen *) fol, doch feine guten. Wallfifhfän 
ger bewohnten den Ort Haftellengb an einer nordöſtlichen Bucht 
der Injel. Bon jenen PBrieftergefchlecht der Ichthyophagen fcheint 
man neuerlich nichts erfahren zu haben; freilich hat wol auch Nie 
mand nad) ihnen gefragt. Die gegenüberliegende Küfte des Feſt⸗ 
lands war graufenvoll anzufehen. 

An einer Fleinen Infel al Hamr, oder vielmehr nur an einer 
Klippe, kam man vorüber, welche von Schiffen aus dem Rothen 
Meere bejucht werden fol, um den Dung (Buano) zahlloſer Bo⸗ 
gelichaaren, die auf ihr niften, aufzunehmen, ven die Araber als 
Mörtel benugen follen. Vielleicht vaß dies Ebn Batuta's Tair⸗ 
Infel vol Vögelſchaaren fein mag. 


®°*) Capt. Owen I, c. I. p. 346. 
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An der Norbfeite des Nas Markas wurde ein Eleiner Hafen 
aufgefunden, der bei dem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte; dann 
wurde Gap Ifolette doublirt, an Tagayat Abaf, d. h. Abaks 
Hut, vorüber gefleuert, bis fich die Spige Soore in der großen 
Saugra Bai zeigt, die von Gap Ifolette) (Madrake oder 
Marica) ſüdwärts beginnt. Bei Maprafe fah man noch ein paar 
Hütten mit Menſchen; weiterhin aber nicht die geringfte Spur 
von Vegetation an ver Küſte der Bat, die fich viel weiter gegen 
Weſt hinzog, als alle frühern Karten fie angaben. An eine Aufe 
nahme derjelben war jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben jle unter 18° 35'N.Br. an, und festen fie 40 Leagues weft- 
wätts von Madrafa, was jchmerlich richtig und nach Owen nur 
30 2. beiragen joll. 

So weit die fragmentarijche neuere Kenntniß dieſer Küften- 
Ärede, die aljo nur wenige Puncte ins Licht fegt. 

Nur weniges if ed, was wir durch Wellſted's Ueberfahrt 
im Schiffe Balinurus in den Monaten November und Dezember 
des Jahres 1833, vom Mascat zum Gap Jfolette, und von 
da nah Mirbat (Morebat) von ihm über diefe Güpoftfüfte 
Arabiens erfahren, ald er damit beauftragt war, nad) guten Hafen⸗ 
Relen diefer Küfte für die Dampfihiffftationen fi umzufehen 6). 

Schon Niebuhr hatte vor mehr ald einem halben Jahrhun- 
dert die Bemerkung gemacht, daß die Alten dieſe Küften Arabiens 
beffer kannten als die Neuern, und von dieſer Küſtenſtrecke wenig- 
ſtens ift dieſer Ausspruch faft immer noch wahr, obgleich auch die 
Kenntniß der Alten von dieſer nur gering erjcheint. Doch fo lange 
das Gap der Guten Hoffqung noch nicht umfchifft war, mußte der 
ganze indische Waarenverkehr an viefer Küfte vorübergehen. Daß 
Ah die Schiffe nicht eben lange an derſelben aufhielten, daß fie das 
continentale Geftade oſtwärtz Gane und Moſcha Portus faft gar 
nit berührten, geht, wie ſchon Mannert bemerkt hat ?), aus ber 
Schilderung des Periplus und feiner Unkenniniß ver öftlichern 
Strecken hervor, über die er ganz fihweigt. Ptolemäus nennt 
zwar noch Orte und Baien, aber doch fo fparfam und unficher, 
dab man wol flieht, die Indienfahrer jener Zeit verweilten an die» 
jem Geſtade am mwenigften, und mit Recht; denn es gehörte damals 





) Owen l. c. ]. ß 347. *) Wellsted, Voy. to the Coast of 
Arabia etc. in Trav. to the City of the Caliphs Vol. II. Br 
bis 129. ) Mannert, Geogr. d. Er. u. R. Th. VI. I. S. 104 u. f. 
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wie heute zu den gefahrwollften und abfchredendften. Damals wird 
e8 gewefen fein wie heute bei S.W.-Monfun, mo die ganze Küfte 
von Aden bit Ras el Had eine todte Küfte ifl. Aber ald der 
directe Seeweg um bad Gap der Guten Hoffnung nach Indien ges 
funden war, mußte dieſe Strede vollends verdden: denn die aͤrm⸗ 
fiche Küfte mit ihrem bloßen Weihraud und Gummaten, die 
fie ſelbſt erzeugt, fonnte, ohne den indifchen Waarentransport, Fels 
nen für fich feloftftändigen Handel im ein blühendes Leben rufen. 
Menn ſeitdem die Entdedung und Eultur des Kaffees ber 
Induſtrie und dem Handel der Weftfüfte Arabiend einen Erſatz für 
jenen Berluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot 8), fo 
fiel diefer Vortheil für die Küfte Hadhramauts und Mahrad ganz 
weg, und deren Bevölkerung verfanf in Armuth, Nohheit, Barbarei; 
es blieb kaum eine Spur ihres frühern großen Weltverkehrs übrig, 
fie felbft verloren die Kenntniß ihrer Heimath, und die Europäer 
blieben in Unwiffenheit über diefelbe bis Heute. Die Unkenntniß 
der wüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie bie 
Wildheit, Blutgier und Raubſucht der Küftenanmwohner hielten zus 
gleich) alle etwa noch Vorüberfchiffenden fern auf hoher See. Auch 
den ſchiffenden Nationen ſelbſt, den Briten, ungeachtet der einzelnen 
nautiſchen Beſtimmungen von Lieutn. Lewis, Capt. Moresby, 
Lumley, Owen und Andern, blieb doch eine Küſtenſtrecke von 
1200 Mil. Engl. von Aden oſtwärts unbekannt, von welcher zut 
Zeit erſt die weſtliche Hälfte durch Capt. Haines ihre aſtronomi⸗ 
fche Aufnahme gefunden hat (ſ. ob. ©. 244). 

Den Palinurus führte, jagt Wellften, im genannten Jahre 
eine fehr langweilige Fahrt zum Gay Ifolette 9), wo man bie 
Ankunft eines Dampffciffes erwarten mußte. Diefe Küfte gab fo 
wenig Schuß, daf man, obwol ihr ganz nahe, doch wegen ver hef⸗ 
tigen Brandungen nirgends anfern konnte, und das Schiff hin und 
ber geworfen in beftändiger Bewegung blieb. 

Die Küfte ift nicht eben fehr Hoch, aber fühn, vo abflugiger 
Wände, aus horizontalgefchichteten Felsmaſſen gebildet, deren un— 
tere Bänke als ungeheure abflürgende Mauerverfchangungen gegen 
den Ocean vorfpringen, und zwifchen denen ſich ein ganz niedriger 
Sandftrand hinzieht, der fie verbindet, aus der Berne das Anſehn 
von Buchten giebt, aber feinen Ankergrund barbietet. 





80%) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 284; Wellsted, Trav. 1. c. II. 
p. 119. ) Wellsted 1. c. IJ. p. 121. 
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Die dortigen Strandbewohner, in ihrer ifolirten Stellung, ſchie— 
nen noch nichts von der Macht der Briten in Indien zu wiffen, die 
ihre piratifchen Landsleute zu verfhiedenen malen fo nachdrücklich ge⸗ 
züchtigt hatten; ſie verſuchten die herbeigeſchwommenen Fremdlinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurde nirgends betreten, keiner wagte e8 
an Bord des Schiffes zu kommen; doch fah man fie zumellen auf 
einem Brett, daß von zwei aufgeblafenen Schläuchen 10) 
querübergelegt getragen wurde, zu den Booten des Schiffes heran— 
ſchwimmen, und von ihrem Sitze aus nach Fiſchen angeln; ein 
Stein war ihr Anker. Zuweilen biß wol ein großer Haififch in 
ven Angelhafen, der, wenn fie ihn nicht ſehr ſchnell tödten fonnten, 
mit der Schnur abgejhnitten werden mußte, weil der Gefangene 
dann ſtets in Die Hohe See gebt, und feine Feinde dann mit ins 
unvermeidliche Verderben ziehen würde. Diejes Küftenvolf, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar die obenge- 
nannten Beni Zenobi, f. oben ©.345), die oſtwärts an die 
Boni bu Ali, weſtwärts an die Stämme der Mahra grens 
gen. Diefelbe elementare Art, mit Schläuchen zu fchiffen, nahm 
man auch an der Dftfüfte von Omanll) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Factum die alte Erzählung 
des Agatharchides, Plinius, Arrian, Ptolemäus und 
Stephanus Byz. von Dielen Geftaben beftätige. Denn bie Stelle 
des Arrian, wo er den Weihrauch theild auf Kameelen, theils auf 
Schlauchflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p. 15: oyediars Zvro- 
niaıg depuarivaus 2E Gorwv; nad) der Ueberfegung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) nah Gane 
transpertiren läßt, haben wir ſchon oben angegeben (f. ob. ©.313). 
Agatharchides (ed. Huds. de Ruhro Mari p. 64) fpielt auf den 
jelben Transport an. Ptolemäus führt vom Sachalitiſchen Golf 
die Perltaucher an, melde auf Schläuchen ven Golf quer über 
fhiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, 2» w xoAtußnorg 
alyıxovg ni doxav dıan)£ovoı), und giebt ven Anwohnern bes 
Syagrosberges bis zum Ufer des Meeres den Namen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxiraı). Unter diefem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marciand Periplug, in feinem Lexicon (s. v. Asci- 
tae) das Volk der Joxizar als ein indiſches Volk auf, das auf 
Schläuchen ſchiffe (Zri a0x@v nAdov), und nennt die beiden Na= 
men deffelben: das Volk der Aſeiten (Aoxızav, von Aoxöc, 


10) Wellsted ]. e. II. P- 121, 29 Ebend. J. pP» 59. 
‚Ritter Erdkunde XII. 8 
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daher Aoxtıns) und ver Aſchaliten (Aoxukıror), mobei 28 dem 
Grammatifer entging, daß er zweimal daſſelbe arabifche Bolt 
nannte, da Aſchalitds offenbar nur faljche Schreibart von Sa⸗ 
chalites iſt, und das eine die geographiſche, das andere die ety⸗ 
mologiſirende Benennung derſelben Völkerſchaft war. Daß dieſe 
etymologiſche Benennung ſchon früßzeitig zur Verdrehung oder Grä— 
eifirung des einheimifchen, aber und bis jest unbekannt gebliebenen 
Namens die Veranlaffung gegeben, fehen wir aus Plinius ziem- 
lich confufem Excerpt aus des Juba Berichten über diefed arabiſche 
Küftenvolf (Plin. H. N. VI. 34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Dis 
auf die vergifteten Pfeile fehen wir demnach; wörtlich jene That— 
fache für diefe Localität beftätigt, und in Mannertd Ausiprudy bei 
Gelegenheit des Landes Aſichon und der Askitae!?), dag mir 
von beiden gar Nichts willen, Können wir demnach feinedwegd 
einftimmen, fo viel und aucd noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beflimmt hervor!3), daß jene Askiten 
in ihrer Gultur feit Plinius Zeit nicht aus der Stelle gerüdt find, 
und daß Plinius fhon ſich ven Namen des Volks der Ascitae 
etgmologifirend erflären ließ (nagd 70 0x0», quia in utribus na- 
vigant)!#). 

An diefen Küften warb dad Schiffsvolk des Palinurus jehr 
Häufig durch die feltfamften Borfpiegelungen der Fata Morgana 
(Serab, f. 06. ©. 337) getäuſcht. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgeben die verfchiedenften Bormen an, und zeigte ſich bald als 
flachgeprücdtes Oval, oder ald emporgerichtete Pyramide, ‚oder als 
abgeftumpfte Golonne. Ganze Streden von nidtigen Ufern fell» 
ten fich mit folder Täuſchung zwiſchen die Infeln und das Schiff, 
daß man auf ihre Eriftenz geſchworen hätte. Daher leitet Well- 
fted vie vielen irrigen und unfichern Vorftellungen der Schiffer, 
die durch alle Jahrhunderte hindurch bier zu fo vielen falſchen 
Angaben führten, von denen gewiß aud) die Angaben des Arrianis 
fchen Beriplus und ver Piolemäifchen Tafeln durch Feine Conjectur 
und Gritif ganz werben gereinigt werben können. Bon den vielen 
Phänomenen des Leuchtens?) in dieſen Meeren Teitet Wellfted 


») Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. I. €. 103. 2 F. 
Fresnel, Lettre sur la Géogr. de FArabie l. c. T.X. p. 196. 
) Bochart, Geogr. Sacra L.II. c. 18. p. 106. ’*) Wellsted l.c. 

Tray. to the City etc. II. p. 124, 
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die vielen Sagen der Araber von ven Sigen der Peris in ven 
ſchimmernden SBaläften des Meeresgrundes her. Die Unfenntnig 
der Strömungen dafelbit, das plötzlich einfallende Mnftürmen der 
Winde, und die eben fo plöglich eintretenden Windſtillen haben von 
jeber die dortige Schiffahrt erichwert. 

Nah langem Verweilen des Balinurus in den Gemäffern 
des Gap Ifolette wurde er durch die Ankunft eines Dampfichifs 
ſes von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit dem Landwinde 
(Beladi) fonnte man nun weitwärtd bis Mirbat fchiffen, das am 
19ten Dezeniber erreicht ward. Diefer Wind wurde immer hefti« 
ger, bis man fich dicht unter den Schuß der Küftenriffe ftellte. 
Sole Brifen find von den Arabern wegen des plöglichen Eins 
jegens ſehr gefürchtet, da durch diefelben ihre kleinen Barfen un: 
wiederbringlich in die hohe See fortgefchleudert werben, wodurch ihre 
Mannſchaften, der Bervunftung ihres Waſſers und Aufzehrung ih: 
18 geringen Proviantes wegen, einem faft fichern Hungertode ent 
gegen geben. Dieſe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen- 
aufgang an dieſer Küfte ein, wachſen bis zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Bon ihrem "Hinftreichen über die Wüſten, bie 
nah übermäfiger Tagesbige ſich in ver Nacht plötzlich abfühlen, 
ſind fie froftig, troden, unangenehm und der Eonftitution fehr nach⸗ 
theilig. Gegen Mittag werden ſie wärmer, in eiſernen Gefäßen 
bemerkte man bie. Temperatur des Waſſers 22° 21’ Reaum. (82° F.), 
während die der Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Reaum. (65° big 
95° 8.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfichert Wells 
Red!6), aus Erfahrung und der Geichichte fo mandyer hin und ber 
getriebenen Seefahrten, finde in dieſen Gewäſſern ver noch unbe— 
fannten Strömungen, der nicht nach ihren Geſetzen erfannten Mee—⸗ 
reefluthen und plötzlich einfallender Stürme zwiſchen der arabi— 
ſchen und vorſpringenden afrikaniſchen Küſte ſtatt, die auch er 
dutch die vielen Fahrten in ven Umgebungen von Sokotora zus 
mal fennen lernte, daß ihm mancher Zweifel gegen die Regel⸗ 
mäßigkeit der hier von einem ſogenannten Hippalus einft ent— 
dedten Geſetze der Monſunwechſel dabei eingefallen ſei. Doch hindre 
dies keineswegs die Möglichkeit einer auch in früheſter Zeit durch 
Heinere Schiffe in dieſen Gewäſſern zurückgelegten Indienfahrt, da 
die Kleinheit der Gefäße bei alle dem auch heute noch kein Hinder— 
niß der dortigen Schiffahrt jei. Denn eins ver Schiffe Basıo 


) Wellsted I. c. p. 128. 
32 
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de Gama's, das hier die heftigften Stürme überwand, habe nut 
25 Tonnen Laſt gehabt, eine Größe die, wenn nur hinreichend mit 
Ballaft verfehen und maneuvrirt, jo ficher führe, wie ein Schiff 
von 500 Tonnen; und er ſelbſt Habe in Barken von nur 27 Buß 
Länge und 7 Fuß Breite bier die Heftigiten Stürme überlebt. Die 
ältefte Araber- und Aegypter-Schiffahrt Fonnte alfo auch bier zur 
Zeit des Peripfus und Agatharchides ein Gleiches thun. 


Anmerkung. Der arabiſche Weihrauch. Lubän der Ara— 
ber, Kebonah der Hebräer, Alduvos der Griechen. Bios, 
Svalana; Thus der Römer. Incensus, Encens, 
Franckincense. Olibano der Italiener. Die Weih— 
rauchländer in Arabien, in Afrifa, in Perſien und In: 
dien. Xovdeos, Chonder des Avicenna; Kundur ber 
Berfer und Inder. Javana, der Arabifche, im Sanskrit. 
Der invdifhe Weihrauchbaum: Boswellia serrata; die 
verwandten Species ber Bäume und Gummiarten in 
Indien. 


Nachdem wir nun fo weit, als bis jetzt unfere Keuntniſſe reichen, 
das Südgeftade Arabiens aus den Berichten des Alterthums und 
des Mittelalters mit einigen Berichtigungen und Eutdeckungen der jüng- 
ften Zeit kennen gelernt, das vorzüglich feinen Ruhm, außer ber Periode 
der Gultur der Sabäer und dem indiſch-ägyptiſchen Welthan: 
del, auch dem Weihrauchlande, feit den Mofaifchen und Salomoni— 
fchen Zeiten, verbanfte, fo würde eine Kenntniß der geographiſchen 
Verbreitung des Gewächfes, welches dleſes Foftbare Erzengniß lies 
fett, zur Vervollftändigung jener Unterfuchungen fehr wünfchenswerth fein. 
Aber eine folhe hat, wie bei allen ähnlichen (3. B. über Caſſia, Erdk. V. 
823; Kinnamom, Erdk. VI. 123 —142; Bombyr, Erdk. X. 1056 — 1061 
n. a.) Unterfuchungen, wo die Waare ans dem Drient oder das Erzeug: 
niß früher als die Wurzel des Grzeugenden befannt wurbe, und längft 
dur die Hände und Stapelorte vieler Völfer und Länder gegangen war, 
ehe man den erften Urfprung, die urfprüngliche, oft fehr ferne Heimath 
derfelben kennen Fonnte, da fie obenein noch gewöhnlich ans Handelt 
intereſſe verheimlicht wurde, ihre große Schwierigkeit. Denn bie vers 
fhiedenen Namen der Waaren werden mit der Zeit auch auf ver: 
fhiedene Waaren und deren Surrogate übertragen, die als Berfül- 
ſchungen, oder weil fie bequemer und wohlfeiler zu haben, oder aud mit 
ber veränderten Sitte und fi ummwandelnden Gebräuchen andere Nachfrage 
entftcht, in ben allgemeinen Verkehr verſchlungen, und fo wird es oft 
ſchwer, ja unmöglid, die urſprünglichen reinen SBerhältniffe von dem ab: 
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geleiteten und gemifchten zu unterfcheiden. Dies ift nun auch mit dem 
Beihraud des arabifhen Weihraudlandes der Fall, deſſen Name 
ſchon an fi, wie im Deutſchen fo auch in andern Spracden, einen Gom: 
pler drr verfchiedenften wohlduftenden Materialien im ſich faßt, und eben 
fo in allen Sprachen ber europäifchen Handelswelt ( Encens, Franckin- 
cense u. a.), felbft in dem italienifchen Olibano, das erft aus dem mit: 
telalterigen neulateinifchen Oleum Libani entftanven ift, bie verfchieben; 

ien Deutungen zuläßt. Dazu fommt, daß aud die älteften Berichterftat- 

ter, wie Artemibor, Agathardides, Gratofihenes, Theophraft, 

Strabo, Blinius, Arrian, Dioscorides, Ptolemäus und Ans 

dere, fat nie diefes Product allein, fondern flets vergefellfchaftet nen: 

nen, mit Myrrhe, Kaſſia, Einnamom und andern Probucten bes 

Orients und des überjeeifhen Handels, oder bald nur das eine oder das 

andere hervorheben, und mit den Namen von Aromaten oft nur über; 

haupt die „gewärzreihen Länder” und Hafenftellen belegen, von 

denen aus diefe Producte nach dem Occident eingeführt zu werden pfleg- 

ten. So wurde fchon Alerander dur den allgemeinen Ruhm Ara: 

biens, weil er gehört, daß dort die Caſia auf Büfchen, die Myrrhe 

und Weihraucd auf Bäumen wachſe (Arriani de Exped. Alex, Lib. 

VII. 20: ano d zwv devdgwv Te auvgvav re xal 10V Außarwıoy), zur 

Groberung und zum Befige ber Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 

Preis wol die übertriebene Volfsmeinung, nicht wenig beitragen mochte, 

bie Diodors Worte verrathen (Diod. Sic. II. c. 49), daß den Göttern 

der Duft des Weihrauches der angenehmfte fei, und daß die foftbarfien 

Rauchwerte, welche bei andern Völkern nur fparfam auf die Altäre der 

Götter gelegt werben fönnten, bei ven Bewohnern der Arabia felix zum 

Heigen der Defen und zur Bereitung der Streu für die Hausgenoffen 

bienen. 

Da Fresnel, der freilih am geeigneteiten dazu gewefen wäre, neue 
Aufſchlüſſe als Augenzeuge im Sande jelbft über die Meinungen der Al: 
ten und Neuern Hinfichtlich diefes Gegenftandes zu geben, diefe feine Ab: » 
ſicht, die er fich vorgefegt ) hatte, noch nicht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wir bier vorläuflg zu dem ſchon oben Gejagten (j. ob. S. 264, 
333 m. a.) nur das uns darüber am wichtigften Grfcheinende hier über: 
ſichtlich zufammenftellen. 

Denn nad) den obigen Angaben des Gratofihenes und Strabo 
die vier großen Bölfer, ale Minäer, Sabäer, Kattabanen und 
Shatramotiten, in berfelben Reihenfolge vom innern arabifchen 
Meere zum äußern den Süden der arabifchen Halbinfel einnehmen, und 
Aeliue Gallus bei ber Belagerung von Mariaba, der Stadt der Rham- 
niten, nur noch 2 Tagemärſche fern von dem Gewürzlande (züs dew- 





7) F, Fresnel, G&ogr. sur l’Arabie 1. c. T.X. p.179 u. a. D. 
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Karopogov) war, fo würde damit die innere Myrrben:Regien des 
Ptolemäus (N Errös aurgrogöoos) übereinftimmen. Seine äußere Re- 
gio myrrhifera (7 2xrös z. r. 4.) dagegen würde mit dem Lande Ha— 
dhramaut an der Südküſte zuſammen fallen, und feine Arßevogögos, 
die Weihrauchgegend, Regio thurifera, mod) weiter oflwärts, crit 
gegen Oman hin zu fuchen ſein, Diefer legteren Verlegung an den äu: 
ferften Oſten der Halbinfel wiverjpricht die heutige Beobadhtung, da 
Mellfted '*) auf feiner ganzen Reife durch Oman feinen Weib: 
rauhbaum hat auffinden können, wenn fhon Aloe, die Mimofa, welche 
das Gummi Arabicum giebt, die Caſſia und viele andere mit jenem 
öfter genannte Gewächfe daſelbſt Häufig find. Entſchieden beftätigt dies 
die ſchon oben bezeichnete Unficherheit der Orientirung des Ptolemäns 
an dem Sadalitifhen Golf, und es wäre wol möglich, meinte Melt: 
fted, dag die nördliche Sohär in Oman und die dortigen Njabe: 
Berge (Asaborum Promontor. bei Ptol.) durd ihre Namensähnlichkeit 
zu Verwechslungen mit der wahren Weihrauchküſte die Veranlaffung ge: 
geben hätten, da auch Plinius von der Ausara civitas am jenen Oft: 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. 

Geben wir es auf, im Innern diefes Arabiens felbft, wohin noch 
feine locale Beobachtung eingedrungen ijt, die Abgrenzungen der genanıt: 
ton Räume mach den Weberlieferungen der Aiten, wemit der gelchrte 
DBochart'”) auf eine vergebliche Weiſe ſich abgemüht hat, feitftellen zu 
wollen; da auch die Neuern uns hier noch gänzlich rathlos Taflen, je 
find alle unfere, wenn auch noch fo dürftigen Nachrichten doch im Ueber: 
einftimmung mit dem Schifferbericyte des Periplus, die ganze Südküſte 
Nrabiens oftwärts von Gane, in Hadhramaut und Mahra bis Ha— 
fif, das Sahalitifhe Beftade im weiteften Sinne, mit ibm, 
für das wahre Weihraudland, die Regio thurifera, anjuerfennen. 
Wir haben fie oben in ihren Ginzelnheiten alde Cane Emporium, als 
Umgebung von Hifn Ghorab und Mafalla, als Kefhin md 
Mirbat, der Mahra, als die Gegend von Zafar, als den hoben 
Berg der Mofaifchen Schriften gegen den Aufgang, ala das Land 
Chedjer Edrifi’s, als Al Shher das Land des S’hhari nah 
Fresnel, ale Zayın, ale Haſik Ebn Batuta’s, als den Krän: 
tergolf, das Gap Saugra, den Syagros u. f. w. bis zum Gay 
Siolette und Nas al Had, aus den verfchiedenften Berichten und Zeilen 
fennen lernen. Es bleibt aber unausgemacht, ob überall am diefem 
Geſtade der Ioctaniden, wo die Waare aus der erften Hand in dem ber: 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben war, auch im dem da— 





*., Wellſted, Reife in Arabien. Ueberſ. v. NRöpiger Th. I. S. 54, 19 
u. a. O. ) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 692. 
Lib, Il. c. 18. p. 105 — 107. 
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hinterliegenden arabiſchen Lande das Gewächs einheimiſch war, das 
dieſe Waare lieferte. Wellſted, der wol einer der beſten heutigen Ken— 
ner dieſer Gegenden iſt, ſagt mit Beſtimmtheit, daß wicht nur in gang 
Oman, fondern auch an der Südküſte weſtwärts des Diftrictes 
Rakalla nirgends‘) mehr ein Weihrauchbaum zu finden fei; 
aber er felbft Hat, wenn er ſchon den Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
bier in großer Menge wie Alo& und viele andere eigenihümliche Ge: 
wäche beobachten fonnte, doch überhaupt nie einen Weihrauchbaum 
an diefer Küfle zum fehen befommen. Er giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie aufden höchſten Bergen in einem fo bürs 
ren Boden wüchfen, wo fein anderer Baum fortfommen 
würde. Diefe 5000 Fuß Hohen Küftengebirge find aber von den Euro: 
päern wegen der zu großen Gefahr noch nie beftiegen worden. 

Meftwärts Mafalla hat auch Capt. Haines, während feiner 
Küftenanfnahme des Landes, bis Aden, obgleich vom Schiffe Palinurus 
fehr häufig die Küfte von feinen Dfficieren betreten und auf ihr Excur— 
fionen gemacht wurden, nirgend nicht einmal des Weihraudhbans 
mes erwähnt. In dem Hafen Mafalla nennt er zwar unter ben 
Handelsgegenftänden den Weihrauch, aber nicht als Exporte, wie doch 
Gummi, Senna und andere Prodbucte, fondern jagt, daß Sclaven 
und Weihrauch ?') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Mafalla eingeführt würden. Nur an der Oftgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultan, der von der Scherm:Bai 
bis Mifemat herrſcht, führt er unter den Exporten, aus deffen Refidenz 
Raĩdah, nebſt Alod, Ambergris, Halfijhzähnen, auch Weihrauch ?) 
als einen Haupthandelsartikel mit auf. 

Wellſted hat aber in jenem Hafen Makalla, der gegenwärtig 
die Hauptausfuhr von ganz Hadhramant zu haben fcheint, außer vielen 
andern verwandten Artifeln, wie Semur, Katäd (ein Astragalus, deſ— 
fen Dornftraudy Tragacantlıa das Gummi Tragant giebt), Myrrhe u.a, 
auch zweierlei ’’) Arten Weihrauch Fennen lernen, die aus dem 
Innern des Landes dahin zur Ausfuhr nah Indien gebradht wur: 
den. Die eine, fagt er, heiße Lubän, fomme aus Habhramaut und 
fei die ſchöne Specerei, die in den Häuſern und Tempeln zum verbrennen 
ale Rauchwerk diene. Die andere, Lubän matt, fei minder wohlrie- 
hend und werde gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob diefer letztere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeftellt, da mit demfelben Na: 
men des Luban, bei den Arabern, oder doch im Handelöverfehr, ſehr 


27, Wellſted, Reif. in Arab. Th. J. S. 196 und II. ©.345. 

2) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ, of the Lond. Geogr. Soc. 
IX. p. 150. 22) Ghend. p. 154. 23) Wellſted, Reif. in Arab, 
Il. ©. 333. 
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verfchievene Waare belegt wird. In dem Report ?*) des Survey, wel: 
her die gebirgige afrikanische Küfe von Ras Hafun bis Ras Gul⸗ 
waini, oder das Land der Medjerthein und Somauli, zu beiden 
Seiten des Gap Guardafui nautifch aufzunehmen beauftragt war, 
wird die dortige Küfte als ergiebig an Meihraud und Myrrhe ge 
nannt und von dem Iuerativen Handel der Araber geſprochen, die von 
da den Franckincenſe wie die Myrrhe nah ihrem Lande einführten. 
Ya Gapt. Kempthorne, der mit feiner Kriegsjchaluppe, dem Glive, 
dorthin commandirt war, bejchreibt das Wahsthum des von ihm dert 
entdeckten Baumes, ber diefes Franckincenſe trägt, das fehr oft mit 
dem Weihrauch für gleichbedeutend gehalten ?) oder doch mit ihm 
verwechfelt und auch als Waare verführt wird, wenn es fchon weſentlich 
von ihm verjchieden fein mag. ben diefes Nauchwerf des Frandin: 
cenfe?*), deſſen Bäume auf 1000 Fuß Hohem Bergplateau über dem 
Bender oder Hafen Caſſim an der Berbera-Küfte (an 20 geogr. 
Meilen öfllih des Hafens Berbera) in Menge auf nadten Marmor: 
Hippen wachen, liefern ein fehr reichhaltiges, fehr arcmatifches Parfüm, 
das von den dortigen Hirtentribus, um das Gap Guardafui, eingefammelt, 
an die Banianen und Araber verhandelt, und in Menge nach dem Ha- 
fen Mafalla und andern gegenüberliegenden Orten Hadhramauts zum 
MWeitervertrieb eingeführt wird. Ob dies vielleicht der von Wellſted 
dort gefehene geringere Lubän mati, oder ob noch eine dritte Sorte, oder 
ob wirklich das Product identifch mit dem wahren Weihrand, ift ohne 
genauere Unterfuhungen gar nicht zu ermitteln, und doch fehlen dieſe auf 
eine wiſſenſchaftliche Weife angeftellten bis jegt noch gänzlich, 

Auch Niebuhr, der fih viel um.die Kenntnif der Producte Ara: 
biens und um bie Gejchichte ihres Umfages bemühte, fonnte, da er ſelbſi 
die Küfte Hadhramant gar nicht betrat, nur Anderer Meinungen fam: 
meln. Beides, Hadhramants wie Jemens, ber Arabia felix, ein: 
zige Waaren für Fremde, bemerft er’), waren einft nur, wie auch heute 
noch, Weihrauch und Aloe. Noch zum feiner Zeit werde von Mochha, 
der alten Muza, etwas Alo& ausgeführt, nämlich die Alo& von So: 
cotora, die als die befte heute noch in der ganzen Welt geſucht jei. 
Der arabifche Weihrauch fei zwar viel ſchlechter als derjenige, der 
mit indifhen Schiffen nah dem arabifchen und perfifchen Meerbuſen 
gebracht werde, doch werde dennoch) auch er verlangt. Denn wenn in den 





°°*) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 —38, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. *) Ehn Batuta, Trav. ed, 
Lee. p. 61. °*) Capt. G. B, Keinpthorne, Ind. Nav, Descript. 
of the Franckincense Tree as found in Guardafui, in Maj. Har- 
-ris the Highlands of Abyssinia. Lond. 1844. 8. Vol. I. App.Ill, 
p- 427— 428. Niebuhr, Beſchr. von Arab, S. 221, 284. 


Arabien; Weihrauch und Weihrauchland. 861 


Hriftlichen Kirchen nur wenig, in den türkiſchen Mofcheen vielleicht gar 
nicht geräuchert werde, fo verbrauche man defto mehr von folhem Rauch 
werk in den Häufern und Tempeln Indiens. Dod) habe diefer Abſatz des 
ſüdlichen Arabiens in Hinfiht des Weihrauchs fehr abgenommen, 
unftreitig weil ed nicht mehr die einzig zugängliche Kocalität feines Gr: 
zeugnifies geblieben it, wie fie es vordem war; aber auch weil diefe Küfte 
überhaupt verarmte durch Berfinfen in Rohheit, feit ver Mohamedaner 
Zeit, und feit der Entdeckung des Seewegs nach Oftindien und dem Auf: 
hören des Stapeld an der Küſte Habhramauts, deſſen Küftenanwohner 
aun, wie feine fremden, fo aud ihre eignen Producte nicht mehr anf 
eignen Schiffen mit eignen Seerapitainen nach Indiens oder Aegyptens 
Häfen jchiden, wie vordem. Mit dem Aufhören des Stapels indifcher 
Waaren an den Küften hörte auch der Landverfehr und das Karamwanen- 
weien zum Transport der Güter durch die Mitte der arabifchen Halbinſel 
auf, und damit der Hauptgewinn der Kameeltreiber und der Kameelzucht 
su Transportthieren für die dortigen Nomadenſtämme. Das Weihrauch— 
preduct mußte ſomit feinen antilen Werth, wo es dem Golde gleich galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer Theil wenigftens der fremden Waaren 
und Bedürfniffe bezahlt werden fonnte, die durch die Fülle ihres Trans; 
vertes und Abjages, die Sabäer wie die Minäer, Gerrhäer und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern Fonnten. Aber aud) 
die Verfälſchung der guten Waare durch die Kaufleute in Aleran: 
drien, wie in Nom, mußte zum Herabfinfen diefes Handels beitragen, 
worüber jhon Plinius bitter Hagte, aber auch die Mittel anzugeben 
ſuchte, den Betrug zu eutdecken (Plin. Hist. Nat. XII. 32: At Hercule 
Alexandriae, ubi thura interpolantur, nulla satis custodit diligentia 
offieinas .... . . apud nos, i. e. Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dietum est 
modis). | 

Nirbat und Haſel, erfuhr Niebuhr), führten auch zu feiner 
Zeit nech Weihrauch aus; 'er fei befier als der von Schähhr, doch 
nit fo gut als der von Dhafär (Zafar). In Keſchin, deſſen Sheikh 
damals auch Herr von Sofotora war, rühmte man ben Weihrauch die— 
ſer Inſel; den Weihrauch des Marktes von Dhafär, den man dort Oli— 
ban oder Liban nannte, rühmte man als den beſten arabiſchen, und 
dech ſollte er im Vergleich mit dem indiſchen nur ſchlecht ſein. Ein 
Weihrauchhaͤudler in Bombay gab die Urſache an; er verficherte, daß 
bie Araber ihren Oliban ungereinigt, und nur mit Sand und Steinen 
vermengt zu Marfte btächten, wie die Araber zu Tor ihren Gummi. An 
einer zweiten Hanptftelle wiederholt Niebuhr 2”), dag gegenwärtig ber 
Beihrauch nech im den Gegenden von Kefhin, Dhafar, Merbat, 





’) Miebuhr a. a. DO. ©. 287. 9) Ebend. S. 148. 


362 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 63. 


Haſek gebaut(?) werde, befenders aber in der Provinz Shähhr, näm— 
lich diejenige Art, welche bei den Arabern Libän oder Dlibän, bei den 
Engländern Incense oder Franckincense genannt werde, welche aber nur 
fchlecht fei. Doch fonne man in Arabien auch viele andere Sorten Rau: 
werk aus Habefch, von der Infel Sumatra, aus Siam und Sava haben, 
und unter diefen fei eine Art, Bachôr Java bei den Arabern gemannt, 
welche bei den englifchen Kaufleuten Benzoim heiße, die dem Olibän 
fehr ähnlich jei. Don diefer werde eine fehr große Menge über den ara- 
kifchen und perlifchen Golf nah der Türkei verlangt, und ber fchlechteite 
der dreierlei Sorten diefes Benzein werde noch immer für beffer gehal— 
ten als der Dlibän, der jegt aus Arabien fomme. Demnach fcheint der 
Benzoin gegenwärtig faſt ganz den arabifchen Weihrauch verdrängt zu 
haben, und die Vornehmen in Jemen felbit follen gewöhnlich das in 
difhe Nauchwerl, oder felbit den Maftir von der Infel Scio, ftatt 
des einheimischen, in Gebrauch haben. 

Obwol nicht felten vom Weihrauch Socotoras, und aud nad 
Niebuhr bei Keſchin daven die Rede war, fo läßt fih fein Vorkommen 
auf diefer Infel, die an Aloe, an dem Dum Khoheil oder Gummi 
des Drahenblutbaums, an dem fehr hellen wohlriechenden dort ſo— 
genannten Gummi Amara reich ift, und an andern, doch fehr be 
zweifeln, daß der Weihrauchbaum daſelbſt wachſe; denn die Briten fa 
ben ihm dafelbft nicht während ihrer Aufnahme der Infel, und jenes 
Amara wird wol als Surtogat im Handel mit dem Dliban vertaufdt 
fein, obgleich e8 nah Wellfted ’°) geringer ift als diefer der arabifchen 
Küfte. Doc ſcheint fhon Theophraſt in feiner Nadricht vom Weih— 
rauch das Product diefer Infel, welche die Araber beherrichten, dem’ ihres 
eignen Landes vorziehen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar. Lib. IX. 
c.4. $.10; eine Meinung die König Juba widerlegt bat, der ſchon be 
hauptete, daß auf den Infeln Fein Weihrauch Plin. H. N. XU. 32: Juba 
in insulis negat thus nasci). Auf dem Feſtlande des anftogenden Ae— 
thiopiens hat auch Bruce von der Küfle des Gap Aromatum, d. i. 
Guardafui nordwärts bis Dancali, von einem Weihrauch- um 
Myrrbenlande geiprochen, das fich, nach feiner Beichreibung vom ge: 
wonnenen Gummi, wol auf nichts anderes als anf daflelbe von Kemp— 
thorn ’') beobachtete Gebiet des „Raudhmwerfs von Caſſim“ beyie 
hen dürfte, das diefer Brandincenfe nannte, und was als Welhrauch 
im Handel zu Bruce's Zeit unter dem Namen Weihranch bis zu 


29) Wellsted, on Socotra, in Trav. to the City of the Caliphs Il. 
p- 288; deſſ. Memoir on tlıe Island of Socotra in Journ. of the 
Lond. Geogr. Soc, 1835. Vol.V. p. 198, *) %, Bruce, Reifen 
zur Entdeckung der Quellen des Nils. D. v. Volfmann. Leipzig, 
1791. Th. V. ©.43. 
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den Königen von Gondar Fommen mochte; um dieſelbe Gegend ift wol 
die fchen von Herodot vom Nil gegen den Aufgang, noch im äthio: 
pifchen Sande, in der arabifchen Bergfette am’ eryihräifchen Meere bezeich- 
nete Weihrauchlandſchaft (Herod. II. 8. Außerwrogpöge), von der 
er aber nur am biefer einzigen Stelle im Vorbeigehen foricht, ohne fie 
näher zu bezeichnen. Weiter gegen Süden, gegen die Aequatorialtüften 
Zanguebars finden wir jenfeit des Cap Aromatum (Gap Guardafuſ) nir: 
gends eine Spur von rinem Weihrauchlande erwähnt. Herodot kannte 
übrigens den Weihraudy fehr wohl, der nebft Myrrhen, Kafia und anderm 
Rauchwerk beim Ginbalfamiren ter Ägyptifchen Leichen vorfam (Herod. 
1. 86); er wußte auch, dag Arabien von allen Ländern einzig und 
allein den eigentlihen Weihrauch (Herod. II. 107. AıBaywrös) nebft 
Myrrhen, Kafia, Kinnamom und tedapon liefern, daß er aber - 
tafelbft nicht ohne Mühe von dem Weihrauch baume (6 Adduvos) ein- 
zufammeln fei, weil dieſer von feinen, bunten, geflügelten Schlangen be: 
wacht werde, und daß man nur, wenn man ben Storar verbrenne, den 
Weihrauch einfammeln fönne, weil nur durch beffen Dampf jene ver: 
trieben würden. Da bis jegt noch fein Europäer beim Ginfammeln des 
aͤchten Weihrauchs in Arabien zugegen war, fo ift uns zur Zeit auch 
neh dieſe Erzählung fabelhaft. Für die Eriftenz des Achten Weihrauchs 
aus Afrika hätten wir alfo Fein entjchievenes Zeugniß, weder ber 
neuern Zeiten, wenn nicht Kempthorns Frandincenfe ein ſolches 
darbletet, nech der Ältern aufzuweifen: denn auch Strabo, der dem Ar: 
temiderus folgend von der Weihrauchküſte Afrikas ’*) fpricht, be: 
zeichnet feine andere Gegend damit, als die von Kempthorn der ara- 
biihen gegenüber liegende ſchon erwähnte. Seine zuvor wenig verftan: 
dene Stelle von der Landipige der Menfchen, wo die Samaulis wohnen, 
unserftümmelten Leibes (ohne Beſchneidung der Schaamtheile), nämlich 
dem Vorgebirge des Pytholaos, außerhalb Bab el Mandeb 
(Strabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,“ der eine fal: 
jige und der andere füße mit Hippopotamen und Grocodilen (der Na: 
tron-See und ber füge des Hawaſch in W. von Tadjurra und Zeyla) 
liegen, oſtwärts bis zum Elephas mons (6 'Efpas ro ögog, b. i. 
Ras el fil, ij. e. Promontorium Elephantum, am Gay Guardafui), 
iſt feine Regio thurifera (Audavororogos azpa), in welcher die Bäume 
wachjen, melde die Myrrhe und ven Weihrauch (oudoyav zur A- 
Beyoy) geben. Diefelbe Küfte von Berberag bis Gaffim (Chaſim) 
it es aber eben, in welcher Gapt. Kempthorn, bei’feinem Küftenfurven, 
das merkwürdige Wachsthum feines Brandincenfe:Baumes befchreibt, 
von dem er leider den einheimifchen Namen zu erforfchen unterlaffen hat. 
Derfelbe dort wachſende ift es aber unftreitig auch, welchen Arrian im 





*) ®ergl. Marciani Heracleotae Periplus ed. Huds. p. 12. 
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Periplus (Per. Mar. Erythr. p. 6) mit der vortrefflihften Myrrhe den 
jenfeitigen Weihrauch nennt, weil er außerhalb der Meer: 
enge von Dfelis’), oder dem heutigen Bab el Mandeb, der ara 
bifchen Küſte gegenüber, auf der afrifanifhen wenn ſchon fparfamer ges 
wonnen werde (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouvova xat Aldavos 6 nepe- 
zızös OAlyos). Ob auch des Diodor (Diod. Sic. V. 41), oder viel- 
mehr des Guhemeros fabelhafte heilige Weihrauchinſel, Bandaia, 
bier zu fuchen fein mag, im der Nähe von Socotora oder andersiwe, 
laffen wir hier für jet unerörtert. 

Wie Herodot, fo wiederholt auh Strabo, unftreitig nad Ar: 
temidor und Gratofthenes, daß im Sabäer-Lande die Myrrbe, 
der Weihrauch und Kinnamom (Strab. XVI. 778: auvgre, zat A- 
Bavog zul zıyyauwuor) wachſen, und am bem Geſtade auch ber Bal— 
fambaums([?v di rj napekle zal Ba)oauov) und andere wohlrie— 
. chende, aber leicht verbuftende Kräuter; an einer zweiten Stelle fagt er, 
daß man das Gewürzland Arabiens (Strabo XVI. 782 zu «pw- 
 Mazopogov) überhaupt, nady feinen früher gegebenen Völferfigen in vier 
Adtheitungen bringe. Den Weihraud (Aldavor) und die Myrrhe 
liefern ein Baum, die Gafia ein Strauch. Das Myrrhenland je, 
nach einer andern Anficht von einer Künftheilung ber gefonderten Böl- 
kerfchaften Arabiens, ein für ſich beftehendes (wie fpäter bei Ptolemäns), 
das Weihrauchland (7 di Arßarwropogos) wieder verfchieden (offen: 
bar öftlicder am Geftade gelegen) von jenem; aber aus beiden erhalte 
man die Gaffia, den Kinnamom und die Narde. Miele, führt 
Strabo an derfelben Stelle an, fagten jedod der meifte Weihraud 
werde aus Indien eingeführt, und der befte wachſe in Per: 
fien (l. ec. ru n)ciw 2E Ivdoy elvar‘ roü dR Außavov Beitiorov ıöv 
zoös ri Ilspoldı). Ob Strabo damit die von Weihraud duj: 
tenden Bäume auf ben Infeln des perfifchen Golfs meint, von denen 
er gehört, daß aus ihren Wurzeln ein Milchfaft fließe (Strabo XVI. 767: 
dv Ö Tas noö Tod ’Eugpodrov vno0s devdon YyiEsodaı Außavov 
av£orıe), ein Product das uns bis heute vom dort, feien es die Bahrein: 
oder Ormuz:nfeln, unbefannt geblieben, oder ob er fonjt eine Spur vom 
Vorkommen des Weihrauchs dafelbft gehört, willen wir nicht, obwol wir 
nah Chardins Berficherung wol annehmen dürfen, daß auch in den 
bürren Gegenden Karamaniens, Dman gegenüber, auf den dortigen Bers 
gen Weihrauhbäume wachen (l’arbre de l’encens) ’*), wenn ſchon 
fpeciellere Daten aus neuerer Zeit uns darüber fehlen. Hatte doch au 
König Iuba in feinem Reifewerfe an C. Gäfar, des Auguſtus Sohn, 
der ſich Nuhm im Arabien zu erwerben begieriger als glüdlich war (I. 





#33) Vincent, On Comm, and Navig. II. Append. 721, Nr. 51. 
’*) Chardin, Voyages ed. Amsterd, 1735, 4. T. III. p. 13. 
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eb. ©. 11), von den Beihrauhbäumen in Saramanien gefpros 
den, von wo, wie es fheint, die Polemäer ihre Plantagen in Aegyp⸗ 
ten anzufledeln verfudht hatten (Plinius Hist. Nat. XII. 31). Wenn 
Theopbraft von einem einzelnen Weihrauchbaume in einem hei 
ligen Haine bei Sardes ſpricht, der dort ohne Pflege gewachien fei 
(Theophr. Hist. Plantar. Lib. IX. c.4. 8.9), fo fann man daraus 
dech anf Feine weitere Verbreitung in das Innere Afiens zurüdfchließen, 
höchftens dem Plinins zugeben, daß die Könige Aſiens den Baum auch 
dahin erft verpflanzt hatten (Plin. H. N. XII. 31: talis certe fuit ar- 
bor Sardibus. Nam et Asiae reges serendi curam habuerunt). 
Strabos Stelle, daß, außer dem Weihrauch in Arabien, fogar der 
beite aus Perſien, der meifte aber aus Indien komme, ift demnach, 
obwol faft die einzige pofitive der Alten, doch auf das vollkommenſte 
durch obige Angaben Niebuhr's in neuerer Zeit beflätigt, und im Altes 
ter Zeit iſt es nur ber einzige Dioscorides (1. 82), der auch ſchon, 
wenn er auch ſonſt nichts Neues vorbringt, entſchieden in diſchen Weih⸗ 
rauch vom arabiſchen unterſcheldet. Ehe wir aber zur Berbreitung 
des num wirklich fchon botaniſch ermittelten Weihrauchbaums 
in Indien, der in Arabien noch nicht für das botanifche Syſtem ent: 
vedt ift, übergeben, haben wir zu allem, was wir ſchon früher über deffen 
Verbreitung, Ginfammlung und Handel aus dem Periplus des Ar: 
tian, bem Agatharchides und andern zur Grläuterung der Geſtade— 
fenntniö zufammengeftellt haben, noch die intereffanten Daten des Theo: 
phraſt aus feiner Historia plantarum (Lib, IX. c. 4) beizubringen, der 
dem Weihrauchbaum und der Myrrhe unftreitig nach ven Berichten, 
bie ihm und feinem großen Lehrer, dem Arifloteles, aus ben verfchiedenen 
Grpeditienen feit Alerander des Großen Entdedungen in Afien zugekom⸗ 
men, mittheilt. Da fie zu den früheſten, ſchon 300 Jahre vor der chrift: 
lien Zeitrechnung, gehören, fo führen fie uns auch zugleich in vie älte- 
fien paganifchen Zeiten der arabiſchen Zuftände ein, und vervoll- 
fändigen was im obigem ſchon angedeutet war. Insbeſondere führt 
Theophraft felbft au, was er durch Augenzengen erfahren, welche der 
griehifch-ägnptifhen Küftenfahrt, die von Heroonpolis an ber 
aͤgyptiſchen Küfte auf das arabifche Meer ausfchiffte, beigewohnt, von ber 
auch Arriam' (de Exped. Alex. VII. 20) und nah Gratofthenes 
ah Strabo (XVI. 767) wol eben fo wie Artemidorns, Agas 
tharchides und Andere ihre Nachrichten erhalten haben mögen. 
Weihrauch (Theophr. Histor. Plantar, IX. c.4. ed. Schneid. I. 
p.284: 0 Aldavos), Myrrhe, Kafia und Kinnamom fommen aus 
ber Halbinfel der Araber, aus dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Katabani bei Strabo, f. ob. &.293) und Mamali (Me- 
uehı bei Theophr., ſchwerlich Mauake zuun des Ptolem. an der Weſt⸗ 
fülte in der Gegend des heutigen Hali, f. ob. S. 187, wie Sprens 
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gel’) nah Mannert meinte), Weihrauch, Myrrhe und Bal: 
fam (Beloauor) werben durch Ginfhnitte in die Rinde gewonnen, aber 
auch von freien Stüden. 

Der Weihrauchbaum wie der Myrrhenbaum wachfen theils 
auf dem Gebirge, theild auf eignen Aeckern am Fuß der Berge, theils 
gebaut, theils wild. Die Berge follen rauh und hoch (5000 Fuß hoch 
über Mirbat, j. 06. S. 297}, felbft fchneebevedt fein (vergl. ob. S. 151; 
im füblichen Arabiem it von feinem Schnee die Rede); Ströme follen ſich 
vor ihnen ins flache Land ergießen (wol Wadi, Regenftröme). 

Der Weihrauchbaum fol nicht groß, nur an 5 Ellen hoch wer: 
den, und ein dem Birnbaum ähnliches Blatt, nur Heiner und grüner, 
haben, und die Rinde glatt wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer von 
Heroonpolis, welche an den Küften anlegten, um Wafler einzunehmen, be: 
fchreiben den Baum, den fie felbit bei viefer Gelegenheit fo wie die Gin- 
fammlung feines Welhrauches gefehen, auf die angegebene Weife. Theo: 
phraft führt and noch andere Berichte ſehr ſchwankender Art an, welche 
den Weihrauchbaum bald mit dem Maftirbaume oder dem Terebintben 
baume verglichen; aber er giebt jenen Berichterftattern von Heroonpolis 
den Vorzug, und mit deren Befchreibung des Gewächſes ſtimmt auch fein 
Gommentator ’‘) am beiten überein. Diejenigen Araber, welche ven Weib: 
rauch als Waare verführten, fagt Theophraft, und dem Antigonus 
auch das Holz des Weihrauchbaumes überbradht Hatten, waren 
felbit fo unwiflend, das fie Weihrauch und Myrrhen für das Etzeugniß 
deſſelben Baumes hielten. 

Diefelbe Unwiffenheit fcheint bei allen folgenden Arabern vor: 
herrſchend geblieben zu fein; denn auch Plinius verfihert, daß die Ge 
fandten, die zu feiner Zeit aus Arabien gefommen, obwol fie felbit Zweige 
vom Weihrauchbaume mitgebradjt, duch die Kenntnig von demſelben noch 
ungemwiffer gemadt (Plin. H. N. XII. omnia incertiora fecerunt), 
und feiner ihrer einheimifchen Autoren hat bis heute niht das geringfie 
zur Aufklärung diefes Gegenftandes beigetragen. 

Theophraft berichtet ferner, nach feinen Schiffern von SHeroonpe: 
is, daß fie an den Stämmen’ und Zweigen der Myrrhen- wie der 
Weihrauhbäume der arabischen Küfte, die feichtern und mit einem 
Beile gemachten tiefern Ginfchnitte felbit gefehen, aus denen das Harz 
herabiränfle oder an den Stämmen Eleben bleibe. Deshalb breite man 
bie und da aus Palmblättern geflochtene Diatten unter, zu deſſen Auf: 
nahme, oder laſſe es auch, wo ein feitgeftampfier Boden fei, ohne diefelben 
fich ablöfen. Der von ven Matten gefammelte Weihrauch jei Mar und 
durchſcheinend, weniger Kar der vom Erdboden gefammelte, und an dem 


35) K. Sprengel, Theovhraft Naturgefch. der Gewächfe. Altona, 1622. 
8. Th. II. Anmerf. ©. 346. ») Gbend. ©. 343. 
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am Baume Flebenden, das man mit Schabeifen abfrage, blieben beshalb 
oft Stüden Rinde hängen. Das ganze Gebirge der Sabäer fei 
unter jeine verfchiedenen Befiger getheilt; da bei ihnen Gerechtigkeit herr: 
ige, feien Feine Wächter bei dem Weihrauch vonnöthen. Ja die Bor: 
überihiffenden hätten ganze Streden des Landes fo menfchenleerzund doch 
ſo voll Weihrauch und Myrrhen gefunden, daß ſie vleles davon in ihr 
Schiff geſammelt und damit fortgeſchifft ſeien. Alle Sorten dieſer Rauch⸗ 
werle würden in dem Sonnentempel (eis zö feaov too nAlov) zu— 
fammen gebracht, dem heiligften Tempel im Lande, der von bewaffneten 
Arabern befchügt werde. Jedermann ſchütte feinen Haufen von Weihrauch 
und Myrrhen dafelbft befonders auf, und übergebe diefen den Wächtern. 
Auf jeden der Haufen werbe eine Heine Tafel gelegt, darauf die Anzahl 
der Maafe und der Preis für jedes Maag gefchrieben. Wenn dann bie 
Kaufleute kämen, fo jühen fie mur nach diefer Auffchrift; ftehe ihnen das 
Gebot an, fo meflen fie ab und legen den Preis an die Stelle der Waare. 
Tritt der Priefter hinzu, jo nimmt er ein Drittheil der Bezahlung für 
den Gott; das übrige bleibt unberührt, bis der Gigenthümer es abhole. 
So verhalte es fi mit dem Handel. — 

Blinius, der meift nur die Angaben des Theophraft wiederholt, 
nennt jedoch die Stadt Sabota (Plin. H. N. XII. c. 31—33), nad 
welcher, aber nur durch ein deshalb offen fichendes Thor, der Weihrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach ven Landesgefegen dem Gotte der 
Zehnte gezahlt würde, ehe das übrige auf den Marft fomme oder wei: 
ter verfauft werde. Der Gott werde Sabis (wol der Sonnengott bei 
Theophraft, alfo wol der Dionyſos, Arotal bei Herodot, ſ. ob. S. 35) 
genannt; Saba heiße die Weihrauchgegend, das nach den Griechen 
ein Mofterium bedeute (Plin. H. N. XI. 30: ..... regio thurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterium dicunt). 

Bie allgemein der Gebrauch des arabifhen Weihrauchs bei 
den Opfern der Götter in Rom war, geht aus unzähligen Stellen der 
claffiſchen Autoren hervor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntur pig thura fo- 
cs; Ovid. Trist. Eleg. V.5, 11: Da mihi thura puer etc.); in welch 
hohes Alter dieſes Weihrauchofer aber im Orient ſelbſt zurückgeht, 
zeigt ſich in den moſaiſchen Schrifien, wo das heilige Salböl ver Stifte: 
hätte aus reinem Lebonah, d. i. Weihrauch, und der von felbft 
abtropfenden Mor, d. I. Myrche (2.8. Mof. 30, 23 und 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menſchlichem Berbrauche bei Zodesitrafe unter: 
jagt warb, weil er zu heilig und nur Jehovah geweiht ſei; deshalb es 
auch bei Sündopfern anzuwenden verboten (3. B. Mof. 2, 1u.2, 15 
u.16); „auf daß es ein Feuer zum füßen Geruche dem Herrn 
fei“ Daß dieſe Foftbare Waare nur mit den Rameelfarawanen der Ke— 
darener (f. ob. S. 20) und Midianiten aus Arabien nach Tyrus und 
Judäa Fam, jagen die Propheten Jefaia (60, 6), Jeremias (6,20), 
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Ezechiel (27, 21u.22). Daß Gold, Weihrauch und Myrrhen 
noch in fyätern Zeiten die Foflbarften Gaben geblieben, bezeugen felbft die 
Huldigungen der Meifen aus dem Morgenlande (Ev. Matthäi2, Lu. 11). 

Der Name des Weihrauchs bei den Hebräern, Lebonah?”), der 
dem Lubän der Araber fo vollfommen entfpricht, würde, wenn auch Se: 
remias 6, 20 es nicht ausdrüdlich fagte: „Was frage ih mach dem 
„Weihrauch, der aus Neid Arabia, und nach den Zimmetrinden, 
„die aus fernen Landen fommen,“ doch die Herkunft diefer Waare be: 
zengen, die auch bei den Syrern Labuniya oder Lebonia hieß, um 
alſo von eben daher ihren Urfprung bezeugt. Daß daher auch der Name 
des Baumes Aldevos und des Produts Arßdevwrös bei den Griechen in 
Gebrauch fam, hat ſchon Bochart?*) nachgewiefen, und alle etymologi- 
ſche Spikfindigfeiten über diefe Worte dadurch zurücgewiefen, fo wie, daß 
der Name Diibanon nur ein fpäterer, neulateinifcher, barbarifcher Mas 
me, wahrſcheinlich aus Oleum Libani, wenn nicht direct aus dem Namen 
mit dem Artikel etwa, entjtandener fei, der in das italienifche Olibano 
übertragen ward. Daß aus dem griechifchen Yvos, identisch mit Fuulaua 
oder Rauchwerk überhaupt, das lateinifhe Thus für denfelben Weih— 
rau in Gang Fam, hat Salmaſius gezeigt, was von den Lateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum wiedergegeben warb, woraus der Handels: 
name des Encens bei Franzofen, des Franckincense bei Englän— 
dern hervorging. Der arabifche Arzt Avicenna, ein Berfer von Gebntt, 
ift es, der in feinen Schriften den Namen Ghonder für Weihrauch 
gebrauchte, eben fo wie der Arzt Abul Fadhli, welchen Celsius P. 1. 
p. 231 eitirt, ihn Condor nannte, was man vom griechifchen yordoos, 
granum (wie im Periplus Mar. Erythr. p. 19: x&v zordoor scil. Aı- 
Bavov, tıs «on, i. e. si quis vel granum thuris scil. sustulerit etc.) 
herleitete; doch möchte wohl zu beadhten fein, daß der perfifche Name für 
Meibrauh Kundur ift, eine Benennung die auch in das Gocndeor””) 
der Muhamedaner in Hinterindien, in das Goondricum der Tamulen, 
das Coondir Zuchir des Hindi übergegangen ift, eben fo wie das ara 
bifche Lubän zu den Malaien, oder zu den Hafims, d. i. den Aertem 
Indiens, die Lubän als identiſch mit Avul Goondoor, db. i. Prima 
Sorte von Coondoor felbft in ihren Apotheken noch unterfcheiden, weil 
diefes Coondoor fchlehtweg mit dem gemeinen Frandincenfe des Handels, 
wie er auf jedem Bazar feil geboten wird, den man dafelbft feineswegs 
als den ächten Weihrauch anfieht, wol unterfchieden wird. 

Schon dieſe Daten weiſen Hinfichtlih der Sprache nach, daß der 





227) Roſenmüller, Handb, d. bibl. Alterthumsf. Th. IV. S.153—153. 

#%) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. Lib. II. c. 18. 
p.103—109. *9 W. Ainslie, Materia Indica. Lond. 1826. 8. 
Vol. I. p. 264 — 268. 
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Verbrauch des MWeihraugs auch jenfeit der eryihräifchen Gewäfler in In— 
dien im Gange gewefen; Strabo und Divscorides, bei den Alten, 
hatten ſchon mit Beftimmtheit der Sache nad es ausgeſprochen, daß 
derfelbe Weihrauch auch in Indien einheimifch fei, und Strabo 
fagte fogar, der meifte fomme aus Indien. Durch Niebuhr wurde die 
Griftienz des echten Weihrauchs in Indien durch feinen Welhrauchhänd— 
ier in Bombay befläfigt, und die neuern Botaniker Roxburgh, Go- 
lebroofe und Royle hahgpi bie weite Verbreitung des echten Weib: 
 sauhbaums in Indien bewieſen, obwol bisher noch immer keiner 
in Natura in Arabien von einem Botaniker gefehen ift. 

Da fo viele der Grporten des ſüdlichen Arabiens, die früherhin auch 
für dort einheimische gehalten wurben, wie Kinnamom, Narbe, 
Boellium, Pfeffer, Koftus u. a. m., aber dort nie wuchfen, fon: 
bern in Indien einheimifh nur Speditionsartifel des arabifchen 
Handels waren, fo fonnte man, bei dem vielen noch Zweifelhaften in ber 
natürlichen Gefchichte des Weihrauchs und der räumlichen Verbreitung 
feines Baumes, vielleiht auf den Gedanken fommen, daß jene Weib: 
rauchvorräthe an den Küften Hadhramauts, aller jener Erzählungen 
Iheophrafts und des Periplus von defien Einſammeln ungeachtet, 
doch nur einen Stapelplag für eine eigentlich indifche Waare abgege: 


ben hätten, aber bagegen ſpricht die Thatfahe der Sprache in den. 


alten indifchen Schriften, wenn auch Feine Hiftorifche Erzählung von einer 
antifen Ginführung des arabifhen Weihrandhs in Indien wie etwa 
ans der nenern Zeit bekannt ifl. Chr. Laſſen Hat es entfchieven mach: 
gewieſen *°), daß im Amara Koslıa II. VI. 3, 30 der Weihrauch mit, 
dem Ramen „Javana,“ javaniih, d. h. hier der arabifche benannt 
ward (vergl, Erbf. V. ©. 441), daß alfo hier nur Weihrauch, der aus 
Arabien in Indien eingeführt war, gemeint fein kann. Wenn 
fon der Baum in Indien einheimifh und fein einheimifcher Weihrauch, 
auch dort im Gebrauch iſt, fo ift doch zugleich auch am den weltlichen 
Häfen der malabarifchen Küfte das arabifhe Product als Handels; 


ortifel eingeführt. Andere einheimifche, indifhe, zum Theil noch uner- _ 


flärte Namen hat Laffen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenntniß des echten Weihrauhbaums 
und feines Borfommens noch bis vor furzem unbefannt, und man mußte 
aoch tie Linneiſche Meinung widerlegen, dag der Weihrauch das Harz 
ven Juniperus Iycia fei, der doch fein Gummiharz liefert und ſelbſt noch 
im ſüdlichen Fraukreich wäh. W. Ainslie*’) unterfuchte das Cha⸗ 
racteriſtiſche des echten Weihrauchs, der ſich ſtets im halbdurchſcheinenden 


+), Ghr. Lafen, ur Alterthumskunde. Bonn, 1843. 8.1.9. 1. 
©. 286. W. Ainslie, Materia Indica I. p. 265. 


Ritter Erdlunde * Aa 


370  Weft-Afen, IV. Abtheilung. $. 63. 


Tropfen zeige, mit röthlicher Färbung, brüchig fei, wenn warm anflebenb, 
von Geſchmack arematifch, aber bitterlich ftechend, von eigenthümlich au: 
genehmen Geruche. Gr verbrenne mit einem fletigen, fehr klaren Lichte, 
das nicht leicht auszulöfchen, eine Eigenfchaft deren Urſache noch umer- 
mittelt fei; er brenne eine Zeit lang, binterlaffe eine ſchwarze, Feine weiße 
Aſche und einen lieblichen Duft. Diefer Weihrauch wird fehr viel ans 
Bombay nah China ausgeführt; Golebroote bewies*’’), daß er 
von einem Baume gewonnen wird, den Rorburgh in Flor. Ind. II. p. 383 
als Boswellia serrata befchrieben hatte, ein Baum dem Golebroofe 
den Namen Libanus thurifera gab, und welcher wild in Gentral: 
indien wächſt, groß und hoch, dicht belaubt, mit an den Enden ber 
Zweige gehäuft ftehenden ungleich gefieverten Blättern, deren jedes etwa 
ein bis anderthaib Zell Länge hat und wollig if. Aus des Botanifers 
Dr. $. Hamilton’s Bapieren feiner Beobadytungen in der Provinz 
Shahabad zwifhen Sonefluß und Ganges fübwärts Benares, 
in den Vindhyan-Bergen (f. Erdk. Th. VI. S.835), unter 25 N.Br., 
und nah Dr. Royle's Beobachtungen im weitlichern Bandelfhand 
ergiebt fich, daß diefer Baum daſelbſt ſehr häufig wachfe, das fein Weib: 
rauch Sale:gond oder Sales:laffa heiße, grünlich fließend, wie Ter 
pentin ausfehend, nur von Chirurgen benugt Gonda-birofa, wenn 
troden Succa:birofa heiße; aber fonft gar nicht benußt werde, fo daf 
Fr. Hamilton aud) nirgends erfahren fonnte, daß diefer Sale in ben 
Handel fomme, Erſt durch die Briten fei die Aufmerffamfeit anf vieles 
Product gelenkt, und diefes unter dem Namen Olibanum nach Gugland 
feitvem in den Handel gefommen. Doch hielt er dafür, daß daſſelbe Pro- 
duct auch noch von einem andern Baume, einer Amyris-Art, gewonnen 
werben Fönne. Nach Dr. Royle*?’) heißt der Baum im Sanskrit Sal: 
lafi oder Sillafi, woher der Name im Hindi: Salat, der aber au 
noch einer andern, von der Boswellia serrata verjchiedenen Art, der Spe: 
cies angehört, die Royle bis ZO’M.Br. bis in die Sewalid:Berge 
der Himalaja- Kette oder in ihre Vorberge (Erf. Tb. V. ©. 577, 
636) hinein verbreitet gefunden, und weldye den Namen Boswellia glabra 
wegen ber Glätte ihrer Blätter erhalten hat. Diejer ausgezeichnete Bes 
obachter fagt, daß er auch aus dem Stamme diefer Iegtern Species ein 
jehr Hares, reines Gummi eingefammelt, das auch fehr frifch mit heller 
Blamme und lieblihem Dufte wegbrenne. Beide Arten geben alſo daſ— 
felbe oder doch ehr nahe verwandte Weihrauhproduct, das einer viel 
allgemeineren Ausbeute und Anwendung fähig wäre. Die botaniſche 
Natur, die Verwandtſchaft des heimathlihen Bodens und 





**?) Asiatic Research. Calc. ed. Vol. IX. p. 377. +5) Chr, Laſſen 
a. a. D.; Royle in Penny Cyelop. Lond. T. XVI. p. 426. 
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ber Temperatur dieſer indifchen Bäume mit dem Gebieten bes füb- 
lihen Berfiens und Arabiens made es gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß daffelbe Gewächs au feine Verbreitungefphäre nach jenen 
kandſchaften ausdehne. Diefe Boswellia glabra (Roxburgh Corom, Pi. 
VoL HI. 4) wäcdhlt aber, nah Ainslie“), auch viel weiter im Süden 
auf den höchſten Bergen der Circars (Erf. VI. ©. 471 u. f.) in den 
dortigen großen Wäldern, umd ift durch fein ſchweres, hartes, dauerhaftes 
jum Schiffbau fehr geeignetes Holz, wie auch die Boswellia serrata, ein 
Baum von großem Werte. Aus den Munden feiner Rinde tropft ein 
Harz, das im Telinga Gügül (der Baum Gugula-tfhittu) heißt, 
und mit Del gefocht dort zu mancherlei technifchen Gebräuchen dient. 
Mech eine dritte Species derfelben Gattung foll (Canarium odoriferum 
genannt) in den Balla Ghat einheimifch fein. Die gemanefte Unterfchel- 
dung der von diefen Gewächſen gewonnenen Weihraucharten mag noch 
ihre Schwierigkeiten haben, zumal wenn noch Namenübertragungen dabei 
im Berfehr, fei es im Handel oder in dem arzgeilihen VBerbaude*‘) 
eder fonft, vorfommen. So verfihert Dr. Royle**), daß in Bengalen 
ver Name Lubän auf das Benzoingummi übertragen, im nördlichen 
Indien aber damit der Rundur®ter Boswellia glabra (beide Species 
werben auch wol Boswellia thurifera genannt) bezeichnet werde; Kun: 
durm fei aber auch im Sansfrit ein Name des Weihrauchs (Kundurufi 
in Amara Kosha II. IV. 4, 811 und Surabhi fo viel als duftend 
nach Laffen; und Kunda, Rundi, Kunduru heife überhaupt Gum- 
mi). In perſiſchen Schriften werde aud der Benzoin*) mit Huffi: 
al-djawa und Huffirlubän belegt, zwei Namen die urſprünglich auch 
dem arabifhen Lubän, d. i. dem Jävana, entlehnt feinen. Diefer 
Benzoin ift jedoch viel foflbarer als das Gummi der Boswellia glabra, 
und viel vorzäglicher duftend, fieht dem echten Weihrauch viel näher, 
wie auch das Gummi ber Boswellia serrata, und wird von dem indifchen 
Doctoren dem arabifchen Luban ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grö⸗ 
Fern Wohlfeilheit ſei aber das Gummi der Boswellia glabra, das auch 
Kundricum, Kundur, Kundu und von ven Engländern Franck- 
incense **) genannt werbe, weil fie feinen andern Namen dafür wiffen, 
ganz allgemein zu Weihrauchopfern bei Hindus und Portugiefen in 
Indien wie zu Goa verbraudt. Unter dem Namen Benzoin ift aber 
gegenwärtig die meifte Waare begriffen, die ald Weihraud im Groß: 
handel aus Indien auf den Markt nah London geht. | 





*) Materia Indica I. p. 268. **) Darüber f. Mater. Ind. 1. c. 
p. 267. **) Penny Cyclop. 1. c. und ebend. V. p. 241, nad) 
Royle, Illustr. Himal. Bot, p. 177, 261. +7) W. Ainslie, Mate- 
ria Indica I. p. 33. Benzoin. *°) W. Ainslie 1. c. I. p. 136 bis 
138, s. v. Franckincense, Boswellia glabra, 
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Zum Beſchluß über die Heimath und die VBerbreitungsfphäre 
des Baumes und feiner dortigen Erzeugniffe, die Unterfcheibung der 
MWaare*?) auf dem Markt in London, wo fie unter der doppelten Kate: 
gorie aus Arabien und aus Oftindien zum Verkauf fteht, diene noch 
Folgendes. Die arabiſche iſt nur felten zw finden und ihr Urfprung 
it zweifelhaft. Die indiſche if das Erzeugniß der Boswellia, und 
zwar im zweierlei Sorten: 1) die befte, Olibanum electrum genannt, 
ober in granis, oder Thus mannae und Thus mascula; 2) die zweite 
Sorte Olibanum commune, ober in sortis, oder auch foemineum. Die 
Mr. 1. fommt in Stüden vor von Hafelnuß: bis Wallnnfgröße, rund: 
lich, irregufair gefaltet, hellgelb, in das röthlidhe, bräunliche, aus dem 
helldurchſcheinenden in das opafe übergehend. Die Außenfeite bedeckt eim 
weißliches Pulver, geftoßen wird die ganze fehr zerreibliche oder fplittrige 
Maffe zu einem weißlichen Pulver. Die Sorte Nr. 2. fommt meift in 
großen Stüden vor, ſchmutzig gram oder schfarben, mit Stückchen Rinde, 
Holz und andern Unreinheiten gemengt. Die übrigen Eigenſchaften bes 
Gefchmads, die beim Brennen und Duften, find im allgemeinen die ſchen 
oben angeführten. Die indifche Sorte ift felten mit andern vermengt, 
dann meift mit einer geringern araßlfchen Sorte verfälſcht; die arabi: 
ſche Sorte it aber fehr häufig mit vielerlei andern, wie Mafir, Gummi 
Sandarah und anderen Harzen gemifcht, fo daß die Unterfcheidung des 
echten arabifchen Weihrauchs immer ſchwierig if, und nur am 
dem mehr Balfamijchen, an der geringern Auflöslichfeit in Waſſer und 
Alcohol, an der milchigen Farbe die er dem Wafler giebt, am dem lid 
tern Brennen und jeinern Dufte den er hinterläßt, zu prüfen fein mag. 


°“*) W, Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. p. 103: Oli- 
banum; M’Culloch, Dictionary of Commerce. Sec. Edit. Lond. 
1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyclop. Vol. Y. p. 242. 
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Hiftorifche Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umfchiffungen von Oman und ber 
Oſtküſte Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nad den 

Berichten der ältern arabifchen Autoren. 


1. Ebn Batuta’d Befuh in Oman. Beſuch in Kalbat 
und Neswa. Die Städte Kalhat, Sour, Maskat und 
Szohar, nah Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Ehn Batuta iſt ber einzige ber ältern arabiſchen Geographen, 
ver al Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht giebt, von dem 
die ältern Autoren faft gänzlid, ſchweigen, oder nur unbefriedigende 
Daten hinterlaffen haben. Bis Kulhät, der heutigen Stadt Kal- 
hat, im NW. von Rad el Had gelegen, haben wir ihn zu Schiff 
fon begleitet, wo der orthobore Pilger fi über die rohe Sprache 
wer dortigen Bewohner und über ihre Keerei ärgert, die fie aber 
geheim Halten follten vor ihren damaligen Gebietern ven Königen 
von Hormuz (vor der Portugiefen Zeit, die deren Macht erfl 
Rürzten)SO), weil viefe zu den Sunniten gehörten. Bon Kalhat 
fegte Ebn Batuta feine Reife in Oman zu Lande fort, und zwar 
6 Tage lang durch Wüſte, bis er am Tten Oman!) ſelbſt erreichte, 
wo er Meberfluß an Bäumen, gut bewäfjerten Gärten mit Dattel- 
yalmen und Opftbäumen vorfand. Er beſuchte eine der Hauptftädte 
des Landes, die Nazwa hieß. Sie lag auf einem Berge, von reis 
Gen Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schiömatiker von ver 
IHazia-Serte und flimmten mit ven Grundfägen ded Ibn Mol- 
djim überein, den fie für einen Heiligen hielten, ver den Gräueln 
der Welt ein Ende machen werde (ſ. ob. S. 149, 153, wie bei den 
A Caiſaniah, und zu Kufa, Erdk. X. S. 281). Sie flimmen dem 
Khalifate von Abu Ber und Omar bei, widerſprechen aber dem des 
Othman und Ali. Ihre Weiber find fehr gemeiner Art, die Män- 
ner aber keineswegsẽ eiferfüchtig auf deren Wilfährigkeit. Ihr Sul- 
tan, vom Tribus der Azd, einem aus alter Himjaritifcher, vormo« 





se) De Barros, Asia’ trad. dal S. Alfonso Ulloa. Venet. 1562. 4. 
Decas II. Libr. X. c. VII. p.224. °') Ebn Batuta ed. S. Lee, 
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hamedaniſcher Zeit fehr berühmten, ver fich frühzeitig in Oman 
niebergelajien (j. ob. ©. 85), bieh Abu Mohamed Ibn Nah- 
ban; doch fei bei ihnen Abu Mohamed, d. i. Bater Moha- 
med, ein ganz allgemeiner Titel, ven fie jedem Beherrſcher geben, 
wie andere in Vorderaſien ihnen die Titel Atabef oder Sultan 
gaben. Die einzige Bemerkung, die der Pilger noch als eine Merk: 
würbigfeit von Oman, ehe er nach Ormuz überſchifft, hinzufügt, iſt, 
daß die Einwohner dort das Fleiſch des Hauseſels effen, vas 
Öffentlich auf dem Bazar zu Faufen fei, und daß fie dies fogar für 
eine gefegliche Speife anjehen. Died war ihm bid dahin noch nicht 
vorgefommen. Im neuer Zeit IR und von dieſem Gebrauche Feine 
Spur mehr befannt. 

Den Ort Nazwa hat auch neuerlich WellftedS?) beſucht und 
ihn Neswa geichrieben (Niffumwa bei Niebubr); nach dem Ma— 
raßid fol er Neswe heipen®?). Nach Niebuhr liegt er 5 Tage 
reifen in SB. von Madfat; Wellftevd ging über Semmed und 
Pina dahin, brauchte aber von Nes wa bis zur Küfte zurüd nach 
Sib, in N.W. von Masfat, 6 Tagemärfche. \ Died flimmt gut 
mit Ebn Batuta’d 7 Tagemärfchen von Kalhat aus, jo wie daß 
er allerding# ziemlich weit von der Küfte entfernt auf der Berghöhe 
Hinter dem Dichebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge, ge— 
legen ift, das fi Bid zu 7000 Fuß abſoluter Höhe erhebt, und 
dadurch bier die ſchöne Vegetation bedingt wird, die Wellften mie 
Ebn Batuta rühmte Diefe Neswa tft noch immer unter einem 
Sheifh von großem Anfehn eine ver beveutenden Binnenftädte in 
Dman; bei den dortigen Gebirgsbewohnern fand Wellften noch 
manchen Neft rohen Heidenthums. Als Niebuhr im Jahre 1765 
Dman befuchte, war die Neflvenz des Oberhaupted von Oman noch 
nicht zu Maskat, jondern nicht fern von Neswa, oflwärts davon 
auf demfelben Gebirge, der Ort Noftak5t), neben dem Wellſted's 
Karte viele Ruinen einzeichnete. Die dort herrſchende Ibazia⸗ 
Secte nennt Niebuhr Beiaſi und daracterifirt fie als folche, 
die den Abkömmlingen Mohameds feine Vorrechte vor andern Aras 
bern einräumt. 

Im Marafid el Itlaa wird mit dem Namen Nedwe ein 
ganzer Berg nahe am Meeresufer bezeichnet, der mit fehr vielen 





*) Wellſted, Reif. in Oman b. Rödiger Th. I. S. 87—91. 
*) 2. Hammer, Rec. in Wien. Jahrb. 1840. 8. XCH. ©. M. 
) Niebuhr, Behr. von Arab. ©. 21, 296, 308. 
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und großen Dörfern bedeckt iſt, wahrſcheinlich iſt damit ein ganzer 
Küſtendiſtriet bezeichnet, deſſen Bewohner alle von ber Ibazias 
Serte find, und mit dieſem gemeinfamen Namen Neswe belegt 
werden. Diefe Serte iſt venn eben die von Ebn Batuta ges 
meinte, welche in Oman damals die vorberrfchende war. Ihr Stife 
ter wird von dem Autor des Ckamus Abd Allah Ibn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern auch ven 
Beinamen el Temimi trägt. Auch in neuern Zeiten gelten die 
Bewohner Omans, ald Gegner der Nadſchijet, d. i. der ortho⸗ 
deren Lehre, zu der Secte der Chaweridſches) gehörig, einer 
ver fieben Hauptabtbeilungen in welche die Kegereien der in 73 
Zweige geſpaltnen Secten des Jölams zerfallen fein follen. Uebris 
gend ift Ebn Batuta fehr unvolftändig in- feiner Berichterftats 
tung, denn er fagt nicht einmal, daß er aus. dem DBinnenlande zur 
Küfte zurüdgefehrt und In welchem Orte er ſich nach dem perfifchen 
Golf eingeichifft habe. 

Dman ift fchon fehr frühzeitig ein Land des Abfalls von Mo- 
hameds orthodoxer Lehre geweſen. Died geht aus dem weit ältern 
Berichte des Ißtachri?6) Hervor, der zu feiner Zeit Szobar, am 
Meere gelegen, für die Hauptſtadt ded Landes Oman erflärt 
hatte. Sie hat bis heute in N.W. von Masfat ihren antifen Nas 
men und ihre große Beveutung behauptet: denn Wellſted erflärt 
fie nad) diefer Heutigen Gapitale für die wichtigfte Handelsſtadt in 
Oman, und für die zweitgrößte Stabt überhaupt 5”). Oman, fagt 
Ißtachri, ift ungemein bevölkert und hat viele Palmen und Süd 
früchte, wie die Mufa, Granatäpfel, Nebel. Szohar am Meere 
treibt Seehandel und Schiffahrt, und ift die volfreichfte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find fehr mohlhabend, und in allen 
ilamitifchen Ländern am Berfer- Meere ift Feine reicher oder be— 
völferter; Doch find dort viele Städte. Ihr Gebiet fol fid) 320 
Barafangen weit ausdehnen. Die meiften Einwohner waren früher 
Sectirer, bis zwifchen ihnen und einer Abtheilung ver BeniSame 
ben Lawi, einem der mädtigften Tribus diefed Landes, mehrere 
Schlachten vorfielen, in Bolge veren fihb Mohamed ben Kafim 
8 Sami von demielben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
deſſen Hülfe und den Ebn Thur wurde Oman für ven Khalifen 


) y. Egg et Ira Rec. in Wien. Jahrb. d. Literatur 1840. 
©1 ) Ißt — bei Mordtmann S. 14. 5 Wellſted 
a. a. 3. Th. 28 S. 158 
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wieber erobert und für ihn das Gebet vafelbft gehalten. Doch zo⸗ 
gen ſich die Sectirer nad) dem Orte Berwi zurüd, wo fle bis zu 
Ißtachri's Zeit ihre Imame, ihren Staatsſchatz beibehalten hat« 
ten und ihre Berfammlungen hielten. Zu viefem fügt Ißtachri 
nur noch hinzu, daß Oman ein fehr heißes Land fei, doch folle im 
Innern deffelben, fern von der Küfte, ein dünner Schnee fallen, 
doch fügt der Autor gewiffenhaft hinzu, er habe Niemand gefehen, 
der dies anders als nur von Hörenjagen bezeuge. Da die Berge 
Omans in ziemlich gleichen Breiten mit denen bei Mekka (dem 
Dichebel Kora, |. ob. ©. 151) liegen, und nah Wellfted bis über 
7000 Fuß Meereshöhe auffteigen, fo iſt temporaire Schneebildung 
hier keineswegs unwahrſcheinlich. Von Oman nah Bahrein zu 
fommen, jagt Ißtachri, brauche man einen Monat) Zeit, im- 
mer fei der Weg dahin fehwierig, weil die Araber jelbft ſich ihn 
gegenfeitig unzugänglich machen; durch die Wüfte zu dringen fei 
aber auch wegen ber: geringen Einwohnerzahl und der großen waf- 
jerleeren Streden unthunlich, deshalb nehmen die Omaner meift den 
Küftenweg über Aden und Dſchidda nad; Meffa. 

Edriji?) fagt, dad Land Mehret, d. i. der Mahri, ftoße 
gegen Norden an Oman, ein unabhängiges Land nur von Einge— 
bornen bewohnt, in welchem die Gewächſe der heißen Länder ges 
peihen, mit den Obftarten der Dattel, Banane, Granate, 
Beige, Traube. Zunächſt führt er die Städte Sour um Ral- 
bat an, die am Meere liegen, von Oman abhängig, nur klein, aber 
gut bevölkert find, wo man Brunnenwaffer trinke, und Berlen, 
jedoch nur wenige, fliche. Beide Städte liegen zu Lande eine ſtarke 
Tagereife weit audelnander; zu Waſſer kann man fehneller von einer 
zur andern überfchiffen. 

Wirflih iR Sfür noch heute, zunächft in Wet der Umbiegung 
um Ras el Hab, bie erfte Hafenftadt von Bebeutung, welche die 
Oberhoheit von Oman anerkennt, ohne jedoch dahin Tribut zu zah⸗ 
len. Die Stadt, meinte Wellſtedẽ0), ſolle ſehr alt fein; ihr Name 
ift es mol nur, der ihn zu der Hypotheſe verleitete, fie_für eine 
Golonie der Phönicier zu halten. Aber fie liegt in der Provinz 
Dſcheilan (Oſchilan), und won diefer ſagte Jakut, daß fie ib» 
en Namen von einer perfifchen Colonie habe, vie jich unter 
dem Namen Dichei (fo heiße Ipfahan, oder nah v. Hammer 


»2) Ißtachri bei Mordtmann S. 15, 16, ) Edrisi bei Jaubert 1. 
p. 151. *, Wellfted, Oman I. &. 33. 
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Iſtakhr)51) mit dem arabifchen Stamme der Beni Aakl vermifcht 
und dort niebergelaffen habe, wo in den legten Seiten bie durch ihre 
Kriege mit Oman und den Briten berükmten Bent Bu Ali (ſ. 
unten) ihre Feſtungen haben. Die Stadt liegt auf einem vegeta⸗ 
tionsleeren Ufer, die Käufer zu beiden Seiten einer Lagune find 
beutzutage aus Palmzweigen feft, Iuftig, geräumig erbaut, die Stra- 
ben ſehr rein gehalten, und ver Bazar in einiger Berne von ber 
Küfle und der Stadt, wo täglicher Markt if. Die beften Häufer 
find bier EigenthHum von Banianen und Sandelgleuten aus dem 
ſo gewerbreichen Cutſch (Erdk. Th. VI. ©. 1053), die hier im Bes 
fig des Handelsmonopols find. Zu ihrem Hafen gehören an 300 
größere und Fleinere Bagalas, welche einen lebhaften Verkehr und 
den Zwiſchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem .per= 
ſiſchen Golf, den Küften von Arabien und des gegenüberliegenden 
Aftika, wodurch ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obwol bie 
Erporten vom Ort nur in Datteln und Fifchen, bie Importen nur 
aus Getreide und Zeugen beftehen. Die Umgebung bat viel An- 
bau, das große Fort im Weften ver Stadt ift aber in Verfall. Die 
zu Edriſi's und Ebn Batuta's Zeit blühende alte Stadt Kal- 
hät, die zur Zeit der Portugiefen (Ealaiate im J. 1515)62) dem 
Könige von Ormuz noch beveutende Ginkünfte gab, liegt gegenmwär« 
tig in Ruinen ©), die eine große Küftenfirede beveden, unter denen 
nur ein einziges Gebäu, eine Feine Mofchee mit einer Infeription 
erhalten ift, Die von den Moslems aus Indien befucht wird. Nord⸗ 
wärts dieſer Ruinen liegt das heutige Eleine Fiſcherdorf deſſelben 
Namens, deſſen Bewohner unter den Nuinen zuweilen Münzen 
von feinem Golde finden, mit Gepraͤge und Inſchrift aus der Zeit 
des Khalifen Harun al Raſchid. 

Von dieſer Sfür zum Capel Mahdjemé, ſagt Edriſi, 
find 5 Tagereiſen zu Lande, aber zu Waſſer nur zwei; es erhebt 
ſich hoch über das Ufer, gegen Oft ift es bewachſen, verliert fi 
aber ald Bank unter dem Meere, und mird daher oft Urfache der 
Schiffbrüche. Wahrfcheinlid, die Dſchebel Huthera oder Grünes 
berge, welche den Küftenort Kuriat überragen und in einem ge⸗ 
fährlihen Vorgebirge (Devils-Capst), das Teufeld- over 
Hail⸗Cap, Hagel- oder Höllen⸗Cap der Schiffer) gegen N.O. 


N v. Hammer a. a. D. Rec. S. 12. ) De Barros, Asia. Dec. 
II. Lib. 10. c. 7. fol. 224, 5 Wellfied a. a. D.1. ©. 32. 
) Capt. Owen, Narrative etc. I. p. 344. 
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vorjpringen, das von den Schiffern gefürchtet wird. Von Kalhat 
entlang der Küfte bis zur weit nordwärts gelegenen Stadt Sohar 
(die Szohar des Ißtachri) rechnet Edriſi 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er den ärmlichen, zumal im Winter 
wenig bewohnten Bleden Damar an, der aber im Sommer wäh— 
‚rend der guten Jahreszeit zur bevölferten Stadt werde, weil dann 
dort vie Perlfifcherei im Gange ſei; Damar fei aber durch feine 
fhönen Berlen berühmt. Im neuern Zeiten find und die hiefigen 
Verlbänfe jener Periode unbekannt. Auch Masfat kenne Edriſi 
fhon als eine ſtark bevölferte Stadt, doch vor allen, fagt er, fei 
Sohar eine der älteften Städte in Oman, und die reichfte, feit 
alten wie in neuen Zeiten. Vor alten Zeiten 66) famen dahin die 
Kaufleute aud allen Theilen der Welt; -man brachte die Producte 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch das Land, 
welches. Datteln, Bananen, Feigen, Granaten, Quitten und andere 
Früchte lieferte, fich fehr bereichert. Man rüftete hier auch Er- 
peditionen bis nach China aus. Doch habe diefer ganze Ber 
fehr ein Ende genommen, feitdem ein Gouverneur von Jemen fid 
der Infel Keifch, melde Oman im Norden in der Mitte des 
perfiichen Golfs gegenüber gelegen (ſ. Erdk. VIII. ©. 774 — 777), 
bemächtigte, fle befefligte und durch eine Blotte, die er fich fchuf, 
zum Gebieter der ganzen Küfte Südarabiens fi erhob. Durch 
Plünderung der Geftade brachte er überall hin großes Berverben, 
und vernichtete den Handel fo fehr, daß ſich der letzte Verkehr bie 
nah Aden bin verdrängt fab. Mit feinen Flotten verbeerte ber 
Pirat chen fo die Küften von Zendj (d. i. die afrifanifchen), wie 
die von Gomran (Gombrun, d. i. die perfifhen). Die indijcdhen 
Seefahrer fürchten ihn und wagen ihm nur mit ihren großen 
Schiffen, ven el Meſchiat genannten, zu wiberftehen, deren eis 
nige fo lang wie Galeeren find und 200 Mann tragen fönnen (aus 
einem oft ungeheuren Baumflamm gefertigt, ſ. ob. ©. 178) 6). 
Ein Zeitgenoffe, der in jenen Gewäflern gereift war, verficherte 
Edrifi, der Herr der Infel Keifch (der heutigen Käs, ſ. Erdk. 
VIII. ©. 775— 777) befiße eine Flotte allein von 50 ſolcher Mo« 
noryla-Schiffe, außer vielen andern gezinmerten, und Niemand könne 
biefem gewaltigen Piraten Wiverftand leiften. Seine Infel fei reich 
an Aderfelvern, Heerden von Rindern und Schaafen, habe Weinberge 
und Perlfifchereien. Von Sohar bis zur Infel Keifch feien 2 Tages 


**°) Edrisi b. Jaubert I, p.152. °°%) &benv. I. p. 71.- 
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fahrten. Die Injeln EI Mez (oder EI TZiz) und Chat (vielleicht 
die Heinen Ormuz und Larevj?) liegen an der Küfte Kerman (Kas 
samanien).. Sohar gegenüber, zwei Tagereiſen lanvein, find 2 
Städte durch einen Fluß, el Kalh®) (nah v. Hammer richtiger 
Belevih 8), was aber nach Wellfted gleichbedeutend ift mit einem 
fünftliyen Kerifes), von einander getrennt, die eine So’al genannt, 
bie andere Ofra, beide nicht jehr groß, aber ſtark bevölfert, mit 
Aeckern und Palmbainen umgeben. Sie trinfen Flußwaſſer; fie 
hängen von dem Gebiete Nazoua (Taroua auf D’Anvilled Karte, 
der auch den Fluß Falg und die Ortſchaften nach Edriſi's Angabe 
eingezeichnet hat) ab. Nur eine halbe Tagereife fern von ihnen 
liege Mandj, von geringerer Beveutung, am Fuß ded Berges 
Charam (auf den zumellen etwas Schnee fallen fol, ver alfo bes 
veutend hoch fein müßte), in welchem die Quellen ved el Falh— 
Fluſſes entjpringen, der ganz bebeutend fei, an feinen Ufern viel 
Aderfelder und Dörfer befige, und fich bei Djolfara zum Meere 
ergiehe. An einer andern Stelle”) führt Edriſi die Küftenroute 
aus Oman, von Sohar über diefes Djolfara an, um von da wei— 
ter nach Bahrein zu gelangen. Niebuhr’V) meinte, daß Djolfar 
nur der perfiiche Name für den arabiſchen Ser fei, was doch nach 
Edriſi's Angabe jchwerlid der Bau fein Fann. — Bon viefer 
ganzen Erzählung eines ſolchen Fluſſes ift und in neuerer Zeit gar 
nichts befannt geworden. Capt. Wellfted, der die Abficht Hatte, 
in dieſer Direction von der Oftfüfte Omans, von mehrern Küften- 
orten wie Sohar, Schinas und andern 71), gegen Well über 
Dbri und Birema zur weſtlichen Piratenfüfte vorgudringen, wo- 
er unftreitig das Gebiet dieſes Falh-Fluſſes hätte durchkreuzen 
müfjen, mußte wegen der Wehaby-Unruhen in jenen Gegenden 
von feinem Vorhaben abftehen. Er erfuhr von da jedoch durch 
Hörenjagen nicht® von einem großen Bluffe, doch von vielen Wa— 
dis oder Ufern Fleiner Bäche im Innern des Landes, an denen ſich 
Dattelpflanzungen binziehen. Bei. der Küftenaufnahme??) jenes 
Piratengeftaves, im Jahre 1821, entdeckten jedoch die Briten in Wes 
ſten des Abuthubbe auf den Karten genannten Hafenortes, an den 
dort ſehr zerrijjenen Küften voller Injeln und Buchten, die zur Zeit 


*’) Edrisi bei Jaubert I. p. 153. *) v. Hammer-Puraftall, Aras 
bien, Rec. in Wien. Jahrb. 1841. B, XCIV. ©.118. L6) Kdrisi 
I. c. I. p. 157. »9) Niebuhr, Beſchreib. von Arab. S. 307. 

21) Wellſted a. a. O. I. ©. 152, 169. ”?2) Asiatic Journal 1825. 
Vol. XIX. p. 291. 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
alſo an 16 Stunden Iandein ziehendes Gewäffer (ein Inlet), 
dad für die größten Schiffe fahrbar und gegen alle Winde geſchützt 
if, mit vulcanifcher Umgebung, in veffen hinterftem Winkel man 
vielleicht die Mündung ded Falh⸗-Fluſſes noch zu ſuchen haben 
‚möchte, wenn irgend eine folche wirklich vorhanden ift. 

Bon Obri bis Birema in der Richtung von ©. gegen N., 
etwa in derfelben Direction von Edriſi's el Falh zieht fich, wol 
an 30 Stunden weit nah Wellſted's Erfundigung, eine Reihe 
eultivirter Dafen bin, welche vie Grenze des Eulturlan« 
des gegen Oman bezeichnen fol, jenjeit welcher in WB. nur bürte 
fandige Wüfte fih bis zum Perſergolf ausbreite. Es wäre wol 
möglich, daß diefe Reihe von Wadis in nafler Jahrszeit durch 
einen fließenden Regenbach vereinigt würde, welcher ver Landſchaft 
ihre Sruchtbarfeit verleihen würde. Im Norden von den bort ge 
nannten Städten Obri und Birema, die dann etwa bem Dfer 
und Soal des Edriſi entfprechen könnten, erfuhr Wellſted, fole 
eine Dafe von etwa 30 Dorfſchaften nahe beifammen liegen (2 
Zagereifen weſtwärts des Küftenortes Schinaß), welche dem ges 
meinfchaftlihen Namen Beldän Beni Schab’?), dad Land der 
Söhne Schab führten, von dem Tribus der fie bewohnte (auf 
Wellſted's Karte find im Belvan Beni Schab nur 20 Dörfer an« 
gegeben), ein Wehabiten-Stamm, der alle Verbrecher und Ser» 
tirer in dieſem Afyl, gleich der antifen Roma am Tiberfirom, gaſt⸗ 
lich aufnehmen und beſchützen fol. 

Ein ähnliches Aſyl fcheint ſchon zu Edriſi's Zeit in ben 
felben Gegenden Beſtand gehabt zu haben; denn viele Bewohner 
Omans, fagt er, find Schiömatifer (nad dem Azizy, ben 
Abulfeda citirt, find fie alle vom Tribus der Azd79), |. oben 
S. 85); vie meiften von ihnen leben vereint in einem Kleinen Di- 
ſtriete, Beſchrun genannt, im Weft von Oman, am Fuß eines 
Berges, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Elima von Oman ift fehr heiß; auf dem Berge Charam fällt 
nur wenig Schnee. Im innern Gebiete von Oman giebt es eine 
fehr große Menge Affen, die fehr fchäplich werden können, da fle 
ſich zuweilen in Haufen ſammeln, jo daß man Krieg gegen fie füh« 
ren und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Daffelbe fagt 





7). Wellſted, Reif. in Arab. I. &.165— 166. *) Abulfeda Trad. 
p. Reinaud p. 136. 
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auch ſchon Iptacdhri?s), jedoch von Jemen, mit dem Zufag, daß 
diefe Affen fich im großen’ Haufen unter ihren Anführern verfam- 
mein, denen fle mie die Bienen ihrer Königin Folge leiſten. Was 
er von dem garfligen Thiere Adar fagt, Das den Menſchen an 
greift und verwundet, morauf fih deſſen Leib mit Würmern fült, 
vie ihn berften machen, hat Edriſi auch von Oman erzählt, nennt 
aber dad Thier Kumrad, und fügt noh Schlangen el Irbad 
binzu, die pfeifen und anfpringen, doch nicht beißen, fich aber fo 
geberven, daß man die Irunfenbolde nach ihnen Mo’arbid bes 
nenne. Auch von Hyänen erzähle man faft Unglaubliches, fagt 
Ißtachri, in jenem Lande. 

Die Schwierigkeit der Communication von Sohar mit ben 
arabifchen benachbarten Gebieten von der Ranpfeite, von der Ißta⸗ 
chri gefprochen, wiederholt Edrifi 76) im derſelben Art, fo daß man 
fieht, wie feit einigen Jahrhunderten darin Fein Bortfchritt flattges 
funden Hatte. Nur verkürzt er die Entfernung von Sohar bis 
Bahrein von 30 auf 20 Tagereifen, ven Weg von Oman nad) 
Jemama auf 13. Bortwährende Kriege machten aber ven Marfch 
dahin für Perfonen wie für den Transport von Waaren fehr uns 


Die von Edrifi fo ſehr gepriefene, aber zu feiner Zeit in Ver⸗ 
fall gerathene Hafenſtadt Sohar (Sfohär bei Wellften), die zu 
Abulfeda's Zeit unbedeutend und in Ruinen lag, hat fidy feit- 
dem wieder gehoben umd ift auch heute noch wie zu Ißtachri's 
Zeit eins der Kauptemporien von Oman, deſſen 9000 Bewohner 
mit einigen 40 eigenen Bagalas den Verkehr nad) Indien und Bere 
fien mit Glüd betreiben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
nicht mehr. Die Portugiefen nannten fie Soar. Die etwas 
ſchwierige Stelle bei Abulfeda (Rommel, Abulf. Deser. p. 94 f.) 
hat durch bloße Gonjectur die Meinung veranlaft, als fei da ge⸗ 
ſagt, „dicht neben“ den Ruinen von Sohar, ſei Oman ein Theil 
derſelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
ejus — est habitata etc.); weshalb man den Namen Oman für 
ben älteften Namen biejer Stadt gehalten, und das Oucvöy du- 
nögıov, 77° 40' Long., 19° 45' Lat. des Ptolemäus (VI. c. 15. 
fol. 155) bierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf ven Nas 
men Sohar, den Sachalites Sinus als identifch mit dieſer Be⸗ 





Iſtachri bei Morbtmann S. 14, und Edrisi 1. c. p. 154. 
”*) Edrisi 1. c. p. 154. 
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nennung in Berbindung ſetzte7?). Wir Halten jedoch mit Reis 
naud und Rommel, der des Azizy Stelle von Sohhar „und“ 
der Metropolis, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
J. c.), wörtlich angegeben hat, e8 für wahrfcheinlicher, daß ſich das 
Dman bei Abulfeda auf die entiferntere Hauptftadt bed Lane 
des, auf Masfate”®), bezieht, die auch ſchon von Edriſi mit ih— 
rem wahren Namen aufgeführt wurde, aber auch öfter mit dem 
Namen der Randichaft ala ihre Gapitale, und fo auch ſchon hei 
Ptolemäus belegt ward. Gine der in dem Parifer Terte des Abul- 
feda angeführten Stellen des Sahhah jagt: Sohar fei die Ca— 
pitale von Oman gegen vie Gebirgäfeite, wie Touam die Gapitale 
gegen die Meeresjeite fei. Den Namen Touam fennen aber Nies 
buhr und Wellſted nicht; v. Hammer meint, es ſei bamit nur 
das maritime Quartier verfelben Stadt bezeichnet, was Neinaud 
bezweifelt. Im Azizy wird Dman eine hübſche Stadt mit Hafen 
genannt, in welcher die Schiffe von Sind, India, China und Zendj 
(Zanguebar) landen, die frühere Gapitale ſei Sohar gemefen, und 
eine fchönere Stadt habe es nicht gegeben am Perfer- Meere. In 
andern Autoren, die De Sacy anführt ’), it Sohar ein Marft 
von Oman; fein Name bezeichnet feine Rage am Meeresufer; fein 
Hafen wird eine Paraſange lang und eben fo breit amgegeben. 
D man wird unter den Küftenftädten eine Feſte genannt. Auf ver 
einen Seite wird fie vom Meere umfpült, auf der andern Seite von 
Bergwaffern. Die Waarenhäufer der Kaufleute find daſelbſt ftatt 
des Badjteinpflafterd mit ehernen Platten belegt (paves en airain). 
Die Stadt ift reih an Palmen und Gärten, hat viel Obft, Getreide, 
Reis, Gerſte und Zuckerrohr, ſelbſt Perlfiichereien. Das Sprich— 
wort fage: „Wer nichts zu effen bat, gehe nad Oman,“ 
etwa wie ed auch an der Elbe von dem gewerbreiden Hamburg im 
Gebrauch. Auch von Sohar wird der frühzeitige Wohlftand ge 

rühmt, und nach dem Maraßid 80) gefagt, daß dort die Hänfer 
einft aus Ziegen und Ebenholz wie einft in Siraf (ſ. Erpf. 
Th. VIE. ©. 775) erbaut wurden. Den heutigen commerciellen 
Verlehr hat Wellftenst) geſchildert. Abulfeda bat übrigens 





»'’) Mödiger Not. 112 zu Wellfteds Reit. 1. S. 159. *) Reinand 
in Trad. d’Abulf. p. 136. ”) De Sacy, Commentaire sur les 
Seances de Hariri p. 430 n. Reinand Not, Trad. d’Abulf. p. 137. 

») v. Hammer: Purgftall, Necenf. a. a. O. ©. 17. 29) Wellfteo 
a. a. O. J. S. 160, 
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keine genauern Nachrichten über Oman mitgetheilt. Ebn Batuta 
bit ih von bier über Hormuz zum Perſer-Golf ein. 


2. Ebn Batuta’d Nadhriht von Ormuz und den Oſt⸗ 
küſten Arabiens am perſiſchen Golf. Die Berichte 
von dieſem arabiſchen Geſtadelande von Al Gadjar, 
Jemama, Alahſa (Lachſa), Al Kathif, Bahrein und 
den Verlfiſchereien, nad Ißtachri, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta ſchifft von Oman nah Hormuz32), das er 
noch ald eine Stadt an ber perſiſchen Küfte Eennt, der aber gegen« 
über im Meere Neu-Hormuz erbaut liegt, eine Infel deren Stadt 
nah ihm Harauna, wol Jarun anderer orientalifcher Autoren 
(f. unten), beißt, meldye die jhöne Reſidenzſtadt des dortigen Kö⸗ 
nigd jei. Die Inſel Hat nur die Länge etwa einer Tagereife, bes 
Reht aber dem größten Theile nach aus Salzerde, ihre Berge geben 
das Daranni-Salz (die Erklärung dieſes Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vielleicht unſers Dafürhaltens nach der Stadt 
felbft, bezeichnet, wird nad) ©. Lee bald von einem Dorfe Dara, 
bei Damask, das ein ähnliches Salz liefern mochte, oder nach dem 
Ckamus von einer ſyriſchen Stadt Darayyat, oder von Andern 
noch anderd woher abgeleitet). 

Die Infelbewohner nähren fih von Fiſchen und von Date 
teln, Die man ihnen von Oman und von Baſſra (f. Erpf. Th. X. 
©. 1069) zuführt. Sie haben nur wenig Waffe. Das feltfamfte 
was dem Pilger dort auffiel, war der Kopf eines Fifches, den man 
der Größe nach wol einem Hügel vergleichen möchte, mit Augen⸗ 
loͤchern wie zwei Thüren, zu denen ein Menſch wol hinein und 
wieder heraus gehen konnte. — Wol ein Wallfiſchgerippe. Deun 
damals wurden dort nicht ſelten Wallfiſche gefangen, deren Rip— 
yen®) man in Siraf vor alten Zeiten zum Ueberwölben ver Pfor⸗ 
ten der Häuſer verbrauchte. Der damalige Sultan von Hormuz 
war Kotbeed-Din Tamahtad, Sohn des Turan⸗Schahs, 
ein ſehr nobler, tapferer Prinz; unter ihm ſtand die Controlle der 
Verlfiſchereien. 

Die alte Harmozia Alexanders am Perſergolf (Erdk. VII. 
©. 7), wo ein Volk die Armozei (Plin. H. N. VI. 28), lebt 





*7) Ebn Batuta ed. S. Lee p. 63. *') Renaudot, Anciennes Re- 
lations des Indes etc. Paris, 1718. &. p. 119. 


384 Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 64. 


in dem heutigen Namen Hormuz fort, das in Kerman, nad Si⸗ 
raf und Keiſch (Erdk. VIII. S. 777), ver Sig eines fpäter fo 
blühenden Königreiches ward, deſſen Glanzpunct in die Periode der 
Portugiefenzeit fällt, aber von feinen eignen Sultanen, die ihre Re 
fivenz vom Befllande auf die benachbarte Infel übertragen hatten, 
noch zu Ebn Batuta's Zeit beherrfht ward. Die Stiftung des 
Königreihd Ormuz wird einem Mohamed, aud dem Geſchlechte 
der Himyariten in Jemen, zugejchrieben, aber deſſen Hiftorie ift 
unbekannt. Die Neftorianers*) waren, von Sufiana aus, früh— 
zeitig dahin vorgedrungen, denn fon vom Jahre 540 n. Chr. ©. 
wird ein Epifcopus Gabriel von (Mlt)Ormuz, und ein Theo 
dorus deögleihen im Jahre 650 genannt. Durch die Ueberfäle 
der Seldſchukiden (Tartaren nennt fie Abulieva) von der Land- 
feite fol die Ueberfiedlung auf die Inſel flattgefunden haben, 
von der jedoch eben jo wenig genaues befannt ift. Selbſt die, nah 
Tereira, durh De Guigness6) mitgetheilte Megententafel der 
Könige von Ormuz fcheint fehlerhaft, da der Name jened Regen» 
ten, ven Ebn Batuta im Jahre 1332 beſuchte, in ber Lifte fehlt, 
obwol zu dem Jahre 1378 der Turan- Shah, des Schah- Kotbe 
ed-Din Sohn, als König eingetragen if. Abulfeda fagt: vor ber 
Anfledlung zu Neue Ormuz hätten vie Gingebornen der Infel fie 
Zaron (Dijerun) genannt. — 

Aus Kazwini theilt W. Ouſeley eine Stelle mit, wo biefer 
fage, fein Zeitgenoffe (im 14ten Jahrb.) der König Kuttubaddin 
(Kotbed- Din) von Hormuz fei durd die Gefahr, die ihm drohte, 
veranlapt worden jein Territorium auf dem Feſtlande zu verlaffen 
und fi auf einer Infel im Meere eine Barfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und da feine Reſidenz aufzufchlagen. Gin 
fpäterer Autor fchreibt aber die Veranlaffung dieſes Wechjeld von 
Hormuz einem Könige Fakhr-ed-Din zu, der im Jahre 1315 
n. Chr. G. (715 Heg.) feine Reflvenz auf dem Beftlande verließ und 
die neue Stadt auf der Infel Djarun grüntete, die jpäter Hor- 
muz hieß, und nachher von Portugiefen in Befig genommen 
wurde 86), 

Noch eine andere Erzählung von ver erften Entſtehung des 


®»%*) Assemanni Bibl. Or. T. IH. P. 2. fol. pccrvir. De Syris Ne- 
storianis s. v. Hormuz. »») De Guignes, Geſchichte der Huns 
nen u. f. w. Ueberf. v. Dähnert Th. I. A. Einl. ©. 415. 

”) * Zeinat al Mejales Mſer. in Will. Ouseley, Trav. Vol.l. 
p- 157. 
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Staated von Neu⸗Ormuz giebt Fraſer 87), veren Quelle und um 
bekannt geblieben, die in biefelbe Periove fällt, aber von jener Sage 
abweicht. Der funfzehnte Regent in der Neihe der Könige von 
Alt-Ormuz, fagt er, Mir Bahadur Eyas Seyfin ward dur 
die Tſchingiskhaniden in der letzten Regierungszeit Ghazan Khans fo 
gedrängt, daß er um Das Jahr 700 d. Heg. (d. i. im 3. 1300 m. 
Chr. ©.) dad Eontinent zu verlaffen beſchloß und fi) auf die In— 
jet Kiſhmi zurüdzog, auf der er ſich jedoch nicht anſiedelte. Er 
hatte von dem damals weiter im Weſt auf der Infel Khaie (jegt 
Kenn, ſ. Erof. VII. ©. 776—777) mächtigen Herrſcher die übe 
Infel Gerun (Dierun, Neu-Ormuz) zum Geſchenk erhalten, 
und fing nun hier die Erbauunggder Stadt an, die zu jenem großen 
Emporium heranwuchs. Diefe Stabt erhielt den Namen Ormuz, 
und von ihr ging er auf die Infel über. Ihre Herrfchaft erwei— 
terte fih bald auf beiden Seiten des Golfs bis Baffora, Bahrein, 
Cap Muffendom, Oman und Ras al Had Hin, die ihm alle triht- 
tair wurden. Diefer Staat war es, der fpäter die Portugiefen 
zur Eroberung anlodte. 

Edriſi, der fo vieles von der Piraten⸗Herrſchaft des Gebie⸗ 
ters von Keifch fagt, vor defien Ueberfällen man fogar in Indien 
ſich durch Anlegung von Beftungen, wie zu Kanbaia (Cambay)®) 
zu fihern ſuchte, erwähnt nur der alten Ormuz auf der Küfle 
Kermap, aber noch nicht der neuen auf der Infel, die demnach 
wol erft fpäter ihr Dafein erhalten Haben mag. Die alte DOrmuz 
ſchildert er®), zu feiner Zeit, noch als eine große und wohlgebante 
Stadt Kermans, zu welcher ein Canal die Schiffe bis zu ihren 
Hinfern geleitete. Sie Hatte viel Palmenmälder und ganz befons 
ders wichtige Indigopflanzungen, deren Ertrag in das Aud« 
land, wie ihre Zuderfabrication, ihr bedeutenden Wohlftand 
verfehaffte. Die Ueberflevler brachten alfo von ihrer Heimathſtadt 
ſchon die Induſtrie und den Handel mit auf die Inſel, wodurch 
dieſe ſich auszeichnete. 

Ebn Batuta, der vorzüglich den Heiligthümern ſeines Glau⸗ 
bens nachreiſte, ſetzte von Hormuz nach Lariſtan über (Lar, ſ. 
Erdt. VII. S. 753), um einen dortigen Sanctus zu ſehen, und 
ging dann über dad damald noch befannte Siraf®), früher das 


*) B. Fraser, Narrative of a Journ, into Khorasan. Lond. 1825. 
4. p.37— 38. **) Edrisi b. Jaubert I. p. 171. ) Gbend. 
1. p.424 u.0.0. °°) Ebn Batuta I. c. p.63—65. 
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nun. fhon verfallene Emporium (f. Erbf. VIII. ©. 774), nad ber 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänke bis heute fo berühmt 
ift. Leider giebt Ebn Batuta gar fein Datum für die problema- 
tiiche Rage von Siraf, die wir nach dem genannten Citat mit 
Bincent und Kinneir auf die Lage am Buße des Berges Tſchar—⸗ 
sad, der Infel Kem gegenüber, bezogen. Aber da dort bis Heute 
noch feine Monumente entdedt find, die fchon von Morter weis 
ter nordwärtd zu Tahrie (Erdk. VII. S. 778) bezeichneten aber 
durch Lieutnant Kempthorne's Unterfuhungen!) ihre Beftäti- 
gung erhalten haben, fo wird e8-wahrfcheinlidyer, an dieſer Lo— 
calität die Lage des alten Siraf nachzuſuchen. Die Stadt 
Tahrie liegt dafelbft 10 Miles fezn von der ftarfbevälferten Stadt 
Konkun, und unmittelbar unter dem Schuge des Barnpill, ven 
die Eingebornen auch Diebel Sarai, den Schloßberg, nennen. 
Kempthorne entdeckte hier, eine gute halbe Stunde fern von ber 
- heutigen Stadt, Ruinen, wo der Boden bis in gemifjfe Berne mit 
gefaltlofen Haufen zerflörter Mauern und Haudfundas 
mente, von großen behauenen Sandfleinquadern .aufges 
führt, bededt ift. Ihre Ausdehnung von 2 engl. Mil. Länge und 1 
Mil. Breite, weifet auf die einftige Eriftenz einer großen Stadt 
zurüd. Auf dem Berggipfel ftehen vie eingeftürzten Reſte eines 
mehr modernen Bauwerks, deffen Mauern gut erhalten find. Der 
Eingang von der Norpfeite führt durch ein im Spigbogen gemölb« 
tes Portal in einen fehr großen Saal, und dann durch Treppen 
fluchten zu unterirdischen Paſſagen, die in Felsgewölbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifternen gedient zu haben fcheinen, bie 
wol das erſte Bedürfniß einer ſtark bevölferten Handelsſtadt fein 
mochten. Diele mächtige Grabfteine jeder mit guten kufiſchen 
Inſchriften, liegen zerfireut umber. Ihr Alter ſchätzt Kemp⸗ 
thorne, nach der Schrift, auf wenigftend 800 Jahr. Diele Feld- 
Rollen und Schachte führen in den Berg hinein, die Deffnungen 
von Aquäducten, welde die Waſſer aus dem Berge herbeileites 
ten. Un der Weftfeite ver dortigen Felswände, die ganz fenf« 
recht emporftarsen, zeigen ſich in bedeutender jegt unzugänglicher 
Höhe viele Catacomben, Grotten, Ercavationen aller Art, 


*»») Lieutn, Kempthorne, Ind. Navy on the Ruins of Tahrie in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc, 1837. p. 11-12; vgl. 
denf. Notes made on a Survey on the Eastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1828, in Journ, of Lond. Geogr. Soc, Vol. V. p, 292. 
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die Kempthorne mit denen von Irby und Mangles in Petra, 
im Sande ber Nabatäer, befchriebenen (f. ob. S. 115) vergleicht. 

Die Perlbänfe, jagt nun Ebn Batuta, fein zwifchen Si- 
traf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Beſchreibung Lißt ſich der Doctor nicht ein. Die letztere Stadt 
uennt er jhön, groß, "vol Gärten reichlich mit Waſſer verſehen; 
aber die Gegend heiß und ſo ſandig, daß die Haͤuſer öfter davon 
überjhüttet werden. Dort liege eine große von Oft nach Weſt 
ſtreichende Felsbank, Koſair und Honir genannt, auf welche 
dad Sprichwort angewendet werde: „Fein Feind fo ſchlimm, 
daß er nicht zu etwas gut wäre.” Bon da jehte EbnBatu— 
ta”) nah EIKotaif (Erf. X. S. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
dem heutigen EI Katif, über, das dennoch groß und ſchön, und 
von Arabern ber Rafiza⸗Secte bewohnt fei, die enthufiaftifch 
kühn und furchtlos ihren Glauben verfündeten. Dann wurde von 
ihm Sagiar (Hadjar) befugt, dad aber zu feiner Zeit EI Hafa 
(EI Achſa, Lachja? f. ob. S. 148) genannt wurde, wo er Dat« 
teln in fo großem lieberfluß fand, wie fonft nirgends, fo daß fogar 
das Vieh damit gefüttert wurde. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abd el Kais. Don ihnen zog Ebn Batuta 
durch Jemama, dad er auch Hagiar (Hadjr, f. ob. ©. 149) 
nennen ‚hörte, ein jchönes, fruchtbared Land, und die Umgegend ver 
Stadt voll Gärten mit Bewäfferung; bie alten Befiger dieſes Ge— 
biete waren die Beni Hanifa (f. Erdk. X. S. 282). Edriſfi 
giebt die Entfernung von Bahrein nach Jemama auf 13 Tages 
reifen 9) an. Bon Hier fepte der Pilger feine zweite Wallfahrt 
nah Mekka fort im Jahre 1332. 

Es ift jehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf biefer Route 
viel unvollftändiger und fragmentarifcher in feiner Mittheilung ge« 
weſen, als in fo vielen andern Xocalitäten, denn bier würbe er die 
empfindlichfte Lücke haben ausfüllen können, da wir auf diefer 
Landroute von Bahrein und EI Katif nach Mekka, bis auf 
das einzige Routier der Duerreife Capt. Saplier’8%), im Jahre 
1819, ohne alle Berichte von Augenzeugen geblieben waren. Auch 
hat der Erflärer und Leberfeger des Ebn Batuta, der gelehrte 


7) Ebn Batuta 1. c. p.66. °°) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. 
”*) Capt. G. F. Sadliers Account of a Journey from Kauf to the 
Red Sea in Transact. of the Lit, Society of Bombay. London, 
1823. 4. Vol. Il. p. 449 — 493. 
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S. Lee, zu diefer Stelle Feine andere Aufklärung zu geben gemußt, 
als was Edriſi und Abulfeda ihm dabei zur Hand gaben. Wir 
wollen ſehen, ob wir fchon bei Iptachri einige frühere Belehrung 
in feiner Nachricht vom perfifchen Golfe vorfinden, deſſen Befchrei- 
‚ bung er mit den gefährlichen Stellen deſſelben beginnt. 

Ungefähr 6 Millien von Abadan (f. ob. ©. 142), mo ein 
Feines Sort zur Sicherung vor Piraten, und wo der Tigris fid 
in das Meer ergieht, ift, fagt er, die Stelle Chaſchbats), an 
welcher dad Meer fo ungeflüm, daß fich die größten Schiffe fürch— 
ten dafelbft zu fahren, meil fie außer der Fluthzeit Teicht auf den 
zu feichten Grund aufftoßen. Deshalb habe man neuerlich daſelbſt 
eine Warte erbaut und Wächter angeftellt, die Nachts ein Feuer 
unterhalten müffen, um durch diefen Leuchtturm bie Einfahrt 
zum Tigris zu erleichtern. Einem zweiten auch gefährlichen Orte 
Dſchannabe, d. i. Djenabe, eine kleine Küſtenſtadt in Yard, bei 
Edriſi e), gegenüber, liege Charek, wo die Perlbänke folgen, 
auf denen außer den geringern auch die koſtbarſten Perlen geſiſcht 
und gefammelt würden. Außerdem feien, nach ihm, nur noch bei 
Oman und Serendib, d.i. Eeylon, Perlbänke bekannt. Dann 
beichreibt Ißtachri die Küften ver perflichen Seite des Golfs, ent- 
lang dem Geftade Chufiftand, das er nad ein paar Küftenftädten 
Mehruban (Mahruyan) und Dſchannabe (Dienabe) von 
unfichrer Lage) nennt, dann entlang dem alten Perfis bis Si» 
raf, dad damals der große Hafen von Fars war, die reichfte Stabt 
im Lande, vol Käufer, aber ohne Saat und Kraut. Dann weiter 
oftwärts folgen Berge und Wüften bis zum Hidzn ben Omara, 
einem befeftigten Schloffe am Meere, der ftärfften und bevölkerteſten 
Feſte in Yard. Der Erbauer diefed Schloffes fol e8 fein, von dem 
der Koran ®) fagte: „Hinter ihnen war ein König, welder 
jedes Schiff gewaltfam nahm,” womit der Autor unftreitig 
auf dad Seeräubermwefen anfpielen will, daß feit jo alten Zeis 
ten in diefen Gewäſſern einheimifch geweien. Dieſes Eaftell der 
Söhne Omarah ift au in der Oriental. Geog raphies) mit 
derfelben Stelle aus dem Koran erwähnt, und ihre Lage auch auf 


2 Ißtechri bei Mordtmann S. 18 —- 20. *) Edrisi b. Jaubert 
.p. 391, 401. ) W. Ouseley, Voy. Lond. A819. Vol. I. App. 
Arie Map. Plate VIII. u. IX. p. 334. ”) Günther Wahl, 
Koran, Sure XVII. ©. 250, Not. vergl. ©. 247. ) Oriental 
Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p: 12. 


Arabien; Oftfüfte nad Edriſi. 389 


ber von W. Dufeley erläuterten Karte), vom Jahre 1271, als 
Feſte von Lariftan eingezeichnet. Den Schluß diefer Angaben macht 
Hormuz, ald ber Hafen von Kerman auf dem fehr heißen Feſt— 
Iande, zu dem eine fehr reiche Stadt mit vielen Dattelhainen ges 
börte. Die Infel Ormuz fennt Ißtachri noch nicht. 

Edriſi ift zwar beffer bewandert an der Oftfüfte Arabiens 
gegen den perjlichen Meerbufen ald Ißtachri; doch bleibt auch in 
feinen Befchreibungen gar vieled zu wünfchen übrig, was jedoch 
faum durch neuere Beobachtung beſſer erſetzt werben kann; deshalb 
wir bier feine Angaben immer noch zu berüdfichtigen haben, bis 
und vereinft jüngere, wiffenfchaftliche Beobachtung des mühjamen 
Rüdslidd auf fo weite Vergangenheit überheben wird. 

Einen Küſtenweg, fagt Evrifi!), giebt e8, um von Oman 
nah Bahrein zu Fommen, der von Sohar über dad Gebirg (el 
Diebel) bis Djolfar führt, wo zuvor die Mündung des noch hy— 
pothetiichen el Falh⸗Fluſſes angegeben war (f. 06. ©. 380). Hier, 
jagt Edriſi, find Perlfiichereien unt ein vaftes Meer voll Klippen, 
die bald fichtbar, bald verftedt Tiegen. Die Schiffer, die von Baſſora 
nah Oman gehen, laden, wenn fie an dieſe Klippen kommen, ihre 
Baaren aud auf das Ufer, um dad Schiff zu erleichtern, und be— 
laden es dann wieder, wenn bie Strede überwunden ift, um bis 
Oman weiter zu jegeln. 

Diefe Stelle des Edriſi, in Beziehung auf die dortige Kü— 
ſtenfahrt, ift erft verfländlicdy geworden durch vie 1821 gefchehene 
britiſche Küftenaufnahme, weflwärtd ded Gay Muffendum bis 
zur Infel Bahrein, woburd die Natur bed dort früher gänzlich 
unbefannt gebliebenen Geſtades die Angabe Edriſi's vollftändig 
erläutert. Schon das genannte Gap der alten Afabo (Asaborum 
montes et promontorium in angustüs sinus Persici, 5. Ptol. VI. 
7. fol. 154) oder der Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
ſchwarzen baſaltiſchen und Klingſteinmaſſen mit Kalkfpat« 
gängen durchſetzt gebildet, find wild zerriffen von vielen Spalten 
und Buchten 2), in denen auch Säulenbajalte und viele Trümmer 
biefer Gebirgsarten ſich emporthürmen. Cinige der zwifchenliegen« 
ben Thäler, deren Boden vom verwitterten bafaltifchen Geftein uns 





®°) W, Ouseley, Voy. Vol.I. App. Persian Map. «327 e 
ı) Edrisi b. Jaubert L p. 157. ?°) Survey of tlıe 24 Gulf 
in Asiat. Journ, 1825. Vol. XIX, B» 291 aus ber Bombay Gazette 
Sept. 1822. 
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gemein fruchtbar, find fehr gut angebaut. Hier Tiegen, weſtwaͤrts 
zwifchen Raumps und Abothubbe, jene Piratenhäfen, die in 
neuer Zeit erft gebändigt werben fonnten. Weſtwärts Abothubbe 
folgt 3), in 200 Mil. Länge und 150 Mil. Breite (40 geogr. Meil. 
lang und 30 Hreit) bis Bahrein, ein früher völlig unbekannt ges 
bliebener Geſtadeſaum der arabifchen Halbinfel, in welchem zahlloſe 
Inſeln und Klippen entdeckt wurden, bie durch Tange Ketteninfeln 
und Riffe auf weite Streden mit einander in Zuſammenhang fie 
ben. Zwiſchen ihnen fchneidet ver für die größten Schiffe bis auf 
49 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,” eine Art Fiord, ein, den wir 
für die Mündung des el Falh bei Diolfara, Namen vie aber in 
neuer Zeit unbekannt geblieben, in Anfpruch genommen haben, 
während die Küfte des Feftlandes, ver Halbinfel Arabiens, felbft 
bie und da aus einem flachen Sandgrunde befteht,. an andern Stel- 
len aber aus Bergen und Klippen, die für offenbar vulcanifchen 
Urſprungs gehalten worben find. Auf folcher Küftenfabhrt wird 
die Vorſicht der Schiffer notwendig, und, wie Edriſi ſlie ſchildert, 
begreiflich. 

Wil man von Djolfar, fährt er fort, nah Bahrein, fo 
fann man im Hafen Sabkha vor Anker geben, wo man gutes 
Waſſer findet; deſſen Lage ift neuerlich nicht ermittelt. Diefe Ge— 
ftade, jagt Edrifi, find voll Abgründe, Untiefen, Sandbänke, böfe 
Klippen; man Fennt dieſe Streifen unter dem Namen Bahr el 
Kithr, wo eine Menge öder Infeln (jegt die Oſtindiſchen 
Eompagnie=-Infeln genannt), die nur von Waſſervögeln bes 
wohnt, von Landvögeln befucht werben, die da ihre Nefter bebrüten. 
Wenn die Witterung es erlaubt, fchifft man zu ihnen und verlas- 
det den Vogeldünger ?) (wie ven Guano, vergl. ob. ©. 315) 
um ihn nach Baffora und andern Orten zu trandportiren, wo er 
als treffliches Dungmittel für die BPalmenhaine, die Wein- 
berge und Gärten überhaupt, fehr theuer verkauft wird. Aber 
dies Meer von Kithr ift fehr gefürchtet und von Reiſenden nur 
wenig befucht. 

Bon diefer Küftenftredfe fagt jener Zeitungsbericht aus Bom⸗ 
bay °), daß Capt. Maude daſelbſt die mühſame Arbeit der Aufe 


»3) ſ. Berghaus Karte 1835, wo biefer Survey zum erſten male ein 
getragen, doch ohne Erklärung im Memoire geblieben ift. 
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nahme aller jener neuentdeckten Infeln vollendet und von jeber 
einen Plan entworfen. Auf allen zeigten fi vie flärkften Spuren 
sukanifcher Thätigkeit; auf allen fand man Schwefel und deifen 
folge, auf allen Kegelpifs mit Ravafchladen und Xhonges 
bien, Gypsarten, junge Trappbilvungen, Obfidiane, Eiſen— 
erze, und diefelben Producte auch auf dem anliegenden Uferftrich 
des Feſtlandes, und — dieſem entlang einen Erbbebenftrid. 
Hier alfo zeigen fich entfchievden die Wirkungen plutonifcher Gewal⸗ 
ten auf der DOftfeite der Halbinjel, wie fie auch auf den Infeln ver 
Werfelte von Ehrenberg, Nüppell und Andern befannt find, 
zwifchen welchen beiden Spaltenreihen ſich einft vie Halbinfel feldft 
wol emporgehoben. 

Aus diefjem Meer von Kithr weiter gegen Weften fegelnd, 
erreicht man ven Hafen Macfoud (und jeht unbekannt), der füßes 
Baffer giebt und eine trefflihe Winterftation varbietet; weiterhin 
wird die Küfte Hadjer (Hadjar bei Ebn Batuta, und Hagiar, 
Abadjar bei Edriſi und Abulfeda, f. ob. S. 148— 149), das 
erſte von Bahrein athängige Gebiet erreicht, von wo die Fahrt nach 
Baffora längs dem Littoral hingeht. Wer von Bahrein land» 
einwärts nach Medina gehen will, fagt Eprifi 6), nimmt feis 
nen Weg über Chat elIemin (unftreitig jenes Dhat in el Kafe 
fom auf der großen Route dahin gelegen, ſ. ob. ©. 221, 223), dann 
über Gafaile, einen Ort der häufig von Arabern beſucht wird, 
wo falziges Waller, 47 Mil. fern; dann über Batn Nakhl 36 
Mill. wo füß Waſſer und viele Palmen; dann über Taref in ver 
Büfle, 22 Mill., wo aber Negencifternen, und von da in 15 Mil. 
nah Medina. | 

Wer von Jemame nah Meffa 7) reifen will, braucht 19 
Tagemärfche, von denen die 6 erflen bid zum Fort Gariatein 
au auf ver Route nad Baffora Tiegen, nämlich über die Orte 
Ardh, Khodaia, Thania, Sofra, Sada und Gariatein. 
Don da trennen fich beide Routen und die da nach Mekka geht 
über Dama, Tandja, Sarba, Djapila, Falha, Rocalba, 
Eouba, Maran, Wadjera, Awtas, Dhatirk, das von Te— 
Hama abhängig ift (ſ. ob. ©. 223), zum Garten Ebn Amar, und 
nah Mekka. ; 

Jemame, defjen ſchon früher einmal unter dem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. ©.227), wird, nach Eprifi, vom Afnan- 





Bluffe bewäffert, an deſſen Lifer Acker und Dörfer Tiegen, wie _ 
Hadrama ein Hauptort, wo viel Palmen und noch mehr Datteln 
als in Hedſchas, wo auch die ruinirte Hadjar, und nahe dabei 
bie zwei Städte Bourca und Salamia, die einander gleich an 
Größe und Bevölkerung. Der Name Irdh bezeichnet auch den Fluf 
Afnan, der dad Land in die Hohe und niedre Provinz ſcheidet, an 
deifen ftarf bevölferten ind bebauten Ufern folgende Dörfer Iiegen: 
Manbukha, Wabra, Carfa, Abra, Behiſcha, Sal, Amerta, Nifan, 
- Bourca=Dahek, Salamia, Toudih, Mecrat, Medjaza. Alle Tiegen 
weit aus einander. Zwifchen Sal und Hadrama ift eine Tages 
reiſe. Salamia, ein hübjcher Flecken, ift von herrlichen Obftgär- 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich fchöner Farbe und Ge 
ſchmack. Sal ſelbſt ift ärmlid,, hat aber warme Quellen. 
Edriſi Eehrt dann noch einmal in feiner Beſchreibung des 
Perfergolfs zu deſſen öftlicher Hälfte oftwärts Bahrein zurüd, und 
führt daſelbſt au, wie Ebn Batuta, bie fprichwörtlich geworde⸗ 
nen beiden Berge, die er Kefjair und Mouair nennt, an, von 
denen der Ort Derdour abhängig fei, und mo dad Meer ven Nas 
men Ghazra erhalte Zu Derdour, fagt er 8), wälzen ſich die 
Wogen fortwährend im Wirbel, jo daß ein Schiff, welches hinein⸗ 
geräth, verloren fei. Es liegt diefer Ort im Süden ver Infel Ebn 
Kawan, bie von der Infel Keiſch 52 Mil. oder eine. Tagefahrt 
entfernt liegt. — Die Lage diefer vrften Infel ift ung dem Namen 
nach bis Heutzutage unbefannt geblieben. Sollte fie identiſch mit 
der an einer andern Stelle?) von Edriſi im perfifchen Golf bes 
ſchriebenen Infel Kewan fein, welcher am perfifchen Ufer entſpre— 
hend, in der Nähe des alten Siraf, auch eine Küftenflabt Kewan 
genannt wird, fo würde fle, wie es von der Infel Awal, d. i. 
Bahrein, dort gefagt ift, auch ganz nahe am Ufer des Feſtlandes 
‚ liegen. Sie ift nad ihm 52 Mill. (über 10 Stunven lang und 
2 Stunden breit, hat Aderfelder und Kofospflanzungen, und ifl 
von ber Secte der Abadhis (Ibadi's?) bewohnt, deren Edriſi 
wie auch Ißtachri ebenfalls in dem Berglande um Sanaa!) 
erwähnt; ob dieſelben die ald Ibaza in Oman, nach Batuta im 
Neswa vorherrſchend waren (f. 06. S. 373) und zu der auch heute 
noch) die Beni Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiffen wir 
nicht näher zu ermitteln, 
——— 
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Bon ihrer Inſel aus, die, was die Größe betrifft, kaum eine 
andere als die ſpäterhin unter dem Namen Keiſch (jetzt Khiſchm) 
hervortretende ſein möchte, ſagt Edriſi, könne man die Berge von 
Jemen erblicken, in deren Nähe ver Abgrund von Derdour, wel 
cher gegenüber den Bergen (ob dem Cap Muſſendum?), wo die 
Klippen Keffair und A'ouair ſich befinden. Nur mit leichten 
Barfen fünne man die von ihnen gebildete Meerenge überfchiffen, 
nicht mit den großen und ſchwerbeladenen chineſiſchen Schiffen (ven 
Junken, Indienfahrern, f. ob. ©. 382). Die beiden Klippen-feien fo 
mit Waffer bedeckt, daß man fie nicht ſehln könne; aber das Meer 
bteche mit der größten Heftigkeit hindurch. Die unterrichteten 
Schiffer kennen fie jedoch fehr wohl und wiffen fie zu vermeiden. 
Außer jenen gefahrvollen Klipren gebe es noch zweil!) andere in 
der Nähe von Camar und die bei Derbour. Unter den Bijchen, 
die mann hier fange, ſei auch eine Art Deffin genannt, deren Ge— 
nuß, nach Ausſage der Küftenbewohner, ſehr heilfam gegen bie 
Elephantiafis fein fol; jein Kopf ift vieredig mit zwei Hörnern, 
bie fehr dünn, fingerlang, fein Körper ſchlank, fein Maul ein Trich⸗ 
ter, der im Innern roth, voll Zähne, aber nicht beweglich zum auf: 
und zujchließen ifl. | 

Edrifi Hat aber dem perfifchen und dem arabifhen Of- 
geftade noch ein eigened Kapitel!?) gewidmet, welches die vorhe⸗ 
rigen Daten vielfach ergänzt, und das wir bier einzufchalten haben, 
weil darin ſich für feine Zeit aus den Scifferberichten eine gute 
Kenntniß diefer wenig befannten Küftenregion ergiebt. 

Bon Abadan, dem gemeinfamen Afyl und Zufammenfluß 
aller Schiffer an der Tigrismündung, redinet man noch 6 Miles 
bis zum Ginguß des Stromes bei Khaſchabad (obiges Chafch- 
bad), wo Pfähle mit Hütten erbaut find, diefen zu wahren. Das 
linfe Stromufer gehört bier zu Bars, das rechte zu Arabien. 
Das Meer hat hier 70 bis 80 Braffen Tiefe, und eine Breite von 
210 Milles (42 geogr. Meilen), und eben fo groß ift vie Entfer- 
nung von Khafchabad nach Bahrein, ver Stadt. Auf der großen 
Route von Bafjora nah Bahrein bringt man 11 Tagemärfche 
zu, folgı man aber den Krümmungen ver Küfte, durch die waſſer⸗ 
lofen Wohnfige der Araber, 18 Tagerelfen; eine Route vie vielfach 
beſucht wird, doch immer "gefährlich bleibt, auf welcher die arabis 


1) Edrisi b. Jaubert I, p. 159. 12) (hend. Clima III, Sect. 6. 
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ſchen Tribus ſtets ihre Waffer mit fich führen müffen. Bon Baf« 
fora nad Jemama werben 15 Tagereifen gerechnet. Diefe preier- 
lei Routiers, wie fie Edriſi aufzeichnete, Fönnen leider bis jetzt 
noch nicht mit unferer geringen Kenntniß jener Gegenden in verglei« 
chende Betrachtung geftellt werden. Das letztere Hat ſchon D'An⸗ 
ville mit einiger Wahrfcheinlichkeit conftruist, vom Wadi Aftan 
in Jemame, von Sal und Salamia auß (ſ. ob. S. 233, 392) in 
feine Karte13) eingetragen; aber Berghaus wie Jomard haben 
e8 als zu ungenügend wieder weggelaſſen; die andern zwei haben 
feinen Namen, der einen: neuerlich befannt gewordenen entfpräche. 
Doch laſſen wir fie für fünftige Ermittelung im antifen Lande 
der einft aus Babylon flüchtigen halpäifhen Handelscolonie 
der fo merfwürbigen Gerrhäer, jener reichen Landkaufleute mit 
arabifchen Waaren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf die wir 
fchon früher die Aufmerkfamkeit Hingelenkt haben (f. ob. ©. 135 u. 
136 u. a. O.), bier in ihren — zu künftiger genauerer 
Erforſchung folgen. 

1. Routier von Jemama nad Baffora!#); 15 Zagereifen. 

1) Bon Iemama nach Sal ein Tag. 

2) Nah Salamia ein Tag. | 

3) bis 5) Durch die Wüſte Marab, vie von Arabern bewohnt 
iſt, 3 Tagemäriche, während welcher man dad Waſſer mit 

ſich führen muß. 

6) bis 8) Nah Saman, wieder 3 Tagereifen, zu Arabern, bie 
ganz arm und nadt einhergehen. 

9) Nah) Tandja, ein Fleined Dorf, veffen Gebiet an Bahrein 
grenzt, 1 Iagereife. 

10) bis 13) Zur Stadt Kadhima, eine Feftung auf hohem 
Berge, 4 Tagereifen, auf denen man von Urabern begleitet 
fein muß, welche die Lage ver Brummen kennen. 

14) Nach Dahaman, 1 Tagereiſe. 

15) Nach Baſſora, desgleichen. 


2. Route von Baſſora durch die Wüſte nah Bahrein®), 
die von Arabern häufig, von Kaufleuten felten, zurückgelegt wird. 
Es iſt bis auf ein paar unbedeutende Abweichungen ganz dies 
jelbe wie die vorige, jedoch etwas abgekürzt, in 12 Iagemärfchen. 





13) D’Anville, Carte de I’Asie Prem. Part. 1751. :*) Edrisi b. 
Jaubert I. p. 156. **) Gbend, p. 378. 
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3. Route von Baffora über Abadan, immer an Hafen- 
ftationen16), die ohne Waffer und von Bepuinen bes 
wohnt find, bis Bahrein. 

1) und 2) Bon Baffora nah Abadan. 
3) Näch Haduba. 

4) Nah Armadja. 

5) Nah Haniar. 

6) Nach el Eora. 

T) Nah Meslakhat. 

8) Nach el Ahſa. 

9) Nah Hemd, 

10) Zum Meeresufer. 

El AHfa 17) ift eine Eleine Stadt am Meeredufer der Haupt⸗ 
infel Bahreins, Amwal gegenüber, im Lande der Kermaten (f. oben 
©. 149); unbeveutend, aber ein angenehmer Ort, wo Bazare und 
alle Bebürfniffe zu haben. 

EI Kathif, 2 Tagereifen von jener fern, nahe am Meere, ift 
eine ganz bedeutende Stadt; von ihr nah Bicha oder Biſa iſt 
eine ftarfe Tagereiſe. Auf der großen Wüftenftrede von EI Kathif 
nach Baffora find weder Beten, noch Städte, noch Waffer; da hau= ' 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86,149). 

Die zu Bahrein gehörigen Städte find: Hadjar (f. oben 
&.149), Hemd, EI Kathif, EL Ahſa, Bicha, el Zara und 
el Khatha, wo man die Lanzen macht, die Khathie heißen (vgl. . 
ob. ©.90). 

Die Hauptinfel Bahreind Heißt Amwäl, die eine Tagereife fern 
von Bars liegt, und eben fo meit ab vom Feſtlande Arabiens. Sie 
it 6 Miles lang und breit. Don ihr bis zur Infel Kharek find 
240 Mill. von da nad) Baſſora noch 300 weiter, zufammen auf 
dieſem Waſſerwege 540. 

Die Inſel Awäl hat zur Hauptſtadt Bahrein 18), die wohl 
bevölfert ift, deren Umgebungen Korn und Datteln in Ueberfluß 
geben, und ungemein viele füße Wafferquellen haben, dar⸗ 
unter auch Diejenigen, welde man Yin bou Zeidan, Ain Mas 
rilgha und Ain Ghadar nennt. Mehrere von ihnen find ſtark 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ghadar ift von befon- 
derer Urt, fehr bedeutend, Ereisrund und hat 60 Schubras, d. i. 
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4%, Buß, im Durchmeſſer. Das abfließende Waller ſchnellt ſich 
aus der Tiefe der Duelle zur Oberfläche bis zu 50 Braffen Höhe 
empor. Mehrere Geometer und Gelehrte, fagt Edrifi, haben viele 
Duelle gemeffen und in gleihem Niveau mit ber Meeresfläche 
gefunden. Die eingebornen Araber behaupten einftimmig, es bes 
ftehe ein Zuſammenhang des Meered mit diefer Duelle; da fie aber 
füß ift und auch frifch, weshalb fo angenehm zum trinken, fo kann 
died unmöglich ver Ball fein, denn dad Meerwaſſer ift Hier bitter 
von Geſchmack und warm. 

Die Infel, fährt Edriſi nach der ganz verftändigen Discuffion 
über dieſes intereffante Phänomen, das ſich wol an die mehrfade 
Beobachtung von dortigen fühen Wafjerquellen jelbft, auß der Tiefe 
des Meergrundes mitten durch dad falzige Seewaſſer hindurchdrin⸗ 
gend, anfchlieft, weiter in feiner intereſſanten Berichterftattung fort, 
babe ein unabhängiges Oberhaupt zum Herricher, deſſen Ges 
rechtigfeit und Pietät von den Anwohnern der beiden Ufer des 
Berfer-Golfed gerühmt werde. Wenn er flirbt wird er nur von 
einem Nachfolger erfegt, ver jenem an Tugendhaftigkeit gleich fleht. 

Auf dieſer Infel Awäl wohnen die Berlfifher!9), zumal 
in der Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, die aus allen 
Enden ver Welt fih da zufammen finden, und zwei ganze Monate 
während der Fifcherzeit dort zu verweilen pflegen, große Geldſum⸗ 
men bringen.. Ueber das dortige Gefchäft giebt nun Edriſi für 
feine Zeit die vollſtändigſten Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, fagt er?0), miethen die Taucher nach einer 
feften Taxe, die aber nad der Güte des Fangs fich fleigert, wie 
nach dem Dertrauen, das der Taucher verdient. Die Perlfifche- 
rei gefchieht im Auguft und September, und beginnt felbit noch 
früher, wenn dad Waffer nur recht Far ift. Iever Kaufmann mirb 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr ald 200 Dumdj fchifft fich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aus. Ein Dundj ift eine Art Barfe, von etwas ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verdeck, dad die Kaufleute unter fi in 6 bid 
7 Eabinets abtheilen, fo daß jeder dad feine für fich Kat. Jeder 
Taucher hat einen Gehülfen feines Geſchäfts, einen Moufffi, ver 
einen Gehalt erhält; die ganze Taucherzunft verläßt vie Stadt 
Bahrein unter der Leitung ihres Meifters, der die Lagen der Perl 
bänfe Eennt: denn die Aufter ift nicht ganz unwandelbar; fie hat 





”"») Edrisi b. Jaubert I, p.373. 9 Gbend, p. 373 —377. 
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ihre Bänke, um melde le ſich dreht, in welche fie fich einbrängt, 
aus denien fie zu beflimmten Zeiten des Jahres hervortritt. 

Bei ver Ausfahrt von der Infel Awäl geht der Wegweiſer 
voran, die andern folgen in beflimmter Ordnung einander nad. 
Am Drte angefonımen entfleivet fich der Wegweifer, taucht, ſondirt, 
und hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er ven Anker aus; 
feinem Beifpiele folgen ale andern Barfen, und die Taucher begin« 
nen ihr Geſchäft in der Tiefe von 2 bis 3 Braffes. 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um die Schaamtheile, 
verftopft feine Nafenlöcher mit Khilindjil, einer Salbe aus Wachs 
und Sefamöl gefnetet, und geht nur mit feinem Auftermeffer and 
dem Sad hinab auf den Meeresgrund, Jeder hat einen Stein von 
4 Gentner(?) Gewicht an einem dünnen, aber feften Seile, ver an . 
der einen Seite der Barfe in das Waller gelaffen wird. Der 
Moufiü Halt den Stein feft, der Taucher tritt aber auf ihn und 
läßt ſich mit ihm hinab. Unten ſetzt er fi, Öffnet vie Augen, 
ſieht um fih und rafft ſchnell alle Auftern, fo viel er Fann, in ſei⸗ 
nen Saf, verläßt aber feinen Stein nie, fo wenig als fein Sell, 
bis er wieder heraufgezogen: feinen Sad in der Barfe außleert. 
Dies Hält er 2 Stunden nach einander hinab- und herauffteigend 
aus; dann legt er fich fchlafen und der Moufffi Öffnet unter ven 
Augen des Kaufmanns die Auftern, der alles einregiflrirt. Go 
gebt es Tag für Tag, bis die eine Bank erfchöpft iſt und man 
zu einer zweiten übergeht. Am Schluß der beſtimmten Zeit kehren 
alle mit ihren petfchirten Säden voll Perlen nad} der Infel Awäl 
zurüf. Beim QAusfteigen werben alle Säckchen dem Gouverneur 
abgeliefert und erſt in ber Gegenwart der verfammelten Kaufleute 
geöffnet. Durch dreierlei Siebe, mit Löchern von verfchlevenen 
Durchmeſſern, geflebt, werden die Perlen in Fleine, mittlere und 
große Sorten vertheilt, einregiftrirt und dem Kaufmann zum Ver 
Fauf zurüdgegeben, der nun erft feine Taucher ablohnt. Finden 
ſich Perlen von großer Schönheit, fo behält fie der Gouverneur 
der Infel Amwäl zurüd, und fhreibt fie auf die Lifte des Türften 
der Gläubigen als Eigenthum. Hier findet Feine Widerrede ober 
Klage flat. Der Gouverneur der Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beftimmten Zoll von den Kaufleuten, die ven Perlhandel bes 
treiben, ein. Die Kunft zus tauchen muß orventlich erlernt werben, 
oft leiden Die Ohren ber Lehrlinge dabei Schaden. Jeder Taucher 
erfennt in der Tiefe feine Kameraven, und ed kommt einer dem 
andern in fein Gehege; aber alle wetteifern mit einander in Fleiß 
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und Geduld. Die Uferanmohner glauben, daß die Berlm im Golf 
vorzüglich nur nach dem Frühlingsregen im Februar wachen; rege 
net e8 dann nicht, fo finden die Taucher im ganzen Jahre Feine 
Perlen; das gilt ihnen wenigftend als ausgemacht und Niemand 
zweifelt daran. (Ueber diefe und andere Vorftellungen und die Perle 
fiſchereien bei Geylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Erdk. 
VI. 160— 180, auch 41 und ebend. IV. 819, V. 516 u. a. a.D.) 

Edriſi fchließt dieſe Nachricht damit, zu fagen, daß man im 
perflichen Golf, wo die wichtigften Berlfifchereien, an dreihundert 
berühmte Bänke kenne, die frequentirt werden, und reichlichern Er» 
trag geben als die andern in Jemen und Indien befannten. 

Abulfeda drängt nun, was er von diefer Oftfeite Ara— 
biens zu fagen weiß, außer in der Befchreibung des perſiſchen 
Golfes, in feinen Prolegomenen 21), die aber fein neues Datum 
enthalten, ald der jüngfte ver Hier zu erwähnenden arabifchen Geo» 
graphen noch in feinen fünf gefonvderten Artikeln: von AI Habjar, 
Jemama, Alahſa, AlKatif und Bahrein?), am Schluß ſei⸗ 
ner Beichreibung Arabiend zufammen, vie wir auch Hier zum Schluß 
unferer hiftorifchen Einleitung zulegt noch, in fofern fie Bereiches 
rungen zu dem vorherigen enthalten, hinzufügen, um bier vollitän« 
dig das weſentliche Ergebniß ver genannten arabifchen 
Beographen über ihr eigenes Halbinfelland, für deſſen geogra- 
phifche Kenntniß beifammen zu haben und dann zu beffen Betrach⸗ 
tung, der gegenwärtigen Zuftände überzugeben. 

1) Al Hadjar, fagt Abulfeda, fer nah dem Mofchtaref 
die Stadt Jemama jelbft, aber nach andern Autoren fei fie davon 
verfchieden und liege anderthalb Tagereifen von Jemama fern. 
Beide Städte follen von dem Tribus der Hanyfe bewohnt fein, 
und von einigen Familien ver Modhar (j. 06. ©. 148, 149, 165 
und 167). Man findet zu Al Hadjar, worunter nad Edriſi 
Nur die Muinen der ehemaligen Stadt diefed Namens verftanden 
werden können, die Gräber mufelmännifcher Mariyrer, die im Kriege 
gegen den falſchen Propheten Moffeilema, unter Abu Bekrs Kha⸗ 
Iifat, gefallen waren. Auch eitirt Abulfeda Stellen arabiſchet 
Dichter, die ſich auf diefen Ort beziehen. 





21) Abnlfedae Opus Geographicum ex arabico latinum fecit J. J. 
Reiske, in Büſching's Hit. Magazin Th. IV. 1770. p. 142 — 183; 
Gravius Abulf. ed. Huds. Geogr. Min. p. 67— 70. 22) Gra- 
vius Abulfed, Descr. Arabiae 1, c. p. 60—66; Rommel Abulf. 
Descr. Arab. p.83—93; Reinaud, Trad, d’Abulf, p. 133— 138. 
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2) Der Ort Jemama ſoll in einer nackten Ebene in einem 
Difricte, der Alouäly (vd. h. hohes Land) heißt, liegen, wo 
jener Betrüger Moffeylema ſich die Gabe der Propbezeihung an« 
maßte. Don einem Augenzeugen, dem Hadztſa Sohn Iſſa's, 
wild Abulfeda willen, daß dieſes Land jehr ſtark bevölkert fei, 
aber wenig Palmen habe, und daß daſelbſt ein Thal mit Namen 
Alkhardj (al Charg) Liege, was fo viel ald „Grund des Tha— 
les” Heiße. Diefer Name befteht nad Somard?23) noch heute als 
Provinz el Khardj in Süboft von Aäred, woraus ſich nach fel- 
ner Bemerkung ergebe, daß das alte Demama, nah Edrifi wie 
Abulfeva, aus den beiden heutigen Provinzen el⸗Aared und 
el-Khardj beftand, wovon Salamia einen Theil ausmachte, und 
daß das heutige el Derreyeh, zwiſchen beider Gebieten, ald mo= 
derne Hauptſtadt der nr an die Stelle jener frühern 
Ortichaften getreten jei. 

Im Sahhah, fügt Abulfeda =. hinzu, werde ein Drt (wol 
ein Zandftrich) Jemama genannt, der in Oft von Mekka liege, und 
eine Ebene bilde; dad Ihal Jemama heiße AL Khardj, und ſei 
voll Dörfer, wo viel Gerfte wachſe, und in der Nähe der Stadt 
Jemama fei eine Quelle reich an Waſſer, das frei flleße. Als 
baffa und AI Kathyf liegen im Oft von Jemama, 4 Tagereifen 
fern. Noch wiederholt Abulfeda das Eitat des Canoun, wonach 
ber primitive Name von Jemama Djau, d. h. ein breites Thal 
gebeigen (f. ob. S. 228), habe. _ 

3) Das Städtchen Alahſa oder Alhaſa in Bahrein, näher 
gegen dad Meer bin gelegen, würde heutzutage bei Örtlicher Linter« 
ſuchung vielleicht, feiner einfligen Lage nach, durch eine fehr Heiße 
Duelle?*) zu ermitteln fein, die nad Abulfeda ſich dafelbft be— 
finden ſollte. Palmen umgaben ven Ort damals von allen Seiten, 
deebalb er mit dem Goutha von Damask verglichen wird, ob— 
wol er, wie Abulfeda ausprüdlich bemerkt, in der Mitte des. AI+ 
barıye, d. i. der Wüſte, 2 Tagereifen gegen S. W. von el Kathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artikel „alahſa“ nach 
dem Mofchtaref abzuleiten, was fo viel ald „Sand auf Felfen 
liegend bedeute, zwiſchen dem ſich die Waffer verlieren.” 
Daher auch die Bewohner beim Nachgraben immer auf Waſſer flo» 


) Jomard, Notice geogr. sur la Carte du pays de Nedjd p. 564 
in F. Mengin, Hist. de — Paris, 1823. T. I. App. 
*) Reinaud, Trad. Abulf. p.1 


/ 
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fen. Alahfa bezeichne daher, fagt Abulfeda, verfchiedene 
Orte Arabiend von gleicher Beichaffenheit. Daher auch ein Ahſa 
der Beni Saad, Söhne von Heger in Bahrein, welche einft ber 
verfolgten Serte der Karmaten 25) (|. oben ©. 149) zum Aſyl 
diente. — Damit flimmt De Sacy überein?6), ver alhaſſa und 
akahſa für ven Plural von Hiffy halt, daher Hiffa eine andere 
Ausiprache fein würde; aber der Name mit dem Artikel habe die 
Beranlaffung zur umgemwandelten Borm Lachfa gegeben. Nah 
Andern fol die Stadt Alhaſa erft von dem Haupte der Karma- 
ten, oder vielmehr vom Chef ver Zendj gegründet fein ?7); vies 
würde denn mol die andere Alhaſa der Karmath und nicht 
die erfigemeinte Alhaſa der Beni Saad fein. Uebrigens ift 
diefe letztere, nach Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblieben, 
und erportirt, wie auch el Kathif, Datteln nach dem innern Thale 
gebiete Alkhardj, wo fie für 2 Laflen Datteln eine Laft Weis» 
‚zen erhalten. | 
4) Die Stadt EI Kathif Tiegt, nah Abulfeda, in ber 
Provinz Alahfa, am Ufer des perflichen Golfs 2 Tagereifen im 
Norvoft vom Orte Alahſa. Nach der Audfage eines Bewohners 
jener Stadt ift jle von Mauer und Graben umgeben und bat 4 
Shore; dad Meer fleigt zur Fluthzeit bis an die Mauer, während 
zur Zeit ver Ebbe ein breiter Strand trocken liegt. Mit ver Fluth 
können große Schiffe in das Innere der Bucht, in deren Hinter⸗ 
grunde die Stadt erbaut ift, bis zu derfelben einfegeln, auch wenn 
fie befrachtet find. Dieſes EI Kathif ift größer als Alahſa, und 
an Umfang Salamia gleih (Reinaud hält vafür28), dies bes 
- ziehe ſich auf die ſyriſche Stadt dieſes Namens zmwifchen Emeſſa 
und dem Euphrat, und nicht auf die nur 2 Tagereijen von Je— 
mama entfernte Salamia, weil diefe nur ein Fleines Städtchen ge» 
nannt werbe; f. ob. ©. 394). 
5) Bahreyn oder Albahreyn, Hiermit ſchließt Abulfeda 
ſeine Beſchreibung Arabiens, grenzt nach ihm an Nedſched, und iſt 
ſo reich an Datteln, deß daraus das Sprichwort, um etwas ganz 
unnützes zu bezeichnen, entſtanden ſei: „Datteln tragen nach 
Hedjer in Bahrein.“ Es zieht ſich dies Gebiet am Ufer des 
Perſer⸗Golfs entlang und war die Wohnung ver Karmaten. Died 





»°) Abulfedae Annal. Mosl. II. p.324. *°°) De Sacy, Chreston. 
Arab. II. p. 123. ?”) De Sacy, Chrest, Ar. 1. c., Expose de 
la Relig. d. Druzes T. I. Introd. cexr. **) Reinaud, Trad. 
d’Abulf. p. 136, Not, 
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Land von Bahreyn wird auch Hedjer genannt (verſchieden 
von obigem Alhadjar oder Alhivir, fagt Reinaud 29); denn in dem 
einen ift dad h aspirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hedjer 
ſcheint aber diefelbe wie Albafa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
Ar. I. p. 123). Mofchtaref nach Alazhary, von Abulfeda citirt, 
fagt, daß Hedjer auch alBahreyn, d. h. „pie zwei Meere, 
beiße, wegen eined Sees, der dort im Lande bei Alahfa Liege, und 
wegen des gegenüberliegenden Meeres. Einen ſolchen See hat die 
Karte des Wehabiten Sheikh, vie Jomard publicirte, auch wirflidy 
eingetragen, ob deshalb aber dieſe etymologifche Erklärung die rich- 
tige fei, Taffen wir dahin geftelt. Selbft die arabifchen Gelehrten 
ſind in ihren Erklärungen jo ſchwankend, daß auch die europälfchen 
Nachfolger Hier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
Sicherheit auftreten können. So fliegt Abulfena mit der An« 
gabe: um etwad gewöhnliche von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
hädjery, nach der Grammatif würde e8 aber hedjery heißen müſ— 
fen; und im Mofchtaref fiche, daß Hedjer, wie Sham (Syria) 
und Irak ein Name fei, der einer ganzen Landſchaft angehöre und 
keineswegs blos einer Stadt zukomme: nämlich hedjer Heißt im 
atabiſchen ganz allgemein genommen ſo viel als Steinfelſen. 





Reinaud, Trad. d’Abulf. Not, p. 137. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Die gengraphifchen WVerhältniffe der Halbinfel 
Arabiens in der Gegenwart. 


Nachdem wir im erſten Abſchnitte in der hiſtoriſchen Ein— 
leitung nach einem allgemeinen Ueberblick (S. 3—15), im 
erften Kapitel einen Rüdblid auf die vormohamedaniſchen 
Zeiten (S.15— 140), im zweiten Kapitel auf die Periode drd 
mohamedanifchen Mittelalter8 im Vergleich zu älteften und neues 
ften Zeiten geworfen (S. 140 — 401), gehen wir mit dem Anfange 
des dritten Kapitel, da für die türkiſche Periode ver Be 
ſitznahme des Landes, nad) dem Didhihannuma, ſchon volftändig 
von einem Meifter vorgearbeitet ift, auf den wir und bier nur zu 
beziehen brauchen I), nun auf die Gegenwart über, zu deren ride 
tigem Verſtändniß wir und durch jene: vorbereitenden Unterſuchun⸗ 
gen den Weg erft bahnen mußten, und beginnen unferm allgemei« 
nen Gange des Bortichrittes vom Often zum Welten gemäß, mit 
der Nachweifung und Beichreibung der Verhältnifje des Per: 
ſer-Golfs in feinen Beziehungen zu dem arabifchen Ge» 
ftade, da und diejenigen zum perfifchen Geftadelande und zu dem 
des Euphrat=-Deltad, ſchon aus frühern Unterſuchungen bekannt 
ſind (Erof. TH. VII. &©.722— 815; Th. XX. ©.133— 323; Ih. X. 
©. 1018 — 1074). 





*) v. Hammer: Purgftall, über die Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1840. B. XCH. und 1841. ®. XCII. XCIV. u. XCV. 
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Erſtes Kapitel. 


Der perfifhe Golf in feinen Beziehungen zum 
arabiſchen Geſtadelande. 


$. 65. 
Erläuterung 1. 


Ueberſicht; Piratenfriege. Capt. Sadlier's Eingang 1819; 
britiſche Küftenaufnahme und Entdeckung. ‘ 


Der perfifhe Golf im feiner ſchlauchförmigen (j oben 
&.227), in der Mitte erweiterten, amı Nordende ganz geſchloſ— 
jenen Geftalt, zu welchem von Often, aus dem trichterförmig 
gegen Nordweſt zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Eingang in der Linie von Ras Koli auf perfifcher Seite 
quer über zum Nas Muſſendom auf arabijcher Seite führt, liegt 
wiſchen ven Parallelen von 24 bi8 30° N.Br., und 45‘, big 55° 
und den Merivianen von 45° 30’ bis 55° O.L. v. Par., oder nahe 
43° bis 57° 30’ D.2. v. Greenwid. Bei Strabo heißt er IIeo- 
aıxög xöAmog, XVI. 765, 766, 779, bei Plin. VI. 24 Sinus Persi- 
eus, bei Plutarch das babyloniſch-arabiſche Meer, bei Near 
aber das ergihräifche Meer, wegen des Erythras Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indie. c. 37), wie er denn ſchon 
bei Herodot, Strabo und Andern unter vem erptbräifchen oder 
Rothen Meere, dem arabijchen, mithegriffen und darum auch wol bei 
Plinius für einen Theil ded Mare rubrum angefehen werben 
konnte; indeß die Verfer ihn das Grüne Meer, oder nach feinen 
anliegenden Küftenftrichen, dad Meer von Fars, von Kirman, 
Bahrein, Katif, Basra und felbft von Oman nannten. 

Seine Dimenfionen hat Berghaus ?) nach feiner beften Kar— 
tenconftruction vom Sabre 1832 auf folgende Daten berechnet: di— 
recte Ränge von Muffendom bis zur Mündung ded Shat el Arab 
120 deutſche Meilen (160 Seemeilen oder 480 geographical Miles); 
die Gurve oder. wahre Länge jedoch etwas mehr, nämlich 135 
deutſche Meilen; vie mittlere Breite etwa 22 bis 23 deutſche 


?) Berghaus Karte vom perfifhen Golf nebft Memoir. Gotha, 1932. 
4. S. 4. 
Ce2 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von ver Perjerfüfle am ber 
Tſcherru⸗Bai (mo einft Siraf liegen follte, f. ob. ©. 386) ge» 
gen Südweft bis zum Khor Daum, a45 deutſche Meilen, wo 
eben die fehr tiefe Einbucht, ver Bauch jenes Schlauches, nah 
ber Araberanficht (f. 06. S. 227), binfält, indeß gegen Oſten bie 
zufammengefhnürte Mündung des Schlauches, am Cap 
Muſſendom, nur etwa die Haͤlfte der mittlern Breite betragen kann. 
Die ganze Küſtenperipherie des Perſer-Golfs beträgt 420 
deutfche Längenmeilen, davon die bei weitem größere Hälfte- dad 
arabifche Geftadeland von Al Hadjar, EI Katif, Bah⸗ 
rein und der Piratenküſte bis Oman einnimmt. Das Areal 
des Golfs beträgt 4340, alſo 200 Quadratmeilen mehr Waſſer⸗ 
fläche, als England und Schottland Landfläche (4131 DM.) ent 
halten; bie zahlreichen, zumal entlang der Piratenküfte, erſt feit 
kurzem hinzu entdeckten (ſ. ob. S. 890) Inſeln möchten wol von 
dieſem Raume etwa 100 Quadratmeilen einnehmen, von denen je⸗ 
doch die einzige Inſel Kiſchm allein, ein Drittheil, nämlich an 
30%, deutſche Duadratmeilen, befaßt, indeß die andern alle, jelbft 
die berühmte Ormuz (fie hat noch feine 2 Ouabratmeilen Areal) 
nur fehr befchränft an Raum find. 

Erft feit kurzem ift nah D'Anville's und Niebuhr's fehr 
dankenswerthen erften Verfuchen 3), denen Lieutnant Macluer’s 
theilweife Berichtigungen gefolgt waren, durch die britiſche Kü- 
flenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfes in 
unfere Globen eingetragen, die ſelbſt auf Berghaus meifterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erft theilmeife benutzt wurden, fo 
daß die fpäter von der englifchen Apmiralität ebirten Karten von 
der Piratenfüfte und den oſtindiſchen Eompagnie-Inieln, 
nebft dem fo characteriftifch genannten Schlauchbauche am Khot 
Daun, in dem DBlatte „Arabia und das Nilland“ vom I. 1835 
nachträglich erſt vervollftändigt ) werden konnten. 

Die englifche Küftenaufnahme und damit verbundene ge= 
nauere Kenntniß diefer arabifchen Geſtadelinie wurde erſt in 
ven Ießten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor 
gerufen. Denn die ganze Öftliche Hälfte derfelben, von Bahrein 





3) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
artem ad observationes proprias a. MDCCLXY. institutas de- 
lineatus a C, Niebuhr, und deffen Arabien S. 308 — 339. 
%) — — und das Nilland. Gotha, 1835. Mem. Supple⸗ 
ment ©. 121. 
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bis zum Cap Muſſendom, die bis jet nur noch den Namen ber 
Piratenfüfte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und un« 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, weil fie von einer wenig ge- 
kannten, wildeſten Race arabifcher Gefchlechter durchſchwärmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay- Gouvernement 
durch blutige Schlachten theilweiſe befiegt waren, flohen vie Leber» 
lebenden im ihre unbekannten ober fchwerzugänglichften hinteren 
Safenafyle, in die man fie aus Unkenntniß der Küften zu ver« 
folgen nicht wagen durfte. Der große Staatsmann Mountfluart 
Eiphinftone 5) in Indien (Erdk. V. ©. 658), entſchied fich daher 
für die Nothwendigkeit einer Küftenaufnahme, vie fogleich begon ⸗ 
nen und mit großen Koſten eine Reihe von Jahren hindurchgeführt 
werden mußte, wozu zunächft im Jahre 1821 zwei Schiffe Difco» 
very von Guy und Pſyche von ©. Bruds commandirt, bes 
ſtimmt worden, unter denen die Dfficiere R. Cogan, Rogers, 
Elements, Houghton, Anderfon, Squired und Wiitelod 
auf dem einen und Roubaud, Lome, Spry, Pilcher, Boyer, 
Rogers auf dem andern, dad große und mühſame Werk der Ver« 
meffungen von 1821 bis 1825 volführt haben. 
&o weit die Geichichte zurückreicht, Scheint hier Seeräuber» 
leben vorherrfchend geweſen zu fein, de dies fchon die oben ans 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haufal und 
Edriſi (f. 06. ©. 388) darthun, fo wie die fortwährenden Kämpfe 
ver Bortugiefen, als biefe im 16ten Jahrhunderte nach der Als 
leinherrſchaft in dieſen Gemwäflern frebten, wie bie ver indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und felbft ver Imame von Oman, 
bie als ihre nächſten arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden Hatten, wie ihre Nichtlandöleute, die überfeeifchen Kafern. 
Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjid von Masfat mit 
jenen Piraten in blutigfie Behden an ver Nordgrenze Omans, bei 
Lima (Linga bei Wellftev 9), Nas Lima unter 26° N.Br. nach 
Gapt. &. B. Brudd Survey), in welchen er nach verzweifelten 
Kämpfen, völlig geſchlagen, die nähere Beranlaffung gab, feine Bes 


fhüger, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen viefelben _ 


Piratenfeinde zu verwideln: denn ſeitdem wurde die Bänbigung 


) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs, Lond. 1840. 8. 
Vol.I. p. 125. °) Welten, Reifen in Arab. b. Rödiger Th. 1. 
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und DVertilgung diefer feindfeligen Nachbarn für die Beliger von 
Dman eine Lebendfrage. Deshalb fchloffen fie ſich enger an die 
Briten an, deren invifche Kauffahrer zwiichen Bombay und Baſ— 
fora von nun an immer häufiger von dieſen Piraten bei ihren Sin- 
und Herfahrten bevroht worden. Dad brito-indijche Gouvernement 
gab jedoch anfänglich feinen Seecapitaind ver indifchen Flotte den 
Befehl, nur defenfiv zu verfahren; ſelbſt ald zwei Schiffe ber 
DihewafimisPiraten, im Jahre 1808, bei der Infel Kenn 
oder Käs vor dem antifen Hafen Sirafs, ein Schiff der Englän— 
ver erbeutet und die ganze Mannfchaft ald ein Sühnopfer für ih- 
ren Propheten abgeichlachtet, die darauf befindlichen Moslemen aber 
nur auögeplündert und auch die Weiber und Kinder verfchont hat⸗ 
ien. In den mit ihnen begonnenen Kriegägefechten verlangten viefe 
jurdhtbaren und im hohen Grade tapfern Piraten nie Pardon. Sie 
hatten ficdy zu ven Bahnen der Wehabiten gejchaart, und erſchienen 
in zubleeichen Slottillen in der Nähe und Ferne ihrer Geſtade. Ei— 
nen religiöfen Fanatismus 7), ver fie durch die Verbindung mit 
Wehabitifchen Häuptlingen ergriffen Hatte, find wol ihre Graufam« 
feiten zugufchreiben, vie fie damals verübten. Gtatt die Gefange— 
nen etwa an der Küfte audzufegen oder zu Sclaven zu maden, 
fehnitten fie ihnen ſtets an der Spitze des Schiffs und auf ven La— 
vetten der Kanonen unter Webet ganz faltblütig mit einem Meſſer 
die Kehle ab. Ihren Namen Dieyewäjimi (von den britiſchen 
Matrofen Joaſsmi genannt) gab man ihnen nur nach einem ib» 
rer Tribus, deren viele fih in ihren Naubgefchwadern zuſammen⸗ 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindung mit der reformate- 
rifchen Secte, Wehabys nannte, was in jener Zeit gleichbedeutend 
mit Golfpirat galt, woher denn auch ihr Geſtade den Namen der 
Piratenfüfte erhalten hat. 

Ale Boote und Eleinern Fahrzeuge, die dad perſiſche Meer und 
felbft deſſen Gingänge paffirten, wurden regelmäßig weygefangen 
und audgeplündert, fein großer Kauffahrer wagte fidy mehr obne 
Bedeckung eined Kriegsfchiffed in das yerfiihe Meer. Aber auf 
Kriegsſchiffe felbft machten fie mit entichievener Kühnheit Ueberfälle,” 
wie gegen das königliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und ver 
indische Handel erlitt durch Wegnahme mehrerer Compagniefchiffe die 
empfinvlichiten Verluſte. 

Deshalb wurde im J. 1809 vie erfte Expedition des in 
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diſchen Gouvernements, unter Capt. Wainwright mit 2 Fregat⸗ 
ten, 5 Kreuzern, einem Bombardierſchiff und 1500 Mann Bombay 
Truppen, unter Lieutn. Colonel Smith's Commando, nach dem 
Haupifige der. Piraten auf der Weftjeite des Cap Muffendom ge⸗ 
ſandt, um ihren Haupthafenort Nadal Khaimah (25°4Y N. Br. 
55° 30° DO.8. v. Gr.) 8) zu zerflören. Auch gelang e8 ver europäi- 
ſchen Tactik der Briten, dajelbft im Hafen über 50 große Pira- 
tenſchiffe, Däous oder Dow der Briten, jedes von 200— 350 
Tonnen, und fehr viele Fleinere zu erobern, in den Orund zu ver« 
fenfen und zu vernichten. Die befefligte Stadt felbft wurde erflürmt 
und fam mit den zahlreichen Magazinen, die mit Beute und Maas 
ren von ihren Plünvderzügen gefüllt waren, in die Gewalt der Gie- 
ger. Die Commandeurs jedoch, um dem Feinde zu zeigen, daß 
nit Eroberung, fondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
biefen Rachezug herbeigeführt, ließen Alles in Flammen aufgehen. 
Dennoch trugen die Truppen für fich hinreichenden Lohn an Gil- 
ber, Gold und Juwelen davon. Mancher Soldat fol feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nad) Invien zurüdgebracht haben. 
Da aber die Blotte nicht bis unter die Mauern von Nadal Khai— 
mah hatte vordringen fünnen, fo mußten vie ftarfen Verfchanzuns 
gen und Batterien der Araber erſt erflürmt werben, um die Stadt 
felbft in Befig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenmehr 
bob nur 50 ver Briten umfamen, während über 300 der Araber 
topt auf dem Platze blieben; ein Sieg von dem ber Imam von Mass 
fat geglaubt Hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
Mann würde erreichen können. Aber da man auf dem Giegesfelde 
keine politiſche Station für die Dauer gründete, fo Eehrte, trotz dem, 
dag man noch das zweite Raubneft diefer Piraten, auf der Infel 
Kiſchm, an ihrer Nordküſte zu Left (Rafet, Let oder Leid bei 
Wellſted) auf gleiche Art zerflörte, dad Uebel bald nach Furzer 
Unterbrechung wieder, da die Dichewafimi von ihrem Raubſyſteme 
nicht Tiefen und durch die Wehabiten auf dem Feſtlande geflügt, 
bald zu einer neuen furchtbaren Macht heranwuchſen. Der Sieg 
Mehmed Ali's in Eentralarabien und der Sturz der Wehabi— 
ten zu Deregeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele dieſer gefchla= 
genen Fanatiker zu ihren Olaubendgenoffen an ber Piratentüfte, 





*) will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 325; und Asiatic 
Journ. Vol. li. p. 341; Fel. Mengin, Hist, d. Wahabys in Hist. 
de l’Egypte. Paris, 1823, T. ll. p. 621. 
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wo man bald eine neugezimmerte Flotte von mehr ald 100 Daous, 
bis zu 400 Tonnen Laſt, nur zu fehr zu fürchten Hatte. Gie blof- 
firten nun förmlich die Eingänge des Perſiſchen wie des Rothen 
Meeres; In vielen blutigen Gefechten waren fie zwar gefchlagen, 
ihre Forts wiederholt zerftört worden; aber immer hatten fie fid 
regenerirt, in einer Zeit ald die Truppen des britifchen Gouverne- 
mentd in Indien durch die Mahratta- Kämpfe (Erdk. VI. ©. 407 
bis 413) vollauf in Dekan befchäftigt waren. Erft nachdem dieſe 
gefährlichen Händel im Mahrattenlande befeitigt waren, Fam e8 zu 
einer zweiten Erpedition gegen die Piraten. 

Diefe zweite Erpedition?) ging am 1. Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Gapt. Collier's Kriegsfchiff, mit 3000 Mann 
europäifcher und indifcher Truppen, unter dem Commando ded Ma- 
jor General Sir Will. Keir Grant. Diesmal wurde das große 
Raubneft Ras al Khaimah (d. h. Vorgebirge ver Zelte) voll. 
kommen vernichtet, fo wie auch das Bergfort Zyah, die beide von 
Wehabiten auf das hartnädigfte vertheidigt wurden. Während bie 
fer Blockade der Hauptfefte fchifften vie unerfchrodenen Piraten ims 
merfort in den Hafen ein, und machten des Nachts die tolfühnften 
Ueberfälle in die Verſchanzungen des eines. 

Der glänzende Erfolg diefer Eroberung beider Hauptfeften war, 
daß die Piratenchefs nun auch zur Uebergabe ver übrigen Forts 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, wos 
durch, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe ver Pis 
raten den Briten überliefert wurden, die diefe fämmtlich in ven 
Grund bohrten oder in Feuer und Flamme aufgehen ließen. Der 
Uebergabe der fehlen Orte Dfchefiret al Hamra, nahe in S. W. 
ded Hauptortes Um el Gawin (gemöhnlih Margavine), Fuſht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellſted) und Abu Heli (Abu 
thubbi oder Buthabin der Karte) folgte fogleih die Zerfpren- 
gung und Zerflörung berfelben durch Pulver, nachdent man zahl⸗ 
lojen Gefangenen, die darin ſchmachteten, und Sclaven, Indiern wie 
Europäern und andern, vie Breiheit wiedergegeben hatte; denn biefe 
Emancipation fo vieler Unglüdlichen war diesmal eigentlich ein 
zweites Hauptziel der Expedition, das ziemlich volftändig erreicht 
ward. Doch gelang e8 noch immer einer nicht unbebeutenden An⸗ 
zahl von Schiffen ven Nachflelungen ver Briten zu entichlüpfen, 


” — Voy. Lc. Append. A, p-2—7; Wellſted, Reif. 1. 
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zumal da ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, ſich 
aber doch nicht, wegen gänzlicher Unbekanntſchaft mit den dortigen 
Gewaſſern, in das Innere der Buchten und Schlupfwinkel wagen 
durften. Dan fing nad) dieſer Demütbigung an ein anderes Sy⸗ 
ſtem in ver Behandlung einzuleiten, verföhnlicher Art, um aller Pis 
raterie, mit welcher der Sclavenfang in Verbindung gefegt war, 
und wobei fo furdhtbare Graufamfeiten begangen worden, vorzu= 
beugen. Um diefem Verfahren Nachdruck zu geben, ließ das nad) 
Bombay zurückkehrende Geſchwader zu Ras el Khaimah eine 
Garnifon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain 
Eollier zurüd. Aber der Mangel an ſüßem Waffer und an fri« 
jchen geeigneten Xebendmitteln, wie das Fieberclima, decimirte ſchnell 
die Mannfchaft und nöthigte bald zur Verpflanzung ber Garnifon 
auf die für gefünver gehaltene Infel Kiſhmi nach Dariftan; da 
fie aber auch da diefelben Mängel verfolgten, wurde fie, nur nodh 
800. Mann ftarf, bald wieder von Dariftan weg auf die Norboft- 
feite derſelben Infel auf die Station Kifhmi verlegt, eine ſchwer 

zugängliche Voſition, vie aber leicht zu vertheidigen war, hoch Tag 

und einen fehr gefunden Aufenthalt verhieß. Doch auch Hier trat 

bald ver Mangel des frifchen Waſſers ein, das fchlechte Waffer 

wirfte bald nachtheilig auf die Geſundheit. Bei Befegung biefer 

nächften Nachbarinjel Berfiens war der Hof von Perfien nicht be= 

fragt worden, fondern nur die Erlaubnig ded Imam von Maslat, 

der fie damals im Befig hatte, begehrt, die man auch erhielt. Aber 
biervurh war bald das Mißtraun des perflichen Prinzen Huſſein 

Alt Mirza10) erregt, der fich fofort wegen dieſer Beflgnahme be- 

Flagte und zugleich behauptete, daß unter den verbrannten Schiffen 

vieles Cigenthum perfifcher Kaufleute geweſen, deſſen Erjag man 

verlangte. Es fürchteten die Perfer damals, es möchte die englifche 

Factorei von Abuſchir nah Kiſchmi verlegt werben, und damit 

diefem Haupthafen Perfiend große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 

&. 779— 786). 

Abuſchir war allerdings erft feit ver britifchen Factorei das 
felbft aus einem Fiſcherdorfe zu einer- wohlhabenden Stadt gewor⸗ 
den. Mit einer Verlegung der britifchen Flagge würde auch das 
Vertrauen und die Sicherheit für viefen perfifchen Stapelort ge= 
ſchwunden fein. Ueberhaupt hatte wol auch vie allgemeine Angft 
einheimifch orientaler Fürften, es möchte nun auch an fie die Reihe 
— 
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fommen, von ben Briten in Indien politifch verfchlungen zu were 
den, großen Antheil an ihrem jegigen Benehmen, va fie zuvor, 
wenn ſchon Bieled von den benachbarten Piraten erbuldend, doch 
nicht8 gegen fie bewerfitelligt, nun aber Alles gegen vie Sieger 
verſuchten und jelbft ſchon ein Kriegäheer an der Küjte zujammen= 
zogen. ine Embafjade des Dr. Jukes an den «Hof von Teheran, 
wo 5. Willod ver Charge d’Affaires der Briten war, und über- 
einftimmend feine Befänftigungämittel verfuchte, follte nun offen 
darlegen, weöhalb die Inſel Kiſhmi nicht der perſiſchen Krone 
ald angehörig betrachtet werden könne, aber zugleich nachweiſen, 
welchen Gewinn das dortige Etabliffement, wenn es vor Perfien 
unterftügt werde, für einen vauernden Frieden und einen gro- 
fen Gewinn nicht nur ded britifchen, fonvdern auch des perfijchen 
Handeld varbieten könne. Dieje PBrievenderpevition begleitete B. 
Fraſer, dem wir die authentifchen Berichte über dieſelbe und über 
diefe Piratenfriege verdanken (vergleiche Erdk. XI. ©. 1059). 

Der hartnäckig geleiftete Widerſtand und zumal der große Hin- 
terhalt der Macht ver Piraten, veffen diefer an dem Beiſtande der 
Wehabiten vom Innern des Landes her fiher war, machte von 
Seiten der Briten energifche Maafregeln zur Sicherung ihrer in 
diſchen Intereſſen nothwendig; denn zu gleicher Zeit ward auch ihr 
Bundedgenoffe der Jmam von Maskat, der durch feinen aufs 
blühenden Handel und Verkehr mit Bombay einen neuen Aufs 
fhwung gewonnen hatte, von demſelben geichwornen Feinde aller 
nicht zu ihrer Secte des Piraten- und Wehabitenvereind geböri« 
gen Anderögläubigen, mit Ueberfall und Vernichtung bedroht. Es 
geſchah dies ebenfalls vom Binnenlande der Piratenfüfle aus, brach 
jedoch an der entgegengefeßten Außenfeite vom Berfergolf, näme 
lih an der Südgrenze von Oman los, nahe vem Ras al Had, 
im Diftriet von Dſchilan, in weldem der ſchon oben genannte 
Araberiribu der Beni Bu Alt (j. ob. S. 377) feine Site hatte, 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine britischen Bundesgenofien, 
die zwar nicht von dem Tribus felbft beleidigt waren !!), aber eine 
Mordthat an einem englifhen Gourier, die an jener Küfte geiche- 
hen, glaubten rächen zu müffen, zu Hülfe rief. Die Scene derfel- 
ben Operationen warb daher nur anderswohin, nämlich fübmärts 
Dman, unter ven 22ften Paralel der Breite verlegt, wohin ein 
Detafchement von etwa 400 Mann britiiher Truppen von ver 
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Kiichmi- Station, unter Capt. Thomſon's Befehl nad) Sur, in 
SD. von Masfat und Kalhat (f. 96. S. 377) gelegen, eingefchifft, 
mit dem 2000 Mann ftarfen Corps des Imam zufammenftieß, um 
unter des letztern Anführung fich gegen die Beni Bu Ali, im 
Rüden des Nas al Had, in Bewegung zu ſetzen. Am 5ten Nov. 
1820 erreichte man Sur, das für den Nachbartribus büßen folte; 
erſt am Yten fam es zur Attaque gegen die Gebieter von Sur, die 
aber fo unglücklich ausfiel, daß von 311, die in das Gefecht gegan- 
gen, 249 Mann der europälichen Truppen mit 7 Officteren todt blie— 
ben, und auch ver übrigen nody mandyer unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatifchen Verfolger fiel, und nur etwa 50 der Geretteten, kaum 
ein Drittheil der Europäer, die Stadt Masfat erreichten. 

Dies führte die dritte glüdlichere Erpedition!2), im Ja- 
nuar 1821, zur Bänpigung des Piratenfeindes herbei. Denn das 
Goupernement in Bombay war gendthigt ein flärfered Corps von: 
16 Transportſchiffen audzurüften, um auch Gavallerie und Artille- 
rie mit 1282 Mann Guropäern und 1718 Seapoys (Wellſted 
giebt nur 2695 Mann Truppen an) am Nas al Had zu landen, 
Major General Sir Lionel Smith, der Commandeur, ließ am 
Wſten Januar im Süden des Dorfd Sur dad Lager auffchlagen, 
und noch ehe die Truppen dafelbft verfammelt waren, wurde dafs 
felbe ſchon am I1ten Febr. von dem hitzigen Feinde wüthend atta= 
quirt. Sie drangen bis an die Zeltthüren vor, flachen mit Speeren 
hinein und erbolchten alles was beftürzt herausfam. Nur den for« 
mirten Regimentern und Artilleriefalven gelang es, ven tollfühnen . 
Feind zurüdzufchlagen, der, nur 500 Mann ftarf, 30 Stunden We- 
3:8 landein von ihrer Hauptjtadt Belad Beni Bu Ali, mit ihren 
Sheikhs an der Spige, im Parforcemarjch einen Ueberfall des fer— 
nen Zagerd bei Sur gewagt und allgemeinen Schreden verbreitet 
hatte. Ein britiicher Dfficier und 19 Gemeine hatten dabei den 
Tod gefunden, denen allen fle die Kehle von Ohr zu Ohr abge» 
ſchnitten hatten, ein jchaudervoller Anblid, und viele waren ver« 
wundet worden. 

Mit größerer Vorſicht rüdte nun das Lager, bad von 1100 
Mann Hülfstruppen des Imam und einem Troß von Laftthieren 
verftärft war, an 50 engl. Mile lanvein gegen dad Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März die Gige der Beni Bu Haffan; 
und am folgenden Tagemarfche über das traurige Schlachtfeld vom 
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Iten Nov. des vorigen Jahres, auf dem noch vie Gerippe ber Er- 
fchlagenen umberlagen, in die Nähe der Stadt BeniBu Ali. Hin- 
ter den Berghöhen ſah man ſchon das Schwerigligern ver verſam⸗ 
melten Beinde, die an derſelben Stelle ein neues Blutbad beabfld- 
tigten. Aber das Vritencorps kam ihnen zuvor und erflieg das 
Plateau, von dem man die Berfchanzungswerfe von Beni Bu Ali 
überſchauen Fonnte, aus denen ein paar Schüffe aus früher erbeu- 
teten Kanonen dad Signal zu einer furdhtbaren Attaque gaben, bei 
welcher die britiichen Truppen feften Fuß an einem Dattelbaine 
auf Sandhügel gefaßt Hatten. Nur mit Mühe wurde ver Feind, 
welcher mit dem Tribus der Beni Dſcheneba im Cinverfländ- 
niß fand, und aus den Verfchangungen wüthende Ausfälle machte, 
zurücdgefchlagen. Auch die Araberinnen kämpften mit und fchlepp- 
ten die verwundeten und tobten Männer in ihre Stadt zurüd. Da 
nun dieſe förmlich belagert und befchoffen wurbe, und Feine Rettung 
mehr übrig war, erhoben die fämmtlichen Weiber ein furdhtba- 
red Klagegefchrei, laut rufend: Aman, Aman, d. i. Pardon. 
So murbe denn Pardon zugeftanden, vie beiden ſchwer verwunde— 
ten Sheifh8 übergaben ihre Schwerter und das Port, in dem man 
236 Mann, meift verwundete, vorfand, indeß 300 ‚andere noch zus 
vor entflohen waren, aber 561 Weiber und 447 Kinder zurüdge 
laffen hatten. Die englifhen Truppen hatten 27 Todte zu beflagen 
und 169 Verwundete von ben Ihrigen zu verpflegen. Die arabie 
ſchen Weiber zeigten, wie die Männer, große Characterftärfe im 
Unglüd, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten ver Ih- 
rigen umgeben, feine Thräne, Feine Klage entlodte.e Mit Son- 
nenuntergang begaben ſich die Männer zum Gebet wie immer, 
auf Knien rutſchend, den rechten Arm kreuzweis über ven linken 
geihlagen, und mit demüthig gejenftem Haupte, in voller Ab- 
ftraction von Tod und Verderben, das fie von allen Seiten ums 
gab, eine Bolge ihres fanatifchen Wahnd der Präveflination, ver 
fie blindlings fich ergeben „weil Alles von Allah Afbar, dem gro= 
Ben Gotte, gejchrieben ftehe.” Da es beflimmt war, dad ganze 
Naubneft der Feſte Bu Ali in die Luft zw fprengen, und bie 
Weiber und Verwundeten nicht? anders, nach ihrer Sinnesart 
urtheilend, wähnten, als daß auch fie in der Exrplofion mitbegriffen 
fein würden, fo warteten fie mit größter Seelenruhe ven fatalen 
Moment ab, der natürlich fehonend für fie vorüberging, und nur 
die Mauern und Wohnungen traf. Diele der Berwundeten fanden 
jedoch fo ihren baldigen Tod; die übrigen wurben der Pflege des 
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Imams von Maskat überlaffen. Die Sheilhs aber mit 150 ber 
wildeften Krieger ald Gefangene nach Bombay abgeführt. Sie 
erflärten jedoch, daß fie den Briten nicht eigentlich feind feien, und 
mit ihnen wol in Srieden Ieben fünnten, nicht aber mit dem Imam 
von Masfat, dem Andersgläubigen, ver mit feinem Volke die— 
fer reformatorifchen Secte ver Wehabi bis auf den Tod verhaßt fei. 
Dur die Humanität des Gouvernement3 in Indien, ded Court of 
Directors, wo ein Mountftuart Elphinſtone an der Spitze ber 
Geſchäfte fand, wurden diefe Gefangenen jedoch ſehr bald wieder 
fri 3) in ihre Heimath zurüdgejchieft, und mit Gefchenfen und 
reichlichen Mitteln zum Wieveraufbau ihres Borts, der Herftellung 
der zerflörten Aquäducte und umgehauenen Plantagen verfeben. 
Wellſted, ver fie 8 Jahre fpäter in ihrem Rande befuchte, fand 
fie dafür noch dankbar gegen die Briten, aber in wüthendem Relis 
gionshag gegen ven Imam von Masfat, den fie wie fein Volk 
Khawaridfchiten, Keger, ſchimpften, weil der Gründer ihrer 
Secte Abdallah Ihn Abad, daher die Perſer fie Ibazies oder 
Ibaditen ſchimpfen (f. ob. ©. 375), ein Khuwaridſchi, d. 1. 
ein Rebelle gegen ben wahren Glauben geweſen. | 

So endete einer ber furchtbarſten Doppelfämpfe an beiden Ge- 
fladefeiten, zu Land und zu Waſſer, und verbreitete Schrecken und 
Ohnmacht zugleich unter ven verbündeten Wehabiten- Pira« 
tenlämmen, denen nun eine friedlichere Periode folgte, die fo» 
gleich vom Bombay Öouvernement, mit feltner Beharrlichkeit, zum 
Beten der Nautif, des Handeld und der Wiffenfchaft benugt wurbe, 
eine Küftenvermeffung und Landfartenaufnahme der ara— 
biſchen Geſtade, zumal an der Oft« und Weſtküſte, denen auch 
die Südküſte gefolgt if, zu Stande zu bringen; und dieſer verdan« 
fen wir zugleich bie größten Bereicherungen in der geographifchen 
Kenntniß diefer Landſchaften. | 

Die Shwähung der Wehabiten im Innern ded Landes EI 
Habjar durch Ibrahim Paſchas Eroberung !*) ihrer Capitale De— 
reyeh, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Bändi— 
gung der Küftenpiraten bei, und Capt. Sadlier’3 Embaſſade 
im Sommer 1819, Yon Seiten des Bombay-Gouvernements, um 
dem Sieger über die Wehabiten, Ibrahim Pafcha, in Dereyeb 


12) Wellsted, Trravels to the City of the Caliphs I. p- 35. 
”) Fel. Mengin, Hist. de !’Egypte sous le gouv. de Mohammed 
Ali etc. Paris 1823, Tom. I. p. 132, 
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ſelbſt zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti— 
ſche und geopätifche Kenntniß dieſer bisher jo unbekannt geblie— 
benen Erpgegend für britifche Intereſſen, wie für Wiffenjchaft über 
baupt fei. Denn nicht einmal der Weg war damals ihm befannt!?), 
den er mit feinem SKreuzerichiffe einzufchlagen hatte, um Dereyeh 
zu erreichen, und erft in Masfat und Abujhir mußten veöhalb 
die nöthigen Grfundigungen eingezogen und von legterm Orte ein 
Pilot mitgenommen werden, Der das Schiff in EI Katif einlaufen 
ließ, mo es doch, noch ehe der «Hafen erreicht ward, auf der Sand⸗ 


| banf feit zu figen Fam. 


—Dieſe Küftenaufnahbme, fagt Eapt. Wellfted 16), der lange 
Zeit bei verfelben beichäftigt geweien, war voll Gefahren und Be— 
ſchwerden, durch den argwöhnifchen Character der Küftenanmwohner, 
wie durch das oft ımerträglich heiße Clima. Verſchiedene Volks— 
ftämme, ihre Zuftände, ihre Hülfsquellen mußten erforjcht, ihre Hi- 
fen, Buchten und innerften Schlupfwinfel aufgezeichnet werben, „ein 
Aufidhreiben ihrer Küften,“ wie fie ed nannten, das fie im 
höchften Grade beforgt machte. Mit ver Küflenaufnahme mußte aber, 
um dauernden Erfolg zu fidhern, ein ſtrenges Syſtem der Bewachung 
eingeführt werden, um jede Piraterie im Keime zu erſticken. Dies 
hatte den mwohlthätigen Erfolg für die Kräfte diefer energijchen Kü— 
ftenbewohner, daß fie ihre Ihätigkeit, ihr Talent, nun auf ven 
Handel verwendeten. Allerdings fielen noch bie und da kleine 
Fehden zwijchen den Fahrzeugen rivalifirender Tribus vor; aber die 
meiften ihrer neugebauten Barken betrieben feitvem Handelsgeſchäfte 
ftatt Gaperei, auf den ihnen wohlbekannten Gemwäffern der perfifchen 
und indifchen Küften, wie im Rothen Meere, von Hafen zu Hafen. 


Gewiß, fagt Wellſted, fei feit ver Phönicier Zeiten feine fo fried« 


liche und belebte Gabotage und Küftenüberfahrt in dieſen Gewäſſern 
betrieben worden, als in den zunächſt auf jene Erpeditionen folgen- 
den Jahrzehenden, doch nur jo lange die englifchen Kriegsgefchwa- 
der ald Wichter in jenen Negionen freuzten. Alle zerftörten Städte 
und Feſten wurden wieder aufgebaut, und größer ald zuvor, Wohl- 
fand mehrte fich bald von allen Seiten. Doch ald der im Jahre 
1819 mit den Stämmen der Piratenfüfte von Seiten des brie 


Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yamboo on the Read Sea, in Transactions of 
tıe Liter. Society of Bombay. 1823. Vol. III: p. 454 — 457. 
26) Mellfted, Reifen a. a. ©. 1. S. 174. 
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tiſch⸗ indiſchen Gouvernements abgeſchloſſene Vertrag im J. 1835 
feine Endſchaft erreicht hatte, wandten dieſe ſich an die Bombay—⸗ 
Behörde, mit dem Verlangen, daß man ihnen von nun an geftatte 
nach alter Art ihre Fehden und Differenzen unter ſich zu ſchlich— 
ten, es ermwachte noch einmal ihre alte Neigung unter dieſer Masfe 
dem Biratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Died wurde ' 
ifuen rein abgejchlagen, und die Küftenbewachung durch freugende _ 
Kriegäfchiffe beibehalten. Wirklich hatte furz zuvor ein Piraten» 
boot, vom Stamm der Beni As, ein indiſches Schiff geplündert, 
doeh war es noch auf der That ertappt und durch eine wachthabende 
Kriegsichaluppe in ven Grund gebohrt, der Näuber-Gaptain auf 14 
Jahr ald Gefangener nach Bombay abgeführt. Obwol fein zweiter 
Erer& diefer Art vorfiel, jo war dies doch nicht dad legte Zuden 
der ftillen Rache, denn wo ſich die Gelegenheit darbot, fuchten fie 
diefe zu Fühlen, und man raunte fich zu, daß fie gefchworen Hätten, 
den erfien @uropäer, der in ihre Gewalt fommen würde, lebendig 
in Del zu braten. Wellfted, der viel mit ihnen zu thun gehabt, 
wurde nicht felten gewarnt, deshalb auf feiner Hut zu fein. Er 
(hägte 17) vie Zahl der männlichen weßrfähigen Individuen diefer 
Biratenfüfte, zwiſchen Bahrein und Rad Muffendom, ohne Wei« . 
ber und Rinder auf etwa 20,000, die zu verfchiedenen Tribus ge— 
hören. Die bebeutendften 4 Stämme von dieſen find die Dſche— 
wafimi, vie Menaſir, die Bent As und die Mahäma. 

Die Dſchewäſimi (nah Rödiger; Dihohasmi nad ver 
vulgairen Ausfprache bei Wellften, oder Joasmi, auch Johah— 
fin, ſelbſt Johaſſen der Matrofen), die mädhtigften von allen, 
welche jüänmtliche -Hrifen der arabijchen Küfte inne haben, und fich 
auch auf dem perſiſchen Gegengeftade feitjegten, wo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben diefen Namen von einem 
Sanctus angenommen, ver auf jener Fleinen Landzunge wohnte, in 
deren Näbe jeine fanatijchen Anbeter auf dem Vorgebirge, dem Nas, 
ihre Zelte aufichlugen, das deshalb ven Namen Ras el Khaima, 
d.h. Zelt-Eap, erhalten, wo nachher die Stadtfefte erbaut ward. 
Bald nach Entftehung des Wehabitismus fchlugen fie fich auf deie 
fen Barthei und theilten nun mit dieſer reformaroriichen Secte den 
bittern, fo vortheilbaften Haß gegen Oman, der ihnen das Recht 
der Plünderung eined viel wohlhabenderen Nachbarſtammes gab. . 
Der Chef viefer Dihewafimi vor ver Zerftörung der Gapitale, 


) Wellfid a. a. O. 1. &.177. 
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galt für einen fehr Eugen Mann und tapfern Krieger, aber ohne 
die nobeln Gefinnungen, welche fo häufig andere Fürſten der Araber 
auszeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellſted Nas el Khaima 
viel größer wieder aufgebaut, ald es zuvor geweien war. 

Die Beni AB, dem Anfehn nach der zweite Tribus, konnte 
unter feinem Sheikh Tanun, der felbft ein regulaired Truppen 
corp8 von 400 tüchtigen Soldtruppen hielt, an 4000 Mann Br 
waffnete ind Feld ſtellen, wodurch er ein großes Uebergewicht vor 
den andern Tribus erhielt; deshalb aud der Imam von Mastat 
bei einem Kriegäzuge, den derſelbe im Jahre 1829. gegen Bahrein 
vornahm (Erbf. XI. S. 1060), dieſen Scheifh durch Geld für jid 
zu gewinnen ſuchte. Dieſe Araber zeigten ſich bei.den Vermeſſungk⸗ 
operationen der Briten an ihren Küſten ſehr aufmerkſam und wiß—⸗ 
begierig, und nahmen gern Theil an den Spielen der Matrojen, 
die diefe zur Erholung an ihren Ufern trieben; die athletifchen 
Beni AS felbft zeigten fih als Meifter im Ringen und Turnen. 
Ihre Sheifhs find Deßpoten; ihre Alten haben jedoch einflußreiche 
Stimmen; felten fommt e8 zu Beflrafungen. — Sie ftehen im bes 
ftändigen Verkehr mit Perſern, Indern und Europäern, und blieben 
Doch, wie jene Beduinenftämme, die außer allen Verkehr mit Frem⸗ 
den, auch vom Luxus ihrer Lebensweiſe und fremden Bedürfniffe 
unberührt geblieben, ebenfalls hei ihrer ganz einfachen Lebensweiſe 
ftehen, ohne fremdem Luxus Eingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
ift freiwillig und unmittelbare Folge der firengen Beibehaltung ih⸗ 
rer Nationalfitten. Ale Bewohner biefer Piratenfüfte, von Gap 
Muſſendom bis Bahrein, vünfen fich noch meit mehr zu fein 
als die Beduinen und die Städte-Arader, die fie gründlich veradhten 
(f. 06. ©.42), wie’denn bei ihnen ein Maskati gleichbeveutend 
ift mit Feigling6). Wirklich ift ihre Wuchs größer, ihr Schlag 
fhöner und mudculöfer ald bei ven Beduinen, fie find Mufter Fräfs 
tiger Geftalten, bi8 fie audy mit dem 40ſten Jahre das patriarcha⸗ 
liche, bärtige Anfehn wie jene erlangen. Keineswegs Liebhaber 
anſtrengender Thätigfeit, zeigen fie doch oft ungeheure Kraftentwid 
lung, wie Wellften fah, daß fie in Gewohnheit haben ihre größ- 
ten Barfen, öfter von 300 Tonnen Laſt, bei Fluthhöhen blos mit 
Hülfe von Walzen fortzuziehen, dagegen nicht felten die indiſchen 
Matrofen der britifchen Schiffe, die Ladcaris, wegen ihrer Schwäche 
von ihnen ausgelacht wurden. Krieg ift ihr wahres Element, ohne 


is) Wellſted a. a. O. J. ©. 181. 
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ihm überlaffen fie fi dem Müßiggange, oder treiben Fiſcherei und 
Berlfang an ihrem Geftave. 

Indeß wurde von den britifchen Ingenieurs ſehr eifrig an der 
Küftenaufnahme des perfiichsarabifchen Meeres gearbeitet. Die vor« 
läufigen Unterſuchungen von 1820 und 1824 unter Capt. Mau⸗ 
ghan, und dann unter Guy und Brucks, waren vom Cap oder 
Ras Muſſendom, oder vom Eingange des Golfs bis Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerückt 10), die innerſten Winkel der Tiratenftas 
tionen jedoch noch zur genauern Aufnahme aufbewahrt; aber vie 
der hoben bafaltifchen Aſabo, oder ver vielfach zerrifienen Schwar⸗ 
zen Berge, wurden beſtimmt, in denen man vie tiefften verſteckten 
Buchten und Ginfahrten, wie Malcolm’s und Bradford's Ins 
let, Colville's Eove und Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten der Meeresgafie, entdeckte, welche bie infularifchen Nord⸗ 
ipigen des Caps vom Feſtlande Omans abſcheiden. Von da wur« 
den auch die Küften ſüdweſtwärts genauer über Schardſcha bis 
Abothubbu umd weiter, von Capt Maude, über bie oftindifchen 
Eompagnie- Infeln verfolgt (j. 06. ©. 390). Die Aufnahme er= 
reichte in der Mitte des Jahres die intereffante Inſel Bahrein, 
deren Topographie zum erften male dadurch ermittelt ward. Die 
ganze KüftenTinie warb triangulirt, die Hauptpuncte beftinimt 
durch aftronomifche Beobachtungen, und die große fünwärts gehende 
Curve von etwa 1000 britiſchen Miles, einer bis dahin unbekann⸗ 
ten Küfte, genauer verzeichnet. Es blieb noch der Raum zwifchen 
der Bahrein-Infel und der Euphrat- Mündung zur Unterſuchung 
übrig 20), | 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perfer-Golf meldeten nach 
Bombay, DaB ver Survey?!) andy In dieſer zweiten Hälfte raſch 
vorwärts fchreite. Der Anfang der Aufnahme wurde am Nordende 
mit dem Hafen Grane gemacht, die nebft Der Küfte bis zur ches 
maligen Strommünbdung bei Khor Abdilla (Erdk. XLS. 1062), 
jammt allen Infeln zwiſchen beiven, auch bald zu Stande Fam, ohne 
jedoch Hier auf ſchon befannterem Terrain befondere Entdeckungen 
gemacht zu haben, Die ergiebiger für vie weiter ſüdlichere Küfte bis 
EI Katif zu erwarten waren, da diefe zur völligen Terra incognita 
gehörte. In der Hafenbucht von Grane, von 12 geogr. Meilen 





) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 291. 2°) Bombay Gazette, Sept. 
1822. 2) Bombay Gaz. Febr. 1825; Asiat. Journ. Vol. XX. 
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(60 Mit. Engl.) Umfang, fand man trefflichen Schug, beften An« 
ferplag und eine über Erwartung anfebnliche Stadt, voll reicher 
Kaufleute, die mit vielen eignen Echiffen einen bedeutenden Kandel 
nach dem Rothen Meere und bis Malabar, zumal nach Guzerate 
und Sind, betrieben, und dad centrale Arabien mit den wichtigſten 
Einfuhrartifeln, zumal mit Korn, Kaffee und indiſchen Waaren vers 
fahen. Die größten Schiffe fonnten in den tiefen Hafen einlaufen, 
der durch die niedrige Infel Feludje vor dem Anprange der Wo— 
gen gefchügt wird, die an 6 Stunden Umfang hat, ein paar kleine 
Ortſchaften trägt und dem Sheikh von Grane tributpflichtig iſt 
(vergl. Erdk. XI. 1062— 1063), welcher der britiſchen Expedition 
ſich befreundet bewies. 

Weniger war dies der Fall mit EI Katif der Bay, die für 
große Schiffe unzugänglich bleibt, und der gleichnamigen Stadt, der 
ren Bewohner die britifchen Schiffer an der genauern Unterfuchung 
ihrer Umgebung hinderten. Indeß war man durch Gapt. Sad⸗ 
lier's Beſuch (im Juni 1819) über diefe Localität ſchon im Bells 
von guten Nachrichten. 

Als Capt. Sadlier's Schiff, von einem Piloten aus Abu« 
ſchihr ſchlecht geleitet, Dort nach einer zweitägigen Ueberfahrt vom 
18ten zum 18ten Juni anfam, rannte er vor dem Hafen auf einer 
Sandbank fe, und mußte erft durch befiere Piloten des Hafens 
ſelbſt, durch den tieferen Canal an der Nordfeite ver Bay geführt 
werden, um im Hafen vor EI Katif??) glüdlich Die Anker werfen 
zu können, was erſt am 21ften gejchehen konnte. Der damalige 
türfijche Gouverneur des Ortes, der kaum erft den Wehakiten 
entriffen war, Khalit Agua, empfing den britiichen Geſandten höf 
lich, wied ihm aber 3 Miles ſüdwärts der Stadt EI Katif, im Dorfe 
Siahat an verfelben Bay gelegen, fein Quartier an, unter dem 
Borwande, weil es für ihm auch nur um eine einzige Nacht im 
EI Katif ſelbſt zu verweilen, zu ungefund ſei; em Umſtand ver dem 
vielen bemwäfferten Neisfeldern in der Ebene um die Stadt zuge 
ſchrieben wurde. Die Landungäftelle bei Stahat Hatte überall fo 
feichtes Ufer, daß die Menfchen und alle Bagage aus dem Schiff 
auf dem Rüden der Kameele, Pferde und Eſel auf das Feſtland 
getragen werben mußte. Die Vorbereitung zur Landreiſe in bad 
Innere nad Dereyeh nöthigte zu einem achttägigen Aufenthalt, 





22) Capt. & F. Sadlier, A ir. 
Vol. UL. p.457 —459 „» Account I. c. in, Transact, of Bombay 
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während welchem, bei der durch die letzten Kriegöbegebenheiten noch 
vorherrſchenden Verwirrung der dortigen Angelegenheiten, nur mit 
Mühe, durch den Beiftand des Häuptlingd der Beni Khaliv, aus 
dem benachbarten Lager von Mafchref die Transportthiere her- 
beigefchafft werben Fonnten, die zur Karamane nothwendig waren, 
Der Chef gab feine eigenen 6 Meitpferde preis für den Zug, der 
am 28ften Juni ſich nach dem Innern in Bewegung fegen konnte. 
Bon EI Katif gab Eapt. Sadlier folgende Auskunft. Die 
Bay Hat am Gingange 4 Meilen (20 Mil. Engl.) Breite und wird 
don einer ſchmalen fandigen Landfpige pie ſich gegen Nord zieht, 
gebildet, und einer platten Sandfläche die fi; gegen Süd umher 
legt; dieſe Norpfpige wird Nas et⸗Tanurah genannt, dad Süb⸗ 
mde der Bay Zaheran, nah einem zuderhutartigen Hügel Za⸗ 
heran, der eine gute Landmarke für die Ginfahrt abgiebt. Von 
den Waflern der Bay umgeben, Hegt gegen ihren Ausgang vie In—⸗ 
tel Zarut,. oder Tirhut, 4 Stunden von Nord nadı Süd lang 
geftredft, gut mit Waſſern verfeben und dicht mit Dattelhainen bes 


Manzt. Eine Banf, in Geftalt einer Jakobsmuſchel, legt fi von 


der Infel der Deffnung ver Bay vor, wodurch diefe in einen 
nördlichen, tieferm und zur Einfahrt fichern Canal, und in einen 
füplihern, feichten, ſchwieriger zu beichiffenden vertheilt wird. Weis 
ter aufwärts am Hafen zeigt fi von Wafler umringt Daman, 
ein Thurm und Port, veffen Teßte Reparatur einem Rahman ben 
Diaber zugefchrieben ward. Ueber viefem Tiegt das fchon genannte 
Dorf Siahbat, auf der Küfte des Feftlandes, und weiter nordwärté 
4 Mil. fern, der Inſel Tarut gegenüber, dad Fort Katif. Die 
ficherfte, wenn ſchon immer feichte, Anferftölle ver Schiffe Itegt ziem⸗ 
fi fern von diefem Fort, defien Hauptfacade eines irregulären Ob⸗ 
longums gegen dad Meer gerichtet ifl. Dies Fort bat 3 Thore; 
in feiner nordlichſten Bee liegt die Citadelle, die noch von den 
Bortugiefen erbaut fein fol, und gut mit Waffer verfehen if. 
Im Fort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerftag iſt Markttag 
und der Bazar gut verjehen mit Hammelfleifh, Reis, Datteln, mit 
Moſchus⸗ und Waflermelonen, die ein eoloffaled Gewicht Bis zu 
35 His 40 Pfund erreichen. Weizen und Gerfte find weniger 
in Ueberfluß als Meis, der in großer Menge um Katif gebaut 
wird. Der reiche Gartenftrich zwiſchen der Meereslüſte und Der 
Sandwüfte des Binnenlandes gelegen, ift ein großer Dattelwald, 
mit Wafſerbrunnen reichlich verfehen, In. bemt pie Dorffchaften 
liegen. Zeigen in großer Menge liefern fie, fo wie auch Apri« 
Dvd 2 
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Fofen, Mangod, Pommgranaten, Trauben, Eitronen, 
Limonen, Bohnen, Brinjal-Zwiebeln(?) und andere Gar 
tenfrüchte. 

Der Handel von Katif war damals unbedeutend, deſto flär- 
ferer Verkehr war auf der Infel Bahrein, deren arabiiches Ge— 
gengeftavde auf dem Feftlande Bahran genannt wurde, das fie bi 
nah EI Achſa hinein mit Waaren verfieht. 

Der Diftriet EI Katif zählte damals 9 uramanerte und 7 
nicht verfchangte, aljo zujammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
der Stadt auf 25,000 Seelen gefchägt wurden, wovon die Gtadt 
mit ihren Vorſtädten allein 6000 herbergen follte, Darunter meer 
Ehriften noch Hindus oder Banlanen, die doch in den meiften ara 
bifchen Handelsorten nidyt wenig zahlreich zu fein pflegen. Das 
Einfommen dieſes Diſtricts foll 75,000 bis 86,000 Kronenthaler 
betragen, das ald Grundſteuer, ald Zehend von den Ernten, als 
Seezoll und Hafengelv eingenommen wird” 

Südwärts EI Katif wurde, von 26° 10’ N,Br. an, bid ge 
‚gen 25° NBr., eine tief in EI Hadjar einfchneidende große Bay, 
Duat Es Elva genannt, entvedt, deren dftlicy bis wieder zu 26° 
‚10° voripringende Halbinjel norowärts mit dem flachfandigen Bor 
gebirge Nas Neccan endet; zwifchen diefem Nas, das von einer 
jehr wilden noch unnahbaren Beduinen- Race 23) bewohnt wird, 
und ber Feitlanpsfüfte von EI Katif liegt, am nörblichen Gin 
gange dieſer großen Bay, die fo berühmte Infel Bahrein in der 
Mitte, an der grünjten Stelle von „Omans grüner Ser.“ 
Bon EI Katif öſtlich, bis zur Anfuhrt dieſer Infel Bahrein, 
zieht fich quer vor den Eingang dieſer Bay eine Sandbank, wel 
de den größern Schiffen, die über 12 Fuß Tiefe im Deere einfin« 
fen, das füblichere Vorbringen in derſelben unmöglich madht. 

Im füolichften Winkel diefer Bay liegt der Hafenort Ayn— 
dar oder Andjir, der den Wehabiten im Dereyeh gehörte Die 
Gapitale EI Ahſa (Lahiffa), nach Gapt. Sadlier's Berichte ?*), 
erhält ihre meiften Importen nicht über EI Katif und Babrein, 
fondern auf einer directern Route über Andjir. Das Uferlanp an 
ver Bay von Andjir ift nur dünn bewohnt und unfruchtbar. 
Deſto fruchtbarer umd bewölkerter ift die vorliegende Inſel Bah— 
rein, welche ver — für die Städte El Katif und 





wentie, Trar.-io dien City of Ihe Calipka, I. p. 188. 
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Andjir, umd für das dazwiſchen Viegende Geftabeland Bahran 
it, von benen aus dad Binnenland. feine Haupteinfuhr erhält. 
Die Infel ſelbſt wurde bisher von Indien aus, zumal von Su— 
rate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, mie Zuder, 
Gewürze u. a. verfehen, von wo aus denn bad Binnenland über 
EI Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hierdurch und durch die Perl» 
fifhereien auf ihren benachbarten Aufterbänfen hat Bahrein 
von jeher eine bedeutende Stellung, ja die wichtigfte an biefem 
ganzen arabifchen Geftade eingenommen. 

Was Iptahri, Edriſi und Abulfeda von dieſer Infel, die 
fie meit Awäl, aber auh AlBahrain, d. i. die zwei Meere, 
nannten, zu ihrer Zeit berichtet haben, ift oben angeführt. Hier 
was wir feit der neuen Küftenaufnahme der Gewäfjer von Bahe 
sein über fie erfahren, die gewiß nicht ohne Urſache, als eine der« 
cinſt vortreffliche Station zu einer britifchen Anfievlung 
im Perſer-⸗Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung als zuvor 
erbalten bat. 

Schon die Portugiefen hatten fih, um vie Zeit als Ormuz 
in ihre Hände gefallen war, auch auf Bahrein nievergelaffen und 
zigen das Monopolder Berlfifcherei an fi, und erft ald ih— 
nen Ormuz von Schad Abbas entriffen war (im Jahr 1622, f} 
Erf. VIIL S. 739), wurden fie auch von Bahrein vertrieben, 
deſſen Herrſchaft nun zwijchen Perfern und Arabern häufig wech⸗ 
jelte. Im Jahre 1790 Fam bie Infel ganz in Beſitz arabifcher 
Stämme. Portug ieſen, bemerkt Wellſted, hätten ſtets gute 
Bablen für ihre Eolonijationen gezeigt, und mas fie keineswegs 
überfehen, hoffte er, würden aud) die Briten nicht unbeachtet laſ⸗ 
ien®). Bahrein fei die jhönfte Dafe inmitten einer unermeß⸗ 
lichen Wüfte,; der Dafen fei gut, wenn auch ſchwer nahbar; ber 
Boden jei fruchtbar, reichlich bewäfjert und durch Verteilung ver 
Irrigation ver größten Eultur fähig. 

Die Infel Habe) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in Umte 
fang, jei nur ſchmal, aber fehr lang geftredt von Nord nach Süd, 
und habe nach dieſer Richtung in ihrer Mitte einen Hügelzug. 
Nur ein Fünftheil ihrer Oberfläche ift angebautes Land, fehr 
üppig durch die Bewäſſerung, und fo ftarf bevölkert, * man die 





?) Wellsted, Trav- to the City of the Caliphs TI. p. 127. 
*) Bombay Gaz. 1. ce. ; Asiat. Journ. L c. XXI. p. 63; daraus in 
Hertha B. VI. 9.1. ©. 36 —38, 
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Zahl der Infelbemohner auf 40,000, die der abhängigen Diftrite 
auf 20,000 Seelen fchägte, eine Summe die man noch für zu ge 
ring im Vergleich zu ven 2400 Bobten hielt, wie jedes mit 8 bis 
20 Mann, befegt dad ganze Jahr hindurch, wie in der eigentlichen 
Saifon, mit dem Perlfang beichäftigt fein jollten. 

Der Handel von Bahrein beichäftigte, im Jahre 1825, über 
140 einheimiſche Schiffe von verſchiedener Größe; aber ihr Haupt- 
gewinn beftand in ver Berlfifcherei, veren Ertrag man auf jähr- 
lich 16 bis 20 Lak Dollar berechnete. 

Die Hauptſtadt diefer Infel Amwäl oder Bahrein liegt an 
ihrem Norvende, und heißt eigentlih Manama; hat nad Well- 
fted 5000 Einwohner, ift der Sig der Kaufleute, für deren Be 
quemlichfeit, bei dem ftarfen Zuftrömen berjelben aus der Fremde 
zur Zeit der Perlffcherei, große Karawanferaid zu ihrer Aufnahme 
erbaut find. Die Stadt jelbft bietet nichts bemerkenswerthes bar, 
ihre Umgebungen find aber angenehm, durch bie Production von 
Weizen, Gerfte, Datteln und den meijten tropifchen Wrüchten, 
die bier auf dem fruchtbarften Boden bei reichlicher Bewäſſerung, 
ungeachtet jehr vernachläffigter Eultur, doch trefflich gedeihen. 

Unftreitig ift der Waſſerreichthum der Injel und ſelbſt ih— 
rer Meeresumgebung an füßen Wajfern bei einer arabijchen 
Geſtadelandſchaft ein beſonders begünftigenver Umftand, ven and 
fhon Edrifi durch feine merkwürdige Nachricht befonvers hervor⸗ 
bob (f. ob. &.395), und welche eben die Infel zu einer reizen» 
den Dafe erhebt. Die arabijchen wie die modernen Geographen, 
bemerft Wellfted 27), Haben einen Fluß aus dem Innern Arabiend 
fommen laſſen, der fi Bahrein gegenüber ind Meer ergießen fol 
(der Aftan, f. ob. S. 232); ob er eriftire, ob er nur ein temporairer 
Wadi ſei, Habe er nicht erfahren Fünnen; Gapt. Sadlier habe auf 
feiner Ouerreife feinen jolchen genannt. Ihn zu läugnen wage er 
nicht; denn frifches, füßed Waſſer zeige fi in dem Diftrict von 
Bahrein in Ueberfluß, und das feltiame Phänomen der Süf- 
wafferquellen anf dem falzigen Meeresgrunde fcheine ihm 
damit zufammenzuhängen. Wellſted fand es bei feinem Beſuche 
in Bahrein beftätigt, daß die Städter ſich dieſes im Meere ge— 
fhöpften füßen Waflerd in der Haushaltung bedienen, und daß bie 
Schiffe und Boote, melche in Bahrein landen, auch wol mit bie 
jem Waller verproviantirt werden, obgleich die Art fehr Eoftbar 


27) Wellsted, Trav. LE p. 128, 
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iſt *). Gin Taucher fleigt mit (serem Shlaug zu dem Meeres⸗ 
grund hinab, Hält deſſen Mündung über die ſüße Wafferquelle, 
bindet den Schlund auf, der fih nun mit ſüßem Waffer füllt, 
und mit vollem Schlauch Eehrt er zur Oberfläche zurüd, Auch 
jol man ſich beim Schöpfen dieſes füßen Waflerd ver Heber bes 
dienen 2%). Gapt. Steine, ber ſelbſt ſubmarines ſüßes Waſſer 
aus klaftertiefem Meeresgrund ſchöpfte, ſagte, daß dieſelbe ſüße ſub— 
marine Quellenbildung an der ganzen Oftfüfte Arabiens hin— 
ziehe. Sollte etwa hierin die Urfache des Mangels arabiſcher 
Slüfe liegen? Bei hoher Fluth follen viele fügen Quellen mit 12 
Buß Salzwaſſer übervedt fein. Diefe Quellen treten auch auf meh« 
sn Sandbänken, und jelbft 2 bis 5 Klafter feewärts, in Menge 
hervor und verjiegen nie. Die Heftigkelt, mit der fie hervorbre- 
hen, ift wol die Urſache, daß fein oder doch nur wenig Salz ji 
mit ihnen miſchen kann. 

Der Hafen, tief genug für große Schiffe, liegt jedoch von 
Sandbankreihen in W. und N, eingeengt, fo wie von zwei £leinern 
Infelhen gegen Oſt, ver Mahragh und Arad, in deren legtern 
Namen man immer nod die Bivarität der antik einheimijch geblie« 
benen Namen aus der älteften Phönicier Zeit ver Arvad, oder 
Arapus des Strabo, bewundern fann (ſ. ob. S. 47, 90, 136). 
Auf diefen ganz Dicht bei Bahrein gelegenen Injelchen follen 7000 
Einwohner fi in 2 bis 3 Drtjchaften befinden. Diefe ſehr flarfe 
Bopulation kann wol faum anders ald nur in Verbindung mit ben 
vielen Berlfiihern gedacht werben. 

Im Oſten ver Stadt Bahrein werden auf dem Feſtlande ver 
sorjpringenden Halbinfel mit dem Nas Reccam die Ruinen einer 
großen Stadt Zabatra genannt, welche ven Boden etliche englijche 
Miles weit bedecken, und einem einfligen Emporium angehört ha= 
ben jolken, welches einft der Hafenort von EI Ahſa (Lachia) ge⸗ 
weien, von Dem aus das Innere Arabiend mit den Waaren von 
Indien und Perſien verfehen ward. 

Desgleichen werden auch auf der großen Injel, im Often ber 
heutigen Hauptftadt, noch andere Ruinen einer großen Stadt ge- 
nannt, weldye die frühere Reſidenz ver Sheikh war, vie jedoch 
erft vor etwa 25 Jahren von ihr wegverlegt wurde, weil es dies 





*) Note sur Bahrein in Nonvelles Annales de Voyages T. XV. 
p. 413, *?) Jam. Morier Journey through Persia Armenia etc. 
Lond. 1812. 4. P-» 62. 
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fer Localltät an einem fichern Hafen fehlte. Mehrere andere Orte 
liegen noch anderwärts auf verfelben Infel, aber nirgends zeigten 
fi ältere Baurefte, ald nur aus der Portugiefen Zeit. Die Ruinen 
des portugiefifhen Forts und ein Leuchtthurm, auf einem 
einzeln ſtehenden Fels im Hafen, nebit ein paar unbedeutenden Bau- 
werfen, find vie einzigen Ueberrefte aus jener Zeit. Doc ficht 
man neben den Quellen auch Wafferbehältniffe, die nach ver Art 
wie fie in Indien gebräuchlich, die Kändereien bewäflern. ine Mo 
fhee von höherm Alter liegt etwas tiefer Iandein in einem Palm- 
walde, umd ift zierlich gebaut, mit 2 Minarets auf beiden Seiten 
und Gingängen im Styl maurifcher Gewölbe, aber ohne alle äußere 
Verzierung. Noch eine andere Stadt von Bereutung, Ruffin ge 
nannt, wird auf einem Berge ein paar Stunden landein gelegen 
angegeben, um veren Bazar anfehnliche Käufer, aber auf den Trüm⸗ 
mern einer ältern Stadt errichtet fein follen. Jedoch die Nichtung, 
nach weldyer dieje Kocalität zu juchen, die wir auf Feiner Karte 
firirt finden, anzugeben wiflen wir nicht. 

Das wechſelnde Schickſal der politischen Herrſchaft in Ba: 
rein bat unftreitig in dem Testen halben Jahrhundert ſehr vieles 
zur Zertrümmerung feiner Ortfchaften beigetragen; wir find nur zu 
wenig genau davon unterrichtet und wiſſen nur, daß es in ber letz⸗ 
ten Zeit vor allem mit in die Händel von Oman, ber Piraten 
und der Wehabiten verwickelt 3%) war. Als nad) der Mitte des 
18ten Jahrhunderts ein Zweig ver Fürſten von Oman auch bie 
Beberricher der Küfte von Berfien bis Abufhir geworden war, 
mußte Babrein feinen Tribut nah Abufhir zablen. In dem 
Anfang der achtziger Jahre trat ein Araber- Tribus, der At- 
tubis (von ver Piratenfüfte, wo Abuthubbi, f. ob. S. 390), mit 
Ahmed ben Khalifa an der Spike, als Eroberer der Küfte in 
NW. von Bahrein hervor, und ſchlug feine Hauptmacht in Grane 
auf, fiedelte ſich aber zugleich audh zu Zobarra auf der Halbinfel 
in Süvoft von VBahrein an, wo er durch Handel und Schiffahrt 
bls Indien bald reich und mächtig wurde. Einige Raubüberfälle 
gegen Bahrein, wo ein Neffe des Sheifh Naffur von Abufhir 
Statthalter war, veranlaßte dieſes Zobarra, mit einem Heere zu 
überziehen, daB aber gefchlagen wurde. Die Attubis eroberien 
darauf im Jahre 1784 die Bahrein= Infel, und blieben im Beflg 


”) J. B. Fraser, Narrative of a Journey into Khorasan in the 
Years 1821 —1822. Lond, 1825. 4. p. 12 
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derſelben bis zum Jahre 1800, weil ale Verſuche ver Perfer, fie 
daraus zu vertreiben, zu Ohnmächtig waren. Um viele Zeit aber 
rüfete Seyud, Sultan von Maskat, einen Kriegdzug gegen 
Bahrein aus. 

Seit undenflichen Zeiten hatte ver Imam von Oman über 
alle nadı Indien aus dem perflihen Meere jegelnden Schiffe einen 
Sundzoll, von einem halben Brocent, eingefordert, den nun bie 
mächtiger getvordenen Attubis vermeigerten. So fam es zum 
Kriege, und ohne großen Wiverftand nahm der Imam P-" von 
ven Bahrein=-Infeln, jerod mit Milde, ohne Beute und "las 
ven zu machen. Er jeßte feinen eignen Sohn, den zwölfjährigen 
Seyud Selim, auf ihnen zum Statthalter ein, der aber fchon 
nad einem Jahre, durch feinen eignen Minifter an die Attubts 
serratben, von diefen wieder verjagt ward, die nun 7 Jahre dort 
im Befig blieben. Die wachſende Macht der Wehabys rüdte in- 
deß immer mehr gegen die Küfte heran, und im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Befig und fchidten 15 ver 
angefehenften Sheikhs von da ald Geißeln nad ihrer Eapitale De= 
reye. Aber einer von diefen, Abdurr-Nahman, entfloh ver Ge— 
fangenihaft zum Imam von Maöfet, und bewog dieſen die Bah- 
reinsInfeln den Wehabys wieder zu entreifen. Died gefchah 
auch, und Abdu⸗r⸗Rahman ward zum Statthalter derfelben ein- 
gelegt. Aber dieſer Ireulofe fiel bald von Oman ab, trat anfäng« 
li auf die Seite der Attubis, dann aber fchloß er fich den We⸗ 
habis an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. 

Erft im Jahre 1816 Fonnte ver IJmam von Oman auf Radhe 
benfen; er rief :Berfien um Hülfe; diefe wurde verfprochen, aber nicht 
geleiftet. Er verfuchte nun, ohne fremden Beiftand, einen Angriff 
auf Bahrein, ver aber mifglüdte; er ſah ſich auf allen Seiten bes 
trögen, verrathen, ward endlich auch gejchlagen und floh nun auf 
feiner Flotte zurüd. In Maskat mit neuen Kräften audgerüftet, 
boffte er auf ven Beiftand ver britifchen Flotte, die damals mit ver 
Bindigung von Nas el Khaimah befchäftigt, unter Commando 
des Sir Will. Keir Grant im Berfer- Golf flationirte. Diefer 
Beiftand Fonnte zwar nicht geleiftet werden, doch fchüchterte fchon 
die drohende Stellung die piratifchen Attubis fo fehr ein, daß ſie 
den Brieven fuchten und ven hergebrachten Sundzoll zu zahlen 
rerſprachen, und noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Dollar 
gelobten. So ftanden die damaligen Verhältniffe, unter denen nun 
die ſchlauen Beherricher von Bahrein ſchon Mine machten fich lie- 
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ber der Oberherrfchaft des gegenüberliegenden Perfiens anzuvertraun, 
wo man ihnen wol, bei geringer Tribut, mit offnen Armen wies 
der entgegengefommen fein würde, als die Piraten- Kriege ber 
engliſchen Flotten auf dem PBerfergolf das liebergewicht davon 
trugen, und ald eine dritte politifche Macht zwiſchen ihren Bun- 
deögenoflen von Perflen und Oman ven größten Einfluß übte (ſ. 
Erf. XI. ©. 1059 u. f.). 


Erläuterung 2. 
Einfahrt in den Perfer-Golf und feine Umgebungen im 
Umfreis des Cap Muffendom. 


Keine Einfahrt in einen Golf, wie diefe aus dem inpifchen 
in daß perjifche Meer, wedt aus fo antiker claſſiſchen Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn dieſe führen auf Oneficritud umd 
Nearchs erfte Schiffahrt der Macevonierflotte durch biejen Theil 
bed Oceans zurüf, und auf ded großen Alerander glüdlichen 
Rückmarſch zu Lande nah Harmozia, zum Geftade dieſes Eingan⸗ 
ges, nachdem er eine neue Welt, die indifche, für feine Nadı- 
tommenfchaft entdeckt Hatte. 

Als Wellfted, im Jahre 1840 am 11. Juni, auf feinem bri- 
tifchen Schiffe?!) in den Eingang dieſes Golfs fam, warb er von 
biefer Erinnerung ergriffen und fchrieb: Wenig Stellen des Erd⸗ 
bald können ein höheres Interefje erregen als dieſe. Bor und im 
Nord erheben fi die hohen Gebirge Karamaniend, ihr Gipfel if 
nod mit Schnee bevedt; ihnen zu Füßen liegt die berühmte DOr- 
muz; diefer zur Seite, gegen Welt, Sambrun fo grandios wie 
je, und zur andern Seite, gegen Oft, das heutige Minam, am Fluß 
wo einſt Harmozia, wo Alerander und fein Landheer ven Steu⸗ 
zer feiner Flotte, Nearch, wiederſah. Die Ufer zu beiden Landſeiten 
von Berfien und Arabien (an der engften Stelle etwa in 3 Stun⸗ 
den Ueberfahrt zu erreichen) 32) find ohne Wald, jegt nadt und von 
ddem Anblick, aber hoch fih emporthürmenn. Mit frifchem Wind 
trieben wir bald zu den zwei Belsinjeln, vie vor dem ungebeuern 
Borgebirge liegen, dad von Near) Mafeta genannt und ale Bor- 


»1) Wellsted, Trav. to the City I. c. I. p.59. *”) Aucher Rloy, 
Relations de Voy. en Orient &d, par Jaubert. Paris, 1843, 8. 
Sec. P, p.543. 
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gebirge bes Kinnamons zum erften male erforfcht warb, von 
wo die Babylonier und Aſſyrer ihre Gewürze erhielten (Arriani 
Hist. Ind. c. 32). Als die Macevonier- Flotte hierher gefommen, 
die Anfer audgeworfen hatte, und Omeficritud ven unbefannten 
Eingang ſah, wünfchte er, um deſſen Gefahren zu meiden, an ber 
Außenfeite, ver arabifchen, weiter zu jchiffen, was zur Ums 
fchiffung des Sabäerlanded und zur Entdefung Aegyptens am Ro⸗ 
then Meere geführt hätte. Aber da widerſprach ihm Nearch im 
Schifferrathe, und treu an das Gebot Alexanders, bie Küften 
zu unterjuchen, fi Haltend, flewerte die Flotte muthig durch bie 
probende vielbewegte Meerenge ein, und landete, am perſiſchen fer 
nabe hinjegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbehrungen und 
Leiden an der Küfte der Inver, Gedroſier und ver wilden Ichthyo« 
phagen eingedenk, wurden fie hier durch einen zufällig vom könig⸗ 
jichen Lager abgeitrten Griechen, deſſen heimathliche Tracht ihrem 
ſehnſüchtigen Auge Ihränen entlockte, von der glücklichen Ankunft 
Aleranders und deſſen nahem Lager am Anamid-Fluffe zu Hate 
mozia (bei Minaw, vergl. Erdk. VII. ©. 727) überrafcht. Und 
als Nearch mit Arhiad und der glücklichen Borfchaft der 
Rettung der Flotte und der ganzen Mannfchaft vem gro— 
ben Eroberer entgegentrat, vergoß diefer, der ſchon Durch dad Ge. 
rücht vom Untergange Aller geängfligt geweſen, die hellften Freu⸗ 
denthränen, und fchwur bei dem Zeus Der Griechen und dem 
Ammonius ver Libyer, daß ihm dieſe Botſchaft erwünſchter fet, 
ald wenn er ganz Afien unterjocht Hätte, ein Untergang ber flotte 
würde ihm Schmerzen gebracht Haben, vie fein ganzes Glück aufs 
gewogen hätten (Arriani Hist. Ind. c. 35). 

Nachdem nun dem Zeus Soter, dem Erhalter, dem Hera⸗ 
kles, dem jhügenden Apollo und Bofeidon, nebft allen Mee⸗ 
resgöttern, ihre Opfer geipenbet, und nach helleniſcher Weife vie 
gymmaftifchen und muflfaliichen Spiele mit ganzer Pompa an bie 
fer Küfte ver Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch als einer ver 
Führer vorantrat, erhielt der glüdlihe Admiral den Auftrag, von 
neuem bie Flotte unter feinem Obercommando bis nah Suja zu 
führen, wo die zweite Wiedervereinigung von Laudheer und Flotte 
in einem Zocale gefeiert ward, das und aud früherem jchon genauer 
befannt iſt (Erdk. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meifterfchaft Nearchs, die von feinem großen Feldherrn 
als Lenker der Zlotie anerfannt wurde, zeigt ſich auch in feinem 
Schifferberichte vol Klarheit und Treue, in welchem fich bie Ders 
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gangenheit faft überall noch in der heutigen Gegenwart auf eine 
überrafchende Weiſe fpiegelt. 

Lieutnant Kempthorne, der mit dem Survey der Oſtküſte 
des perſiſchen Golfs beauftragt war, ift mol der genauefte Kenner 
derfelben und die befte Autorität, auf die wir und bier bezichen 
dürfen 33). Ä 

Bis an dad Gap Jask, fagt Kempthorne, läßt Nearch von 
der Indusmündung, weftwärts, die Küfte ver Ichthyophagen 
reichen (Arriani Hist. Ind. c. 29 und c. 32), und noch heute leben 
die dortigen Menichen faft nur von Fifchipeife, wie fie auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder an der Sonne gebörrt und dann 
zu Mehl gerieben, wird fie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 
Holz, fondern felbft das Grad. Große Vorräthe von Auftern, Krab« 
ben, Mujcheln und Seeihieren aller Art beveden jeine Geſtade, die 
Nearch fo trefflich characterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andred binzufommended Nahrungsmittel. Der Bang dieſer Sees 
tbiere auf dem Strande, bei zur Gbbezeit zurüdmeichender Meered- 
flurh, iſt e8 vorzüglich, der den Griechen, dem biefed ganze Phäno— 
men der Ebbe und Fluth unerhört gewefen, in Erſtaunen verfegte. 
Die ganze Strede ver Perjerfüfte vom Indus bis zu der Tigris- 
mündung ift, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strede von nabe 
an breihundert Meilen Weges, ein. öder Wüftenftrich, mit unmits 
telbar dahinter auffleigenven ganz nadten Bergzügen, ohne Wald, 
ohne alles Grün. Der Sonnenrefler der kahlen Felswände mit dem 
Sandftaube verbunden macht viele der Küftenanmwohner erblinden, 
und fehr häufig fanden fich dieſe auf dem englifchen Schiffe ein, 
in der Hoffnung da ihre Heilung zu finden; obmwol vergeblid. Das 
heutige Charbur, fprih Tſcharbur (Troea's Lage bei Nearch, 
Hist. Ind. c. 29,5; der letzte Ort der Ichthyopbagen, ver erfte in 
Karamanien), ift der legte Ort im Oſt des Gap Jask, hat Erd—⸗ 
bäufer mit platten Dächern und etwa 1500 Einwohner, denen ber 
Imam von Oman ihren Sheith in fein dortiges Fort zum Ober« 
haupt einfegt. Er fann vom innern Lande leicht ein Corps Rei— 
terei zufammenbringen. Viele Banianen treiben hier einen beveu- 
tenden Handel mit Indien. In der Nähe ver Stabt find Ackerfelder 
und Dattelmalvdungen. Im Norden der Stadt fieht man ausgebreis 


2) Lieutn. G. B. Kempthorne, Notes made on a Survey along 
the Eastern Shores of the Persian Gulf in 1828, in Journ. of 
the London Roy. Geogr. Soc. 1835. Vol. V. p. 263 — 285. 
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* tete Ruinen, welche man einer Stadt Tiz der Vortugieſen zufchreibt, 
die aber wol aus älterer Zeit ftamımen mag (Tiz bei Edrisi I. 403 
ed. Jaubert fann es nicht fein, wie Kempthorne meint, ba dies nur 
12 Milien von Iftafhar fern liegt). Doch ift die Zerrüttung des 
Ortes fo groß, daß Fein Stein mehr auf dem andern liegt, und 
alſo auch fein Architecturſtyl mehr zu erfennen iſt; von Einheimie 
fchen ver heutigen Zeit wenigſtens fcheint der Bau nicht herrühren 
zu können. Man erhielt hier gutes Waſſer in Ziegenſchläuchen 
(Mafjafs) auf Kamerlen aus dem Innern des Landes zugeführt, 
und Schaafe mit breiten von 8 bis 10 Pfund ſchweren Fettſchwän⸗ 
gen, die eine fehr dichte, aber doch ungemein feine Wolle: trugen. 

Daß Eap IJast?*) (Jasques Cap) ift nur niedrige Sande - 
fpige mit gutem Anfergrund umher, und einem kleinen Fiſcherdorf 
im ber Nähe, wo man ſich mit gutem Waſſer und trefflichen Schaa- 
fen verproviantiren konnte. Ein ſehr Hoher Berg liegt etwas land» 
ein, norbwärtd über Gap Jask ſich emporthürmend, ven Kemp— 
thborne Chous nennen hörte, auch Khaus oder Khuft, und wel⸗ 
cher ver Pik Elburz bei Perſern Heißt (Djebl Bis auf Berghaus 
Karte). Die Klippen an der Küfte find fehr hoch, meift fenkrecht 
abfallend, einige von feltfamer Geftalt, fo drei Steine wie durch 
Menſchenhand übereinander aufgeftapelt, und hoch emporragend wie 
Schornſteine (Threestone Peak der Karte). Nahe dabei am Cap 
Jask und dem gleichnamigen Dorfe anferte Kempthorne's Schiff, 
bei 4%, Bath. Near, um am der hiefigen Elippenreichen Küfte 
vor Gefahr auszuweichen, ankerte tiefer meerwärts, und bemerfte, 
daß von Badis an (jet: Cap Jask) die Küfte Karamaniens 
(Arriani Hist. Ind. ec. 32) beffer, als die ver Ichthyophagen, mit 
Grafung, Kom, Brücdten, nur Oliven ausgenommen, und Waſſer 
verſehen ſei. Wirklich iſt bis dahin die Küſte klippig und mit, 
Sandbänfen nah Kempthorne's Survey fo belagert, daß Nearch 
ganz recht Hatte, fich bis dahin fern von ihr zu halten. Selbſt das 
englifche Surveyſchiff ftieß hier auf Klippen, doch ohne ſich zu bes 
ſchädigen. 

Als Will. Ouſeley, am 12. Febr. 1811, an dieſem Gap 
Jask bei heftigem Negen vorüberfuhr, veränderte ſich plötzlich die 
bisherige blaue Barbe??) des tiefen Meereswaſſers fo jehr, 
dag man feihten Seegrund fürchtete, indeß Andere dieſen Barben« 
| 


”#) Kempthorne, Notes I, c. V. p.272. 35) will, Ouseley, Trav. 
Lond. 1819. I. p. 153. 
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wechjel für Bolge des Negend und der Ebbe und Fluth Hielten. 
Bei der damaligen Unkenntniß der perfifchen Meereöfeite hielten 
ſich von da an die meiften Schiffer auf ver arabifhen. Die Sun« 
dirung zeigt 63 Bath. (378 Fuß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
des genannten Tages auf der ſcharfabgeſchnittenen Tinie je 
ned blauen und eined grünen Waffers bin, noch bei 73 Fath. 
(438 %.) Tiefe fundirend.  Seichtigfeit war alje nicht Urfache der 
Umfärbung; folte diefe Färbung conftant und eigenthümlicy fein, 
fo wäre die Benennung ded Grünen Meeres, wie viefes bei 
EdrifiW), Ebn al Bardi und andern Drientalen, zumal auch bei 
Berjern heißt, eine wohl begründete. Bon Gap Jask erblidt man 
nun, auf einer perfifchen ganz niedern Sandſpitze gelegen, die etwas 
in dad Meer vorfpringt, den nach Fraſers Schäkung 700 bis 800 
Fuß Hohen in der Mitte durchbohrten Belfen Kumbarek, over 
Bombarek??) der Schiffer, der richtiger Kuh mubaref38), vd. i. 
der Glückösberg, heilbringende Berg heißt, und aus der Werne 
gefehen wie eine aus dem Meer auftauchende Klippe erfcheint, vie 
eine gute Landmarfe für den Schiffer in der Einfahrt abgiebt. Die 
characteriſtiſche Form diefer Kalkfteinflippe erhält fie von 
dem ftnfenartigen Auffteigen ihrer Schichten, Die Hier fi 
wie die Küfte Maskats in Terraffen erhebt, die Srafer mit ven 
Rafalt» oder Manpelfteinbilvungen im Jarn Ghat oder Boar Ghat 
im Boncan von Dekan vergleicht (Erdk. V. S. 667). Weithin kann 
man mit dem Auge am fer hin diefe Terraffenbildung verfolgen. 
Nearch erwähnt diefe Klippe nicht, wol aber Marcian, ver fie 
Strongylus, d.i. den Runden Berg, nennt, der bei den Perfern 
Semiramis-Berg heiße und vem Afabo- Gebirge der Arabia fe- 
lix gegenüberliege, zwiſchen welchen beiden die Einfahrt in Die Enge 
des Perfer-Meered liege (Marciani Heracteotae Periplus p.21 ed. 
Oxon.). Senjeit liege das Vorgebirge Garpella und Harmo« 
zon, und dann Harmozuſa (’Aouolee bei Arrian, * Apuoüla 
bei PBtolem., "Aguolovou bei Marcian), die alte Ormuz. 

Eins diefer Vorgebirge muß dasjenige fein, an welchem Neardh 
zu Neoptana Anker warf (Arriani Hist. Ind. e.33); Kemp— 
thorne erfennt das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcherdorf 


*) Edrisi b. Jaubert Vol, I. Prolegom. p.4. °") B. Fraser, Nar- 
rative of a Journey in Khorasan 1821. Lond. 1825. 4. p. 28. 
») Kempthorne, Notes I. c. V. p.272;: W. Ouseley's Zeichnung in 
del. Trav. 1. Pl. VI. Nr. 12, und Nr. 10. ») B. F'raser, Notes 

in Transact. of Geolog. Soc. Vol.l. P. 2. p.410. 
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unter 26° 53’ N.Br. liegt, wo er zugleicd) die Angabe Nearchs, daß 
die Anwohner der Küfte Gedroſiens und Karamaniend nur Eleine Boote, 
nicht mie Seitenrudern, nadı Öriechenart, jondern mit Schaufelrudern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Graben in die Erde 
ſteche, im Waffer fich fortftoßen (Arriani Hist. Ind. e.27), bis 
beute, ver Sache nach, vollkommen dort noch einheimifch betätigt fand; 
fo wie viefelben Boote, welche, mie bei den Ichthyophagen (ſ. 
06. ©. 177), nur aus Planken zufammengefeilt und durch Stride 
aus Datselbaft zufammengenäht und mit Erdharz überzogen, au 
heut noch in Gebraudy bei ihnen find. Ja diejelbe Art des Bifch“ 
fangs, wie fie Nearch fo characteriſtiſch und genau bejchreibt (Hist. 
Ind. c. 29), auch heute noch ganz fo im Gange, bezeugt die Sta⸗ 
bilität dortiger Lebensweiſen, feit mehr als zwei Jahrtaufenden. 

Nearch fuchte nun von Neoptana das nordwärts liegende 
Harmozia und Alexanders Lager in einer Gegend auf, die ergiebiger 
fein mußte, um ein Heer ernähren und nad foldyen Entbehruungen 
und Anftregungen wieder ftärfen zu fünnen. Alle Brüchte und Bes 
bürfniffe fand man da, fagt Nearch, Dliven ausgenommen 
(Hist. Ind. c. 33), und fo ift auch heute noch die Station zu Mi⸗ 
naw, richtiger Mina=ab?), d. i. das Blauwaſſer, des erſten 
Waſſerſtroms, ein oft reißendes Gebirgswaſſer, das nah White» 
lo im hoben Diebel Shamal entfpringt, veffen fruchtbare Ufer 
ländfchaft heut noch die Anwohner „ein Paradies von Fars“ 
nennen: denn im dieſer Jieblichen Dafe findet man heute vie fchön« 
fin Drangenmwälder, Obftgärten, zumal Apfel-, Birn-, 
Pfirfihe, Aprikofenhaine, Weinberge mit ven föftlichiten 
Trauben, deren Wein, oft für Kifchme Wein auögezeben, einft Ruf 
hatte, und zu einem Liqueur Amber-Nofolio benugt ward. Die 
Indigocultur ift noch heute fehr einträglih. Der Minaw— 
fluß*), an dem das Heutige Fort mit 100 Mann Garnifon fteht, 
bat, nah Wellſted, fehr ſtarkwindenden Lauf, bei Fluthzeit eine 
Breite von 100 Schritt und Tiefe von 6 bis 7 Fuß, kann eine 
Strede von direct 3 bis 4 Stunden weit Schiffe von 20 Tonnen 
Laft tragen, finkt aber bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ja felbft 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, die 
unter 27° 7° 48" N. Br. und 56° 49’ DO.%, v. Gr., nad) Lieuin. Wie 
telod’3 42) Beflimmung, liegt. 


_ *9) Kempthorne, Notes k 0. V. p. 274. +1) Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p-. 60. *2) Lieutn, Whitelock, In- 
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Don bier an verlaffen wir für jegt Nearchs Vorgang, ber 
dann nur an ber Perferfüfte hinfegelt, va er dem arabijchen Vor⸗ 
gebirge Maceta (Muxera, Hist. Ind. c. 32), dad nady Strabo 
und Plinius von dem Bolfe ver Maken benannt ift, auswid 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm die Dort gut bewanderten Ara⸗ 
ber jagten, daß von da der Kinnamom und andere Gewürze (durch 
die Gerrbäer?) zu den Afıyriern, over nach Babylonien, gebradt 
würden. Gewöhnlich wird dieſes Borgebirge, deſſen Hochgebirge 
Ptolemäus die Aſab-Berge over die Schwarzen nannte, 
doublirt, an deren Nordende in 2 Stunden Ferne die Fleinen Dop⸗ 
pelinfeln, zwifchen denen eine Fahrſtraße hindurch gebt, an ver 
größten Verengung der Meereseinfahrt hervortreten, die, gleichges 
ftaltet %) wie Mombaref, fühn und hoch aus dem Meere em- 
porfteigen, und davon den Mamen ber großen und kleinen 
Duoins oder Coins (d. i. Keil, wie fie zur Unterlage der Ka— 
none dienen) erhalten haben, over auch fehr bezeichnend die bei« 
den Efelsohren bei ven Schiffern genannt werden. Doch Liegen 
auch noch mehrere kleinere Klippen in ihrer Nähe. Die erbabene 
Spike des Nordcaps dieſes Asaborum Promontorium bei Ptole- 
mäus und Arrian, fo genannt, weil hier die Sabaei orientales 
_ (die Beni As Sab in Oman) wohnen, ift bier dad von ben 
arabifhen Scyiffern fogenannte Ras Muſſendom (Mocandom der 
Pertugiefen) +), das die englifchen Matrofen Muffeldom nennen, 
deſſen vorberfte Belfen vie Mama Selmeh der Perfer oder Sa= 
lameh, od. i. Feld des Grußed, genannt werden, im Gegenſatz 
des hoch dahinter aufſteigenden Nas el Diibel. Hier ift die 
Durchfahrt, nur noch etwa 17 oder nah Whitelod wol gar 
nur 14 Stunden breit **), am engften, gleich einem Durchbruch, 
aus dem ein innerer großer Landſee oder ein Mittelmeer, wie zwi- 
fehen ven Säulen des Herakles zum atlantifchen, jo hier zum in« 
difchen Ocean, vereinft feinen Ausgang Brad: Auf jo bewegten, 
gefahrvollem Meere find dieſe Vorgebirge ald ein erreichtes Ziel 
von großer Bedeutung. Der arabifche Schiffer pflegt Bier, bes 





dian Navy Descriptive Sketch of the Islands and Coast situated 
at the entrance of the Persian Golf, in Proceedings of the 
Bombay Soc. Jan. 1837; und in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VIlI. 1838. p. 170 — 184. 

*) Fraser, Notes in Trransact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. I, 
P.2. p.410; Kempthorne, Notes I. c. **) W. Ouseley, Trar. 
I. p. 154. *) Berghaus Karte von Berfien im Mem. ©. 48. 
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vor er bie Küfte verläßt und fich dem indifchen Ocean anvertraut, 
deſſen Schuggeifte erft, wie einft Hanno der Karthager am atlanti- 
hen Ocean dem Poſeidon, ein Opfer zu bringen. Kebrt der mo— 
hamedaniſche Schiffer aus Indien zurüd, fo bringt er hier. vem 
vaterländischen Boden wieder ven erflen feierlichen Gruß) (Sa⸗ 
lam). Der Baniane oder der Hindu, um fich, dem Bremdlinge, 
den Genius des Vorgebirgs geneigt zu machen, wirft Kofosnüffe, 
Blumen und Früchte aus, oder übergiebt in Geftalt eines kleinen 
Schiffsmodells, das er mit den verfchievdenen Proben feiner Handels⸗ 
waare belegt, noch ehe er das fremde Land betritt, ven Bellen ein 
Opfer. Schwimmt dieſes glücklich durdy die Brandung zur Küfte, 
fo hält er auch feine Gebete für erhört und fchreitet hoffnungsvoll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Auch unfer Schiff, jagt Wellftev #7), fuhr im Juni 1840 


durch die Mitte dieſer bid auf wenige Stunden verengten Einfahrt, : 


nicht ohne Gefahr hindurch. Wenn jchon bei Winpftille, ſchleuderte 
die beftigfte Strömung es doch dicht an das Geftade, fo daß wir 
die Felsgipfel über unfern Köpfen bedrohlich vorüberfliehen fahen. 
Doch glücklich waren nun alle Gefahren vorüber, ald unter Gebe- 
ten ein Miniaturboot, aus Kokosſchaale mit Fleinen Segeln: und 
Bändern geziert, mit etwas Neid und trodnen Blumen belegt, mit 
lautem Hurrah des „Salamat” in See gelegt und dem Treiber 
der Wellen überlafien ward; ein alter heidniſcher Opferbrauch zur 
Huldigung böfer Dämonen, ver fich bis heute an diefer Stelle im 
Gange erhalten hat. 

Das äußerſte Nordende der wilden Aſab⸗Berge (Maceta), 
mit ihren wild zerrifienen Bafalt- und Klingfteinmaffen #), 
die ſich hie und da mit Säulenbafalten gefhmüdt, dunkelſchwarz, 


erheben und nur von hellern Kalfipatbgängen durchſchwärmt wer⸗ 


den, ift von vielfachen Einbuchten zerfchnitten (f. ob. S. 417) und 
von einer derfelben jogar ganz quer vurchfegt, fo daß bier ein en⸗ 
ger Meeredcanal, zwiſchen hohen Feljen, die Nordinfel, auf 
welcher dad Ras Muſſendom emporfteigt, ganz vom arabiſchen 
Gontinente ſcheidet. So viel- uns. befannt, ift Lieutnant Kemp⸗ 
thorn's Dlive, das Surveyor- Schiff, dad einzige dad durch 
diefen Spalt, der wie durch eine Convulſion entflanden und jeme 





*6) Scott Waring, Voy. de IInde à Chiras. Paris 1813. p. 197. 
+7) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs 1. p. 60. 


*) Bombay Gaz. Sept. 1822. u. in Asiat. Journ. Vol. XIX. p- 291. 
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nörblichere Vorgebirgsinfel gewaltfam von der arabifchen Halbinfel 
loßgefprengt zu haben fcheint, hindurch geichifft *°). Es geihah am 
30, Octob. 1826, bei günftig wehendem S. O., und der großen Enge 
ungeachtet die am Gingange zu gewaltig zufammengeichnürt er⸗ 
fhien, kam man doch glücklich durch die Meeresgaſſe hindurch. Bei 
18 Fath. (108 Fuß) Tiefe immer dad Bleiloth im ver Hand, fonnie 
man in dem Meeresichlunde feinen Grund finden. Zu beiden Sei⸗ 
sem thürmten ſich die Belfen ganz fentrecht und bis 1000 Fuß hoch, 
majeftätifh, fo nahe beiſammen empor, daß vom Schiff aus ein 
Steinwurf fie nad) beiden Seiten erreichte. Im dunfeln Schatten 
vurchſchnitt das Schiff mit ſchwellenden Segeln vie blaue Fluth, 
dieſe feierlich erhabene Meeresgaſſe und die Todtenſtille, die Nies 
mand 0b der Gefahr zu unterbrechen wagte, nur durch den Wellen» 
ſchlag an die Felſen belebt, die im Echo widerhallten. Am weſtli⸗ 
chen Ausgange dieſes Canals, dem Elphinstones Inlet, muß 
das norbweftliche Gap der arabifchen Halbinfel, dad Ras Sheikh 
Mafud (Ras Schech Menfud bei Wellfted), nebft feinem benach⸗ 
barten Ras Dſcheddi boublirt werden, um dann weiter gegen 
S. W. an ven Stationen Kaſab, Pokha, Endra, Kumdtha, 
Tibbat, Raumps, Ras al Khaimah (Vorgebirge der Zelte) 
und andern der Piratenküſte, von der ſchon oben die Rede war 
Aſ. ob. S.407), in das Meer von Bahrein zu gelangen. Gewöhn⸗ 
lich aber wendet fich die Einfahrt der Schiffer vom Nas Mufjen- 
Dom gegen Nord, wo man durd die beiden Quoins erſt in 
den eigentlichen Perſergolf einläuft, deffen auf allen Gei« 
ten bier ampbitheatralifch gefchlofien erfheinendes 
Bafſin *0), durch den Neichthum feiner vorliegenden Infeln, durch 
die hohen im Hintergrund des Continents bis zu Schnechöhen aufs 
ſteigende Berggipfel, durch die claffiihe Erinnerung aus allen Zel« 
ten, die fih an die blauen Fluthen und an die über fie erhebenven 
Geſtalten Enüpfen, einen ungemein grandiofen Eindruck auf den fin- 
nigen Beichauer ausübt. 

Gegen Nord thürmt fih am fernften Horizont der Diebel 
Shamal (Shemil auf Berghaus Karte) über alle andern 
Berge der Küfte am höchften empor, der felbft im Juni noch eine 
Gchneekappe trug; zu feinen Füßen liegt die berühmte einft fo reiche 
Infel Ormuz (Opyarau bei Nearch, Hist. Ind. c. 37) und noch 


— — — 


) Kempthorn, Notes 1. c. V. p. 272. ») L. Whitelock, De- 
scriptive Sketch 1. c. p. 1. 
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näher die Infel Larek; nur wenig weflmärts hinter Ormuz eve 
hebt fi die im 16ten Jahrhundert blühende Gambron (Bender 
Bomrun oder Bender Abaffi, Erpf. VII. S. 739— 748), und 
noch weiter im Weſt breitet fich die größte Infel des Golfs, bie 
heutige Kifhm (vie Oapaxra bei Nearch a. a. D.) aus, die ſchon 
wegen ihrer 800 Stadien Länge (20 Meilen), wegen des gaſtlichen 
Empfangs ihres Sheikh, des damaligen Hyparch Mazenes, men 
gen ihres Bruchtreichthums an Getreide, Datteln und Wein- 
trauben von Nearch beſonders hervorgehoben ward, und auf 
welcher, nach Audfage ver Eingebornen, in einem Palmenhaine das 
Grabmal des erften Beherrjcherd der Infel, Erythras, verehrt 
wurde, von welchem dad Meer feinen Namen (ver früher-im engern 
Sinne nur auf das arabifche Meer bejchränft war, aber wegen ber 
Bedeutung des „rothen“ viele etymologifche Deutungen erhielt, 
wie bei Strabo XVI. 779) erhalten haben ſollte. 


Erläuterung 3. 


Die arabifchen Ynfelftationen im Perfer-Golf, entlang ber 
perfiihen Geftabefeite, von Drmuz bis Karef. 1) Ormuz; 
2) Kiſchmi; 3) Laref; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Polior; 7) Keifch oder Kenn; 8) Hinderab 
und Buſheab; 9) Gogana, Abufhähr; 10) die Inſel 
Karef oder Charedich. 


1. Die Infel Ormuz, ’Ooyüva, Organa bed Near 
(Byvoıs, Byrine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der 
Einheimiſchen und der Araber; Necrofin und Zam— 
bri der Tataren nah Herbert. 


Ungeachtet ihrer jeßigen Unbedeutendheit, in welche fie zurück⸗ 
gefunfen, wie fie zu Nearchs Zeiten war, ber Organa eine noch 
wüfte Infel nannte. (xul 7 ur doiun vnoos 'Opyara !xa- 
Aero Hist. Ind. c. 37), ift fie Doch durch ihre einflige Blüthe—⸗ 
periove und als die glänzende Reſidenz eined mächtigen See⸗ und 
Handelsſtaates, im Eonflict zwiſchen perfiicher Land» und arabijcher 
Seemacht, nicht ohne dauerndes Intereffe; fie ift feit langem und 
auch heute noch durch Die übergreifende Seemadht der Imame von 
Mascat (Erof. VIII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an« 
zufehen als zu Perſien; daher die ſpeciellen Nachrichten von Diele 
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Inſel hierher gehören, da von ber mit ihr fo nahe in Beziehung 
ſtehenden Gontinentalftadt des Perfer- Hafend Gam brun von 
Bender Abaſſi ſchon früher bad Nothwendige beigebracht ft 
(ebendafelbft &.748). 

Auch Ptolemäus hat denfelben Namen Organa überliefert 
(Ptol. VI. 7. fol. 155, wobei aber Palat. Cod. zu 'Opyava auch 
Oðyvoic, dad Gyrine oder verderbte Tyrine, bei Strabos "yvgıg, 
binzufügt) ?!), der nur diefelbe Infel bezeichnen kann, deren ältefter, 
nach arabifchen Autoren (im Dict. Berhan Kattea Msc.) 52) eins 
heimifcher, Name Jarum oder Jerum zu fein fcheint, aus welchem 
jene Berftümmelungen bervorgingen. P. Tereira, der im Jahre 
1604 viefe Inſel befuchtes?), hörte eine Legende von ihrer erften 
Bevölkerung erzählen, in welcher der Name Jerun dem erſten per- 
fifchen Anflevler gegeben wird, ver ſich im Jahre 1302 auf ihr 
nievergelajfen haben fol. Im Jahre 1442 bejuchte der Geſandte 
Shah Rokhs, ded Königs von Perfien, genannt Abdul Rizak, 
diefe Infel auf feinem Wege nad) Indien, zu einer Zeit, da bie feit 
mehr als einem Jahrhundert vom Feſtlande Ormuz dahin ver- 
pilanzte Dynaftie (ſ. ob. ©. 384, feit Fakhr addin) ver Könige 
yon Ormuz blübte, und rühmt die Infel nach übertriebner orien- 
talifcher Weife, die ihres Gleichen nicht haben fole. Ihre Unein⸗ 
nehmbarfeit wird von perſiſchen Dichtern bejungen. Ein folches 
Diftihon: „Dad Herz meines Feindes entbrennt, wenn 
er mich fieht die Wafferumringte u. ſ. w.“ fol Salghar 
Schah der Infel gefungen haben, der den DVerfolgten feiner Eönig- 
lichen Feinde des Feſtlandes auf feiner Infel Schug angedeihen Tief. 
In diefe Periode mag ed wol gehören, daß die aus Bars und Dezd 
in die Flucht gejagten Parſi, die Beueranbeter, die Ormuz« 
diener, auf eine kurze Reihe von Jahren, 15 Jahre werben ges 
nannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin audy die Tegten Zweige 
der Saffaniven-Dynaftie fich geflüchtet haben ſollten; eine Zeit, die 
jevoch lang genug war, um dort die Kunſt Schiffe zu bauen 
und zu feuern zu erlernen, in der die Parſi bid dahin wie alle 
Perſer gänzlich unwiſſend geweſen, die ihnen aber nun zur Emi⸗ 
gration nach Invien verhalf (f. Erdk. V. ©. 615, Ginwande- 
zung der Parjen in Indien nad ihrer Tradition in Bombay). 





sn Großkurd, Not. zu Strabos Ueberſ. TH. III. S. 281 Not. 
**) Will. Ouseley, Trav. I. p. 155 — 158. 2) P. Texeira, Re- 
lacion de los Reyes de Harmuz. En Amberes 1610. p.1. 
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Aber Schon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel mit einigen hundert Portugiefen die Infel, 
gegen einen auf 30,000 Mann Araber und Perſer angegebenen 
Feind, der feine Befte nicht einmal einen ganzen Tag lang vertheis 
digen fonnte. Für Portugiefen, die der fortvauernden Königsdyna⸗ 
flie auf Ormuz die Titel ließen, aber die Macht nahmen, und von 
ihnen immer gefteigerte Tribute forderten, die oft zu Mebellio« 
nen reizten und im Innern der Infel manche Wechſel St) herbei⸗ 
führten, war doch diefe Seeftatlon in ven indiſchen Meeren 
ein wahres Kleinod, ficher gegen alle Angriffe von aufen, in deren 
gut verfchangter Mitte fie, die damaligen Herren aller Gewürzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Perlbänke des Orients, ihre 
indifhen Schäge über hundert Jahre lang anhäuften, fo daß es, 
nach v. Mandelslo, der im Jahre 1638 ſich dort aufhielt, einft 
im Sprihwort hieß: „wenn die Welt ein Ring, fo tft 
Drmuz der Diamant im Ringe” Schöne Bazare, Kirchen, 
Kiöfter, große Magazine und anfehnliche Gebäude wurden hier auf« 
gerichtet 55). Die Portugiefen, fo fagte man, ſchmückten fie fo 
aus, daß alles Eifenwerk an Benflern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle die Herren geblieben, fo würden fie zulegt alles maſ⸗ 
flv von Gold gemadıt haben. Daher häufte der große Dichter 
Milton, Mitte des 17ten Jahrhunderts, in feinem unfterblichen 
Epos des Berlornen Paradieſes allen irbifchen Reichthum der 
Erde auf den Thron von Drmuz, der nur noch von den Schägen 
die Satanad, um den feinen gehäuft, überboten werve, und üder« 
lieferte damit den Namen Ormuz aud der fpäteften Nachwelt. 

Kurz vor der Bertreibung wer Portugiefen, oder vielmehr ber 
damals mit Portugal vereinigtem fpanifchen Herrichaft, aus jenen 
Gewäffern, und vor der Zerflörung von Ormuz, in Folge des 
fdlauen Schad Abbas Beflgnabme von Gambron, befuchte der 
portugiefljch = fpanifche Geſandte Figueroa dieſe Infel, im Jahre 
1617, um das dem Drt drohende politifche Gewitter durch Unter⸗ 
bandlungen abzumehren (die Umſtände dabei f. Erof. Th. VIU 
©. 740 u. f.). Bon ihm haben wir aus jener Zeit die umfländ- 
lichſten Nachrichten, die er auf Ormuz felbft einfammelte, ald Don 


2) Gin Abriß biefer —— der Geſchlhte von Ormuz, ſ. Fraser 
Narrative L c. p. 38 s) Thom. Herbert, Relat. du 
Voyage de — etc. we du Fiamand de 4J &rdmie Van Vliet, 
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Louis de Gama Gouverneur der Infel war. Hier feine Befchreis 
hung 5). 

Die Infel Ormuz, welche die Araber Jerum nennen, Tiegt 
12 Milles von der Mündung des Perfer-Meeres; fie hat eine drei⸗ 
eckige Geftalt; ihre Eleinfte Seite liegt der Perſerküſte gegenüber unb 
dehnt ſich von Caru bis zur Eitadele aus. Das Innere der Infel 
iſt ganz mit großen Bergen erfüllt, roth und weiß von Farbe, auß 
denen man ein ſchönes Salz gewinnt; fonft ift der Boden ganz 
ſteril, und nur wenig Grünes in Büſchen und Bäumen zu fehen. 
An ihrer Oft» und Südſeite fließen Eleine Bäche, deren Wafler 
ganz klar aber falzig ift, die auch Salzkruſten abfegen. Auf ver 
größten Berghöhe ift eine Eremitage ber Mutter Gottes vom Fels 
(Notre Dame de la Roche) gewidmet. Diefer Berg befteht aus 
Salz, aber auch Schwefel und Salpeter findet man, und durch die⸗ 
fen fol der Berg von Jahr zu Jahr anwachſen. Eine zweite Ere⸗ 
mitage, St. Lucia, auf demjelben Berge, dient zum Sommeraufent⸗ 
halt. Hier find viele Eifternen im Salzboden; aber das Regenwaſſer 
in den Salzlagunen ift, wenn das Salz fi daraus niedergefchlagen 
hat, beffer als in den Eifternen. Die ebenern Gegenden der Infel 
find mit fehr vielen Grabftätten von Heiden, Mokamedanern und 
Juden bedeckt, die durcheinander liegen, deren viele mit Kapellen 
überbaut find, und zu Spabiergängen der Weiber dienen, vie auf 
ben Gräbern ihre Opfer in kleinen Scüffeln nieberlegen. Auch 
find da Gräber von Heiligen. | 

In einer zweiten Ebene ver Infel, Ardemira genannt, d. 5. 
Belvedere, ift die Gegend, wo die Großen ihr Maillefptel 
treiben, an dem auch der Vicekönig der Infel Theil nimmt. Auf 
der entgegengefegten Seite der Infel gegen SW. und W. iſt hin⸗ 
ter den Bergen die Gegend, welche Turunsbaf heißt (Turumspef 
das einzige Dorf zu Kämpferd Zeit, von defien Namen Goffelin 
den Namen Tyrine bei Strabo herleiten wollte), wo das Luſthaus 
der alten Könige fteht, mit einem kleinen Palmenwalde und ein 
paar Brunnen mit dem beften Waffer ver Infel. Dies Schloß war 
zu Figueroa's Zeit in BVerfall, wie dad Her und die Macht. 
Elende Schilfhütten mußten Hier zu Sommercampagnen vienen. 
In den Bergfchluchten fah man einiges Gebüfh und auch Palmen. 


s) Don Garcias de Silva Figueroa von Castilien, Embassade en 
. — Trad. de l’Espagnol par M. de Wicgfort. Paris, 1667. 
pP» —1U, 
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Dupre, der 1808 die Infel befuchte, fagt, fie trage nur wenige 
Dutzend Palmen 57). 

Zur Zeit der Beflgergreifung unter Albuquerque beftand 
bie Feſte der Stadt nur aus ein paar kleinen Thürmen. In einem 
von diefen brachte man die Statue des Eroberers an, die man zu 
Figueroa's Zeit auch noch im ihrer vollen Rüſtung dort fehen 
Eonnte. Nach und nah war die Feftung immer weiter angebaut 
worden, und jeder Vicefönig Hatte einen Theil Hinzugefügt. Sie 
liegt auf der äußerſten Nordweftfpige und wird auf 2 Seiten vom 
Meere umfpült, auf der dritten liegt ihr Waffenplag, gegen bie 
Stadt zu. Sie war aber in schlechtem Zuftanve, wegen ver Eleinen 
Mauerfteine, die zu leicht verwitterten und daher bald verfielen; auch 
war der Graben nicht tief, und zu beiden Seiten drang das Meer 
ein. In Europa würde fie nur Schande bringen; dort aber praßle 
man noch mit ihr. 

Die Stadt, führt Figueroa in feiner Befchreibung fort, habe 
eine Meihe fchöner Gebäude mit vielen Fenſtern, welche den reichen 
portugiefiihen Kaufleuten gehörten; die Kirche, das Armenhaus, vie 
Moſcheen feien Ueberrefte jchöner Architectur. Der Alkoran, ein 
hoher Thurm, biete eine ſehr fchöne Ausficht var. Die Intoleranz 
und die Schifane der Portugiefen habe aber erft vor kurzem eine 
Mofchee niedergeriffen, und fich vadurdy die Mohamedaner auf dem 
gegenüber liegenden Feſtlande fo auffäffig gemacht, daß diefe dafür 
ihnen alle dortigen Befigungen entriffen. - 

An der Oft- und Norvoftielte der Stadt Tagen die Magazine 
und dad Arſenal des Vicekdnigs, an einer Bucht die dicht von 
Häufern umgeben, um welche bei Ebbezeit der 150 Schritt breite 
Strand trocken lag. Das fchönfte Gebäude war das Stadthaus; 
die meiften Häufer der Vorftadt waren nur Rohrhütten mit Däs 
dern von Balmblättern gevedt, oder aus Erdwänden aufgeführt, 
wie die Wohnhäufer in Maskat. In der Stadt felbft waren fehr 
enge Gaſſen, durch die Fein Reiter hindurch konnte; vie breiftdcigen 
hohen Häufer waren aus Stein erbaut, voll Deffnungen, Benfter, 
Balkone, Eorrivors, aber nur mit Fleinen Gemädern; zur Abfüh- 
lung hatten fie Windfänge (wie in Bagdad u.a. D., Erpf. XI. 
6.809), ohne deren DBentilation die Sommerhige unerträglich ges 
weien fein würde. Auf den Dachterraffen ver Häufer ſah man eine 
jweite Stadt erbaut, für die wirthſchaftlichen Einrichtungen, die 





9 Dupr&, Yoy, Paris, 1829, T. L P· 413. 
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Schlafftaͤtten, die aber nur mit Schilfwänden und Matten umge⸗ 
ben blieben. 

Der Hafen liegt in der Bay zwiſchen den beiden Caps Notre 
Dame de l'Espérance und ver Citabelle. Die Station der großen 
Schiffe und Galeen ift den beiden Klöfterh der Karmeliter und Aus 
guftiner gegenüber; doch ift fie zu feicht, oft nur Enietief; daher vie 
fchwerbeladenen Schiffe außerhalb ver Bay 600 Schritt fern vor 
Anker liegen bleiben mußten, die Galeen 500 Schritt. Daher war 
und ift die Station bei Oftftürmen fehr unſicher. Schiffbrüche find 
nicht ſelten, fie würden, fagt Figueroa, felbft noch häufiger fein, 
wenn die Terrafirma den Hafen nicht von D. und NO. ber deckte, 
und die Infel Queixome, d. i. Kifhmi, nicht von N. und 
NW. die Meereswogen bradye. An dieſer Bay wird fehr vieles 
kleines Holz gelandet, dad von der gegenüberliegenven Küfte durch 
die Bergwaſſer des Gontinents ind Meer geflößt wird, und aus 
diefem, wo ed von den Wellen umbergetrieben, aufgeflicht wird. 
Es verfault nicht, man nennt e8 wegen feines fonderbaren wurzel⸗ 
artigen Wuchfes Meerwurzel (mol die Mangroveö, Mango 
mangifera, der fo characteriftifche Uferfaum, ſ. Erdk. IV. ©. 1040 
u. a. O.). Unter dem Waffer findet man an dem Infelufer auch 
einen weißen Bimsftein, ficher, meint Figueroa, ein Feuerpro⸗ 
duct, den man wegen feiner Leichtigkeit auf die Dachterraſſen bringt, 
wo er dur Kalk, ver in feine Poren einbringt, zugleich den fefte- 
ften Widerftand gegen alle Wuth der Orfane leiftet. Noch zur Zeit 
zählte man in der Stadt 2500 bis 3000 Käufer, ohne die Hofe 
räume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurden. Die Zahl der Einwohner betrug 40,000, meift Moros, 
Araber und nur wenig Berfer und Ehriften. Diele davon wa- 
ren fehr reiche Kaufleute, welche ven Portugiefen die Waaren abs» 
fauften und dieſe meiter nach Verfien und Arabien vertrieben. Ans 
dere waren Handwerker und fehr geſchickte Künftler; an 100 Hindu⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Einwohner hatten viel 
Sclaven und Pferde; die Weiber ver Bortugiefen verliegen ihr Haus 
nicht anders, ald um auf den Grabflätten zu promeniren. 

Bei Erblidung des Bimsſteins fam Figueroa der Gedanke, 
die Infel müſſe ein Beuerberg geweien fein; die Portugiefen. wuß« 
ten aber nichts von Eruptionen. Nachts bei S.S.W. wehte von 
den Dergen her ein ftinfender Schwefelwind, der bei Südwind nicht 
wahrgenommen wurde. Das geheime Bauer nach jener Gegend hin 
ſchien fh auch im Jahre 1617 zu manifefliren. Bei Madonnen⸗ 
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feften wurde ber zuvorgenannte Madonnen⸗Berg mit der Eremi« 
tage bewallfabrtet, und eine Stelle befucht, an ver fehr viele Steine 
Tiegen, die ſchwarz wie Kohlen ausfehen. Der Eremit fagte, zu⸗ 
weilen Habe ver Berg Feuer audgeworfen, auch Rauch und bren« 
nende Steine; doch feitvem die Chriften dort feien, nicht. Obwol 
died noch als fein unverdächtiges Zeugniß gelten mag, fo gründete 
doch Figueroa darauf feine Anficht, daß ver Berg fortwährend 
wachſe und von Erbbeben bedroht werde, um ſich durch Eruptionen 
feiner Aufblähungen zu entladen. Die weiße Barbe ver Bimsſteine 
bielt er erft für eine durch die Meereswellen gebleichte. 

Die Behden Shah Abbas gegen dieſes Ormuz der Portu« 
giefen, vie zulegt noch von den Schattenfönigen der Infel durch 
ihren dortigen Bicefönig einen Tribut von hunderttaufend Gold⸗ 
flüden zu erpreffen fuchten, und ſich dadurch eben fo verhaßt bei 
Mobamedanern machten, wie fie durch die Schäße ihres indiſchen 
Verkehrs den Neid der mit den Perfern vereint cabalirenden Eng« 
länder erregten, brachen mit dem Jahre 1614 los; aber erft nach 
9 Jahren ver Heftigften Kämpfe fiel Ormuz und wurde ganz zer 
fört und geplündert, um an beffen Stelle, ftatt des portugieſiſchen 
Hafend Gambrun, dad neue. Emporium von Bender Abaffi zu 
heben. Der Berluft des bisherigen Einfluffes der Portugiefen auf 
Dman, Bahrein, vefien Perlhandel in ihrem Beſitz war, und 
auf daß ganze perfiiche und arabijche Geftaveland war die gleidh« 
zeitige Folge: denn nun traten bier Engländer und Holländer als 
ihre Rivalen auf; die Blütheperiode der von Schah Abbas gegrün« 
beten Hafenſtadt, die wir nach den Berichten von Thom. Her⸗ 
bert, Della Balle, Mandelslo, Kämpfer, Chardin fchon 
fennen (Erdk. VII. ©. 736— 749), war nur von Furzer Dauer, 
die Ohnmacht von Ormuz bat aber bis heute gebauert. 

Fraſerss), ver die Infel im Jahre 1822 beſuchte, fagt, daß 
fle vem Ankommenden einen feltfamen, von Vielen, zumal auch von 
Kinneir®®), der überall im Perſergolf erlofchne Vulcane zu fehen 
mwähnte, für vulkaniſch gehaltnen Anblick gewähre, durch die Gruppe 
rauber, fpiger Piks und Gebirgögipfel. Die ganze Infel fei nur 
eine Felsmaſſe, die an Geſtalt und Farben ungemein wechfele, bald 
dunkelbraun, roͤthlich, grün, aſchgrau, ja ſchwarz oder ſchneeweiß 





) J. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p. 46—53. 
#7) M. Kinneir, Geogr. Memoir of the Persian Empire. London, 
1813. 4. p.13 etc, i 
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fig zeige, je nachdem man von Lanbfpige zu Landſpitze umrudert. 
Roth fei der Mufchelfand, fagt Fontanier 60), und zwifchen dem 
Kalkftein (?) fänden fi ganz ſchwarze Glimmerſchichten, die einſt 
als Streufand von Ormuz in der Handelswelt berühmt gewe⸗ 
fen, weil man an ihm die Bacturen der portugiefiichen Handels⸗ 
bäufer erkannte, vie fich dieſer befondern Art Streufandes bevienten. 
Noch flieht das alte Fort, nad Whitelod’361) Opfervation, un⸗ 
ter 27° 6'N.Br. und 56°29' O. K. v. Gr., zu dem man über trockne 
Grabflätten fortichreitet. Der gaftliche Scheifh konnte zu Brafer's 
Zeit feine Gäfte nur mit Brot und Milch regaliren. Die Felſen 
der Infel, die am Nachmittage des erfien Tages beftiegen wurden, 
flürzten ale am Nordende in eine Plaine ab, die auf 6 bis 8 
Duadratmiles einnimmt, und in eine Sanpfpige ausläuft, welche 
den Hafen von Ormuz in 2 Theile theilt. Auf ihr ſteht das 
alte yortugiefifche Fort, das wol nicht fehr feft gemelen fein fann, 
aber aus großen Duaverblöden forgfam erbaut und mit flarken 
Baftionen verjehen war, die jede Façade beihügten. Doc führt 
Manpdelslo®) an, daß zu feiner Zeit, 1638, die Zeile noch 80 
Stück Kanonen von 600 Stück übrig behalten, die zuvor darin ges 
weien, und daß die Garnifon, ald er dort war, aus 600 Mann 
Perſern beftanden. Mit dem Material der gefchleiften Stadt Or« 
muz fei die neue Bender Abaffi erbaut. Die Höhe vom Wale 
ferfplegel ‚zu den Remparts beträgt 80 Fuß; die Mauern find nod 
gut im Stande, aber dad Innere des Forts liegt in Nuinen. In 
2 großen (nah Whitelod 15 Dard langen, 7 did 8 Dard breis 
ten, überwölbten) Eifternen befand fich noch fehr gutes Wafler. 
Der Canal, weldyer vor Zeiten die Landzunge durchſchnitt und die 
Feſtung iſolirte, war jegt größtentheild ausgefüllt; fein Dftende 
biemte als eine Dode zur Reparatur der Barfen. Noch ſtanden 
auf den Wällen einige eilerne und metallene Kanonen der Portus 
gieſen, mit ihren Wappen und dem Motto „Gardai Vosi Demi” 
ohne Jahrsjahl. An einer andern Stelle fland eine Kanone von 
großem Kaliber, mit einer arabiichen Infchrift, vom Jahre d. Heg. 
1031 (d. 1. 1621 n. Chr. ©.), die fih auf Schad Abbas Grobe 





) Fontanier, Voy. 1844. Vol.I. p. 146. *') Lieut. Whitelock, 
Ind. Navy Descriptive Sketch etc. in Proceedings of the Bom- 
bay. Geogr. Soc. Jan. 1837. p. 1; im Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London 1838. Vol. VIII. p. 171. °?) 9. v. Mandelslo, 
ee Reifebefcht. dutch A. Olearius. Schleswig, 1658. 
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zung bezieht. Hinter ven Wallgraben liegen bie wenigen Hütten 
ber Einwohner, und hinter dieſen, auf der Plaine bis zum Fuß 
ber Gebirge, die zerftreuten Ruinen der alten arabiſchen und pore 
tugiefifchen Stadt mit ihren Billen. Alles Material war fehr ver. 
wittert, fein Denkmal von bedeutender Architectur erhob ſich; hoch⸗ 
ſtens ein Minaar, nahe dem Erpwalle, der ein Leuchtthurm geweſen 
fein fol; die Holggallerien, die Hinaufführenden Treppen, die Or⸗ 
namente von bunter Ziegelmofaif find von den Außenfeiten Jängft 
berabgefallen. 

Längd dem Ufer ber Bay, gegen Oſt und Weft, die von allen 
Seiten bequem zugängig war, was der Infel noch heute ihre nau—⸗ 
tiſch wichtige Bedeutung ®) giebt, unfern dem Meere, fcheinen ge⸗ 
wölbte Gebäude, Sirdabs (Servapd, Fühlere Souterrains, f. 
Erof. XI. S. 802) oder Waarenmagazine erbaut gewefen zu fein, 
In gleich folivem Styl wie das Fort. Auch ift von da ber Boden 
bis gegen die Berge hin mit Ziegeln, Terracettad, Glad und an« 
dern Trümmern bevedt, mie der Boden jo vieler zerflörten Städte 
im Orient, ohne etwas beſonderes barzubieten. Der Glanz des 
frübern Ormuz, bei fo mangelhaften Ueberreften, hält Fraſer da, 
für, fei wol von den eitfchriftftellern um vieles übertrieben. Die 
Natur der Infel®*) biete nur ärmliches Ausſehen, da fie ohne einen 
Tropfen frifchen Wafferd, ohne Duelle fei. Doch führt Kämpfer6t) 
zu feiner Zeit (1690) daſelbſt eine füße Duelle an, obwol fie nur 
ſchwach fließe. Der einzige bemohnbare Theil der Infel ift jene 
genannte Plaine, gegen dad Nordende, von 2 Miled Länge und 3 
Mil Breite. Der mit Salz gefchwängerte Boden hindert alle Bew 
getation; alled Gemüfe muß erft eingeführt werden. Der Boden 
iſt ungemein in Regenſchluchten zerriffen und daher die Bereifung 
ſchwierig. Gewaltige Regenichauer, fagt Wellften 6), gießen ji 
wũthend auf dieſe Infel herab, und find mol die Urfache der zadie 
gen Oberflächengeftaltung ihres weichern Bodens, der durch bie rofl« 
rothen und fchwarzen Eiſenoxydſchichten für den erften Anblid ein 
vulcaniſches Ausſehen gewinnen fann. Gin großer Theil deffelben 
befieht au nach Fraſer aus Korallentrümmern, wie der Boben 
der Infel Kifhmi, mit einem Gemifh von Thon und Kalferde, 





2) Nach Wehitelock a. a. O. “) Fraser I. c. p. 49; derſ. Noten 
made ete. in Transact. of the Geologic. Soc. of Great Brit, 
Sec. Ser. Vol. I. P. 2. p. 411. 65) E. Kaempfer, Amoenita- 
tum Kxoticarım Fascic. IV. Lemgoviae, 1712. 4. p. 758. 

*) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs 1. p. 68, 
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aus Berwitterung der eifenhaltigen Felsmaſſen, vie hier in der roth⸗ 
braunen durch Eifenoryd gefärbten, fehr zerriffenen Form vorherr- 
ſchen, und auch feiner Anficht nach dazu beigetragen haben mögen, 
die Infel für vulcanifch zu Halten. Eiſen, Ocher, viele Kupfer 
kieſe und ſchneeweiße fich pifartig erhebende Gypsfelfen, contraftiren 
ſehr mit einander; viele Stellen ſetzen Salzfruften an, und geben 
durch ihre blauen und weißen Minden manchen Gegenden auch ein 
els⸗ oder ſchneeartiges Anſehn; aber Steinfalz, behauptet Fra⸗ 
fer, finde ſich dafelbft nicht. Whitelod, Wellfted und Andere, 
die hier von Steinfalz fpredhen, haben fich wol durch die Salz⸗ 
effloredcenzen und die Salzfruften, die den Boden und die Lagunen 
überziehen, zu diefer Angabe verleiten laffen. Die Ausfuhr von 
Schwefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, ift jedoch 
nicht unbeveutend und macht Heute wenigftend die Haupteinfünfte 
bed Imam von diejer fonft armen Infel aus. 

| Die Garnifon Keftand 1822 nur aus 80 Mann Soldtruppen 
des Imam von Madfat, die mit breiten Schwertern, die aus 
der Levante (viele find Solinger Klingen) fommen, und mit Fleinen 
Targitd oder Schildchen aus Hippopotamudhäuten gefertigt, die von 
Banguebar fommen, bewaffnet. 

Die hiefigen Araber follen in Barbe den Mulatten von einer 
gelblich kränklichen Farbe gleichen; fie haben dunfelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hals und Glieder; die mit der Negerrace gemifch- 
ten haben eine dunklere Hautfarbe. Unter ven vielen Negern, bie 
bier aus Zanguebar eingeführt werben, finden fich viele häßliche 
Phyſiognomien. Die Araber find hier meift ſchlank, mager, nicht 
eben athletiſch. Die Scheikhs und Vornehmen follen einander ſehr 
ähnlich ſehen; fie haben hohe Stimm, die oben fhön gewölbt ifl, 
vorjpringende Adlernaſen, zurücktretenden Mund und Kinn. Die. 
tiefliegenden Augen find dunkel und feurig. Ihre Glieder, zumal 
die Hände, find Klein, felbft weiblich fein; die Muskeln find nur 
bünn. Die Bärte dunkelſchwarz, doch oft wol auch nur gefärbt. 

Dei der nautifchen Aufnahme ver Infel, im Jahre 1827, bes 
trug die ganze Bevdlferung 67) verfelben nur 300 Mann, die alle 
mit Fiſchfang und Einfalzen ihrer Beute befchäftigt waren; ber 
Imam unterhielt 100 Mann Garnifon unter einem Officier, ber 
ſich Scheifh titulirte und ven geringen Ertrag von Salz für ben 





> Inn Descriptive Sketch 1. c. p. 3 und im Geogr. Journ, 
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Imam einzutreiben hatte. Der Hafen wurde nur noch befucht, um 
dort Salz einzunehmen ober gegen Weſtſtürme Schug zu finden. 
So tief it Ormuz gefunfen, dad einft ver Sammelplatz aus allen 
heilen der Welt war. | 


2. Die Infel Kiſhm, Kifhmi. Queixome bei Teireira; 
Broct oder Broct der Portugieſen; Oapaxra, b. }. 
Oaracta Nearchs, b. Arrian H. Ind. 37; Ovopoysu 
b. Ptolem. Buorofhtha; Diesn der Araber. Diezirat 
tuileh oder tauilah, d. i die Lange Infel der Araber; 
Dijezirah diraz der Perſerss). Auch Diezirah Läfer, 
nach ihrem Hafen (Labet n. Eprifi6?) b. Jaubert; Lamet 
der lat. Ueberf.). 


Daß dies die 800 Stadien lange Inſel mit dem Grabmal des 
Erytbras des Near war, iſt zuvor gefagt; ob dieſe ober die 
vorige die von Strabo genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungemiß, da diefer Name mit dem der vorigen identiſch 
zu fein fcheint, aber mit diefer dad Grabmal des Erythras nad) 
Strabo gemein hat, dagegen nad) demfelben Autor 2000 Stadien 
fern gegen Süd von Karamanien liegen fol, was weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paft, deren beider Namen Strabo nicht 
kennt, flatt deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alfo Hier an dieſer Kocalität wol ſchwerlich genau genug orientirt 
war, um ihm hier ein ſichres Urtheil zu geftatten. Was arabifche 
Geographen von diefer Infel fagten, ift oben angeführt; obwol von 
30 Quadratmeilen Areal, Hat fie doch ihre Aufmerkſamkeit wenig 
erregt. 

P. Della Balle?0), der diefe Infel Kefem im Jahre 1623 
beſuchte, fand fie nur durch ein kleines Fort beachtenswerth, das die 
Bortugiefen Hier an der Oftfeite der Inſel erbaut hatten, um im 
Befig einiger Wafferquellen zu fein, die Hier gut, aber fparfam her 
vortraten; E. Kaempfer nennt fie Kismis 71), giebt ihr 16 
deutfche DM. Länge und faum 4 M. Breite, fehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorfſchaften. Das ſtarke quadratiih mit Thürmen er« 
baute Fort an der Ofifpige gegen Ormuz bin, fagt-er, ſei von den 





) W. Ouseley, Trav. 1. p. 158 und deſſ. — ———— Persian Map 

—— ©) Edrisi b. — I. p. 364. 0) P, Della Valle, 

iaggi ed. Roma 1658. 4. p. 535. ”1) Amoenitatum Exotica- 
rum |, c- Fascic. IV. p. 763. 
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Batavern im 3. 1681 nach wenigen Tagen Bombardements ero⸗ 
Bert worden. Die Infel hatte zu feiner Zeit noch fehr zahlreiche 
Dorfichaften. | 

Neuerlih fand Dupre 72) bei feinem Beſuche der Infel, 1808, 
die er bei ven Arabern Djesn nennen hörte, noch einige 30 Dör« 
fer auf ihr, die aber größtentheild in Nuinen lagen, und doch 3000 
His 4000 Bewohner herbergen folten, funnitifche Araber, mit einem 
Sheikh, der, am Oſtende der Infel feinen Sig aufgejchlagen. Der 
Häufer, aus Erde oder Stein aufgebaut, waren nur wenige zu ſe⸗ 
hen, meiſt nur Palmhütten; einige ver Wohnungen mit Mauern 
und Thürmen vertheidigt gegen Piraten» Meberfäle. Auf dem klei⸗ 
nen Bazar waren Fifche und guter Honig zu haben, tm Südoſt 
und Süd ſah man einige Gruppen von Dattelbäumen. Schon 
Nearch rühmte die Trauben auf der Infel, die auch von ber 
Heinen perfifhen Traubenart Kiſchmiſch, d. h. Traube ohne 
Kern, ihren modernen Namen erhalten haben fol. Das Fort 
auf dem Oſtende der Inſel hatte zwar noch 6 Kanonen, lag aber 
in Ruinen, hatte jedoch 60 Araber Garniſon. Wehabis hatten da= 
mals die Infel erobert, oder doch den einzigen guten Hafen auf ber 
Infel, ver tief und gut, nämlich Laft oder Lafet, in Beſitz, nad 
welchem auch wol die ganze Infel genannt zu werden pflegte. Dur 
pre war überrafcht, die hiefigen Araber, wie die am Perjergolf über 
haupt, weit zuvorfommender, gaftlicher, wohlwollender ald vie in 
Bagdad zu finden; fle fhienen ihn noch an die Sabäer der ältern 
vormohamedaniſchen Eulturperiode zu erinnern. 

Srafer, der 1822 mit feinem Gonvoy vor Sonnenaufgang 
am 18ten Juli auf der Rheede der Infel Kiſchmi?) anfam, und 
von dem damaligen Commandeur der englifhen Station gegen bie 
Piraten (f. ob. S. 408, nad) der zweiten Expedition), vom Colo⸗ 
nel Kennet, in die dafigen Gantonnements gaftlih aufgenommen 

- wurde, fand. die Truppen in dem traurigften Zuſtande. Bon dem 
ganzen Corps waren ‚nur 300 Seapoys und wenige Europäer 
brauchkar. Nur drei Officiere konnten noch die Wache beziehen, 
viele waren ſchon geftorben und zwei flarben während Srafer's 
Dortfein. Viele waren ſchon von der Garniſon weggeichifft, und 
alle Zurückgebliebenen leidend. Das Gallenfieber riß die Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen hatten Fieber anderer Art, mit Aus⸗ 
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ſchlägen die eben fo todtlich waren. Die großen Entbehrungen, 
zumal eines friichen, gefunden Waflerd, ſchlenen die Haupturfachen 
biefer traurigen Berheerung zu fein. Alle Lebensmittel mußten aus 
Bombay herübergefchiift werden; man warb genöthigt, das militake - 
riſche Gantonnement bier gänzlich aufzugeben. Und doch fol die 
Infel einft ihre wohl bewohnten Dörfer, fo viel ald Tage im Jahre, 
ernährt Haben, die Obſtlammer für Ormuz in feiner Blüthezeit ges 
weſen fein, umd die jchönften Gärten und Dattelhaine bejeffen ha— 
ben. Seit Jahrhunderten aber fortwährend überfallen und beraubt, 
wurden ihre Bäume umgehauen und verbrannt, die Infel felbft 
öde und menfchenleer, und zur Sicherung gegen die Piraten der 
legten Zeit concentrirte ſich der legte Reſt ver Infulaner, deren 
Anzahl auf 10,000, ſicher übertrieben, angegeben wurde, im bie 
einzige befeftigte Ortfchaft an der Norpweftfeite der Infel nach Left 
(Lafet) zurüd, deren Population von 8000 Seelen auch viel zu 
groß angegeben wurde. Die Cholera hatte damals ihre Beuölfe- 
sung fehr derimirt, und die Wohlhabenveren waren alle nach Mi-⸗ 
nam zur Dattelernte gezogen, um dieſe nebft Schatten und fühlere 
Lüfte am wafferreihen Strome zu genießen und der verfengenven 
Hitze der leeren Kifchmi audzumeichen. Die Rheede von Kifchmi 
iR für 8 Monat im Jahre ſicher; von November bis Februar; aber 
bei vorherrfchenden Norvboftwinten, die vom perfifchen Hochlande 
herabflürmen, fo unficher, daß dann bei den heftig erregten Bran⸗ 
dungen oft lange Zeit fein Schiff, Feine Burke das Ufer erreichen 
ann. . Solche Stürme, die in den tiefen Canal einftürzen, follen 
dann meift 3 oder 7 Tage dauern, und wenn fie ſich aud dann 
noch nicht brechen, felbit 14 Tage anhalten. Beim Herannahen 
folder Sturmperliovden, die man an Vorzeichen zu erkennen weiß, 
zettet man alled Schiffwerf in gewiſſe Aiyle, wie in die runde 
Foulah-Bay oder in den Hafen des gegenüberliegenden Bender 
Abaffi, wo fie der Zertrümmerung weniger audgejegt find. 

Das englifche Eantonnement lag auf dem äußerſten N.N.Of« 
ende der Infel, 2 Miles von der Stat Kifchmi auf einem durch 
Ravind faft iſolirten Feldvorfprunge, wo ein altes, etwas reparir« 
tea portugiefifched Fort noch in der Mitte ftehen geblieben war. 
Keine Spur von Erde oder Grün war hier zu jehen, einen Zelte 
pfahl einzufchlagen ganz unmöglig. Nur im N.W. des Ganton- 
nements in einer geringen Ihaljenfung war etwas Waſſer durch 
Ausgraben des Sandes zu gewinnen, das aber nach tagelangem 
Stehen brafifch wurde; dicht daneben hatte man einen neuen Brun« 
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nen tiefer gegraben, ber gutes ſüßes Wafler gab, das aber ſchon 
im Abnehmen begriffen war. Die vorherrſchenden Nordweſtwinde, 
bie bier über das Land ber eine mehr weflihe Richtung am 
nehmen, wehen über fo vürre, leicht erhigte und fandige Länder 
firiche, daß fie feine Kühlung und eben fo wenig Feuchte bringen, 
die Hige aber um fo mehr bis zum unerträglichen fleigern und 
das Land auspörren. Während Fraſer's Eurzen Aufenthaltes, der 
‘nur auf das Oftende der Infel befchränft war, worüber aljo auch 
fein Urtheil nur als Richtichnur dienen ann, in der Mitte Juli, 
flieg die Hige zwar nicht über 28° Reaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten his 34° 67’ R. (110° F.), in der Sonne 
bis 43° 56’ R. (130° F.) fteigen. Dies Norvoftende der Injel, dad 
allein von Fraſer näher unterfudht werben fonnte, beſteht aus 
Klippen von- Kalkftein *), 60 bis 200 Fuß body, überlagert von 
corallenreichem, ſtark Elingenven Kalkftein, ver fehr hart und nur 
ſchwer mit dem Hammer zu zerichlagen if. Der agglutinirte Sand 
bildet Lager, Ketten, einzelne Blöde, darunter auch Lager von wei⸗ 
Sem, grauen und gelben Mergel, ver in Höhlen und Grotten, mit 
ftehengebliebenen Pfeilern, ausgemwirkt ericheint. Nur wenige Buß 
tiefer liegt eine Konkarmaſſe, ven Kalkkonkretionen des inpifchen 
Tuffbodens ähnlich (Erdk. VI. 282, 841, 854, 874, 1109, I. 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Aus 
fern, Mufcheln u. ſ. mw. enthält. Kein Theil der Infel iſt übrie 
gens fehr hoch; die höchſten Berge im Innern derſelben beftehen 
aus demjelben Geftein wie die an der Küfte. Sie find, wie bie 
Kalkſteinhöhen von Maskat, mit einem braunen Sande 
überbeekt. Diefer Kies und Sand backt bei der geringften Feuch- 
tigkeit zu feſten Maſſen zufammen, eine vortheilhafte Eigenſchaft, 
deren ſich die Eingebornen zu Erbauung ihrer Erphütten bedienen. 
Ganz verfchieven von diefem ift ver fchneeweiße Uferfand, ber 
aus der Zertrümmerung der Mufcheln, Korallen und dem Anwurf 
am Strande entficht. 

Das nächſte Terraffenland Kermand ‚erhebt fich als be— 
beutend hohe, erfte Kelsftufe vom Meere aus, mit deren Strei« 
chungslinie vom erhabnen Diebel Shamäl, ſüdweſtwärts bis 
zum Vorgebirg bei Kinjah, die Ianggezogene Kiſchm Imfel, in 
gleicher Direction, in ganz paralleler Richtung, ihre Längenausdeh⸗ 
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nung beibehält, und wie die analog gelegene Inſel Cyprus zum 
Taurusſyſtem, fo diefe ald ein abgefprengtes Glied ver perfifchen 
Küftenkette erfcheint. Der Küftenzug vom hoben Diebel Sha- 
mäl gegen S. W., ver Infel Kiſchm gegenüber, an der fehr fleil 
auffteigenden Stelle nördlihd von Baſidoh (Baffadur), die im 
Binter fich mit Schnee bevedt, warb bei der Aufnahme durch tri« 
gonometrifhe Meflung 7) 3282 5. Par. (3498 F. Engl.) hoch er⸗ 
mittelt. Diefe Kette tritt, von D. gegen W., immer dichter zum 
Meere heran, fo daß die vorliegende Küftenfläche bei Linjah nur 
etwa 3 Mil. engl. breit ift, meift öde, nur bie und da bebaut. Der 
Station von Laft gegenüber find Berfumpfungen, deren Uferränder 
mit Mangroved-Waldungen bevedt find, die vieleicht zur Fie— 
bererzeugung der Injelbemohner nicht wenig beitragen (Erdk. VI. 
1210 u. a. D.). Eben da find die reihen Schwefelgruben von 
Khamir (Eummir), die ſtark bearbeitet werden und dem Imam 
von Maskat ein gutes Einkommen abgeben. Aber auch dieſe tra= 
gen nicht wenig zur Lebendverfürzung ihrer Bearbeiter bei. Der 
Schwefelberg?6), welder früher den Europäern unbefannt ges 
blieben, liegt nur eine gute Stunde in S. W. ver Stadt Khamir, 
einem Küftenftädtchen von 500 Hütten mit 2000 Ginwohnern, das 
ber Hauptſtadt Laft dirert gegemüber erbaut ift. Lieutn. Jenkins 
hat ihm im Jahre 1837 zuerft befucht und befchrieben. Der Berg 
wird bis zu einer Höhe von 800 Buß über dem Meere bearbeitet. 
Der erfle quadratifch aufgeräumte Eingang der unterften Schwe— 
felmine liegt 200 Fuß über dem Meere, und von ihm dehnt fich 
der erfie Stollen 500 Fuß lang in gefrümmten Gontour den Berg 
umlaufend aus, ſenkt ſich bis zu 20 Grad, an den Seiten abfchüfe 
fig. An vielen Stellen ift nur ein ganz fchmaler, halb Fuß breiter 
Pfad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, der Boden ver Mine, über 
dem aber dad Dad) in 100 Buß Höhe flehen geblieben, fo daß def 
fen ganzer Raum eine Höhe von 120 Buß beträgt, aus dem man 
die Miner gemonnen. Eine zweite Gallerie fenkt ſich fteiler nad 
dem Innern des Berges hinab, ift aber nicht fo hoch, und eine 
dritte gebt noch fleiler in die Tiefe, in welcher Waffer bis zu 4 
Buß Höhe zufammenfliegt. Jenkins fhägt die ganze Länge ber 
Galerien, vom Eingang in den Berg hinein, auf 1000 Buß. Der - 
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reinfte Schwefel wirb aus ver unterfien Gallerie gewonnen, 
wo aber der Pfad am engften ift, und Iofe Gerölle da6 Dad und 
die Seiten ‚bilden, die durch ihr nicht feltenes Einſtürzen befländig 
Gefahr drohen. Daher kann immer nur wenig Schwefel auf ein- 
mal aus diefem Theile der Mine gewonnen werben. Die Schwefels 
ftufe wird in Meinen Brennöfen fublimirt, deren Dampf erftidend 
und auf dad Geſicht der Arbeiter fehr zerftörend wirft. Früher er. 
hielt der Imam von Maskat ven Ertrag; in diefem Jahre 1837 
hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Beſitz an fich gerife 
fen; der Commandant von Khamir war refponfabel gemacht für 
die richtige Ablieferung und Abwägung des Gewinns und erhielt 
dafür monatlih 12 Dollar Gehalt, Die Bergfnappen, 120 bei der 
Arbeit beſchäftigt, erhlelten außer einem Quantum von Schwefel 
monatlich 4 perſiſche Rupien Lohn, die 10 Auffeher 10 R. Bon 7 
Tagen haben fie nur 4 Arbeitd- und 3 Ruhetage, weil ein unun« 
terbrochener Aufenthalt in den Minen zu Iebendgefährlid. Schon 
zu Schah Nadirs Zeiten follen Gurepäer viefe Minen bearbeitet ha⸗ 
ben (ihre frühere Benugung f. Erdk. VIII. ©. 747 — 748). Im 
Sabre 1830 fand man in einem bis dahin unbekannten Schadhte 
40 Todte, ald Gerippe in figender Poſitur, mit denſelben Inſtru—⸗ 
‚ menten die noch heute in Gebrauch find. Ihre Leiber zerfielen beim 
Berühren in Afche; Eeine Tradition war über ihren Untergang bes 
kannt. In den legten 50 Jahren follen 8 Arbeiter durch Einſturz 
in den Gruben ihr Leben eingebüßt haben. . 

Im Weiten diefer Schwefelminen, die wol eine genauere geo- 
gnoftifche Unterſuchung verdienten, liegen 2 Fleine Städtchen: Ben«- 
der Hallum’”), mit 300 Einwohnern, die mit Salz handeln, und 
Kung, mo die Portugiefen eine Fleine Factorei erbauten, um ein 
Kupferbergwerf zu betreiben, das fie in der Nähesbejeffen ha⸗ 
ben follen, von dem aber gegenwärtig-nichts befannt ift; mol aber 
giebt es am Fuß der dortigen Küftenfette noch heute verfchievene 
Mineralquellen, die auch von Kranken, zumal gegen Hautaus« 
ſchläge, benutzt werben. 

Diefe Küftengegend an plutoniſchen Erſchelnungen mit Schwe⸗ 
fel, Asphalt, Raven veich, ift feit Jahrhunderten wegen ber hefti— 
gen Erdbeben, die fie erfchüttern, befannt, und die jährlich wies 
derzufehren pflegen, aber zu Zeiten auch in längern Perioden, 

wie zu Della Valles Zeit, die Bewohner derfelben In Schreden 
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fegen (Erdt. VIII. &.737, 741); auch im Jahre 1829 erlebte man 
dort, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Maͤrznacht, fort 
während fehr heftige Ervbebenftöße, die 6 Stunden lang wü« 
theten und großen Schreden verbreiteten. 

Der enge Canal, welcher vie Infel vom Continente ſcheidet, 
hindert alſo die Erſchütterungen auf beiden Seiten nicht; an ſei⸗ 
nem weftlihen Ausgange hat ihm der Survey den Namen Gla- 
zence’8 Straße beigelegt; diefer ift vol Infeln und hat höchſtens 
von 13 wenigſtens bis 3 Miles, alſo von etwa 4%, bis zu einer 
Stunde Breite. Außer dem InfelreichtHum?s) iſt er noch voll 
feihter Stellen, aber fhiffbar; jevoch nur bei günfltigem 
Winde iſt es möglich, ihn ganz zu durchſchiffen, uhd nur mit DVels 
ftand von guten Piloten, wobei man wegen der vielen Kleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, die Hier reichlich wuchern, einen 
für perfifche Küften ganz neuen, ungewohnten Anblid erhält. Diefe 
feihten und fchlammigen Theile der engen Meeresſtraße find es, bie 
fih am Abend in der Regel mit fehr diden Nebeln überziehen. 
Daher begegnet man nicht felten von allen Seiten Barfen, vie bier 
Holz fchlagen und transportiren. Die Sundirungen find fehr un« 
gleih, von 4 bis 12 Faden Tiefe abwechjelnd. Erft gegen Oft, 
gegen die Deffnung ded Canald nah Ormuz hin, wird er wieder 
frei und flar von Hemmungen. Da von beiden Seiten, von Oft wie 
von Wet ber, die Fluth zugleich in den Canal eintritt, fo begeg⸗ 
net fie fich bei Laft und fleigt darum bier zu der außerordentlichen 
Höhe von 14 Fuß ald zufammengefegte Fluth an, und eben 
biefer gegenfeitigen Gemmung mag wol die Bildung ver Untiefen 
und Berfchlämmung in der Mitte des Canals zuzufchreiben fein. 

Die langgeſtreckte Geftalt ver Infel vergleicht der Matrojenwig 
mit der eines Fiſches, deſſen Kopf gegen Oft gerichtet ift, die Vor⸗ 
fprünge von Laft und Anjar im N. und ©. bilden feine Finnen, 
Bafivoh in W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge nach 
Wihitelock's Meffung ift 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feinee Südküſte zieht ſich von einem Ende zum andern, von Of 
nah Wet, ein Bergzug im Syſtem des Küftenparalleld; gegen, vie 
Nordfeite ziehen eben fo von Oft nach Wet Ebenen, die meift 
bürr oder vor Ravins durchrifſen, aber auch von einigen ſeltſam 
ifolirt ſtehen den Zafelbergen unterbrochen find, die aus Sandftein« 
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bänfen beftehen, oben breiter als unten, Überhängen, und von 200 
BIS zu 400 Buß hoch emporfteigen. Ihre untere Baſis ift vol 
Höhlungen und Auswaſchungen, als fei dies im einfligen Stande 
des Meereöniveaus gefchehen, ehe die Infel durch plutonifche Ge— 
walten etwa zu ihrer jegigen Höhe gehoben ober durch Erdbeben 
abgeiprengt ward. 

Der nörpliche Theil der Infel hat, wenn ſchon viele dürre 
Strecken, doch auch feine fruchtbaren Ländereien, zumal, nah Well«- 
fted, einen fehr fruchtbaren ſchwarzen Lehmboden, und konnte einft, 
wenn auch nicht fo viel Städte, wie dad Sprichwort fagt, ald Tage 
im Sabre, doch vielleicht zmeihundert bewohnte Flecke tragen, deren 
fie aber nach Kempthorne gegenwärtig feine hundert mehr hat. 
Die heutigen Einwohner find durchaus Feine Verſer, fondern Ara 
ber, die unter dem Imam von Maskat flehen, auf dem ſchwarzen 
fruchtbaren Aderboven Weizen, Gerfte, gute Gemüſe, Me- 
_ Ionen, Datteln erzielen, und body, nad) Kemptbhorne'd und 
Whitelock's genauern Erforfchungen, die den Berneinungen $ra- 
fer’ über dieſes Product wiverfprechen, auch noch heute von ihren 
Reben gute Weintrauben {Kifhmi) gewinnen, von denen die 
Infel ihren modernen Namen erhalten hat. Wenige Rinder, viel 
Biegenheerven und Geflügel, Jakale, Antelopen, Rebhühner, Fels⸗ 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Vögelfchaaren, geben hin⸗ 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ftarfen Fiſchfang 
und in vielen Küftenvörfern Weberei. Whitelod giebt die ganze 
Zahl der Infelbemohner nur auf 5000 an, wozu die Bevölkerung 
der einzigen drei Stüdte mitgerechnet ift, nämlih von Kiſhm, 
Laft und Bafivoh (Baſſadore). Kifhm ift der Hauptort, am 
Südoſtende gut gelegen, ziemlich groß, von hohen Erbinauern ums 
geben und von Thürmen flanfirt, mit ein paar Kanonen verfehen, 
der Sig des Gouverneurs oder Scheifh; mit etwa 2000 Ginmoh- 
nern zur Zeit ald Capt. Bruds, im Jahre 1821, die dortige Küfte 
aufnahm. Die Straßen der Stadt find ungemein eng, bie Häufer 
haben platte Dächer, der Bazar war gut verfehen und bie Rheede 
von vielen einheimifchen Barken befucht. Die meiften Einwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und fehr gute Piloten 79); da⸗ 
ber auch ver Ort Häufig beſucht wird von einheimiichen Schiffen. 
Man webt hier fehr fhöne Teppiche, weich wie von Seide, mit 
ben fhönften Muftern und Farben, dad Stück 6 bis 7 Fuß lang, 
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3 Fuß breit, zu 20 Dollar. Vergeblich haben Antiquare in ver 
Umgegend dad Grab des Erythrad aufgeſucht; mahrfcheinlicy lan— 
dete Nearch Hier. Im Jahre 1821 ftationirte Hier die Bombay— 
flotte gegen die Piraten; das benachbarte, englifche, oben genannte 
Gantonnement, auf feiner nadten brennend heißen Felsklippe, wurde 
bald gänzlich aufgegeben. 

‚ Left), Laft oder Lafet (bei Edriſi, Let, Leid bei Welle 
ſted u. A.), nach der fchon Edriſi die ganze Infel benannt hatte, 
ift. nur eine Fleine Stadt mit 600 Einwohnern, an ber nörblichen 
Seite der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kifhmi. Die Piraten 
der Dihemwafimi hatten ſich dieſen fehr gelegenen Ort zu ihrem 
Raubneft, und zumal zu einem Aſyl zur Anhäufung ihrer gemach- 
ten Beute erforen; das unkefannte Gewäſſer, vie gefahrvollen Sand— 
bänfe des flarf gemundenen Ganald ver Glarence- Strafe, machten 
biefe Station, bei dem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
europäifche Schiffe ſehr ſchwer zugänglid. Im Jahre 1809 ward 
Left von der britifchen Flotte, unter 2. Colon. Smith und Gapt. 
Dainwright, attafirt; der erſte Sturm brachte den Engländern 
großen Verluſt, der zweite aber den Gieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, vie aber an ven Imam von Mad- 
fat abgeliefert wurde, weil e8 von ihm geraubtes Gut war. Geit« 
dem wurde Left von den Piraten verlaffen; die Stadt, in einen 
Ruinenhaufen verwandelt, ift ein elender Ort geblieben; aber ver 
Hafen ift gut, felbft für große Schiffe, bei 4, Baden Grund.. Aber 
der Zugang bleibt beſchwerlich, da die Fluth im ganzen Kifchmi- 
Canal ſehr reißend ift, 3 bis 4 Miles in ver Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ftarfem Oftwinde bindurchfegeln kann, und auch 
dann bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 

BafidoH3l), oder wol richtiger Baffadore, Baffadur nah - 
Wihitelock, unter 28° 39° N. Br. und 55° 22° DR. v. Gr, war 
auch früher eine Portugiefenftant, deren Ruinen am äußerften Weft« 
ende der Infel noch umberliegen. Hier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen der Infel aufgegeben, fanden file den bequemften 
und gefundefien Ort für ihre Nieverlaffung, obwol auch er noch 
fer vieles zus wünfchen übrig ließ. Hier teflvirt der Gommandeur 
der britiſch⸗ in diſchen Obfervationsflotte im Perjermeere, und zieht 
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feine Flagge auf einem Zwölfpfünder auf, ver Hier ald Wachtichiff 
vor Anker liegt. Keine Stadt fieht man bier mehr, wohl aber viele 
zerfireute Hütten; einen Bazar für die Matrofen, und ein halbes 
Dugend europäiicher Wohngebäude für die Flotten-Capitains und 
Commandeurs, wie für die Dfficiere der Bombay« Armee, deren Eorps 
‚bier flationirt. Die Compagnie hat hier ihre Magazine, Wachen, 
Hoßpitäler flattlich erbaut, das Officiercorps hat fich Hier durch 
Subferiptionen feine Billarvöftuben, Reftaurationen, Xefefalons, 
Turnſäle zu Radetfpielen u. f. mw. eingerichtet, um an einem fo 
traurigen Orte bei jonfligen Entbehrungen doch einigen Erfag im 
geſelligen Verkehr zu finden. Hier fammeln fich die Bictualien« 
händler von Minaw, Bender Abaffi und den umliegenden Orten; 
auch Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, viele 
jüdifche Golvarbeiter, Ejelverleiher zu Transport und Ercurfionen; 
bier ift die große Waſchanſtalt für die Wlotte, die nur in Abufchir 
und bier gedeihen konnte. Doch reihen die Waffervorräthe, vie 
auch hier nur fparfam find, und vorzüglich wie auf Ormuz nur 
in Eifternen und Tanks aus antiker Zeit beftehen, für den Ges 
brauch auf der Landftation, nicht aber auch für die Flotte bin. 
Nur in einiger Berne von der Station finden fich mehrere lieb⸗ 
The, grüne, fruchtbarere Ebenen, wie zu Gori oder Duftagan, 
mit Dattelhainen, wo auch Waldung und Felsgrotten mit einem 
laufenden Waffer und Salzftalactiten. Dicht um Bafivoh aber ift 
nadte, dürre, 5 Monat vom fenkrechten Sonnenftrahl bis zur Glut 
erbigte, baumlofe Fläche, in der Sommerzeit faft unerträglich, in 
weldyer dem Sonnenftrahl ſich dann auszufegen gefährlich if. Ich 
ſah, fagt Kempthorne, hier Menfchen, vom Sonnenftrahl vor 
wenig Stunden getroffen, vom Hirnfieber ergriffen und flerben; nur 
wenige durch Euren gerettet fommen davon. Soldaten und Offie 
eiere find hier ganz gleichen Entbehrungen ausgeſetzt und haben 
gleich Iangweilige Eriftenz ; nur die kalte Jahreszeit ift bier ange 
nehm und vie einzige Zeit ver Erholung. Das Hauptvergnügen 
diefer verbannten Garnifon ift die Jagd auf Gazellen, Hafen, Ja= 
Tale, Füchſe und Geflügel. Biel Raubvögel und ſchöngefiederte, 
zumal Taubenarten, Königafifcher, Wiedehopfe, Spechtarten beleben 
bie Infel, aber audy Schlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
No führt Whitelock an, daß fid) gegen die Mitte der In« 
fel ein fteiler, an 300 Fuß hoher Fels befinde, auf dem man einige 
Häuferrefte und 2 Tanks wahrnehme; man hält fle für eine Raub⸗ 
burg, die einft zum Aſyl der Mannſchaft eines bier geſtrandeten 
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vportugieſiſchen Schiffe gebient, die fich Iange Zeit gegen die An« 
griffe ver Eingebornen zu vertheidigen genöthigt war. Well fteb82) 
bemerkt, daß nach der PortugiefenGerrichaft die Perfer zwar Be- 
fig von Kifchmi genommen, aber nachher dieſe Infel, wie Ben 
ver Abaffi an die Beni i Manni verloren Hätten, und daß 
diefen erft der Befig ihrer Vorfahren von dem Imam von Masfate 
entriffen fei, worauf denn England feine diplomatiſchen Borftelun« 
gen an Perfien richtete, daß ed durchaus gar Feine geltenden An- 
fprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und auch den Briten ihre 
dortige Nieverlafjung im Bunde mit dem Imam von Masfat nicht 
verweigern könnte. Dennod wurden lange Didcuffionen hierbei 
mit dem Hof von Teheran gepflogen. Bei Aucher Eloy's Be- 
fuch auf diefer Infel, im Jahre 1838, fand er dort viele foffile 
Muſcheln, große Dattelpflanzungen, gutgebaute Dörfer und nur 
arabifhe Einwohner, die aber nicht arabifch, fondern blos perfifch 
ſprachen 8). Kleinere Nachbarinſeln von Kifhmi find Larek, 
Anjar, Klein» um Groß-Tumb, Polior und andere. 


3. Larek, Larej oder Lareg. 


Larek, Larei (Karedſch) bei Niebuhr, oder Lareg, liegt, 
nach Whitelock's Aufnahmes*), unter 26° 53* N. Br. und 56° 23° 
DL. v. Gr., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Anterplag, wird 
wol auch wegen ihres Ausfehend vulcaniih genannt, doch ſcheint 
fie, nach Srafer, dies nicht zu fein®), da fie aus denſelben eifen- 
ocherhaltigen Gebirgsarten, mit venfelben Felsmaſſen, Gyps und 
Salzquellen beftehen fol wie Ormuz, aber im N. und N.O. aus 
Kalkftein wie Kiſchmi. Auf der Infel wird fehr felten einmal 
ausgeftiegen; fie fol nur von etwa hundert Sichern bewohnt fein, 
einem armfeligen Völkchen, dad nie die Nachbarinfel Kiſchmi be= 
ſucht, aus Widerwillen gegen ihre Bewohner. Della Valle) 
befuchte Die Infel wegen der Jagd auf Ziegen und Gazellen, die 
fi dort in großer Menge aufhalten; E. Kaempfer fpridt von 
einem zerfalinen portugiefifchen Caſtell auf ihr, und von einigen 





#) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs. I. p. 66. 

87) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient &d. p. Jaubert. 
Paris, 1843. 8. Sec. P. p. 542, s*) Whitelock 1. c. p. 12 in 
Lond. Geogr. Journ. VII. p.181. *°) Fraser, Notes in Trans. 
l. c. Vol. 1. P.2. p.412. 86) Della Valle, Viaggil. c. Lett.18. 
Parteif. Jan. 1623, p. 536; Eng. Kaempfer, Amoenitat. exotic, 


Fasc. IV. P. 768. 
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fubterranen- Gewölben, die den Kaufleuten von Ormuz dereinſt zu 
Waarenlagern gedient. 


4. Angar, Angam 8”) oder Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen war, 
wo er den Scheifh (Hyparch) Mazenes, der ihm von Erythrads 
Grabe gefprochen, mitgenommen, und 200 Stadien (10 Stunden) 
weftwärtd gefegelt war, machte er, nach 2 Stunden (40 Stadien), 
die Heberfahrt zum nahen, fonft unzugänglichen Infelhen, dad dem 
Bofeidon(?) geweiht war (Arriani Histor. Indic. c.37). Dies 
ann feine andere ald die heutige Angam oder Angar fein, bie 
früher Hinjam over Hanjam hieß. Sie hat etwa 2 Stunden in 
Umfang, ‚liegt der Süpfüfte von Kiſchmi vor, in der Mitte zwifchen 
der Stadt Kiſchmi und der Station Baſidoh in W. Daß fle einft 
bevölkert war, ergiebt fic) aus einigen Reſten einer Stadt an ihrer 
Norpfeite und aus Reſervoirs für Wafler, die ſich daſelbſt vorfin« 
den. Seitdem die Dſchewaſimi-Piraten von Kiſchmi verjagt find, 
ift auch diefe Infel menfchenleer geworden. Cine Moſchee in Ruis 
nen, die noch dort erfennbar, liegt unter 26° 41’ N.Br. und 55° 6’ 
DL v. Gr. nah Whitelod. Fraſer giebt ihr Eijenfteine und 

Gifenerze; Kempthorne ſtimmt Whitelod bei, der ihr ein vule 
caniſches Ausiehen giebt, weil er daſelbſt wirkliche Lavamaſſen ger 
feben babe. Einige Berge erheben fi bid zu 300 und 400 Fuß; 
auf ihnen find wilde Ziegen in Menge, die fich von Yeldgras 
und einem Eleinen Strauche nähren, der dort in Menge wachſen foll. 
Die Küfte hat guten Anfergrund, und nahe derjelben auch Tanks 
mit gutem Wafler. 

Bon dieſer Pofeiponinfel brad Near mit der Morgen« 
röthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, der ihm drei Schiffe 
auf den Untiefen fheitern machte; mit ven übrigen fam er nur 
nody mit genauer Noth davon (Arriani Hist. Ind. c. 37). Diefe 
gefabrvolle Untiefe war die ſeichte Baſſadore over die Baſidoh— 
Bank, die fehr umfangreich ift, und bei nieverm Waſſer der Ebbe 
fogar trocken liegt; kein Wunder daß Nearch hier dieſes Unglüd 
traf, da auch das britifche Survey- Schiff auf verfelben Sand⸗ 
bank lange feftfaß und nur mit Mühe wieder flott gemacht wer⸗ 
den konnte. 





. 
) Kempthorne 1. c. p. 279; Whitelock l. e. p. 11; im Geogr. 
Journ, VIII. p. 180; Fraser, Notes I. c. ii 


Arabiſche Infelfationen; Infel Polior. 458 


5. Klein- und Groß-Tumbo®), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Tumb Namin, unter 26° 13'N.Br. nad Niehuhrs9), 


Bon jener Baſidohbank fchifft Nearch 300 Stadien meiter 
zu einem andern Infelchen, das ihm als Anferplag dient. Hier lie⸗ 
gen 2 Kleine Infeln ganz nahe beifammen, Grofß- und Klein- 
Zumbo, 10 Stunden vom Weftende der Infel Kifchmi entfernt. | 
Ste find niedrig, flach. Die größere, bei der die Macedonierflötte- 
anferte, hat etwa 2 Stunden in Umfang; die Fleinere nur die Hälfte. 
Beide find uncultivirt, nur die größere hat etwas Grafung und 
trägt in ihrer Mitte einen großen Banianenbaum. Daher hier viel 
Antelopen, welche bie britifchen DOfficiere von der Baflvoh- Sta- 
tion oft zu Jagdparthien Hierher Ioden, die mit Winphunden 
abgehalten werben. 


6. Die Inſel Polior; Pylora, Pollior oder Belior%) 
nah Niebuhr, unter 26° 18’ N.Br. 


Noch weiter iſt Nearchs Bahrt, am folgenden Morgen, zu 
einer mwüften Infel, die zur Linfen liegen blieb, und vie man ihm 
Gylora (IlvAwga) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). - 
Es ift das heutige Inſelchen Polior, nah Keppel9t) mit 300 
bis 400 Fuß Hohen vulcaniſch ausſehenden Klippen, das feinen Nas 
men beibehalten, von wo das Ärmliche Küftenftäntchen Siſidona 
erreicht wurde, wo nichts zu Haben war als Fifche und Waffer, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Leben der Ichthyo— 
phagen zu führen. Dies ift nah Kempthorne%) das heutige 
Meine Fiſcherdorf Mogu (Mogoo, Magu auf Bergbaus Karte) in 
einer Bay defjelben Namens; Land und Leute entiprechen der An« 
gabe des Macedoniers; fie baben auch heute nur Fiſche und Dat« 
teln. Auf ver Infel Bolior bat man, nah Fraſer, Eiſenſpath 
gefunden. Auf der Höhe dieſer Infel war e8, mo vor Brafer's 
Dortfein der legte Imam von Oman, Seyud Sultan ®), in einem 
Seegeſechte von den damald noch mächtigen Dibemwasmi- Piraten 

getödtet ward. Er mar mit feiner Flotte von 5 Segelſchiffen durch 
Windſtillen in jenem Gewäfler zum Stiliftand gebracht, wollte aber 
feine Schwefelgruben bei Khamir infpieiren, und Tieß fich deshalb 


13 


) Kempthorne I. c. p. 280; Whitelock 1. c. p. 11. °*) Niebuhr, 
Behr. von Arab. S. 336. ») Ebend. ©. 336. »n G. Kep- 
pel, Personal Narrat. I. c. T.1. p. 29. 9?) Kempthorne I. c. 
p. 250; B- Fraser, Notes L. c. I. P. 2. p.412. °°) B. Fraser, 
Narrat. I. P- 13. 
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auf einem Ruderboote mit geringem Gefolge dahin führen. Auf 
diefer Fahrt wurbe er in der Nacht von 5 Dichemasımi- Booten 
überfallen, die zu einer Hochzeitfeier deſſelben Weges zogen, aber 
diefe Gelegenheit zum Ueberfall benugten, und nach blutigfter Ge⸗ 
genwehr ven Fürſten mit feiner ganzen Suite ermordeten. 


7. Die Injel Keifh, Käs oder Kenn; vie Karaıa bei 
Arrian. 

Bon biefer Küfteninfel, die dem großen Emporium Siraf zu- 
nächſt vorlag, und eine Rolle in deſſen Geſchichte gefpielt hat, ift 
früher die Rebe gewefen (ſ. Erdk. VII. S. 775—777). Sie lag 
ganz in der Richtung von Nearchs Küftenfahrt, als dieſer von 
Siflvona (Mogu) abfuhr, führten ihn die nächften 300 Stadien 
nach dem weit: vorfpringenden Borgebirge Tarfiad, das ſich 
heute unter dem Namen Ras el jerd (ver Araber, d. h. kühnes 
Vorgebirge, daher Ras Jerd, oder Gap Dierd, oder gar Ger- 
te8 der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Rauhheit und röth⸗ 
liche Farbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stavien 
(14 bis 15 Stunden) zu der nadten, flippigen Infel Kataia (ds 
Karalnv, Arriani Hist. Ind. c. 37,9), die vem Hermes und ber 
Aphrodite geheiligt war, weshalb die Umherwohnenden jährlich 
lebende Schaafe und Ziegen auf fie überfchifften, die dort verwil⸗ 
dert zu ſehen waren. 

Heutzutage ift diefe Inſel ), wie nad dem Richard Wiit- 
tingtonfhen Katzenmährchen, aus dem Guliftan des Saadi, 
und nad ihrer Glanzperiode, die zmifchen die von Siraf und 
Ormuz fiel (Erdk. a. a. D.), zu erwarten war, keineswegs mehr 
fo ode wie zu der Macevonier Zeiten. Sie wird Kenn, aber auch 
Gweis und Keid genannt, und ift nächſt Kiſchm die wichtigfte 
Infel am Perjergeftave. Ein zwergartiged, dorniges Gewäche mit 
dichtem Laube (es fol eine Spargelart fein, die auch gekocht zur 
Lieblingdnahrung der Araber dient) wählt häufig auf ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Tabad gebaut. Eine 
Eleine Stadt, an ihrer Weftfeite, der Ueberreſt ihres einft blühenden 
Zuftandes, bietet noch immer guten Schug für Schiffe gegen bie 
Weftwinde dar, einen Bazar, wo man ſich mit Erfrifhungen verfehen 
kann, wenig Gemüfe, aber Ziegen und Schaafe, auch Waſſer, das 
aber nicht gut iſt und nur aus 5 Fuß tief gegrabenen Sandgruben 





*) Kempthorne l, c. p. 281. 
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gewonnen werben kann. Eigenthümlich ift die Anſicht, melde ein 


Beobachter im Galcutta Journal Ian. 1820%) von ihrer Bildung 
giebt. Er fagt, fie fei mariner Formation, überall aus Kos 
tallenfeld und Meermufcheln die Kalkfteinbafis bildend, melde 
erfi den fruchtbaren lodern Boden trage, ver durch die Infiltra= 
tion der Meerwaſſer ihm die fruchtgebende Beuchte mittheile, 
welche ben andern dürren Infeln des Golfs, wegen der Dichtigkeit 
ihrer feftern Bafis, fehle, und die auch von oben nur felten Regen 
erhalten. Aus vemfelben Grunde, ver Infiltration der Meer—⸗ 
waffer, leitet verfelbe Beobachter die Salzigkeit alles lockern 
Bodend ber andern Infeln und ver Ufer des perfifchen Golfs ber, 
wo die Niederungen, nur durch Sandanhäufungen gebildet, vor⸗ 
handen find, fich durch das Eindringen ver Meereswaſſer, vermittelft 
ded Seitendrucks durch vie Haarröhrchenbildung vervichtend, wovon 
aber die Salzigfeit des Bodens überall die Folge fei, zumal bei ver 
ſehr ſtarken Salzigkeit des perfiichen Meeres. Die Ueberfahrt von 
Keis_nach dem Feſtlande ift leicht und ficher. Auch die Bewohner 
biefer Infel find nur Araber, wie denn arabifche Bevölkerung bier 
überall von ihrer Halbinfel bis zu dem perfiichen Gefladelande und 
auf alle Infeln des Golf übergreifend genannt werben muß, 
deshalb wir auch Hier dieſe RER Ausbreitung nicht übers 
fehen fünnen. 


8. Die Infeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und 
Buſheab, die namenlofe; dad Cap Berpiftan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Berfolgen wir Nearchs Küftenfahrt weiter, fo fegelt er von | 


der legtgenannten Station, bei welcher er vie Grenze zwiſchen Ka« 
ramanten und Perſis angiebt (Arriani Hist. Ind. c. 38), nad 
400 Stadien (20 Stunden) zum Küftenorte Jlas, vem gegenüber 
eine Eleine dde Inſek Kecandros (Kixavdgos) lag. Dies ift nach 
Kempthorne's 9) Küſtenmeſſung dad heutige Fleine Fifcherborf 
Dihiru (Ehiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Infel Hind⸗ 
erab (Hinverabiyah oder Inderabia) mit einem Städtchen an 
der Morpfeite gelegen, bei dem man gute Erfrifchungen einnehmen 
fann; doch iſt die Infel wenig bebaut, und bietet an Korn und 
Gemüſe nur hinreichenden Ertrag für eigene Eonfuntion. Kemp» 





#5) Nouvelles Annales de Voyages T. XV. p. 417. 
*) Kempthorne I, c. 
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thorne, der 2 Miles fern vom Feſtlande bei dieſer Infel in 6'% 
Baden Tiefe vor Anker ging, fand einen fichern, gut gefchügten und 
bequemen Hafen vor. 

Am folgenden Tage fchiffte Nearch an einer bewohnten, aber 
ungenannten Infel vorüber, bei ver man, wie überhaupt im 
Derfergolfe, Perlen fifchte, und an ihrem Vorgebirge vorüberges 
ſchifft, machte er mit feiner Blotte, nach 40 Stadien Kauf, an einer 
fehr paffenden Stelle Halt, wo dad hohe Gebirg des Ochus 
(Ryog dvoua zw dee 1. c. c.38) einen vor allen Stürmen ges 
ſicherten Hafen darbot. Die namenlofe Infel ift die heutige Bu« 
fheab, vollftändig Sheikh Abu Scheiyib genannt, die niedrig 
und flady nur etwa 14 Stunden (71 Mil. Engl.) fern vom Feſtlande 
liegt, und heute zwar wenig angebaut ift, aber doch auch ihre Feine 
Araberſtadt trägt, deren Bewohner fiy vom Ertrag ihres Yifch« 
fangs und ihrer Dattelpalmen nähren. Am Weſtende der In— 
fel findet fi) ein guter Anferplag für Schiffe. Der Ochus ge= 
nannte Berg iſt dad heutige Gap Verdiſtan, oder Berpiftan 
bei Niebuhr 7), dem eine große gefährliche Sandbank Heutzutage 
vorliegt. Die nahe dem Cap liegende Stadt Konkun (die Stadt 
der Ruinen, f. ob. ©. 386) treibt heute bedeutenden Kandel mit 
Maskat, Baffora und verfchiedenen Städten der arabifchen und per- 
fiſchen Küfte (Erdk. VII. ©. 773). 


9. Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abuſchähr. 


Die arabiſche Bevölkerung hält an der ganzen perſiſchen 
Küftenfirede bis Abuſchähr an (Erdk. VIII. &.779— 788), deds 
halb wir aud bier vie macedoniſche Flotte, unter Nearchs Lei— 
tung, von Station zu Station bis dabin, nah Kempthorne's 
Küfen- Survey, begleiun, was früher in genaueften Beziebun- 
gen zu den LRocalititen und Diftanzen, vor der Küftenvermeffung, 
noch nicht auf eine vergleichende Weiſe alter und neuer Zeiten batte 
geſchehen können. 

Dom Ochus, dem heutigen Gap Berdiſtan, ſchiffte Ne— 
archs Flotte 450 Stadien weiter, und warf bei Apoſtana Anker, 
wo ſchon viele Schiffe vor Anker Tagen, in ver Nähe eines Dorfes, - 
dad 60 Stadien vom Ufer lag (Arriani Hist. Ind. c.38). Dies 
ift Haltlah oder Halailahp- Bay, Halele bei Niebuhr, am 
Fuß eines gleichnamigen Berges, der eine Tagereiſe landein ſich 





2) Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 314. 
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auf dem Kůüſtenparallel bis zu 5000 und 6000 Fuß Hoch erhebt, 
und von dem man dad ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Tü— 
her gehült, um ihn vor den Sonnenſtrahlen zu wahren, berab« 
bringt, und an die Kaufleute zu Scherbet und kühlenden Getränfen 
verhandelt. Hier in der nahen Bay liegen einige Dörfer auch Heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehrern fieht man 
umher Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit Gär- 
ten und Palmenhaine fah. Der Anfergrund in einiger Berne vom 
Ufer ift gut. 

Bon Hier fegelte die Macevonierflotte 600 Stadien weit, bi8 
zu einem wohl bewohnten Lande, nach Gogana, wo Nearch 
in der Mündung des Areon (övoua de Agswv) eine ziemlich ges 
fährliche Station fand, weil die Mündung dieſes Bergwaſſers enge 
und verfandet war. Diefe Station fällt mit dem heutigen KHaupt« 
bafen Abufhähr zufammen, in welchem &. Kempthorne 8) hei 
feinem Ginlaufen im Jahre 1828 zuglei 14 große Kauffahrteie 
fhiffe vor Anker liegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche durch die Cholera nur zu bald auf zwei Drittheile 
reducirt ward. Auch Heute könnte, bei feiner untern Waffertiefe, 
wenn er gefüllt ift, derfelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 bis 
400 Tonnen Laſt herbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
dies nicht Hinderte, jo daß nur felten einheimifche Küftenfchiffe, 
Bayalas oder Bugalows, von mehr ald 100 Tonnen die Einfahrt 
verfuchen. Da Nearch dieſes Wafler ausprüdlich einem Berg⸗ 
firome ober torrens (roõ noTauod Tod xeıuadgov, Arriani Hist. 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo ift, nah Kenipthorne, diefer Areon 
entichieden das unbedeutende Wafler von Abuſchähr, dad aud 
heute feine Unbedeutendheit als verfiegender Wadi behauptet hat. 
Bon diefem Abufhähr war übrigens früher vollftändig die Rebe 
(Erof. VII. ©. 774— 789 u. f.), wo andere Angaben und Erflä- 
zungen mitgetheilt find. 


10. Die Infel Karrak, Karek oder Charedſch. 

Die legte Hier beſonders zu berüdfichtigenne Localität iſt, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenfeit Abufchähr über Hindian bis 
zur Euphratmündung ſchon anderwärts nachgewieſen (ſ. Erdk. IX. 
S. 133 u.f., wozu auch noch neuere Aufſchlüſſe bei Whitelocka*) 


") L. Kempthorne I. c. p. 283. °°) Lieutn, Whitelock, Remarks 
on the Endian (Tab) River from its Mouth etc, in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc, May 1838. p. 33 — 37. 
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Küftenaufnahme zu finden find), bie ifolirte Infel Karrak, bie 
Nearch nicht berührte; aljo auch von diefer an fich geringen, aber 
durch ihre Bilotenpopulation heutzutage beveutenden Infel (f. 
Erdk. IX. ©. 1061) feinen Beiftand erhalten Eonnte, um den Müh- 
feligkeiten der Auffindung der Euphratmündung überhoben zu 
fein, die durch die beften Piloten von der Infel Karrak heut 
zutage fo erleichtert ift. 

Dies Infeldyen, mit vorberrfchend arabifcher Bevölkerung, 
hat erft feit noch feinem vollen Jahrhundert die Aufmerkfamfeit der 
Europäer, erft ver Holländer, dann der Engländer erregt, für 
deren perfifch-arabifchen Handel und die Euphratbeichiffung dieſe 
erfte der Infelftationen im nordweſtlichſten Theile des Berfergolfs 
auch feine geringen Bortheile darbietet. 

Niebuhr Hat fie zuerft genauer befannt gemacht, da er ein 
paar Monate, Juni und Juli des Jahres 1765, daſelbſt verweis 
Ien mußte, und ald Augenzeuge ihrer erften Begebenheiten folgenbe 
Berichte giebt. | 

Die Infel Karek, oder Charedsj wie Niebupr 100) fie 
fehreibt, von 4 bis 5 deutſchen Meilen in Umfang, liegt mit- ihrer 
einzigen Stadt unter 29° 15' N.Br., bat zur Grundlage Kalk⸗ 
fels, Korallenbildung mit Mufchellagern, und war deshalb 
einft, nach ihm, entjchieven waſſerbedeckt, und von ähnlicher Bes 
feyaffenheit wie die zuvorgenannte Injel Keiſch. In dem harten 
Kalkfeld ſah Niebuhr einige Grotten und Beldfammern einge- 
bauen, vie er für frühere Wohnungen und Eleine Tempelreſte hielt, 
weil: darin auch, wiewol fehr verſtümmelte over verwitterte, Fela⸗ 
feulpturen fidy befanden, weldye Gegenſtände aus Ruſtans Ge» 
ſchichten darzuftellen fchienen (j. Erdk. VII. ©. 928 u. f.), jedoch 
in kleinerem Maapftabe ald tie befannten Denkmale auf dem Con⸗ 
tinente. Auf Belsplatten zeigten fich am geeigneten Stellen ſolche 
Kunftarbeiten, die es wahrfcheinlich machen, daß hier vor alten Zei⸗ 
ten Beueraltäre geftanden (f. Erdk. VII. ©. 882); das nützlichſte 
Denkmal, das ſich erhalten, war ver Reft eines in Fels gehauenen 
Aquäducts, der dad Quellwaſſer von einer Seite eines Berges 
durch denfelben hindurch auf deſſen andere Seite geführt, um 
bort Ländereien zu bewäffern. Nach Art perfifcher Keriſes (f. 
Erf. VII. ©. 465 — 468) waren in der Dede dieſes Belsftollene 
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ſenkrecht auffteigende Luftlöcher angebracht. Das Waſſer ift fehr 
gut und ein wichtiges Product für Die Infel als Schifferftation, 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab fehr gute Weintraus 
ben, Feigen und Datteln, und an ver Küfte fiihte man Per⸗ 
len, jedoch nicht viel, weil fie wegen ber großen Tiefe, in der fie 
vorkommen, zu mühſam zu gewinnen find. Die Sommerhige ift 
zwar fehr ftarf, doch minder unerträglich ald auf der gegenüber 
liegenden perfiichen Küfe. In den Serdaps, den Sommerfluben, 
wie Niebuhr dieſe Erdgewölbe nannte, war e8 durch die daſelbſt 
angebrachten Ventilatoren fehr fühl. Im Juni und Juli beobady 
tet man bier vorherrihenden Norpweftwind, und nur menige 
Tage wechielt er mit Sünoft ab. Der Nor dweſt weht über Land 
aus der Wüfte, ift troden und erfrifchenn, bringt Nacht8 gar feis 
nen Thau, macht alle Körper, wie Glas, Eifen, hartes Holz, felbft 

im Schatten jehr heiß, dagegen dad Waffer, dad man in ungla= 

firtem Thongeſchirr (ven Gorgolet® oder Bardats) ſtehen 

bat, fehr kalt. Bei Südoſt tritt Häufig Winpftille ein; der Wind 

if, im Gegentheil, bei vem N.W. fo feucht, daß er die Bettlafen 

am Morgen bis zum Wafferausringen zu durdnäffen pflegt. Dies 

fen ſehr ftarfen Thau hält man, auf den flachen Dächern im Freien 

ſchlafend, nicht für fchänlich, zumal wenn man, wie eö bier der Ge 

brauch ift, dad Geſicht mit dem. Bettlafen bevedt hält. Aber Aus 

gentranfheiten find Hier allgemein, und auch Niebuhr traf dieſes 

Leiden 


Auf der Inſel war zuvor nur ein einziges Dorf geweſen, das 
aber von Piraten oft überfallen, beraubt und entvölkert, ganz her⸗ 
unter gekommen war, als die Holländer im Jahre 1754 zuerſt 
Beflg von der Infel nahmen, und während ihrer eilfjährigen Herr⸗ 
ſchaft daſelbſt ein Fort gründeten, das bald mit einem Bazar zu 
einer Stadt heranwuchs, in dem fidy die Bevölkerung der ganzen 
Infel eoncentrirte. Da Niebuhr felbft mit in die dortigen Hän⸗ 
del der Holländer verwidelt wurde, fo hat er umſtändlich die Beflg- 
nahme und den Berluft dieſer Inſel durch die Holändifch» oſtindiſche 
Compagnie beichrieben, wovon nur Bolgended dad Weſentliche ifl. 

Die holländiſch-oſtindiſche Compagnie hatte in Baffora eine 
Bartorei, deren Dirertor ein Deutfcher, von Kniephaufen, von 
den dortigen Türfen mißhandelt und ins Gefängnig geworfen wurbe, 
wobei er viele Verluſte erlitt, und nur durch eine Geldſumme die 
Freiheit erfaufte, fogleih aber von Baſſora entfloh. 

Die Compagnie in Batavia rechtfertigte fein Verfahren in 
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ihrem Dienfte damit, daß fie ihm zwei Schiffe mit Compagnie 
waaren zum Verhandeln in Commando gab, mit denen er, um 
wieder zum Beſitz feiner Verluſte zu gelangen, die Infel Karef, 
die einem Scheifd Mir Naffer von Benderrigk gehörte, in Bes 
fig nahm, von dort mit feinen Schiffen vor den Mündungen ved 
Euphrat Ereuzte, und alle Bafforafchiffe überfiel und ausplünderte, 
His er wieder zum Befig der Summen feiner Berlufte gekommen 
'war, die er durch dad Gouvernement jener Stadt erlitten hatte. 
Zu gleicher Zeit Iegte er auf der Infel ein flarkes Fort?) 
mit Kanonen an, weil er baldige Angriffe Mir Naffers erwar« 
ten mußte, die auch nicht audblieben, aber glücklich zurücdgefchlagen 
wurden. Nah 5 Jahren eines folchen durchgeführten Eleinen Kries 
ges kehrte v. Kniephaufen nach Batavia zurüdf, von wo bie 
Eompagnie zur Behauptung. der begonnenen Befignahme der Infel 
einen Gouverneur und neue Mannfchaft dahin fandte, fo wie auch 
Waaren, um zu ihrem Vortheil den Handel zu betreiben. Es bil 
dete ſich auch bald ein Bazar für die Bevürfniffe der Garnifon des 
Forts von 90 bis 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
welche auf den dortigen Schiffen ftationair erhalten werden mußten; 
arabische, perfiiche, armenifche Kaufleute fanden fih ein, Sumniten 
wie Shliten, und der Sclavenmarft führte bald afrifanifche 
Schwarze hierher, die auch ihre Gemeinde um ihren Gdßentempel 
bildete. So war 8, zu Niebuhr's Zeit, als fchon der dritte 
Gouverneur geftorben und der vierte, der fo eben erft angekom⸗ 
men, und in die Fehde mit dem fehlauen Sohne des vorigen Herrn 
der Infel, mit Mir Mebenna, verwidelt, von dieſem durch Lift in 
feinem eignen Fort überliftet und überrumpelt wurde, und nun bie 
Inſel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an den mohame⸗ 
daniſchen Herrn zurüdfiel. Der Verluft ver Holländer war in fo 
fern nicht groß, als die biäherige Behauptung diefer Beflgung ihnen 
feit 11 Jahren immer mehr gefoftet ald eingebracht hatte, und nur 
die Ehre, fi) Herren im Angeficht von Badra nennen zu fönnen, 
ihr Hauptvortheil gewefen war. Auch wurben weiter feine An« 
firengungen zur Wievereroberung von Karek von holländiſcher Seite 
gemacht; die Infel ging nach der baldigen Hinrichtung Mir Me» 
bennaß, ald Rebel in Bagdad, für die Türfen verloren, nad 
Befigergreifung der Infel durch die perfifchen Nachbarn. 


101) ſ. Niebuhr's Reifen Th. II. Tafel 38: Grundtiß des Gaftells und 
der Stadt Charedſch. 


Arabiſche Infelftationen ; Infel Karrak. 465 


Unter perfifcher Hoheit fanden feittem Hier die Piloten, vie 
beften Wegweijer zur fchwierigen Einfahrt des Shat el Arab, ein 
Hauptgewerbe der Inſelbwohner neuer Zeit, deren Zahl, als ©, 
Keppel im Jahr 1824 die Infel befuchte 2), nicht mehr wie vor⸗ 
dem zur Holländer Zeit 3000, ſondern nicht einmal mehr 300 be⸗ 
trug. Noch ſah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 
aus der Holländer Zeit; der einzige Ueberreft jener induſtridſen 
Zeit fheint dad Gewerbe von Tuchwebern zu fein, die hier jedoch 
nur noch eine grobe Waare lieferten. 

In neuer Zeit hat England feine Aufmerkſamkeit auf- diefe 
Infel gerichtet, die wegen ihrer Poſition, im Fall von Kriegshän⸗ 
deln mit Perſern und Ruſſen, eine wichtige Seeſtation im Perſer⸗ 
golf abgeben würde, daher ſchon General Malcolm, zur Zeit ſei— 
ned Eommandos in Indien, nad Karrak eine Garnifon zu fchiden 
beabfichtigte. Dieſes ift num ganz neuerlich ausgeführt, wie Well⸗ 
Red?) und Fontanier berichten (1840); doch, wie es fcheint, 
nur zum Behuf der Einrichtung ver großen Dampfſchiffahrtslinie 
von Bombay, um in Maskat, Karraf und Baffora Sta— 
tionen zu haben, weshalb auch engliſche Garnifon, aus malaba- 
riſchen und Seapoyd- Truppen, unter dem englifchen Gouverneur 
Capitain Kennel hierher verlegt war. Nach dem italieniſchen Na- 
turforjcher O&culati ®), der im Herbſt 1841 diefe Infel befuchte, 
wurden jedoch englifcher Seits die Vorkehrungen gemacht, fie an die 
Perfer zurüdzugeben. Ob dies wirklich geichehen, ift uns zur Zeit 
noch unbefannt. Das gute Waſſer, das bebaute Land, das 
gegenwärtig Hirſe, Zwiebeln, Gurfen, Melonen und auch die von 
Niebuhr jchon angegebenen Früchte in vorzüglicher Güte lie- 
fest, giebt dieſer Station noch Vorzüge vor denen auf der Infel 
Kiſchmi. Die legten Berihte aus der Garnifon diefer Karrak 
bielten ihr Commando für eine gejunde und gut mit Proviant zu 
verjebende Station. | 

Auch Haben die Briten die Aufnahme der Injel gemacht; 
Rieutnant Hart bat nach dem Survey eine Karte von Karrak 
gezeichnet, und Dr. Winchefter °) im Jahre 1838 ver Gocietät 


) G. Keppel, Personal Narrative of Travels in Babylon, Assyria 
etc. 3 Edit. Lond. 1827. Vol,1. p. 35. 3) Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 139; Fontanier, Voy. 1. c. I. 
p. 167. *) Gaetano Osculati, Note d’un Viaggio nella Per- 
sis e nelle Indie Orientali negli Anni 1841 — 1842. Ediz. fuori 
di Commercio. Monza. 1844. 8. p. 37. 6) J. W. Winchester, 
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in Bombay die Beichreibung der Infel übergeben, die zu dem ſchon 
befannten noch folgendes hinzufügt. 

Zur Holländer Zeit fol die Infelbevölferung fchon Bis zu 
11000 Seelen (wahrfcheinlich zur Zeit ded regiten Verkehrs mit 
den Fremden) angemachien gewefen fein; 1838 betrug fle etma 
500 Mann, davon ſehr viele dad Gewerbe der Piloten treiben. 

Die Infel ftredt fi von Nord nah Süd; ihr Südende if 
felfig und fteigt an 300 Buß über dad Meerniveau auf; ihr Nord- 
ende ift nieprig, fandig und frägt an der Norvoflipige das Fort 
Karraf (Fort Toron ver Karte von Hart). Die felllge Süd— 
fpige ver Infel fteigt plöglih aus vem Meere zu einem Plateaus 
lande auf, dad mit dünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche über 
zogen, zur Negenzeit bebaut werden kann. Die Seiten gegen das 
Meer find in tiefe Spalten aufgebrodyen, die 300. bis 400 Schritt 
lang bis in das Tafelland einfegen; im diefen Spalten find Stein— 
blöde angehäuft, die wie beim Aufipringen dieſer Klüfte herab- 
geftürgt erfcheinen. Das Geftein ift forallinifher Sand. und 
Kalkſtein, vol foifiler Tubiporen mit einem Anfchein borizonta= 
Ier Stratification, Doch meift nur in großen Tafelmaffen ausgebreis 
tet, die einer lodern, fandigen Bafis aufliegen, vol vermwit- 
terter Bartifeln von Kalfftein und Glimmer, die fich fchiefern. Der 
Kalktftein gleiht mehr weicher erpiger Kreide, loſe Gyps- 
maffen zeigen fich hier und da. Das Kalffteinlager ift eine Menge 
mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und andern Fleinen 
Muſchelſchaalen, und dad Ganze drängt ſich dem Beichauer als 
eine aud tem Meere durch Hebung bervorgegangene Bildung auf. 

Das Dlateauland ver füplichen Infeljeite, bier und da von 
jenen Ravind unterbrochen, zerglievert ſich nordwärts in irregulatr 
geichiedene Senfungen und Hügel, die allmählig In fandige Plaine 
übergeben, die auch noch des Anbaus fähig fein mürde; bis jeßt 
find aber nur vie Ravins und ihre Seiten mit Gärten von Obft« 
bäumen, Gemüjebeeten befleivet, und die auffteigenden Felsſtufen 
find mit Weinbergen bepflanzt, welche dem Ganzen ein ruinen« 
artiges Unfehn geben. Der Boden der Niederung ift zwar mas 
ger, aber großer Verbefferung empfänglid; nur etwa 100 Necres 





A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, iz 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 35 —40, 
wo auch Plan of Karrak Island from a Survey by Lieutn. Hart, 
Bengal Engen. 
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And davon dauernd angebaut; aber im der Regenzeit ſteigt diefer 
Anbau auf das fünffahe. Man baut gegenwärtig, 1838, fon: 
Walzen, Gerfte, Maid, Brignoles, Radies, Bohnen, 
Gurken, Melonen in Ueberfluß, Obſt fparfam, fo au Trau— 
ben; Fülle von Obft wird von dem benachbarten Abufchähr ein- 
geführt. Waldbäume fehlen; dagegen find Hier fhon Dattelpal- 
men, Banianen, Weiden, arabifche Acacie, Hennabüſche, 
Baumwolle, Tamariske, Salfolen, Jowaſa (Hedysar. alhagi), 
Coloquinten mit ihren bittern Früchten, Rankengewächſe und an— 
dere vorzufinden. Un trefflichem Waſſer fehlt es keineswegs auf 
diejer Infel, das bei 20. Buß Tiefe in Brunnen gegraben wird, 
oder durch Aquäducte von den Höhen bis an den Strand ge⸗ 
leitet werden kann, und ſelbſt in jenem antiken Monument durch 
die Mitte des Berges geführt ward. Es ſind deren jedoch mehrere 
auf dieſer Inſel vorhanden als der eine, deſſen Niebuhr erwähnte, 
und Dr. Wincheſter ſcheint fie nicht in ſehr frühe Zeiten hinauf. 
rüden zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Vorkommen. Sie ziehen öfter eine Mile landein 
in den Fels, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen oder quadra= 
tiihen 10 bis 15 Fuß tiefen Tanks, mit Zugängen und Stufen, 
aus diefen die Wafler zu fchöpfen. Es find dazu meift natürliche 
Grotten und Klüfte benugt, die dann durch Kunft nur. meiter aud« 
gehauen zu fein fcheinen. Diefe Wafferleitungen ziehen aber 
in gerader Direction bis zu dem Duellenanfang, ver in einem weis 
den Kalfbovden liegt. Der ſtrömende Quell bildet dfter einen Flei« 
nen Strom, der aber nicht conftant if, und in einem großen Baſſin, 
das meift außerhalb der Feldgroiten liegt, endet; deſſen Umgebung 
pflegt nun in jene Gärten umgemandelt zu fein, die reichlich über- 
wachſen und begrünt liebliche romantifche Partien bilden. 

Das Elima fand ſchon General Malcolm weniger heiß als 
auf dem gegenüberliegennen Beftlande, dem auch meift das füße 
Waſſer fehlt, daher er eben fidy für eine Militairftation auf Kar— 
rak intereflirte. Wirflid waren, nad Dr. Wincheſter's Bemer⸗ 
fung, die Truppen des jüngften Cantonnements daſelbſt fortwährend 
gefund. Das Hygrometer fanf in ver letzten heißen Iahreözeit 
von 6—17°, bisweilen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trok⸗ 
kenheit als in Abufhähr; dad Marimum der Hitze in ven Zel— 
ten war 27° 56’ Reaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, Ober 
befeuchteten Grasmatten war dad Zelt ſtets bei einer Kühlung von 
19 bis 20° Reaum. (76° Fahrh.) zu erhalten. Doch war vie mitt 

| 82 
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Iere Temperatur bei Norbwind 22° 22° Reaum. (82° Fahrh.), der 
Süpdmwind wirkte durch feine Feuchte ganz anders ein. 

An Thieren Hat die Infel außer wenigen Antilopen feine 
einheimifchen Quadrupeden, aber viel eingeführte Rinder, Schafe, 
Siegen; an Geflügel nur Rebhühner, Wadıteln; viel Schilnfröten 
am Strande und Fifchreichthum. 

Auch Dr. Wincheſter befuchte in der Mitte der Infel, nad 
ihrer Norpfeite zu, wo ein moslemifche® Grabmal errichtet ftebt, 
die beiden in foliden Beld gehauenen Kammern, die auch chen 
Niebuhr anführte Die größte mit den Sculpturreften hat 15 
Fuß in Duadrat und ift 8 Buß hoch, war einft von Pfeilern ge= 
flügt und regulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerftört. Die 
zweite ift jener ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele an- 
dere, aber kleinere Grotten find in ihrer Nähe. Ives mollte bier 
Pehlvi-Inferiptionen wahrgenommen haben ald Spuren erfter Bevöl⸗ 
ferung; Dr. Winchefter ſchienen fie noch aus früherer Quebern- 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt derſelbe entartete Aras 
ber, die alle innerhalb ver alten Feftungsmauern wohnen, melde 
viel weitläuftiger ald der Ort felbft find, aber zugleich viel Gar- 
tenland mit einfchließen und gegen Ueberfälle von außen fidhern. 


Das Hauptgewerbe der Infulaner ift Fiſcherei und Pilotage. 


Zur Zeit der Dattelernte rüden fie gegen die Palmwälder am 
Mündungdlande des Shat el Arab vor, um an dem bortigen Ue— 
berfluffe dieſes Eöftlichen Productes jo viel als möglich Theil zu 
nehmen (Erdk. XI. &.1069). Nach ihrer Rückkehr bauen fie ihre 
eignen Aecker oder Gärten auf der Infel, oder auf vem benachbar- 
ten, nur 2 Miles entfernten, niedrigen, fandigen Gilande Gorgo, 
dad nur 3 Miles lang ihrer Infel im Norden vorliegt und den 
übrigen größten Theil des Jahres ohne menfchliche Bewohner if. — 
So weit unfere heutige Kenntnig von diefer, feit furzem erft durch 
Briten befegten Infelftation im Perjer- Golf, die ven weſtlichen 
Eingang deſſelben gegen Türken und :Berfer zum Gupbratlande 
beherrſcht, wie die Station auf Kiſchmi die Zügel der Gewalt 
gegen die arabifchen Piraten und gegen Oman, an deſſen öſtlichem 
Audgang, in Händen hält. 
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Zweited Kapitel. 


Das öftliche arabifhe Geftadeland gegen die Seite deg 
Perfer-Golfs und feiner Eingänge. 


$. 66. 
Il. Dman das Küftenland. 


Erläuterung 1. 


Ueberfiht von Dman: Geftabeland, Meeresanfuhrt, Die Cove 
von Masfat. intheilung; drei Gebirgszüge, Wüftegland, 
Dafenreihen; Duellen, Clima, Producte; Handel und Ge⸗ 
werbe, Bevölkerung, Lebensweife, Secten; Gefhichte, Jmam- 
Herrſchaft, Seeherrfchaft, Flotte. e 


Die arabifche Küftenlandfchaft Oman nimmt zwifchen Ras el 
Had (22°23’30"'N.Br.) und Ras Muffendom (26° 24’ N.Br.) 
eine Küftenlänge von 80 veutfchen geographifchen Meilen, von S.D. 
gegen N.W., ein; die genauere Beftimmung ver Breite ift und noch 
unbefannt, doch behauptet Wellfted, der einzige europälfche Rei» 
fende, welcher tiefer in das Innere vorgeruͤckt ift, daß die Herrſchaft 
des Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen landein 
reihe. Er ift ed aud, der die Landſchaft Oman ſüdwärts noch 
über dad Ras el Had hinaus erweitert, bis zur Infel Mafhera, 
die nach ihm unter 20° 48’ N.Br. und 58° 56' O.L. v. Gr. liegt; 
alfo biß in die Gegend von welcher ſchon Ißtachri die Landſchaft 
Oman begann (f. ob. ©. 312,376). Do pflegen die Einheimis 
fen unter Oman nur das Land zwifchen ven Provinzen Dſchi— 
lan im Süd, am Rad el Had, und Batna im Nord, dad gegen 
bad Ras Muffendom fit Hinzieht, zu verftehen ©). 

Die gegenwärtige politifhe Herrihaft von Oman 
gebt freilich fehr weit über diefe Grenzen hinaus, da fie ſüdwärts 
über den Aequator bis Duiloa zum 10° füplicher Breite und 
nordwärts über die Bahrein=Infeln hinausreicht 7). 


.%, R. Wellſted, Reifen in Arab. Ueberf. v. Röpiger. I. S. 197. _ 
?) Kdm. Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
Siam and Muscat in the Unit. States Sloop of War Peacock, 
Capt. Geisinger, Commander, 1832 — 1834. New-York, 1837. 8, 
361. . 
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Diefe Herrfchaft hat fich erft feit Niebuhr’d Zeiten, 1765, 
da er Maskat befuchte, ausgebildet, und vie damals fehr be— 
ſchränkte Kenntniß diefed ausgezeichneten Beobachters, die er fi 
während feined nur kurzen Aufenthaltes in biefem Hafenorte von 
dem Lande Oman erwerben Eonnte ®), ift feitven auch ungemein 
fortgeichritten und vervollftändigt worden. Das fo ausgedehnte 
Küftengebiet des Imam von Masfat ift, wenn ſchon ein gro« 
ßes politiſche Ganze bildend, doch keineswegs nach innerm Verkehr 
in Zuſammenhang und zuſammen gehörig, deshalb wir hier nur 
bei dem engern Verbande des Landes Oman ſtehen bleiben. 

Dieſes Land, das von Hadhramaut, von Jemen und El 
Hadjar gegen Weſt umgeben, aber wol meiſt durch Sandwüſten 
von dieſen Ländern geſchieden fein mag, fol nad dem Dſchihan—⸗ 
numa 9) auch Belad Mefun heißen; feine Meeresbegrenzung, 
dad Bahr Oman, morunter man fletd ein hochwogendes Meer 
verfteht, ift ſehr ftürmifh und, glei dem an der Südküſte Ara= 
biens bin bis Aden, jo aufgeregt, daß ed dem vielerfahrnen Welle 
ſted, der es fo oft durchfreugte, noch fchwer zu begreifen mar 40), 
wie fchon ein Hippalus, trog der aufgefundenen Monfune, mit fo 
gebrechlichen Schiffen, wie die der Alten, im Stande war, regelmä« 
ige Ueberfahrten durch daffelde auszuführen (f. ob. &. 355). Bon 
26 Schiffen, die im März 1836 von Bombay nad) Oman abfegel- 
ten, fagt Wellfted, war fein Schiff, ein großer, fchwerer, arabi« 
ſcher Kauffahrer, das einzige, welches den Hafen von Madfat 
glücklich erreichte und aus den Stürmen gerettet ward, durch welche 
die übrigen alle untergingen, mit 1000 bis 1500 Matrojen I). 
Bon folchen Unglüdsfällen hüten ſich, fagt derfelbe, mohl die inbi- 
ſchen Zeitungen Bericht zu geben. Dampfichiffe legen zwar heut⸗ 
zutage die lleberfahrt von Bombay bis Suez, von fait 3500 eng⸗ 
lifchen Miled, fogar wol in 10 Tagen zurüd, aber fie Fünnen auch 
oft 14 Tage lang im Kampf mit Wiverwinden zmwifchen Bombay 
und Aden (an 2000 engl. Miles) verlieren; die Winpftillen hem⸗ 
men fie nicht. Wellften führt aber an, daß felbft erfahrne Gom« 
pagniefchiffe 8 Wochen lang mit den größten Berluften, durch 
Sturm, heftige Strömungen, fteigende IR auf der Ue⸗ 


A —— —— von Arabien. Abfchn. II. Landſchaft Oman, 
S. 295 — 308; del. Reifen U. S. 80 — 89. ) 3. v. Hammer: 
Purgſtall, Arabien, W. Jahrb. B.XCIV. 1841. ©. 117 — 120. 
1°) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs II. P- 127 — 129. 
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berfahrt von Aden nach Indien an der arabiſchen und afrikani« 
fhen Küfte Hin» und hergeſchleudert wurden, daß erft oftwärts 
son Sofotora und der Küfte von Oman, dieſe Störungen des 
Gleichgewichtes der Küftenmeere wegfallen, und daß erft noch weis 
ter, in der boben indiſchen See, alle dieſe particulairen Bewegun⸗ 
gen in bie allgemeine reguläre des offenen Oceans abforbirt wer 
ven. Un der Küfte von Haſek haben wir fchon oben (©. 355) 
der gefahrvollen Stellung des Palinurus gedacht, weshalb dort die 
Küftenaufnahme nicht möglich war, und von dem Theile ver Küfte 
Dmand von Maskat bis Dafar beklagte es auch zu feiner 
Zeit ſchon Capt. Owen 2), daß es ihm, wegen zu großer Unflchers 
beit bei widrigen Winden, unmöglich gewefen, feinen Survey da⸗ 
felbft fortzufegen. 

Schon Niebuhr fagte, obwol er nur an Oman vorüber fubr, 
vom Ras el Had bis Nas Muſſendom liege Fein Tehama 
der Steilfüfte vor, fein breiteres Tiefland von einigen Tagereiſen, 
wie auf der Weftfeite Jemens, und dadurch fei viefe milder gegen 
den Oſt vorfpringende Ede der Halbinfel Arabiens, die hier dem 
indifchen Dcean fo kühn die Stirne bietet, characteriftifch von 
der Weftfeite gegen das Rothe Meer verfchieven. Niebuhr hörte 
nur von einer Ausnahme um Sjohar; e3 Tiefe ſich aber dieſe wol 
auf die ganze Strede in N.W. von Maskat, nämlich von Sib 
und Burfa bis über Sſohar hinaus, ausdehnen, obwol ber dort 
liegende, ebenfald Tehama genannte, Küftenftrich doch keineswegs 
die Breite von jenem hat, und heutzutag gemöhnlicher unter dem 
Namen Batna, d. i. die Niederung, begriffen wird. 

Erreiht man das flache, fandige Ras el Had, dad nad dem 
Dſchihannuma 13) Rees ol Dſchemoſcheme, d. h. Schädels- 
vorgebirge, bei ven Türfen genannt wird, fo zeigt von da an 
bie fernere Küfte gegen N.W. ſich als eine Sueceifion fehr fteiler, 
oft überhängenver Klippen, die aber nur zunächft hundert Buß body 
auffteigen, denen aber immer nur eine fehr fchmale Sanpftrede 
vorliegt, und diefe, bid zu dem Hafen von Maskat hin, if mit 
ſelinen Ausnahmen ganz de, ohne alle Spur vegetativen und ani« 
malen Lebens !*). Das davor liegende Küftenmeer hat, bei einer 
Tiefe von 300 Fuß (50 Baden), noch feinen Grund, aber hinter 





1?) Capt. Owen, Narrative of Voyages etc. 1. c. 1833. Vol. I. 
p. 34. ) v. Hammer: PBurgitall a. a. DO. ©. 118. 

#) J. B. Fraser, Notes in Transact. of Geolog. Soc, Sec. Ser. | 
Vol. I. P. 2. p.409, 
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diefem tiefen von Seeklippen umfäumten Geftade erheben ſich Berg⸗ 
fetten, die bald dicht an das Geftade heran treten, bald tiefer land» 
ein rücken und in Höhe wechieln, bei dem Gap Kuria und Abu 
Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meereähöhe erreichen. Bald 
find fle dunkelbraun oder grau, bald hellbraun, immer wild und 
abſtutzig, die Iegtern aber durch, Schluchten mehr zerriffen und deut⸗ 
licher geichichtet. An der rund eingefchloffenen Felſenbucht von Mas» 
fat, welche darum die Cove von Maskat bei den Schiffern heißt, 
fand Brafer die Belfen aus Serpentingeftein beſtehend, mit 
Kalkipathgängen durchzogen, darin auch Asbeſt vorkam. Das Ge- 
ftein brach in rhomboidalen Maffen und war gefchichtet, mit Win- 
fein von 30 Grad gegen Nord einfallend. Dieſe Felsbildungen 
find ſehr vielfarbig, und vielartig zerriffen; man fonnte fie fehr 
weit mit dem Auge gegen NW. hin verfolgen. Aber im Süd 
hörte dieſe Gefteindart bald auf; fie wird von einem talfartigen 
bellfarbigen Schiefergebirge verdrängt, darunter zumal Glim» 
merfchiefertafeln!5), in dünnen Platten übereinander verfchoben, 
die feltfamften Geftalten hervorbringen. Hinter diefen Küftenzügen, 
ſüdweſtwärts von Madfat, fand Fraſer, bei einer Excurſion bie 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Gebirgdarten in ben 
dortigen Bergfetten verbreitet. Zur rechten, alſo nörblichen Geite 
der engen Thalſchlucht befand ver hohe Beldzug aus grauem, ro—⸗ 
them und gelbbraunem Kalfftein, deſſen Schichten in Winkeln von 
30 bis 60° gegen N.D. fielen, aber oft in den Schichtungen gewal- 
tige Eontortionen zeigten. Die Berge auf der linfen oder ſüdli⸗ 
hen Seite waren niedriger, zufammenhängendver, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kalkftein beſte⸗ 
hend. Der Kalkftein bildete Hier jene verhärteten KRonfar- Knol- 
len (f. 06. S. 448), die man fammelte zum Kalkbrennen. Die 
Schichten der Gebirgälagen fallen zu beiden Seiten ver Thalfpalte 
oft widerfinnig, die daher wol ein Einfturz fein mag, und auf ber 
Thalſoole fah man Trümmer und Geröl von zufammengebadenem 
Kalkftein und Serpentin. Weber die Thaltiefe noch die Berghöhe 
zeigte die geringfte Spur von Erddecke, Feine Vegetation, 
nur nadted wie durch Hitze zerfpaltenes und zerfprungenes Klippen⸗ 
land. So zeigte fi alles Land an der Küfle von Oman, fo welt 
Fraſer vordrang. Aus den Klüften fpringen aber häufige Quel- 
Ien, jowol von Falten wie warmen und heißen Waffern, die aber 
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nur gegen bie Geftabefeite hervortreten, gegen das Innere des Lan⸗ 
bed aber verſchwinden. Eine der Iektern, die aus einem röthlichen 

Kalkflein, dem Eiſenerze eingelagert waren, hervoriprang, hatte, 

nad Fraſer, eine Temperatur von 35° 22° Reaum. (111%,° $.), 

dabei ein gutes, füßes, zum Trinken wie zur Bewäflerung dienen« 

des Waſſer. Sole Quellen find ftetd von Gruppen von Daitel« 
palmen umgeben, und daran ſchon aus der Ferne erfennbar. 

Nähert man fi) aud dem indiſchen Meere von Bombay bie , 

fem Geftade, bei Nordoſtmonſun, in günftiger Jahreszeit, wie 
2. B. die Fregatte mit der ©. Keppel 16) Ende Januar im Jahre - 
1824 überfchiffte, fo Eonnte auf directem Wege der Hafen von 
Maskat ſchon am achten Tage der Abfahrt erreicht werden (vom 
26. Januar bis zum 4. Februar Anker in Maskat). Auf diefer 
Fahrt traf man am 1. Februar, alfo am fiebenten Tage, die ganze 
See vol Medufen, die in den frifcheften Farben prangten, Öfter 
Scharlachroth, diesmal aber das jchönfte Blau, mie Gonvolvulus«- 
blüthen, zeigten, und leuchtend in der Nacht die Meereswellen zu 
flüffigem Beuer machten. Dieſe Bärbungen fehen die Schiffer als 
ſichere Zeichen der Annäherung gegen daß perfifche und 
arabifche Ufer an, wo die Belebung der Gemwäffer ungemein zus, 
zunehmen ſcheint. Damit beginnen auch die beftigften Küftenfird- 
mungen, die dfter die Einfahrt in die Cove von Maskat wie in 
den Berfer« Golf fo ſchwierig machen. 

Niebuhr's Ueberfahrt von Bombay nach Maskat, auf ei— 
nem Kleinen Kriegsfciffe, fiel etwa® früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszeit in welcher, wie er bemerkt, die Winde fo beſtändig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglich fchon vorher wiſſen Fann, 
was für Wind er zu gewiffer Zeit, unter diefer oder jener Länge 
und Breite, antreffen werde. In gewiffen Monaten fann er von 
Bombay direct nad Masfat, ja bis Basra gehen, ohne daß er nd« 
thig bat die Topfeegel einzunehmen (mie bei ver Meberfahrt von ven 
Ganarien nad Weftindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
erft jo weit ſüdlich nehmen, bis er die Kinte paffirt iſt, dann weit 
nach Weften fergeln, bis er die Pafjatwinde antrifft, mit welchen 
er wieder nach ver arabijchen Küfte und dem perflichen Deere kom⸗ 
men fann. Die Jahreszeit vom Sten Dezember an war weder bie 
befte noch die ſchlechteſte, um die Reiſe zu machen. Unſer Sciffd- 
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capitain, fagt Niebuhr, erwartete viele nörbliche Winde; er büs 
tete ſich daher fo viel möglich, um bei dem Anfang der Reiſe nicht 
zu weit nach Weften zu kommen, weil ihm ver Nordwind fonft 
nachher gerade entgegen gewejen fein würde. So lange wir uns 
nicht über 2 bis 3 Grade von der inpifchen Küfte entfernten, fahen 
wir bie Meinen Seefchlangen 7) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küftenmeered find (Erof. VI. ©. 1082), die man auch im per 
fifhen Meerbufen treffen fol. Den vierten Tag nad) der Abreife 
(12. Dezbr.) ſchon Teuchtete das Seewaſſer fo flark, als Niebuhr 
e8 fonft niemals gefeben Hatte; e8 war Stunden weit wie mit 
Flammen erfült, und am Tage zeigte fih das Meer mit Medufen 
(blubber der Engländer) bevedt. Am 21ften und 22ften Dezbr. 
faben wir, fährt Niebuhr fort, erftaunlich große Herre von Meer- 
ſchweinen, die mit und gleichfam um die Wette liefen und weit 
voraus famen, ohngeachtet unjer Schiff doch ’/, einer deutſchen 
Meile in einer Stunde fegelte. Acht bis zehn Stüd fprangen ne 
ben einander oft aus dem Waſſer, obne dadurch von ihrem geraden 
Wege abzufommen oder zurüdzubleiben. An vdiefem legten Tage 
erblicdten wir Räs Kalbat in N.W. des Nas el Had; am 23ften 
famen wir in die Nähe von Maskat, fonnten aber doch megen 
Windftilen und widrigen Winden an der fleilen und gefährlichen 
Küfte Omand, die von heftigen Strömungen gepeitiht ward, erft 
10 Tage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

B. Brafer, der Mitte Mat 1821, in der ſchon vorgefchritte- 
nen ungünftigen Jahreszeit zur Meberfahrt, jenen von Niebuhr 
angeveuteten Südweg von Bombay, um nah Masfat zu kom— 
men, erwählen mußte, fand dieſe Fahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mai bis zum 8 Juli) auf dem großen Schiff Francis Warden !8), 
in Gefelfchft des englifchen Gefandten Dr. Jukes, an den perfi« 
hen Hof fehr langweilig. Statt der directen Ueberfahrt mußte 
man erft bis zum 5ten Grad ſüdl. Breite jchiffen, ehe man Süpvoft- 
wind fand, der allmählig bei fehr großer Hitze in S.W.- Monfun 
überging. Erft am 5. Juli fonnte nun Nadel Had, das Rand» 
ende Arabiens, doublirt werden, hinter deſſen niederer Gandzunge 
ſich das hohe Gebirge in Dſchilan prachtvoll emporthürmt. Bei 
biejer nievrigen Randzunge, die auf jever Fahrt, von welcher Seite 
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man fi} auch dem Haupthafen Omans zu nähern pflegt, doublirt 
werben muß, verliert ſich durch das Norbweftftreichen ver Omane 
küfte die Herrſchaft des S.W.-Monfun fo gänzlich, daß dann zu 


dieſer Zeit bier die See ganz ruhig wird, wenn fie zuvor auch 


noch jo bewegt war, und e8 auch bei N.D.-Monfun wieder wird. 
Das flache Ras el Had hat nur eine Heine Ortfchaft, die aber 
aus weiter Berne fchon durch ihren dichten Dattelmald erkannt wird, 
der um fie ber gepflanzt ift; und im neuer Zeit hatte der Iman 
bier gegen Ueberfälle ver Piraten 2 Gaftelle zum Schuß ‚fine 
Staaten erbaut. 

Die nadte, gradlofe, deutlich gefchichtete Feldmauer if es, 
welche man von bier aus vorüberfchifft, deren zerriffene Birften ven 
Eindruck machen, ald wären fie überall mit Ruinen alter Schlöffer 
Beiegt. Der erfte tiefere Einſchnitt in diefe Felsmauer ift vie Cove 
von Masfat!?), ein Hafen von feltfamer, fehr eigenthümlicher 
Bildung. Dad Ufer bis zur Waffermarfe ift überall mit Aufter« 
fhaalen und Mufcheln bevedt; es wimmelt von Fiſchen, wie bie 
Luft -und die Wellen von Seevögeln, die von jenen fich nähren. 
Senkrecht, graufig, ſteril fleigen die rohen Felswände empor, mit 
vorliegenden Klippen und Injeln, Hinter denen Stadt und Hafen 
verborgen liegen. Dieſe Masfat-Infeln, an ver Süpvoftfelte ver 
Stadt, drei bis vier an der Zahl, 200 bis 300 Fuß hohe Klippen, 
In grader Linig gegen NND. ftreichend, find vom Feſtlande durch 
einen engen Banal gefchieden, der mit Booten befahren werden kann. 
Eben fo ftreicht ihnen parallel an der Norpweitfeite der Stadt eine, 
Bergfette, und zmwifchen beiden Borfprüngen in das Meer fehneidet 
die Bucht von Masfat eine Biertelftunde tief und etwa halb 
fo breit, 900 Doppelfchritt lang und 400 breit, nah Niebuhr, 
gegen Süd und Südoſt in dad Land ein, in deren äußerſtem Hin« 
tergrunde die Stadt liegt. Diefe Eove ift gegen Nord und N.W. 
offen, aber vor allen andern Winden, felbft dem Nordwinde ges 
fügt und hat für die größten Schiffe überall ſichern Anfergrund, 
Daher die große Bedeutung eines folchen Hafens an diefer großen 
Waſſerſtraße von der Levante nach Indien, wie von Mofambit und 







Zanguebar nad dem innerften Perfer- Golf. Doc, ift veffen Ein» 


fahrt zwifchen den ſchwarzen Belfen und Klippen, vie ihn umge— 
ben, nicht zu jeder Zeit Teicht auszufinden, und bei Nordwinden, 
die bier gewaltig wüthen, ift dann die vortige Außenflation 
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fehr gefahrvoll 20). Dazu kommt, daß der Hafen reichliches Waſſer 
und Holz wie die Heften Lebensmittel für die Mannfchaft ver Schiffe 
darbietet, die bier Jahr aus Jahr ein in Menge einlaufen, fo daß 
Maskat auch der Hauptpunft in Oman ifl, von dem bie 
Kenntniß des ganzen Übrigen Landes audgeht, jo wie e8 der Mit⸗ 
telpunft des Handels und die Nefidenz ded LRandesherrn, 
wie feine Hauptfeftung, fein Arfenal und ver Berfammlungs- 
ort feiner mächtigen Marine geworden ift. 

- Zu Niebuhr's Zeit war dieſer Hafenort zwar fchon wich— 
tig, aber er war noch nicht die Reſidenz des Sultans von Oman, 
ber feinen Sitz tiefer Ianvein gegen Welt zu Roftaf im Gebirge- 
lande hatte (j. ob. S. 374). Damald war noh Fein Gefammt- 
reich, wie heute, an deſſen Spige der Imam von Maskat fteht. 
Damald war Oman noch unter verjchiedene, Fleine, unabhängige 
Regenten vertheilt, von denen der Jmam von Oman, wie ber 
Imam von Sanaa in Jemen, der mäcdhtigfle war, neben dem 
aber viele Eleinere, ganz unabhängige Bringen, Schechs genannt, 
eben fo fouverain waren, die in Dijau, Gabrin, Gafar, Rank, 
Gabbi, Dahhara, Makaniat und in Ser refidirten. Diefe Einzeln- 
berrfchaften find mehr in die eine Hauptmacht concentrirt, obwol 
noch immer manche medtatifirte "Herrichaft von jenen ihre Unab⸗ 
bängigkelt zu behaupten jucht. 

Die Gingebornen theilen ihr Land?!) aber jelbft, abgefehen 
von jenen politifchen Beziehungen, in vier Land che: 

1) Dſchilan, welches die Außerfte Oftefe mit dem Nas el. 
Hab und den Städten Sſur und Kalhat in Südoſt von Maskat 
einnimmt, und Iandein gegen Wet bis zum Gebirgspdiftrict Bes 
dia reicht. 

2) Daß eigentlide Oman im engern Sinne, eine fehr kurze 
Küftenftrede mit dem Haupthafen Maskat, landein fich weiter im 
Bebirgslande von Oft nach Nordweſt ausdehnend, von Bedia bis 
Makinijjat. Im der Mitte viefes Gebiet liegt dad höchſte Ger 
birge des Landes Dſchebel Ach dar, der grüne Berg. 

3) Der fchmale, aber lange Küftenftreif Batna, in N.W. von 
Dman, vom Hafen Sib über Burfa, Mednaa, Suwel, Sfo- 
bar, Schinas hinaus bis Chorfafan, von wo das Gebirgs- 


120) Capt. Owen, Narrat. I. p. 333. 2) Mellfted, Reif. a. a. DO, 
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land der hoben Aſabo⸗Berge, noch immer eine wahre Terra in- 
cognita, beginnt, auf deſſen Befigergreifung im Innern der Hetr⸗ 
fer von Oman noch wenig Anfprüche zu machen feheint. 

4) Dhorra, das Binnenland, das ſich Hinter diefem Küften- 
ride von Oman bis zu verjelben Halbinjel ver Afabo«- Berge 
Binzieht, und von Mafinijjat bis zum Birkma= (Bireime, bei 
v. Hammer) Diftricte reicht, der vom Innern ded Landes aus an 
die Küfte der Piraten gegen Abuthubba binüberreicht. 

Nur erft aus Wellſted's Meifen durch alle Theile von 
Oman haben mir einen Iehrreichen Ueberblick der Natur dieſes 
Landes erhalten. | 

Wellfted unterfcheidet vreierlei Gebirgsfetten, melde 
deſſen plaftifche Geftaltung bedingen. 

Erftlidy die Küſtenkette, die faft überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer 
faume herantritt, und welche, unſers Dafürhaltens, das Auffteigen 
zur eriten höher liegenden Plateauftufe der Binnenlandſchaften bil« 
det. Sie ift e8, die im Dſchilan hart am Strande auffteigt, mit 
diefem parallel freicht gegen Nordweſt, und erft in der Nähe von 
Maskat fich bedeutend gegen Wet in das Binnenland zurüdzieht. 

Zweitens ftreicht unter 23° N.Br. eine Querkette von Of 
nad Weft Iandein, die viel höher ift und ven Namen Dſchebel 
Achdar, die grünen Berge, mit Recht trägt. Niedrige gleich“ 
laufende Bergrüden verbinden die Wurzeln beider genannten Berg- 
reihen. 

Die dritte Gebirgskette läuft von diefem Dfchebel Achdar 
wiederum mehr gegen Nordweſt und Nord aus, ohne einen ge= 
meinfamen Namen zu haben, bis fie in ven Aiabo-Bergen und dem 
Ras Muffendom, mit vielen eigenthümlichen baſaltiſchen Bil— 
dungen, in Steilabhängen und Bergfoppen ihr Norbende erreicht. 
Auf dem Wege dahin ſetzt fle, ganz in Norden, einen weſtli— 
(hen Arm ab, der fi zur Piratenfüftle am Perſergolf nah Nas 
el Khaima Hinzieht. Der zwifchen dieſer Gebirgsgabelung und 
dem perfiichen Meere eingeichloffene Naum, erfuhr Wellfted, ſei 
mit einzelnfichenpen Gebirgsjpigen von verfchievdener Höhe 
beſetzt. 

Die Breite dieſer Ketten beträgt nicht über 5 bis 6 Stunden; 
die Höhe etwa 3000 bis 3500 Buß; einige der höchſten Spigen 
der Dſchebel Achdar erreichen 6000. Nur viefe Iehtere Gruppe 
prangt mit reiher Degetation und trägt daher den Namen ber 
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grünen Berge in der That; alle andern find ohne Gehdlz, 
unfrudtbar. Feldſpath uno Glimmerjciefer machen ge 
wöhnlich die Beilanpdtheile der untern, primitive Kalffleinfor- 
mationen die der obern Reiben aus. 

Bon dem Küftenftrihe norpwärts Sib weichen die Bergzüge 
am weiteften gegen Weſt zurüd; daher dort das Tehama oder 
Nieverland, in einer Breite von 8 bis 16 Stunven, oder ein bis 
zwei Tagereifen, eben ven Namen Batna, d. h. Uferebene (ride 
tiger Bärina), erhalten hat. Diefe fteigt in fehr allmähliger Erbes 
bung, doch auch von der Meeresfüfte Iandein, bis zum Buß der 
Hauptgebirgäfette. Sie wird von einigen Flüſſen durchzogen, bie 
wenigftend einen Theil ver naffen Jahreszeit hindurch ihre Waſſer 
bis zum Meere führen. Bon continuirlihen Flüſſen lernte ſchon 
Niebupr in gang Oman nur zwei fennen, den fehr furzen Küs 
ftenfluß bei Gap Kuria (Mafora bei Niebuhr) und den bei 
Sib, deſſen Wajjer weiter aus dem Innern des Landes vom DOfle 
abhange Dichebel Achdar herzukommen ſcheint. Dieje Blußarmuth 
ſcheint Wellſted zu beſtätigen 22). 

Hinter jenen genannten Bergzügen, d. i. auf der Güd- und 
Weſtſeite derjelben, finden fid) nur wenige Eulturftelen und wenige 
Städte, gegen den Rand ver großen Wüfte, weldye hier die 
MWeitjeite von Oman begrenzt und wol zur norvöftlichen Ausbrei⸗ 
tung der el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nach Ißtachri, und ©. 269) 
gehören mag. Wellned blickte, fagt er, an einem ſehr hellen Tage 
vom Gipfel des Dſchebel Achvar, den er erfliegen hatte, weit über 
die Wüfte in S. W. von Oman hin. So weit dad Auge reichte, 
dehnten fich die unabfehbaren Ebenen von loderem Triebjand aus, 
die faum die fühnften Beduinen zu durchziehen wagen. Kein Hü« 
gel, fein Wechfel ver Barbe zeigte fich, nur einförmige Grabesöpe. 

Einen großen Theil von Oman muß man aud Wüfte nen- 
nen, in dem aber viele Daſen und fruchtbare Ihäler zwifchen ben 
Bergen liegen; zwar oft weit auseinander und oft nidyt angebaut, 
vieles aber auch des Anbaues nicht fähig. Zwiſchen den Bergen 
und der großen Sandwüſte im Werft liegt dürre Ebene, die fandig 
und lehmig ift, die, wenn fie fchon einzelne faftige Kräuter trägt, 
doch im Ganzen ſchlechte Weide bietet. Die wilpfchiefenden Re 
genftröme wälzen nar Kalkfiefelblöcte und Gerdl, daher an ihrem 
Uferfaum fih auch nur wenig Begetation anzufleveln pflegt. 


2 Mellfted, Reif. I. Not.138 bei Rödiger ©. 188. 
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Nur im Niederlande, wo mehr Waſſerreichthum, ift auch Ve— 
getafiondfülle; ganz Batna hat daher viel Getreivebau; die Ufer 
ebene, von 40 geogr. Meilen Länge zwifchen Sib und Chorfa— 
fän und ein paar Stunden Breite, ift eine ununterbrodene Reihe 
von Dattelpflanzungen; und ofi werden die Palmen von Oman bei 
arabiichen Autoren gerühmt. a 

Einen ganz andern Character hat dad Fruchtland Hinter ver 
Gebirgäreibe; hier durdzog Wellfted von den Eigen ver Bent 
Abu Ali im Südoſt, gegen Norpweft bi8 Neswa over Niffus 
wa am Dſchebel Achdar, eine lange in gleicher Linie aufeinan« 
ver folgende Dafenreihe?). Die meiften diefer Dafen waren in 
länglicher Form (unftreitig ven Längenthälern in der Gtreis 
hungslinie der Bergzüge entiprechend), fließen in redıten Winkeln 
an die Ströme (melde in Querthälern durdbracdhen?), wurd 
welche fie bewälfert wurden. Sie Hatten meift nur einen Umfang 
von einer bis etwa drei Stunden. Die Urt fie zu bemäjfern 
geſchah durch jene antife Art unterirdifcher Wafferftollen 
mit Auftlöcyern; die wir am Kopais-See in Lariſſa bewunder⸗ 
ten, die in altperfiicher Zeit am Elburs jo einheimifch waren, daß 
fie, und das damit in Verbindung ftehende Recht der Bewäſſerung, 
ihon dem Polybius befannt war (Erof. VIII. ©. 466); nur auf 
der Infel Karraf (. ob. ©. 462) uno hier auf arabijchem Boden ift 
und dieſe Art der Irrigation vorgefommen, wo an beiden Orten 
einft perfiicher Einfluß, eine Zeit lang wenigſtens, vorherrichend 
war. Vielleicht daß daher auch Hier dieſes fo eigenthümliche Ir« 
tigationdfgftem ftammt. Einige diefer jubterrefiren Wafjer- 
flollen (Kerifes ver Perſer) over Felenfcy?*) der Araber, find 
in gemeinjamen Befig der Gemeinden; anvere find nus dad @igen« 
tbum Ginzelner, oder geſchloſſener Gejslichaften. Nur felten be 
dient man fich hier der verjchiedenen Mechanidmen zum Herauf— 
ziehen ver Waſſer aus Brunnen durch Maichinen, Schöpfräver oder 
Zugochien, wie in Indien und am Cuphrat, oder im übrigen Ara= 
bien, wie 3. B. in ver Nähe der Stadt Maskat, jondern meift die» 
fer fo koſtbaren Feledſch, wahre Felsſtollen oder Tunnel. Der 
Imam felbft Hatte vor kurzem zu Omm Tajef einen folden an« 
gelegt, der nach Wellftev’s Erfundigung 40,000 Dollar gefoftet 
hatte und doch nicht den gehofften Zweck erreichte, da fein Waſſer 
zu falzig war. Ihre Zahl iſt aber im nördlichern Oman geringer; 


22) Wellſted, Reif. a. a. D. I. ©.190. **) Ebend. ©. 190, 192. 
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die Nebencanäle, die fie zu ſpeiſen haben, liegen in der bürren 
Jahreszeit oft leer, over find nur fehr ſeicht. Das Wafler hat 
bier größten Werth; daher vieje Eoftbaren Anlagen. Jeder viefer 
Mafferbrunnen, fagt Keppel?5), fei mit einer Art Baftion oder 
Beftung zur DVertheivigung gegen den Feind umgeben, der fonft 
leicht die ganze Stadt verburften machen könne. Es erinnerte ihn 
diefer Gebrauch an den der Hebräer, auch ſolche Brunnenthürme 
zur Vertheidigung in den Wüſten zu erbauen, wie dies Ufias 
that (2.38. d. Ghronif 26, 9), da es ſtets erſter Kriegsgebrauch 
war, dem Beinde die Wafferbrunnen zu verftopfen (2.3. d. Kön. 
3, 24), wie died im Lande der Moabiter zu Jorams Zeiten ge- 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, erfuhr Wellfied, wurde in 
einem Sommer innerhalb 14 Tagen, für eine an jevem Tage nur 
einftündige Geftattung der nächtlichen Bewälferung 400 Dollar 
bezahlt, und dieſe Zeit, da man feine Uhren hat, nad dem Lauf 
der Sterne beflimmt, deren vorzüglichfte fie jehr genau nach ihrem 
Auf⸗ und Untergange Fennen. 

Die Hige in Maskat, das überall von nadten Felſen um⸗ 
ſchloſſen, fleigert ſich durch⸗die Reverberation des Sonnenftrahls 
zur brennenden Glut, die z. B. am 10. April, Abends 5 Uhr, nad 
Wellftev’d Beobachtung 26), bei völliger Winpflille 32° 89 R. 
(106° Fahrh.) erreichte. Sie würde unerträglich fein, wenn fie 
nicht vorberrfchend durch erfriſchende Seewinde abgefüßlt 
würde. Während Fraſer's Aufenthalt dafelbft, im Juli, fand das 
Thermometer gleichmäßig 27) zwifchen 26° 67° und 31° 11’ R. (92 
bis 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch die heißen 
Zandwinde faft erſtickend; fie bringt den Fremden bei längerm 
Aufenthaltesentfchieven Fieber und andere Krankheiten. Auch die 
Einheimifchen, weldye durch Veränderung der Wohnungen auf bie 
benadybarten Berghöhen folchen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, leiden nicht weniger davon; vor allem aber bewirkt bei ide 
nen der rückprallende, blendende Sonnenftrahl von den nadten Feld- 
mauern, die Hige und der Staub die vorberrichennen Augen» 
franfHeiten; viele find ganz erblindet und ein Zehntheil ber 
Einwohner, meinte Keppel 28), Habe wenigftend den Gebrauch ded 
einen Auges verloren. Der Schmutz des Volks, der völlige Mans 





*®) G. Keppel, Person. Narrat. I. p. 23. 26), Mellftev a. a. O. 
I. ©. 217. ?’) Fraser, Narrative l. c. I. p.1l. ?°) G. Kep- 
pel, Person, Narrat. I, c. I. p. 18; Weiten Reif. I. ©. 216. 
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gel an Aerzten, ſelbſt an Ehirurgen, meint Wellften wol mit 
Recht, haben großen Antheil an dieſem Uebel. 

Regen?) fält zwar in Oman während der Winterzeit, von 
Detober bid März, doch jelten mehr ald 3 bid 4 Tage im Mo- 
nat, wo es dann abwechfelnd fehr heftige Stürme giebt. Die Hoch— 
gipfel des Oſchebel Achdar hemmen den Wolfenzug, und daher 
gießen fich über ihnen reichlichere Regen herab und geben ihnen 
dad faftige vegetabilifche Grün, während pie Negenbäche von ven 
niebern Höhen zu heftig und ihre Betten zerflörend hinabrafen, um 
einer Ufervegetation günflig zu fein. In der Winterzeit deckt auch 
Schnee und Eis dad Hochgebirge und firirt dadurch mol nicht 
weniger den dortigen Boden, ‚während die niedrigern Höhen von 
Regengüfjen nur abgewafchen werben. Im März verbreiten fich nicht _ 
felten Hagelwetter über die Ebenen. In den Nächten negt der 
reihlihe Thau oft das Land gleich einem fanften"Regen. In der 
Wüſte aber jenfeit der Bergzüge ift meiſt ein wolfenleerer, gang 
Harer, tiefblauer Himmel, in dem dad Funkeln der Sterne aufer- 
ordentlich, worüber ſchon Niebuhr 30) Beobachtungen in Maskat 
anftellte. Die TZageshige war in den Wüſten Oman fehr ge= 
feigert, dagegen die Nachtkälte, wie in allen Sandgegenven,- deſto 
empfindlicher, je. größer jene ift; aber Bieber find in ver Sandwüſte 
unbefannt, und der Beduine, der auf dem Sande feine Nacht 
durhichläft, gewinnt neue Lebenskraft durch die reine, ferie Luft; 
die er dann jchlafend einathmet. 

Dman ift reich an Provucten, wenn es ſchon arm an Flüſſen 
und fließenden Waflern, doch nicht eben arm an Quellen ift, und 
wo Waſſer fich findet, va ift auch üppige Bruchtbarfeit und Vege— 
tationdfülle. Jeder Brunnenquell ift mitten im feiner zauben, klip⸗ 
pigen, ſchwarzen Umgebung doch durch eine, wenn fchon nur Eleine, 
grüne Dafe verfhönt, in der Obfigärten, Waizenäder, 
Dattelhaine fi zeigen und mit Gehegen umgeben find. Unter 
den Bäumen wird der Boden, mo Bewäflerung ift, ſtets feucht ge= 
halten, fo wie auch im offenen Felde, wo Waizenernten und Zuder- 
sohrpflanzungen zur Neife ver Sonnenftrahlen eben fo wie ber 
Bewäfferung bedürfen. Waizen wird Ende Oktober gefäet, und 
Anfang oder Mitte Mai ift vie Ernte; wo gute Bewäfferung, fün« 
nen auf die eine Waizenernte noch zwei Durrah ⸗Ernten folgen. 





——— Reiſ. a. a. O. I. S. 218. »o) Niebuhr, Reifen II. 
9— 81. * * 
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Gerfte wird einen Monat fpäter gefäet. Reis wird bier faft gar 
nicht oder doch nur fehr wenig gebaut 3"), unftreitig weil hier doch 
die ihm nöthige reichliche Unterwaſſerſetzung fehlt. Doch auf 
Waizen wird nicht hinreichend gebaut, obgleich er in den Dafen 
45 bis 20fältigen Ertrag giebt (eben fo wie Gerfte, die Durrah 30 
Hi8, 40 fältigen). Aus Perſien, Mekran, Indien muß Walzen und 
Reis eingeführt werben. Die Aderwerkzeuge find bier nur rob, 
wie im übrigen Arabien; ver Pflug derſelbe wie in Jemen; ver 
ausdreſchende Ochs iſt hier ohne Maulforb, wie nad) Moſes Geſeh 
G. B. Moſe 25,4). Auf dem Hochlande des Dſchebel Achdar 
iR dieſelbe Tertaſſeneultur, wie fie in Paläſtina vorherrſchend 
war, und noch in China (Erdk. I. ©. 118; IV. 680), durch Dber- 
indien (Erof. II. S. 870), Syrien, bis zum Apennin in Stalien, 
Het fo vielen pattiarchaliſch gebliehnen Völkern im allgemeinen Ges 
Brauch if. Hier werden Früchte erzeugt, die andern Theilen Ara 
blens fehlen; auch forgfältigerer Aderbau findet ſich da in weit⸗ 
fäuftigern Nderfluren um Minah und Nes wah am Güb« und 
Weſtfuß diefer grünen Berge. 

Waldung fehlt Oman gänzlich; nur hier und da zeigen ſich 
in dem Flachlande fparfame Büfche und Bäume, felten dichtere Ata⸗ 
ctengehblze oder Mimofen (Babul) im bergigen Gebiete der 
fünltchen Beni Abu All. Tamarisfengebüfche find am häufig« 
ften (Tamarix orientalis, der gallica fehr ähnlich nach Wellfted, 
Ethl ver Araber bei Borskal), ja überall; Blätter und Zweige 
dienen dem Kameel zur Nahrung. Diefe Ethl und die Nebik 
(Lotus Napeca; Sidr der Araber) wachfen noch am meiften in 
den Betten ver Flüſſe. Tamarinden zeigen fih nur hier und ba 
als große, weitgefpreizte, fchöne Bäume, unter deren Schatten zu 
ſchlafen der Araber wie der Inder für gefährlich Hält. Die Myr« 
the ſcheint ganz zu fehlen 32), die doch im gegemüberliegenven Pers 
fien um Schiras und Bender Abaſſi fo häufig ift, vaß man ganze 
Schiffsladungen mit Säden vol Myrthenblättern von va nad 
Maskat überfchifft, mo Waſſer daraus bereitet werben zu Ablu⸗ 
tionen. Die einzige zu Zimmerholz hoch wachſende Dattelpalme 
M nur eim ſchwaches Surrogat, da ber Stamm zu weich ift, fi 
biegt und jo Teicht in Fäulniß übergeht. An aromatifchen und 
officinellen, duftenden Kräutern und Büfchen fehlt e8 nicht; wilder 





491,,Meflfted, Reif. I. S.191, 201. 22) Aucher Eloy, Relations de 
Voyages en Orient, Ed. Jaubert. Paris, 1843, 8. Sec. P. p. 541. 
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Lavendel, Wermuth, Rautenarten, arabifcher Jas min (Mi- 
chelia Champaca Linn.), wegen des Duftes bei den Araberinnen 
sehr beliebt, Caſſia Sena (Cassia lanceolata oder Sena Mekki) 
und andere Gewächſe find häufig, aud die Aloe (Suceul ober 
Schell der Araber)22) wächſt an allen Ufern der Regenſtröme. 
Wellſted Hält fie für Alo& spicata, biefelbe wie auf ber Infel 
Socotra und Jemen; doch hat fie hier nicht eine braune, fondern 
meergrüne Barde, ift fehr faftig, doch nicht fo tief geferbt mie 
jene, und aus ihrem Saft wird gegen den der Socotora⸗Aloe me= 
nig gemacht, da er faurer ift ald jene Sorte. Aber im Ganzen 
iM die Flora von Oman arm; der Pflangenfammler und Botanifer 
Aucher Eloy 20) ſchreibt an Brogniart: gegen die Nacktheit 
ber Küften von Oman ſei die Wüſte des Sinai ein Garten zu 
nennen; er felbft fammelte während feines bortigen Aufenthaltes 
nur brittehalbhundert Kräuter, worunter auch hochſtämmige Bäume 
waren, und meint, bie ganze Flora werde ſich nicht viel über 500 
Speeies belaufen, unter denen er freilih gar manches Neue fand. 
An Nutzgewächſen, wie Mais, Linfen u. a, und Obſtarten 
feblt es in Oman nicht; doch find ihre Gemüfe fparfam; von eu«- 
zopälfchen Arten cultiviren fie nur Zwiebeln, Radies, Erbien, 
und einheimifche Gemüſe haben fie nur zwei Arten von allgemei- 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nah Aucher 
Eloy. Ihre fchönften Brüchte ver Tamarinden und Mango 
kommen doch denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr forg- 
fältige und weitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
dis.), Amba (Mangifera indica), Granatäpfel; dagegen find. 
Duttten hier fo vorzüglich, daß fie nach Indien ausgeführt wer« 
den, eben fo Piftacien (Erpf. XI. ©. 562); Agrumi giebt «8 
mehrere Arten; von Orangen giebt Wellften vreierlet Sorten 
an, von Gitronen 4 bis 5, die fehr groß werben, aber auch ſehr 
Heine, doch ungemein faftreiche; ver Lfimonenbaum) (Kemun 
der Araber nach Forskal, wahrfcheinlich Limpäfa im Sanskrit) fcheint 
erſt Über Perfien eingeführt zu fein und iſt hier weniger allge 
men; Piſang, Granatäpfel, Trauben, breierlei Arten 36) 
nannte Niebuhr, Räske, Helali und Bagal Selali, Owen 
auch Kiamiſſ, d. i. Fleine Traube ohne Kem, Mandeln, Bei 





2) Wellſted a. a. O. 1. &.196. °*) Aucher Eloy, Relat, de Voy. 
en Orient, &d. Jaubert, Sec. P. p. 573, 667. 5) NRöpiger, Not. 
351 in Wellfted, Reif. a. a. O. I. &.197; Fraser, Narrat. I.p.8; 
Owen, Narrat. I. p. 338. *°) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 205. 
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gen, Wallnüffe, Waffermelonen find bier in großem Ueber 
Auf; auch Baumwolle und Zuderrobr wird bier gebaut; »ie 
Kartoffel ift noch nicht eingeführt. Auf den Berghöhen- von 
5000 Fuß verſchwinden die tropifchen Bäume, wie die Balmen umb 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dſchebel Achdar, 
die Obſtarten der temperirten Zonen hervor; fo nach Aucher Eloy 
um Seyk der Nußbaum, Feigenbaum, Mandelbaum, 
Apritofe und felbft der Kirfchbaum?”). Hauptnahrung find 
aber doch nächſt Walzen die Datteln, die bier in Menge in 
großen PBalmpflanzungen die Küfte entlang erzeugt und auch nad 
Indien ausgeführt werden, von. denen man aber auch viele von 
Baffora und Abufchähr Hierher einführt. Die Oman-Dattel 9) 
wird für vorzüglich gehalten, bie ichönften ‚Sorten von Wein- 
trauben und die golofarbigen, frifchen, reifen, großen Dattel- 
trauben 39) find die erqutdlichften Geſchenke, welche ber Imam, 
in Booten, den zum Beſuch an feinem Geftade angefommenen Gi: 
ften entgegenſchickt. Aber die getrockneten Datteln und Rofinen 
find nur zu oft fhimmlicht, um für Schiffsleute erquidliche Nah⸗ 
zung zu fein. Nach den Dattelbäumen wird der Werth der 
Läandereien berechnet; jeder Baum wird zu 7 bis 10 Dollar Werth 
angefchlagen, fein Ertrag jährlich zu 1 bis 1%, Dollar: Dana 
it das Einkommen und das Befigthum leicht abzuichägen. 

Die Kauna fcheint in Oman nichts eigenthümliches darzu⸗ 
bieten, das nicht im übrigen Arabien aud) anzutreffen wäre. In 
den Ehenen Schafale, Füchſe, Hafen, Untilopen, Jerboas, 
in den Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftellen, auf dem "Hochgebirge des Dichebel Achdar 
wilde Ziegen und eine Feine Art Panther; große Naubthiere 
fehlen. Maulthiere, Rinder, Truthühner, Gänfe, Enten, 
Haustauben und Bienen, fagt Aucher Eloy %), fehlen nod 
gänzlich in Oman. | 

Heerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie- 
gen find in Meberfluß; aber Schweine fehlen ganz *!), Rinder, 
von der Inpifchen Art mit dem Köder, gleich den Zebu, find nicht 
eben häufig, ihr Fleiſch ift ſehr delicat und bat keinen Bifchgefchmadt, 
wenn fie auch mit Fifchen gefüttert werden, wie Keppel ausprüd- 


#3?) Aucher Eloy, Relat. II. p. 564. °*) Fraser, Narrat, I. p. 17. 

») Edm. Roberts, Embassy I. c. p. 351; Owen, Narrat. I. p. 338. 

+2) Aucher Eioy, Voy. en Orient. Il. p. 568. *') Edm. Roberts, 
Embassy p. 358; Fraser, Narrat. L. p. 18. 
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lich Bemerft 2); andere Arten fehlen aber, ſelbſt der Büffel®) if 
in Oman unbefannt; ver Mangel an Biehfutter wird wol eine 
Haupturfache ihrer fparfamen Verbreitung fein, venn nur gedörrte 
Fiſche und zermalmte Dattelferne geben dad Hauptfutter ab, 
Gras, Heu, felbft Schilf ift um Feinen Preis in Oman feil. Selbſt 
auf dem Dfchebel Achdar ſah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe 
gar nicht; Viehfutter wie Luzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten der Balmen ausgefäet. Der Eſel nebft vem Kameel 
ift das wichtigfte Laftthier in Oman, wo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im übrigen Arabien fin. Nur ver Imam hat 
treffliche Pferdezucht, die jchönften Stutereien, und ift Eigenthü- 
mer aller Pferde feiner Beduinen-Cavallerie. Er baut Lucerne— 
Else) und ift der einzige Bellger dieſes Yutterfrautd im Lande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferve gefüttert werden. Die Haupt« 
gefchenfe, die der Imam macht, beftehen in Waffen und fchönen ara⸗ 
biſchen Pferden, wie foldhe z. B. der englifche Gouverneur in 
Bombay zu erhalten pflegt, pie aber diefer, da er von fremden Po— 
tentaten Eeine Gefchenfe annehmen Darf für die oftindifche Compagnie, 
und gewöhnlich zu enormen Preiſen (Erdk. XI. ©. 1070), zu ver= 
fleigern pflegt. Der Efel*°) ift Hier groß und flarf und wird 
wegen des Laſttragens und als Meitthier wegen feines fchnellern, 
kurzen Trotts, ald der Kameelsſchritt, dieſem noch vorgezogen. Der 
Efel legt Hier 3%, Mil. engl. in einer Stunde zurüd, während 
das Kameel nur 2%,; auch hält er dies den größten Theil des 
Tages aus. Er ift groß und ftarf und wird der Race von Bah- 
tein faft gleich geachtet; auch wird er jehr häufig von bier nad 
Berfien und Isle de France ausgeführt. Der gewöhnliche Preis 
iſt das Stüd von 15 bis 30 Dollar. Da ed an großen Küften- 
fahrzeugen und an fihern Hafenflellen fehlt, fo findet die meifte 
Berbindung und der meifte Trandport auf Omans Geftaveland zu 
Lande auf Efeln *6) ſtatt. Gegenwärtig fcheint dad Fleiſch des 
Eſels Feine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta’d Zeit (I. 
ob. ©. 374). Die Oman⸗Kameele find micht weniger audge- 
zeichnet als die Eſel; Kameele gelten überall in Arabien ald un« 
fägbare Guben der Natur; die von Oman find berühmt wegen 





7) G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 24. +7) Wellſted, Reif. 1. 
&. 213; Fraser, Narrat, I. p. 9. **) Capt. Owen, Narrat. I. 
p. 338; Edm. Roberts, Embassy p. 358. 5) Wellſted, Reli. 1. 
©. 161. *#) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient, 
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ihrer Stärke und Schnelligkeit). Nedſched ift eben fo wol pas 
Zuchtland des Kameels wie des Pferdes, aber das omaniſche Kas 
meel ift in den Gefängen ver Araber ald das flüchtig ſte geprie 
fen. Seine Beine find fchlanfer und gerader, feine Augen hervor⸗ 
ſtehender, funfelnder als bei der gewöhnlichen Race; feine edlere 
Abkunft ift unverkennbar bei dem erften Anblick. Faſt unglaub- 
liche Beifpiele werben von ihmen als Hiftorifche Thatſachen ange 
führt. Gin Dromedar des Imam follte einen Courier von Sib 
nah Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zeit von ‘36 Stunden 
getragen haben. Wellften fand in Oman die mittlere Schnellig- 
feit der Karamanenreifen größer ald in andern Theilen Arabien. 
Mit einer guten Uhr notirte er mehrmald genau die Zeit, DiP zum 
Marfche zwifchen 2 Ortfchaften gebraucht worden, die im eimerlei 
Merivları Iagen, und deren Breite er genau beflimmt hatte. Das 
Refultat war: 2%, bis 2%, geogr. Miles (60 auf 1 Breitengrad) 
für die Stunde, und dies flimmt mit Burckhardt's Beobadhtun- 
gen (auch mit Rennell, |. Erdk. X. ©. 1101). Aber gewöhnlid 
_ zeiten die Beduinen in Oman auf ihren Reifen einen ſtärkern, 
rofchern Trott von 6 bis 8 Mil. die Stunde; dieſen Fünnen bie 
Thiere 20 bis 24 Stunden hintereinander aushalten. Wenn es 
nöthig wird, fleigert fich ihre Schnelligkeit audy bis zu 13 und 15 
Miles auf die Stunde. Dad weibliche Kameel fol noch flüchtiger 
fein ald das männliche, dieſes aber feuriger. Ihr Mittelpreis ift 
bier 30 bis 50 Dollar; aber bei großem Körperbau und ſtarker 
Bruft, die bier als die erften Vorzüge gelten, fleigt ihr Preis auch 
bis zu 140 Dollar. Sie ſchmücken den Naden dieſer Thiere ) 
mit einem Bande von Tuch oder Xever, mit darauf in Halbmond 
aufgereibten und aufgeftidten Kaurijs, fo wie die Schechsé fle mit 
Silberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Beute ab« 
geben; woraus die arabifche Phrafe: „mondgleiher Kameel⸗ 
ſchmuck“ ſich erflärt, und manche Stelle ded alten Teftamentes 
(wie B. d. Richter 8, 21, wo bei einem Ueberfalle der Midianiter 
gefagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Ka» 
meele Hälfen waren“) ihre Erläuterung erhält. 

- Bon zahmen Geflügel in Oman ſah Wellfteo nur gemeine 
Hühnerarten 49) in Ueberfluß, aber keine andern, feine Truthüh—⸗ 


“n Wellſted, Reif. a. a. O. I. ©. 202. +) Ebend. I. S. 209; 
v. — W. J. XCII. 1840. ©. 18. Wellſted 
a, a. O. S. 2143 Edm, Roberts, Embassy I. c. 
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ner, Keine Enten und Gänfe, wol aber viel wildes, wie Feld— 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Bafanen in gro« 
fer Menge; auch Waſſervögel, Raubvögel, Adler, dreierlei 
Geierarten; die See aber von zahllofen Schaaren der Seevögel 
bedeckt, wie von eimem großen Reichthum und einer größten Man« 
nichfaltigfeit von Fiſchen durchfhwärmt, die er mit Denen der in⸗ 
diſchen Meere für gleichartig hielt, und die Hier zum Füttern des 
Viehs, wie zum Düngen der AederSO) benugt werben. Zus 
weilen, fagt er, zeige fih auch die Sardina (Sardelle) bei 
Oman wie im mitteländifchen Meere, verfchwinde aber dann wie» 
der. Auch Fraſer erftaunte über dad Wimmeln der gebrängten 
Fiſcharten (zumal Heringdarten, Pilchards), die im Schatten ber 
Schiffe im Hafen von Maskat Kühlung ſuchten; er rühmt die treff⸗ 
lichen Auftern und Mufcheln, die das Meer Hier zur Nahrung dar⸗ 
biete. Eben darum folgen diefen Fleinern auch die größern Raubs 
ſiſche nach, zumal die gefräßigen Haififche (Sec Mandulia, 
d.h. See-Mandarine, eine charasteriflifche Benennung der Chi» 
nefen für diefe Thiere), welche felbft den Hafen von Masfat für 
Menfchenleben jehr unficher zu machen pflegen. Als ber amerika 
nifche Embaffadeur. E. Roberts ſich dort aufpielt (im J. 1834), 
hatten fi ein Baar große Wallfifhe®!) (Männchen und Weib⸗ 
hen, vie fin fack Whales) ganz gejelig ver Omanfüfte genähert, 
und pflegten feit 20 Jahren jeden Tag ihre harmloſen MWanderzüge 
durch das Gewäfler des Hafend zu machen, aud bem während bier 
fer Zeit durch fie die Haiſiſche verſcheucht blieben. Diefe dem Volk 
ala Wohlthäter erfcheinenden Ihiere, die ſich zumeilen hoch aus 
dem Waſſer emporbäumten, wurden von ihnen Tom genannt, 
brachten aber nie die nächtliche Schlafzeit im Hafen zu. Blieben 
fie einmal auf einige Zeit aus, fo waren bie Kaifliche ſogleich wies 
der da, weil fle jenes omaniſche Küftenmeer in jo großer Menge 
buschfchwärmen, daß bis zum flachen Ras el Hab von den Ichthyo⸗ 
phagifchen Arabern unzählige Barken auf ihren Bang°?) audgehen, 
da ihre Finnen, Haut und Zähne einen guten Marktpreis bei 
den Ehinefen Haben. 

Der Boden Oman fcheint noch am wenigften Gewinn auf 
dem Mineralseiche varzubieten; Niebuhr führte jedoch ſchon In 
der Nähe des Cap Kurla einen Ort Goaber auf, hei welchem 





se) Niebuhr, Belhr. v. Arab. ©. 295. s) dm, Roberts, Em- 
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eine Rupfergrube 53), und bei Zangfof, wo eine Bleigrube 
bearbeitet wurde. Dad Bleierz, fagt Wellſted, fei audy fils 
berhaltig. Don den verfchiedenen Metallgruben, die man indges- 
fammt vernachläffige, bemerkt er, werde gegenwärtig nur eine ein« 
zige, die bei einem Kleinen Dorfe am Wege von Semed na 
Neſswa, alfo an der Süpfeite des Dichebel Achdar liege, bearbei- 
tet. Auch in ver Nähe von Masfat follen die Berge metallreich 
fein; Evelfteine find noch nie hier gefunden. 

Was oben aus Ißtachri von Berlen aus Oman angeführt 
wurde (f. 06. ©. 378), fcheint, nach G. Keppel5*), allerdings feine 
Betätigung darin zu finden, daß an ver Küſte von Muttra in 
NW. von Maskat eine Perlfifcherei ſich befindet, die einen 
gewiffen Ruhm Haben fol, und mo die Perltaucher 91 Secunven 
unter dem Wafler aushalten follen; jedoch ift Keppel ber einzige 
neuere Beobachter, der hiervon Bericht giebt. Sonft find in neuern 
Zeiten an den Küften Omans feine Perlbänke bekannt, obwol ver 
Ertrag derer von Bahrein von ven Beherrichern Omant in Ans 
fpruch genommen wird, und man auf Speculation auch auf ſüd⸗ 
licher gegen Banguebar liegende Berlfifchereien gern in Oman 
eingeht. Als Gapt. Omen) die von ihm auf Bazeruta an 
der Weſtküſte Afrikas entveddte Verlfifcherei vem Finanzier Go» 
lab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterfuchte bie 
fer genau die von da mitgebrachten Perlen, und ver Imam be 
ſchloß fogleich dort eine SBerlfifcherei anzulegen. Perlen find immer 
auf dem Markt von Oman ein Grgenftand des Handels geweſen, 
aber dafelbft nicht, wenigſtens nicht in beträchtlicher Menge, eins 
gefangen worden. 

Handel und Gewerbe befinden fih in Oman auf einer 
niedrigen Stufe der Entwidelung; die Küfte fteht mit ihrer gerin« 
gen Bevölferung zu ifolirt ven andern civilifirten Völkern ver Erbe 
da, fogar noch durch Sandwüften vom fühlichen Arabien boppelt 
geichieden, wie durch Meere. Und, mit Beduinen und Piraten im 
Rüden, hätte Oman nur erft, gleich einer Infel, durch Welt: 
ſchiffahrt zu einer höhern felbftftändigen Ausbildung gelangen Fön» 
nen, wenn nicht befannte Hemmungen dies durch alle Jahrhunderte 
der Vergangenheit gehindert hätten. In der Gegenwart erſt ſchei⸗ 


—— Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 297; Bein, Reif. I. ©. 218. 
*) G. Keppel, Personal Narrat. I. ) Capt. Owen, 
Narrative I, c. I. p. 343. 
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nen die Elemente zu einem allgemeinern Verkehr nach außen viel 
leicht den Anfang zu einer günftigen Rüdwirfung nad) innen vor⸗ 
zubereiten, feitbem die wichtige und für ben großen maritimen 
Weltverkehr günftige Weltftellung Omans an der großen 

BWeltfiraße, zwiſchen Orient und Occident, einige Anerkennung 

gefunden hat, und nicht, wie zur Berfer, Portugiefen und Türken 

Zeit Hier nur rivalifirende, Feine fich untereinander vertilgende, 

einheimische Wölkerkräfte, durch PBartheiungen von außen und innen 

angeftachelt, von Jahrzehend zu Jahrzehend auftauchen und immer 

wieder zu Grunde gehen, fondern eine, wenigftend feit einem halben 

Jahrhundert ſchon ftabile, einheimifche Dynaftie mit Energie 

und Gonfequenz ſich erhoben Hat, die ihre eigenthümliche Stellung 

zu der Nationalität ihres Volks, zu der Toleranz ber Reli⸗ 
gionspartheien, und zu ber Marine wie vem Welthandel, dem 
fie allein ihren Aufſchwung verdanken kann, anerkannt zu haben 
ſcheint. 

Oman blieb, bis in neuere Zeiten, weit Hinter jener höhern 
bürgerlichen wie politiſchen, inbuftriellen wie wiſſenſchaftlichen Aus- 
bildung flehen, die in dem benachbarten-Iemen bis in vie Älteften 
Jahrhunderte hinauf Hiftorifch, befannt, worüber dort, wie ſelbſt 
auch in Hadhramaut, Kiteratur und Denkmale Bericht ge— 
ben. Bon beiden finden wir aber in Oman nirgends die geringfte 
Spur vor. Auf den Bazaren von Oman Eonnte Wellftev 5) 
nur bier und da eine Abjchrift des Koran finden, Fein anderes 
Bert altarabifcher Literatur. Zwar ſchreibt man dort fchon, 
doch meift nur, wie zu Mohameds Zeit, auf geglätteten Schulter- 
knochen des Kameels und mit einer leicht verwifchbaren Dinte. 
Nur einen Sciffscaptain, Sejiln Ibn Kalfan, ver zugleich 
Sereretair des Imam war, konnte Wellfteb auffinden, der ein 
practifcher Nautifer und Aftronom war, fich aber ganz europälfirt 
hatte und felbft englifche Briefe ſchrieb. Einheimiſche Kenntniffe 
fehlen, Unmiffenbeit ift allgemein; von der Wohlthat eines Welt« 
verfebrs mit Orientalen und Europäern audgefchloffen, bewahrten 
die Omaner, mit dem Stolz ihrer Unabhängigfeit, die Einfach⸗ 
heit ihrer Lebensweiſe, und bei ver Abneigung gegen Aderbau und 
Gewerbe blieben ihnen nur wenige Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Der Ruhm des Handelshafens Sfohar, von dem ſchon Iß⸗ 
tachri im 10ten und Edrifi im 12ten Sahrhundert ſprachen (I. 
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ob. S. 375), tft auf ‘feinen Fall nachhaltig für die Gulturentwides 
lung Omans gewefen, und durch Portugieſen⸗Herrſchaft vollends 
noch alles zerftört worden, was etwa aus jenen ältern Zeiten aus 
dem Berfehr mit Indien und China übrig geblieben, obwol es fehr 
wahrſcheinlich ift, daß die niemals für orthodox geltende Popula⸗ 
tion in Oman durch ihr Sectenwefen auch vom begünftigen« 
dern Einfluffe ver Entwidelung des glänzenden Khalifenreiches für 
alle Arten der arabiſchen Cultur und Eivilifation abgehalten 
wurde Nur vie Küftenanmohner haben, in Folge der Fiſcherei, 
auch Schiffahrt und Handel getrieben, ber aber wie im älterer 
Zeit in Sfohar, fo in neuerer Zeit fich faft ausſchließlich auf Mab«- 
tat comeentrirt hat. Denn die Gefchäfte, welche heutzutage Sfur 
im Süben, Sib, Burla, Sſohar und Schiraß im Nordweſt 
von Magskat machen, find unbedeutend. 

Nur wenig Handwerker find im Lande; aber Waffen- 
fhmiede, die frumme Dolche (Didhenbie), Lanzenipigen 
und eine Art rober Meffer liefern, die allgemein im Gebrauche 
find. Auch nicht wenig andre Metallarbeiter, die Kupfergeſchirr 
und ben Silberſchmuck fertigen, mit bem ſich dort das Volk, 
zumal Weiber und Kinder ſchmücken, ja beladen, da man nicht 
felten Weiber findet, die ihre 15 Ohrringe am jeder Seite hängen 
haben, Kopf, Bruft, Arme und Knöchel eben fo verſchwenderiſch 
mit Elirrenden Ketichen und Silberfchmud behängen. Auch Gold⸗ 
ſchmiede fehlen hier nicht, die das feinfte Gold, aber mit gerin⸗ 
gem Geſchick verarbeiten. Dieſelbe Putzſucht ift feit der Prophe⸗ 
ten Zeiten (Jeſaias 3, 16: Darum daß die Töchter Zions ftolz 
find und gehen mit aufgerichtetem Halfe, mit geſchmückten Anger 
fichtern, treten trippelnd einher und haben Spangen an ihren Bü- 
Ben u. f. w.), der Mahnungen des Koran (Sure 24, 31) unge 
achtet, und wie fie in den Moallafad und andern alten arabifchen 
Dichtungen befungen wird, bis heute bei Araberinnen, Abyffinie 
sinnen und Indierinnen, wie bei Bajaderen u. a. geblieben. Bes 
fere Gewebe von Zeugen zur Bekleidung mußten den Arabern, nad 
dem Periplus (f. 06. S. 313), im höhern Alterthuns zugeführt wer 
ben; aber auch heute noch fertigen nur die Männer in Oman 
grobe Gewebe von Baumwolle zu Gewändern, Segeltuch u, dgl.; 
höchſtens etwas feinere Zeuge zu Zurbanen, Gürtel von Seide 
und Baumwolle, Tud von Kameelhanr, von verfchiedenen Sorten. 
Das Bedürfniß ift Teicht befriedigt, denn die algemwine Tracht 57) 
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find die Zungis, 10 Fuß lang, 26 Zoll bis 3 Fuß breit, roth 
und blau geftreifte Zeuge, zu 5 bis 10 Dollar Werth, bie um den 
Leib gefchlagen und ald Turbane getragen werben. Weiber fpin« 
nen und präpariren dad Garn; das perfijche WortS®) Lungi 
(Langa im Sanskrit Schleppe oder Zipfel des Gewandes) läßt ver» 
muthen, daß dieje geringe Induſtrie ihnen nur erft aus Perfien zu⸗ 
geführt ift, woher wol auch die geringe Seivenmweberei übertragen 
fein mag, die Wellftev bei etwa 30 Webern in Beni Abu Has 
fan vorfand, die in guten Barben, aber in rohen Muftern arbeiten. 
Außerdem führt Fraſer 59) noch eine eigene Urt irden Geſchirr, 
Murtuban genannt, bier an, das nad Zanguebar ausgeführt 
wird, und viel Eonfitüren aus Honig und Zuder, Hulwah genannt, 
wovon überhaupt die Drientalen große Liebhaber find. 

Die Bevölkerung von Oman befleht, wie alle arabifche, 
aus den zwei Haupiklaſſen: berumftreifende Beduinen und feft- 
figende Städter und Dafen- Bewohner, melde heller von 
Hautfarbe find als jene, und fleifchiger ald vie mehr hagern Nach⸗ 
fommen Jsmaels (f. ob. ©. 43 u. v. a. O.); doch ift hier, wenn 
fie fon auch verjchiedene Dialekte reden follen, der Gegenfag zwi⸗ 
ſchen beiden nicht fo ſcharf hervortretend, wie in andern Gegenden 
Yrabiend. Auch trägt Hierzu vieles bei, daß fich beide mit ber 
Seete ver Charidſchi ( Ehowarinfch bei v. Hammer) oder Be 
jadhis, die von den ältern Arabern Ibadhie genannt wurden 
G. 06. ©. 373), vermifchten, fo daß auch in biefer Beziehung jeber 
ſchaͤrfere Unterſchied zwiſchen ihnen verwiſcht if. Doc) follen fie, 
nah Wellftev®), einen lUinterfchied bewahrt haben, ver das 
gegen in andern arabifchen Provinzen mehr verwifcht fei, und ver 
bier ald eine genealogiſch begründete Benennung in den Abtheilun⸗ 
gen ver Unmari und Gaafri im Gebrauche geblieben; davon bie 
erfte mit den Nachkommen Joktans (ded Sohnes Ebers), bie 
andere mit denen Adnans (Nachkommen Ismaels) in Verbindung 
gebracht werben (j. 06. ©. 41,44, 52 u. f.), und welde Wellftev 
wieder mit der eriten Klafle ver Aribah und der Muftaaribah 
(f. ob. ©. 57) identificiren möchte. Die Namen der Unmari und 
Gaafri, bemerkt Rödigert), feien ihm fonft nicht vorgefommen, 
fie müßten denn eher Ohafäri®2) und Anmäri heißen, doch fei 





9— — Not. 169 b. Wellſted I. S. 223. 5%) Fraser, Narrat, 

°) Wellfteb, Reif. I. ©. 239. *1) Röpiger, Not. 193 
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Anmar ein Nachlomme Adnans und würde infofern zu ben Jd- 
masliten zu rechnen fein. — Sollte in dieſer Angabe nidht eine 
verbunfelte oder etwas getrübte Beziehung auf die Mahri (f. ob. 
©. 49), und auf obige Ap, Asp, Aditen, Adäer (S. 44,53, 
54 u. v. a. O.) zu fuchen fein? diefe Gegenfäge im Mahrah-Ge- 
biete Hadhramauts dürften dann aber wol noch viel fchärfer 
als in Oman Hervortreten. 

Zwifchen dieſen beiden Abtheilungen, hörte Wellſted, follte 
ein gegenfeitiger Haß beftehen; aber auch unter den ſtädtiſchen 
Arabern giebt es fo gehäffige Bartheien, vie ſich fortwährend be— 
fehpen, wie die Beduinenſtämme, und eben fo Blutrache üben. 

Der Ackerbau ift übrigens in Oman nicht fo entehrend wie 
3. B. am Euphrat, bei den deshalb fo verachteten Fellahs; auch 
find die Aderbauer bier eben fo tapfer wie die Bebuinen. Die 
Araber in den Dafen find ein kühnes, ſtolzes Geſchlecht, fo ebel 
und gaftfrei wie jene, aber eben fo rachfüchtig und reizbar in ho— 
bem Grade, dabei finnlicy und ververbt, ohne Treue und Redlichkeit 
im Geichäftsleben, und nur noch im Puncte des Gaſtrechts ges 
wiſſenhaft. 

Die Städte-Bewohner führen bei ziemlichem Wohlſtande ein 
gefelliges, genußfuchennes& Leben 63), geben gern Gaftereien, find 
nicht ohne Sinn für Naturfhönheiten. Im Schatten ihrer Garten- 
anlagen ergeben fie fich gern dem Trunk von Wein und Brannts 
wein; Wein wird überall öffentlich bei ihnen bereitet und genoffen. 
Schachſpiel, Kartenjpiel, Wahrfageret, Erzählungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie ftrömen dabei über vom Lobe der Muſik, 
doch ohne ſelbſt andere muflcalifche Inftrumente zu haben als nur 
die roheſte Handtrommel und die Quitarre mit 6 Saiten. Gie ge 
bören, wie alle Araber, zu denjenigen Völkern des Driens, vie wir 
nie im Zuftande eigentlicher Barbarei, ſondern nur des Verfalls 
Eennen, bei denen zu allen Zeiten fchon ein politifche® Element, eine 
gewiſſe Givillfation, vorgefunden wird, und bei denen fich doch zu— 
gleich jene urfprüngliche, einfache, patriarchalifche Verfaſſung er- 
halten Fonnte, das Schechen-R egiment®®), welches die Elemente 
der Republik, ver Ariftofratie und eine Königthums in 
fi fo merkwürdig vereinigt. 

Nur die religidfen Berhältniffe haben ſich feit älteſter 
Zeit verändert, die politifchen und gefelligen find mehr flationair 
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geblieben, und auch jene haben in Oman Feine fo weientlich durch⸗ 
greifende Umwandlung erlitten, wie in anbern Iheilen ber ortho= 
voren und fanatifchen muhamedanifchen Bevölferungen Arabieng, 
Bei Den Städten) ift ein ſtarkes Gemifch von Sunniten (Or 
thoboren, die außer dem Koran au der Sunna oder mündlichen 
Tradition als Glaubensnorm folgen), von Shiiten (d. i. die nur 
Ali und. deffen Nachkommen für Die rehtmäßigen Imane und Cha- 
lifen halten, alle andern für Ufurpatoren) und Moteemwilis (eine 
der vielen ſchiitiſchen Secten, welche ven Koran allegorifch erflären), 
alſo feine Einheit, und daher ſchon von Seiten des Oberhauptes 
um ſo mehr Toleranz ald politifches Prinzip nothwendig. Das 
Bolt Oman, zumal die Beduinen, gehören aber, wie ſchon 
Edrift und Ebn Batuta zu ihrer Zeit bemerkten (ſ. ob. S. 380), 
zu den Schismatikern, ober vielmehr zu ſolchen die niemals vecht- 
gläubig geweien, die deshalb ſchon in ven erſten Sahrhunderten 
der Hedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,‘ Heutzutage 

Kehtzer“ genannt wurben, ein Name der vedhalb auch anberwärts 

im mufelmännifchen Gebieten, wie ſelbſt in Afrika bis Marokko im 

Dichebel-Muflb wienerfehrt. Hier aber werden indbefondere jene 

Moslems mit- diefem -Schimpfnamen von ven Sunniten belegt, die 

fi im Jahre 37 der Hedſchra (d. i. 657 u. Ehr. Geb.) nach ber 

Schlacht von Saffain (f. ob. S. 166 u. X. ©.1077) von Alis 

Heere trennten. Ali ließ fie zwar verfolgen und umbringen, aber 

angeblich entflohen neun von ihnen und trugen ihre ketzeriſchen 

Anſichten weiter. Der Sage nach gingen zwei von dieſen nach 

Kerman, zwei nach Sedſcheſtan, zwei nach Meſopotamien, einer 

nah Jemen und zwei nach Oman. Sid felbft nennen aber 

viefe Abtrünnigen Ibadhi, Ibadhiten (f. 06. ©. 413), nad 

einem Abdallah Ben Ibadh, oder Bejadhis (Beiaſi bei 

Niebuhr), d. i. „Weißgekleidete,“ weil weiß im Gegenjag 
ver ſchwarzen Tracht der Abaſſiden (Erf. X. ©. 1146) die Staats- 
fleivung der Omajaden war. Die Verſuche der Städter, wie der 
Imame, dieſe ftrengen Charioſchi der Wüfte, die Beduinen, zu ihrer 
Partei zu befehren, ift zu allen Zeiten mißglüdt; dagegen waren 
viele von ihnen zu der teformatorifchen Parthei ver Wehabis über. 
getreten, deren Krieger- und Plünberleben ihnen mehr zufagte; und 
feitdem die Wehabis fo mauche Nieverlage erlitten, haben fie ſich 
an andere Serten angeſchloſſen. 
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Zu jenen Verſchiedenhelten oder Spaltungen, welche durch ge⸗ 
nealogiſche und religidfe Verhälmiffe in der Bevölkerung Omans 
bedingt wurden, kommen noch diejenigen, welche die natürlichen 
Folgen der Wohnfige und ver Lebensweiſen find. Zweierlei Caſ⸗ 
fen find fo die vorherrſchenden geworden, welche jene wieder modi⸗ 
fieiren mußten, die der Hirtentämme (Beduinen) und die ber 
Ackerban und Handel Treibenden, die ſich beide auch in Dia⸗ 
lecten und Civiliſationsverhältniſſen unterſcheiden. Die Grundver⸗ 
haltnifſe Haben ſie jedoch, wie Stammeseinrichtungen, patriarchali- 
ſche Oberhaͤupter, Scheichregiment, Emigrationen, Spaltungen in 
viele unabhängige Tribus, mit gegenſeitigen Fehden, mit Blut- 
rache, Feſthalten an den Genealegien, mit allen übrigen arabiſchen 
Bewohnern des Halbinfellande® gemein. Diefem Grundzufammen- 
hange entfpricht auch ihr gemeinfamer Kampf gegen jeden Feind 
nach aufen; fet ed gegen Römer, mie zu Aelius Gallus Zeit, ge 
gen Aethiopier over Verſer, mie in der Periode der Khosrocs, ges 
gen Türken, wie im Mittelalter unter den Großfultanen, oder gegen 
den aͤgyptiſchen Vicekönig in der füngften Periode. Dadurdy, wie 
durch feine am fich geſchützte peninfulare Tage, feine Wüften und 
Küftenmeere, ift es auch Oman gelungen, jeden Feind von einem 
dauernden Befite feines Bodens zurückzuweiſen und feine Unab⸗ 
bängigkeit nach Außen zu bewahren. 

Auch nad Innen haben Oman zablreihe Scheichs ober 
Fürſtengeſchlechter länger als irgendwo ihre Stammesherrſchaf- 
ten ſich unabhängig zu erhalten gewußt, und auch heute nody iſt 
die politifche Oberherrfchaft des Imam von Oman nur eine 
fheinbar allgemeine, und in der That nur im Lande felbft eine 
blos theilmeis anerfannte. Wenn ſchon die Scheifhs im Binnen» 
Iande Omand dem Imam allen Nefpect bezeigen, fo hüten fie fi 
wohl ihm die geringfte Abgabe zu zahlen. Bür Europäer erfcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, meil dad Geftabe und bie 
meiften Küftenftävte durch feine Marine beherrſcht werben; aber 
landein behaupten noch manche Diftricte ihre Selbſtſtändigkeit, und 
erkennen ihn nicht einmal in feiner geifllihen Würde ald Imam 
an, viel weniger in feiner weltlichen ald abfoluten Souverain; 
wie denn die Beduinenftämme nach dem Innern zu mehr oder me 
niger von ihm gänzlich independent geblieben und nicht felten 
mit ihm in Fehde ſtehen. Erft Glück und Geſchick Haben in den leh⸗ 
tern Oenerationen der gegenwärtigen Dynaftie zu ihrer immer mehr 
angewachſenen Macht und theilweifen Suprematie verholfen. Nie⸗ 
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buhr Hat Nachrichten über die Altern politifchen Wirren yon 
Dman vor dem Jahre 1765 mitgetbeilt, Bis auf feinen Zeitges 
nofien Achmed Ben Sa’id66); und von da hat Wellſted, waͤh⸗ 
rend ſeines dortigen Aufenthaltes, wiederholte Verſuche gemacht, 
Nachrichten über die neueſte Geſchichte des Landes einzuſammeln 67), 
was aber bei dem Mangel faft aller einheimifchen Annalen ®) und 
Hiftorifcher Literatur feine großen Schwierigfeiten hatte, obwol ver 
Hältnifmäßig doch nur wenige Wechfel auf dem Throne vor ſich 
gingen. Hier mur kurz die Hauptzüge, feitdem die Portugiefen im 
Jahre 1658 gänzlich durch den Imam Seif aus Masfat vom 
trieben wurden, der zugleidı Zanguebar und mehrere «Häfen an ber 
afrilaniſchen Küfte, auch einige an ber perflichen, nebft Bahrein, 
Kiſhm und andere Infeln im perfiichen Golf eroberte und dadurch 
den Grund zur erieiterten Herrſchaft ded gegenwärtigen Beherr⸗ 
ſchers von Oman legte. Er hatte ein paar Nachfolger aus dem . 
Stamme der Ghafäri, deren letzter, Seif, der Sohn des Sul⸗ 
tans, aber fo tyranniſch und unglüdlich regierte, und zugleich durch 
mwüftes Reben und Weintrinfen fo meit von der mäßigen und keu— 
ſchen Lebens weiſe feiner Vorfahren abwich, daß feine eignen Wer 
wandten und die Welteften feines Stammes, um dem gänzlichen 
Untergange bed Landed zuvorzufommen, den einfichtsvolften Mann 
ihrer Zeit, ven Ahmed ibn Sa’id, den Häuptling von Sſohar, 
in der Wahl eines neuen Imam zu Rathe zogen. Die Verbün« 
beten waren einig in ver Wahl ded Sultan ibn Murſchid, ans 
berfelben Bamilie des Tyrannen; aber diefer Tyrann, von dem 
Complot in Kenntniß gejegt, wüthete mit Mord und Gefangen- 
ſchaft gegen alle Glieder veffelben, vie er zu erreichen im Stande 
war. Der größte Theil von Oman warf fi) damals, mit gewaff- 
neter Macht, auf Sultan ibn Murſchids Seite, und dem Ty⸗ 
sannen blieb nur nod die Stadt Mas kat mit ihren beiven Cita— 
dellen als Befig übrig, den feine Solntruppen, melden er völlige 
Freiheit im Rauben und Plündern zugeftäind, auch tollfühn ver 





366) Niebuhr, Beichr. v. Arab. III. Lanpfhaft Oman S. 298— 3086. 

sn, Wellſted, Reif. a. a. O. I. ©. 273— 279. *) History of 
Seyd Sayd Sultan of Maskat, with an account of the Countries 
and Peoples of the Shores of the Persian Gulf by Sheikh Man- 
sur, a native of Rome, translated from the Original Italian, 
Lond. 1819, foll das einzige exiſtirende Werk viefer Art fein, das 
aber Wellfted nicht einmal zu ſehen befam. f. Minerva 1821. B.iH. 
Mot. 214 bei Wellſted 1. ©. 262. 
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theidigten. In diefer Zeit feßte fich der neuerwählte Sultan ibn 
Murſchid ganz dicht neben Maskat zu Matrach feft, das au 
einen großen Hafen hatte, und z0g durch Herabfegung ber Zölle 
fehr viele Schiffe dahin. Der Tyrann, in feiner Noth, floh zum 
perfiichen Eroberer Nadir Schah, der einige Monate zuvor mit 
einem Heere von 10,000 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mas» 
fat gemacht hatte, und gern bereit war, unter biefen begünftigenben 
Umftänven feften Buß in Oman zu faflen. Sein perfifches Hülfe- 
heer, im 3. 1746, nad Srafer?), Iandete in Ras el Khaima, 
und marfchirte nach mehrern Schlachten flegreich bi8 vor die Thore 
von Maskat, in deſſen Eitadelle aber Seif fein Bundesgenoffen- 
heer nicht aufnehmen wollte. Aber im Weinrauſch wußten bie 
Verfer ihm zu fangen und zogen als Herrn in die Gitadelle ein. 
Bald fand der Berrathne feinen Tod, aber auch fein Gegen-Imam, 
Sultan ibn Murſchid, der fih zur Vertheivigung nah Sſo— 
har gezogen hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen vie belagern- 
den Perſer erfchlagen ward. Der Häuptling von Sſohar, Ahr 
med ibn Said, vom Hinnami-Tribuß, Großvater des jegigen 
Imam, vertheidigte fih fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Fefte, gegen die belagernden Perſer, daß dieſe ihn endlich als Ober- 
herrn daſelbſt anerkennen mußten und zum Theil Oman verließen, 
von wo ed ihm auch, da Schach Nadirs Top bald darauf ven 
ärgften Widerfacher hinwegraffte, gelang, die übrigen zurückgeblie⸗ 
benen Perfertruppen aus Oman zu verjagen. 

Dem tapfern Befreier Omans vom Joch der Perſer, übertrug 
nun dad Volk und die Welteften, durch Acclamation, als feinem 
Reiter, mit Einflimmung der Priefter, die nur dad geiſtliche 
Amt übertragen können, dad mit der weltlichen Macht der Serti« 
zer in Oman vereint wird, die Würde ded Imam, die er fi 
aber doch erft noch durch blutige Kämpfe gegen andere Gefchlechter, 
die ihre Anfprüche auf diefe höchſte Würde nicht fo ſchnell aufe 
geben wollten, fichern mußte. Auch durch Vermählung mit einer 
Prinzeffin der vorigen Dynaftie fügte er zu feiner eignen Abkunft 
neue Rechte auf die Herrſchaft des Landes, und regierte 40 Jahr 
mit Glüd und Erfolg. Er hinterließ 5 Söhne, davon zwei ihm un« 
mittelbar in regelmäßiger Succeſſion folgten. Der zweite, Seyud 
Sultan, lehnte die geiftliche Würde des Imam ab, warb aber 
doch gewöhnlih Sultan Imam titulirt; er war e8, der von ben 


") B. Fraser, Narrative of a Journ. I, p. 12, 
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Piraten auf der Schiffahrt zu dem Schwefelberge Khamir ermordet 
wurde (f. ob. ©.458). Er hinterließ drei Söhne, Sejjid Said, 
der den Thron von Oman beftieg, und auch nach langer Herr 
Ihaft im Jahre 1840 noch Imam war, und einen jüngern Gas 
lem. Gin dritter Bruder, der Ältere, wurde im Jahre 1808 durch 
einen Vetter, Bedr, aus dem Wege geräumt. Anfänglich wurde 
Sejjid Said im ruhigen Befig des Landes durch jenen zu den 
Beduinen geflüchteten und auf die Parthei der Wehabis überge- 
gangenen Better gar fehr bedroht. Durch die Waffen dieſer We— 
habis mächtig, wollte viejer den Thron von Oman an fidy reifen, : 
und dafür feinen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dolard zahlen. Um Ruhe im Lande berzuftellen, fcheint es, ließ 
ihn Sejjid Said, der Schon dur das Oberhaupt der We- 
babiten, Sa’ud, jehr in die Enge getrieben warb, ermorden, we⸗ 
nigftend verfchwand er und hinterließ feine Anfprüche nur ein paar 
Söhnen, die ſich an das britiſche Gouvernement anjchloffen?®). Nun 
erft, va bald darauf auch diefer Sa’ud, ver Chef von Dreijjeh, 
farb (im I. 1814) und die Wehabiten macht durd die Trup⸗ 
pen des Vicekönigs Mehmed Ali viele Verlufte erlitten, zogen ſich 
auch die feinpfelig gejinnten Beduinen wieder aud Oman in ihre 
benachbarten Wüſten zurüd, wo fie jedoch immer zweideutige Nach⸗ 
karn geblieben, oder, wenn fie fi auch dem Imam von Oman 
temporair angefchloffen, für die Dauer Fein befonderer Verlaß auf 
fie zu fegen iſt. 

Einige der angefehenften Diefer Beduinenſtämme hat Wells 
ſted 7!) in ihren Sigen im Binnenlande befucht, und Iehrreiche 
Nachrichten über fie mitgetheilt; fo die Beni Hafan, die Abu 
Ali, vie Dſcheneba; von andern hat er nur weniger vollſtändige 
Nachrichten einfammeln fünnen. So ftellen vie Beni Ghafari 
im Kriege 800 Mann und machen mit den Jemani und elArabi 
den älteften und evelften Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
rühmen fi von ten Koreifchiten in Mecca abzuflammen (f. ob. 
©. 22). Die Ghafari flammen aus Nevfchen, mo ihre Haupt« 
linie noch eriftirt, und ihr jegiger Häuptling in Oman, Mufalim 
Ion Maffu, der in einem Scloffe bei Minach refivirt, erfennt 
den Imam nody immer nicht als feinen Oberheren an, und beun« 
zubigt fortwährend das Land. Die Beni Hafan, an 1000 wafe 





?°) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781. "ı) Wellſted, Reif. I. 
©. 32, 41, 50—62 und 255 — 259. 
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fenfähige Männer, Ieben in verfchiedenen Städten zerſtreut, geben 
fi) aber nur mit Kameelzucht ab, und find nebft den Dſcheneba, 
den Mejun und den Beni⸗Katub, die Karawanenführer 
von Oman. Ihre Weiber und Sclaven bebauen hier und da dad 
Land, fie felbft würden es für fchimpflih halten, Died zu thun. 
Die Beruinen der großen weftlihen Wüfte haben weder Häuſer 
noch Zelte, fie leben nur water dem Schatten der Bäume, Der 
Sohn braucht nicht dem Geſchäfte des Vaters zu folgen; er zieht 
zuweilen den Aufenthalt in ver Stadt vor, während ver Bater in 
der Wüſte lebt; den Stamm, zu dem file gehören, vergejfen fie aber 
nie, und wenn die Beruinen nah Maskat oder nad) andern 
Stävten kommen, jo erhalten fie bei jolden Stammwvermwandten 
Wohnung und Veköftigung. Von vielen andern, wol 100 fonftigen 
Stämmen, die in Oman eriftiren follen, jagt Wellfled, Eomnte er 
gar nichts ald nur die Namen erfahren 12), 

Mit Ausnahme von Sjohar, das ſchon feit älterer Zeit un« 
‘ter der Herrſchaft eined angeſehenen Häuptlings ſtand, erkannte 
früher ganz Oman die Autorität des jegt regierenden Imam 
Seijjid (p. h. Unfer Herr) Said (er unterſchreibt ſich ſelbſt im 
Schreiben 1833 an den Präſidenten der Vereinigten Staaten Andr. 
Jadkjon?), Said Bin Sultan), bis im Jahre 1829 Shinaß 
und die von da an nörblichern Küftenftädnte das Joh abwarfen, 
Die Stadt Shinäaß batte fih, zu Wellſted's Zeit (1836), jedoch 
wieder unterworfen, da Ihre Berbündeten, die Piraten von Nas el 
Khaima, völlig in Ohnmacht verfunfen waren und aud die Weha— 
biten vieler Küftenfladt feinen Beiftand mehr leiften fonnten. Sie 
hatte eine Garnijon von Beludfchen, Sölonertruppen des Imam, 
aufgenommen, die andern Städte hatten fih noch independent ’*) 
erhalten. Die doppelte Stellung des Oberhaupt von Oman, 
in feiner weltlichen Gewalt wie in feiner geiſtlichen Würde, 
blieb die Urſache vieler Bartheiungen, denn nicht alle, die fich dort 
der Gewalt unterwerfen müjfen, erfennen darum vie geiftlicde Würde 
an; die fanatiichen Anhänger der herrfchenden Secte find aber die 
blinden Bertbeidiger ver Perſon ihres von ihnen erhobenen Imam, 
Die Familie ded Oberhauptes muß ald eine gebeiligte gelten, vie 
auch durch Obfervanz und Lebensweiſe fich in dem Geruche 
der Heiligkeit erhält. Der Titel des Imam ijt bei andern mod« 


2, Melliied, Reif; I. S. 259. "") Kdın. Roberts, Embassy p. 365. 
) Wellſted a. a. O. S. 261. | 2 — 


Arabien; Dmans Imam. 499 


lemiſchen Serten, die eine Veneration vor dem Geſchlechte ver Ab⸗ 
kömmlinge ihres Propheten Gaben, ein folder, der nur an Nach— 
fommen veffelben wie an die Aliven übertragen werden fann. Bei. 
den Beiafi, die allgemeine Gleichheit der Geburt und feinen Adel 
in der Bamilie ded Propheten (keine Sherifs) amerfennen, ift es 
feine angeborene, fondern eine erft verliehbene Würde als geift« 
lies Oberhaupt der Secte Es giebt aber Stufen 5) der 
Heiligkeit: ver Imam e Shawri ift ein wirflicher Sanctus, ver 
im Ball ver North auch als Mlärtyrer fein Leben für feinen Glau— 
ben hingeben muß; der Imam e Diffaäl, ver mehr Laie, fann 
ald Regent im Nothfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an ſei— 
ner Ebre zu leiven. Eigentliche Sancti verehren die Beiafi aber 
nicht, haben auch feine Klöfter, Eeine Derwiſche. Der genenmwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volke eigentlich diefen Titel nicht, 
fondern nur den eined Gejjid, d. I. Fürft, weil jener Titel nur 
einem ſolchen gebührt, der fo viel theologiſche Kenntniffe befigt, 
dab er vor den verjammelten Häupilingen ald Neligiondlehrer pres 
digen fann. Auch darf ein folder nach der ftrengen Lehre nie zu 
Schiffe gehn. Died letztere darf allenfalld überjehen werden, dad 
erftere ift aber unerläßlich, um die höchfte Stufe der Heiligfeit des 
Imam e Shawri zu erlangen, worauf der legte Regent Sejjid 
Said Verzicht that, vem aber dennoch deshalb der Titel Imam 
häufig beigelegt wird. Gr muß jedoch’ feinem Volke mit ftrenger 
Heilighaltung der Gebräuche vorangehen, pünetlid vie fünf täg— 
lichen Ablutionen und Gebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 
geht, einfach gefleivet fein, nie Jumelen tragen, Ecinen Tabad raus 
hen, feinen Kaffee trinfen, ver Liqueure und beraufchenden Getränke 
fih enthalten, der Kaaba reihe Geſchenke machen, um vom Sherif 
in Meffa ven Titel Imam beftätigt zu erhalten, ver nie ohne 
Pilgerfabrt oder koſtbare Gaben verliehen wird, u. a. m. Dies 
legiere gefhah 6) im Jahre 1824, ald der jegige Chef das Schiff 
Liverpool zu Bombay zu einer Meffafahrt mit den reichften Ge— 
ſchenken für vie Kaaba ausrüftete, worauf ihm dort ver Titel 
Imam verliehen wurde, ver ihn nun vor allen frühern Beorohun- 
gen, vor Meudyelmord und Dethronijation fichern jolte, weil feine 
Berfon dadurch zu einer geheiligten erhöhet war, obwel er damit 
immer noch nicht bei der eignen Secte die höchſte Staffel des 





’s) Fraser, Narrat. p. 12; Wellfted, Reif. a. a. ©. I. S. 10. 
*) Capt. Owen, Narrat. J. c. I. p.341. 
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Imans errungen hatte. Jede Nebellion, jeder Abfall von ihm 
konnte fonft ohne foldye Sanction mit einer Anklage von Verlegung 
der firengen Obſervanz beſchönigt werden; die völlige Abfegung vom 
Thron Eonnte ohne weitered erfolgen, wie dies bei Seif, dem Sohn 
des Sultans (f. ob. ©. 495), der Fall war. Seine Macht mußte 
der Beherrfcher Omans alfo auf andere Weife ftdhern, um fie vom 
Volk unabhängig und ausdauernd zu machen; und hierzu bahnte 
Handel und Seefahrt den Weg. Die Zahl feiner Unterthanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 1825 77) zwar auf 460,000 an, mo 
von aber mehr als ein Drittheil Sclaven fein jollen, und bie Män« 
ner nur gezwungen die Waffen für den Imam ergreifen, die 
Summe feiner Leibgarden, der Beludſchen, die einzigen welde 
Sold erhalten, nicht 300 überfteigt, deren Anſehn aber Hinreicht, 
ihn in feinen Forts zu ſchützen. Auf feiner Flotte dienen auch Lade 
caris, d. i. Inder, ald Bootsleute, zu denen die Araber noch mer 
nig Geſchick zeigten 8). Der heutige Imam von Oman iſt zue 
gleich ver erfie Kaufmann; feine Kriegsfregatten find zugleich 
Kauffahrer und Beſchützer feiner Handeldintereffen, jeiner Ero- 
berungen und Golonien. Er hat ſich durch Handelöverbindungen 
mit der oftindifchen Compagnie und Norvamerifanern zu Schägen 
verholfen, die ihm die Feftungsanlagen an den Häfen und Garni« 
fonen von Solvtruppen möglich machen, wodurch er das Land im 
Saum Hält, wie er durch feine große Marine dad Meer beherrſcht. 

Die Attacken ver Wehabis, der Beduinen von Beni Abu Ali 
und der Piraten von Ras el Khaima, welche (f. 0b. ©. 415) von 
der Randfeite her das Supremat ded Imam von Oman beprobten, 
aber zugleich ver oflindifchen Marine fo ververblih wurden, zogen 
dad Bündniß von Oman und dem britifchen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch diefe Feinde im Rüden von Oman 
zerftört und der Thron ded Imam, unter der Protection von 
Bombay, ficher geftellt wurde. Das Intereffe des Imam blieb 
feitvem auf das innigfte an Bombay geknüpft, und fo hob ſich 
der Hanvelsftaat, bei ver Sicherheit des Eigenthbums, melde 
der milde und rechtliche Character ded Imam feinen Unterthanen 
gewährte, bei ver Toleranz vie er, nach europälfhen Ideen, al- 
len Religionsverwandten in feinen Staaten geftattete, und da er alle 


17) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 782. ”) J. H. Stocque- 
ler, Fifteen Months Pilgrimage in Persia etc, Lond, 1832. App. 
pP- 253 — 257. i 
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Inſulten von Seiten der Moslemen gegen die Nichtmoslemen bes 
ftrafte. Er benugte den Einfluß der gewandten Indier, ven biefe 
von jeher auf das dortige Geftade in fo hohem Grave ausgeübt, 
daß das Hinduftani die bortige Lingua Franca, d. i. die 
Geſchäftsſprache, in allen Hafenorten geworben, das Arabifche 
aber nur die Sprache der Eingebornen blieb, die in den gewerb« 
reihen Emporien und Hafenſtädten die geringere Zahl ver Ein» 
mwobner ausmachen. Banianen, die größten Kaufleute auf allen 
arabiihen Bazaren, wurben feine Binanzierd; von ihnen erhob er 
die Gelvfummen zu feinen Gandeldjpeculationen, und mies ihnen 
für ihre Anleihen die Bachtungen feines Grundeigenthums und fei« 
ner Zölle an. Als die Juden im indifchen Orient betreiben fie vie 
Ginnahmen der 5 Procent aller eingehenden Waaren, von welcher 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen die Kandelöprincipien eines Mehemet Ali von Monopolifis 
rung immer fehr mäßiger VBortheil, mit dem der Imam fich bee 
gnügt, bei dem daher fein Vortheil dauernd ift und der Handel in 
fortwährenden: Steigen. Doch berrfcht auch bier noch in ver Ver— 
waltung 79) der Provinzen die Einrichtung vor, daß die Statihal« 
ter derfelben feine Gehalte genießen, fonvern dem Imam nod 
große Geſchenke varbieten müflen, die freilich nur aus den Erprefs 
fungen in ihren Provinzen fließen fünnen. Geiz und Tyrannei im 
Innern werden dem Imam vorgeworfen. Auf jeden Fall ift er _ 
einer der mildeiten®) Des poten bed Orients, unter dem fein» 
Volk fich glüdlidy fühlt. Raub und Mord find felten, der Imam 
ſelbſt präfivirt den Sigungen der Kadid und übt Gerechtigkeit. 
Maskats Aufblühen durch feine günftige Weltftellung zum 
perfifchen wie zum arabiſchen Golf, und zur Sofala-Küfte bis Ma— 
dagadfar wie zu Bombay, Surate, Cutch, von woher die meiften 
Geſchäfte der Banianen (Erdk. V. ©. 443 u. a. D.) ausgehen, hat 
dad Anfehn und die Macht des Imam ungemein erweitert. Dies 
ergiebt fich auch aus dem Beftreben ver Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, das britifche Gouvernement von Bombay nicht im 
ausfchließlicyen Beflge ver Bortbeile zu laſſen, welche ihm der politifche 
Berband und der Handeldtractat mit Oman gewährte. Wie groß der 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt ſich aus vem einzigen Bactum, daß 





) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781 etc. on Mascat ete. 
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auf Anfuchen des britifchen Gouvernements in der allgemeinen Ans 
gelegenheit der Aufhebung ded Sclavenhandeld, der Imam von 
Maskat ganz freiwillig feinen eignen Handel mit Sclaven, 
der vordem einen dortigen Kauptmarft fand, auf dem jährlid an 
4000 Sclaven feil geboten wurden, aufgegeben®!), und dabei 
auf die ihm dadurd zufonmende Einnahme von jährlichen 60,000 
Dolard Verzicht geleiftet hat, ohne allen Erjag zu fordern. Doch 
icheint darum nach dem jpätern Berichte Wellſted's 82) ver Scla— 
venmarft in Masfat felbit feinen Abbrud erhalten zu haben; denn 
täglich jah man daſelbſt afrikanische Sclaven landen und die Bofbara= 
Kaufleute, bei denen Wellſted wohnte, waren Sclavenbänpler, 
die von bier ihre Heimath mit den weiblichen Sclaven aus Don— 
gola, Darfur, ven Negerinnen von Zanguebar und den kupferfarbi— 
gen Schönheiten Abyrjiniend verfaben. Daß im Jahre 1822 ein 
ſolcher Tractat s2) zmwijchen ven Öouverneur Sir Nobert Towne 
fend Farquhar der Injel Mauritius und dem Imam von 
Dman zur Aufhebung des Sclavenhandeld in den impifchen 
Gewäſſera für alle Staaten ved Imam abgeichloffen ward, ift ge= 
wiß. Sogleich wurden die Befehle des Imam nad Zanguebar, 
Arabien, Afrika abgeſchickt, jedes arabiſche Schiff mit Sclaven bid 
Madagasfar, und auf einer Finie vom Gap Delgado 60 Miles 
oſtwäris von da bid zur Injel Socotora und bis Diubead in W. 
von Cambay in Indien und bis zur Infel Mauritius ald Priſe anzu— 
‚leben; in feinem eignen Territorium wurden alle Uraber, die Scla- 
venhandel tricben, mit Strafe bedroht. — Daß dieſer Tractat aber 
nur zum Iheil in Wirfung getreten fein kann, gebt aus dem Her: 
gange auf dem Sclavenmarft in Maskat hervor. Nähere Nachridhs 
ten feblen und. 

Eon Roberts Embaſſade, 1834, um einen Handelätractat 
mi oem Imam für die Vereinigten Staaten) abzuſchlie— 
pen, erreichte ihren Zweck ber dieſem tapfern, gerechten und milden 
Negenten, mach einer Audienz, bei mwelder ver Bürger des Frei— 
Haare rühmt, van feine perjönliche Erniedrigung, fein entebrennes 
Zugeſtändniß, wie meilt bei allen orientaliichen Höfen, durch das 
Geremoniel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultans $') au 


den Vräſident Jackſon ift ohne allen orientaliichen Bombaſt, bes 


—. 
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ginnt ganz einfach mit: im Namen Gotted, Amen — und endet 
‚mit den Worten: von deinem did) liebenden Freunde Said Bin 
Sultan. Auch Nordamerifa, war das Nefultat, ſolle wie feine 
Breunde, die Briten, für Eingangswaaren nicht mehr ald 5 Bro- 
cent Zoll zahlen und Fein Hafengeld zu entrichten haben. Auch 
Wellfted, der englifche Offizier, rühmt den Imam 86) als einen 
der merkwürdigſten Regenten des Orients, als ſchönes Ideal eined 
orientalifchen Fürften, ver mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Much, 
mit patriarchaliiher Einfalt Liberalität, Toleranz gegen Anders- 
gläubige, obwol jelbft gebeiligtes geiftliches Oberhaupt feiner Serte, 
verbinde, und gegen die Europäer die größte Generofltät zeige. Er 
unterftügte ihn bei feinen Ercurfionen zur Erforichung des innern 
Oman mit Rath und That auf eine ausgezeichnete Weife, und ließ 
durch feinen Minifter jede Seldſumme aus feinen Schage dazu an« 
bieten. Der Königin Victoria machte er bei ihrer Thronbeſteigung 
Gefchenfe von 50,000 Pfund Sterling an Werk, aud dem Lande 
der einfligen Königin von Saba. Auch ſchenkte er dem Könige 
Wilhelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 ein vollſtändig 
ausgerüfteted Kriegsihiit „Sailor King” genannt, und wurde von 
der Londner geographifchen Societät zu ihrem Ghrenmitglieve ers 
wählt 87), ald ein ausgezeichneter Beförverer geographiicher Wilfen- 
ſchaft. Sp eben trifft die Zeitungdnachricht von der Themſe ein, 
dat fein ältefter Sohn und Ihronfolger in London mit einen Ges 
folge von 40 Perſonen angelangt ift, um die Verfafjung und Ver— 
waltung Englands und die tortigen Werke der Kunft und der 
Wiſſenſchaft fennen zu lernen, 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende Reſultate feiner Nach— 
forfhungen über den politiihen Zuftand der Omanherrſchaft 8), 
Die nautifhe Macht des Imam ift größer ald die aller conıbis 
nirten einheimifhen Prinzen vom Gap der Guten Hoffnung bis zu 
der Küfte von Japan; feine Einkünfte überfteigen weit feine Be— 
pürfniffe, vorzüglih fliepen fie ihm vom Handel zu, ald Selbft- 
eigentgümer zahlreicher Schiffe, wie auß dem Zoll ver Importen 
(von Oman an 90,000 bis 120,000 Dollar jährlich, die von ans, 
dern Häfen Arabiend und Zunguebard 40,000 Dollar, nadı Fra— 
jer) 8%), von Aributzahlungen im Lande und aus ven zahlreichen 





*»*) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 51; vergl. 
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Geſchenken benachbarter Fürſten und Tribus, die nach ver Gitte 
des Driend ihm dadurch hulvigen, wenn auch nicht eben ihm ſich 
unterwerfen. Während Nobertd Dafein fam eine Deputation 
von Bahrein und flehte um Protection gegen die Dſchowaſimi, 
welche fie bedrohten; da Bahrein aber feit 3 bis 4 Jahren feinen 
Tribut gezahlt, wurde biefer zuerft von ihnen gefordert. Außer 
dem, was jchon große Summen zufammenhäuft, wird ein Fleiner 
Zehend vom Waizen und Dattelertrag gezahlt, wie eine Abgabe 
von Käufern, Ländereien. Die Schwefelminen von Khamir, 
das Sal; von Ormuz, die Verpachtungen der Randgüter bringen 
auch Einiges ein. Wellfted, bei feinem legten Bejuche in Mad« 
fat (1840), fchägte die jährliche Einfuhr an Waaren daſelbſt auf 
eine Million Pfund Sterling an Werth, wovon dem Imam ber 
Zoll allein 200,000 Dollars einbringe®). Die Gefammteinfünfte 
ſchätzt Wellftev auf 900,000 Bid. Sterl. Sehr meitläuftig deh⸗ 
nen fid heutzutage die Befigungen des Imam aus; in Afrika 
von den Comorn=Infeln und Gap Delgado (10° ſüdl. Br.) 
bi8 Gap Guardafui; in Afien faft von Gap Aden bis Nas 
el Had, und durh Oman bis zum Perſer-Golf. Auch inner 
halb dieſes Golfd macht der Imam Anſprüche an die Oberherrfchaft 
der meiften Infeln, an das arabifche Geftade von Bahrein, an 
bie Perlfifchereien und felbit an einige Puncte der perfiichen 
Küfte. Allerdings kann er nur eine geringe Zahl von Ortfchaften 
diefer gegen 3000 deutſche Meilen ausgedehnten Küftenftrede durch 
ftationirte Garnifonen in Befig halten; aber wol durch feine 
auf und ab Ereugenven Flotten ſich tributair machen. In Afrifa 
befigt er?!) die Häfen Mongallo (over Monghow, am Gap 
Delgado), Lindy, unter 10° S.Br., Quiloah (Kilwah), Mes 
linde, Lamo und Patta (unter 7',°S.Br.), Brava 1,'N.Br, 
Magodoro, 2 N.Br., fo wie die wertbrollen Infeln Monfeca, 
8 ©. Br., Banjibar, 6° &Br, Pemba, 5° S.Br., und So» 
cotra. 

Erporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabiſcher 
Gummi, Eolumbomurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
In der Moſambikſprache)22) und viele andere Droguerien; Glfen- 
bein, Schilopatt, Rhinoceros horn, Zelle, Häute, Bienenwachs, Ko« 


0) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 51; Wellſted, 
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fosöl, Reis, Hirfe, Ghee. Erporten aus Maskat find: Wal- 
zen, Datteln, Rofinen, Salz, Fifche, Öroguerien und Pferde. Wie 
die Producte Afrifas, fo find auch die vom Nothen Meere und der 
arabifchen Küfle, auf dem Markt von Maskat feil, das einen 
großen Umfag) darbietet, wenn auch dad Conſumo für die ge 
ringe und nod rohe Bopulation von Oman nicht fehr bedeutend 
fein fann. Vermehrt wird diefer Umfag auch dadurch, daß Mas— 
Fat zugleich in den Wintermonaten, d. h. bei ungünftigem Monfun, 
zum ſicherſten Aſyl aller Schiffe im indiſchen Gemäffer dient. 
Nicht nur die Maskatſchiffe Handeln dahin, fondern auch die von 
Guzzerat, Surate, Damaun, Bombay, aus der Bay von 
Bengalen, von Eeylon, Sumatra, Java, der Infel Mau« 
ritius, von den Comorn, Mapdagadcar, wie von den Portus 
giefen-Befigungen an der afrifanifchen Küfte; fle bringen alle 
indifchen, afrifanifchen, europälfchen Handeldartifel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman felbft dabei in Thätigfeit ſetzt, ift nicht genau 
zu ermitteln, doch fhägt der Norbamerifaner die Zahl der Fahr⸗ 
zeuge auf ficher nicht weniger ald 2000, davon freilich die meiften 
zu ven fleinern Frachtſchiffen (small craft) gehören, und nur we⸗ 
nige zu großen Kauffahrern oder Brigs. Doch Hei die Marine, von 
der auch Wellften*) behauptet (?) fie fei dreifach der englifch“ 
oftindifchen Seemacht überlegen, de Imams felbft ganz refperta« 
bel, und täglich gewinne fie beffere Seegler und Matrofen. Zu 
Fraſer's Zeit$), 1822, verftanden fie die Kunft noch nicht, wäh 
rend Südmweft- Monfun, diefem entgegen, ihre Schiffe zu mandvri— 
ten; daher dann, eine Hälfte des Jahrs dadurch faft müßig gelegt, 
die Koften des Unterhaltd noch zu groß ausfielen. Schon zu Nie— 
buhr's Zeiten waren die Omaner, wie er bemerft, zwar jchledhte 
Solvaten, aber doch fchon unter den Arabern, feiner Anſicht nach, 
die beften Schiffer, und jcheinen ſeitdem im diefer Kunſt große Forts - 
ſchritte gemacht zu haben. Doch find, wie gefagt, auch viele indiſche 
Ladfarid die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre ein« 
heimifchen Seeoffiziere machen Mondbeobadhtungen, befigen treffliche 
Ghronometer, und ihre Flotte iſt ſtark genug, um eine vollkommne 
Gontrofle über alle Häfen der Oftküfte Afrikas, des Rothen Meeres, 
ver Seeküſte Abyffiniens und des Perjer-Golfs auszuüben. An Mas 
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trofen haben fie Ueberfluß, aber nur wenige regulaire Truppen; 
Belludſchen Negimenter find "in Sold genommen; eine große Zahl 
arabifcher Beduinen, auf ihre Art bewaffnet, fteht dem Imam 
zu Gebot, auch ohne Sold, wenn er ihnen nur Speifung und Klei— 
dung giebt. 2000 diefer Beduinens) fah Roberts auf Befehl 
des Imam Sultan für Mombaza einſchiffen. Sie waren dunfel- 
farbiger als die Einwohner von Mochha, fchlanfer, von offner Bil 
dung mit bligenden Augen, Eleingeringelten, lockigen, ftarf geöften 
Haaren, mit der einfachen Schnur um den Kopf, obne Kopfbedeckung 
und halbnackt bis zur Bruft, nur mit Speeren bewaffnet. Solche 
Beduinen werten ald Landtruppen zu den verichlevenen Stationen 
auf der Krieysflotte eingeichifft, Die aus 70 bis SO Segelfchiffen 
von 4 bis 74 Kanonen befteht, von welcher Gapt. Seydiin Gals 
faun, der Secretair und Admiral des Imam, dem amerikaniſchen Ges 
fandten ein authentifches, ganz fperielled Verzeichniß einhändigte, 
von deffen Hauptdaten folgende für das Jahr 1834 gültig waren: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 biö 40 
Kanonen. find meift an der Küfte Malabur gebaut, nur 4 davon 
auf einheimifchen Schiffäwerften in Masfat. Nur ein Schiff von 
56 und eind von 74 K., beide in Bombay gebaut. Zu dieſen 15 
größern Schiffen gehörten noch 50 Baghela's von 8 bis 18 Ka«- 
nonen, und 6 Balits mit 4 bid 6 Kanonen. Das Baghela over 
Buggalov If ein Cinmafter zu 200—300 Tonnen, Das Ba: 
lit ein Ginmafter zu 100—200 Tonnen Lafl. Ein Theil viefer 
Schiffe diente ald Gonvoys für Handelsſchiffe nach dem perſiſchen 
Solf, nah Indien und Afrifa; drei haben ihre Station in Zan— 
guebar, 2 in Bombay, eins in Galcutta und 9 in den Häfen von 
Maskat. — Die meiften Kauffahrer?”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fie im Nothfall auch big 20 Kanonen tragen, und jo 
zu Kriegtoperationen dienen fünnen. Alle Schiffe Omans müſſen 
aus inpiihem Zimmerholz gebaut werden, da dieſes Arabien 
gänzlich fehlt. 

Der mit den Vereinigten Staaten abgefchloffene Trartat 
ftellte deifen Schiffe auf gleichen Buß mit den englifchen. Der brie 
tiſche Tractat wurde feit der Threnbefteigung der Königin Victoria 
mit dem britiich= inpifchen Gouvernement nen regulirt. Früher be 
zahlten die Amerifaner 7’, Procent auf Importen und 7‘, auf 


'*) K. Roberts, Embassy I, c. p. 357. 2) Asiatic Journ, 1825. 
„ Vol. XIX. p. 782. 


Arabien; Omans Münze und Gewicht. 507 


Erporten, nebft Anfergelo und Geſchenken, und der Gouverneur des 
jevedmaligen Hafend hatte das Recht des Merfaufd, wodurch viel 
Aufenthalt und Berationen entftanden. Won alle vem befreit zahlte 
feitdem jedes amerifanifhe Echiff nur feine 5 Procent für alle ge— 
landete Waaren, und blieb frei von der Laft der Pilotage, da 
alle Häfen ihre Piloten haben, die vom Sultan falarirt ®) werben. 
Seitvem ſchwärmen auch amerifanifche Schiffe, die in fo großen 
Berfehr mir China getreten, auch in ven Gewäſſern von Oman tınd 
Zanguebar ald Rivalen mit Engländern und Portugieferi umber, 
und Dmanfchirfe haben ſchon in ven Häfen Norbamerifad geanfert. 

Die Münze, fagt Roberts), fei ganz verjchieden von ber 
am Perfer- Golf und ver afrifanifchen Küfte: 5 Pie oder Piſe — 
1Gozz oder Gafſſ-rauz-auz; 20 Gaſſ-rauz⸗ auz oder Rauhzee — 1 
Mahmudi, d. i. eine kleine Kupfermünze. Die kleine Münze ver 
Kowries iſt bier nicht im Gebrauch, obwol fie an der afrikani— 
ſchen Küfte, in Indien und im Golf von Guinea im Gange ift; 
deshalb man dieſe Mufcheln 200) an ver Küfte von Duiloa, Jans 
jibar, Lamo, fiſchen läßt und damit Handel nad) Galcutta und 
dem Verſer⸗Golf treibt. 142 Piſe over Peſas — 1 fpantfcher Dols 
lar, ver aber von verſchiedenem Cours, zmifchen 120 — 150 fluctuirt. 
3°, perfijcbe Rupie = 1 fpaniicher Dollar; 2, Bombay Rupie 
(weniger 5 Riſe) = 1 fpan. Dollar; 2% Surat Rupie (weniger 
5 Viſe) desgleichen— 1 Span. Dollar; 100 deutſche Kronenthaler 
= 217 Bombay Rüpied. Die ſpaniſche Dublone gilt zu 14 bis 
16 Dollar, im Vettel zu 15. Jene Münze, deren 20 ein Mah— 
miudi ausmachen, nennt Wellſted !) Saft, und bemerft, daß auf 
dieſes Gaſi 20 kleine Kupfermünzen geben; 15 Mahmudi gehen, 
nach ibm, auf einen Dollar. Doc fagt er, der fpanifche Dollar 
babe 200 Pei oder Gaſi, mad mit jener Angabe nicht ſtimmt; ein 
Bafi babe 40 folder Gafl, ein Shuf 5, und an Gewicht fei ein 
Gafi gleich einem Pfunde. 

Das Gewicht von Madfat ift 24 Neald = 1 Maund. 
1 Maund Zolhausgemiht = 8%, Pfunv. 
1 Bazar Maund — 8, 8), und 8%, Pfund. 

Das mieiſte curfirende Geld in Oman, mit dem alles bezahlt 
wird, find Dollars; woher dieſes viele Silbergeld im Lande ſei— 
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nen Eingang finde, fagt Fraſer ?), fet ihm aller feiner Erkundi⸗ 
gungen darnach ungeachtet ein Räthſel geblieben. 

Ueber die Bolfömenge von Oman hat noch Niemand ges 
wagt ein Urtbeil zu fällen; nur Fraſer meinte, nach einem Aut- 
fpruche des Imam, er könne 80,000 bis 100,000 Mann Soldaten 
wol zufammenbringen, wenn er bisher auch immer nur den britten 
Theil diefer Macht ind Feld geftellt, müffe Oman etwa die fünf- 
fache Bevölkerung over eine halbe Million Einwohner (mad 
auf obige Schätzung von 460,000 hinausläuft) haben. Doc 
ſchien ihm dies zu viel zu fein. Kurz vor Fraſer's Dortjein (1822) 
batte die Cholera Morbus 10,000 der Bewohner von Oman 
weggerafft; man vermuthete, fie fei durch ein Sclavenfchiff von Zan⸗ 
guebar dahin gebracht. Der Bericht ded Asiat. Journ. 3) gab, im | 
Jahre 1825, dem Imam ein Gefammteinfommen von 522,000 
Kronthaler, wovon der Zoll von Maskat allein 203,000, alſo faft 
die Hälfte ausmachen follte, der von Matrah auf 50,000, von 
Sſohar auf 24,000, von Sawek auf 10,000; alle andern Zoll« 
fielen in Oman lieferten nur geringe Summen, aber die afrifani» 
ſche Küfte allein 20,000, die Infel Zanguebar allein 120,000 
und Bahrein nur 7000, 


Erläuterung 2% 

Die Stadt Masfat, der Haupthafen, die Nefidenz, das Em 
porium, bie Flottenftatton; Gewerbe und Berfehr. Matrah 
ber Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ereurfton 
dahin; die heiße Duelle, die Badeſaiſon. 


Die wichtige Weltftellung von Masfat, der Aufichwung, 
den Handel und Marine in neuefter Zeit dort gewannen, die 
Bedeutung, welche in dem verjüngten Weltverkehr, innerhalb ver 
arabifch-indifch «chinefifchen Gewäſſer, eine fo bedeutende eins 
heimifhe Seemacht ſchon in Beziehung auf die Beherrfcher der 
Dreane durch Norvamerifaner und Briten gewonnen, und vor allem 
die feltne Erfcheinung eines von ven Borurtheilen des Islam, dem 
Miptraun und ver Iyrannei gegen Anderögläubige und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einfichtövollen, unge 
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mein thätigen und gerechten Herrſchers, der im größten Eontraft ge= 
gen den vielgepriejenen, alles egoiftiich monopolifirenden und da« 
durch jo vieles zerflörenden Vicelönig von Aegypten fleht, indem 
er, von den europäiſchen Ideen von milder Gerechtigkeit, Toleranz 
und freiem Verkehr wahrhaft vurchbrungen, feinem Reiche eine neue 
Geftaltung und Bahn der Entwidelung vorzeichnete, — alles dies 
rechifertigt ed wol, wenn wir, um der Zukunft des Ortentg 
wilen, in welchem Oman eine nicht unbedeutende Rolle zu fpielen 
berufen fcheint, und noch mit einigen Befonverheiten feiner Küften« 
ſtädte und der merkwürdigſten Dafen feines Binnenlandes genauer 
befannt zu machen fuchen, zumal da uns hierzu treffliche Beobach⸗ 
tungen zu Gebote ftehen, deren Cinfammlungen wir dem bie briti« 
fen Reiſenden fo liberal beſchützenden Imam gewiffermaßen felbft 
verdanken. 


1. Maskat. 


Wild und romantiſch iſt die Cove von Masfat®), > wir 
oben (j. ©. 475) ſchon genauer ihrer Lage nach befchrieben, welche 
in halbfreisförmiger Einbudt in den Saum des Küftengebirges 
einichneidet, und von nadten dunkeldrohenden Felsömaſſen, 300 bis 
400 Buß Hoch, auf allen Seiten umragt erfcheint, auf deren je= 
dem zadigen Gipfel eine Befte verfchangt liegt, die fih hoch herab 
bei hellſtrahlender Sonne in der tiefblauen Fluth ver feegleich um« 
ſchloſſenen Hafenfläche abipiegelt, während die Stadt unten um ven 
Buß der dunfeln Klippen bergan emporgebaut ſich zeigt. Oft find 
ed nur Ruinen von Forts, oder einzelne Batterien, oder auch nur 
auf den höchſten Spigen ifolirte, runde Thürme aus alter Zeit der 
Portugiefen, die längſt unbrauchbar, aber auch unzugänglich gewor— 
den, und nur noch von Thurmfalfen, Seefchwalben und andern Vö— 
geln umfchwärmt werden, aber zur Romantif der Landfchaft tragen 
fie das Ihrige bei. Aus den engen, dunkeln, fchmugigen Gaſſen ver 
Stadt und über den platten Dächern fo vieler niedrigen Hütten ras 
gen nur wenige Gebäude von Bedeutung empor, wie der Imams— 
Palaſt, der aus einer alten Portugiefen» Kirche umgeformt ward, 
und die noch ftehende, aber verfallne alte portugieſiſche Cathedrale, 
früher ald Waarenhaus gebraucht, ein paar luftige Minaretd, 
bie Reſidenz des Gouverneurs und wenig andre. Auch fie werben 
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wieder von einzelnen Palmgruppen bier und da überragt, und von 


“der umfreifenden Stadtmauer. Wenige Minuten von der Stadt 


abjtehend fieht man einige bewällerte, angebaute Flecken, die man 
Gärten nennt, fonft it fein Baum, fein Strauch zu fehen. 

Hier ift die große Seemadt von Maskat concentrirt, dad 
den Schlüffel zum Perjer-Golf bildet, ven es beherrſcht, deſſen Ein 
gang, wenn Europäer bier herrſchten, uneinnchmbar fein würde. 
Bon der-Seejeite aud gejeben, ericheint Gibraltar nicht formidab— 
ler ald Maskat, und von der Ranpfeite ift ed nur auf Drei en» 
‚gen Baffagen 5), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mate 
tra ber, die leicht vom Binnenlande abzufchliepen find, und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Bol Scharfſinn hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderte, der General Bonaparte auf 
diefe Station, von Aegypten aus, über Ucre, den Euphrat, 
Balfora, Abuſchir, Bahrein und Maskat, ſchon durd 
Emiſſaire die Pfeiler ſeiner Brücke geſchlagen, um von da aus die 
Briten in Indien zu flürzen. 

Der Fremde erflaunt über ven Maftenwald 6), der fich in ver 
Masfat» Eove vor jeinen Augen von Schiffen jo vielerlei Nationen 
und der Ginheimijchen erhebt; er wundert fidy an dieſer nadten 
Belsfüfte Omans, auf dem Bazar in Masfat, den größten Le 
berfluß an allen Bevürfniffen ded Lebens, wie Korn, Fleiſch, Ge— 
müfe, Früchte, Fiſche, auch geröftete Heufchreden, eine allgemeine 
Speife ?), vollauf, und alles höchſt woblfeil, und zugleich allen 
Luxus ded europäifchen,- indijchen und chineſiſchen Welt- 
marfted vorzufinden, mit den auderlefeniten Stoffen, Gewürzen, 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefüllt. Die Häufer 
um den Bazar find nur einftödig, mit platten Dächern von Erde 
aufgeführt, vor jedem ein Area als Boutife geeignet zum Auslegen 
der Wuaren, und meift von verfchiedenen Kaften indiſchet und ans 
derer Kaufleute bewohnt, die eine Hauptbevölferung ded gewerb⸗ 
treibenden Maskat ausmachen. Der dunkle Bazar und die engen 
Gaſſen find mit Matten von Palmblättern bevedt, die nur leicht in 
einander geflochten den Sonnenftrabl zwar abhalten, aber den Re 
gen Ginvurchlajfen, jo daß man auf dem ungepflaiterten Boden oft 
‚gar lange im Koth waten muß, wie in den meiften Städten des 
Orients, bevor diejer ohne Zutritt des Sonnenſtrahls auszutrod- 


— Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 296. ) Capt. Owen, Narrat. 
p- 334— 337.  ) G. Keppel, Person. Narrat. I. p. 17. 
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nen im Stande ift. Die fehr flarf bevölferten Vorſtädte, die nur 
aus elenden Mattenhütten der eingebornen Araber beftehen, Tiegen 
daher oit lange in Sumpfgebieten, während der Negenzeit, fo vie 
der nomadifchen Araber, wie die der abyſſiniſchen Sela— 
ven, die hier eine fiarfe Einwohnerſchaft 8) ausmachen. Die mei— 
fen Häuſer der Stadt find nur Erd- und Palmhütten mit Chu— 
nam, d. i. fehneeweißem Muſchelkalk, angeftrichen, aber leicht ein« 
zureißen durdy Regengüſſe, die hier jehr heftig, daher die Dächer 
der meiften Hütten fortwährend zerſtört bleiben. 

Nur die Käufer nahe dem Meeresufer find anftindig aufge 
baut, und einige der reichern Kaufleute in gutem, mehr perſiſchem 
Styl; die meiften jedoch find ſchlecht, ſelbſt des Imams Palaſt, ein 
gewöͤhnliches ärmliches Gebäude, in dem G. Keppel?) durch einen 
weiten Hofraum, voll Gruppen arabiſcher Soldaten, erſt zu einer 
leiteratrtigen Holztreppe hinaufgeführt, zu den Gemächern des Imam 
Eintritt fand, der ihn eben fo einfach mit ſchüttelndem Händedruck, 
ohne alle Geremonie, ohne Suite empfing, ohne allen Pomp orien« 
talifcher Audienzen; denn nur ein Knabe von zehn Jahren war 
gegenwärtig, und ein Eunuch, der Scherbet bereitete. Selbſt der 
Bertler hatte auf gleiche Weile den Zutritt zum Imam, und ers 
hielt wie der vornehmfte Geſandte feinen Stuhl vorgefegt. 

Die meiften Häufer, wenn ſchon von Stein und Kalk aufges 
führt, ſehen verfallen aus, felbit die Forts machen nur aus der 
Gerne Parade; die Serpentinbrüche 10) aus den Bergen, welche 
die Stadt unmittelbar umgeben, liefern die Baufteine, und die Ko— 
rallenflippen ven beften Kalf ald Mauerverband. Die Luft, meint 
drafer, müſſe durch Verwitterung diefer Maſſen eine befonders 
jerftörende Wirkung auf fie ausüben. Daber jei der Anblick der 
Stadt und ihrer nächſten Umgebung vegetationsarm, hier und da 
nur, wo man bie fparjamen Gartenfleden fieht, etwas bewäſſert 
und begrünt durch kümmerliche Dattelpalmen, breitblättrige Manvel« 
biume, einige rothe Pfefferbüiche, wenige Orafungen und ein paar 
mit dem arabiſchen Jasmin (Dasmun) bebaute Felver, well 
dies die Lieblingsblume und der täglich friiche Schmud arabiicher 
Frauen und Mädchen if. Die Bewälferung viefer Gartenflede 
fonn nur durdy Heraufzichen ver Waſſer aus 30 bis 40 Fuß tie= 
fen Brunnen bewerfitelligt werden. Eine Waſſerleitung, die 


*) G. Keppel, Personal Narrat. I, p.23. °) Ebend. 3. Ed. p. 10. 
'") Fraser, Narrative l. c. p. 7. 
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fhon Niebuhr erwähnte, und für ein Werf ver Portugiefen hielt, 
bringt nur leidliches harted Waller in die Stapt il), 

Zu Niebuhr's Zeit war Maskat nur der Sig eines Wali, 
der in einer der beiden portugiefifchen Kirchen wohnte, die neuerlich 
- erft in den Balaft des Imam umgewandelt wurde; die andre Kirche 
diente damals ald Waarenlager; die Reſidenz war Noftäf, dv. h. 
Marktfleden, der Ort im Binnenlande mit Ruinen, der neuerlich, 
nah Wellfted, vem Schech von Sfohär zugehört. 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mat» 
tab, Wellfted auf 60,000 (E. Roberts jchägte fie nur in Mad» 
fat auf 12,000, in den Vorftädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo zufammen 25,000)12) fchäßt, bilden gleidy den andern Küftens 
bewohnern Arabiend eine Mifchlingsrace®), völlig verſchieden 
von dem reinen Blut des Innern Achten Araberd; aus der Ver— 
mifchung mit den benachbarten Nationen haben fle wenig Eharacte- 
riftifhed. Die untern Glaffen, vie fih mit den afrifanifchen 
Sclaven vermifchten, ſollen fidy durch fchöne Glieder und ſymme⸗ 
triſche Geftalten auszeichnen, die flämmig und mudfulds einzeln 
wol zu Herkulesmodellen ftehen könnten; die obern Claſſen find 
mehr von reinerm arabifhyen Blut, magrer Bigur, hellerer Haut⸗ 
farbe von gefundem Braun Eis ind Dlivenfarbige und etwas unter 
mittler Größe. 

Diefe Städter flammen von Arabern, Perſern, Indern, Syrern 
ab, mweldye Iegtere über Bagdad und Baſſra hierher gerüdt find, 
und jelbfi von Kurden, Afghanen, Belupfchen, vie, durdy den Ded- 
potiömud ihrer Heimath oder Wohnorte verprängt oder durch den 
Handel und die Milde ver Negenten von Oman angezogen, bierber - 
kamen. Schon 200 Jahre vor Mohammed fol ein mächtiger Iris 
bus, der an der Perferfüfte wohnte, Schug gegen feine dortigen 
Unterbrüder durch Einwandrung in Oman gelucht haben, und im 
" Jahre 1828 wurde eben fo eine große Anzahl Juden, welche die 
Tyrannei Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen Fonnten, vom 
Imam in Maskat fehr wohlmollend aufgenommen. Afgbanen 
find meift nur durchziehende, nicht feßhafte, die ald Pilger nach 
Mekka bier eine Zeit Tang verweilen und fi von allen andern 
abgefondert erhalten. Die Beludſchen dagegen, arme fparfame 


11) Mellfied, Reifen 5. Rödiger I. &.14. '?) E. Roberts, Em- 
bassy l. c. p. 354, 358. 13) Wellsted, Trav. to the City of 
the Chaliphs I. p. 55; deſſ. Reifen b. Roͤdiger I. p. 15. 
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Leute, gehen hier auf Erwerb aus, werden als rüftige und muntre 
athletifche Geftalten die Laſtträger am Hafen, die Bootäfnechte auf 
den Bagalas und ald Soldtruppen im Haufe des Imams gern 
aufgenommen. Der politiihe Haß der Araber gegen vie Perfer, 
wie ihre Verfeindung mit ihnen, ald Shiiten, machte früher, daß 
fein Araber in Oman ſich mit Perfern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Diefe letztern heirathen nicht felten arabifche Weiber ' 
und werden dann hier anfällig, auch wenn nur eine ihrer Sclavin« 
nen, was oft geichieht, ihnen Kinder gebiert. Erſt ſeitdem ver jegige 
Imam eine Prinzeifin aus Schira® zur Gemahlin genommen, hat 
der alte Haß gegen die Perſer, die für treuloß gelten, fidy gemile 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffenfchmiede aus 
Bender Abaffi, Lar und Minaw in Masfat angeflevelt, die daſelbſt 
Säbel und Zuntenflinten arbeiten, welche flarf gefucht find. Auch 
perfifhe Großhändler leben gegenwärtig bier, die mit Stück— 
gut, Kaffee, Hukahs oder Kalians, d. i. indiſchen und perfi= 
chen Tabadöpfeifen, und mit Roſenwaſſer nach Indien Handel 
treiben. Die Miihung mit ven Negerinnen aus Zanguebar 
und Habefcd erzeugt große Verſchiedenheiten ver Gefichtöbil« 
dungen; doc erhalten dieſe Mifchungen an den Küftenorten in 
Geftalt und Ehararter etwas Gemeinjumed, auch dem phyfis 
ſchen Schlage Gedeihliches, indeß der Europäer, der ſich dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur ſelten den ververblichften Fie— 
bern 1%) entgebt. 

Die Zahl der feit 1828 Hier angefievelten Juden aus Bag« 
dad ift nicht groß, weil die meiften nad) Perſien und Indien flohen; 
nur die geringere Zahl ift hier figen geblieben. Sie genoffen hier 
freie Toleranz, hatten fein Abzeichen zu tragen, wie dies in Aegyp⸗ 
ten und Syrien der Fall ift, brauchten in feinem bejondern Juvenz 
quartier zu wohnen, wozu fie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
find, und treiben bier in Masfat ihre Geſchäfte, als Silber- 
arbeiter, Geldwechsler und Deftillateure, melche Iegtern 
ihre Liqueutſchenken zu halten pflegen. 

Zu den unbeacdhtetften der Bewohner unter dem gemeinen Bolfe 
in Maskat gehören die Zuteanas!S), melde dem anderwärts Gyp⸗ 
fies over Zigeuner genannten Bolfe gleichen jollen; doch bemerft 
Wellſted, daß fie bis jegt noch von feinem andern europäljchen 





1) Wellſted, Reiſ. 1. ©. 17. ) Wellsted, Trav. to the City of. 
the Chaliphs 1. p.56. | 
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Beobachter bier erwähnt feien; aber er hörte auch bei andern Ara⸗ 
bern von ihnen fprechen; doch verfäumte er. es leider an Ort und 
Stelle Nachforſchungen über ſie anzuſtellen. 

Die merkwürdigſten und wol älteſten fremden, aber hier ganz 
einheimiſch gewordnen Anſiedler ſind wol die indiſchen Bania— 
nen 16), die wol an feinem Orte Arabiens ſo zahlreich wie bier 
fein mögen. Schon Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, und 
bemerfte, daß fie in Maskat nad) ihren eignen Geſetzen leben 1”) 
und auch ihre Weiber mitbringen Fönnten. Im Jahre 1835 zählte 
man ihrer zu Maskat 1500 18); diefe lebten meift obne weiblichen 
Umgang in Arabien, brachten aber nie ihre inpifchen Frauen mit. 
Sie ſcheinen ausjchlieplih nur Kaufleute zu fein, die fi aber dem 
Imam ſelbſt fo nüglich zu machen wußten, daß er fie gern bes 
fchügte. Golab, ein Baniane, war englijcher Refivent für bie 
Briten in Maslat, nachdem drei Engländer daſelbſt im dieſem 
BVoften Hinter einander weggeftorben waren. Gr war zugleich zu 
Gapt. Owen's Zeiten 19) der Hauptagent und NRevenüen- 
pächter des Imam, auf deſſen Rath dieſer die Perlbänfe zu 
Bazarutha an der Sofala- Küfte in Gang zu bringen bejchloß. 
Solab verforgte Gapt. Owen's Schiff mit Proviant, ſelbſt mit 
Ziegen und Ochſen zum Schlachten, er gab fein eigned Haus zum 
Obfervatorium für die Briten ber, und bejaß fehr jhöne und wohl⸗ 
feile Berlen von Bahrein zum Verkauf, darunter auch jehr große. 
Die meiften diefer Banianen ftammen aus Sind, Cutſch und 
Buzurate; zumeilen fommen aud Jains mit ihnen, auch relis 
gidfe Mendicanten, wie Jogis, Byragis, Sunyaſſi und andere. 
Zu Brafer’320) Zeit hatten fie zwei Tempel in Maskat, in de— 
nen fie der Cali Devi ihre Gebete und Opfer brachten, boch bei 
dem ftillften Geremoniel, um ven Moslems durch ihren Gögendienfl 
feinen Anſtoß zu geben. Sie fchiffen fich meift aus dem Hafen von 
Purbender im nordweftlihen Indien ein, bleiben 15 bis 20 Jahr 
in Masfat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Groß—⸗ 
handel, fehren dann mit ihrem Capital in die Heimath zurüd und 
geben fehr jelten einmal als Profelyten zum Islam über. Zu 
Wellſted's Zeit hatten fie einen Kleinen Tempel und durften zu 
Ehren ihrer Götzen 200 Stück Heiliger Rinder halten, eine Zebu- 





»18) Wellſted, Reif. I. S.18. ') Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 305. 
320) Wellſted, Reiſ. I. S. 18—20. 9 an —— 1. p- 343. 
20) Fraser, Narrat. p. 6. 
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heerde, bie er auch in ihrer Tempelummauerung beſuchte. Gie 
durften auch ihre Todten verbrennen, was bei dem ſchönen Dorfe 
im W. der Stadt, dad von Aucher Eloy Kalbou 29 genannt 
wird, zu geichehen pflegt. Man zwang ihnen feine beſondere Klei— 
dung ald Abzeichen auf, wie dies in Jemen ver Fall zu fein pflegt. 
Man Hatte ihnen gleihe Nechte wie den Moslemen zugeftanden, 
bis auf die der Blutrache, die ein Araber für den Mord eines ſei— 
ner Sandöleute an dem Inder zu nehmen beredytigt war; dage= 
gen umgefehrt der Mord, den ein Araber etwa an einem Banianen 
beging, an dieſen mit Geld abgebüßt werden fonnte. Cine eigne 
Methode dieſer fchlaueften Hanveldleute, die Juden des Orients, 
einen vortheilhaften Banquerot zu machen, beiteht darin, daß fie 
am hellen lichten Tage durch breunendes Licht, das fie imtihrer 
Bude anzünden, und neben das fie ſich paffiv hinftellen, ihre In— 
folvenz erflären und den Erfolg abwarten. Kommen nun ihre 
Gläubiger, fo werben fie tüchtig ausgeſchimpft und burchgeprügelt 
zum großen Gaudium der Araber. ft diefe Scene beendet, die 
fit) wol mehrmals wiederholen kann, und die ihn nicht ebrenrührig 
zu fein fcheint, jo fängt ver Baniane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Banianen- Kaufleute in Madfat haben aber eine eigne 
Handelsgilde, die unter anderm faft ausſchließlich auch-den 
Perlhandel aus dem Perſer-Golf inne hat, deſſen Ertrag auf 
jährlich 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perfifches Kaf, im Sand- 
frit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fle wichtige Ge— 
fhäfte in Getreide, das fle nebft Tüchern und anderm Stückgut aus 
Indien einführen. Durch ihren mehr ald tauſendjährigen Verkehr 
mit Arabiens Geftade ift ihr Hinduftani, vermifcht mit den eine 
beimifchen Dialecten, die Lingua franca der Hafenſtädte und der 
Küftenbemohner geworben. 

Sie fünnen dad Elima??) von Maskat beſſer ertragen als 
per Europäer, dem die Hitze in der geſchloſſenen Gove zu übermä- 
fig und verberblich wird, wenn nicht ftarfe Winde von N., S. und 
D. durch die engen Berglüden einſtürmen und fühlen, welche das 
Küftengebiet vom Feſtland ifoliren. Wellfted23) mußte bald vie 
Stadt wieder verlaffen, um den Kranfheiten zu entgehen, denen felbft 
viele Europäer, die auf ven Hafenjchiffen frank waren, unterlagen, 
während viele in ver Stadt felbft ven Tod fanden (25. Nov. 1835). 





1) Ancher Eloy, Relat. de Voy. en Orient II. p. 553. *) Edm. 
Roberts, Embassy p. 353. ) Wellſted, Reif. I. ©. 32. 
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Drei Biertbeile des Jahres kann man rechnen, daß vie einfchlies 
ßenden nadten Felsmauern gleich geheizten Defen nie zur Abfühs 
fung gelangen; denn felbft der Landwind, ver des Nachts ſich ein« 
ftellt, ift unerträglich Heiß, oft erſtickend. Die Verſer nennen daher 
Maskat nur Senaham 2), d. i. die Hölle. Die mittlere Tempe» 
ratur giebt Stocqueler, im Schatten, zu 25° 78’ Reaum. (90° 
Fahrh.), die höchſte zu 39° 11’ N. (120° F.) an. 

Mitte Juli 1822, während Fraſer's Aufenthalt 25) im Mas— 
fat; ſtand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in der Hütte, die 
er bewohnte, auf 29° 33° Neaum. (98° Fahrh); in der Sonne auf 
36° 89 R. (115° F.); um 2 Uhr in der Hütte auf 31° 11! R. 
(102° %.) und in der Sonne 38° 27’ R. (118° F.). Das Waſ—⸗ 
ſer in poröſen irdenen Gefäßen kühlte ſich durch Verdunſtung ab, 
bis zu 19° 56 R. (76° F.). Diele der Städtebewohner ziehen fi 
dann an Fühlere Orte der Küfte und der Berglandichaft zurüd, 
nad Sib und Burkha 26), wo der Imam felbft meift feine Reſi— 
denz aufichlägt, ein Poſten, den früherhin auch fchon die Portugies 
fen 27) vorzogen. Das zurücbleibende Volk in den Gafjen vol 
Schmug, mit der gemeinen Nahrung von Fiſchen und Datteln, 
verfinft oft in Elend, Krankheit, Armuth, und aus allen Winkeln 
ertönt dad Jammergeſchrei der Hungernden, der Bettler, der gro« 
ben Zahl von Erblindeten, eine Bolge ded zurüdprallenden Son⸗ 
nenſtrahls in dem nadten Felskeſſel. - 

Ale Gewerbe werden hier im Breien auf der Straße getrie- 
ben: Eifenfchmiede, Kupferfchmiede, Seiler, Zimmerleute, Sandalen= 
macher, alles arbeitet in der offenen Gafje; felbft die Weber”), 
die rothe und gelbe feine Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, figen im Freien, graben fich zu ihrem einfachen Webeftußl 
eine Grube in die Fühlere Erde, an deren Schwelle fie figen, die 
Beine in die Grube hinabftredend und durd ein Palmblatt als 
Dach geihügt, das ihnen von oben Schatten giebt. Auch die Bar 
biere treiben ihr Weſen auf offener Straße, fhaben Kopf und Ge 
ficpt über den Augen, ziehen Haare aus Naſe und Ohren, arran= 
giren den Schnurrbart, parfümiren ven Bart mit arabijchem Del, 
ſchneiden Nägel an Finger und Zehen, färben die Füße Eis zu den 
Knöcheln ſchwarz, Finger und Hände mit Henna roth, den Augen 





»**) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrinage. Lond. 1832. 
App. p.254. *°) Fraser, Narrat. p. 27. ?*) Wellsted, Trar. 
to the City of the Chaliphs I. p. 57. °") Fraser, Narr. p. II. 
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geben fie durch Antimonftriche mehr Feuer u. f. w., alles auf offe⸗ 
ner Straße. Auch der Schavenmarkt, nahe am Landungsplage, 
wo jeden Abend die mit Del wohl Gingefalbten, um ihre Haut ge= 
fhmeidig und weich zu erhalten, in großer Anzahl feil ſtehen, iſt 
Öffentliche Promenade, zumal für Die arabiſchen Stutzer, die mit ih— 
ven gepugten Waffen, Shawls, langen parfümirten Bärten, und 

den modernſten Turbans hin und ber ziehen, und die weiblichen 

Sclavinnen oft nicht wenig zubringlich muftern, indeß hier und in 

vielen andern Straßen der Stadt auch immer Araberinnen, Abyf« 

finierinnen und Negerfrauen mit Masken, die nur durch Augen- 

höhlen den Umbliek geftatten, in ſeidnen, oft reich vergoldeten Ge⸗ 

wändern umherſtolziren. Defter tragen fie auch nur eine Art 

ſchwarzer Dominos, fo meift die Nachlommen von arabifhen Bi- 

tern und abyifinifchen Negerinnen, die mit platten Nafen und dik— 

fm Lippen weniger ſchön find. 

Nur der Handel von Dſchidda fol, nah Wellfted, unter ven 
arabiichen Städten noch größer fein ald der von Maskat. Haupt 
artikel machen Kaffee und Perlen aud. Mit Kaffeetrand- 
port?29) find 8 bis 10 große und 16 bis 20 Fleinere Fahrzeuge 
zwiihen Maskat und Jemen fortwährend befchäftigt, die jedoch 
diefen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen zugleich Dat« 
teln, perfifchen: Tabak, Teppiche und perfifche Pilger mit nach dem 
Rothen Meere, wo fie die Pilger in Oſchidda abjegen, mit de— 
nen dann gewöhnlich auch ein Theil der Schiffsmannſchaft nad 
Mekka wallfahrtet. Nach 1 bis 2 Monaten fehren die Pilger zu« 
rück nah Dichidda; die Fahrt geht dann nah Mocha und‘ Ho— 
deide, wo das Ueberfahrtögelo ver Pilger in Kaffee umgefept 
wird. Dann richtet man ficy ein, dad Rothe Meer. wieder Anfang 
oder Mitte Mai zu verlaffen, um mit dem erften S.W.-Monfun 
bein zu Eehren. In Masfat wird ver Kaffee verkauft, der Ueber 
reft, der in der Stadt nicht confumirt oder an vie Beduinen abge 
fegt wird, gebt auf Heinen Booten (Tranfis oder Tarad nannte 
fie Niebuhr 2), nicht nilt Stroßmatten, wie in Jemen, fondern 
mit Baummollfegeln, nicht zufammengenagelt, fondern zuſammen— 
genäht, f. ob. ©.178), zu Niebupr's Zeiten an 50 jährlich, 
nah Bahrein und Baßra und den füdlichen Teilen des Perſer— 
Golfs. Früberbin war biefer Handel nach Baßra fehr ftark, fo 
lange Syrien auf diefem Wege verjorgt ward; or ſeitdem hat vie 





29) Wellſted, Rei... ©. 21. 0) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 306. 
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Einfuhr des weſtindiſchen Kaffees nach ber Levante bie bed 
Mochha faft ganz verdrängt. Zu Maskat if ver Kaffeebandel 
ganz in ben Händen der Banianen und ſehr einträglih, eben fo 
wie der Perlhandel (f. unten bei Perlbänfe Bahrein). Anpre Aus» 
fuhrartifel von Maskat find vorzüglid Datteln, nicht blos zur 
"Speiie, fondern, zumal nad. Indien, zur Arafbereitung. Dann das 
Kraut Ruinos, daraus die Fuwwe der Araber, d. i. bie rorbe 
Farbe ver Färberröthe, Rubia tinctorum, bereitet wird. Nächſt⸗ 
dem Haifiſchfloſſen und Schuppen für den Ghinejenmarft; 
Salzfiiche für dad gemeine Volk zur Speife nach Indien; Maul» 
tbiere aus Perfien und Ejel aus Bahrein, vie über bier nah 
Isle de France geicbifft werden, wie Pieroe nach Indien. Nach 
Stocqueler hat Masfat 15 fleine arabifche Schulen, tm denen 
das Arabifche gelehrt wird, und eine größere Medreſſe, oder ein 
Collegium für vie höhern Glaffen, aud denen vie Kadis oder Rich⸗ 
ter für die innern Diftriete gewählt werven. 


2, Matrab nad Nödiger, Mattrah bei Niebuhr, Mata— 
rah bei Wellftev, und die warme Deilquelle bei Rian. 


Wo Play am Ufer, zur Seite von Maskat, da liegen auch 
Dörfer angebaut, aber der nächte beveutende Ort ift Matra 
(Mattrah bei Niebuhr), das nur 2 Stunden fern im W. des 
Borgebirgs bei Maskat, in einer Niederung, an einer ähnlichen 
Gove wie die von Maskat gelegen, die jedoch offner gegen Nord und 
Nordoſt, alfo weniger gefiberte Schifferftation?!), und daber auch 
wenig von Bahrzeugen bejucht ifl. Dagegen bat fie, wenn ſchon 
von gleichhohen nadten und ſchwarzen Klippen ummauert, eine 
größere Ebene und geyen das Meer hin einen breiten Sandſtrei— 
fen vorgelagert, der den Bewohnern der Stadt zum Spaziergange 
dient. Sie bat guten Anfergrund und reichliches Waſſer. Auch 
erhebt ſich vor der Stadt, in ver Mitte der Bai, eine Eleine fchroffe 
Infel, wild zerriffen vol zadiger Spigen, auf denen Wachtthürme 
erbaut find, in welchen eine arabiſche Garnifon den Hafenort fichert. 
Die Hitze ift in diefer Bucht eben jo unerträglich Heiß wie in Mad« 
fat, die Stadt aber noch ſchmutziger, elender, meift nur der Auf 
entbalt von Beludſchen und Sind, die. hungrig und neugierig 
bier den ärmlichen Bazar umftehen, und Dienfte leiften bei dem 
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Bau und der Reparatur von Schiffen und Barfen, die hier vorge» 
nommen werden. Die gewöhnliche bequeme Communication mit 
Maskat ift auf netten Küftenbarfen, obwol der directe Weg 32) zwi⸗ 
ſchen beiden Orten zu Lande nur etwa eine gute halbe Stunde be— 
trägt, aber über den klippigen höchſt beſchwerlichen Hals des Vor— 
gebirgd gebt, deſſen Felspaß daher nur von Bußgängern überftiegen 
wird. In der Bai von Matrah, fagt Eapt. Omen), feien die 
Schiffswerfte ded Sultan von Oman, der jeboch die meiften 
Schiffe von Parfen in Bombay bauen ließ; auch flarfe Fifchereien, 
die von da aud fortwährend in zahlreichen Kamerlfarawanen das 
Binnenland mit getrodneten Fiſchen verfehen. 

Diejer Ort muß in kurzer Zeit fih fehr gehoben haben, wenn 
er bis zu der Volkszahl von 20,000 Einwohnern, die Wellfted’t) 
ihm giebt, herangewachſen ift; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, fagt derjelbe Beobachter, jollen da» 
felbft oft vor Anfer liegen, wenn auch fremde Scdiffe dort felten 
flationiren. Vorzüglich fol dort Spinnerei und Weberei fehr 
viele Hände beicyäftigen, wovon früher gar feine Rede war; zumal 
find e8 grobe mwollne arabifche Mäntel, vie dort gemwebt werben; 
vor jeder Hütte ſah Wellfted dad Spinnra® von unverfchleierten 
Frauen in Bewegung gefegt, die ihre Haut abgefchmadt roth mit 
Henne gefärbt hatten, aber fonft ganz wohlgeftalt waren, deren 
freieres, jedoch anfländiges Benehmen ihm als Zeichen größerer 
Sittlichkeit galt, als er jonft wol bei Araberinnen erwartete. Les 
ber Matrah find Fraſer, Keppel und Wellftev bis zu der 
beißen Quelle bei Rian vorgedrungen, aber weiterhin war das 
tiefer liegende Oman bisher von allen Europäern unbefucht geblie- 
ben, bis Wellften zuerfi (1835) tiefer in das Binnenland feine 
Entdeckungen fortzufegen im Stande war. 

Wellfted fagt, dieſe Heiße Quelle, vie für ein geheiligtes 
Bad gehalten werde, liege 7 Stunden fern von Masfat und heiße _ 
Imam ATi); und dies flimmt etwa mit der Angabe von Fra—⸗ 
fer, der auch, mie jener, über Matrah dahin ging, aber nachher 
doch einen von jenem verfchiedenen Weg über dad 4 Stunden ent« 
fernt liegende Abufhir eingefchlagen zu Haben jcheint. Denn 
Wellften bemerkt, die erften beiden Stunden habe er durch eine 
unintereffante Gegend zurücdgelegt, bis er zu dem Dorfe Ruah 





37) Edm. Roberts, Embassy p. 358. 3), Capt. Owen, Narrat. I. 
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gefommen, dad Gärten und Quellen habe; dann aber mit einbres 
chender Dunkelheit, ohne die Länge ded Weged oder den Namen 
ded Dorfs zu nennen (wahrſcheinlich Nian ver Karte) 6), erreichte 
er die geräumige Herberge an dem Badeorte, den auch Berg» 
haus, nach Fraſer's Angabe, unter dem nörplichen Wenpefreife 
gelegen in feiner Karte eingetragen bat, 

Fraſer befchreibt feinen Weg eben dahin genauer 3”). Von 
Matrah zog er durch eine enge Schlucht über nadte Felsbrocktn 
ohne alle Erddecke, kam aber ſchon nad) anderthalb engliichen Miles 
zu einem Dorfe mit Anpflanzungen, mo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroves, WPlantaind und Zeigen durch Kerifes bewäſſert wur— 
den. Von da zu einem zweiten Dorfe mit etwad Waldung von 
Tamarinden, Mango, Datteln, großen Mimofen (Babul), 
Zucerneanbau und Grafungen, die reich befeuchtet waren aus 
einem Stollen (Keriſes), deffen Wafler bier 60 Fuß tief aus der 
Erde hervorgehoben ward. Beim Heraudziehen zeigte es ſich (es 
war bei Sonnenuntergang 23° 11’ Reaum. oder 81° Fahrh. Luft⸗ 
temperatur) viel wärmer als die ſchon abgefühlte Luft, nämlich 
28° 44' Reaum. (96° Fahrh.). 

Bon hier ging es durch eine Aufeinanderfolge fteiniger Thä— 
Ier, mit dunfelfelfigen Schluchten vol phantaſtiſcher, farbiger Fels⸗ 
formen bin, ohne alle Erddecke, ohne alle Vegetation, nur hier und 
da mit wenigen faum 3 Fuß hohen mimofenartigen, aber ſchon blät- 
terlofen Gebüſchen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Sands 
berge, auf dieſe wieder Dorfichaften mit Dattelpflanzungen, bis nad 
4 Stunden Weges von Matrah die Dörfer Gullah und Abus 
fhir (17 bis 18 Mil. Engl. fern gegen SW.) auf fehr fleinigem 
Wege erreicht wurden, der die große Heerftraße nadı Burfha 
(auf der Route nady Bahrein) genannt wurd, an dem man aber 
feine andere menſchliche Nachhülfe wahrnehmen fonnte, als daß nur 
bier und da die größten Steinblöfe auß dem Wege gelegt waren, 
um den Buß der Kameele nicht zu ſehr zu verlegen. Diele Bauerd« 
leute zogen hier in der Mitte Juli vorüber, auf meift fehr ausge— 
borrten Kameelen reitend, aber ſehr fchöne Ejel vor ſich hertreibend, 
die mit Datteln, Trauben, Mangos und Melonen reichlich 
beladen waren. Wellſted begegnete ebenvafelbft, zur Herbſtzeit, 
einigen’ Bebuinen- Rarawanen 3), die nach Maskat ihre Rich 
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tung nahmen. Sie hatten ein viel einnehmenderes Anfehn als bie 
andern Araber der Küfte; ihr Wuchs war zwar Flein, aber wohl - 
_ proportionirt, mit langen Haarflechten die bis auf Die Taille herab⸗ 
hingen; friegeriih von Anfehn, mit Säbel und Schild, und ges 
freuzten Beinen fah man fie auf den Kameelen reiten. Ihr dunk— 
les, lebhaftes, ausdrucksvolles Auge, die fchöne Form von Nafe 
und Mund mit den perlweißen Zähnen, ihr ſcherzhaftes, gefprädi« 
ges Weſen zeichnete fie jehr vor. den Städtebemohnern aus. Aber 
ungeachtet Wellfted das Arabifche der Küftenbemohner leicht ver- 
fand und fprach, wurde ed ihm Doch jehr jchwer etwas von ihrem 
Dislecte zu begreifen. | 

Das Dorf Abufhir liegt, nad) Fraſer, am Fuß einer Berg« 
fette, die mit den Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht hoch, 
aber pittoreöf in Formen, und von Farbe roth, grau, gelb, dunkel⸗ 
braun, mehr im Character primitiver ald fecundairer Ketten, überall 
geichichtet, feltfam gewunden und gedreht, ohne Erde, ohne alle Ve— 
getation. Der Boden fült gegen N.D. ab zu einer häßlichen Sand« 
fläche, die biß zum Meere 2 gute Stunden weit fich ausdehnt. Auf 
diefer Fläche ftehen einzelne zu Brennholz benugte Mimofa-(Babul«) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf hat nur 
elende Erdhütten und aus Dattelholz aufgebaute Wohnungen, aud) 
ein paar Dattelmälder und Waizenfelder. Das einzige Waffer des 
Dorfs ift die heiße Quelle °P), die vielmehr aus 3 Quellen bes 
fteht, deren aber nur eine bedeutend ifl. Sie entflrömt einem Hü—⸗ 
gel einer Kleinen Beljenhöhle von lehmigen Gifenftein, ven Gryftalle 
adern durchfegen (ein Sandfteinconglomerat na ©. Keppel), von 
dem fich große Stüde ablöfen, die ſich mit Kupferanflug überziehn. | 
Im Geftein ift feine Spur von vulcanifcher Bildung; die Duelle 
fließt durch einen Beldriß in eine quadratiſche Cifterne, oder in ein 
gemauerted Badebaffin, und von da im ein größered, der Ort zur 
Abkühlung, um dann durch das Dorf geleitet zur Bewäſſerung ber 
Grundſtücke zu dienen. Der Waſſerſtrahl viefer heißen Quelle, 
die Fraſer Allifhir nennen hörte (Purſhur foll das Dorf nad 
Keppel heißen), Wellfted aber Imam Ali, war 2 big 27/, Zoll 
im Gevierten flarf, und zeigte, nad Fraſer, eine Hitze von 35° 
33 Reaum. (111%, Fahrh.) bei der Lufttemperatur der Quellhöhle 
von 27° 78 Reaum. (81° Fahrh.). ©. Keppel, der ihren Strom 
flärfer, nämli 3 Zoll im Diameter wahrnahm, beobachtete eine 
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etwas höhere Temperatur von 36° Neaum. (113° Fahrh.); Well« 
fted fand die Kite der Quelle etwas geringer, 34° 67' Reaum. 
(110° Fahrh.), während der Feld in dem fie fprang, etwas ftärfere 
Hige, nämlid 35° 56° Neaum. (112° Fahrh.) zeigte. Alle drei Bes 
obachter ſtimmen darin überein, daß dies Wafler gar keinen befon- 
dern Geſchmack oder Geruch habe; meder einen Kalkgeſchmack zeige 
von der Gebirgdart, die ed durdsfließt, noch falzige, ſchweflige oder 
ftablartige Theile merkbar enthalte, daher es auch nach der Abs 
füblung in pordfen Pfannen getrunfen und für fehr heilbringend 
gehalten wird, und deshalb von weit und breit Pilger berbeizieht. 
Zumal find ed viele Gontracte, die hier durch das Bad ihre Gene 
fung ſuchen. Fraſer fand hier ein wild ausfehendes, aber doch 
fehr honettes und achtungswerthes Volk, von dem viele fich im ber 
Melt umgefehen, vielfach in Indien und einige der Männer jelbft 
in England in London gewefen. Die Bauern fochten ihre Speiſen 
mit diefem Waffer; es fteht im Aufe großer Heilkraft und Hei— 
Vigfeit, daher die Patienten auch wol mit Gewalt und recht lange 
darin untergetaucht merben, in der Meinung, daß die Dauer des 
Gebrauchd und die Gebete des Prieſters in einer Kapelle, die zur 
Seite fleht, dabei nicht wenig mitwirfe. Aus weiter Berne kom— 
men bie Beduinen aus dem Binnenlande mit ihren Kranfen zu 
biefer Heilquele. Das Wafler wird von bier in zahlreichen Ab- 
flüffen zur Landesbewäfjerung bis zum Meere bei Burfa 
binabgeleitet, das von hier fichtbar vor Augen liegt. Die Arabe- 
rinnen, welche hier das Waſſer zu ihrem Hausgebrauche jchöpften, 
gingen nicht jo forgfam verfchleiert wie die in der benachbarten 
Maskat; ihre ganz gelbe wie gefärbte, häßliche Gefichtäfarbe juch- 
ten fie noch durch filberne und goldene Ringe in Nafe und Obren, 
jedoch vergeblich, zu Heben. 

Faft ale Früchte und Gemächfe anderer Theile Omans jchei- 
nen bier beifammen angebaut #) zu werden und trefflich zu gebei- 
ben. Die Bäume gleichen an Größe und üppigem Wuchs denen 
in Indien; auch hielten die Ginmwohner den Ort für den gefunde- 
fen in ganz Oman; den Europäern ift er aber bei längern Be— 
fuche ſtets gefährlih. In der Mittagäftunde am 24flen November 
1835 beobachtete Wellfted die Hitze auf 27° 56' R. (94° Fahrh.), 
und nad Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Ein 
Heiner arabijcher Tribus, die Beni Wahap, war lange Zeit im 
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Befig dieſer Heilquellen und Ungegend. Während der heißen Jah 
zedzeit wurde, nach ber letzten Erntezeit (1835), dieſer Heilsort von 
7000 bis 8000 Güften ver benachbarten Städte befucht, die bier 
ihre Wohnungen aufichlugen, die bier tagtäglich unter ven Bäu— 
men faßen, ihr Waller jchlürften, Verſe aus den Koran recitirten 
und ruhig unter denſelben Bäumen jchlieien, vie ihnen Nahrung 
und Obdach geben. So die Genüfle der Bapjaifon des Orients. 


Erläuterung 3. 
Küftenftädte in Oman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) Sumel, 
4) Sfobar, 5) Schinaf, 6) Dibba und bie felfige Wild- 
nig der Afabberge bis zum Nas Muffendom an der Norb- 
fpige von Dman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und bie Tribus der Piratenfüfte, 


Don den übrigen Küftenftäpten außer Masfat, die nur wenig 
von Europäern befucht werden, ift und daher auch nur wenig oder 
faft gar nichtd aus früherer Zeit befannt. Von den füplicher ge= 

‚ legenen Hafenorten Sſur und Kalhat war fhon früher die Rede; 
andere Orte von Bedeutung find Dafelbft nidyt befannt. Der nächſte 
Drt von Madfat und Matrah gegen N.W. ift 


1) Sit, 


ben auch Niebuhr ſchon unter den Hafenftäbten nannte, wegen 
eined Fluſſes der dabei vorkommen follte*). Seine Häufer fand 
Wellſted fehr vereinzelt fliehen unter Dattelhainen; der Bazar war 
reich befegt; in der Nähe viele Waizen- und Gerjtenfelder und bei 
beftigem Gewitter viele von ven Höhen herabſtürzende Regenbäche. 
Die Seeluft von Sib ftellte, Mitte Februar, die durch anges 
firengte Reifen im Innern Oman und durch Bieber fehr geſchwächte 
Geſundheit ver britiſchen Reiſenden #), an deren Spige Wellſted 
fland, bald wieder ber. 


*1) Miebuhr, Arab, ©. 296; Wellſted, Neif. I. S. 125 — 128. 

9 Bergl. Lieutn. F. Whitelock, Ind, Navy Notes taken during & 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. Bombay 1837. p. 13. 
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2) Burfa. 


Bürka®#), in NW. von Masfat und Gib, unter 23° 41’ 30% 
NBr., wohin die Küftenfahrt meift mit Fleinen Booten von 30 bis 
50 Tonnen Kaft vorgezogen wird, weil dieſe an der ftürmifchen, 
unfichern Küfte leicht auf dad Land gezogen werden können. Einſt 
eine Anlage der Portugiefen mit einem ort, das groß und von 
der Seefeite hochgelegen, im Abftand von 200 Ellen mit einer ho— 
ben Mauer, von Thürmen flanfirt, umzogen fl, die im Innern nur 
wenig Häufer einschließt. Diefes Fort, das mit 30 Kanonen be 
fegt war, davon aber nur etwa die Hälfte brauchbar, gilt für un— 
überwindli” und war vordem bie gewöhnliche Sonmer =» Refivenz 
des Imam. Im den Häufern nimmt man bier und da noch ältere 
Ornamente von Säulen und Borticod wahr, die fonft in Arabien 
zu den Seltenheiten gehören. Die Zahl der Einwohner wird auf 
4000 angegeben, die von Bifchere und Dattelzucht leben und einen 
Bazar halten, der von Beduinen ſtark befucht wird. Der Ankerplas, 
wie faft bei allen Küftenorten, ift nur eine offene Rheede ohne 
Schutz; daher hier nur wenige größere Bagalas fich zeigen. Das 
Einkommen ded Ortes ift mit dem Dattelzehend nur etwa 300 bis 
400 Dollar. Im Bort wird eine Garnifon von 200 Mann gebal« 
ten. Die umberliegende meift öde Gegend mwird zur Regenzeit durch 
viele anichwellende Negenbäche reichlich bewäſſert, die dann mit fchön- 
flen Grajungen und grünem Pflunzenfleive die Landſchaft ſchmücken, 
eine Herrlichkeit die jevocy nur von fehr Furzer Dauer ift. 


3) Suwek. 


Suwek (Soak bei Niebuhr, Suiaf feiner Karte, maß eis 
nen Eleinen Marft**) bezeichnet, wol gleich dem Sheyukh am 
Euphrat oder Suf; Ervf. XI. ©.1000). Bon Burfa, am fiſch⸗ 
reichen Geſtade, zieht ſich längs der ganzen Küfte, 30 geogr. Meir 
len nordwärts, bis Chörfakan, eine fo reiche Dattelpflanzung faft 
ununterbrochen bin, daß ed ſprichwörtlich heißt: „ver Neifende 
bleibe von Burfa bis Chorfafan fortwährend im Schat- 
ten der Dattelpalmen.” Durch viele Dörfer und ven Ort 
Mednäah geht ver Weg immer am Ufer hin bis Sumef. Viel 
Brennholz wählt am Ufer und wird Treibholz; mehrere Arten 
Seetang, am bäufigften Sargassum vulgare und Fucus barbatus, 
aber auch die ſchönſten Mufcheln und zuweilen Wallfifchgerippe 
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werden vom wogenden Meere Omans an ven Strand geworfen. 
Die Stadt Suwek hat 700 Käufer, davon die meiften doch cher 
Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Masfat be— 
wohnt, auch von Shiiten, Die hier eine Mofchee haben, woran man 
den perfiichen Einfluß wahrnimmt. Die meiften Ginwohner leben 
von Adorbau und Fifhfang; doch find auch Weber bier, die vor« 
züglih Zeuge zu Turbanen fertigen und jene geftreiften Zeuge, vie 
Lungid genannt werden. In ver Mitte ded Orts erhebt fich das 
befeftigte Schlof, von ein paar Kanonen am Eingang gefdügt, ver 
Sig Sejjid Hiläl’d des Scheih8 von Suwek und feines glän« 
zenden Hofſtaats, der vor allen andern bervorragt. Er hält feine 
hundert Sclaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bemaffnete Leib» 
garde bilden. Als nächſter Verwandter des Imam war er voll Ar— 
tigkeit gegen feinen britiichen Gaſt, fehr freigebig bis zur Ver— 

ſchwendung, dabei an Character vol Energie, audy feine Schwefter 

und Gemahlin wurden als tapfere Heldinnen gepriefen. Er gab 

feinem Gaſte treffliche Gaftereien, die Gerichte waren nad) der per= 

fiihen Küche zubereitet und wurden auf blauem vergoldeten Por— 

jelan und koſtbarem Tifchgeräth fervirt, die Scherbets waren in 

Schöne geichliffene Karaffen gefült. Der Hoftroubadur fang dem 

Gaſt zu Ehren die Geihichten von Sindbad, dem Seefahrer 'aus 

Faufend und Eine Nacht, in Falſetſtimme vor. 

Der Schech gab jeinem Gaſt, der von hier die Küfte verlaffen 
und über Kothra, Feledſch, Maskin, Mafinijat nach dem 
Binnenlande von Obri reifen wollte, zu feiner Gdcorte 40 flatt« 
liche Reiter mit, die auf den trefflichften Pferden von reinfter Ne— 
vihi-Mace tüchtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit ihren 
15 Fuß langen Speeren mit ſchwarzen Federbüſcheln, riefen vie 
- Zeiten altveuticher Ritter ind Gedächtniß. Das Land war von der 
Küftenftant Suwek nur etwa 3 englifche Miles, alfo noch Feine 
2 Stunden weit angebaut. Hier zerfurchten vie vielen Regenftröme 
den Boden, und nur hier und da fanden noch einzelne Semur= 
und Gofibäume (wol Acacien oder Mimojen- Arten); unter 
deren fpärlich gefiedertem Schatten faß mol ein arabifcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, die feine Heerde zufammenpielten; 
hatt der Pfeife und des Hirtenftabes trug in dieſem Lande der Hirt 
feine Flinte und den Speer. So bis zur erften Station nad) Ko— 
thra, bis wohin die feindlichen Wahabi im Jahr 1831 vorgerüdt, 
aber von den drei in Kothra verbündeten tapfern Tribus, den EI 
Abu⸗Sched, den GI Saͤd und ven EI Hiläl,'an 3000 Mann, 
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hartnädig Tämpfend zurüdgeworfen waren. Dieſe Tribus haben 
zwiſchen ihren Dattelhainen mehrere Forts, dabei Getreideäcker, 
Zuckerrohr, Baummolle und Indigopflanzungen, find wohlhabend 
und mächtig genug, um fich in ihrem Freiheitäfinn um feinen Scheich 
weder in Sumel noch in Sfohar zu fümmern, mit denen fie fort« 
während in Fehde ftehen, obgleich fie früher ven Sefät, d. i. den 
Zehenden an Sumef zu zahlen hatten. 


4) Sſohar. 


Don Sumel legte Wellfted in einem Boote die Küftenfabrt 
bis Schinaf*) vom 22ften bis zum 25ften März 1836 zurüd. 
Die Küftenftrede zwifchen beiden Orten ift mit fo vielen Städten 
und Dörfern bejegt, daß fle wol zu den bevölfertften überhaupt 
gerechnet werben kann. Schon auf Niebuhr’s Karte waren bie 
Drie Diel (Dil), Sfohar, Luwa (Rua), Schinaß und Hoffe» 
fin, leßterer aber irrig nördlich von Schinaß eingetragen, da es 
nah Wellſted ſüdwärts von Schinaß liegt. Diefe ganze Strede, 
von Maskat an, hat auffallenden Mangzl an Häfen, bie 
auch nur. einigermaßen Schuß gewähren untl, ; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Chors, finden fih, die aber fo feicht, daß 
nur 2 Buß tief gehende Fahrzeuge einlaufen fünnen; weshalb vie 
Küftenanwohner auch nur jene Fleinen Küftenbarken haben, vie fie 
fogleich bei eintretendem Norbweft aufs Land ziehen, und eben fo 

leicht zur Zeit der Dattelernte, wenn ſchon befradıtet, wieder in 
See ſtechen laſſen. Mit diefen ift der Waffertransport doch allge» 
meiner ald der Landtransport. 

Bon Sfohar haben wir ſchon oben (ſ. S. 375), waß die äl« 
tern Zeiten betrifft, gefprochen, und auch ſchon angeführt, daß Nie— 
buhr ed zu feiner Zeit ganz unbedeutend nannte. Aber dies kann 
man kei feinen 9000 heutigen @inmohnern, die im Befig von 40 

‚großen Bagalas und in nidyt unbeveutendem Verkehr mir Perſien 
find, keineswegs fagen. Die Stadt ift in gutem Stande und bat 
einen eignen Schech, der zwar von den Wahabis gedrängt fich in 
feinem Fort einfchließen mußte, aber doch fich vertheidigte und er= 
bielt, und nach der Oberherrfchaft in Oman firebt, wozu er bie 
Maske ded Frömmlingd und aud den äußerlichen Scyein eines 
Propheten vor fid) herumträgt. Sein Hafen bringt ihm doch jähre 
‚li 10,000 Dollar unv Roſtak im Binnenlande 5000 Dollar ein. 





7) Mellften, Reif. I. S. 158. 
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Ein Haupterwerb in, Sſohar find Eitronen, die getrodnet in gro» 
fen -Duantitäten nah Perſien ausgeführt werden. Im der Steht 
ſollen 20 jüdifhe Familien wohnen, die ſich vorzügkch wom 
Geldwucher nähren; die Araber nennen fie Wold Sara (over 
Ewlad Sara), d.h. Kinder ver Sara, und — großen Ab⸗ 
ſcheu vor ihnen. 


5) Schinaß. 


Schinaß*) (Schenas bei Niebuhr) iſt nur eine kleine 
Stadt mit einem Fort und einer ſeichten Lagune, in der nur kleine 
Boote ankern können (unter 24°45' M. Br.); der Ort ſoll dem Imam 
nur 3000 Dollar Einkünfte geben, doch kann dieſe Summe kaum 
die Ausgaben der dortigen Verwaltung decken. Zur Zeit der Pi- 
ratenfriege hatte ſich Schinaf der Oberherrſchaft des Imam ent- 
zogen und fich mit den Piraten vereint. Mach ver Vernichtung von 
Ras el Khaima Fehrten fie in den Gehorfam zum Imam zurüd 
und erhielten ſeitdem ein Commando Beludſchen ald Garnifon in 
ihr Fort. Bei diefem friedlichen Zuftande fonnte man von bier 
Erfundigungen aud dem Binnenlande von Oman einziehen; Ded« 
balb jchiefte Wellfted von bier aus feinen Empfehlungsbrief des 
Imam an Sejjid Ihn Mutlof ven Wahabi- Häuptling ded an 
Oman grenzenden Birema, um von ihm eine Escorte nad) Des 
raljeh zu erhalten. Bon Schinaß fonnte man gegen Weft durch 
ven Wadi Chor (der ihn gegen S.W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Wellſted's Karte) und nur auf biefer einzigen Route 
damald nach der Dafe Birema im Binnenlanve gelangen. 


6) Dibba und die feljige Wildniß der Afab-Berge bis 
zum Rad Muſſendom an der Nordipige von Oman. 


Dibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr) #7) Liegt weiter im 
Nord, da, bis wohin Die nievere Küftenebene, vie Batna (f. ob. 
&.476) oder dad Tehama von Oman reicht, bis wohin auch längs 
der Küjte fih jene Dattelwäldchen mit Dörferreihen hinziehen. Die 
Stadt hat Waſſer, Gemüfegärten, Viehherden und einige Boote, die 
ihr Getreide von der benachbarten perfifchen Küfte zuführen; fie 
bringt dem Imam 4000 Dollar Einfünfte, uno hat ein Fort, im 
dem er feine Garnijon faft an ver Nordgrenze feiner Herrjchaft er— 
hält. Die no zwiſchen Schinaß und Dibba füdlicher gelegenen 


*) Wellſted, Reif. L S. 162, 157. *) GEbenp. ©. 164. 
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Küftendiftriete mit den Hauptorten Chor Kelba (Chor b. Nies 
buhr) und Chorfafan (25° 20° NBr.. nad Niebubr) find 
Dibba an Größe und Produrtionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
norbwärts, änbert fich die Natur des Landes gänzlich, denn von 
da wird die niedere Küftenebene vervrängt durch die Küftenkette, 
die dicht am Meere auffteigt und an manchen Stellen fidy in fehr 
romantifchen Formen zeigt. Gin flacher Strand bleibt nur noch 
am Gingang der engen Buchten, ver Chors, übrig, wo Wind und 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümmerte Koral⸗ 
len mit Mufcheln aufwarfen. Der Hauptzweig des Gebirgs 
zieht hier ziemlih in der Mitte der nun auf wenige Meilen fid) 
verengenden Norbipige Omans, zwifchen der Oft- und der Weſt⸗ 
füfte, von Süd nah Nord an 2000 Fuß hoch über dem Meere 
bin, 6i8 zum Gap Muſſendom, und fendet zu beiden Seiten jeine 
Thäler, Ketten und Vorgebirge zum Bahr Oman, wie zum in— 
nern perftichen Golf, nämlich zur Piratenküfte von Ras el Khaima. 
Diefe ganze Linie der Oftfüfte ift dur tiefe Baien, Buchten, 
Einfahrten eingezadt, die je näher dem nördlichen Gap Muj- 
fendonm, das auch Ras el Dichebel, dv. i. dad Berghaupt, 
bei den Arabern heißt, immer zabrreicher werden. Diefe Einfchnitte 
und Schluchten fegen auf die meflliche Seite des Vorgebirgs fort, 
und nur ein fchmaler etwa 500 Ellen breiter Landrücken trennt 
noch die Bai Kafäb von der einen Seite, von der Bai oder Gub⸗ 
bet Gurejje auf ver andern Seite. Nur wenige Küften ver Welt, 
meint Wellfted (innerhalb der Tropen vielleicht, denn gegen bie 
Polarenden der Erbe fehlen fie wol nicht), freien fo irregalair und 
jo voller Krümmen wie der zwijchen jenem Iſthmus und dem Nord: 
cap des Mufjendom liegende Naum (ſ. ob. ©.389, 417,433). Viel 
leiht daß in dem dort vorfommenden Namen ver Infel und bed 
Dorfes Sabi*), wie in dem Kafab noch ein Anklang an den 
antiken Namen des Acaßwv üxgor bei Ptol. ſich zeigt, jo mie in 
‚dem dortigen Namen eined Dorfes Mofa etwa noch ein Lieberreft 
der antifen Bevölkerung ver Maxaı gefuht werden könnte. 

Nur von einem einzigen Querwege ft vie Rede, der von 
der Oftfüfte zur Weſtküſte hinüber führen fol, nämlich nor 
wärts Schinas, von Fidſchina (25° 21° 45" N.Br.), am Oman- 
geflade, weitwärts über die Berge nah Sch ard ſcha (Scharga auf 
Berghaus Karte) am PBerfergolf; eine Entfernung vie in 27, Tages 





**) Rödiger, Not. 118 bei Wellſted, Reif. I. ©. 163. 
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reifen zurückgelegt werden fol 4), die aber Wellfted wegen Kränk⸗ 
lichkeit, welche ihn am Ende feines Aufenthalts in Oman zur Nüts 
kehr nach Indien (im April 1836) zwang, nicht zurüdlegen konnte, 
Der einzige Europäer, der diefen Weg gemacht zu haben Scheint, 
it Wellſted's damaliger Begleiter, Lieutnant WhHitelod 50) yon 
ber indifchen Blotte, ver mit Wellfted im Jahre 1836 in Schinaß 
vergeblich die Erlaubniß des Wahabi-Ehef von EI Ahſa abmwartete, 
um von da zu Lande gegen Welt bis Derreyeh vorzudringen. Der 
Sohn des Wahabi-ChHef, der durch Schinaf nah Masfat reifete, 
war nicht zu bewegen den Gingang in fein weſtliches Gebiet zu 
gefatten und flug den Paß dahin rund ab, ungeachtet der Imam 
son Oman fich fehr darum bemühte, feinen Gäften willfährig zu 
fein. Doch gelang es Whitelod, jenes Schardſcha (Scharga) 
am perfijchen Golf zu erreichen und von da daß zerriffene Zerrain 
von Kajab (Eoffab) zu befuchen, dann aber mit Kameelen von da 
quer die Wüſte zu durchichneiden bis Bahrein und dann ſelbſt 
bis Grane (oder Quoit) vorzudringen. Leider iſt fein Bericht 
darüber nur zu unvollſtändig ausgefallen. Von ihm wurde nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgslandes im nördlichen 
Dman fo gefchilvert, jedoch ald Augenzeuge, wie fie unftreitig da⸗ 
nah Wellfted in feinem Berichte angegeben (f. ob. ©. 408). Das 
Grüne Gebirge, Dſchebel Achdar, bejuchten beide Reifende 
gemeinſchaftlich; deſſen Bortfegung nordwärts bis zum Cap Muf« 
fendom aber nur Whitelod allein. Er nennt dies Iegtere bie 
Sortfegung der Kette des Achdar, die aber almählig an 
Höhe abnehme und der Küfte immer näher trete, fo daß es bei 
Durfa nur noch A6 Stunden, bei Schinas nur 6, bei Chor— 
fafan (Khorefa Khan bei Whitelod) nur 4 Stunden und am Ras 
Muffendom nur noch wenige Minuten vom Meeredufer abftehe. 
Jene Hauptkette des Dſchebel Achdar beftehe aus 3 Paralel- 
fetten, davon die mittlere die höchfte fei, deren Züge zufammenhän« 
gen, wenn auch von tiefen Schluchten durchfegt. Dagegen werben 
an dem Mordende der Kette, gegen das Cap Muffendom, die ein« 
jelnen Berge, wenn auch das Ganze venfelben Zug beibehält, poch 
von einander ganz abgelöft und iſolirt. 

Das Land zwiſchen vem Meere und dem Gebirge, dicht am 


9) Wellſted, Reif. I. ©.165. °°) Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman: and along the East 
Coast of Arabia, in Proceedings of the Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. 1837. p. 14 etc. 


Ritter Erbfunde XII. 0 LI 


530 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 66. 


Geftave Hin, ift eine Zone von Dattelmälpdern, fo weit bis 
Chor Kelba (Khore Kulba bei Whitelod), in einer Breite 
von anderthalb Stunden. Jenſeit diefer Küftenebene, wo White: 
lock das Land pafjirte, fand er nur Einöve bis zum Buß der mitte 
lern Hauptkette, aber mit irregulait detaſchirten Bergen beftreut. 
Senfeit der Bergfette, in Wer und Süd derſelben, fand er nur 
Sandmwüfte, welde, in ver Richtung von Ras el Had gegen 
Abothubbi Hin, Oman völig vom jenfeitigen Nedſched und 
ELAHfa feheidet. Die Küfte der Oman«Geite von Schinas hörte 
Whitelock nur immer Batna nennen. Die Weftfüfte aber von 
Gap Muffendom bis Abothubbi (vie Piratenfüfte) belegte man 
ihm aud mit dem Namen Omanküſte. 

Jene ganze Strecke von Dibba norbwärtd bis Ras Muffen- 
dom, fammt dem innern Bergdiſtricte, hält Wellſted 5!) für waf- 
ferarm und unfruchtbar; wo Waſſer in ver Küftennähe, ift es ſalzig. 
Nur einzelne Palmgruppen drängen ſich aus den Schluchten her= 
vor und bilden einen angenehmen Gontraft gegen das büflre, öde 
Bergland, wo aufer aromatijchen Kräutern für Ziegen nur wenig 
Grafung zu fehen if. Die Euphorbia tirucalli, die hier fih aus 
den Felsſpalten hervorflemmt, wird von Ziegen wie von Kameelen 
in Ermangelung beffern Futters benagt. Die wenigen Schafe auf 
dem Gebirge jcheinen in einem halbwilden Zuftande zu leben; doch 
kommen fie auf den Ruf ver Menſchen herbei, um fich melfen zu 
laffen. 

Die Bewohner diefer nördlichen Halbinfel Omans re- 
den einen Dialect, der verfchieden von dem der übrigen Omaner ift, 
doch nicht verſchiedner ald der Dialect Iemengy von Hedſchas *2). 
Sie felbft find Feineswegs, wie Kinneir®) meinte, eine Mifch- 
lingsrace alter Portugiefenbevölferung mit Arabern, und deshalb 
hellfarbiger, deshalb andere Sprache redend. v. Hammer *) er 
innerte, daß ſich Wellfted in feiner Nachricht von biefem Dialect 
widerfpreche, aber Whitelod, fein Reijegefährte, der auch bemerkt, 
daß fie eine corrupte ſchwer verſtändliche Sprache redeten, 
fagt doch, daß dies eine arabifche fei, und feine von der arabi« 
fchen verfchiedene (alfo Fein Mahri oder Ehfili); denn auf Well⸗ 
ſted's Befragung des Imam zu Maskat, der mehrere von jenen 





*) Mellfte, Reif. I. ©, 167. 2) Ebend. ©. 167 — 169. 
*>) Kinneir, Geogr. Mem, of the Pers. Empire p. 11. 
) v. Hammer-Purgflall, Wien. Jahrb. 1840. 3.92. S. 17. 
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bei fich gefehen, verficherte dieſer, daß fie Feine andere Sprade 
tedeten, aber daß fie nur felten ihre Berg- und Küftengebiete 
verliefien, jedoch eine arme, harmlofe Menfcyenrace feien’d). Das 
Dſchihannuma nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, fogar beftia- 
fh (wahſchi). Auch ihre Hautfarbe fand Wellfted dunkler 
als die der gewöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, hält Wells 
fled dafür, Hätten vielleicht Abkömmlinge einer Perfer-Colonie vie 
BVeranlaffung gegeben, die früher in Kamfa und Kaſab ſich ange 
ficdelt Hatten. Che die britischen Schiffe bei dem Survey an Ihre 
Küfte Famen, hatten fie nie einen Europäer gefehen; fie waren er 
ftaunt wie die Wilden von Neuholland zum erften male über Spie- 
gel, Uhren, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts als ein fchmales 
Stück Zeug um ven Leib gefchlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur fleine runde Hütten, 4 Fuß body, von loſen Steinen auf dem 
äußerften Seeftrande aufgebaut, oder unter überhängenden Felſen, 
meift aber in Höhlen und Schluchten. Defter ſah man zwifcdhen 
den Einöden der Klippen Haufen Bemwaffneter, die auf dad Stran⸗ 
den eined Schiffes gefpannt waren, um davon gute Beute zu ma— 
en. Fiſche und Datteln find ihre Kauptnahrung. Sie haben 
eine große Vorliebe für ihre Wildniß, die fie felten verlaffen, es 
fei denn, daß fie bis Batna geben und fich dort ald Arbeiter zur 
Dattelernte verdingen, oder als Fijcher bis auf die Eleine Infel 
Larek hinüberſchweifen. In die Städte gehen fie niemals hinein. 
Ar Schech in Kafab fol 5000 Mann Krieger ftelen können, ihr 
Steh in Boch (im S.W. von Nas Dſchaddi) an 2000, wonach 
Wellfted die ganze Population diefer felfigen Wildniß der Afab- 
berge auf 15000 Seelen fchägte. 

Whitelod konnte während feines Survey) an biefer 
Bisher fo völig unbefannt geblichenen Nordſpitze Omand bie 7— 
naueſten Nachrichten bieten, durch welche die vorigen Wellſted's 
theils beſtätigt, theils erweitert werden. 

Das Ras Muſſendom, unter 26° 23° N. Br. und 56° 35' 
DR. v. Gr. nady der neueften Aufnahme, ift dad Gap der noͤrd⸗ 
lichſten Infel; das nördlichfte Land-Cap heißt Gabr Hindi, 
und dies ift eigentlich dad Ras el Dſchebel. Beide find von ein« 





Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr. Journ. 1838. 
Vol. VIII. p. 184. *#) Lieut. Whitelock, Ind. Navy Descript. 
Sketch etc., in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. 
Jan. p- 13—15; berf. in Journal of the Roy. Geograph. Soc. of 
London. Vol. VIIL 1838. p. 182 — 184. 
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ander durd) jene enge Meeredgaffe getrennt, welche Lieutn. Kemp⸗ 
thorn's Schiff, die Olive, zuerft durchſchifft hat (f. ob. ©. 433). 
Das Gap ift, nad Whitelock, 200 Fuß hoch, fteilauffteigender, 
dunkler Bafalt, fchauerfich; die Küfte zu beiden Seiten jeltiam 
eingezahnt, 6i8 zum Nas Sheith Maſud In W. und Nas Huf» 
far in S. Die merfwürdigften Fiorde find Malcolm’s und El— 
pbinftones Inlet. Die Küftenberge fteigen meift bis zu 500 
Fuß empor, die Tiefe des Waſſers fenft fi 30 — 40 Baden (180 
bis 240 Fuß) tief hinab. Es ift ganz Far, vol Mufcheln und 
Korallen. Die Berge fteigen noch höher bis zu 800 Fuß empor, 
find ſehr rauh, voll tiefer Höhlen, meift Bafalt und vermwittertes 
Granitgebirge; daher loje, vol Trümmer, und nicht nur be= 
fhwerlicy, fondern auch gefahrvoll zu erfteigen. Doch auch Quarz⸗ 
feld und Scyiefergebirg nimmt man wahr. 


7) Die Kafab-Bay. 


Die KafabeBay mit dem Fort, unter 26° 13N. Br., 56° 20’ 
O.L. v. ©r., ift der einzige Fiord (Inlet), der es verbient wegen 
jeiner abweichenden Beichaffenheit von den übrigen hervorgehoben 
zu werden. Das Ufer bat fruchtbaren Boden, mit reichlichem und 
gutem Waller, mit Vieh und Fischen in Ueberfluß. Aus großen 
Tiefen holt man ſchöne nahrhafte Mufcheln herauf. Die Menfchen 
find ſehr armjelig, in einem primitiven Zuftande lebend, ganz un« 
wiffend, aber voll Vorliebe zur Heimath. Sie geben in Rumpen 
einher, find jevoch Muhamedaner. Ihre Zahl ift unbekannt. Sie 
ftreifen viel umber. Bei Limah haufen fie an der Fronte eines 
fteilen Felsbergs in den Höhlen, die eine über der andern liegen. 
Die Kinder werden mit Striden feftgebunden, um dad Herabſtürzen 
zw hindern. Gie find durchaus nicht neugierig, und auf das Schiff 
gelodt ftaunten fie alles nur auf eine ganz ſtupide Weife an; nur 
die Kettenanfer und die Schweine feffelten ihre Aufmerkfamfeit. 
Nege machen und Fifche fangen ift faft ihre einzige Beſchäftigung; 
die Weiber beforgen die Haushaltung und das Melfen ver Ziegen 
(Schafe bei Wellftev), die auf den Bergen wie wild umberfpran- 
gen. Dabei waren die Menjchen voll Gutmüthigkeit und Bereit 
willigfeit; felten, fagt Whitelod, fonnte man eins ihrer Dörfer 
verlafien, obne daß fie Mildy und Datteln vorgefegt hätten. Die 
Männer haben die Gabe, einen auferorventlich feharfen durchdrin⸗ 
genden Schrei auszuftoßen, ver in unbefchreibliche Ferne über Berge 
und Thäler forttönt. 
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Wellſted, ver fpäterbin, bei Unterfuchung und Beichiffung 
des Perſer⸗Golfs, von Gambron und Ormuz, in einem Bagala 
die Ueberfahrt nach Nas el Khaima machte, erfuhr dabei ſchmäh— 
lichſte Hige, die diefem Golfe eigen if. Bei einer Fahrt der eng» 
liihen Bregatte Liverpool, im Jahre 1821, in dieſem Gemäfler, 
hatte die Mannichaft ira Juni eine fo furchtbare Hitze auszufte 
ben5?), daß, obwol das Verdeck auf dem Schiffe immer naß gehal« 
ten murbe, doch 3 Dfficiere den Sonnenftich befamen. Alles mußte 
fih zur Erleichterung zu Aber laffen, daß es dann auf dem Ver— 
dee wie in einem Schlachthauſe ausfah. Nur die mäßigfte Diät 
rettete vor dem Verderben, und dabei fiel in der Nacht ein unges 
mein flarfer Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des nächtlichen 
Mondes empfand Wellfted eben fo befchwerlich wie ven des 
Sonnenftraßles. Jedermann hütete fich daher davor. Trifft der 
Monpftrahl Fifche oder animale GSubftanzen, jo find diefe fehr 
ſchnell zerfegt, eine in Indien befannte Erfcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt ift. 


8) Rad el Khaima und die Tribus der.-Piratenfüfte. 


Bon Ras el Khaima, dem VBorgebirge der Zelte, war 
früher ald von einem Piratennefte die Rede, das Wellſted 5) im 
Jahre 1830 größer als zuvor wieder aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurüdfehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flanfirt umgeben, längs der Seeküſte, auf einer nie— 
dern, feine halbe Stunde langen und faum 400 Schritt breiten 
Sandzunge gelegen, weldye den Hafen mit einer Barre am Ein 
gange bildete, in den man nur bei Bluthzeit einlaufen fonnte. Nur 
der innere Hafen Hiegt ficher, der Ort hat nur elende Hütten, bie 
von großen am Ufer binziehenden Dattelmäldern umgeben find. 
Gegen Welt zieht eine Gebirgäfette, 3000 bis 4000 Fuß hoch, mit 
welcher von der omanijchen Seite dad Gebirgdland endet, denn 
jenfeit, gegen Welt und Nord, wird das Küflenland flach, mit fan= 
digem Ufer, faum daß noch ein Hügel ſich von da an bis zum ſy— 
riſchen Flachlande an der Euphratmündung erhebt. Hier ift der 
Sig jenes Piratenftammes, der nie feit den älteften Zeiten feine 
Wohnfige oder feine Lebensweiſe geändert, und zu jeder Zeit ſich 
leicht dem Nachjegen feiner Feinde entziehen Fonnte. Doch hält fie 


23°) Wellsted, Trav. to the City Re the u I. p. 94— 100. 
»») Ebend. p. 98. 
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neuerlich feit jenen britiichen Ueberfällen, vie ihre zahlreichen Bar- 
fenflotten vertilgte, dad wachſame Kreuzen oftindifcher Kriegsichiffe 
an ihrem Geftade in Reſpect. Aus Piraten find fie thätige 
Kaufleute geworden; ihre Boote handeln nicht mehr in die weite 
Berne, aber frievlih in der Nähe von Port zu Port; nur felten 
hört man nad von Exceſſen; ale ihre zerftörten Städte find neu 
aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworden, als fie je zuvor 
waren, Brieve und Orpnung herrſcht jegt hier wie zu feiner Zeit, 
doch unbeſchadet der Fehde unter fich, die zwiſchen den Araber 
Tribus zur geregelten Lebensordnung gehört. Doch wird freilich 
wol erft der Verlauf von Generationen dazu gehören, ihnen ihr 
früherhin glorreiches Piratenleben vergeffen zu machen, das fie fi 
feit Jahrhunderten zum Nuhme anrechneten. Ramah ibn Java | 
ift ihr Heldeniveal, der in aller Munde in ihren Geſängen fortlebt. 
In El Katif geboren, ift viefer ihr Mufterbeld; erft Pferdedieb, 
die geebrtefte und jchlauefte Art des Raubes; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Iafon auf feiner 
Argo zum Raube des golonen Vließes umherziehend. Dann fleigt 
er als Eigenthümer eines Schiffs von 300 Tonnen Laſt zur Höhe 
eines ſtandinaviſchen Seekönigs empor, dem 350 ſeiner fanatiſchen 
Piraten als Helden zu Gebote ſtehen. Die Ueberrumpelung und 
ein temporairer Beſitz des Hafens von Abuſchir iſt ſein goldnes 
Vließ. Erſt der Tractat von 1819 brachte ihn zur Ruhe; er zog 
ſich in die Nähe von El Katif auf eine Sandinſel zurück, erbaute 
ſich da ein Fort, um dann nach Gelegenheit ſeine Plünderzüge zu 
wiederholen, von denen er nicht laſſen fonnte. Obwol ſchon ganz 
blind, an allen feinen Gliedern verwundet und zerfchoffen, ließ er 
ſich auf neuen Piratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge⸗ 
bracht zündete er noch die Pulverkammer an und ſprengte ſich ſo 
ſelbſt in die Luft. So endete der Piratenheld. 

Die Jahres zeit der Perlfiſcherei an dieſer Piratenküſte 
dauert nur die 4 Monate Juni bis September, wo Alles in 
Spannung dieſem Lotteriegeſchäft ſich hingiebt; dann nur iſt Friede 
unter den Küſtentribus; in der übrigen Zeit herrſcht der kleine ge⸗ 
genſeitige Krieg, die Befehdung der Tribus unter einander, vor. 
In dieſer Zeit hatte der Chirurg auf dem engliſchen Kreuzerſchiffe 
fortwährend zu thun. Alles Schneiden, Operiren halten vie dabei 
Verwundeten mit Standhaftigkeit aus, widerſetzen ſich aber jeder 
Amputation. Ihr Körperbau, ſagt Wellſted, iſt ſchlank, doch 
ſtämmig und weit ſchöner als der der Beduinen im Linnenlande; 
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unter ihnen ſah er wahre SHerfulesgeftalten. Die Phyſiognomie 
der Scheifhd und ihrer obern Elaffen fehen fich einanver fehr ähn« 
lih. Längliches Oval, flache aber hohe Stirn, vorfpringende Adler⸗ 
nafe, zurüdtretended Kinn, hellbraune Hautfarbe, feurige, tieflie- 
gende, dunkle Augen, Furze aber tiefſchwarze Bärte und Schnurr« 
bärte characterifiren fie. Im Schiffe find fle ſtets halbnackt, auf 
dem Lande immer in voller Tracht, und gewaffnet mit dem hell 
braunen Mantel, der in ver Fältern Jahreszeit allem Wolf auf den 
Schultern hängt. Diefe Mäntel werben in Nedſched aus Ka- 
meelhaar gearbeitet, auch ſchwarz und weiß geftreift für den ge= 
meinen Dann zu dem reife von 5 und 6 Dollar, bis zum Lurus 
der Reichen zu 30 und 40 Dollar das Stüd. | 

Weiber und Kinder find weit jchöner als die Männer; alle 
haben fchöne Augen, trefflih weiße Zähne; fchon im 18ten und 
14ten Sabre verheirathen fie fi; fchwere Arbeit macht fie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, leben 
ald Halbe Amphibien im Waſſer, bei einfachfter Koft, ohne alle 
Spirktuofa erfranfen fie felten, üben fich frühzeitig im Schiffen 
und in Waffenführung, und erreichen meift ein fehr hohes Alter. 
Nur die Boden und die Cholera-Morbus raffen auch fie in 
Maffen hinweg. Wen die Cholera überfällt, ver wird fogleih mit 
Waffer übergoffen, womit man ununterbrochen fortfährt, bid er 
firht oder geheilt if. Der Podenkranfe wird ſogleich von jeber 
Gemeinfchaft gefchieden in die Einöde gebracht und wie ein Peſt⸗ 
kranker gemieden. Milch, Datteln, Bifche, Berftenbrot ma— 
hen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Scheikhätafel noch Pils 
law von Reis, Geflügel hinzufügt. Kaffee wird zu allen Zeiten 
getrunfen. Die getrockneten Fiſche werden wie zu Diodors und ber 
Babylonier Zeiten in Mörfern geftoßen, durch Tücher geielhet und 
daraus Klobö bereitet und mit dem Gerftenbrot gebaden. Gier 
und Geflügel kommen von Oman; Obſt giebt es viel und ift 
wohlfeil. — 


* 
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Dritted Kapitel. 
$. 67. | 
1. Dman das Binnenland, 


Bis auf Wellftev’s fühne Wanverungen in den Jahren 1835 
und 1836 in dad innere Oman war biejed ganze Ländergebiet, 
außerhalb des Küftenftriches, den Europäern völlig unbefannt; fein 
Beobachter hatte es zu bejuchen gewagt; nur die blutigen Gefechte 
gegen die Beni Abu Ali Hatten ein unglüdliches englifches Heer 
tief landein gegen Süd, von Maskat und Sſur, vorzufchreiten 
vermocdht; aber faum ein Drittheil diefer britifchen Truppen kehrte 
beim zur Küfte; die meiften blieben tod in der wilden Einöde zu— 
rüf (f. ob. ©.411). Alle andern Gebiete ded Binnenlanded wa— 
ren von feinem Fuß eines Guropäerd betreten, dad grüne Hoch—⸗ 

gebirge des Dſchebel Achdar nur von der Küfte aus gefehen, 
die dahinter liegende merfwürdige Dafenreibe von Ibrah, Min- 
nab, Niffumwa, Obri, Birema faum den Namen nach befannt. 
Aber der Verſuch auch jenfeit diefer Gebiete noch tiefer in bas 
Innere der arabifchen Halbinjel, durch die dortige Wüfte, in vie 
Sige der dort noch herrſchenden Wehabitenmacht und, wie ed beab⸗ 
fiytigt war, bis zur Gapitale Dereye einzubringen, warb durch 
den hartnädigen Widerftand jener Häuptlinge volftändig abgewehrt, 
melche jeden Freipaß und jeden Beiſtand verfagten, ungeachtet ber 
Imam von Oman 59) felbft perfönlich durch Rath, durch Vergütung 
der Reifekoften, durch Geldgefchenfe, Lieferung von Proviant, Pfer« 
den, Rameelen, Führern und zahlreichen Escorten alles nur mögliche 
that, die Zwecke Wellſted's und veffen Neifegefährten Whitelod, 
der einen Theil der Irrfahrten durch die Terra incognita mitmachte, 
zu fördern. Hier das Ergebniß ver theilweiß fehr gelungenen Auß- 
flüge, welche eben fo viele neue Entdeckungen enthalten, denen un= 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dſchebel Achdar nur 
nod ein einziger Europäer, Aucher Eloy, der unermüdete Pilan- 
zenfammler, im Jahre 183860) gefolgt ift, doch faft auf derſelben 
Route wie Wellſted, ver es aber weit fehneller wieder verlaſſen 
mußte, und feine neuen Wege bahnte. 


>) Mellften, Reif. 1. ©. 5, 7. *%) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, &d. Jaubert, Paris '1843. 8. Sec. Part. p. 541 — 574. 
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Erläuterung 1. 
Ausflug von Sfur gegen Süd nad Dſchilan; zu den Beni 
Abu Hafan, den Beni Abu Alt und den Dfeheneba -Beduinen 
(vom 25. Nov. bis zum 10, Dec. 1835). 


Bon Maskat ſchiffte Wellfted in einer Barke, am 25. Nov,, 
die Küfte entlang®!), gegen S. O. die Felshöhe vorüber, an welcher 
aus dem merkwürdigen Schlunde, ver dad Teufelsloch Heißt, ein 
beftiger Windſtoß den Reifenden nicht geringe Gefahr brachte. Bis 
Kalhat hielten Regenfchauer an; von Sfur aus wurde die Reife 
landein nah Dihilan begonnen. 

1. Dec. Auf Ejeln ritt man 2%, Stunden weit bis zum Fuß 
der nächften Küftenberge, die nun wegen ihrer Schroffheit zu Fuß 
erflettert werden mußten. Nach ver erfien Stunde Aufftiegs Fam 
man zu einem Dörfhen, am Flaren Bergfirom gelegen; dann vier 
Stunden lang durch verſchiedene tiefe gut bewäflerte Thäler, bier 
und da mit PBalmgruppen und Aderland. Bei Erreichung ber 
Gipfelhöhe gewann man Kühlung und eine weite Umficht. Auf 
ber Höhe breiteten ſich nur nadte Tafelftreden von Kalkfels aus, 
mit bleicher, Över Bläche, nah allen Richtungen. Viele Schafe und 
Ziegen fah man, aber Fein menſchliches Weſen in ver großen Ein« 
ode. Diefe Stelle ift vie ſüdöſtlichſte Spige ver Anhöhen zunächft 
ber Küfte, bis zu einem weiten Thale, Kalhat gegenüber. Diefer 
Gebirgsſtrich wird Butloh genannt. Innerhalb ver engen Thal⸗ 
fhlünde, die ihm durchziehen, follen 60 Dörfer und Weiler, von 
1500 Menſchen bewohnt, liegen, die zu den Beni Kaled (ober 
Khaled) und zu den Beni Daud (vd. i. David) gehören. Bon 
erfteren follen an 600 ein gleichnamiges Thal bewohnen, das an 
der Süomweftfeite ver Berge Tiegt, und fo eng und abſchüſſig ift, daß 
man es nur mit Hülfe von Seilen paffiren fann. Diefe Thäler, 
in denen fehr viel Regen nieverfält, fenven fehr viele Regenbäche 
nach ver Tiefe; fie geben einen reichen Ertrag an Getreide und 
Früchten, davon ver Zehende an den Schech von Sfur gezahlt wer« 
den muß. Weiterhin Fam man zu mehrern Hirten, die ihr einfa« 
des Mittagsmahl aus Datteln und Mildy genoffen und unter einem 
großen Fels ihren Schuß gegen den Sturm juchten. Sie glichen 
den Bewohnern der Ebene, waren aber größer von Geftalt und von 
gefunderer Geftchtöfarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bächen aus 


*) Wellſted, Reif. L ©. 32, 35. 
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bloßen Steinwänden aufgebaut) hatten Schilf zu ihrer Bedachung; 
ihre hübfchen Brauen verfahen die Reifenden reichlich mit Milch- 
fpeife. Die Nacht wurde im Sfuf el Sfür, d. i. dem Bazar 
der Stadt Sur, oder dem gleichnamigen Marktfleden zu- 
gebracht. | 

2. Der. Der Weg führte 6?) am folgennen Mittag, zu Ka- 
meel, durch ein flached Thal, in dem abgerundete Kalkſteinmaſſen 
das Bette bildeten, und dazwiſchen wenige früpplige Acaciens 
gebüfche fanden. Hügel zu beiden Seiten erhoben ſich von hell 
roihem oder gelbem Sandſtein, den odergelbe oder purpurrotbe 
(wol eifenjchüffige) Streifen durchzogen. Obwol im October bis 
November hier vorübergehende Regenjchauer fallen, fol doch an⸗ 
baltenvder Regen in brei Jahren höchſtens nur einmal vorfom- 
men, wo dann das Bett dieſes Thals ſich mit’ einem fo reißenden 
Strom füllt, daß dann jede Paffage mit Kameelen gehemmt ifl. 
Um 2 Uhr, aljo nad 2 Stunden Weges, wurde ver Paß Bab el 
Rufſur (Reff, d. 5. gemölbter Bogen), dad gemwölbte Thor 
von Sfur, erreicht, dad man gegen die Ueberfälle der Wahabis 
erbaut hatte, welches jegt aber in Verfall war. Bon da brauchte 
man bis 6 Uhr die noch übrigen 4 Stunden dad Ende des Thals 
und dann noch eine Duelle mit Balmgruppen zu erreichen. Erſt 
in der hellen Falten Nacht, um 11 Uhr, verfündete wilde Hundes 
gebell die Nähe des Dorfes, wo man übernachtete. 

3. Dec. Drei Dörfer, Homaidah, ElKamil und EIWafi, 
jedes mit einem ort, zuſammen etwa mit 200 Häufern, von Mauern 
umfchloffen zur Sicherung gegen Ueberfälle, haben von ein paar 
Bächen bewäfferte gute Fluren. Bon ihnen führte der March über 
eine weite Ebene mit loderm Triebſandboden, und weiße Thonflä- 
chen, die nur bie und da mit Sajelbüfchen (Mimosa Sejal oder 
Acacia Mas) bewachſen waren. Einzelnen Beduinenzügen, die auf 
dem Marſche nah Sfur begriffen waren, begegnete man. Die 
angeſehenſten Stämme Ieben hier in gegenfeitigen Räubereien und 
Behden; der Imam iheilte Gefchenke unter fie aus, fie aber ge 
borchten ihm nicht; alle Tage gab e8, während Wellftev’s Dort« 
fein, Blutfehden. Größte Vorficht war daher nothwendig. Gegen 
4 Uhr hatte man die zerfireuten Hütten ver Beni Abu Hafan 
zwifchen Dattelmäldern erreicht. Hier wurden die Zelte aufgeichla- 
gen. Die Neugier diefer Beduinen war grenzenlos; fie fühlten die 





7) Wellſted, Reif. I. ©. 38, 
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Zelte an. Ihre 1200 Männer, ohne die Weiber und Kinder, kön⸗ 
nen body nur 700 mit Zuntenflinten Bewaffnete ind Feld ſtel⸗ 
len. Sie haben feine Gefchäfte ald nur ihre Dattelpflanzungen zu 
hegen; ſonſt geben fie müßig over ftehen in Fehde. Wellfted 
nennt fie die wildeflen und robeften Menfchen, die er gefeben; fle 
geben faft nadt, ihr langes Haar reicht Bid zum Gürtel. Ihr 
Schech rieth dem Briten davon ernfllih ab, zu den Beni Abu 
All zu geben; fie ſeien dem Imam abgeneigt, fie haßten die Eng— 
länder; es ſeien wahre Teufel; — er ſtand mit ihnen in Fehde. 

Dieſe Abu Aliss) wohnten nur 2 Stunden fern von jenen, 
und wurden am folgenden Tage, den 4. Dec., dennoch aufgefucht. 
Als fie die britifchen Reiſenden anfommen fahen, erhoben fie ein 
lautes Freudengeſchrei und fchoffen fogar ihre paar alten Kanonen 
lod. Sie ſchlugen fogleich die Zelte der Gäfte auf, fchlachteten 
Schafe und brachten Mild in großen Näpfen. Sehr groß mußte 
die Ueberrajchung fein, nad) vem was früher hier vorgefallen (f. ob. , 
S. 411, die Expedition des Gapt. Thomfon), nach den was man 
furz zuvor gehört, und zumal ald man nun felbft im Angeficht der 
von den Briten noch nicht gar zu lange (1821) zerflörten Forts 
dieſes Friegerifchen Tribus fein Standquartier nahm. 

Ueberrafchend war nad folden in der That furchtbaren Bor« 
gängen doch alle Beinpfchaft vergeifen, da der Brite ald Gaft in 
deren Mitte trat, die fich aus Wildheit und Feindſchaft gegen alle 
Nachbarn fern von der Küfte bielten. Hier haben fle bei ihrer 
Iſolitung und Rohheit doch auch ihre urfprüngliche Ginfalt ber 
Sitten beibehalten, während andere Beduinen an den Grenzen Sy— 
siens und Diefopotamiend durch die Berührung mit den Türken, 
in Hebfhas und Jemen durdy die mit europäifchen Handeldleuten 
und Reiſenden fchon vielfach verfchlechtert find. 

Bisher hatte man von bdiefen ijolirten Bebuinenftämmen 6*) 
gar feine Kenntniß; Wellftev fand bei ihnen Vertrauen, Offen- 
beit, hoben Grad der Neugier. Diefe Beni Abu Ali leiten fi 
alde Einwandrer aus einem Fleinen Gebiete Nedſcheds ber, in 
welchem noch ein Meft von ihnen figen geblieben. Als Ali mit 
Moawija um das Khalifat kämpfte, trennten fie fi von Alis 
Here und folgten der Lehre Bejadhis (IbapnHiji), deffen Secte 
fle-anhingen, bi3 zur Invafion Abd⸗el⸗Aſis, im Jahre 1811, 
wo fie zur reformatorifchen Secte ver Wehabis befehrt wurden. 





er) Weliſted, Reif. L. S.40—60. *) Ebend. S. 40, 46 u. f. 
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Seitdem wurden fie ald Abtrünnige ein Gegenftand töntlichen Haſ— 
fe8 der Stämme von Oman, und fonnten, nachdem Abd-el⸗Aſié 
bei Bedia geichlagen war, nur mit Mühe einer gänzlichen Vers 
nichtung entgehen. Seitdem bauten fie fich zur Sicherftelung erft 
ihr Fort, von dem aus fie offenfiv nad allen Seiten mit euer 
und Schwert fich ihren Nachbarn furchtbar machten, und fo im 
Befig ihres eignen wie einiger benachbarten Diftricte erhielten. Das 
ber die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem die Briten unter 
Capt. Thomſon und Sir Lionel Smith 1821 fo mefentlichen 
Beiſtand leifteten, vurch die Vernichtung des Forts und Gefangen 
nehmung der Scheifhe. 

Am 5. December, den folgenden Tag, führten diefelben Abu 
Ali ihren Gaft auf das Schlachtfeld 6s), wo die furdhtbaren 
Kämpfe mit Capt. Thomfon Statt gefunden, wo das Lager der 
Briten geftanden, wo fein Grabftein dad Andenken der Gefallenen 
ehrte, wo feine Spur der Unterſcheidung von Freund oder Feind 
mehr mögli war. Gern fprachen die Bebuinen von jenen Tagen, 
von ihren Thaten und Berluften, von ver gewaltigen Bagage der 
englifchen Truppen, und vor allem fegte e8 fie noch in Erflaunen, - 
daß man ganze Fäffer vol beraufchenden Branntwein mit ſich ge- 
führt. Der alte Scheidy war auf ver Pilgerfahrt nach Mekka be 
griffen; man Fonnte alfo nur bei feiner Brau und Schweiter, bie, 
ganz verfchleiert die Fremdlinge empfingen, Befuche machen. Sie 
waren mit den britifchen Beinden jehr zufrieden, weil ihnen dieſe 
für die erfchlagenen Ihrigen fo reichliche Gefchenke gegeben Linge- 
achtet ihres Sprichworted: „Die Weiber am Spinnftupl, die 
Männer am Schwert” haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Friedendregiment vielen Antheil. Der Imam von Masfat 
war ihnen ganz verächtlich. 

Das Mittagsmahl, dad man den Bäften gab, beftand in Reid 
und Rameelfleifch; Abends führten 250 Männer ihnen zu Eh— 
ren einen Kriegertanz auf, und ein Haufe Dſcheneba⸗Bedui— 
nen, der fich auch einftellte, gab ein KameeleMennen. 

Der 6. Dec. wurde zu einem Beſuche bei diefen Dſcheneba 
verwendet, bie noch eine gute Tagereife tiefer, gegen S.W., in dem 
Binnenlande haufen. In vollem Trabe auf Kameelen wurde vie 
Wüſte durchflogen, bei Kalter aber reiner Luft und mildem Sonnen- 
ſtrahl, welcher dem pfadloſen Sandocean in feiner Eintönigfeit doc 


»5) Wellſted, Reif. J. S. 40. 
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eine gewiffe Erhabenheit verlieh. Der Scheith der Dſcheneba 
war Wellſted's Begleiter, mit finfterm braunem Geficht, nervigen 
Formen, dürftiger Kleivung, aber mit einem feften, offenen, ehrba⸗ 
ren Blick. Voll Stolz rief er aus: Du willft dad Land der 
Beduinen ſehen? fließ dabei jeinen langen Speer in den feften 
Sand und fagte: Dad ift dad Land der Beduinen! Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Xeib fliegen- 
dem Haupthaar, das mit Bett eingejalbt ihr einziger Schu gegen 
den Sonnenftrahl ift, blieben nicht lange im Haufen; fie zerftreu- 
ten fich hier und dorthin und jagten nach allen Seiten. Nach 4 
Stunden Witt durch die Wüfte erreichte man eine fchmale Reihe 
niedrer Kalkhügel, und 2 Stunden weiter befand man fidy zwifchen 
einzeln ftehenven Hügeln, die dicht mit Acacienbäumen (Semur 
oder Semr, die dad Gummi Arabicum geben) bemachfen waren. 
Hier nah 42 Miles gegen S.W. wurde Halt gemacht, Reid mit 
Datteln gejchmauft, Kaffee gefchlürft, der Abend und ein Theil der 
Naht mit Erzählungen von Helvdenthaten der Männer wie von 
Lieblings-Kameelen und Roſſen zugebracht, wobei auch wilde Ge— 
fänge der Beduinen nach ver Rehaba, oder ihrer Cither 6), er⸗ 
tönten (der Bauch einer Kofos mit ein paar Saiten beipannt, die 
Semendfche oder Kemandſche, wie bei Perfern, genannt). 

T. Dee. Nach fchneidend Falter Nacht ging ed am nädhften 
Morgen 8 Uhr bei Regen weiter gegen W.S.B., zwiſchen Sand⸗ 
bügeln dur), wie am vorigen Tage, bis man um 4 Uhr das La—⸗ 
ger des Schech ver Dicheneba erreichte. Seine unverſchleier— 
ten Weiber voll neugieriger Fragen an ihren Gaft empfingen ihn 
in einer elenden, fleinen Hütte, in der nur eine Dede neben einem 
Teuer ausgebreitet war; ein paar Säcke und Schläuche zu Datteln 
und Waffer, ein irdener Topf, ein paar Kupfergefchirre zum Neid« 
fochen, machten den ganzen Hausrath dieſes Wüftenfürften aus. 
Unter ſchattigen Bäumen ſah man überall gute Braspläge, mit vie- 
In neuen Gewächſen, wo Viehheerden weideten. Die Blätter ver 
Semurbäume follen die Regentropfen beſonders lange aufbewah- 
ten, und das Baumlaub vie Befeuchtung des Bodens durdy Thau 
fördern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellfted aber in ver Mitte 
der Wüfte im heißeften Sonnenftrahl emporfcießen. 

Die Beni Dſcheneba, vie fih ſelbſt „Söhne ver Wan— 


**) Niebuhr, Reif. I. Tafel 26. E; derf. üb. Beduinengefang I. S. 175, 
und Burdharbt, Bed. und Wehab. S. 60, 203 u. a. D. 
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derung” nennen, find ein weitverbreitetes Gefchlecht, von etwa 
3500 Männern, deren größter Theil im Süpdmeft der Beni Abu 
Alt wohnt, bis zum Cap Ifolette hin (f. ob. S. 351). Meh— 
rere ihrer Familien wohnen, mit andern Beduinen vermifcht, theils 
in Steppen gegen die große Wüfte Hin, theild in ven Dafen von 
Oman; einige auch in Sfur der Hafenſtadt, mo ihr angefehenfter 
Schech refidirt, der für feinen ganzen Stamm einftehen muß. Nicht 
fowol ihre Zahl als ihre weite Ausbreitung macht fie beachtens⸗ 
werth, zumal da fie zweierlei Glaffen: Fiſcher und Hirten bilden. 
Als Fiſcher gehören fie nicht 67) zu jener Elaffe der Ichthyo- 
phagen, die in einförmigem, fih gleihfehendem Men- 
fhenfchlage und gleihen Gebräuchen, mit gefliffentlicher Ab⸗ 
fonderung von andern arabiichen Gefchlechtern, von dem Nordende 
ded arabifchen Golf (die Ha-temi, ſ. ob. &.175, 342, 348 u.a.D.) 
bis zum perfiichen Mefran (f. ob. ©. 428) und zu dem Mündungs« 
ande des Indus fih ald Küſtenbewohner hinziehen. Doch Ie 
ben auch fie vorzüglich von dem reichen Fifchvorrath ihres Geftades, 
und haben nur wenig Kühne, oft riur jene einfachen Schlauch- 
flooße ver Ascitae zu ihrem Sifcherbevarfe (f. 06. ©. 353). 

Die Hirten wohnen in der Fühlern Jahredzeit auch in ver 
Nähe ver Meeresküfte, wo reichliche Weide; bei S.W.-Monfun zies 
ben fie ſich aber in die Berge zurüd, wo fie in den weidenreichern 
enggefchloffenern Ihälern meift Höhlen bewohnen. Sie find böfe 
Plünderer, die im Jahre 1835 der am Nas Mafura geftrandeten 
amerifanifhen Schaluppe, dem Peacock, Verberben brachten. Dat» 
teln, Fiſche, Milch find ihre gewöhnliche Nahrung; die erftern tau- 
ſchen fie von ihren Stammeöverwandten den Bent Abu Ali ein. 
Mit der Escorte dieſer Dſcheneba, fagt Wellfted, würde es ihm 
leicht geweſen fein bis zu den Grenzen der Marah ihrer ſüdweſt⸗ 
lichen Nachbarn vorzudringen. 

Aber für diesmal kehrte er In 2 Tagemärſchen, am 9. Der., 
zu den Sigen ver Bent Abu Ali zurüd. Auch der Sohn ded 
Schech von dieſen erklärte ſich bereit, feinen Gaſt ficher bis zu ver 
Grenze der Marah zu edcortiren. 





207) Mellfted, Reif. J. ©. 59. 
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Erläuterung 2. 


Die Dafenreihe im Binnenlande Omans, von Dſchilan und 
den Beni Abu Alt gegen N.W. durch den Wadi Betha über 
Bedi'a, Ibra, Semmed, Mina bis Neswa, 


Am 10. Dec. Nachmittags, bei feinem Abſchiede von ben 
Bent Abu Ali, wurde Wellftev6$) von dem ganzen Stamme 
bis zu dem nächſten Dorfe der Beni Abu Hajan begleitet, daß 
nur aud wenig Hütten von Palmzweigen befteht. Bon da wurde 
daB flache Thal, ver Wadi Bethä, betreten, der fich gegen N.W. 
zieht, und zu beiten Seiten von Goff (Acacia arabica) und Se— 
mug (die bier durch Wellfted von jener ald Acac. vera unter» 
ſchieden wird) bepflanzt ift, zwifchen denen auch Nebekbäume 
(Lotus nebek) ftehen, und darunter einzelne Beduinenhätten, neben 
denen ihr Vieh im Grafe weidete. Ueber Kamil ging ed zum 
Nachtquartier, dad auf einem 50 Fuß hohen Sanphügel genommen 
ward, von dem man das Funkeln der Sterne in ihrer ganzen 

Vtacht dieſes Tropen-Gimmeld wahrnahm. Der Thau machte bier 
den Boden oft jo naß wie ein Regenfchauer, und ließ auf die hei» 
beiten Tage immer vie Fühlften Nächte folgen. 

11. Der. Der Morgenblid zeigte von ver Höhe des Sand⸗ 
hügeld eine für das Auge unenplich weite, öde, bleiche Sandfläche, 
nur gehügelt wie Meereswogen. Doc) in der Richtung des Wegs 
traten auch bald wieder Hügel mit Rad (Aräk, Cistus arborea 
bei Korsfal oder Salvadora persica) und andern MWüftenbüfchen 
bevor, deren Wurzeln ſich Gier tief in den Sand verflodhten, ihn 
firieten und zu anvderm Pflanzenwuchs tauglich machten. Do 
verwehen bier die Winde nicht felten viefe Dünen, veden jede 
Spur eines Weged zu und füllen felbft die Brunnen mit Sand. 
Dennoch fehlte ed Hier jo wenig wie in Oman an Wajfer, das 
in Girbar (richtiger Girha oder Kirba), dv. i. in Schläudgen von 
Ziegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Bethä, im derfelben Einartigkeit meiter gegen 
RD. verfolgt, führte zu der Station Ruffat, die frifches Waller 
bot, dann durch wüfle Ebenen von flachen Gräben durchfurcht, die 
bei Regenzeit meniger zur Befruchtung des Bodens bienen, als den 
Hauptfirom zum Thal, Ras Maſura genannt, zu füllen und 
Brunnen mit Waflervorratd zu verfehen. Um 4 Uhr Nachmite 
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tagd wurbe, nach 16 Stunden Weges (42 Mil. engl.), das Grenz⸗ 
dorf des Diſtricts Bedt'a erreicht, und der bis dahin ſich aus⸗ 
dehnende Landſtrich Dſchilan verlaſſen, welcher von jenem Tri⸗ 
bus der Beni Abu Ali bewohnt wird (Jarlan bei Wellſted, 
Dſchailan over Dfchelan Heißt wörtlih: Sand, der vom Winde 
in die Höhe getrieben wird; alſo Sanddüne)®). 

Der Diftriet Bedt'a (oder Bediaa nad v. Hammer) kann 
ald die erfte ver Dafen in jener Dafenreibe angefehen mwer- 
den, die von Hier in fortlaufenver, gleichartiger Richtung gegen 
N.W., binter dem Hohen Küftengebirge Omand, und auf ber 
Grenze der Sandwüſte, das Innere hindurchzieht. Er beftebt 
aus 7 Ortfchaften, in eben fo vielen Oaſen, jede mit 200300 
Häufern, unter denen Suk (d. i. ver Markt) dad Centrum bil- 
vet. Auffallend ift ihre Fünftliche Vertiefung, in ber fie 6 
bis 8 Fuß unter dem Niveau zwifchen ausgegrabenem Schutte Tie- 
gen, der überall umher in Hügeln aufgehäuft ift. Diefe, die eriten 
Dafen, die Wellſted fah, verdankten ihre große Fruchtbarkeit dem 
fünftlichen Irrigationsfyftem ver Einwohner, auf das dieſe ehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft chinefliche Inbuftrie. Ue 

berirdiſche Flüffe fehlen dem Lande; man fucht fie durch Fünftliche 
unterirdifche zu erfeßen, im Styl ver perfiihen Keriſes, deren 
wir ſchon früher Öfter erwähnten (j. ob. ©. 479). 

Man nennt fie hier Feledſch, d. i. Waflerrinne. Einige ihrer 
Duellen ſah man bis 40 Buß tief aufgegraben, 6 bis 8 englifche 
Miles weit, unter ver Erde, mit Luftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Wafferbächen fortgeführt. Diefe unterirdiſchen, ftol« 
lenartigen Canäle haben meift 4 Buß Breite, 2 Fuß Tiefe und 
eine fehr rafche Strömung. Die meiften Stävte haben 3—4 umd 
mehr folcher Feledſch oder ftollenartiggeführter unterirpifcher Aquä⸗- 
ducte, die auch an andern Dafenftellen ven fruchtbarften Boden und 
reiche Ernten möglich) machen, fo daß an ſolchen bewäflerten Stel- 
Ien das meifte Getreide, Früchte aller Art, Gemüfe Indiens, Ara- 
biend, Perftens, faft wie wild wachſend gedeihen, Mandeln, Beigen, 
Wallnußbäume wachien an ihnen von enormer Größe, Citronen⸗ 
und Orangenbäume tragen an ihnen bie dichteſten Blüchen« und 
Fruchtbüſchel, von denen nicht ver zehnte Theil zu reifen im Stande 
if. Am höchften gedeiht aber hier die herrliche Dattelpalme , 
und verbreitet die dichteften Schatten, fo dicht, da das Thermome⸗ 
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ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh. fland, fogleich im Freien auf 
biefem feuchten Boden auf 45° fiel. Deshalb an ſolchen Stellen 
die ſtärkſte Verdunſtung und feldft bei Tageshitze feuchte Kälte. 
Diefe paradiefiihen Dafenftellen, öfters von faum 300 Eflen 
Durdymeffer, mitten in einer Einöde, bieten eine fo große Mannig- 
faltigkeit von Gewächfen dar, wie fie Wellften nirgends auf einem 
jo Eleinen Raum fo dicht zufammengevrängt wieder gejehen. 
Kein Wumer wenn hier die Wafferfhmeder, die ald Quel: 
lenjuder im Lande umherziehen, ein ſehr einträgliched Gewerbe 
treiben, das fich durch jeden Quellenfund von felbit belohnt. 

Der 12. Dec. wurde hier (22° 27'N.Br.) unter den größten 
Gedränge der Neugierigen zugebracht, die nie einen Guropäer gefes 
ben hatten. Bei ven Wohnungen mit Faltem, feuchtem Boden find 
bier Fieber und Beingeſchwüre jehr einheimifche Uebel. 

13. Dec. Fortfchritt in vemfelben Wadi Bertha, N.W. W., 
wo um 10 Uhr Suüf, d. i. der Marftort, erreicht wurde, bes 
rühmt durch zwei Niederlagen, welche vort die Wehabi im Jahre 
1811 unter Anführung Abd-el-Aſis erlitten. Bon da wurde das 
Fort Käbil in N.N.W. paffirt, dann Derifa um 1 Uhr erreicht. 
Nah , Stunde ging es weiter, über Moderak, alles nur Fleine 
Dörfer in gleichen Situationen, bis um 2 Uhr Nachmittags fi 
der Wadi in Hügelland ummandelte, deſſen bis 150 Fuß hohe 
Kalfgefteinwände vol Grotten und Höhlen vielen Schafa= 
len und Hyänen zum Aufenthalt vienen. Doc, fehte ver Wadi 
Berbä noch weiter fort, bis zur Stadt Ibra, die um 6 Uhr 
erreicht wurbe. 

14. Der. Die Stadt Ibra iſt jegt in Verfall; fie liegt, 
nah Wellftev’s Obfervation, unter 22° 41’ N.Br. So wie man 
den Fuß aus der Wüfte in die Dattelpflanzung fegt, welche die 
Stadt umgiebt, empfindet man die plöglidy veränderte, Falte Feuchte, 
da der Boden nady jeder Richtung hin mit Näffe geſättigt if. Im 
dichteſten Schatten zeigt fich alles düſter, die Häufer, um dieſer 
Beuchte zu entgehen und noch die Sonnenftraßlen durch die Wipfel 
der Balmen zu empfangen, find thurmartig body emporgebaut, oben 
mit Bruftwehren, auf denen hier und da auch wol ein Böller auf- 
geftelt if. Die Thüren und Benfter haben faracenifche Schmib- 
bogenform, und alle Theile ver Gebäude find mit halberhabnen 
Studo-Ornamenten überlaven, davon einzelnes auch in gutem 
Geſchmack. Die Thüren find mit Meſſingblech überzogen und has 
ben maffive Ringe dieſes Metalles. Täglich ift ver Bazar mit Gr- 
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treide, Gemüfen, Früchten befegt und ſtark von Beduinen beſucht. 
Die Buden find nur mit einer niedern Mauer im Viereck umges 
ben. Eine zweite Stadt liegt nur 200 Schritt fern von Ibra, 
die fortwährend mit ver erften in Fehde ſteht; runde Warten und 
Feftungsthürme, mit Brunnen und Proviant zu lingerm Wiper« 
ftande verfehen, zeigen ſich rund umher auf mehrern Höhen. 

Ibras Volk fand Wellſted tumultuarifh und fredy; es war 
der einzige Ort im Gebiete des Imam, wo er fi Mißhandlungen 
gefallen laſſen mußte; die Weiber, berühmt durch ihre Schönheit, 
waren ſehr lebensluſtig und zudringlich bis in das Zelt ihrer Säfte. 

15. Dec. Der meitere Marjch von Ibra, immer gegen W. 
und N. W., führte an kleinen, ganz nackten, pyramidenförmigen Kalf- 
hügeln vorüber, und hier und da durch raſenbedeckte Thäler. Im 
einer dieſer geſchützteren Schluchten wurde am Abend, bei nur 10° 
- 67’ Reaum. (56° Fahrh.) Temperatur, Kalt gemacht. In der fal 
ten Jahreszeit wird die Luft im diefen Dafen von den Beduinen 
für ungeſund und fiebererzeugend gehalten. Wirklich erfuhr 
Wellſted daſſelbe an ſich. — In der Nacht wurde ein Dieböver 
fuch der Beduinen zurüdgemiefen. . 

16. Der. Durch einen waldigen Landftrih von Acacien 
(Semur), die das arabiſche Gummi in großer Menge ausſchwitz⸗ 
ten, wurde der Weg bis 10 Uhr fortgeſetzt, wo man im Wadi 
Etheli (Ethli der Karte) erquickliches Brunnenwaſſer traf, das 
auch viel Wildpret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um ſich ver- 
fammelte. Nach drei Stunden Weges wurde um 1 Uhr am füde 
Öftlichen Rande der Dattelmaldung zu Semmed an einem berrli« 
lichen Strome dad Zelt aufgefchlagen. (Auf Niebuhr's und 
Berghaus Karten ift diefer Name viel zu weit gegen Nord, im 
N.W. des Dichebel Achdar, eingetragen, da er vemfelben doch noch 
bedeutend gegen ©.D. liegt.) 

17. Dec. "Semmen’®), größer ald viele andere Dafen, hat 
gegenwärtig doch nicht über 400 Bewohner. Hier traf Wellſted 
mit Lieutmant Whitelod zufammen, der im gleicher Abſicht mie 
er die Lanpfchaften Omans durchftreifte. 

18. Dec. Das Haud des Scheh von Semmed tft groß 
und ein ort, aber im Innern ohne Möbel; an Pflöcden, vie zwei 
Fuß aus der Mauer hervorragten, waren Sattel, Dede, Schmud 
der Pferde und der Kameele aufgehängt. Die Deden der Zimmer 
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waren bemalt, der feſte Lehmfußboden theilweiſe mit Teypichen be— 
legt. Die Fenſter waren mit Eiſenſtäben und Läden verſehen, und 
Rampen aus Schaalen von einer Art Purpurſchnecke hingen an 
Schnüren von oben herab. Alles war von dem bisher geſehenen 
Styl arabiſcher Gebräuche verſchieden. Das Frühſtück, zu dem der 
Herr des Schloſſes die Gäſte einlud, fiel ſehr reichlich aus. Kn—— 
ben von 12 Jahren ſah man hier ſchon die Säbel führen und an 
den Berathungen der Männer Theil nehmen; ſie ſchienen in allen 
Angelegenheiten ihres Stammes ſehr wohl bewandert. Doch bot 
der Ort ſonſt nichts Bemerkenswerthes der Beobachtung dar. 

19. Dec. Der Schech ſelbſt, mit einer Escorte?) von 20 Reis 
tern, auf Ejeln, gab feinen Gäften das Geleit, die immer in ders 
felben Richtung zuerſt dad Fort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
Nachmittags den Engpaß Urif, wo ein 200 Fuß hoher Abfturg 
in den engen Wadi zwifchen gligernden Felſen von Eifen und 
Schwefelfies binabführt. Ueber Gaſa ritt man nun gegen S. S. W. 
nah Kothra, wo Halt gemacht wurde, um die 2 Miles gegen 
S. S. O. entfernten Kupferminen zu bejuden, die bier zwar bes 
arbeitet wurden, aber nur geringe Ausbeute gaben. 

20. Der. Der Sheh Naſſer von Kothra, ein fehr ges 
fheuter Mann, führte felbft vie Reiſenden mit einer, Escorte von 
70 Bewaffneten über Okahil und Minah nah Neswa (Nife 
fuma), meil dad Land durch Räuber fehr unficher war. Sie 
fommen von Welt Her aus der Wüfte in Haufen zu 50 und 100 
Mann, auf ſchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
erjcheinen, pflegen fie nach einem Scharmügel, in dem fie befonders 
auf Sclavenraub ausgehen, auch gleidy dem Blitz wieder zu ver- - 
fhwinvden. Sie haben ſtets Handkameele bei fily, die fie mit ver 
Beute beladen; die geraubten Schauen machen fie beritten und ges 
ben ihnen ihre Töchter zu Weibern. So verftärfen fie ſich. 

Um Halb 5 Uhr wurde die Spike eines Hügels, mit 2 Eleinen 
Forts und Ringmauern umfchloffen, erreicht, bei dem ein fchöner 
Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurden in dieſem fchönen Walde zwei Diener ver 
Briten von bösartigen Fiebern darniedergemorfen. | 

21. Dee. Der nächſte Morgen zeigte gegen Nord in ein 
paar Stunden Berne die Stabt Birfet el Modſch (oder Mauß, 
d.h. Teich der Pifangbäume n. Rödiger, el Mät bei Nie» 
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buhr), welche an dem Südfuße der Dſchebel Achdar mit ein 
paar runden Forts erbaut iſt. Um halb 2 Uhr wurde die Stadt 
Minach (Minah nach v. Hammer, oder Menach, auf Nie— 
buhr's und Berghaus Karten um ſehr vieles zu weit gegen den 
Norden gerückt) erreicht. Die Stadt unterfcheidet fich von ven bis 
herigen dadurch fehr, daß fie in offenen mit Feldern bedeckten Fluren 
liegt, welche die herrlichſten Obfthaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beftebend aus Mandelbäumen, Eitronen und Orangen. Die grünen 
Felder mit Getreide- und Zuckerrohr-Pflanzungen ziehen jid 
nach allen Seiten, bewäfjert von Bächen und von glüdlichen Land» 
leuten gepflegt, unter dem milveften Himmel Arabiend meilenweit 
bin, kühl wie in Jemen. Dennoch ftehen auch hier die Bewohner 
der Stadt, deren Echeifh ein Verwandter des Imam von Maskat 
ift, in Fehde mit dem nächſten Nachbar Tribus der Ghafari, ver 
bier ein Fort inne hat und die Autorität des Imam nicht aner- 
fennt. Die Ghafari gehören zu den eveljten Stämmen in Oman 
(j. ob. S. 497) und haben in früßern Zeiten auch aus ihrem Ge 
fchlechte einen Imam auf den Thron von Oman eingefegt. Doc 
ift ihre Macht gegenwärtig nur auf einige feſte Schlöffer beſchränkt, 
von denen fie Plünverausfälle machen. Um dieſer feiner unrubigen 
Nachbarn mit einemmale fich zu entledigen, hatte der Scheifh von 
Mina eine Mine unter ihrem nächften Wort angelegt, um fie 
bei dem erften Tumulte, den fie von neuem erregen würden, in bie 
Luft zu fprengen. 

Die Stadt fol fhon zu Nuſchirwans Zeiten erbaut fein, 
doch ift fein Monument zu fehen, das dieſes beftätigte. Die Häu— 
fer, obwol audy jehr hoch, find body von der Bauart derer in Sem⸗ 
med und Ibra verfchievden. Im der Mitte der Stadt erheben fid 
2 vieredige Thürme, 170 Fuß hoch, deren Seiten nicht über 16 Fuß 
lang und die Mauern felbft an der Baſis nicht über 2 Fuß did 
find. Es find Wartthürme zur Lieberficht ded Landes, wobei 
dem Scheifh das Geſchenk eines Telefcopes, dad Wellſted ihm ver- 
ehrte, ſehr willfommen war. Auch hier drängte ſich das Zelt ver 
Reiſenden voll kecker und zahlreicher Frauen, deren Gefchwäg, Schä- 
ferei, guter Humor unerfchöpflih war. Keine Spur von Dieberei 
fiel dabei vor. 

22, Dec. Das überaus fruchtbare und trefflich angebaute Land 
fegte fih am folgenden Marfchtage in gleicher Art fort, bis zu der 
Hügelreihe die am Südfuße des Dſchebel Achdar ſich Hinzieht, 
wo man um halb 2 Uhr ein Fleines Fort und die Dörfer Rodda 
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und Furk an. Schilffümpfen erreichte, welche den Arabern ihre 
Schreibrohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurde die beveutende Stadt Nedwa er 
reicht, pie einzige in diefem Theile Omans, aus welcher ver Imam 
Einfünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dol« 
lar, zieht. 

Nesmwar?) (Niſſuwa bei Niebubr, das auch ſchon Ebn 
Batuta unter dem Namen Nazmwa befuchte) bat vie Größe von 
Minach, doch keineswegs fo reiche und große Anpflanzungen. Der 
Schech von großem Anſehn empfing die Fremden fitend vor feinem 
Schloßthore, wo er Audienz gab. Er wies ihnen fogleich ein eig⸗ 
nes Haus zur Wohnung an, und geſtattete ſehr höflich die Beſich⸗ 
tigung des Forts, das er für unüberwindlich hielt. Es war durch 
6 eiſerne Thüren geſchloſſen, enthielt 8 Brunnen, einige alte Ka— 
nonen und einen 150 Fuß hohen, mit einer 40 Fuß hohen Mauer 
umfchloffenen Thurm, der ein Werf großer Arbeit und aus älterer 
Zeit zu ſtammen ſchien. Seine Höhe war zu befchwerlich zum Er- 
fleigen, feine Beftigfeit jchien felbft gegen Kanonen= und Bomben« 
ſchüſſe ausbauen zu fünnen. Gin beveutender Strom richtete bei 
der Stadt viele Zerflörung an. Gegenwärtig wurde bier viel 
Zuderrohr (das zu Niebuhr's Zeit in Oman no feinen 
Eingang gefunden hatte) gebaut und Zucker fabricirt. Man fagte, 
das beſte Helmwa, d. i. Zudermwerf, fomme von bier. Biel 
Kupfergeihirr, Silber- und Goldarbeiten werden hier ge⸗ 
macht, auch ſehr viel Tuch und ſehr gute geflochtene Decken, Körbe 
u. ſ. m. von Binſen; aber Bereitung des Baumwollengarns 
“A das Hauptgeſchäft der Weiber; fie ſpinnen das Garn auf Spin« 
deln, vie Männer weben e8 zu Kemliß. 

Das Kemli (bei Beduinen auch Abba genannt) ift wie 
Lungi (i. ob. ©. 491) eigentlich ein perſiſches Wort (Kambala 
im Sandfrit, urfprünglich ein Oberkleid), jede wollne Dede oder 
ein Kleid ver Derwiſche bezeichnend, wie denn eben bier in Oman 
der alte Einfluß ver Perſer auf Araber im mancher Beziehung 
hervortritt. Hier ift dad Kemli ein Hauptkleidungsftüd, das auch 
von größfter bis zur feinften Sorte gefertigt wird; die von den 
Scheikhs getragenen lichtbraunen oder gelblich wie Milchrahm ges 
färbten koſten 40 bis 50 Dollar dad Stüd; vie ſchwarz und braun 
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oder weiß geftreiften nur 8 bis 10 Dollar. Doc follen die in 
Nedſched gewebten vorzüglicher fein. 


Erläuterung 3. 


Ereurfion von Neswa zum Dſchebel Achdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rüdweg nach Neswa. Ruͤckweg zur Wüſte 
nach Sib (vom 25. Dec. 1835 bis zum 29. Jan. 1836). 


Schon Edrifi nannte dieſe höchſte Gebirgoögruppe 
Omans, von 6000 Fuß abſoluter Höhe, von der ſchon oben im 
allgemeinen die Rede war (ſ. ob. S. 479, 482, 484), mit den Nas 
men Dihebel Scherm, weldyer die üppige Begetation feiner Thä— 
ler bezeichnet; Niebuhr nennt fie die höchſte Berggruppe in 
Dman, berühnt wegen ihrer vielen Brüdhte, befonderd der Wein- 
trauben, umd bezeichnet auch ihre Lage ziemlich richtig; aber 
MWellfteo ift ver erfte Beobachter, ver fie erflieg, und nach adht«= 
tägiger Bereifung derſelben (vom 25. Dec. 1835 bis 1. Jan. 1836) 
die erite genauere Kunde von diefer feiner Entvefung mittheilt. 

25. Dec. Bon Neswa ritt man gegen We 73) durch uns 
fruchtbare Ebenen bis Tanuf, wo die Reſidenz des Schechs vom 
Gebirge, der auf vemjelben die größte Autorität befigt. Er quar« 
tirte jeine Gäfte in der Mofches ein, that aber alles, um fie von 
ihrem Borfage eined Beſuchs auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er ald feindfelige Wilde gegen alle Fremden verfchrie. 
Nur durch Drohungen, und ala auch diefe nichts halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang es, am folgenden Tage 
mit feiner Erlaubniß nach dem erwünjchten Ziele aufzubrechen. 

26. Dec. Gine eigene Art großer Gebirgs-Eſel, die fo 
fiher zum Gebirgöfteigen wie Maulthiere, trugen vie Reiſenden von 
1 Uhr an zum Gebirge hinauf; oft an furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf fhlüpfrigen Pfaden, oder über fteile Felsrücken 
hinauf, bis man platte Ralkfteinmaffen erreichte, die über ein 
nadied, völlig baum= und graslofes Plateauland 3 Stunden 
weit endlich zu einigen Brunnen führten. Die TIhaleinfchnitte zur 
Seite waren jedoch mit hohen Tarfabäumen (Tamarisfen) 
bejegt. Die Begleiter von den dortigen Bergbewohnern, bemerft 
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Wellfted, waren weder guter Laune, noch gefellig, wie dies bei 
den Ebenenbewohnern doch der Ball geweſen. 

27. Dec. Am Morgen halb 6 Uhr zeigte das Thermometer 
‚nur 9° Neaum. Wärme (53° Bahrh.) und erft um 7 Ubr fing die: 
Sonne an zu erwärmen. Man flieg, wie am vorigen Tage, im» 
mer höher auf, dad Gebüſch wurde ſparſamer, je höher man Fam, 
bis zulegt jede andere Vegetation verfehwand. Um halb 10 Uhr 
war der Gipfel erreicht, zu dem nur ſchiefriger Kalkftein eme 
porfteigt, in Winfeln von 30°, während fie auf ver Güpfeite in 
jähe Felswände von großer Tiefe hinabſtürzen. Der Weg führte 
oft zu treppenähnlichen Vorfprüngen, mit drohenden überhängenven 
Feldmaffen und 700 bis 800 Fuß tiefen Abftürgen zur Seite. Die 
beladenen Eſel fonnten an manchen diefer engen Stellen nicht durch 
fonmen. Die ganz glatten Hinabftiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe audziehen mußten, um nicht binabzugleiten, fchritten vie 
Ejel ganz ficher hinunter, wenn auch noch fo fteil. So fam man 
zu dem Städtchen Seyk, in einem Thale gelegen, deſſen Bewoh«. 
ner die Fremdlinge zu Haufen recht gaftlich empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanderer begegnet. In dieſem 
höchſt wild «romantischen Thale flieg man von Stufe zu Stufe die 
Steilmand ded engen, mol 400 Fuß tiefen Thales hinab, und Fam 
an mehrern Häufern vorüber, die auf den vorragenden Klippen wie 
angeflebt und in ber Luft fchwebend erfchienen. Im Thale ſelbſt 
gruppirten ſich zwiichen Gebirgsbähen, die man in Bajfins aufs 
fing, höchſt maleriſch die ſchönſten Wäldchen von Granatäpfeln, 
Citronen, Mandelbäumen, Wallnüffen, Weinreben, 
Kaffeeſtauden und ſelbſt von Mudfatnüffen Das Waſſer 
war ſehr kalt und die ſchattige Thalſchlucht friſch. Da man noch 
am Abend die Haupiftadt des Gebirgs Schiraſi erreichen wollte, 
flieg man fofort auf der andern Geite- die Thalwand wieder em— 
por. Oben erreichte man um halb 5 Uhr das Städtchen Hodin 
mit Ackerfeldern und Gärten, ein anmuthiger Gontraft gegen die 
bleichen, bürren Gebirgshöhen der Umgebung. Wo Wafferreich- 
thum, da flanden aud) jehr große Bäume. 

Noc ein zweiter Bergpaß war zu überjegen und ein 700 
Fuß tiefer Abitur; Hinabzufteigen, um die dritte Gebirgsſtadt, 
Schiraſi, zu erreichen. 
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Die Gebirgéſtadt Schirafi mit ihren Umgebungen ’®). 


Die Bewohner diefer Stadt, im wilden, fehr engen Thale ges 
legen, waren wirflich fehr ungaftli; niemand wollte ein Haus zur 
Herberge geben. Das Thal zieht fih von S.S. O. in die Ebene 
hinab, in der an 200 Eleine vieredige, meift majfive, nur einftödige 
Häufer fteben, deren Rauch aud dem Innern durch Wenfter und 
Thüren fih Bahn macht. Drei Tage Raft mwurben bier zu nähe 
rer Kenntniß der Umgebungen verwendet. 

Das Dſchebel Achdar, das grüne Gebirge, flreicht von 
D. nah W. an 12 Stunden (30 Mil. engl.) weit und wirb von 
Quertbälern in der Richtung von ©. nad N. mehrfach durd)= 
fohnitten, deren Bäche fidy im Sandboden verlieren, oder audy wol 
das Meer gegen Norden erreichen. Die Breite des Gebirgs ift ge— 
ring, an 5, höchſtens 6 Stunden; der Abfall nady beiden Seiten 
gegen N. wie gegen ©. ift ſehr fteil. 

Gin großer Theil der Oberfläche ift Fahler Kalkfels, auch in 
den Schluchten ift nur wenig Erde. Der Name grünes Gebirg 
it in jo fern für dad Gebirge felbft unpaſſend, aber wol feinen 
Thalfchluchten angemeflen, von denen mwenigflend einige vortrefflich 
angebaut einen Ueberflug von Brüchten liefern, davon das ganze 
Gebirge feinen Namen erhalten zu haben fcheint. 

Die Weinberge ziehen fi Stunden weit längs ven Thä— 
lern hin mit Terrafjencultur; die Neben, an 6 Fuß hohe 
Pfähle gebunden, liefern vielerlei Arten Föftlicher Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen ſchwarzen ald Rofinen ge- 
trodnet werden. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimiich, 
ift hier im Gebirge viel größer ald in der Ebene und wächſt 30 
bis 40 Fuß body, er trägt ſüße wie bittre Mandeln; die erftern 
werden an alle Speifen getban. Die bittern Ind Appetit erregend. 
Wallnüffe, Feigen in Ueberfluf. Musfatnmüffe, eine klei— 
nere Art ald die der Moluden, fonft aber von gleibem Wohl: 
geſchmack. Feigen find füß und angenehm, doch Feiner und 
minder gut als in Vorder⸗Aſien; getrodnet findet man fie in allen 
Städten auf ten Bazaren feil. Der Kaffee ift Schlechter als in 
Jemen, doch nur, meint Weltfted, wegen geringer Pflege. An 
vielen Früchten und Gerealien hat das Rand Ueberfluß und 
führt fie au) nah Nas el Khaima, Schardfcha gegen NW. 


”*) Mellfted, Reif. I, S. 100. 
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wie nach allen Küftenhäfen Omand gegen DO. aus umd bis zu dem 
Berjergeftabe. 

Das Thermometer gab Hier den Siedepunct zu 200%,° an, 
woraus Wellften die Höhe der Stadt Schiraſi zu 5804 Fuß 
Bar. abfoluter Höhe, und die höchften Berggipfel über ihr etwa 
bis zu 7000 Buß engl. (6566 3. Bar.) Meereshöhe glaubte fchägen 
zu dürfen, was, wenn auch vielleicht etwas zu viel, doch die nicht 
feltne Erfcheinung von Eid und Schnee auf dieſen Höhen erklärt, 
wenn ſchon der legtere immer wieder nach wenigen Stunden weg⸗ 
ſchmilzt. Das lieblichſte Clima wird hier Durch Feine heißen, alles 
verjengenden Winde mie in der Ebene ımterbrochen; die Blüthezeit 
ift die reizendfte Periode des Jahres. Die Bäche find reichlich mit 
MWaffer gefüllt und befruchten auch weit abwärts ven Fuß der 
Berglandfchbaft, woher 3. B. jened oben genannte Birfet el 
Modſch (over Maus) feine Wafferfülle erhält. Im einigen Ihä- 
Iern der Südoſtſeite dieſes Gebirged, mo Dickichte von Buſch-⸗ 
werf, zumal von brombeerartigen Ranfengewächfen, fol ed wilde 
Schweine, Bühje, Hyänen geben, von deren beiden letztern 
auh Wellfted die Spuren wahrnahnt. 

Die Bewohner des Oſchebel Achdar nennen fih Beni Ri- 
jam ?®), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu haben; nie 
babe eine Invafion des Tieflandes von Oman ihre Höhen erreicht, 
niemals hätten die Imams Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
fleinern Gejellichaften pflegen fie etwa bis zum Fuß ihres Gebirge 
binabzufteigen, mo fie aber nicht über die dortigen Märkte hinab» 
gehen, auf denen fie ihre Produkte abfegen. Mit ven Bewohnern 
der Ebenen flehen fie daher in gar feinem Zufammenhange. Unter 
fi ift ihre geringe Zahl von taufend Familien eng vereint; ihre 
robufte Natur fand Wellſted doch fehr verfallen, ihre Gefichter 
gerungelt, veraltert vor der Zeit. Er fchrieb dies dem fehr flarken 
Genuffe ihres Traubenmweind zu, der ohne Hehl ganz dffentlid von 
ihnen gezedht wird. Er foll ven Geſchmack des Schiradmweind 
haben; er wird in Schläuchen viel ausgeführt. Die Weiber müf« 
fen in Winterdzeit die Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ge= 
ben deſſen Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Diehembie, ih— 
rem frummen Meffer, bewaffnet; fleigen fie aber beim Transport 
ihrer Früchte hinab in die Ebenen, jo nehmen fie Flinten und Sä— 
bel mit und fangen oft mit ihren Kunden Händel an. Daher bie 


5, MWellfted, Reif. I. S. 103. 
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Borwürfe, die man ihnen macht, daß fie jähzornig, laſterhaft, Wein- 
fäufer jind, keine Gebete halten, feinen Ramadhan feiern. Daß fie 
ungaſtlich, verſteckt, geizig, mürriſch find, nichts von der Friſche 
und Lebendigkeit anderer Alpenvölker haben, konnte Wellſted ſelbſt 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel roher wie bei den Bedui— 
nen der Wüſte, nicht einmal Wißbegierde zeigten ſie. Weder die 
Gebirgsnatur des Dſchebel Achdar, noch die ſeiner Bewohner 
entſprach den Erwartungen, die ſich Wellſted's Phantaſie vom 
grünen Gebirge und feinem patriarchaliſchen Alpenvolke einge⸗ 
bildet hatte. Die Weiber, die unverjcleiert geben, Waſſer holen, 
Weinberge bearbeiten, von rüftiger Geſtalt, guten Bormen, hellerer 
und frifcherer Gefichtäfarbe ald die Männer find, beſaßen noch Nais 
vität und fchienen viel beſſer als die Männer geartet zu fein. 

Als man Schirafi wieder verlafjen und auf einem andern 
Wege, ald ven man heraufwärts genommen, herabſteigen wollte, 
hatte die Treulofigkeit der Führer von Tanuf die Neifenden im 
Stich gelafjen; ver Kälte ver Bergluft, die ihnen unerträglich, 
bieß ed, feien fie entflohen. 

Man wählte den Gebirgspaß Derb Moidien (Derb, dv. h. 
Gebirgspaß), der zum Wadi Moidien gegen S.D. binabführt, an 
deſſen Ausgange jenes Birket el Modſch (Maus) liegt, um von 
da nad) Neswa zurüdzufehren. Vor dem Auffteigen zum Paß 
erhob ſich noch in der Mitte des Thales vor dem Angeſicht der 
Reifenden ein pyramivaler Hügel, auf vefjen Gipfel ein verfallner 
Thurm, der Neft eines ſehr großen majfiven Baues, liegt, 
der in jpäterer Zeit zu einer Moſchee benugt worden fein fol, aber 
früher, nach der dortigen Sage, ein Ort war, wo man bie heid— 
nifchen Götter anbetete. Näber wurde jevoch dies Monument 
nicht unterfucht. Leber wilden Gebirgsboven ging es die Vaßhöhe 
hinauf; gegen 2 Stunden weit von Schiraſi fliegen die Wein- 
bergäterrajfen mit hinauf, und jenjeitd folgten auch noch einige 
Gulturftelen. Dann ging ed über Treppenftufen und mitunter faſt 
fenfrechte Wände, in venen nur fünftlih eingehauene Feld» 
ftufen ven Hinabftieg möglich machten ‘zur Tiefe, vie hinabzureiten 
aber viel zu gefährlich war. Diefen in Feld gehauenen Kunftweg 
erklärt Wellftev als ein für Arabien großartiges Nationalmerf, 


—zu dem die gegenwärtige Bevölkerung feine Befähigung haben 


möchte. j 
Ä Dan trat nun in den Wadi Moidien, der, an feiner Stelle 
‚ über 100 Schritt Breite habend, an beiden Seiten von 2000 bis 
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3000 Fuß hohen, fat ſenkrechten Belömafjen überragt wird, und 
am Birfet el Modſch feine Mündung finde. Die Seitenmauern 
dieſes Felsſpaltes beftehen aus Alpenfalfftein, aus rothem 
Sanpftein, den hier und da eine Glimmerader durchzieht, und 
aus abwechfelndem Glimmerfhiefer und Granitgebirge. 
Große herabgeftürzte Felsmaſſen verfperren bier und da die Thal—⸗ 
fole und nöthigen dazu an den Geiten herumzuflettern; ein flarfer 
Wafferftrom durchſchneidet die Mitte, an dem von Zeit zu Zeit 
Eleine Weiler von Hütten mit Gruppen von Dattelbäumen und 
Aderftellen liegen, bis man nach 5 Stunden Mariches alle Be— 
ſchwerden überwunden und zu einem Bort gelangt, dad am Ein- 
gang zur Ebene ven Gebirgspaß ſchließt. Diefes Fort ges 
hört vem Schech von Sumef; ver Gebirgäftrom, oder Feledſch, 
der hier die anliegende Fläche reichlich bewäſſert, veranlaßte weit» 
läuftige Anpflanzungen, zumal von Pifangbäumen (ver Musa), 
daber der Name Birfet el Modſch oder Maus, da dieſes der 
einheimische Name des Gewächſes if. Die Nähe des Gebirges 

giebt diefer Stelle noch ein Fühles, erquickliches Clima, dad Wells 

fen, bei einem fpäteen Aufenthalte, zu feiner Genefung verhalf. 

Bon hier ward ber Rücdweg nah Neswa (1. Januar 1836) bald 

zurüdgelegt. ‚ 

Hier wollte Wellſted 76) feine Karte über den von ihm von 
Sfur bis Neswa und dem Dihebel Achdar durchreiften Land— 
firih Omans conftruiren und Nachrichten über feine weitere Wan« 
derung landein in das Gebiet ver Wehabiten einziehen. Nichts 
Hemmendes enthielten die Nachrichten, um von bier aus eine Reiſe 
zur Hauptfladt der Wehabiten, nad) Dereije, machen zu können. 
Der Schech von Neswa aber warnte Wellfted, nicht länger als 
3 bis 4 Tage an diefem Orte zu verweilen, weil alle Fremdlinge 
dort erfranften. Wellſted trogte auf feine Gefunpheit, aber alle 
feine Diener waren ſchon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
felbft Tag am 13ten in den beftigften Fieberparoxismen. Dod am 
20ften erholte er fi wieder. Das Project, von Nes wa aus die 
rect über die norbmetlichfte Orenzftation Dmand gegen die We- 
babis, über Birema (unter 24° 20’ N.Br.) nach EI Ahſa, 
Bahrein und Dereije vorzubringen, mußte leider aufgegeben 
werben, um an ber Küfte von Gib erſt wieder die volle Herftellung 
der Geſundheit zu erlangen, die zu folder Wüſtentour unentbehr- 


1) Wellſted, Reif. 1. S. 110— 119. 
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li war. Daher wurde von Nes wa auf einer neuen Querroute 
gegen ND. der Rüdweg nah Sib genommen. 

‚ Ueber die Bepuinen in der Umgebung von Nedwa, unter 
denen Wellſted fi) vielfach ald Hafim, dv. i. ald Arzt, umber 
getrieben, hatte er Gelegenheit folgende Beobachtungen zu machen. 
Er fand fie immer gaftfrei; er mußte eben fo ihre Pferde, Ka- 
meele, Eſel wie ihre Menfchen Ärztlih behandeln; ihre Sclaven 
waren ihnen oft weniger werth als dieſe Thiere. Jeden Morgen 
hatte der Hafim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachfrage nach Pillen mit flimulirendem Ambra und 
Dpium. Dafür durfte er fich frei bewegen, Blumen und Kräuter 
fucyen. Die Araber gingen regelmäßig um 10 Uhr jchlafen, murs 
den regelmäßig um 3 Uhr wach. Der erfte Wecker rief dem an» 
dern den Spruch zu: „Das Gebet ift beſſer als der Schlaf;“ 
dann hielten fie ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde die erfte 
Mahlzeit (Mozha oder Zahä)?7) genommen, der Arme früb- 
ftücte mit Datteln und Brodt, der Scheh mit Kaffee, Reis, 
Fiſchen, Gemüſe. Das Mittagdefjen (Ghada) beftand aus 
Fiſch und Fleifh. Am Abend das Haupteffen (Afchä), nach Sons 
nenuntergang eingenommen, war meift ein ganzes gekochtes Lamm, 
mit Reid und Gewürzen gefüllt, dazu Hammelsrippen, Brüben, 
Reißklöße. Alles ward auf dem Boden verzehrt, ohne Tiſche umd 
Stühle. Als Characterzüge der Beduinen zeigten ſich Energie und 
doch zugleich Trägheit, Schwelgerei daheim und doch in der Wülte 
bei aller Entbehrung Feine Klage. Ihre Spiele waren läppifch, ihre 
Leichtgläubigfeit an Hererei und Berwandlungen, zumal in Ziegen 
böde, fehr groß; daher das Tragen von Amuletten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung iſt das Erzählen von Mährchen. 


Rückweg von Nedwa zur Küfte bei Sib. 


22. Januar. Die ganze Reijegefelichaft Wellſted's und 
Whitelod’8 war in Neswa erkrankt; voll Verzweiflung über 
alles Mißlungene Eonnte man nur Herftellung von einem Aufent- 
balte an ver gefunden Einwirkung der Seeluft zu Sib erwarten 
(. ob. S. 523). 60 Mann Escorte waren zum Schuß ded Zuges 
nothwendig, der aber fihon in den nahen Birfet el Modſch ei- 
nige Tage raften mußte, wo wenigitens das Haupt der Erpedition 
wieder zu einigen Kräften fam. 


227) Mödiger, Not. 81 b. Wellſted I. S. 113. 
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26. Jan. Don da ging es durch einen Dattelmald, dann 
hinab in ein flaches fteiniges Thal mit zwerghaften Mimofen; über 
Sikki (Sedi bei Niebuhr), Karrüut und Maty, das 300 Häu- 
ſer hat. 
27. Jan. Durch ein ſteiniges Querthal des Dſchebel Ad 

dar, genannt Wadi Roweiha, zu deffen beiden Seiten 500 Fuß 
bobe Berge emporfliegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und Dattelwäldern vorüberziehend, die hier 
wieder beginnen, nachvem fie von ven größern Höhen verfehmuns 
den waren. Auch begegnete man bier in den Engpäffen mehrern 
Kameelfafilehs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleitet, höchſt malerifh um die Felsecken hervortra= 
ten, von denen, fihon ehe man fie fehen Fonnte, die Gefänge ver 
Kameeltreiber hertönten. Ueberal war Waſſer und darum auch 
Gultur. Bei dem Heinen Dorfe Byah wurde Das Nachtlager ge= 
nommen. 

28. Jan. Auf gleiche Weife ging e8 auch diefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiden Seiten, aus Glimmer- 
fhiefer, die fich pyromivdalifch erhoben, grau, dunkel und licht ges 
ſtreift. Ie näher gegen das Geftabe, defto mehr veränderte fich der 
Boden, ward heller und fandiger, die Anpflanzungen zeigten fich 
nicht in den offenen Ebenen, ſondern nur wo noch Thalengen; ftatt 
der ftrömenvden Beledfch (Bergbädhe oder Gräben) ſah man nur 
noch Tasl, d. i. flahe Waſſer, ziehen. Bruchtbäume und Ge— 
treidefelder wurden immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattels 
'pflanzungen ein. So wurde Abendd 5 Uhr die Stadt Sema- 
jel (Samaeil, falſch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, vie 
Hälfte des Wegs zwifchen Neswa und Maskat; näher liegt ed ge= 
gen Sib, wohin der Weg links abzweigt. 

Ganz frank und erbärmlich, fagt Wellfted, hatte er feinen 
Zeppich unter einem Baume an einem fließenden Bache ausgebrei— 
tet, und fuchte darauf den Brieden, ver ihm fehlte. Ein Sohn der 
Wüfte, des Wegs fommend, der meinen Mißmuth fah, trat zu mir 
mit den tröftenden Worten: „Schau bin, Sreund! fließend 
Waſſer macht dad Herz heiter!” kreuzte feine Hände über der 
Bruft und ging weiter. Unvergeßlicher Troft dem Kranken. 

29. Jan. An demſelben Waffer zieht fi der Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und auf beiden Seiten ſtehen Wacht⸗ 
tbürme auf den Höhen. Nah 5 Stunden Weges warb von da 

‚ Burfa erreicht. 
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30. Ian. Durch unfruchtbares Land ging es weiter bis zum 
Wadi Chor, durch den ein Waſſerſtrom das Meer ereilt, ver 20 
Fuß breit, hell, klar und 6 bis 8 Fuß tief, zu beiden Seiten mit 
Dattelmäldern befegt ift, bis die letzte Fleine Anhöhe erftiegen den 
Bid auf den Ocean geftattet und alsbald nah Sib am Strande 
- gekitet, wo man der Genejung entgegen ſah. 

Faſt diefelben Orte und Wege find 8, die Aucher Eloy”®), 
bei feiner botanifchen Ereurfion von Masfat, über Sib zum 
Dihebel Achdar im Monat März des Jahres 1838 berührte, 
wie die welche Wellfted befucht Hatte. Doch war das Auffteis- 
gen von der Küfte bei Sib ein anderes, über Nachl (Naral), 
am Nordfuß ded Vorbergs Chebeh gelegen, den Wellfted nicht 
nennt, an dem aber U. Eloy einige Tage verweilte, um von da 
erft über das hübſche Gebirgsporf, das er Chereghe (wol Schi— 
raſſi bei Wellſted), 800— 900 Toiſen (4800— 5400 %. Bar.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nah Sif (Seyf bei Wellſted) vor 
judringen. In dem ort bei dem Sceifh von Nachl gaftlicy auf- 
genommen, wo ſchöne Pflanzungen von Balmen,. Bananen umd 
Mango, auh von Zuderrobr find, das aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuckerbereitung, machte er von da drei verfchiedene 
Excurſionen auf den Berg Chebeh, und fand va viele neue 
Speried, nur wenige die fih an die ägyptiſchen oder peträi« 
fhen Gewächſe anſchloſſen; er nennt zuerft 20 neue, herrliche 
Pflanzen, worunter die Jaubertia Aucherii; bei der 2ten Excurſion 
eine Iphioma scabra und juniperifolia ded Sinai und eine neue 
Species Iph. horrida; bei einer 3ten die Moringa arabica, die er 
von den fhwerzugänglichften nadten Felshöhen herabholte, wie äbn- 
liche Arten an den nadten Felswänden von Jeriho und des St. 
Saba Klofterd. Beim Erfteigen des Dſchebel Ahdar mußten bie 
Kameele zurücbleiben, und die ſtarken Transport-Eſel Fonnten kaum 
noch ihre geringe Laſt von 25 bis 30 Pfund Gepäck über die un« 
gemein fleilen und nadten, treppenartig auffteigenden Klippen bin= 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigar(?) reichten noh Kornäder 
und Plantagen von Granatbäumen, melde die fjchönften 
Früchte (Erdk. XI. ©. 554) lieferten. Höher hinauf hei dem Dorfe 
Dufend(?) verſchwanden aber die Palmen und vie Tropenfrüchte; 
dagegen traten bie ver temperirten Zone auf, vor allem ber 
Weinſtock, der mit feinen fchattigen Nebengehängen die reigend- 





»’s) A. Eloy, Relations de Voy. ©d. Jaubert. Sec. P. p. 556 — 568. 
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ften Weinlauben (Treillen) bildete. Auf den fteilften, Höchiten Klip⸗ 
pen entdeckte A. Eloy eine ſchöne Viola, die neue Species Primula 
Aucheri, und eine gelbe Prachtlonicere, Lonic. aurea. Am 28ften 
Mir, am 14ten Tage nah dem Abmarfh von der Küfte bei 
Matrah, wurde die Bergftadt Sik (Seyk bei Wellfted) erreicht, 
welche nun von fchönen Obftbäumen der europäifchen gemäßigten 
Zone umgeben einen lieblihen Gindrud machte. Nußbäume, 
Beigenbäume, Aprifofen, Granaten, Wein und Kirſch— 
bäume wurden bemerft. Bon hier erfletterte Eloy zwifchen hor« 
ribeln Felsklippen nach drei Stunden dad Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von biefem, wahrſcheinlich der größten Paßhöhe, flieg 
er wieder 6 Stunden hinab zum Dorf Tornouf Dihebel Adh« 
dar (wol Tanouf bei Wellfted), mo er am Thor ver Feſte 2 
prachtvolle Eifjusbäume (Zaru der Araber) wahrnahm. Gr 
wurde hier gaftlih vom Scheifh aufgenommen, fo wie in dem Orte 
Nezoue (Niffua oder Neswa bei Wellften), das er nah 5 
Stunden Marſch — die ganze Reife legte er als Botaniker zu Fuß 
zurüd — erreichte. Er beftätigte Hier die fchen von Wellften 
gefundene ausgezeichnete Eultur in ver dort ausgehreiteten Ebene 
und nennt Balmen, Bananen, Baummollenbäume, Amba, 
Öranaten, Eitronen, die bier gewonnen werden, und Zuder« 
rohr, aus dem man bier jedoch nur einen fchlechten, fchwarzen 
Syrup zu machen verftehe. Er nennt in Weit von Neswa Gue— 
brin (Gabrin auf Wellftev's Karte)?9), ald das erfte Weha- 
biten-Dorf, die bier feine Pilger nah Meffa durch ihr Land 
pajfiren laffen, und unterlag eben daſelbſt mit feinem Reiſegefähr— 
ten, wie Wellfted, dem entfräftennften Wieber, dem er jedoch noch 
glüdlich durch gute Dofen von Chinin entging. Von da fehrte A. 
Eloy über Siffi, dad er Ziffi nennt, auf demfelben Wege den 
Wellften beſchreibt, dann aber etwa feltwärts, über Samubiel 
(Semajel 6. Wellftev) nah Maskat zurüd. 


9) Wellfted, Reif. I. S.116. Not. 83. 


560 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 67. 


Erläuterung 4. 


Duerroute von Gib über Kotbra, Maskin, Mafinijat und 
Obri (vom 4.— 13, März 1836). Mißglüdte Verfuche, bie 
zur Grenze der Wehabi in Birema vorzudringen. 


Der letzte Berfuch, das Land der Wehabis von Oman aus zu 
erreichen, wurde von Sumef über Kotbra nah Masfin um 
Obri gemacht, um von da Birema zu beſuchen und dann in 
IB. einzubringen. Obwol auch dieſes Ziel nicht erreicht wurde, ger 
mwinnen wir doch einigd neue Daten über diefen Querweg im nörd⸗ 
lichen Oman und über da& bis dahin völlig unbefannt gebliebne 
Binnenland. 

Die politiſchen Berbältniffe waren dem Unternehmen keines— 
wegs günftig; wenige Tage vor der Ankunft in Sib waren die 
MWehabis in nörblichen Oman eingefallen, und hatten einige Orte 
in der Nähe von Sfohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 
die Bewohner von Obri zu Veindfeligfeiten gegen ihre Nachbarn 
gezwungen, fo daß der Imam felbft von der Abreife gegen den 
Welten abrieth. In der Mitte des März fam au die Nachricht 
nad) Schinaß, daß Sejjd Ibn Mutlof, der Anführer der Wehabi, 
wirflich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, fo daß umter 
diefen Umftänden jede Hoffnung, bi8 Dereije vorzudringen, aufs 
gegeben werben mußte SV). 

Noch in beften Hoffnungen, das erwünſchte Ziel zu erreichen, 
war Sib am 4. März 81) nach wieder befeftigter Gefundheit ver« 
laffen worden und Kothra (f. ob. S. 547) wieder erreicht, weil es 
aber in Fehde gegen ven Imam fland, umgangen, und ein Fe— 
ledfch (Gebirgsftrom) erreicht, mit dem dad Land vom Küſtenſtrich 
durch einen Uebergang zum Hügelboden dem Gebirgslande fih an« 
fchließt, das fich bald wieder durch die tief eingefchnittenen Thal« 
fpalten characteriftifch verfündete. Das Land war in größter Auf 
regung, man fürchtete Wehabi=Ueberfälle; die Noth war groß, die 
Edrorte entfloh in der Nacht. 

5. März. Man z0g weiter, am Rande eined Wadi Babir 
vorüber, wo milde Goloquinten wachen, zum Paß Neffet el 
Kerus, und dann hinab zum Dorfe Sidün, an einem 50 Ellen 
breiten Gebirgsftrom, hinter dem fich die zackigen Bergmaffen em⸗ 
porthürmten, 


200) Wellſted, Reif. I. S. 125, 185. *2) Ebend. S. 141— 157. 
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6. März. Im Paſſe ſelbſt ſchritt man weiter aufwärts ge⸗ 
gen W. durch den Wadi Thila zum Hauptſtock des Gebirgs, deſ⸗ 
ſen Steilfeiten 3000 bis 4000 Fuß in jähen Spitzen emporftarrten. 
Glimmerſchiefer und Feldſpathſchichten in den ſeltſamſten Gontor« 
tionen fliegen empor, bier und da mit Aloé's, Zmergbüfchen und 
buftenden Kräutern überwachen, die vereinzelten Schafen zur Nahe 
zung dienten. Diejer Gebirgsftrich gehörte ſchon zum Diftriet 
von Sjohar, in den man hier eintrat. 

7. März. Immer in den Krümmungen des Wadi Thila 
hin erfletterte man endlich eine Höhe von 800 Fuß, von welcher 
aber der Blick auf nichts ald nadte, bleiche Felſen fiel. Don da 
betrat man das Gebiet der Beni Kalban, die dem Imam erges 
ben find. Große Gruppen von Aloe's ſah man hier im Thale 
der Beni Kalban, welde den indiſchen Alo&’s weit ähnlicher 
erſchienen als die von Socotora. Endlich wurde in Weft ver 
im Wadi Thila überftiegenen Hauptfette die Nähe von Mesfin 
erreicht, mo wieder die erſten Walzenfelder von Dorngehegen des 
Nebefbauned (Rhamn. lotus nabeca) fich zeigten. Meskin, 
d. 5. Ruheplatz, ift nur ein Fleines Dorf, obwol noch mitten inne 
zwifchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Piſang, Nebek, 
Feigenbäumen und Weinbergen umgeben. 

9. März. Sehr langfam rüdte man von da vorwärtd burdh 
mehrere unabhängige Diftricte, an denen es immer Aufenthalt gab 
wegen dir Kameele, die fletd an den Grenzen mit andern umges. 
wechjelt werden mußten; wobei ed nie an Zanf und Streit fehlte, 
Wenn ſchon nie diebiſch, waren doch Die Beduinenführer von Pro— 
feffion immer beirügerifch, Tügenhaft, habſüchtig und zänfifch. 

10. März Bon Meskin gegen Süd, Marſch nadı Ma— 
finijat, wo Scheh Waßer der Beni Kalban reflvirte; früher 
eine große Stadt, nach Obſervation unter 23° 21° 25 N.Br. ges 
legen (bei Niebuhr und Berghaus irrig unter 227, N,Br.), 
die aber im Jahre 1800 durch einen Ueberfal der Wehabi ver« 
brannt, verwüflet ward und ſeitdem in Verfall geblieben ift. Hier 
wie in allen benachbarten Städten fiel die geringe Sorge für die 
Beerdigung ver Verflorbenen auf, fo wie der Mangel der Todten⸗ 
klage durch gedungene Rlageweiber; doch verrichten Hier die Der 
wandten acht Tage lang nach dem Tode von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang jelbft ihr Klagegefchrei. 

11. März. Der Schech, nady vielem Abrathen, ven Weg nad) 
Obri meiter fortzufegen, weil er fortwährend von Räubern brun« 


Ritter Gröfunde XII, Nn 
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ruhigt werde, gab doch endlich) dem Drängen feiner Gäfte nach, und 
Werfah fie mit einer Escorte von 70 Mann, welche diefelben auch, 
noch an diefem Tage, über Ajal und durch ein breites Thal Abends 
fiher bis nah Arudh geleitete. 

12. März. Der geftrige Tag, und eben fo der heutige, führte 
direct gegen Welt, an großen Dattelpflanzungen der Stadt Derefe 
vorüber, dann nad Inän, zu dem Bort in welchem ver Scheh 
refidirte, der fortwährend in Händel mit Nedjched verwidelt ift. 
Bon hier ging es gegen Welt durch viel Aderfelder und Daum: 
pflanzungen hin nach Obri. 

13. März. Obri, die weſtlichſte aller beſuchten Städte in 
Dman, ift auch eine der größten und bevölkertſten im Lande; ihre 
Bewohner, vom Stamme Jafna, treiben nur wenig Handel, nur 
Eintaufh gegen den Ertrag ihrer Feldfrüchte und ihrer Datteln. 
Ihre Ausfuhr beſteht in Datteln, Indigo, Zuder, die Einfuhr 
dagegen in Neid, Gewürzen, Baummollenzeugen, die man fidy felbft 
blau färbt. Hier auf der Grenze der Beduinen von Oman 
und der Wehabi von Nedſched und EI Ahſa iſt vie rohefte 
Wildheit mit Agricultur verbunden. Hier fiel ver einzige Dieb» 
ſtahl vor, den Wellſted in Oman erbulvete, ja größerem Unglüd 
entging er Faum durch Blut. Der Schech zeigte fih als heim» 
tüdifcher, verfchmigter Schurfe; er gebot feinem Gaſt alsbald vie 
Stadt zu verlaffen, weil ſich 2000 Wehabid darin einquartirt. 
Wirklich waren diefe hier, aber der Schech verfagte zugleidy je 
den Beiftand, um bis Birema vorzudringen. Die Wehabis, 
Elein von Geftalt, mit langem Haar, finfterm Blick und ganz nadt 
bis auf ein Tuch um den Leib, fuchten Händel. Sie gehörten zu 
den Trupen Sejjid Ibn Mutloks, ver bei Bedi'a eine Niever- 
Tage erlitten. Nur mit Mühe, jagt Wellften, entfloben wir der 
Plünderung und dem Raubmord aus Obri. Obwol mit Empfeh- 
lungöbriefen an den Wehabi-Chef von Birema verjehen, war 
es Wellſted doch von Hier aus unmöglich, Birema zu erreichen. 
Er entfloh zur Küfte nah Suwek (f. ob. S. 527), und ging dann 
nad Schinag, um von du noch einmal, obwol vergeblich, fein 
Heil gegen Werft zu verfuchen. 

Die Route von Obri nad) Birema 82) gegen N.N.W. über 
eine Dafenreihe am Oftgehänge des Dſchebel Okdat hin, hat 
Wellſted über die Hauptorte Renk um Afit (Rank und Afi 


»* Wellſted, Reif. L S. 165. 


Arabien; Oftfüfte zum Perfergoff. 563 


bei Niebupr) in feine Karte nach Erfundigung eingezeichnet; fie 
liegt auf der dortigen Grenze des Eulturlandes; ihr im Weften fol 
die Wüſte beginnen. Bon Schinaf, dem Küftenorte, fann man 
durch den Wadi Chor (in S. W.) und den Wapi Uttar®) (ver 
wahrſcheinlich nördlichen Lauf hat, aber auf Wellſted's Karte nicht 
eingetragen ift) nah Birema gelangen. Auf viefem Wege, zwei 
Tagereifen von Schinaß, ein paar engliihe Miles füplich des 
Wadi Uttar am Wege nah Birema, liegen einige 30 (auf 
der Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beifammen, Bel- 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm der fie bewohnt. 
Es ſollen anderthalb taufend Wehabis fein, die jeden Flüchtling 
ohne Rüdficht auf Glauben oder Verbrechen, das er verübt haben 
mag, in Schuß nehmen. Die Stadt Birema liegt füplich dieſes 
Eleinen Diftrietes, ift an Umfang Bedi'a gleih und enthält meh⸗ 
vere Dörfer. Es bat gutes Waſſer; ein Kort mit EFleinen Kanonen 
bepflanzt, gehört dem Stanım der Ohafari, der fich zur Secte der 
Wehabi befennt, dem Imam nicht mehr gehorcht. Früher an 
2000, jegt wol an 6000 Einwohner wilder, ungaftlicyer Natur, 
glei denen von Obri, follen gegenwärtig an dieſem Orte haujen, 
defien Glima gleich dem von Nedſched für das Heblichfte und 
gefundefte gehalten wird. Hier gegen Welt beginnt, vie Terra in- 


cognita. 


Dierteß Kapitel. 


Das Küftenland Oftarabiens gegen den perfifchen Golf, 
die Piratenfüfte, EI Hedfcher, Bahrein, EI Kathif, El 
Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


$. 68. 


Unter dem Namen Hedſcher (el Hedſchr) over el Ahfa (nicht 
el Haffa) wird der größte Theil der Oftfüfte Arabiend gegen ven 
innern perfifchen Meerbufen begriffen, die ganze Küftenterraffe 
welche zwifchen dem Gap Muffendom bis zu der Mündung bed 
Guphrat bei Gran (Karin bei Jafuti, Grane der Briten) oder el 
Koueit (Duoit) der Araber fich ausdehnt; es iſt das Bahrein 


, Wellſted, Reif. I. ©. 166. 
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und Jemama bei Ißtachri (j. ob. ©. 145,165), daß el Aaridh 
(Aroudh) bei Abulfeda (ſ. ob. S. 227), das El Ared bei Nie 
buhr, und das Hedſcher oder mit dem Artikel el Hedſcher bei 
Edriſiz obwol alle dieſe Bezeichnungen, nad ihren Ausdehnungen, 
ſehr unbeſtimmt bleiben und ſich gegenſeitig gar mannichfaltig ver 
ſchieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein die JInſel⸗ 
gruppe mit den Perlbänken, unter el Kathif den Küſtenſtrich die 
ſes Hafenorted, und unter el Ahſa (nicht el Haſſa) den zunächſt 
anliegenden Diftrict des Binnenlandes verftanden, der zu der gto⸗ 
ßen politiichen Länderabtheilung des Gebietes ber Webhabiten 
von Deraije während der Oberberrichaft dieſes Eroberungsſtaates 
gezogen war; mit dem Namen El Hedſcher konnte man dann 
wol noch beſonders den nördlichen Küſtenſtrich von EI Ka- 
thif bi8 Gran bezeichnen, mit dem Namen ber Viratenküſte 
aber den ſüdlichen von Bahrein und der zugehörigen Halb— 
infel Bahran (ſ. ob. ©. 420) an, ſüdoſtwärts entlang der gro— 
Gen Curve mit der Gruppe der oſtindiſchen Gompagnie- 
Infeln bis Nas el Khaima und zum Cap Muffendom. 

So ſchwierig wie die geographifchen Begrenzungen diefer Ges 
biete, find auch ihre Schreibweiſen. Den ältern Schreibweiſen (ſ. 
ob. S. 398 — 401) widerſpricht ſehr häufig, berichtigend nach dem 
Dſchihannuma und Jakuti, der berühmte Orientaliſt v. Ham— 
merS?), nach ſeinem Schreibſyſteme, weshalb darüber an dieſet 
Stelle einige ſeiner kritiſchen Bemerkungen am Orte ſein werden, 
denen wir auch als leitenden Angaben, wenn auch nicht überall, 
wegen der Citate aus andern Autoren, doch mo es irgend nur 
zweckmäßig ſchien, gefolgt find. Richtig ift nach ihm: Hedſcht 
oder Hedſcher, nicht Hedjer, Hodſchr oder Hidſchr; Bahrein, 
weil der bei el Ahſa gelegene See Böheire mit dem perſiſchen Meere 
für zwei Meere gilt. Ahſa, mit vem Artifel el Ahſa, ift richtig; 
Lahſa, Achja, el Hafja ac. aber falſch. Hedſcher ift iventifch mit 
el Ahſa, aber Hadſchar ift verfchieven davon die Stadt in Je 
mama (f. ob. S. 387). Jebrim ift richtig, Jabrin, Djebrin, Dice 
brin falih. Aaridh over el Aaridh, dad Gebirg und die Lande 
ſchaft, ift richtig, el Ared oder Arudh ift falih. Das Iegtere el 
Arudh bezeichnet einen Gegenfaß gegen Irak (f. 06. S. 227). Der 
‚raalje ift richtige Schreibart für die Capitale der Wehabi, pie 
Niebuhr Daraie nannte; eben fo werben andere Ortönamen kei 





32) y, Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. S. 120—144. 
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Niebuhr berichtigt wie Aainije ſtatt Aijane, Menfudſche ſtatt 
Munfuha, Oſcheladſchol ſtatt Dijeladsjil, Schafir ſtatt Schak— 
gra, Toweim ſtatt Turim, Raud ha ſtatt Roda, Morat ftatt, 
Mured, Mosnid ſtatt Madneb. Es heißt Jemame, nicht Jema— 
ma. Feledſch iſt der Plural von Efladſch, die Waſſerrinnen; 
daber das große Thal veflelben Feladſchol-⸗Efladſch, oder das 
Gebiet von Feledſch, nicht el Afladj. Das Hochland heiße Bi: 
lad Aawali, nicht Alouäly (mie bei Reinaud, ſ. ob. ©. 399). 
Aus Karin oder Korein ift durch Gontraction Gran, oder nad 
der engliichen Schreibart Grane entftanden u. f. mw. 

Jener große, ungeheure, Schwerzugängliche Küftenftrich erhebt 
fi aber Iandeinwärtd Bid zum Hohen Nedfched, dem Kauptfig 
der neuern Wehabitenmacht, veffen Mittelpunct, vie Reſidenz ihres 
Oberhauptes, in den legten Jahrzehenden au ven Mittelpunct 
aller dortigen Zandedentvedung abgegeben hat, weil dahinwärts jene 
Reihe der türfifchen Kriegsoperationen, von Medina aus zu 
Lande, gegen die Wehabitenmacht gerichtet war, in Folge veren 
jene Landſchaften erſt aus dem völligen Dunfel an dad dämmernde 
Licht der Gegenwart hervortraten. Das Küftenland ift dagegen 
durch die Bändigung der Piraten, durch den Küftenfurvey, 
durch die Perlfifchereien bei Bahrein und deſſen Ufurpatio» 
nen, von Abufchir aus, durch Berfer, wie von Seiten des Imam 
von Maskat auß befannter geworben. Aber noch fehlt ſehr vieles, 
daß wir über ven Zufammenhang diefed Küftenlanvded mit dem fo 
dicht angrenzenden Binnenlande von Nedfchen (oder Nedſchd 
nad v. Hammer) den gehörigen Aufichluß erhalten hätten. Dies 
würde nur durch europäifche Reiſende bewerkijtelligt worden fein, 
die ald Beobachter vom Küftenftrich gegen das hohe Nepfchen hin— 
aufgefliegen wären. Denn was arabiſche Autoren ver frühern 
Periode, in ihrer eignen Unkenntniß darüber, compilirt haben, ift 
in feinen fragmentarifhen Notizen ſchon fait vollftändig in 
Obigem mitgetheilt, wozu man nod) einige Daten und viele Auf: 
zäblungen 85) von uns unbefannten Namen aus den fpätern arabt« 
ſchen und türfifchen Autoren, zumal aus dem Dſchihannuma, 
binzuzufügen hat. Es ift bloßes Stüdwerf, und eben fo unbefrie- 
digend ift unfere Kenntniß noch in Allem mas die neuere Zeit über 
die geograpbijchen Geſammtverhaͤltniſſe dieſer Oſtſeite der arabiſchen 


*) v. Hammer a. a. O. Abſchnitt Bahrein oder Hedſchr, el Aaridh 
und Jemame. 


Halbinſel darbietet. Nur die Kriegäberichte der Operationen 
Mehmed Alis und feiner Paſchas, im Innern von Medina bis 
Deranife, oder Dreyeh ver Europäer, die aber nicht bis zur 
. Küfte reichen, und zwei Wanderungen ber beiden britifchen bis 
plomatifchen Geſchäftsführer Neinaud und Sadlier, die aber 
beide auf vemfelben Wege von el Kathif nah Dreyeh, nämlid 
von Oft nach Wet, eben dahin vorrüden, fünnen und als Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Länderſtrich des Binnen⸗ 
landes dienen, um und mit Berghaus dankenswerthen critiſchen 
Kartenberichtigungen 86) auf diefem zu orientiren. 

Durch des hochverdienten deutfchen Reifenden Seegen fo rafl- 
loſe Umficht, während feines Aufenthaltes in der Levante, Fam bie 
erfte und leiver einzig gebliebene Nachricht von Reinaud's Reife 
von Gran nah Dreyeh zur Kenntniß der Europäer, und damit 
auch die erfte Kunde eined Augenzeugen von der Heimath der neuen 
Secte der Wehabiten, die feitven dad Hauptinterefje für Ned— 
fched erregt haben. Zwar nannte der aufmerfjame Niebubr 
fhon einen Diftriet Daraie 87) in Nedſcheds Provinz El Aaredh, 
in welchem er von einen feit ven legtern Jahren (er reifete im 
Jahre 1764) dort Auffehen erregenden Neformator, dem Abd ul 
Wahheb, Hatte fprechen hören, von dem er die erfie Kunde nad 
Europa brachte, und fchon bemerkte, daß deſſen Lehre wohl mit der 
Zeit große Veränderung in der bißherigen Religion und Regierungd« 
form der Araber erregen könne. Auch Bolney88) hatte, im). 
1785, unter ven Örenzarabern gegen Syrien wiederholt jehr vefor- 
matoriſche Ausfprücde von ihnen gegen Mohammed und die Dog- 
men ded Koran gehört, die ihm von der geheimen Verzweigung 
ihrer Abtrünnigkeit von ver herrſchenden Xehre der Sunniten 
Zeugniß gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte hatte 
fennen lernen. Alles dieſes, verbunden mit Nachrichten von Raub» 
überfällen jener Beduinen Nedſcheds nad) außen, kam nur durch 
fehr unfichres Hörenfagen nach Europa. | 

Bei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805, lernte 
Seegen®) Hrn. Reinaud kennen, einen Engländer, der mit bem 
englifchen Nefiventen Manefty zu Basra (f. Erf. XL ©. 821), 
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ald biefer wegen dortiger Unruben dieſen Poften auf einige Zeit 
verlaffen hatte, faft drei Jahre lang in ver arabifchen Küftenftabt 
Gran (Grane) zubrachte (f. 06. S. 417) und dadurch eine gute 
Kenntniß jener Gegenden erworben hatte. Im Diefer Zeit wurde 
diefe Stadt von einem Streifcorpo Wehabiten, von einigen taute 
fend Mann, überfallen, die 2000 Kriegskameele bei ſich Hatten, de— 
sen jedes von 2 Mann beritten war, die Blinte und Lanze zu ihrer 
Attade trugen. Die Männer vor den Thoren von Gran wurden 
von ihnen gefangen und nach ihrer graufamen Lehre ald Kafern 
(dv. h. Nicht⸗Wehabiten) ermordet, die Weiber mit fortgefchleppt. 
In dem Blute der Ermorbeten ſah Neinaud ſelbſt die Sieger ihre 
Hände wachen, in dem Wahne ſich dadurch zu entfündigen. Schon 
wollten die Einwohner der Stadt Gran vor foldyen Barbaren die 
Flucht ergreifen, ald Hr. Manefty von einem auf der Rheede lies 
genden englifchen Schiffe 2 Drehbaſſen und einige 20 englifche Seas 
poys commanpdirte, mit den Truppen ver Stadt vor ihren Thoren 
in befter Schlachtorbnung zu .mandvriren, wobei die zwei Kanonen 
eine fo treffliche Wirkung thaten, daß ber erneuerte Angriff der 
Wehabi gänzlich zurüdgeichlagen, fie verfolgt und manche von ih— 
nen, die ihren Rüdzug länge ver Küfte nahmen, auch von den Ka- 
nonen des englijchen Schiffes getödtet wurden. 

Der Ehef ver Wehabi, hiedurch erzürnt, fuchte Nache an eis 
nigen Boten Maneſty's zu nehmen, die er gefangen hielt, und ba= 
durch die Gorrefponvenz der oflinpifchen Compagnie unſicher machte. 
Um deshalb in Unterhandlungen zu treten, unternahm Hr. Reis 
naud eine Reife nady der Reſidenz des Chefs zu Dreyeh (Dra- 
bia bei Seegen, Deraaije bei v. Kammer), wobei der Umſtand 
ihm ficherte, daß ein Milchbruder des regierenden Oberhaupts der 
Webabi, vom Stamme der Beni Attäby, fein Begleiter und Bes 
ſchützer war 9). Er machte die Neife von EI Kathif aus zu 
Pferde; damals gehörte dieſer Ort nebit dem gegenüberliegenven 
Zabara (ſ. ob. ©.423) ven Ihn Attäby Wrabern von Gran; 
aber el Kathif war fhon den Wehabi anheim gefallen, wie ſpä— 
ter auch die beiden andern Orte von ihnen befegt wurden. EI 
Kathif war fehr in Verfall, die Moſcheen in Ruinen, das Land 
umber meift wüſte, von da aus brauchte Neinaud 7 Tagereijen, 
um bie fleine Stadt Ach ſa (el Ahſa) in einer ſandigen Wüfte zu 





*) Auszug aus Reinaud's Brief vom 2. April 1805, ebend. ©. 237 
bis 241 
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erreichen, wo jedoch Ueberfluß von Hornvieh war; auch fchdne, un⸗ 
gemein fchnelle Pferde traf er dafeldft, die aber nicht leicht über 14 
bis 15 Bäufte (1 Fauft = 4 engl. Zoll) Höhe erreichten. Die Stadt 
war, aus Furcht vor den Wehabis, die ed auch fpäter eroberten, von 
feinen meiften Bewohnern verlaffen worden. Sie ftand früher unter 
der Botmäßigfeit des Ihn-Kalid; fie ift nicht größer al8 EI Kathif; 
ihre Hauptinpuftrie beftand in Weberei von Gameloten. Da dort Fein 
Fluß und nur ſumpfiges Waſſer aus den Arunnen in der Nähe ges 
ſchöpft werden kann, fo Teivet der Ort öfter Mangel an gutem Xrinf« 
wafler. Bon El Achſa bei Reinaud, richtiger el Ahſa, nach Dreyeh 
(Drahia) waren 8 Tagereiſen durch ſandige Einöde zurückzulegen, die 
nur zuweilen mit Gebüſch bewachſen iſt. Dreyeh war damalg, 
nach Reinaud, eine kleine, aber im arabiſchen Styl ſchön 
gebaute Stadt, deren Lage den Aufenthalt daſelbſt ſehr geſund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und die ganze 
Landſchaft durch einen kleinen Fluß bewäſſert. Die verſchiede— 
nen Früchte, wie Weintrauben, Feigen, pflegten die dortigen Be— 
wohner ſchon vor ihrer Reifezeit zu verzehren. Die Pferde daſelbſt 
fand Reinaud von der ſchönſten Raçe und ſehr wohlfeil; der 
nachfolgende Pferdehandel des Mr. Maneſty, von da nach Ins 
dien, wird wol die Reinaudſche Reife gut bezahlt gemacht haben. 
Die zahlreihen Schaafheerden, meift ſchwarz, mit fehr langen Oh— 
ren und trefflichem Fleiſch, lieferten eine fehr lange Wolle. Die 
Wehabis waren wild und graufam, aber gegen ihren Gaft uns 
gemein zuvorfommend. Der Name ihred damaligen Oberhauptes 
war Abdul Aziz Ibn Saoud; er fand im 6Often Jahre, war 
für einen Araber gebildet genug, ſchlank von Geſtalt und Hatte eine 
Nachkommenſchaft von 80 Glievern in feiner Bamilie. Einen Hof 
ftaat hatte er nicht, doch gingen alle Gefcyäfte durch feine Hände; 
ein einziger Schreiber oder Mulla war fein Gehülfe. Die Zahl 
feiner Truppen gab man auf 100,000 Dann an; Reinaud bielt 
es aber, da zu jener Zeit mehrere Araberftänme auf feine Parthei 
übergegangen waren, für viel wahrfcheinlicher, daß auf feinen Bes 
fehl die doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen könnte. 
Nach einem einwöchentlichen Aufenthalt in Dreyeh kehrte Rei— 
naud mit diefer feiner Erfahrung auf demſelben Wege nad EI 
Kathif, den er gefommen war, zurüd, und'von va zu Manefty 
nad) Gran. 
Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und ſchon nach dem Sturze 
des Wehabiten- Reiche und der Zerflörung der Mefidenz Dreyeb, 
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bie Reinaud unter allen Europäern allein in ihrer Blüthezeit ge= 
ſehen zu haben fcheint, drang auch Gapt. Sadlier von EI Kathif 
dahin-vor, von dem wir fchon genauern Bericht über feine dahin 
eingefhlagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn haben 
wir alfo ald ven einzigen Wegweifer dahin auf feiner Marfch- 
route zu begleiten, ehe wir zu andern Berichterftattungen über- 
geben, denn Feinem andern Augenzeugen iſt es feitdem geglüdt, 


den mühfeligen und gefahrvollen ie jener erften Borgänger 
nachzufolgen. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sadlier's Duerreife von el Kathif über el Ahſa nach 
Deraaije (Dreyeh) in Nedfcheb (1819). | 


Gapt. Sadlier's politifche Miffion, von Seiten des britie 
hen Gouvernements in Indien abgefandt, um den ägyptifchen Feldherrn 
umd Sieger, Ibrahim Paſcha, über vie Wehabis im Felvlager 
Nedſcheds zu Dreyeh (im 3.1819) felbft zu begrüßen, dadurch 
zugleih dem Paſcha von Aegypten zu huldigen, wie einen Blick 
in die Innern Verhältniffe Arabiens zum Vortheil "ihrer Politik 
auf dem perflichen Meere zu thun, und an dem Paſcha einen Bun- 
deögemojfen gegen die Piraten fich zu fichern, war es, melde 
am 14. April 1819, im Schiffe Thetis, Bombay verlief. Daß 
fie über Maskat und Abufhir el Kathif am 21. Juni er 
reichte, haben wir in obigem (f. S. 418) gefehen und fie bis dahin 
begleitet. Gier dad Tagebuh von Sadlier's Reiſe, bis in 
bad Herz ded hohen Nedſched, ver einzige genauere Be— 
richt eines Augenzeugen, ven wir bis jegt über biefen Land» 
ſtrich befigen, defien Routier auf Berghaus Karte!) mit Sorg- 

falt conftruirt und eingetragen erfcheint. Leider war Eapt. Sadlier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Chronometer, 
bie zu Ortöbeftimmungen fo nothwendig, benugte aber feinen Gom- 
paß fo forgfältig für fein Jtinerar, welches er in Kartenffizze 
feinem Berichte beigab, daß dieſes vortrefflih mit der Marſch⸗ 
route Ibrahim Pafchas, die auf Jomard's fo verbienfllicher 
Karte von Nedſched eingetragen ward, übereinfiimmt. Diefer Ver— 
gleih machte Berghaus berichtigte Konftruction feiner meifter« 


m Derghans, Arab, Mem, ©. 83, 
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haften Karte von Arabien möglich. Er wies in biefer zum erften 
male vielen neu eingetragenen Ortfchaften eine angenäherte Stel» 
lung an; el Kathif unter 26° 29,’ N,Br., 4741 DR; Sia⸗ 
bat unter 26° 25'N.Br. und 47°44',' DR. Den Diflrict Bahran 
legie er ſüdlicher und Andjir (identijch mit Ayndar bei Horsburgh) 
unter 25° 30 N.Br. Wahrfcheinlich auch der Hafenort el Ah— 
ſa's, ven Burckhardtꝰ) in Meffa Abyr nennen hörte, eine Kleine 
Stadt, häufig von ven Dichowafimi» Piraten von Nas el Khaima 
(j. 06. ©. 415) beſucht. Die große Stadt Zabarra (f. ob. ©. 423), 
die Reinaud zuerft, aber nur nad) Hörenfagen, genannt hatte, wurde 
auf die Norpfpige der Halbinfel Bahran unter 26° 1! N.Br. nad 
forgfältiger Erforihung anderer Daten eingetragen. Das Itinerar 
zerlegte ſich in drei Abtheilungen: die erfte vom 28. Juni von 
Siahat nah Amer Rubiah unter 250 47 N.Br. und 464’ DR, 
immer gegen Weft, meift 13 Miles den Tag zurüdlegend. Die 
zweite Abiheilung von Amer Rubiah gegen SO. an 96 Miles 
bis zur heutigen Hauptſtadt von el Ahſa, nah el Hofhuf (bei 
Jomard Fuf oder Foof)?), über das Fort Mubarruz. EI Hofhuf 
iſt unter 24° 53%! N Br. und 47° 25’ DR. nur wenig abweichend 
von der Sheifh- Karte, die Jomard vom Nedſched mittheilte, einger 
tragen. Dies dritte Abtheilung führte über Howarrah, mo eine 
heiße Quelle, nad) Amer Rubiah zurüd. Es folge nun ver Reije- 
bericht ned Gapt. Sadlier jelbft. 


I. Ubreife von EI Kathif über Amer Nubiah nad 
el Ahſa (irrig Lahiſſa bei Sadlier) 9). 


Nicht Der directe Weg Fonnte damals nah Dreyeh einge 
fhlagen werden, weil nach der Befiegung und Zerſtörung biefes 
Eentralfiges der Wehabitenmacht die türkiſch-ägyptiſche Armee an 
verfchiedene Puncte fich zerftreut und Pofto zur Zügelung der Ber 
duinen, wie zur Gontribution ded Landes gefaßt hatte, auch noch 
keine fichre Communication zwifchen ver Küfte und jenem Gentral 
fige eröffnet war. In el Ahſa ftand aber ein Hauptcommando ber 





2°2) Burckhardt, T'rav. in Arab. Lond, 1829. &. App. VI. Geogr. 
Not. p. 462. ») Jomard, Notice g&ogr. sur la Carte du Payw 
de Nedjd in Fel, Mengin, Hist. de VEgypte T. II. App. p- 570, 
582, und deſſen Carte du Pays de Nedjd. Paris, 1823. 

®*) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yambo on the Read Sea, in Transact. of the 
Lit. Soc. of Bombay. Lond, 1823. 4. Vol. IM. p. 449 —493. 
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türfifhen Armee unter dem Kaſchif, der die Ueberreſte der tür⸗ 
fiihen Truppen dafelbft zufammenziehen und dem Feldlager des 
Ibrahim Paſcha gegen ven Welten zuführen follte, wodurch al« 
lein einige Sicherheit, tiefer in das Rand vorzubringen, auch für 
einen bloß einfachen Reiſenden, wie Gapt. Saplier war, gegeben 
bien. Um aber EI Ahſa, das freilich jehr weit gegen Süd au- 
Berhalb dem Wege lag, zu erreichen, mufite man erft virect gegen 
W. dad große Lager Amer Rubiah vom Beduinen-Stamme 
der Beni Khalen befuchen, weil nur diefe, die feit Niebuhr's 
Zeiten bis heute dort der mächtigfte und herrſchende Tribus geblie- 
ben ®), im Beflge hinreichender Kameele waren, um Laftthiere für 
bie Karawane zu liefern, vie zum Transport der Embaffade nad 
Nedſched unentbehrlich ſchienen. An diefen Tribus hatte Ibrahim 
Vaſcha, nad) Beilegung der Wehabiten, ald an die urfprüngli« 
Gen Gebieter im Lande, daſſelbe zurüderftattet, ald er fi 
aus dieſen Gebieten mit feinen Truppen zurückziehen mußte, doch 
mit der Verpflichtung, die Kriegskoſten zu erſetzen und einen jähr« 
ligen Tribut an den Paſcha zu zahlen. 

Erjter Tagemarfch %) (28. Juni 1819). Erſt um 6 Uhr 
am Abend brach man von dem Dorfe Siahat bei el Kathif auf, 
rüdte aber an dieſem erſten Tage nur ein paar Stunden (7 Mil. 
Engl.) vor, bis Mafchref, einem Beduinenlager, das am Rande 
ber Dattelpflanzungen und der Wüfte bei einigen Brunnen, in 
einer Reihe von Zelten, im weißen Sandmeere aufgefchlagen war, 
auf dem man im Mondſchein vie erfte Nacht verweilte. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni). Nach befchwerlichen, zur 
Deiterreife nothwendigen Zurüftungen der Karawang begann ber 
Einmarſch in die Wüfte, über ihre Sandhügel und Sanpflä- 
hen. Diefe Iegtern waren mit einer dicken Salzfrufte überzogen, 
die bei jedem Schritt von den Laftthieren durchbrochen wurde. Nir⸗ 
gends war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf ben 
Sandhügeln hie und da wenige Sadbüſchel, einiges Früpplige, 
braune Gebüſch, und ein mehr Eugliches Kraut, Iſhnan der Ara- 
ber, mit dicken, Iangen, ovalen Blättern, vie von einer falzjauren 
Slüffigkeit firogten, aus deren Afche, nach dem Verbrennen derſel⸗ 
ben, Alkali und Potaſche bereitet wird (ob ein Mesembryanthe- 
mum?). 





*) Niebuhr, Arabien S. 340. **) Capt. Sadlier, ‘Acc. l. c. II. 
P: 459 — 464. 
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Am dritten und vierten Marfchtage (meift von 13 Miles 
Weg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; doch hörte vie 
Salzfrufte auf und der zu tiefe Sand in ber Küftennähe trat zus 
rück. Am Ende des vierten Tages verlieh man die Sanphügel 
ganz, welche ven Wellen des Oceans darin gleichen, daß einer hin⸗ 
ter dem andern auffteigt, aber ſtets fteil abfällt, und diefer GSteil« 
abfall immer gegen ven Süden gerichtet ift. Die Hige, mit Glut- 
winden, war faft unerträglich heiß zum Erftiden, babei das Waſſer 
fo fparfam, daß man die erften Brunnen nur in 16 Stunden 
(40 Mil.) Abftand von el Kathif traf, wo einige Wanderbeduinen, 
ein Hirtenflamm mit etwa 200 Schaafen und Ziegen, auf dortiger 
Weide verweilten. 

Am fünften Tagemarfch begegnete man einer ſehr zahle 
reichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dörfern, bie auch da— 
felbft, 7. Oruppen von Hütten, jede von 150 Bamilien etwa, mit 
etwas Adercultur und Dattelpflanzungen, auögenommen, gänzlich 
fehlten. Diefe Dorfgruppe liegt gegen N. und N.W.; gegen W. 
und SW. ift vollfommne Wüfte. Den Beduinen ift dies feine 
Entbehrung auf ihren Wanderungen; denn fie führen alles was 
fie brauchen, mit fidy, Haben aljo Feine Ortichaft von Nöthen; zur 
Erfrifhung find ihnen Brunnenftellen hinreichend, bei denen fie je- 
doch auch nur fo lange verweilen, als es für ihre Thiere Bedürfniß 
ift. Aber der europälfche Neifende kann von Beſchwerde fagen, und 
ganz in der Gewalt feiner Führer muß er fich noch obenein von 
ihnen jede Erpreffung gefallen Iaffen. Dieje blieb denn auch bei 
dem Scheifh von Mafchref, dem Haupt der Escorte, nicht aus, 
ehe noch das nächſte Ziel, dad Lager der Beni Khalen zu Amer 
Rubiah erreicht war, wo eine andere Obergewalt die feine ver- 
drängte. 

Bom 4. bid 6. Juli Aufenthalt zu Amer Rubiah. 
Der Scyeifh des dortigen Lagers, ein alter Mann, mit Gewändern 
übermäßig umhüllt, aber barfuß im heißen Sande umbergebend, 
war beim Empfang voll ceremonieufer Höflichkeit, aber im Herzen 
ein fchlauer Betrüger. Er trug um dad Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Leibe einen Scharladhrof und darunter Gemwande 
von Goldftoff; ftatt aber für die Förderung der Weiterreife zu for 
gen, hielt er feine Säfte abfichtlich auf, und fuchte Furcht vor den 
räuberifhen Tribus der el Ahſa (Aiciman) zu erweden, um 
nur erhöhten Lohn für feine Escorte und flärfere Preiſe für bie 
Miethe feiner Kameele zu erhalten. Wegen beider Beziehungen, 
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des Transportes und der Sicherheit, mußte man ſich aber an den 
Scheikh halten, der dafür verantwortlich iſt. Der vorherige Scheifh 
von Mafchref Hatte zwar fchen feinen Accord mit dem Neifenden 
gemacht, ihn bis el Ahſa zu führen, und deshalb ſich jedes Kameel 
mit.3 Kronenthalern votausbezahlen laſſen; hier, im Lager feines 
Oheims des Scheikh Mahmud zu Amer Rubiah angekom⸗— 
men, erklärte dieſer: ſeinem Neffen ſtehe das Recht gar nicht zu, 
den Reiſenden weiter zu edcortiren und mit Laſtthieren zu verſehen, 
das ſei feine Sache. Er ließ ſich für jenes Kameel noch 2 Kro⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bedingung, die man annehmen mußte, um 
nur vom Flecke zu kommen. Und auch das zu erreichen, war un⸗ 
gemein ſchwer, trotz der höflichſten Verſprechungen, mit denen Lüge, 
Betrug, Aufichub, freche Verweigerung des Verſprochenen, und ſelbſt 
manche Entwendung gar nicht unvereinbar zu ſein ſchienen. Und 
wenn auch im Lager noch ſo demüthig und ſchmiegſam, um eines 
Gewinnes willen, wurden dieſe Führer, ſobald fie mit ihrem Schütz- 
ling die Wüfte betreten Hatten, und er nun ganz in ihrer Gewalt 
war, boch feine Deöpoten. Bei Oppofltion würde es ihnen ein 
Leichtes gewefen fein, ihren Anvertrauten in ver Wüfte ven Tod . 
zu bereiten; ſie aber an ihre übernommenen Verpflichtungen aud) 
nur zu erinnern, fcheint ihnen da, wo fie unumfchränfte Deöpoten 
Ind, lächerlich. | 
Der Weg von Amer Rubiah bis el Ahſa Eonnte in 4 
Zagemärjchen, vom 7.— 10. Juli, zurüdgelegt werben, eine Strede 
von faft 20 geogr. Meilen (96 Mil. E.) gegen Südoſt. Alſo ver 
vorigen Dirsction gegen Weft zwar ganz aus dem Wege; aber gut 
mit Waffer verfehen. Nur auf ver erften Hälfte des Weges wurde der 
einzige Wohnort, dad Dorf Hudiah, paſſirt; ed war ummauert 
und von einiger Eultur umgeben, aud) fah man unter dem Schuß 
ber Mauern einige Schafheerden weiden. Näher, nur noch einen 
Tagemarſch von el Ahfa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
an einem großen See, ver die Umgegend befruchtete und Dattel- 
gärten wäſſerte. Umher aber Iagerte fich wieder Salzwüſte. Diefe 
Angabe des mehr ald gewöhnlichen Wafferreichthums am dieſem 
Drte, den die Scheifhe- Karte Jouniah ebenfalls mit Angabe einer 
Duelle bezeichnete, hielt Jomard 97) vorzüglich wichtig. zur Beſtä⸗ 


7) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; derſ. bei Mengin, Hist. de l’Egypte T. Il. App» 
p- os und berjelbe in Etudes geogr. et hist. Paris, 1839. 8. 
p. 
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tigung feiner Hypotheſe von einem continuirlichen Kaufe eines Wadi 
Aftän, von dem fchon früher die Rede war (f. ob. ©. 228, 233). 
In el Ahſa, der Name des Diſtrictes nach Capt. Sadlier, 
deſſen Hauptort er Fuf (Foof) nennen hörte, der aber offenbar dad 
El Hofhuf anderer Berichterftatter, wie "bei Somard, ift, wurde 
der Captain vom türfifchen Kaſchif des Paſcha fogleich zur Aus 
dienz gelaffen und mit dem gewöhnlichen Höflichfeitöceremoniell ab— 
gefunven, fonft aber zeigte derſelbe feine Sorgfalt für fein weiteres 
Bortfommen, und erft nach Tanger Zögerung von 9 Jagen Aufent- 
. balt, wurden ihm die nöthigen Pferde und Kameele nebfl einem 
Mehmandar (Bremdenführer) zugefertigt, um dem Zuge des Ka— 
ſchif ſelbſt nach Dreyeh zu folgen. 

Leider war Capt. Sadlier mit feinem Inſtrumente zu aſtro— 
nomiſchen Ortöbeobadhtungen verfehen, ſondern gebrauchte, wie oben 
“bemerkt ward, nur die Bouffole zu feiner Orientirung; dadurch ift 
‚die Kartographie dieſes Binnenlanded noch immer fehr hypothetiſch 
geblieben. Ueber el Ahſa erhalten wir von ihm folgende Bemer- 
tungen 9). 

GI Hofhuf, der Hauptort, ift ein Fort, mit Mauern und 
großen, trodnem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore die Eins 
gänge bilden. Im Fort felbft find vie Käufer nur klein, außer 
halb, im Oft des Fort, liegen vie Vorſtädte, gleich einem offenen 
Dorfe, mit Eulturland und Dattelpflanzungen, nad Schägung etwa 
von 15,000 Seelen bewohnt, darunter aber nur etwa 500 Männer 
Waffen tragen jollen. 

Ein andred Fort, Mubarruz, el Mebarrez bei Jomard, 
Tlegt eine gute DViertelftunde im Norden des vorigen, mit trodnem 
Graben und nur einem Thor, und gleihfalls von offenen Dorf 
fhaften als Vorftädten umgeben, geringer als EI Hofhuf, aber 
doch auch mit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra= 
gen. Die Dattelpflanzungen, zu deren Schutz jene Forts dienen, 
ziehen aber noch viel welter oftwärts, und eben fo die Dorfichaften 
und Weiler, in ihrem Schatten gelegen, denen man eine Bevölfe 
zung von 50,000 Menfchen giebt; eine ſchöne Gultur-Dafe, die 
hinreichend mit gutem Wajfer, Brunnen und Seen, audge 
flattet if. Aber einen Fluß, fagt Capt. Sadlier, Fonnte er 
nirgends wahrnehmen, auch Feine Spur davon, melde 
etwa mit biefen Seen in Verbindung ſtände; auch verficherten Tür 





**) Capt. Sadlier, Acc. l. c. II. p. 565. 
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ken wie Araber einſtimmig, es ſei hier kein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf fo manchen Karten (ſ. ob. ©. 227,232, 233), 3. B. 
bei D'Anville, Vaugondy, Mentelle, Jomard, aber bei 
Niebuhr nicht und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iſt. 
Doc; meinte Sadlier, daß ein winterlicher Regenſtrom (ein 
fogenannter Seil, Giefftrom n. v. Hammer) feinen temporairen 
Lauf vielleicht wol zwiichen den Sandhügeln und feine Ausladung 
zu dieſen Seen haben könne. DQuellftröme, dv. h. Wafferrinnen, 
Kleine Ganäle von Quellen abgeleitet, fagt v. Hammer, heifen 
Efladſch (Blur. Feledſch). Es flimmt dies auch mit v. Ham⸗ 
mer's Bericht aus dem Dſchihannuma, das ebenfalls feinen con« 
tinuirfihen Fluß Afnan oder Aftän, fondern nur einen Wadi 
fennt, fo daß Jaubert's Ueberfegung des Gorifi, la riviere d’Af- 
nän, daher irrig fein muß 9), | 
In diefer fruchtbaren Dafe el Ahfa wird Weizen, Gerfte, 
Reis gebaut; die Dattel ift pas Hauptproduct; Früchte und Ge— 
müfe find nicht gut; Apricofen find ſchlecht, die Beigen hart, bie 
Waffermelonen troden. Der Tamariskenbaum wächſt bei forgfälti« 
ger Pflege hoch und dient als Zimmerholz zum Dachdecken. Die 
Dattelernte giebt reichen Ertrag und dad Austaufchmittel für 
einen nicht unbedeutenden Handel, ver mit dem Binnenlande getrie— 
ben wird, fo wie mit dem nächften Hafenorte Andjir (f. oben 
©. 420), über welchen el Ahſa feine auslänpifchen Bedürfniſſe er— 
hält. Bon einer Stadt el Ahſa, welche man früher mit ver 
Landſchaft el Ahſa vermwechfelte, wie noch Niebuhr eine Pro« 
vinz Lachſa, aber auch eine große mohlgebaute Reſidenzſtadt 300) 
Lachſa (wahrſcheinlich EI Hofhuf?) nannte, haben die neuern Er« 
fundigungen nichts erfahren. Auch Burkhardt!) nannte man in 
Mekka noch eine Landſchaft el Ahſa (auch Haffa), berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer reichen Bewaͤſſerung, wegen des 
Kleed, ven man da baute, und ver Ihönen Pferdezucht, weshalb 
der Wehabi- Chef jedes Jahr dahin feine Mferde auf die Weide 
ſchidte. Aber er hörte auch eine feft ummauerte Stadt ebenfalls 
mit dem Namen el Ahſa belegen, die fih im Jahre 1797 fehr 
tapfer gegen die Angriffe des Paſchas von Bagdad vertheivigt ha= 
ben follte. Man fagte, fie fei im 10ten Jahrhundert von den Kar⸗ 





>) 9. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. S. 136. 
.) NND, Beſchr. von Arabien. ©. 340, ) Burckhardt, Trav. 
l. c. p. 
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maten erbaut (f. 0b. ©. 148); ihren Seehafen hörte Burckhardt Alyt 
(wol Anpjir) nennen. 

Am 21. Juli mußte der Ruckweg über das Lager Amer Rus 
biah genommen werben, von woher man gekommen war; doch 
wurde ein fürzerer, mehr weftlicher Weg über das Dorf Homa- 
rah mit Dattelpflanzungen gewählt; im übrigen war die ganze 
Strede, die vom 21. bis zum 24. Juli zurüdgelegt wurde, höchſt 
öde, traurig, ohne Wafler, und nur bier und da einzelne Grass 
büſchel am Wege zu ſehen. 


II. Weg von Amer Rubiah W.S.Weftwärts nah Dreyeh 
(Deranije bei v. Hammer) in el Aared 2) (el Aaridh 
bei v. Hammer). 


Die Strecke vom Lagerorte der Beni Khaled zu Amer Rus 
biah bis nah EI Munfuha (Manfudſche bei v. Hammer) bei 
Dreyeh wurde vom 25. Juli bis zum 3. Auguft, in 9 Tagen 
mit einem Rafttage, alfo in 8 Tagemärfchen zurüdgelegt, ohne 
daß man eine einzige menfchliche Wohnftätte antraf; eine Eindde, 
pie wol durch die Fürzlichen Kriegäbegebenheiten noch menjchenlees 
zer geworden fein mag, als fie es zuvor ſchon geweſen. Es ift 
viefes Land jene Landſtrecke, welche Burdhardt zu feiner Zeit in 
Mekka mit dem Namen Zedeyr?) belegen hörte, der uns fonft 
unbefannt geblieben ift. Burdhardt erfuhr, das Gebiet von el Ahſa 
werde vorzüglich vom Tribus der Beni Khaled (j. ob. ©. 42), 
der fehr weit verbreitet, bewohnt, audy von den Bifher-Ara- 
bern, ein Zweig der Benezeh, und von dem Zab-Tribus. Doch 
fänden ſich vafelbft wie auch in Nedſched mehrere Tribus der Beni 
Hoſſeyn, die zur Perfer-Serte der Aliden gehörten. 

Am erften Tage, 25. Juli, brach Sadlier erft am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und hatte anfänglich bergiges, aber ganz ödes 
Land, jedoch mit fefterm Boden, zu durchziehen, als jenen Sand- 
boden, der gewöhnlich die Ebene det. An einem großen Bruns 
nen, in der von Hügeln umgebenen Ebene, wurde Halt gemadht. 

Zweiter Tag, 26. Juli. Auf dem Marfche gegen W.S. W. 
war fein Waffer zu finden; die Luft wurde Fühler, unftreitig 
weil man fih immer höher und höher gegen das Innere erhob, 
obwol Gapt. Sadlier auf dieſes hypfometriihe Verhältniß leider 


3°%) Capt, Sadlier, Account 1. c, III. p.466. 2) Burckhardt I, c. 
p. 462. 
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nicht beſonders aufmerkfam gewefen zu fein fcheint. Die Wüſte, 
ſagt ex, wurde etwas beffer; fie bedeckte fich mit Gras, grünen 
Didihten und Gebüſch. Die Mimofe (Babul) fah man in 
Blüthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welche 
dem Gaptain auch aus Indien bekannt war, zeigten fi, und nun 
bald auh Wild; einige Hafen und Nothwild wurden ge 
ſchoſſen. 

Dritter Tag, 27. Juli. Weg gegen Weſt, kein Waſſer. 

Bierter Tag, 28. Juli. March gegen Weft und Halt zu 
Remah, wo 7 tiefe Brunnen, aus denen das Waffer durch die 
Kameele heraufgezogen werden mußte. 

Bünfter Tag, 29. Juli. Nafttag, um die Schläudye mit 
Waſſer zu füllen; am Nachmittag brach ein” Donnerfturm los mit 
beftigem Regenguß. 

Sechster Tag, 30. Juli. Hier führte der Weg immer ge= 
gen S. S. W. über bergiged Land mit kieſiger Oberfläche, auf 
der an vielen Stellen dad Regenwaſſer noch ftehen geblieben war und 
die ganze Wüſte erfrifcht Hatte. In einem Regenbady (ein Nullah, 
eigentlih Seil der Araber) war vieles Waſſer zufammengelaufen, 
an deſſen Ufern mehrere Mimoſen zu fchöner Höhe emporgewachſen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemadıt. 

Siebenter Tag, 31. Juli. Erft ging es gegen S.S. W. am 
Nullah bin; dann gegen SW. und W.; dann durch eine öde mit 
Steingerdll bevedte Ebene. Der Nullah fließt gegen NND. 
ab, verliert fich aber bald in dem Defert; die Berge, von denen 
er herabfommt, find ganz öde Kiesberge, die aber mit großen, 
Iofen Rolfteinen befegt find. An ver Station Aurmah brachte 
man die Nacht zu. 

Achter Tag, 1. Aug. Ein kurzer Marjch, ver ſchon Mit 
tags am Bahul Bahban beendet wurde, wo man einen Som 
Regenwaſſer vorfand. 

Neunter Tag, 2. Aug. Ein Donnerfturm bradte an dies 
fem Tage auf halbem Wege einen Aufentkalt, jo daß man erft 
am folgenden Tage, den 3. Aug., EI Manfuhah (Manfudſche 
nah v. Hammer) erreichen Eonnte. Die Nachtmärfche waren auf 
biefem ganzen Wege viel unangenehmer als zuvor, da Die Kara« 
wane wol aus 600 Kameelen beftand, die zu Gruppen von 10 bis 
15 Stüf zufammenzogen, fo daß die Bagage eined Jeden eine, 
eigne Gruppe bildete. Die Marſchordnung war indeß fehr zwed ⸗ 
mäßig geleitet; eine Avantgarde von Wegweiſern geführt fland un« 

Ritter Erbfunde XIL, Oo 
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ter dem Kommando eined Gavallerie- Officierd. Die große Las 
terne, auf dem Sattelfnopf eines Kameeld auf hoher 
Stange angebradht, war daß leitende Augenmerf des gan« 
zen Zugs (vergl. 2. B. Mof. 13, 21), und um diefen zuſammen⸗ 
zubalten, wurden des Nachts, von der Fronte bid zur Arriergarde, 
mehrmals Piſtolenſchüſſe [o8gefeuert, die Stellung der verſchiedenen 
Gruppen zu bezeichnen und die zu große Ausdehnung der Kara 
wane zu hindern. Die Zahl der wilden Thiere, denen man in dies 
fen ungeheuern Ausvehnungen begegnete, war geringer, ald fie 
irgendwo dem Captain vorgefommen war, man ſah nicht über ein 
Dutzend Jerbo as (Dipus jerboa), nur etwa 3bis 4 Hajen, eben 
‘fo viel Guanas (mol Iguana oder Leguana? d. 1. Gideren), etwa ein 
halbes Dugend Wüſtenrebhühner mit ſchwarzer Bruſt, daher 
ihr Name Bagra fara (I. Erdk. XI. ©. 508), und einige blaue 
Tauben; Krähen nur felten. Eine Art gel (? Hedgehog bei 
Sadlier) war der Gegenftand der Jagd ber Beduinen, die ihn, 
wie faft ale Thiere die fie in ver Wüfte finden, wie Jerboas, Gi» 
dexen, Guanas und jeldft Schlangen braten und fich wohljchmeden 
Iaffen. Doch müſſen fie alle nad) ihrem Geſetz getötet fein, d. i. 
unter der Ausrufung „Bismillah“, d. h. in Gottes Namen. 
Nur das wilde Schwein macht hiervon eine Ausnahme, das ald 
zu unreln nie von ihnen verjpeifet wird. 

EI Manfuhah (Menfudſche) iſt eine Stadt mit einigen 
guten, zweiftödigen, aus Erbe und Steinen erbauten Käufern, mit 
platten Dächern, deren Befeftigungswerfe, ein Wall und Graben, 
von Ibrahim Paſcha zerftört ward. Man gab ihr damald eine 
an 2000 Familien ftarfe Bevölkerung. Nur eine gute DViertelftunde 
fern davon gegen Nord liegt, durch Ruinen von Wällen und Ges 
bäuden von jener getrennt, eine zweite noch ftärfer bevölferte Stadt, 
El Ryad. Beine Ortichaften find mit ſehr guten Waſſern, in ties 
fen Brunnen, verſehen und von weitläuftigen Dattelpflanzungen 
umgeben. Im Winter bilden die Regen bäche (Gießbäche, d.i. 
Seil) von den öden Bergen umher einem bedeutenden Strom, 
der dad Thal überfchwemmt. Seit den Siegen ber türkischen Ars 
mee über die Wehabi waren die Bewohner diefer Stadt, von Der 
die frühere num zerſtörte Reſidenz Dreyeh nur eine Fleine Tagen 
reife gegen N.W. entfernt liegt, in fehr gedrückte Zuftände gerathen. 
Ihre Mauern waren zerftört, ihre Ernten von dem Türkenheere auf⸗ 
gezehrt, Weizen und Gerſte war um keinen Preis mehr zu kaufen; 
in feinem einzigen der Dörfer hatten die alles zerftörenden Türken 
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auch nur ein einziges Pferd zurückgelaſſen; die Schaafheerden wa⸗ 
sen mit dem Heere fortgetrieben. Gin Schaf koſtete 4 Kronentha⸗ 
ler, 3 Eier einen Piaſter; eben fo theuer war das Obſt, wie Pfir⸗ 
NH, Beigen, Melonen; Gemüfe nur ſchlecht und blos altes hartes 
Kameelfleifh war feil. Man fah nur noch, wo vorb em Weizen 
und Gerftenfelder angebaut, Mais und Baumwolle angepflanzt ge= 
weien. Einige einfallende Regenfchauer in dieſer Jahreszeit ſah 
man ald eine ganz außerorbentliche Erfcheinung an, deren die ältes 
Ren Araber feit Menfchengevenken fich nicht erinnerten; aber darin 
waren alle einig, daß man während ver Winterzeit bier ſtets 
beftige Regengüffe erwarte, und daß ed dann in dieſem [er- 
haben liegenden] Berglande eine jehr Ealte Jahreszeit 
gebe. Hierin haben wir die Beftätigung einer fehr Hohen Lage 
des Landes Nedſched um Dreyeh, wenn fchon werer Rei- 
naud noch Capt. Sadlier, auf ihren Marfchrouten gegen das 
Dinnenland, eine befondere Aufmerkjamfeit auf dieſes fo merfwürs 
dige, vielleicht in den relativen Berbältniffen weniger unmittelbar 
merflihe, allmählige Auffteigen gerichtet zu haben fcheinen. Gin 
alter Araber fagte zu Captain Sadlier: „Allah ift groß! drei 
Wunder Habe ich in einem Tage erlebt: einen Türken und 
einen Sranfen (den Captain) in El Manfuhah zu fehen, 
und Regen in des Sommers Mitte" — 

Ueber den von el Ahſa verhältnifmäßig mit zu nörblichem 
Umſchweif zurüdgelegten Weg bemerkt Gapt. Sadlier, daß die 
nächſte Weftfiraße von el Ahſa nad Dreyeh über den Ort 
el Suleymeh führe, vie man in 10 Tagen zurüdlegen fünne. 
Auch war ed die Abficht des Kafchif gewefen, diefen mit der Ka— 
ramane zu nehmen; da er aber auf ihm den feindlichen Tribus 
ber Saadeh-Beduinen zu begegnen fürdhtete, fo wid) er diefen 
plögli durch eine mehr nord mweftliche Richtung feines Marfches 
aus. Einem Trupp türfifcher Truppen, die in el Suleymeh gar 
ntjonirten, hatte er Befehl gegeben, auf der Station Remah mit 
feiner Karawane zufammen zu flofen. Da aber an berfelben Eeine 
Spur dieſes Commandos ſich zeigte, fo wandte ſich die Karawane 
von da erſt gegen Süd, durch welche Umwege die Marfchroute nad) 
el Manfuhah bis zu 14 Tagereifen ausgedehnt wurbe, zu welcher 
nur 10 direct nöthig gewefen wären. Die erfte Hälfte des Mar- 
ſches fegte man, weil feine Attaque zu fürchten war, ven Weg 
auch des Nachts fort; die zweite Hälfte aber, weil man Ueber 
fäle befürchten mußte, marfhirte man nur am Tage. Denn in 

j 802. 
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der Nacht gegen den feinvlichen Ueberfall zu fechten, war boppelt 
gefährlich, weil dann aud die Kameelführer die Laften ihrer Thiere 
abgeichmiffen und fich zu den Feinden, den Beduinen, gegen ihre 
türfifchen Unterdrücker gefellt haben würden. Zu el Manfuhah, 
wo Gapt. Sadlier lange Zeit raften mußte, ehe er weiter ziehen 
- Eonnte, langte erft am 13. Auguft das türfifche Detafchement von 
el Sulegmeh an, wodurch man Bolgendes *) erfuhr, was zur Cha- 
rafteriftif türfifcher Verwaltung in Nedſched beachtenswerth if. 

Zu el Khardj, der Provinz in mwelder el Suleymeh 
liegt (el Chardſch bei Niebupr; das Dſchihannuma, fagt 
v. Hammer, fenne feine Landſchaft diefed Namens) >), mohnten 
4 Sheifh8 des Tribus Saoud, d. i. ded herrfchenden im Wes 
habiten⸗ Reiche; darunter auch die dort fehr berühmten Abdallah 
und Abdul Uziz, denen Ibrabim Paſcha Gnade zuerfannt und 
feine Protection zugefichert, fie felbft mir Ehrenkaftanen beichenft 
hatte. Als er aber dieſe öftliche Seite Arabiens, in der er fich mit 
feiner Armee zu erhalten außer Stand geſetzt ſah, verlaffen mußte, 
wollte er dieſe Sheikhs zuvor vernichten, und ſchickte den Tſchoka⸗ 
der Baſchi nah el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Macht 
aber zu gering war, fle offen zu befriegen, griff er zum Meuchel» 
mord. Er Iud fie zu einem Gaftmahle ein, dad mit ihrer Ermor⸗ 
dung beichloffen ward. Die Folge war unmittelbar, die Empörung 
der Beduinen, die ſich zu rächen 1500 Mann flarf den Türfen« 
haufen verjagten, ver in el Suleymeh Schuß fuchte, und aus der 
dort fehr geängftigten Lage erft durch das Detafchement des Kaſchif, 
das dieſer zu diefem Zweck vahin geſchickt hatte, befreit werben 
fonnte. 

Wir begleiten Gapt. Sadlier für jegt nur noch von el 
Manfuhah zwei Feine Tagemärjche weit, am 13. und 14. Aus 
guft, bis in die Gegend der zerftörten Hauptſtadt der Wehabi, 
Dreyeh 6), richtiger Deraaije nady v. Hammer, die erft wenige 
Monate zuvor von der ftolzen Höhe ihrer Neflvenz, feitvem Ab⸗ 
dallah ebn Savud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Schloffe aufgeftedt und als gefangener König ver Wehabi 
zur Himichtung nach Aegypten und Stamhul abgeführt war, plög« 


4) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p. 471. °) v. Hammer, 
Wien. Jahrb. a. a. DO. ©. 127. ) Felix Mengin, Histoire de 
VEgypte sous le Gouvernement de Mohammed Ali etc, Paris, 
1823. 8. T. Il. Hist. d. Wahabys p. 133 etc, 
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lich herabgeſtürzt und dur Erſtürmung, Plünderung und Brand 
in einen Ajchenhaufen verwandelt war. 

Am erften Tage, ven 13. Aug., rüdte Capt. Saplier ”) 
von El Manfuhah, erſt gegen N., dann gegen W., durd) ein aud« 
gedehnted Thal vol Ruinen, in dem jedoch noch mweitläuftige Dat⸗ 
telpflanzungen und zahllofe Keigenbäume, die Zeugen früherhin fehr 
flarfer Bevölkerung, ftehen geblieben waren, vor bis zur Station 
El Ayeimeh (wahrfcheinlih Aainije?). Nur wenige Elende ſah 
man bier noch umberfchleichen. i 

Am zweiten Tagemarſche ging ver Weg norbwärtd durch 
daffelbe Thal, das fidy aber in eine Ebene öffnete, die quer ger 
gen Weft durchkreuzt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf, 
fehr raubem, aber feftem Pfade in eine zweite Ebene von Hufe 
fiah Hinabzufteigen. Auf dieſem Bergwege fonnte man noch bie 
Gleife der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Paſchas wahrneh« 
men, welche vom Weften ber in jene öftlich anliegenve Ebene trand« 
portirt werden mußten, wo fie die hartnädige Belagerung von 
Dreyeh, die 5 volle Monate (vom 5. April bis 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der in Grundſchießung derfelben ende 
ten. Die Lage der vernidyteten Stadt fonnte Capt. Sadlier®) 

ju 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegs Berne von EI Manfuhah bes 
fimmen. Dreyeh lag am Enve eines tiefen, engen Thals, dad 
durch ganz öde Berge eingefaßt ifl. Gegen Wet zog ſich jene aud« 
gedehnte Bergreihe von N.W. gegen S.D.; eine andere ſah man 
in der Berne gegen N., die wahrfcheinlich gegen N.O. zieht. Die 
Thürme und die Ummauerung der Stadt wurden vollftindig demo— 
lirt; die Ruinen fah man in fehr großer Ausdehnung ſich ausbrei⸗ 
ten, und erkannte nur an den Mauerreſten die Lage der Hauptſtadt, 
die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durch einen tiefen 
Graben und gegen Weft durch eine Reihe von Ihürmen gefhügt 
war, welche durch Mauerlinten zufammenhingen. Diefe Weſtſeite hieß 
Tarifa und war von der Oſtſtadt Selle durch einen tiefften Ras 
vin gefchieven. Auch viefe Oftftant war durd ihre eignen Thürme 
und Stadtmauern eingefchloffen. Den Ravin, oder dieje tiefe Re— 
genjchlucht, durchfließt da8 ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winterszeit ſehr ſtark anſchwillt (ein Seil?). In 
beiden Stabtabtheilungen fah man, der allgemeinen Zerflörung une 
geachtet, doch noch einige gute Gebäude in. Ruinen ftehen; aber 





7) Capt. Sadlier, Account I, c. III. p. 471. s) Ebend. p. 473. 
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Gräuel türfifcher Verwüſtung deckte das Ganze. Die Dattelpflan- 
zungen um bie Hauptſtadt waren ungemein audgebreitet gemefen, 
und Hatten den größten Schatz an Nahrung für dad Volk, fo wie 
die meitläuftigen Gärten umber fehr gute Früchte geliefert, wie 
Datteln, Aprifofen, Beigen, Granatäpfel, Eitronen, 
Weintrauben u. v. a. Bon alle dieſem war nichts mehr zu 
fehen als Dürre und Wüfte. Ehe Ibrahim Paſcha ſich mit jeiner 
Armee von da zurüdzog, ließ er alle Dattelpflanzungen umbauen 
und abbrennen, eben fo alle Obſtwälder. Welche Vernichtung, bie 
durch Generationen nicht wieder erfegt werden Fann! Selbſt Bett 
let und Vagabunden fanden bier Fein Aſyl mehr, und was von 
den Familien der Bewohner dem Schwert oder der Sclaverei ent» 
rann, fiedelte fly meift in dem benachbarten EI Manfubah an. 

Gapt. Sadlier, der bier das Belvlager des Ibrahim Pa— 
ſcha nicht mehr fand, da derfelbe gegen ven Weſten na Medina 
abmarjchirt war, rüdte, um feine Gratulatiön anzubringen, ihm 
nad, und ward fo der erfle europäifche Reiſende, ber die ganze 
arabifhe Halbinfel quer durchzog, was feinem andern vor 
and nach ihm geglüdt if. Wir werden auf jenem Routier weiter 
unten ihn ferner begleiten, bier aber müſſen wir fürs erſte noch 
einmal zu dem Geſtadelande zurüdfehren, um die einzelnen frag« 
mentarifchen Nachrichten, die und darüber noch neuerlich zugefom- 
men, zufammenzureiben. ⸗ 


Erläuterung 2. 


Specielle Notizen über die Topographie und Ethnographie 
ber Piratenfüfle yon Ras Meuffendom bis Bahrein nad 
Leutnant Whitelock. 


Bei der Aufnahme der Piratenfüfte, unter Gapt. Guys 
Commando, ded Surveyer-Schiffs Pſyche, war in verfchievenen 
Jahren, feit 1824, Lieutnant 5. H. Whitelock von ver Indian 
Navy ganz befonders aufmerkſam, ſich eine genauere Kenntniß jener 
unbefannteren Geftade zwiſchen Rad Muſſendom und Bah— 
rein zu erwerben, und theilte darüber eine Reihe von felbft an 
Drt und Stelle gemachten Beobachtungen mit, die, fo fehr fie auch 
mandyen Zufammenhang unter fi) vermiſſen laffen, doch als wahre 
Bereiherungen zur Kenntniß von Sand und Volk bier ihre Stelle 


Dftarabien; Küftenterraffe, Piratenfüfte. 583 


verdienen, ba fie aus einer wenig befannt gewordenen Duelle 9) 
hervorgehen, bisher noch nirgends Beachtung der Geographen ge⸗ 
wonnen haben. Obwol einige Daten dieſer Beobachtungen auch 
ſchon von Wellſted in ſeinem letzten Werke, der Reiſe zur Stadt 
der Kaliphen, ſummariſch angeführt, ſo halten wir es doch unſern 
Zwecken für gründliches geo- und “thnographiiches Studium ges 
mäß, Hier die wahre Duelle in ihrer Vollftänvigfeit vorzuführen. 

Kaſchab over Kafab (Eofaab bei Whitelock) 10) im Weft 
des Rad Muffendom gelegen (|. ob. S. 434), ift nur ein Fleines 
Dorf an einer Bucht von einer großen Cove und vom Berggeftade 
umgeben, außer am Nordweſtende verjelben. Der Einwohner find 
nur 50 bis 60, zu ven Beni Schowa und ven Beni Hebeah 
(Zweigen der Dihewafimi) gehörig. Ein Feiner Dattelhain be 
fchattet etwa an 15 Käufer und 2 elende Forts, die mit 2 und 4 
Kanonen bejegt find, von mo etwas Verfehr durch Küftenboote mit 
der gegenüberliegenden Küfte betrieben wird, deren etwaige Einfuhr 
man bier mit getrodneten Bifchen und gutem Brunnenmwafler zu 
bezahlen pflegt. 

Bon bier ſüdweſtwärts nach Raumps (f. ob. ©. 390), dem 
Küftenorte, flieht man mehrere alte Gebäude, Senems genannt 
(pas fol Idol heißen), die man Perfern(?) zufchreibt, welche hier 
Spole verehrt haben follen, bis dieſe von den Wehabis zerftört wur- 
den. Der Berichterftatter fah nur noch Trümmer von ihnen. 

Bon Cumza (Eoonıza) nah Ras el Kheima (f. oben 
&.407) liegen mehrere Eeinere Dörfer an Buchten, die indgefammt 
som Stamm der Diewafimi bewohnt werden, mo überall gute 
MWafferbrunnen und guter Schuß gegen die Norbweftflürme. 

Bon Ras el Kheima ſüdweſtwärts bis Amulgawein lies 
gen 2 folder Coves im Schuge bei ſchlechtem Wetter, welche Aſyle 
der Perltaucher find; fie heißen Muzahma, vie eine etwas ober- 
Halb einer Stadt Al Unirah, und eine zweite, Lubeydha, bie 
über eine Injel Al-limrah nach AUmulgawein führt. Auf viefer 





309) Lieutn. H. H. Whitelock, Ind, N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836 — 1838, re- 
printed from the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Graham, Printer, 1844. p. 32 — 46. 

20) A, a. D. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obis 

— — zwar namenlos, aber wahrfcheinlich von demſelben 
eobachter. 
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Infel Tiegt ein trefflich gefchügter Ort, genannt Sibini. In ber 
Cove von Lubeydha liegen ſüße Wafferquellen unter 
dem Salzwaſſer, und dieſes Vorkommen dehnt ſich von 
hier bis Bahrein aus (wo es ſchon Edriſi beſchrieb, ſ. ob. 
S. 395), wo viele Küſtenorte durch Holzpumpen, die im 
Meerwaſſer ſtehen, ihr ſüßes Waſſer erhalten. 

Bon Cumza weiter ſüdweſtwärts bis zum Küſtenorte Debay 
ziehen ſich Dattelwälder landein bis zu einer Breite von einer hal- 
ben Stunde, und Brunnen liegen in verfchiedenen Diftanzen daruns 
ter an den Wegen. Die Küftenftrömung ift hier fehr reifen, von 
2'/, 618 3 Knoten in der Minute, 

Die Bewohner der Küfte- von Nas Muffenpom bis 
Sharja und Debay, jene Dſchewaſimi (Ioasmi-Piraten) find 
rachfüchtig, und wenn ihnen auch das Corſarenweſen im Großen 
gelegt iſt, fo treiben fie e8 doch im Kleinen nody- täglidy fort, unter 
fi; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müflen. 
Aber befiere Segler auf ihren Booten find fie als ihre Nachbarn 
in Oman an der Küfte von Batna, die weniger mit ihren Kü« 
ftenfahrten vertraut find. Dabei find_fie höchſt mißtrauifch im 
Handel und Verkehr, Liegen unthätig auf ihren Bazaren umher, bei 
Kaffee und Tabak mit Spielen und Gefhwäg fih unterhaltend. 
Höchftens bewäffern die Männer ihre Pflanzungen, die Weiber müſ⸗ 
fen alle andere Arbeit verrichten, vie Kinder laufen nadt und mil, 
ohne Zucht auf dem Lande und im Waffer umher. Als Sunni« 
ten, denn viele Tribus der Araber fielen feit der politiſchen Schwä- 
hung der Wehabiten auch wieder ab von diefer Serte, find fie fehr 
firenge in der Abhaltung ihres fünfmaligen Gebetes jeden Tag, 
was aber durchaus nur in Herplappern befteht, wobei alle andern 
Deihäftigungen und Unterhaltungen zwijchendurch keineswegs flö- 
rend erfcheinen. 

Vorzüglih find e8 jene 4 Tribus der Dſchewaſimi, bie 
Menaffir, die Beni Das und Mahamall), melde diefe Kür 
fien, nad Whitelock's Schägung an 11 bis 12,000 Seelen, meift 
in Schilfhütten (Radjan) haufend, bewohnen. Doch ift die Zahl 
jehr unflcher zu beftimmen; zur Zeit der Perlfifcherei find faft alle 
Städte von Männern leer, und nur Weiber und Kinder unter ber 
‚Pflege der Alten bleiben darin zurüd. Im Frieden ift das einzige 
Geſchäft, dad die Männer betreiben, die Perltaucherei; aber jede 
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"Stadt pflegt in Fehde mit ihrer Nachbarin zu ftehen und auch bei 
dem Geſchäfte des Perlfangs fehlt es an Naufereien nicht. 
Nicht blos bei Bahrein, obwol da am organifirteften, fondern an 
diefem ganzen KRüftenmeere bis Bahrein findet dies flatt, 
doch nur in den Monaten Juni, Juli, Auguft und Septem« 
ber, weil in den andern Monaten das Waffer zu Falt dazu ifl, 
Im Winter hindert aud die zu flürmifch bewegte See die Fifche- 
rei, die dann nur innerhalb der Küftenflüffe, ganz in der Nähe der 
Wohnungen, fortgeiegt werden Fann. 

Der völlige Müpiggang, der dann bei völligem Mangel an 
Agriculturtgätigkeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Bon robufter Eonftitution, von Jugend auf mit ven Waffen ver 
traut, an Gntbehrung jeder Art gewöhnt, dann Feine Befchwerde 
fheuend, find fie vol Muth, Kühnheit und Selbitvertrauen. Das 
gemeine Volk, obwol flörrig und hartnäckig gegen feine Despoten, 
ift ſehr gehorfam gegen bie Väter, ehrt dad Alter und zeichnet fich 
felbft durch Gaflfreundichaft aus. Whitelod fand das Volk weit 
beffer als feine Scheilhs, die er Dedpoten nennt, die ſich deshalb 
auch ftet mit flarfen Leibwachen umgeben, zum Scug bei Erprefs 
fung des Gehorſams und der Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, der Abothubbi Araber, war 
fühn und unternehmend; von 20 Reibgarden, zu Kameel beritten, 
war er umgeben, ald er dem Sciffecapitain Guy, der auf dem 
Lande fein Zelt aufgefchlagen, die Viſite machte. In einer Gas 
loppade angeiprengt, machten fie plöglih, etma 300 Schritt vor dem 
Zelte, in befter Ordnung Halt, Tießen ihre Kameele auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und der Scheifh, im Halbkreis von feis . 
nen Leuten gefolgt, fchritt gegen das Zelt, von wo ver Captain ſich 
erhob und ihn ceremoniös empfing. Auf Teppichen wurven im 
Belte die Sige bereitet, Kaffee und Erfrifchungen fervirt. Abends 
wurde ihnen Gegenvifite gemacht; ihre Artillerieſalven waren fo 
gut mie bie der britifchen Seapoyd. Tanoun, dad Haupt der 
Beni Dad-Tribud, fonnte 400 Mann Bewaffnete ind Feld ftel- 
Ien, und erhielt dadurch ein ſolches Lebergewicht über den benadh« 
barten Scheifh von Sherjah und die andern Häuptlinge ber 
Küfte, daß der Imam von Oman, bei feiner Attaque gegen Babe 
zein, im Jahre 1828, durch Geldbewilligungen ihn auf feine Seite 
309. Aber ald es zu den Atlaquen fam, entflohen vie Gepungenen 
treuloß, fo daß man dafür hielt, der Scheifh ftehe in doppeltem 
Solde. 
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Der Häuptling von Sharjah und Nas el Kheima mie der 
bortigen Dihemwafimi, Sultan Bin Suggur (im I. 1824), 
hatte den Vortheil einer großen Anzahl von Booten vor dem 
Sheifh von Abothubbi voraus; auch fanden beide faft fort 
während in Fehde und Krieg. Diefer Sultan theilte nicht den 
offenen freien Character feiner Araber; die Briten fanden ihn kalt, 
liſtig, treulos; durch die Zerftörung feiner Beften im 3. 1819 und 
1820 wurde feine Macht zum Glüd fehr gezügelt, vie fonft zu vies 
Iem Mißbrauch geführt haben würde. Vor diefer Zeit fol er an 
100 Boote, davon viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Gors 
farengefchäft haben vom Stapel laufen laſſen, und da der Flippige, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alio fehr enge Eingang 
in ven Perfergolf zwifchen Larek und den Quoins, ihm jo nahe 
gelegen, vol unbekannter Schlupfwinfel innerhalb der Buchten und 
Meereöftraßen war: fo fonnte viefe Gegend das ficherfte Aſyl fel- 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nad) außen hat 
diefe in Fehden unter fich verwandelt, zumal da in Bolge von jes 
nen auch ihre Ufurpationen auf dem perfifchen Gegengeftade verlo» 
ten gingen. Doc nennt Whitelocd noch immer eine Stabt Lin» 
gar auf dem perfiichen Feſtlande (zwiſchen dem Weftende der Inſel 
Kiſhm und dem Gap Boſtana gelegen), welche noch damals von 
einem Zweige der Dſchewaſimi bewohnt, von einem ‚Better deb 
Sultan Bin Suggur beherricht wurde, ald ein Bundesſtaat 
deffelben angefehen werden konnte und einen nicht ganz unbedeu⸗ 
tenden Handel trieb. 

Abothubbe 12) (f. ob. ©. 379) an dem großen Tandeinzies 
henden Inlet, auf zwei Seiten mit gutem Anfergrund, ungemein 
vortheilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebaus 
ten Küftenorte, hat doc kaum ein Steinhaus und befteht meift aus 
Hütten. Die Küfte ift hier niedrig, mit Sanphügeln, hat nahe der 
Stadt nur wenige Balmen, fonft außer nieprigem Buſchwerk nut 
bie und da einzelne Grasftellen. Die Bewohner vom Tribus der 
Beni Das, noch Wehabis, find bigott, intolerant, fireng im 
ihren Obfervanzen, unterlaffen nie die vorgejchriebenen Ablutionen, 
gehen aber doch nicht fo weit wie andere Moslemen in der Vers 
achtung der Ungläubigen, fondern eſſen mit ihnen fogar an einer 
Tafel und laſſen fie auch aus ihren Gefäßen fpeifen und trinken, 
ohne fich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Hausarbeit ha 
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ben fie faft in jeder Familie ein paar Sclaven, die fie fehr wohl- 
wollend behandeln, die zu Moslemen geworben nicht felten zu Eh— 
renpoften gelangen, und oft die Gaptaine ihrer Boote und Handels⸗ 
hiffe werben, mit benen fie, um gute Geſchäfte zu machen, in weite 
Berne geben. 

Diefe Araber Heirathen frühzeitig, fobald fle nur eine Familie 
ernähren können, und pflegen nad) und nad Weiber bis zu dreien 
zu nehmen, die aber unter fich in großem linfrieven leben. Die 
Mädchen verheirathen fich fehr frühe, fchon im 14ten Jahre, befom« 
men viele Kinder, verblüben und altern fehr ſchnell. Sich nach dem 
Wohlſein ihrer Frauen zu erfundigen, ift ihnen große Beleidigung. 
Ihre Grabftätten find ſehr forgfältig eingerichtet, die Todten ſtets 
mit dem Haupte gegen Mekka gerichtet, dad Grab mit einer Stein- 
platte belegt, die Bornehmern erhalten eine Fleine Domfapelle. 

Bon Abothubbe weſtwärts beginnt die große ſüdwärts tief 
einjchneidende Bucht, vie weftwärts bis zur Infel Sir Beni Das 
jene zablreihe Gruppe von Küfteninjeln berbergt (die oſt⸗ 
indiſchen Compagnie» Infeln, f. 0b. S. 390) und bis zum Khor 
Daun reicht, von wo die Küfte ver Halbinſel Bahran wieder 
gegen Norden auffleigt (f. ob. ©. 420). 

Diefe höchſt zerriffene Küftenftrecke nötbigte, bei ihrer gefahr- 
vollen erſten Beichiffung durch die Briten mit dem großen Schiff 
Pſyche, auf der ganzen Strerfe von Abothubbe bis Sir Beni Das 
die Ingenieure des Surveys in verfchievene Fleinere Expeditionen 
zu tbeilen. Eine diefer Partbeien erhielt Whitelod zum Gom« 
mando, der in Februar 1824 die Pfyche verließ, und mit feinem 
Boote, das auf 6 Wochen verproviantirt war, diefe befchmerliche 
Küftenaufnahme 3) begann. Der Sheifh Tanoun von Abo— 
thubbe gab ihm zwei gute einheimische Boote mit, auch Piloten 
und eine flarle arabifche Escorte zum Schutz, unter Anführung 
feines zwanzigjährigen Neffen, der ungemein eingebilvet auf feine 
KRameelreiterei und auf fein Speermwerfen, wegen feines Stol« 
zes bei feinen Untergebenen, dem gemeinen Araber, jedoch in DBer« 
achtung fland. 

Daß erfte Lager wurde auf einer der vor der Küfte Tiegenden 
Infeln aufgefhlagen, wo man einen Efel und 7 Kameele zu ben 
Wanderungen im beißen Sande fand, die, ald man bie Infel ver— 
ließ, und fie auch weiterhin an ver Küfte zu benußen wünfchte, 





12) Ebend. p. 33. 


588 Weſt-Aſten. IV. Abtheilung. $. 68. 


von den Arabern an lange Seile gebunden und von ihren beiden 
Booten aus durch Gefchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
durch die Mitte eines vier Baden tiefen Meeredarmd 
eine fhwimmende Karawane zu bilden gendthigt wurden, bie 
glüdlich am jenfeitigen Meeredufer, zum Staunen der Briten, an« 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie 
Ien Wanderungen gefehen. Die hiefigen Araber find keineswegs 
von jenem hagern, dürren und Heinen Schlage eines großen Theis 
les der übrigen Halbinfel, fonvern ſtämmig, musfuldd, ungemein 
ftarf und gebrungen, ſehr tüchtig für die Arbeit und zum Laſten⸗ 
tragen geeignet; doch follen fie auch in der Jugend Hager jein, und 
erfi mit dem Mannesdalter im 3O0ften und 4Often Jahre jene ftarfen 
Muskeln und ftämmigen Naden befommen, im Alter aber wieder 
mager werden. Sie bilveten ſich etwas darauf ein, im Wehaby— 
Coſtüm einherzugehen. Der Kopf wird mit einem vier Buß 
langen und drei Fuß breiten roth, grün und gelben Beuge fünft- 
lich umwunden, nicht jener einfache Strick um den Kopf ge 
bunden wie bei den Beruinen der Wüſte. Das Zeug ift aus 
Baumwolle und Geide gemebt und muß mit feinen Ftanzen nad) 
vorn zierlih über das Gefiht hängen. An feinner Schnur muß 
pie Ledertaſche mit Tabak, Patronen und dem Pulverhorn über 
der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte ift am Kolben 
meift mit Silber eingelegt; der 7 Buß lange Speer in der Hand 
und der Dolh im Gürtel, nebft einem langen zweiichneivigen 
Schwert, ohne Schutz am Handgriff, giebt ihnen ein martialiſches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hemdartiges, vorn zugefnöpftes Ges 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen bie 
übrige Kleidung aus, fo wie über alles ein mantelartiger Ummurf 
eined Oberfleived (Gamolin, fonft Abba genannt) von Wolke, 
oft fein, meift ſchwarz, mit Goldtreſſen über der Schulter durch⸗ 
wirft, oder bei Nermern auch weiß und braun geftreift, zu Preiſen 
von 2 bis 30 Dollar. Um die Hüften wird ein braum oder weis 
ßes Tuch von Seide oder Baummolle gebunden. Das Haupthaar 
wird gefchoren, und nur Furzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch die Weiber tragen weiße Hemden, jehr weite Röcke, ein Tuch 
um den Kopf und ftetd dunkle Masken (f. ob. ©. 517 in Masfat) 
vor dem Geficht mit Augenlöchern. Sie folen ſchöner fein als vie 
Männer, die eine vunfelbraune, aber gejunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nat umberlaufend, halb in Waffer und Schmug lebend, 
ohne alle Zucht, leiden durch ihre Unreinlichkeit ganz allgemein an 
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böfen Augen. Ueberhaupt iſt Unreinlichkeit, fle wafchen ihre Kleie 
der nie, ein Uebel das bei ihnen viele Hautkrankheiten nad fich 
‚zieht. Nur die Käufer ihrer Wohlhabendern find von Gtein er= 
baut, mit platter Bevachung, zu Schlaffätten beftimmt, die nur mit 
geflochtenen Matten belegt werben. Ihre Diät, einfach und ge 
fund, befteht in Datteln, Fiſchen, Mehlkuchen, Milch und bei ven 
Wohlhabenden in Reis, ver für die Armen viel zu theuer ifl. Die 
Reichen genießen täglihd Reispillaw mit gefochtem Geflügel over 
Lammpfleifh; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunfen. Das Taback— 
rauchen ift weniger allgemein, weil viele ver Wehabis es vermwerfen. 
Datteln machen die Hauptfoft, Obft fehlt; Limonen und Waffer- 
melonen werden jedoch von der perfiichen Küfte, von Lingar, oder 
auch aus bem innern Rande, Hierher zu Markte gebradht. Fiſche 
giebt ed in Menge und von vorzüglicher Sorte; von Bögeln nur 
wenige: Schnepfen, Taucher, Störche, Sandreiter, und andere, die 
alle einen Fiſchgeſchmack Haben; Rinder find nur von Heiner Art, 
der Dchs felten über 2 Gentner an Gewicht; an Ziegen und Scha— 
fen, an Butter und Käfe fehlt es nicht, eben jo wenig an Eiern, da 
das Geflügel in Menge wenn auch Flein iſt. Bei ver Natur bes 
lockern Sandbodens, bemerft Whitelod, müffe man feinen pros 
ductenreichen Ertrag noch immer bewundern; wahrfiheinlich nehme 
der Küftenftrich tiefer landein an Fruchtbarkeit zu. 

Der Sheikh Tanoun von Abothubbe ſprach feinen Gä⸗ 
fien, im Jahre 1822, von einer alten Stadt!?), die 7 Tagereifen 
landein vom Meere in einem fehr fruchtbaren Lande liegen folle, 
und fchlug ihnen eine Ercurjlon dahin vor, zu der es jedoch leider 
nicht fommen ſollte. Auch fprady er von einem Karawanen— 
wege, der von der Küfle durch ein fehr fchönes Thal zwifchen Päf- 
fen der Gebirgäfette führe, die man von Ras el Kheima erbliden 
fünne, und jenfeit nach Oman bis Chorfakan (f. ob. ©. 528) ziehe. 
In der guten Jahreszeit, meint Whitelod, würde dies für ein 
"paar britifche Offlciere der Station zu Baſidoh einen intereffan- 
ten Ausflug und zugleich eine Entdeckungsreiſe abgeben. Der 
Sheith von Sharjah würde bereit fein, ein ſolches Unternehmen 
zu unterflügen. 

Die vor der Küfte Tiegenden zahlreichen Infeln ver Oftin« 
diſchen Eompagnie, melde bei Diefem Survey entdedt und be⸗ 
ſtimmt wurden, zeigten insgeſammt ſehr ſeltſame Formen und Bars 
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ben in ihren Bergbildungen, in denen Whitelod Trappge— 
feine, vulcanifhe Gebirgsarten, Oranite, Gypsés, Sand» 
feine, Eifenerze, Antimonium wahrgenommen haben will, 
Er hielt eine genauere Unterfuhung jeder einzelnen biefer Infeln 
für eine fehr intereffante wiffenfchaftlidde Aufgabe. Auf einer dies 
fer Infeln, die er Surdy nennt, fand er einige Brunnen fühes 
Waffer, aber an einem ſchlechten Anterplag, dem eine Korallens 
flippe den Zugang erfchwert; doch bemerkte er daſelbſt vie Reſte 
einer ehemaligen Stadt, von ber noch einige Gebäupe auf- 
recht fanden. Auf der mweftlichften dieſer Infeln, auf Sir Beni 
Daß, traf er an ihrer Süpfeite eine ſchöne Lagune von 5 Baden 
Tiefe, die eine fehr fichere Station darbietet, und deshalb auch von 
vielen Berlfiichern befucht wird, zu der aber nur eine enge Ein- 
fahrt von 3 Baden Waffertiefe führt.” Auch Wellſted Hat viele 
Infeln auf feiner Vorüberfahrt von Nas el Kheima gefehen °); 
er: erreichte fie am fünften Tage und nennt fie die Maudes— 
Gruppe; die einzelnen Injeln fchienen in Bormation, Größe und 
Beſtandtheilen fehr viel übereinflimmendes zu haben. Gie feien, 
fagt er, unftreitig vulcanifhen Urjprung®, denn Schwefel, 
Gyps, Antimonium, Eifen, beveden fie, und ihre Geftaltun« 
gen find felfam. Auch Seir Beni Daß fei eine Gruppe ſehr 
wechfelnvder Pifgeftalten, ver Barbe nach fchwarz, grün, grau, 
braun und ganz weiß. Er beftätigt dad Dafein jener fchönen La- 
gune, ald Aſyl der Fiſcher; der ganze Hafenrand beftehe aus auf- 
gehäuften Muſchelbergen, welche die Dauer und Größe des 
Berlaufterfangd bezeugen. Leider ward Wellſted dur Krankheit 
an genauer Unterfuhung der merfwürdigen Verhältniſſe diefer In» 
feln gehindert. 

Ale viefe Infeln gewähren dem dahinterliegenden Küftenlanve 
des Gontinented fehr guten Schuß gegen die Heftigen Hier in ber 
Winterzeit vorherrſchenden Norpweft-Stürme, die jedoch auch 
zuweilen in der guten Jahreszeit plöglid einfallen. Dieſes ganze 
wild und fühn ſich erhebende Geftade wird durch dieſe, zwei Drit- 
theile des Jahres vorherrfchend wehenden Morpwefters über 
haupt gefährlih, zumal aber zur Winterzeit. Vorzeichen heftiger 
Drkane von daher find vide Luft und body wogende See, die 
gewöhnlich dem Sturm ein paar Stunden vorhergeht. Wie ge 
fahrvoll es dann ift, Hier vor Anker liegen zu bleiben, erfuhr das 
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Surveyor - Schiff Discovery im Februar 1822, das nahe daran 
war, bier bei nur 4 Faden Tiefe zu fcheitern. 

Das Hauptgefchäft für alle Bemohner diefer Geftade ift Perl- 
fifcherei 16) in ven Monaten Juni bi8 September, weil dann 
dad Waller warm genug geworden, um bad anhaltende Tauchen 
aushalten zu können, und weil dann zugleich, bei herrſchenden Wind⸗ 
fillen, überall klares Waſſer fich zeigt. Gewöhnlich ift nur von 
den Berlbänfen bei Bahrein die Mede, aber nah Whitelock's 
Erforihung dehnt ſich Das große perlenreihe Revier, das man 
„die Berlenbanf” nennt, von dem Hafen Sharjah weflwärts 
bis Biddulphs Island aus, eine grade Kinie von 66 bis 70 
geogr. Meilen (330 Mil. engl.), mit Sandboden und Iofen Ko— 
zallen, von ſehr ungleich wechfelnder Tiefe, von 5 bis 18 Faden 
(30 bis 108 Fuß). In viefer Ausvehnung ift völlige Freiheit, 
Berlauftern zu filhen, für Jedermann. Dan rechnet 3000 Boote, 
die meift von Bahrein und der Piratenfüfte zu 'viefem Ge— 
ichäfte ausgerüftet werden, doch au von Lingar, Affalow und 
andern Küftenorten. Die meiſten Boote find flein, mit 7 Mann 
beiegt, doch find aud viele von 50 Tonnen Laſt, die ihre 14 bie 
20 Mann tragen. Don der Piratenfüfte geben fie meift in klei— 
nen Blottillen zu 7 bi8 20 Schiffen, die um die Infeln, weldye früs 
ber Mauded= Gruppe hießen, ihr Gefchäft treiben, und nur höchſt 
felten einmal nordwärts bis zur Infel Hallul vorpringen. Sie 
bleiben in der Regel in See, bis ihre Boote voll Auftern find; 
dann erft geben fie an das benachbarte Land, um die Perlauftern 
aufzubrechen. Große Haufen von ſolchen Muſcheln ſah White» 
lo£ auf den Infeln Sir Beni Das, Zurfoh, Surdy und ber 
norvöftlihfien Sir Ubonneid, ein Zeichen ftarfer Beute in die— 
fem Gemäffer. Norpwärts ver Injel Hallul bis nad EI Ka— 
tbif dagegen wimmelt e8 in der Saifon von Fifhern aus Bah— 
rein, das mit feinen fleinen Booten jene See ganz bededt. Daher 
die Aufmerffamfeit der Europäer biöher faft nur auf den Perls 
fang bei Bahrein gerichtet war, und Man nur dort dad eigent«- 
lihe Borfommen ver Perlaufter vorgab, was doch feined« 
wegs jo befchränft ift, fonvern überall in ver Strede des falzigen 
Küftenmeered, aus deſſen Tiefe füge Waflerquellen heraufperlen. Da 
fie bier nicht fo viele Kandungsftellen zum Deffnen ihrer gefangenen 
Auftern finden, müffen fie fortwährend in dem Hafen von Bah— 
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rein aud« und einlaufen, was dieſem eine große Kebhaftigfeit giebt, 
und darum auch geichehen Fann, weil ver beſte Fang auf ihrem 
eignen Boden geſchieht. — 

Aber auch oſtwärts Bahrein an der Piratenküſte und um 
die Gruppe der Oſtindiſchen Compagnie-Inſeln bis zum nordöſtll⸗ 
chen Inſelchen Sir Abonneid iſt ihr Vorkommen nicht unbedeutend. 
Sehr oft, ſagt Whitelock, habe er hier ihre Taucherſtationen ber 
fucht, wo fie von 5 bis 15 Baden Tiefe (30 bis 96 Fuß) ihre An 
fer hinabwerfen. Die Taucher preſſen Hier die Nafenflügel mit 
einer Hornklemme zufammen und tauchen gewöhnlich 40 Secunden 
lang, nie über eine Minute. Aber nad 3 Minuten Erholung flür 
zen fie ſich von neuem in die Tiefe, bis fie nach vielen Wieder- 
bolungen ihr mit Auftern gefüllte Boot der nächften Landungäftelle 
zuführen. Hier fchlagen fle eiligft, gegen den oft unerträglichen 
Sonnenbrand, aus Nuderftangen und Schiffergeräch ein tempo« 
rair ſchützendes Zelt auf, in dem fie die Auſtern erbrechen. Den 
Hritifchen Officieren, die gern an dieſem Lotteriegewinn ihr 
Glück verfuhen wollten, überließen fie für 2 Dollar 100 Stück 
Auftern, und gewöhnlich erhielten dieje daraus 1 bis 2 auch wol 
3 Perlen, die etwa jede eine Dollar Werth Haben mochten, da fi 
die Taucher bereit erklärten, dafür die Summe wieder zurückzuzah⸗ 
len. Dieſe armen Taucher, die nur von Datteln und Fiſchen ihr 
mühſeliges Leben friſten, waren glücklich, wenn die Briten ihnen 
etwas Reis zur Nahrung darreichten. Die größte Gefahr, ſagten 
fie, komme ihnen nicht vom Hayfiich, fondern vom Sägefifch (Pri- 
stis), ein Ungeheuer, dad wol manchen Taucher jchon in der Mitte 
von einander geichnitten habe. Die böfen Bolgen des vielen Taus 
hend zeigten fich auch hier in Verderbniß der Augenliever, an bes 
nen faft Ale litten, die fie mit Antimoniumfalbe beftreichen, med« 
bald jeder Taucher ein Zinnbüchschen, mit Gold ausgelegt und mit 
Antimon gefüllt, bei ſich zu tragen pflegt. 

Der Ueberfchlag, den Whitelod von diefem Perlfang, 
Bahrein mit inbegriffen, giebt, it folgender. 

Während ver eigentlichen Jahreszeit des Perlfangs, d. i. von 
Suni bis September, find in an und Zugehör be 

fhäftigt . . . 2430 Boote, 
von Sharjah, Ras ei Kheima u. a... 350⸗ 
von Abothubbe und den — Orten der Pira⸗ 

tenküſte . . u i ee U ⸗ 
von der perſiſchen Küfte ee ee EB 
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In allem 3230 Boote; die Meinften mit 5 Mann, vie größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alfo 9 Mann gerechnet für jenes 
Boot, in Summa 29070 Mann Tauderperfonal. Der Ges ' 
winn ber Iegtern ohne ven Ertrag von Bahrein wird im Durdhe 
Ihnitt von einer Saifon, nach Whitelod und Wellfted 17) über- 
einftimmend, jährlih auf 40 Lak Rupien, d. i. 80,000 Pfd. Sterl,, 
gerechnet. Jedes Boot zahlt, je nach der Zahl ver Männer, dem 
Sheikh des Ortes, dem es angehört, eine Tare von 1 bis 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten keinen Sold, ſondern Ieben vom Ertrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Faufen vie meiften Perlen auf, 
/, 28 ganzen Ertrags; Berfer, Araber und Türfen nur . 
Auch bei diefem Gejchäft auf den Waffern ruhen die Privatfehden 
der verfchledenen Tribus nicht ganz, die dabei in mancherlei Colli- 
fionen gerathen Fünnen; daher ſtets 2 britifche Kreugerfchiffe auf 
diefer großen Perlbank ihre Station erhalten, um wilden Ausbruch 
der Behden diefer Piraten in der Wurzel zu erftiden. Berlen 
und getrodnete Fiſche, die Hier von ganz vorzüglicdher Güte, 
machen die Erporten diefer Küftenbemohner aus, mit denen fie 
(denn etwas Käje, Eamolins von Wolle gewebt, Mandeln und Ans 
deres iſt zu unbedeutend) eine nicht unbedeutende Einfuhr !®) faſt 
aller Bevürfniffe, die fie von außen zugeführt erhalten, bezahlen. 
Die Sheiths erhalten ven Zehenden alles gelavenen Gutes, fo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr geichieht aus einem 
weiten Umkreiſe von Baffra und Bahrein, von Mefran, Batna und 
Dman, von Bombay, dem Rothen Meere, von Zanzibar und dem 
afrifanifchen Geſtade. 

Baſſra und Bahrein ſenden Datteln, Pferde, Ejel, Camo⸗ 
Ins aus Kameelhaar und Wolle. Perſien ſchickt Taback, Tep⸗ 
piche, Zeuge, Zucker, Schwerter, Dolche, Flinten und Schießpulver. 
Die Küſte Lingar ſchickt Zwiebeln; Mekran Eifen, Ghee, Del, 
Zucker, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Eiſen, 
Metall, Stahl, Drath, Nadeln, Baumwollengarn, Zeuge, Reit; 
Jemen Kaffee und Sclaven; Banzibar Sclaven, fo wie aud 
noch Maskat. 


»”) Whitelock, Account 1. c. p. 44; Wellsted, Trav. to the City 
of the Chaliphs I. p.121. '*) Whitelock, Account I. c. p.48. 
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Erläuterung 3. 
Nachrichten von Bahrein dem Infelftaate und feiner 
Perlfiſcherei. 
Außer don vielen Inſeln, die der Piratenküſte vorliegen, giebt 


Wellſted, auf feiner Borüberfahrt 19) an derfelben, von Ras eb 
Kheima weftwärts bis Bahrein auch. no viele Korallen« 


riffe an, die dort zu vermeiden find; er beftätigt vie Angabe 


Whitelochs, daß auch Hier überall dad Hauptgefchäft der Bewoh⸗ 
wer der Viratenküſte die Perltaucherei ſei; daß aber das Her« 
fommen bie Grenzen diefes Gewerbes fefigeftelt Habe, und 
vaß fle nur felten einmal über die Infel Halul Ginausgehen, das 
gegen die Berlfifcher von Bahrein ſich auf das Meer zwi« 
ſchen Halul, Bahrein und EI Kathif befhränfen. Noch 
weiter norbwärtd, Abufchir nordweſtlich, feien die zwifchen den 
Bnfeln Kharak und Gorgo geflichten Perlen, nah Major Wil⸗ 
fon’s Unterfuchung, zwar noch vorzüglicher in Güte und Färbung 
(was Eorifi ſchon wußte, ſ. 0b. ©.388), da fie aus 8 fchaligen 
Schithten zu beftehen pflegen, die von Vahrein nur durch 5 Schich⸗ 
tenfchalen gebildet find; aber die See fei da zu tief, die Berl 
fifcherei daher nicht vortheilhaft genug, und das Monopol, das fi 
der Sheikh von Abuſchir über dieſe Perlbänfe zueigne, ihrer Aus—⸗ 
Beute ebenfalls nachtheilig. 

Don Bahrein felbft hatten wir biäher außer ven obigen äls 
tern Daten (f. ob. ©. 396) fehr wenig Nachrichten, die ſich meift 
nur auf das Perlfifchen bezogen. Lieutnant Whitelock's langer 
Aufenthalt in diefen Gegenden giebt und einige neue Angaben über 
dortige Zuftände 20), welche genauere Borihungen in viefem merk 
würdigen Locale ſehr wünſchenswerth machen Ließen. 

Auf der Infel Bahrein (eigentlih Awäl oder Aual, f. ob 
&. 395) find 16 verfchievene Clans over Stämme, vie alle vom 
Arhube- Tribus abflammen. Athub (Attub, daher Abuthubbe) 
ift der Name des Herrſcherſtammes. Bahrein fol ein Einkom⸗ 
men von 2 Laf Rupien einbringen, und 15,000 Männer zu Be 
wohnern der Infel haben, vie doch nur von fehr Fleinem Umfange 
iſt. Der jetzt daſelbſt berrichende Sheifh gehört einer jungen 


Ufurpatoren-Bamilie an, deren Gedichte uns ein Beiſpiel 


»9 Wellsted, Trav, to the City of tlıe Chaliphs I. p. 114. 
2°) Whitelock, Account 1, c. p.49—53. 
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dort emporkommender Herrfchaften darbietet. Der Vater, Ahmed, 
lebte früher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vom Handel 
mit der Perferküfle. Ein Mord an einem Marne dafelbft (Erpf.” 
xl. &. 1066) zwang ihn zum Exil; er ließ fih zu Guttah an 
ber Küfte, nur eine Tagereife fern von der Infel Bahrein, mit ei» 
nem Fleinen Capitale von 1500 Dollar nieder. Dieſes vermehrte 
fih bald durch feine Handelögefchäfte, zumal durch 2 Boote, mit 
denen er den Perlfang betrieb, jo Daß er bald für einen reichen 
Mann galt, der viele Arme als feine Elienten anzog. Auch fuch- 
ten bald viele Andere feine Protertion. Nach 4 bis 5 Jahren baute 
er ein Eleined Fort, fchaffte fich einige Kauffahrer zum Großhan⸗ 
del an, erhandelte auf dem Markt in Masfat 200 Sclaven, die 
er bewaffnete, und war jo für jenes Geſtade zu einer politischen 
Macht geworben, die durch feine 4 Söhne und ihre Familien, die 
zahlreich beranwuchfen, immer größern Anhang gewann. Damals 
waren, ſeit Schach Nadirs Zeiten, noch die Perſer tyranniiche Gm 
Bieter auf der Infel Bahrein; fie mißhandelten nicht felten das 
Bolf und vergriffen ſich einſt aud an Leuten Ahmeds, bie quf 
der Infel fich befanden, von ben Prrfern geprügelt und einer fogar 
ermorbet wurde. Sogleich erfolgte zur Rache von Ahmeds Leuten 
ein nächtlicher Ueherfall in Bahrein, bei welchem viele Perſer er- 
ſchlagen und ausgeplünvert wurden. Triumphirend zogen die Aben- 
teurer nah Guttah zurüd. Die Perſer, mit einer Flotte und 2000 
Mann, fchwammen nun berüber zur Küfte, um die Männer von 
Buttah zu beftrafen; aber fie wurden in offener Schlacht geſchla—⸗ 
gen, mit jo vollftändigem Erfolge, daß fih Ahmed nun mit jeie 
nem ganzen Haufe und Gefolge nach Bahrein überfleelte, wo man, 
des Jochs der Perſer müde, ihn einflimmig (gegen Ende tes 1Bten 
Jahrhunderts) zum Sheifh erwählte. Nach feinem Tode folgte 
ihm fein Ältefler Sohn; der zweite ftarb; ver dritte, Abdul Ralr 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imanı von Masfat und 
erbaute das Fort Maharag. Seine meiften Verwandten fanden 
auf ver Barıhei Ben Saouds des Wehabi⸗Chefs, flüchteten aber 
bei deſſen Lintergange in der Nacht und fuchten Rettung auf Bah— 
zein, wo nun der jüngfte Bruder ven Thron ufurpirte, den er 
auch zu Whitelock's Zeit, obwol alt und ungemein ſchwach im 
Regiment, nody behauptete. Bahrein war früher unter dem Va⸗ 
ter fehr blühend, unter ven tyrannifchen, eigennügigen Söhnen bald ' 
in Verfall gerathen. Die Häuſer in Trümmern, die früher bei 
ſtarker Bevölkerung 8 bis 9 Dollar Miethe eingetragen, brachten 
Ppꝛre 
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jegt nur noch einen Dollar ein. Das Gefolge des beöpotifchen 
Sheikh erpreßte Geld von Armen und Reichen, dedhalb Hatten alle 
Wohlhabenden die Infel verlaffen; fein Eigenthum war vor ben 
Sclaven des Sheifh mehr ficher. Nicht ein Sheikh, ſagte man, 
fondern ſieben Sheikhs, der ſchwache Vater und feine übermüthi- 
gen, habſüchtigen 6 Söhne, preßten dad Land aus; jeder that wa 
ihm beliebte. 

Auf der einft ungemein ftarf bevölferten Infel giebt man 36 
verſchiedene Städte (wenn auch nur Ortfchaften) an, deren Zahl 
jedoch früher weit größer geweſen. Die meiften find gegenwärtig 
verfallen und unbewohnt. Bon einem Portugiefen- Fort fl 
oben fihon vie Rede geweſen; noch jet ift ein zu ihrer Zeit ange 
legter Süßmafferteidh, der die Stadt mit Waffer verforgt, ein Zeug⸗ 
niß Ihrer frühern Macht und Fürſorge. Bel der WehabisMeber- 
macht ward auch viefed Bahrein deren Chefs tributpflichtig; zwar 

“feine beftimmte Summe war ftipulirt, die fie zu leiften hatten, aber 
fo viel Bafyl Ben Turfi, der Wehabi, forderte, jo viel juchten 
alle Tribus von Bahrein vereinigt zufammenzubringen, und obne 
Sold, fi felbft bewaffnend, traten fie in deſſen Kriegäheer ein. 
Nach der Schwächung der Wehabi wurde Bahrein mehr abhäns 
gig von Maskat ald zuvor. * 

Hauptproducte der Infel find: Datteln, Limonen, 

Drangen, Beigen, Granatäpfel, Mandeln, Bfirfich, 
Trauben; wenige Gemüfe, vorzüglich jevoh Zwiebeln. Ein« 
fuhr find: Reis, Zuder, Indigo, Eifen, Metall, Ghee, Zimmerholz 
zum Schiffbau von der Küfte Malabar, und viefelben Waaren von 
Baſſra und Perfien, wie nach ver Piratenfüfle. Aus dem Innern 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Aiyr? f. ob. & 193) 
erhält Bahrein aud Datteln, Wollenzeuge (Camolind) um 
fein Vieh: Ziegen, Schafe, Ochſen, Kühe, Ejel und Pferde. Auch 
wird zuweilen Manna von Nepfhed auf die Infel geſchickt. Feſte 
Zölle von den Waaren find nicht da; ver Sheifh und feine Söhne 
fordern Auflagen nach Belieben. Bon Datteln Fommen ihm flete 
die Zehenden zu. Der Sheikh hat wenig Ausgaben; auf Wege 
wird gar nichts verwendet. Gold erhalten die Truppen nicht, feine 
Sclaven machen ſich ſelbſt bezahlt, durch Diebſtahl. Cinige große 
Bagalas, die zweimal die Fahrt im Jahre, im Anfang des N.D. 
Monfun, nah Invien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Pers 
Ien, trodne Fiſche, und bringen zurück: Reis, Zucker, Invigo, melde 

Bahrein gänzlich fehlen, aud) Zeuge, Drath, Nadeln u. f. m. 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegführung zugleid ges 
baut. — 

Die volfländigften und gründlichften Nachrichten über bie 
Verlfiſchereien in Bahrein bat ver britifche Refident im per» 
ſiſchen Golf, Golonel D. Wilfon?t), eingefammelt, welche mit ven 
Arbeiten 3. Stuart8 über die Perlfiichereien bei Ceylon, bie 
wir früher miitheilten (Erof. VI. S. 160—180), dad Bortrefflichfte 
find, was wir in neuer Zeit über dieſes Foftbarfte Product des tie- 
fen Meereögrundes erfahren haben. 

Die Fifcherzeit, fagt Wilfon, theile man bier in die zwei 
Saifond, die kurze und falte, v. i. in der fühleren Zeit des 
Juni, wo überall, aber nur in feichtem Wafler getaucht wird; 
und in die Tange und heiße, in welder vom Juli, Auguft 
bis Hälfte September die tiefern Bahreinbänfe (bis 7 Fa—⸗ 
den, oder 42 Fuß) folhe Wärme zeigen, daß dann das Tauchen 
minder befchwerlih und viel erfolgreicher il. Nur in ven hei« 
Sen Monaten erlangt dad Waffer eine günftige Temperatur. Der 
Werth des Sefammtertragd im Perfer- Golf. wird aud dem 
Berlfang jährlich zu einer halben Million Pfund Sterling 
angefhlagen; doch nimmt ver Gebrauch und aljo auch ver Abfak 
ber Perlen, der in alten Zeiten ungemein flarf war, immer mehr 
und mehr ab. In obiger Schägung ift nicht mehr als ein 
Sechstheil der Angabe der Kaufleute angenommen, da die That» 
fache ſelbſt fehr fchwer zu ermitteln if. Wilfon berechnete ven 
Ertrag nach dem Gewinn ber einzelnen Boote, der mit Recht von 
dem Gegenftanve eines bloßen Luxusartikels enorm iſt. Eine große 
Menge der Saatperlen werden noch durch ganz Aſien mit zer 
floßenen Evelfteinen zur Compoſition von Arzneimitteln verwendet, 
die man für flimulirend und reftaurirenv Hält. 

Wilfon rechnet nur 1500 Bahrein- Bifcherboote, die im Be— 
fig der Gapitaliften find, welche den Gewinn des Fanges ziehen; 
die Taucher haben faum genug, ihr elendes Leben zu friften; fie 
gleichen darin dem Weinbauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
ſchießt dem Biiher ein Capital vor, für Procente, Datteln, Reis 
und andere Artikel; er leiht ihm das Boot; dafür hat er einen 
großen Antheil des Fangs und kauft zulegt auch noch den ganzen 





321) Memorandum —— the Pearl Fisheries in the Persian 
Gulf, by Colon. D. Wilson, in Journ. of the Roy. Lond, Geogr, 
BSoc. Vol. III. 1834. P» 253 — 286. \ 
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Ueberreſt des Einfangs, nad) eigneh, feſtgeſtellten Preifen, da ale 
Fifcher in Schulven gegen die Kaufleute ſtecken. 5 Taucher (Ghoe 
waf8) und 5 Gehülfen (Syebor, d. h. Heraufzieher) affocii- 
en fih, um ein Boot zu nehmen, mit einem Vorſchuß von 250 
Kronenthaler vom ayitaliften, um indeß daheim ihre Familien ers 
nähren zu können. Geben fie in ver Falten Zeit auf ven Bang 
aus, fo ehren fie öfter Teer nach Haufe; fällt au die warme Zeit 
unergiebig aus, fo gerathen fie natürlich in Schulden; ein ſeht 
guter Ertrag wird ed ſchon gerechnet, wenn er für dieſe 10 Mann 
an 1000 Kronenthaler einbringt. Hiervon muß aber /, für das 
Boot an den Gapitaliften abgezogen werben, nämlich 90 Kronen, 
und 250 für den Vorſchuß und Nahrung. Es bleiben alſo nur 
660 Kronen, von denen vorerfi noch 100 Procent für die 250 Kro⸗ 
nen Vorſchuß ald wuchernde Zinjen abgeben, alſo 250, fo daß nut 
noch 410 für die zehn Männer übrig bleiben, vor denen jeber 
noch an feinen Sheifh 5 Kronenthaler Taxe ald Fiſcher zahlen 
muß, aljo 50. Demnach bleiben für bie Armen nur 360 Kronen 
zur Bertheilung übrig, fo daß jeder etwa feine 36 Kronenthaler, 
nach der beendigten Saifon, mit zu feiner Bamilie bringen Tan, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahres ernähren muß. Alm 
dings Fünnen manche von ihnen durch einen guten Bang felbft zu 
Eapitaliften werden, und eben dieſes iſt es, was zum Gefchäft wie 
eine Lotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden ge⸗ 
rathen. 

Die meiſten Perlmuſcheln werden noch in See geöffnet und 
die Berlen Gerausgenommen, andere an bad Ufer gebracht und an 
die Meiftbietenden verfteigert. Die größten Aufterfchalen, vie 6 bis 
9 Zoll Durchmeſſer haben, Hebt man bis zulegt auf, fie find ſchon 
durch die Berlmutter von Wert. Das Thier dient nie zut 
Speife. Der Einkaufspreis ift öfter am Einfaufsort am theuer⸗ 
ften; denn häufig ift ſchon der Gewinn für einen andern Markt 
contractmäßig im voraus bedungen. Daher nicht jelten die Perlen 
auf vem Marfte in Indien over London wohlfeiler als in Bah⸗ 
rein; denn für einzelne Auswahl forvern vie Araber emorme 
BPreife. Kleine und ſchlechte Perlen giebt 8 in Menge; fie dienen 
zum Stiden. In ver Beurtheilung der Shönheit und des Wer - 
thes der Perlen ftehen vie Afiaten ven fharffichtigern europäls 
hen Kennern weit nah. Colon. Wilfon?) giebt ven jährlichen 





22 Wilson, Memorandum I. c. im Journ. Ill. p. 284. 
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Ken Ertrag von Bahrein- Perlen allein auf eine Million bis 
1,200,000 deutſche Kronenthaler an, oder 200,000 Pid. Sterling, . 
füge man aber die Ginfäufe der Kaufleute von Bahrein und 

ihrer Agenten von Abothubbe, Sharja, Mad el Kheima 
u. f. w. hinzu, was noch halb mal jo viel betragen möge, fo 

würde der Totalertrag auf 1’, Milton Kronen oder am gering- 

fien 300,000 Pfo. Sterl. (nad) obiger weitern Annahme alfo noch 

feine halbe Million Pfd. Sterl.) anzujchlagen fein. Doch verficyert 

BWilfon, daß er hierbei nur den allergeringfien Anfchlägen 

gefolgt fei. 

Es läßt fi aljo Hieraus wol bei ver großen Armuth ale 
Anwohner des Perſergolfs der große Reichtum Einzelner erklä— 
ren, der bei viefen jährlich zufammenfliept, und hieraus die Ans 
ziehungskraft, welde Bahrein von jeher auf weite Bernen 
von Indien, Arabien, Berfien und die Emporien von 
Baffra und Bagdad, ja felbft einft von Babylon und Ty— 
zus ausgeübt hat. 


Erläuterung 4. 


Zerfireute Notizen über den Küftenftrich und feine Anwohner; 
Gran, el Abfa. 


Zum Schluß hier die wenigen neuern zerftreuten, wenn ſchon 
immerhin magern Notizen, die und über vie große Terra incognita 
des Küftenftrihs von Bahrein und el Kathif, außer bem 
fon früher aus andern Quellen Mitgetheilten (f. ob. ©.399,417), 
von da nord wärts bis Gran und landein bis el Ahſa zuge 
fommen find. Nicht von Augenzeugen gehen fie aus, fondern ſind 
auch nur bei DVorüberihiffung am Geſtade von Whitelod einge 
fammelt, und daher wie Alles mas dieſe Erbgegend betrifft, gewiß 
vieler Berichtigung bevürftig- | 

Zuvor aber jchalten wir hier noch einige Zufäge zu obigen 
Angaben aus der türfifchen Geograpbie des Dſchihannuma 
(Hari Chalfa lebte Mitte des 17ten Jahrhunderts, f. ob. S. 402) 
ein, die wir Der Arbeit 3. v. Hammer's verbanfen, Zujäge, welche 
jedoch ihrer Natur nach meift eben auch nur als ifolirte Bruce 
ſtücke zu einer vereinftigen Vereinigung zu einem Ganzen buch 
einen Augenzeugen anzufehen find. Sie befinden fich unter ben 
Abſchnitten Bahrein, el Aaridh und Jemame in v. Ham- 
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mer's fo dankenswerthem: Ueber die Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. B. XCIV. ©. 120--145. 

1) Bahrein oder Hedfcher, eine Landſchaft, wafjerreich, in 
der man überall in 5 bis 6 Fuß Tiefe Waſſer findet, vom Stamme 
Abd-Kis bewohnt; ald Sig wichtigen Handeld iſt von ihm das 
Sprihmwort bekannt: „Mir gefällt der Kaufmann von Hed— 
fher und der wie er befchifft das Meer.” Die Umgegend 
der Hauptſtadt Ahſa ift vol Triebfand, der ſich oft zu Bergen 
emporthürmt, die dann wieder verfhwinden. Die Karawanenftraße, 
welche ehemald von Bahrein nah Oman führte, warb auf viele 
Art vom Sande verwebht. 9 Berge werden im Lande mit Namen 
genannt, darunter der Aathal, ein Hohes Gebirge zwifchen Ser 
mame und Bahrein; 4 Thäler mit Namen, darunter eins Boreif, 
eine Heide, die in der Nähe der Hauptflabt auf dem Wege nad 
Jemame liegt. Ein Fluß, Sera genannt, bewäſſert die Dörfer des 
Landes. Auf ven Infeln Bahrein entfprangen die beiden dem Is⸗ 
lam gefährlichften Secten, die Rarmathiten im 12ten, die Wer 
babiten Enve des 13ten Jahrhunderts (). Hedſcher oder el 
Ahſa und DBahrein find 2 verfchievene Städte; ver Hafen von 
Hedſcher Heißt Ghafr, und liegt eine Tagereife fern von ihr. Je— 
brin, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Abfa; reits 
und links in der Berne einer Tagereife von ihr find füge Bruns 
nen, treffliche Datteln, aber ungefunde Luft; daher das Sprich⸗ 
wort: „Wer von Datteln Jebrins ißt, von feinen Brun« 
nen Waffer trinft und im Schatten feiner Bäume fchläft, 
kann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Stadt 
mauern fchlägt die Fluth fehr Heftig an. Kjaſſime ift ein Hafen 
zwifchen Kathif und Baſſra (auf Karten fehlt er), mit Wiejen und 
Brunnenwaffer, zu dem fich eine Erdzunge Hinftredt. Tarut, 
Homarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwir 
ſchen Nevfhran und Bahrein von den Beni Ihasm oder von 
Salomo erbaut, Okair (Adsjar bei Niebuhr), Sitar und viel 
Dörfer find von dem mächtigen Stamme ver Abdel Katz (Ri, 
f. ob. &©.166) bewohnt. Daß diefed fo bebaute Land ſchon in den 
erften Jahrhunderten ver Hegira der Gig eined fo mächtigen Stam⸗ 
med wie bie Abdel Kais, oder Kis, werben Ponnte, ift nicht zu 
verwundern. Bon ihnen wollte auch Ali Joh bud, Anführer ver 
Sendſch, abftammen, ver im Jahre der Heg. 255 (868 n. Chr. 6.) 
el Ahſa zu feiner Reſidenz erhob. Hier fielen blutige Schlach⸗ 
ten gegen bie Sendſch vor. 
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2) el Aaridh oder el Aaridh Jemame iſt eigentlich das 
Gebirgdland Bahreins, mit dem Gebirge el Aaridh (over Ima— 
rije), das fih von W. nach D. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterften Theile an die Dörfer Jemens flößt. Niebuprs, 
Burdhardt'd und Jaubert's Angaben über dieſe Provinz ent« 
halten mehrere Irrthümer; der Fluß Irdh, identifh mit Afnan 
in Jaubert's Ueberfegung des Edriſi (f. 06. S. 392), eriftirt nad 
v. Hammer Angabe nicht, — eben fo wenig der Afnan, Ef— 
nan oder Eftan, als ein dauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte gejonverten Landſchaften Kaffim, Wofhen, Sideir, Aa- 
ridh, Shemr hat dad Dfhihannuma alle unter el Aaridh 
vereinigt, außer Shemr, dad nad) ihm ein Theil von Dſchuf if. 
Der DOſchebelol Aaaridh macht die Grenze gegen Nedſched; 
er ſoll fi 3 Tage weit erfireden von Hedſchas gegen N.W., die 
Weflfeite aus weißen Felſen beftehen, vie fich wie Sand erheben, 
die Oftjeite Sand fein. Von jener Seite fol man in 2 Tagen nad 
Jemame fommen; im Gebirge follen 3000 Dörfer liegen. Viele 
Namen werden angeführt, veren Lage unbekannt. 

3) Iemame, obwol ver eigentliche Garten Arabiens nach v. 
Hammer, fannte man bisher diefe Provinz, 2 oder 3 Namen bei 
Abulfeda, ein Dugend bei Eorifi ausgenommen, gar nicht. Das 
Dſchihannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Thäler, 42 
Raudba, d. i. Gärten mit Balmhainen, 37 Waffer, 81 Dörfer 
und 122 andere Localitäten an, die freilich ſehr oft nichts anders 
ald Namen find von Schlacdhtfelvdern, Stammfigen der Tribus, fefte 
Schlöffer, Palmpflanzungen u. f. w. ohne nähere Beftimmungen. 
Bon ihm gilt das Sprichwort: „es giebt nichts befjered ale 
das Korn, nichts ſüßeres ald die Dattel Jemames.“ Dies 
Land wichtiger arabifher Sagen kennen die Europäer nicht; felbft 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht den Gegenfag von el Aa« 
ridh bildet, wole er meinte, ſondern nur eind ver Thäler von Je» 
mame ift, welches vormald der Sig der audgerotteten Stämme 
Thasm (die Tasmitifhe Königin, f. ob. ©. 229).und Dſchedis, 
der Dränger des Volks, war, nad vem Dſchihannuma. Auch 
wird nach. vem biefigen Hauptorte Hadſcher (AI Hadjar, ſ. ob. 
S. 398), wo die Gräber der Märtyrer, der Sig der Beni Aad 
(Aditen, f. 06.8.53 — 57) vom Dſchihannuma verlegt, deren frucht⸗ 
bares Land von Allah ven Dämonen ver Wüfte, ven Niönas oder 
menfchenähnlichen Thieren ??), v. Hammer meint Affenarten, zur 





23) 9, Hammer a. a. O. ©. 115. 
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Wohnung angemiefen fel. Die Bent Hanife (Niebuhr nennt 
Thal Hanife ald identiſch mit Deraatje), melde vordem ein Idol 
bon Butter und Honig anbeteten, das fle zur Zeit ber Hungersnoth 
ſelbſt auffraßen, werben vom türfifchen Geographen als Schwach 
ſinnige dargeftellt, und von dem Lügenpropheten Mofeilema (f. 
ob. S. 229) gefagt, daß er unter den Abgeorbneten Jemames ge- 
weſen, die zu Mohammed gegangen, ihm zu huldigen, daß er aber 
dann heimgekehrt fich felbft zum Propheten aufgeworfen babe, und 
in der Gapitale Jemame, die vor alten Zeiten Dſchew geheißen, 
aufgetreten fe. Dieſes fei der Wohnfig der Bent Hanife gewe— 
fen, Hadſcher aber der Sig der Beni Obeid, eined Zweig 
der Hanife, und diefe Stadt, welche zu Edrifi's Zeit ſchon zere 
flört war, habe in den erften Jahrhunderten des Islam ein gleich 
großes Anjehn gehabt, wie Kufa und Baſſrta. Don einer Tab« 
mitiſchen Königin, fagt v. Hammer, wiffe dad Dihihannuma 
nichts. Die Waſſer Jemames merden, nah dem Dſchihan— 
numa, von den Dichtern befungen, zumal 3 Quellen „vie drei 
Flüffe,“ welche von dem Berge Ram fommen. Unter ven vie 
Ien dort genannten Bergen ift aud einer, Dichomran, „ber 
ſchwarze,“ vielleicht vulcanifch, fragt v. Hammer, der zwiſchen 
Jemame und Feld im Gebiet der Beni Temin liege (ſ. ob. S. 86, 
98, 162). Die vielen Thäler werden in höhere und niedriger 
gelegene unterfihieven; fie find meift nach Schlachttagen benannt, 
eins von diefen (nicht ein Fluß, wie Jaubert fagt) wird el Irdh 
genannt, Hadfcher gegenüber gelegen, das fih von N. nach ©. 
erftreden und drei Nachtlager lang, reidy an Korn und Datteln 
fein fol. Von ven 140 Raudhas oder Gärten, die das Mofchterif 
Jakutis aufzählt, werden in Jemame 20 mit Namen genannt, 
aber auch 5 Sandwüſten; eine davon heißt Robaa el Ehali, 
d.i. „dad Leere Viertel.” Dajengleidye Diftriete werben Batbn 
genannt, dergleichen im Dſchihannuma 20 namentlich aufgeführt 
werden, darunter auch der Bathn Feledſchol-Efladſch, d. i. 
der große Dafendiftrict, der auch eine Stadt oder Ortidhaft ges 
nahnt wild, und der Gig von dreierlei Stämmen: der Bent 
Oſchaadet, B. Kofcheir und B. Bfaab. Andere Autoren ger 
‚ ben andere Beflimmungen. Noch macht v. Sammer auf zwei?) 
befondere Kocalitäten aus arabijchen Quellen zu Fünftiger Erfer- 
fhung für Meifende in Jemame aufmerffam. 1) Der Commentat 





32%) 9, Hammer a. a. D. ©. 139, 143. 
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son Meidanis Sprichwörtern nenne im Lande det Genof⸗— 
fen von Res ven Berg Demch ald Sig der Aanka, den bie 
Berfer als Simurgh nah dem Berge Kaf verpflanzten. Die 
bier Eezeichnete canaldurkhfchnittene Dafis fei alſo durch bie 
Sage des Korand und die naturhiftorifche Fabel des Vhönix (als 
defien Baterland bei Griechen und Römern befanntlid Arabien 
angegeben ward) ein ver Nahforfhungen fünftiger Reifenver fehr 
beachtenswerther Ort. 2) Eben fo beachtendwerth würde ber unter 
Mr. 56. angegebene Ort Karijet in Jemame fein, von ven Bent 
Sedus bewohnt, mit einem Palafte, ven Salomon aus einem 
einzigen Steine erbaut haben fol; vielleicht ein Monolith oder 
ein Felsgebäu. — Die meiſten der übrigen 122 Ortsnamen be— 
zeichnen Gärten, Palmhaine, Höhlen, Schlachtſtellen, Tribusfige, 

oder find mehr poetifche Namen aus arabiſchen Dichtern und ih— 

rm Sagen, deren Localiftrung man meiſtentheils wol nicht weiter: 

verfolgen Fann. 

Sp weit die Notizen aus dem DOſchihannuma nach v. Ham⸗ 
mer's Angaben; im Folgenden werden bie neueſten Bemerkungen 
des Reiſenden Capt. Whitelock bei einer vorüberzlehenden Kü— 
ſtenfahrt angeführt. 

I. Gran (Grane), d. I. Karin, auch Korein oder Koit, 
nennt Whitelock einen großen mächtigen Staat der Attubi?5) 
(06 Athube?), wol die Bent Attäbi bei Reinaud (f.ob. ©. 567), 
der in mehrere Eleinere Herrichaften (mol von Sheikhs) zerfalle. 
Ihr Territorium ziehe fich längs der Küſte von Gran bis Bahrein 
und nach Nedſched Hinein. In Gran felbit feien feine Dattelmäls 
ver, das Wafler nur fparfanı, doch machen Datteln und Fiſche vie 
Hauptnahrung aus, und Gabotage oder Küftenverfehr ihren Haupt« 
erwerb. Sie mtrichten dem Faſyl Ben Turfi, dem Chef dei 
Wehabi, einen Tribut, vemfelben, den auch früherhin die Abothubbe 
einen Tribut zahlten. 

Diefer jüngere Chef ver Wehabi, Faſyl Ben Turki, von 
dem Whitelod%) fagt, daß er dem Vicekönig von Aegypten einen 
jäͤhrlichen Tribut von 25,000 Dollar zu zahlen babe, reflvirt, nach 
ver Zerflörung von Dreyeb, in Der bedeutenden Stadt EI Ryad, 
zwiſchen El Manfuhah und Dreveh gelegen (j. ob. ©. 578), die 
noh von Dattelmäldern und fruchtbarem Boden und Waſſern ute 
geben fei. Hier find die Bewohner noch fireng wehabitiſch, in« 





25) Whitelock, Account of Arabs l. c. P.48.  °*) Ebend, pı 58. 
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deß andere Tribus der Attubi, die dort Haufen, nur äußerlich 
die Geremonien der Wehabiten mitmachen, im Herzen aber Suns 
niten find, und unter jener Maske, in ihren häuslichen VBerhält- 
niffen, ven leßtern angehören. So z. B. ift ed gegen dad Gebot 
der Wehabi, Tabad zu rauchen, und doch rauchen ihn daheim alle, 
fo wie in der Berne auf Reifen. 

Die Wehabi haben dennoch ihre graufame Intoleranz gegen 
Anderögläubige beibehalten, die fie mit fanatifcher Wuth, doch 
vielleicht mehr no um der Beraubung millen, verfolgen. Fabri⸗ 
ten fehlen ihnen gänzlih; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find fle nach englijchen Feuergewehren begierig. Ihre 
Sprade if die reine arabifche, auf melde vie claſſiſche des 
Koran eingemirft haben fol. Sie felbft lehren ihre Kinder Iefen 
und fchreiben. Die Bewohner von el Ahſa folen aud ein Zweig 
des großen’ Tribus der Attubi fein, die fih aber felbft Affomi 
nennen. 

I. El Ahſa (die Reinaud eine Fleine Stadt nannte; wol 
el Hofhud, die Gapitale des Diftrictes el Ahſa, bei Gapitain 
Savlier) hörte auch Whitelod noch eine große Stadt nennen, 
2 Zagereifen fern gegen Wet von Andjir in einem fruchtbaren 
Lande gelegen, wo felbft Neid gebaut werde, was auf große Was 
ferfüle zurückſchließen läßt, und fel6ft hinreichend, um von da no 
ausführen zu können. Wie in el Kathif und EI Ryad, fo 
müffe auch in el Ahſa Tribut gezahlt werden; der Zoll von aller 
Yus- und Einfuhr ſei fehr wilführlid. An Datteln, Rindern, 
Pferden, Eſeln, Manna, Häuten habe das Land hinreidgende Bor 
räthe. Die Kameele find bier und in Nedſched aber von gerin⸗ 
gerer Sorte ald die in Oman; dagegen find Pferde und Gel 
daſelbſt Hauptgegenftände des Handeld. Die jungen Büllen werden 
in el Ahſa und Nedſched mit Kameelsmilch aufgezogen, im 30ften 
Monat erft zum Kriegshandwerk dreſſirt und dann jeder Hige und 
Kälte ausgeſetzt, aber nie zum Lafttragen gebraucht, fondern nur 
zum Neiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bis 
2000 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werben aber nicht ver 
fauft, fondern zur Zucht zurüdbehalten. Die Geburtötage ber 
Füllen werden unter Zeugen eingezeichnet, die Stammbäume wie 
pie von Menfchen mit größter Sorgfalt geführt und Feine Bermis 
fung zugegeben; daher in Arabien dad Maulthier fehlt. — 
Eſel werden aus dem Innern des Landes und von el Ahſa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; es find fehöne große Thiere, die große 
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Strapazen ertragen können und ihre drittehalb bis drei Monat lan⸗ 
gen Märfche, täglich von 6 bis 8 Stunden (15 bis 17 Mil. engl.), 
ſchwer beladen, zurüdzulegen im Stande find. 

Die Wege durch dieſe Randfchaften find gegenwärtig, wenn 
Einzelne auch oft beraubt werden, für ganze Karawanen doch fiet$ 
fiber; die Pilger aus Berfien, Bahrein und dem Küften- 
lande menigftens ziehen fortwährend hindurch; fie brechen fchon 
2 Monate vor der Hadji-Zeit von hier auf, um Meffa zu rechter 
Zeit erreichen zu fünnen, weil e8 unterwegs doch ftetd Aufenthalt 
giebt, obgleich die Meifezeit felbft nur eines Monats bevürfie, 
Diefe Pilger müffen in EI Ryad, je nad ihren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in ver Negel einen Dollar. Hat der 
Reifende Empfehlungdbriefe an die Chefs aufzumeifen, fo wirb er 
in ben Ortfchaften gaſtlich empfangen, erhält feine Ehrenwache, ein 
Pferd zu feinem Commando und Führer zum Geleit, wohin er 
immer wild. Die Volkszahl veffelben Tribus von Nedſched, 
wie die Bemohner der Reſidenz EI Ryad, giebt derfelbe Bericht 
Whitelock's, dem wir diefe Daten entnehmen, auf 150,000 Bes 
buinen an. — | 

Nur fo weit und nicht weiter reicht unfere Heutige Kenntniß 
biefer Oftfeite ber arabifhen Halbinfel, va faft alle Aufe 
merfjamfeit der neueften Zeit, wie der frühern Periode, auf die bes 
Fannter gewordene Süd⸗- und Weftfeite derjelben gerichtet if, zu 
deren geographiichen Verhältnijfen wir nun unmittelbar fortſchrei⸗ 
ten können. 


Bünftes Kapitel. 


Die oceanifhe Südküſte Arabiens zwifchen Mahrah und 
Bab el Mandeb, oder die Küfte von Hadhramaut 
und Aden. 


$. 69. 


No iſt Faum ein Jahrzehend worüber, feitvem die mehr als 
sweihundert geographifde Meilen von S. W. gegen N.D., 
zwiſchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Ras el 
Gap, ausgedehnte oceanifhe Südküſte Arabiens dem Auge 
ber Curopäer erſt aud dem Dunkel hervortritt, das fie Jahrtauſende 
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hindurch faſt gänzlich verhüllte, zu einem Lande der Kabel ge 
macht hatte, weil das Geſtade ungaſtlich geblieben war durch feine 
Bemohner, und fo gefahrvoll die Küftenfahrt, daß, der Schäge 
bed Landes ungeachtet, doch feine der europäiſchen ſeefahrenden Na» 
tionen dort Landungen verjuchte, ald nur nothgebrungen, wenn 
widrige Stürme, Strömungen und müthende Fluthen fie dazu nö 
tbigten, bier oder da einmal bei Oftinpienfahrten an denfelben ein 
Aſyl zu fuchen. Erft in der neueften Zeit, feitvem die Coloniſatie⸗ 
nen und Hanveldintereffen an den Mündungsländern des Mil wie 
des Indus und Ganges den directen Verkehr zwiſchen Orient 
und Dccident durch das Rothe Meer und Aegypten vervielfadht 
haben, und die Dampfichiffahrten eine genauere Kenntniß von 
vielen Schifferftationen erheifchten, die früher bei dem großen ocea⸗ 
nifchen Seewege auf der hoben Ser ganz außer Betracht bleiben 
fonnten, mußte dieſe Küfte die größte Aufmerkſamkeit, zumal ber 
Briten in Indien, auf fi ziehen, die, wie vor ihnen Por⸗ 
tugiefen und Holländer, fo oft daran vorübergefchifft waren, 
ohne fie anders ald in Sturmesndthen berührt zu haben. Die 
errbilder der See- und Landkarten von dieſem Geſtade, eine na⸗ 
türliche Folge der nautifchen Unmiffenheit aller Marinen, hatten 
nur die Zahl der Irrfahrten und Schiffbrüche an ihnen berbeige 
führt, und die fortgefchrittene Nautif erheijchte, gegen die Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts, wie die der entlegenften Geſtade, ſo zur 
mal auch die Küftenaufnahme der an der großen Dampf» 
bootjtraße liegenden füdarabifhen Küfte vom arabifchen 
zum Berfer-Golfe. 

Im Jahre 1834, nad Völlendung des Survey vom Pers 
ſer⸗Golf (f. ob. S.405), ward der Commandeur ©. B. Haines 
zu gleichem Zwede an die arabijche Küfte in dem oflindifchen Com» 
pagniefchiffe Balinurud audgefandt, der bid zum Jahre 1837 dieſe 
Aufnahme 27) zu leiten hatte, aber bei theilmweife gleichzeitiger an. 
derweitiger Verwendung doch nur 31 Monate damit befchäftigt war, 
die große weſtliche Hayptfirede dieſer bis dahin unbekannt 
gebliebenen Küfte von der Meerenge Bab el Mandeb bit ge 
gen die öftliche Orenze von Hadhramaut aftronomifch und 
nautifch nieverzulegen, doch fo, daß feine vollftändige Vermeſſung 


92?) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 — 1838, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May, 1838. p. 53 etc. 
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nur big Miſenat und zur Abdel Kuri- od. Balinurug-Sands 
banf reichte, und alfo im Weft von Keſchin und Gap Fartak 
(. ob. ©. 254) zurüdblieb. Dieſe Küftenftrede reicht genau von 
der Merrenge Bab el Mandebs, von 43° 31’ öſtl. Ringe v. Gr, 
(unter 12° 39 N. Br.) bis 50°43' D.L.v. Gr. (unter 15° 4 N.Br.), 
und ift von Gapt. Haines 28) felbft vollftändig geographiich ber 
ihrieben worden. Diefed wichtige Nefultat wurde dem dieſe Un« 
ternehmung ſchützenden Patronate des Admiral Sir Charl. Mal 
colm verdankt, ver ald Director diefer Expedition in Bombay ben 
Befehl ausgehen lieh, außer ver Kartenaufnahme der neu zu ver⸗ 
meffenden Küften, auch jede andere wiffenfchaftlich geographis 
ſche Forſchung dabei mit zu fördern, und, was bei den frühen 
Aufnahmen diefer Art leiver verfäumt war, auch geographiſche 
Beichreibungen ald Memoire der Erpedition an bie Bom- 
bay und London geogr. Society einzuliefern. Gapt. Haines emt« 
ledigte ſich feines Auftrags unter der Mitwirkung feines Aſſiſtent- 
Surveyors des Lieutn. Sanders, fo wie ver Lieutnantd Jardine 
und Sheppard, und feiner übrigen Neifegefährten Smith, Erut« 
tenden, Grieve, Ball, Rennie, Stevens, Barrou und bei 
Arztes Dr. Hulton, der leider zu früh für die Wiſſenſchaft noch 
währenp der Erpedition feinen Tod fand (f. ob. ©. 338). 

ar wurde auch die Küfte von Miſenat oftwärtd über Ke— 
hin, Ras Bartaf, Morebat, Cap Iſolette ebenfalld näher, 
wiewol feinedwegs vollftändig, unterfucht, und aus obigem (j. ob. 
©. 338) wiffen wir, daß die Infelgruppe mit ber Kräuter 
bucht, fo wie nach Wellſted's Angaben das Gap Ifolette.(f. 
ob. ©. 352, 355) und felbft die Lage des Nas el Had genauer 
ald zuvor erforjcht wurden. Jedoch waren und bis dahin darüber 
nur fragmentarlfche und nicht ganz authentifche Notizen zugefom« 
men, die wir in Obigem an den fie betreffenden Stellen jchon mite _ 
geheilt haben 29). Zugleich war aud) die Vermeflung der afri- 


*) Capt, S. B. Haines, Ind. N., Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia» from Babel Mandeb to 50° 43' 
25° Long., im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 1839. Vol. 
IX. p- 125 — 156, nebft Karte. Davon die Ueberjegung von Pas- 
sama Enseigne de Vaisseau, Description etc. Paris, 1843. 8. 

29) Grit fo eben frifft der zweite Theil von Capt. Haines authen— 
tifcher Beichreibung (datirt von Aden ven 4. Mai 1844) nebit Kar: 
ten von diefer öftlichen Küftenftrecke zwifchen Mifenat bie Nas el 
Had ein, der zwar ebenfalls Feineswegs eine lüdenlofe Auf: 
nahme diefer Küftenftrede darbietet, aber doch die meiften Haupt: 
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kaniſchen Gegengeftade Arabiens, vom Gap Quardafui 
bis Berbera und Adel, an der Straße Bab el Mandeb, in den 
großen nautifchen Operationsplan mit eingeichloffen, die auch von 
Lisutn. Garle8830) theilmeife im Jahre 1837 ausgeführt warh, 
wodurch wir jene Angaben über das afrikanische Weihrauchland ges 
mwonnen, defjen wir oben (S. 360) gedacht haben. Doch fehen wir 
auch bier auf der afrikanischen wie auf der arabifchen Geſtadeſeite 
noch den vollftändigern Berichterftattungen über viefe unbekannte 
ften Theile derfelben entgegen. Wir fünnen daher bier nur von 
der weftlihfien Hauptftrede, nah Gapt. Haines Aufnahme 
und Berichten des erften Theiled, nämlich von einem Theile Ha» 
phramauts mit Shehr und Mafalla, von der Küftenftrede 
Hisn Ghorabs und von der Landſchaft Aden eine genauere zu⸗ 
fammenhängende Nachricht geben, welche jene ältern Angaben wahr 
haft vervolftändigt. Von den weiter oftwärtö gelegenen Küften« 
puncten Mirbät (Morebat) und Kefhin (Ckiſchim) ift nad 
der erften 31) flüchtigen Vorüberfahrt Wellſted's ſchon früher die 
Nede geweſen (f. S. 298— 299) 3). Bei einem fpätern Beſuche, 
bei welchem man das majeftätifhe Gap Fartak voublirte, hatte 
man oſtwarts deffelben, jedoch noch 8 Mil. engl. weſtlich von Dho⸗ 
far, die Vermutung gewonnen, daß dafelbft ein flarfer Strom fi 
in dad Meer ergießen möchte. An jener Küfte hörte Wellfteb 
die Eingebornen einen fehr häßlichen Dialect fprecdhen 33), bei 





puncte derfelben durch neue Vermeſſungen beſtimmt, und fomit eine 

‚ wichtige Lücke in unfrer Kartographie und topifhen Erkennt: 
niß der Süpfüfte Arabiens ausfüllt, worüber wir weiter unten im 
Anhange noch den nahträglihen Bericht abftatten können. Die 
fer zweite Theil unter dem Titel: Memoir of the South and East 
Coasts of Arabia. By Captain Stafford Bettesworth Haines, Ind. 
N., Part II. ift mitaetheilt im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London, Vol. XV. 1845. P. I. p. I04 - 160. 

30) f, Survey of the South Coast etc. I. c. p. 54. 1) Well- 
sted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. Il. p.453, und bei Rö- 
diger a. a. O. II. ©. 349. *) Aus dem oben angeführten zweis 
ten Berichte Gapt. Haines erfahren wir noch S. 107 u. f., daf 
Wellſted's Mittheilungen über dieje Oeftade zum Theil ans Beob- 
achtungen von Capt. Haines EGrpedition herworgingen, die von ihm 
voreilig und ohne Erlaubniß feines Cheis publicirt wurden, die nau: 
tifhen Daten von Haines find daher ohne Zweifel ale die authen⸗ 
tifchen vorzuziehen. Aber außer diefen fo manche andere Beobads 
tungen über die Natur des Landes und feiner Bewohner, von denen 
Gapt. Haines fchweigt, haben wir doch nur Wellfted’s vielfeitiger 
Beobachtung zu verdanken. Wellsted, Trav. to the City of 
the Chaliphs. Lond. 1840. 8. Vol. II. p. 132. 
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welchem ſie gewaltig die Geſichter verzerrten, wie er meinte, um 
den Gutturalen ihre volle Kraft im Ausdrucke zu geben (alſo 
wol die Ehhkili Sprache, f. ob. S.48). Weitwärts von Cap 
Bartaf Fonnte man wegen: zu furdhibarer Brandung nicht in der 
Bai von Keſchin einlaufen, und anferte daher 7 Mil. engl. weiter 
weſtwärts, bei einem Fiſcherdorfe, deſſen fegelförmige Hütten nur 
mit Matten bedeckt waren, die fie aber wegen zu geringen Schuges 
zur Regenzeit verließen und fich dann in Felsgrotten zurüdzogen, 
wo fie von den Sardinen des Mittelmeered ähnlichen Fiſchen ſich 
nährten, mit denen fie auch ihre Kameele fütterten. Bei einem 
Befuche, der von diefen elenden Fifcherhütten aus dem Sheikh zu 
Keſchin gemacht wurde, fcheint der blinde Greis, der jo energijch 
fid) gegen den Verkauf der von feinen Altvordern ererbten Infel 
Sofotora ausſprach, doch mehr willfährig für das Geſuch wegen Er— 
forfhung der Injel Sofotora ald zuvor gewefen zu fein. Im 
Thore feines großen Wohngebäudes, fagt Wellftev, fland eine Ka« 
none, und ein großer eiferner Ring diente zum Anflopfen, um eins 
gelaffen zu merden; im Innern war alles fehr ärmlich; feinen Gä— 
fen wurden nur Waffer und Datteln vorgefegt, doch zeigte er ſich 
zuvorfommend, die Wünjche ver Briten wegen ihrer Unterfudung 
(nit Beflgnahme) der genannten Infel, die fie damals zu einer 
Kohlenftation für die Dampfichiffahrt ſich auserſehen hatten, 
zu fördern; denn die Verbindung mit Indien durch fie fehlen ihm 
erwünfcht zu fein®*). Bon bier aus befuchte Wellfted Mafalla, 
zu dem und auch Hained Aufnahme hinführt. 


l. Die Küftenterraffe Habhramanut, 


Erläuterung 1. | | 
Habhramaut im allgemeinen, zumal das Binnenland, nad 
den Berichten von Niebuhr und den jüngften Erfahrungen 
von Wellfted. | 


1. Nach Niebuhr (1763). 


Die jo große Lücke unferer Kenntniß der Landſchaft Ha= 
dhramant (f. ob. ©.44,46, 253 u, f.) ift in jüngfter Zeit nur 


=) Genauern und umflänblichern Bericht über dieſe Verhandlungen giebt 
Gapt. Haines in der Part II. feines Mem. angeführten Stelle. 


Ritter Erdkunde XII. O q 
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theilweiſe ausgefüllt worben; Niebuhr's Nachrichten von ihr, 
durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find felbft 
nach den theilweife critifchen Berichtigungen, die wir Berghaus 
Karte von Arabien ?5) verdanken, nichts weniger als befriebigend 
zu nennen, und doch noch das Beſte was wir barüber befigen. 
‚Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, fagt er®), 
fei diefe Landfchaft, die gegen W. an Jemen, gegen N. an bie 
große Wüfte, gegen NO. an Oman grenze und im ©. von dem 
Ocean befpült werde. Hohe bergige Gegenden im Innern find zum 
Theil Sehr fruchtbar, andere find Wüfteneien, noch andere werben 
von Bergwaflern durchriſſen. An der Küfte werben aus verſchiede⸗ 
nen Hafen die Landesproducte Weihraud, arabifhes Gummt, 
Myrrhe, Drahenblut und Alo& nach Indien verfchifft; nad 
Jemen aber führt man von bier Teppiche, verfchiedene Sorten Lein⸗ 
wand und die großen Meffer, Jembea, welche vie Araber vom 
im Gürtel tragen. As noch die Küftenftänte Hadhramauts als 
Stapelorte indiſcher Waaren den Landhandel durch das innere Ara 
bien mit Karawanenzügen bis zu ven Emporien der Geſtade bes 
mittelländifchen Meered belebten, war bier Fülle ver Population 
und Wohlftand, wo jegt Armuth und Eindde, und nicht einmal die 
Zandesproducte auf eignen Schiffen verführt, fondern immer nur 
von fremden geholt werden. Beduinen unter Zelten, und Kos 
bail in den Bergen wohnend, ftehen unter vielen freien Schecht; 
die Bewohner der Dörfer und Städte, die mit den Fremden ven 
Handel treiben, haben auch ihre unabhängigen Schecks, die fi 
meiſt Sultan tituliren, unter denen zu Niebuhr's Zeit der Sul⸗ 
tan von Shibäm ver mächtigfte war, deſſen Gebiet 8 Tagereifen 
von Sana und 10 von Mareb entfernt liegen folte, ein Weg auf 
weldem ein Araber zwar Feine Dörfer pafjirt haben wollte, aber 
doch im Innern Hadhramauts die Orte Hahnem, Saun (Seijun 
bei Segen) und Tarim bis Schthäm im Lande Dejöf (f. ob. 
©. 256, oder Jafa) nannte. Den Dialert ver Hadhramautet 
fand Niebuhr fo verfchieden von Dem der Bewohner Iemens, daß 
er fich mit den Einwohnern von Hadhramaut meift nur durch Dol« 
metſcher unterreven konnte (mol weil es die EHhfili Sprache war,“ 
ſ. 06. ©. 48); er ſchien andern Arabern verächtlich zu fein; den⸗ 
noch nannte dem bänifchen Reifenden ein Habhramauter fein Land 





0, O 8, Arabi .S. 71-77. 
a. — S. 283 20. — EEE 
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„den Sig der Wiffenfchaft und der Religion“ (Bellap 

el ülm u Bellad ev din), was ihm die Araber Jemens jedoch 

nicht zugeben wollten. Viele Hadhramauter, fagt Niebuhr, bie 
in den Städten wohnen, treiben einen fehr beträchtlichen Handel, 
wad als eine fonft wenig beachtete Thatſache jedoch in neuefter 

Zeit auch F. Fresnel und Botta?”) beftätigt haben (ſ. ob. S. 46). 

Auch Burkhardt hatte fchon bemerkt ?®), daß die einzigen Ara- 
ber, bei denen er die meifte Dispofition für Inpuftrie gefunden, 

Hadhramy, oder nah De Sacy Hadhareme (Plural von Ha⸗ 
dhrami) waren, und daß fie meift in ven Städten, ald Handels⸗ 
leute, in Boutifen, ald Domeftiken, ald Commiffionaire, Zaftträger, 
Zagelöhner, ihr Brot verdienen, und daß ihre Auswanderungen 

aus ihrer Heimath, fo wie ihre Golonien bis Suafim an der Küfte 

Abyffiniens am Rothen Meere hefannt find. Sheikh Abubeer 
Cahtän, der Patron von Botta, einer der reichften Kaufleute In 
Hodeida, Befiger mehrerer Handelsfchiffe nach Indien, ein gaſt⸗ 
freundlicher gebilveter Mann, war aus der bei den übrigen Arabern 
jo verachteten Clafje der Hadhramauter, und Breönel in feinem 
Briefe an MoH139), vom 8. Aug. 1844, verwundert über die fo 
farfe Auswanderung der Hadhramauter zu allen Zeiten, 
ruft ſogar aus: Minaei gens magna! l!’Arabie meridionale est le 
berceau du genre humain. 

Daß Hadhramant (Hazarmameth, 1.3. Mofe 10, 26, 
oder Hadhar,elmant, von Maut im Arabifchen, ver Tod, Woh⸗ 
nung des Todes), der Urfig der alten Aditen (1. ob. ©. 276), 
feinen Namen wegen der Ungeſundheit des Bodend tragen mochte, 
fonnte fon Arrian (Peripl. Mar. Erytlhr. 16) wiffen; daß ber 
perfonificirte Name uralt, haben wir oben gefehen (f. ob. ©. 279), 
auch daß das Todtenfeld der Sandwüſte EI Ahkaf von Ißtachri 
(f. 06. &.269) und fogar die Gegend um Mareb mit zu Ha» 
dhramant bei Edriſi gezogen ward, die Landſchaft alfo,eine fehr 
große Ausvehnung in ältefter Zeit einmahm. Ob obige herfümm« 
liche Etymologie von Hadhra⸗maut, die durch die Volksbe— 
nennung Habhareme, Plur. von Hadhrami, wie De Sary 
bemerkte, keineswegs unterflügt wird, eine richtige fel, laſſen wir 
dahin geftellt fein. Diefe weitere Bereutung ift aber, na Well⸗ 


) P. E. Botta, Relation d’un Voyage dans I’Yemen. Paris 1841. 
.p- 7. ®*) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 438; Silv. de 
Sacy, in Journ. d. Savans 1830. Janv. p.7. ») F. Fresnel, 
Lettr. Msecr. 
Dq2 
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ſted 40), in jüngerer Zeit fehr gefhwunden, und die große Süd⸗ 
füfte, welche früherhin unter den Namen Djaffa, Diof (ober 
Safa, f. ob. ©. 282, in Südoſt von Mareb, ©. 256) und Ha» 
dhramaut begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei den 
Arabern erhalten. Auch jchon Seegen *) hatte Hadhramaut 
nur auf einen fehr Eleinen Raum beichränft, 3 Tagereiſen lang 
und eine breit, nur ein weited Thal, das viele Nebenthäler habe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Makalla liege. Der 
Weg dahin feigebirgig, aber überall treffe man Waller an. Diof, 
oder Djaffa nah Wellſted's Ausfprache, jagt er, nenne ver bew 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium ber 
Theshen e Bekyl an oftwärts, fo weit ald no ver Kaffeebaum 
cultivirt werde (Andere fagen, Dihof bezeihne im Gegenjag von 
Nedſched ein Nieverland, was Wellſted's Angabe zu widerſprechen 
fheint). Wellftev Hält dafür, daß jene Begrenzungslinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Oft von Shou- 
gre zu ziehen fei. Zu Hadhramaut, bemerkt derſelbe, redhneten 
fie aber nur ein weites frudhtbares Thal, das an 15 geogr. 
Meilen (60 Mil. engl.) lang, faft parallel mit ber Seefüfte ziehe, 
4 Tagereiſen zu Buß von der Stadt Mafallah Ianvein und 4%, 
son Shahr (Al Shher, f. ob. ©. 259) entfernt. Dies würde mit 
Seegen’d Audfage übereinflimmen. Wie weit es fich jedoch jen- 
feit ausbehne, Eonnte Wellfted durch feine Ausforfchungen nicht 
ermitteln, und es beftätigte fich hier nur die allgemein bei ver ara, 
biichen Geographie zu beachtende Ihatjache, daß die Naturab- 
theilungen Arabien zwar eben fo characteriftifch und wol noch 
Ichärfer abgegrenzt fein mögen, ald die in manchen andern Ländern 
der Erde, und auch von den Einheimifchen als ſolche erfannt und 
bezeichnet werben, daß aber die herkömmliche Adoptirung griechiicher 
und Iateinifcher Benennungen der claſſiſchen Geographen des Alter 
thums (mie Chatramotited® und Hazarmaweth, Hadhramaut), bei 
der modernen Unmiffenheit der neuern Geographie, eine meift ſeht 
irrige oder willführliche Anwendung auf vie arabifche Landkarte der 
Gegenwart zu erleiven hatte, wodurch fo unzählige Irrthümer er» 
zeugt werben mußten, auf deren viele wir fchon in obigem hinges 
wiejen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nah Niebuhr's Erfundigungen liegen die Orte Doan, Gäh— 


”°) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs II. p. 175. 
*!) Sehen, Mon. Corteſp. XXVIII. S. 241. 
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dun, Dhafar, Kefhin, Mirbat, Haſek, Kubr el Houd 
(anderthalb Tagreifen von Ainad entfernt), von denen ſchon oben 
die Rede war, in Hadhramautz er fügt zu diefen aber auch noch 
die und unbefanntern: Ainad (13 Tagereifen von Keſchin und 7 
von Shähr), wonah Berghaus?) ven Ort unter 15° 4! N Br. 
und 45° 22° OR. in feine Karte eingetragen; ferner die Seehäfen 
Reifüt, Souir, Fartaf, Handel, Scharmwein, Reider. Ya 
nad Ausſage eines Arabers aus dieſer Ainad, wol die Inat bei 
Wellfted und v. Hammer, ver behauptete, die vornehmften Städte 
in Habhramaut felbft gefehen zu haben, enthielt feine Lifte #) fol« 
gende andere Namen, die wir bier nur zu Fünftiger Beachtung wie⸗ 
derholen, weil wir zu ihrer Nachweiſung nichts näheres Hinzuzus 
fügen wiffen. 

Er nannte fie: 1) Ainad (oder Inat); 2) Terim (ober 
Tarim); 3) Bajalhaban; 4) Tibi; 5) Kochtan (vielleicht Kah- 
tan, d.t. Joktan); 6) Elkara; 7) Zarbe (oder Tierbi), 8) Bor; 
9) Omdüde (oder Ma Duvi); 10) Elhota; 11) Hoffie; 12) Er 
fatten; 13) EI Adsjalanie; 14) Hänem (wol Hähnem); 15) Mer- 
jäme; 16) Seiün (Saun over Sihun); 17) EI Gurfa; 18) Tris 
(oder Terife); 19) Moſchech; 20) Schibäm; 21) Duhabän. In 
Terim oder Tarim, einer großen Stadt, nah Seetzen's Erfun- 
digungen #), fol eine Art ſeidner Shawls mit Golpfären 
gewirft werden, das Stück zu 50 bis 60 Kaiſerthaler an Werth. 
Ueberhaupt follen alle diefe Orte, obwol in immergrünen Weide 
ländern, doch auf den Gipfeln der Berge erbaut fein. 

Die dreierlei Ausfagen der Araber, die aus Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perfönlich audgefragt wur— 
ben, flimmten darin überein: daß gegenwärtig fein Handelöver« 
keht mehr zwifchen Hadhramaut durch die Wüfte nach Oman ftatt« 
finde, weil die bergigen und fruchtbaren Gegenven diefer großen 
Provinzen der Küfte nahe lägen; daher der Waarentrandport am 
Geſtade hin ficherer fei als durch die Raubhorden der Wüften- 
Chefs. Daher feien die Küftenftäpte Hadhramauts eben. fo leicht 
zu befuchen wie die von Jemen, und zwar mit Kaffeefchiffen, die 
von Jemen na Oman gingen. Das Innere laffe fi von dieſen 
Küftenftänten aus ee dann befuchen, wenn man von Bombay 


2) Niebuhr a. a. O. S. 287; f. Berghaus, Arab. Mem. ©. 75. 
— — a. a. O. S ẽ. æ*o. u ——— Mon. Correſp. XXVIII. 
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oder Surate Empfehlungen an die Banianen-Kaufleute biefer 
Safenorte mitnehme, die durch ihren Handel nad dem Binnenlande 
daſelbſt Erevit und Schuß verfchaffen könnten. Wie fich dies heut 
zutage, faft ein Jahrhundert fpäter, verhalte, Haben wir aus den 
Erpeditionen v. Wrede's, Wellſted's und Anderer fernen gelernt. 
Die Nachrichten, welhe Niebuhr%) vom Wadi Doan, einer 
Stadt mit ſchönen Häufern und größer ald Sana, 25 Tagereijen 
fern von diefer Gapitale Jemens gegen Dft gelegen und 11 Tage 
reifen von Kefchin, fo wie von der ihr nahen Stadt Gähdün, me 
die Gräber der Regenten vom Stamm Amüd fein follten, giebt, 
irren nicht meit von der durch v. Wrede beflitigten Wahrheit ab 
(f. ob. &. 272,274, 285), jo wie Seegen’3#) Angabe, daß Doan 
eigentlich Feine Stadt, jondern ein Thal mit mehrern Städten fei, 
wie Grein, Raſchid u. a., zu denen nur ein einziger Felspfad führe. 

Zum Schluß ver ältern Daten über Hadhramaut erinnern 
wir daran, mie fhon Niebuhr*) auf deſſen ältere Bevölkerung 
durch die Ioftaniden vom Tehama bis Mahrah (1.8. Mof. 10, 26 
u. f., f. 06. ©. 41,279 u. a. DO.) aufmerffam machte, und bemüht 
war, einige der auffallendften in der mofaischen Urkunde angegebe- 
nen Namen mit Zocalbenennungen dieſes Geſtadelandes in Lieber 
einftimmung zu bringen. 


2. Nah Wellſted'e Erfahrungen (1840). 


Was wir im neuer Zeit durch 2, Wellſted's vielfache Beſuche 
an der Küfte Hadhramauts von derjelben im allgemeinen em 
fahren, befteht dem Wejentlichen nah in Folgendem. Die ganze 
Südküſte s) ift fehr einförmig, und von venfelben Gebirgäzügen 
begleitet, welche in der That faft die ganze arabiiche Halbinſel 
gleichartig umfäumen. Die dahinterliegende (Hoch-) Ebene ſoll 
von Stänmen bewohnt fein, die nur durch Rohheit und Wildheit 
fi von einander unterfcheiden. Hier und ba macht ein fruchtba⸗ 
res Thal eine Ausnahme, wie das und nun fhon hefannte Wadi 
Mefat mit den Ruinen von Nakab el Havihar (f. 0b. S. 324); 
oder dad noch unbekanntere Wadi Hawbhar, das zu einer gleid« 
namigen Stadt führt; auch das Wadi Doan u. a. Die Gebirgk- 
ſtrome, welche in ver Regenzeit dieſes Land Kefruchten, flürzen von 





— Baum — von Arab. ©. 286. *) Seetzen a. a. D. 
AXVI +’) Niebuhr a. a. O. S. 291 — 294. 
*) — — to the City of the ‚Chaliphs 11. p. 170. 
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bebeutenden Höhen, aber über harten Boden herab, von dem fie nur 
wenig Fruchterde mitbringen; wo fie Feuchtigkeit hinbringen, ba 
fhießt üppige Vegetation auf. Die Eultur trägt nur wenig zur 
Befruchtung und zum Anbau bei, faum daß der Pflug die Oberfläche 
der Aecker bier und da auffragt. Dennoch giebt der Acer jährlich 
zwei Kornernten, die eine vor, die andere nah dem S. W.⸗ 
Monfun. Waflermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, viele 
Gemüfe und duftende Blumen, zumal der JZadmin, die Lieblings- 
blume arabifcher Frauen als Haarſchmuck, find der gewöhnlichſte 
Ertrag; doch fcheint die Eultur ver Kokfospalme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, als fie e8 dem Glima nad fein 
Fonnte #9). Die Senna (Cassia senna? f. Erbf. V. S. 823), welche 
bie Araber auf Schnitte und Wunden zur Heilung legen, wächſt 
wild in ihren Ebenen. 

Die Gebirgäfette hat andere Vegetation, bie aber bis jet, 
wenn fchon in Jemen durch Forsfäl und Botta unterfucht, - 
boch hier in Hadhramaut noch gänzlih unbekannt geblieben if. 
Die allgemeine Erhebung zwifchen Aden und Shehr ſchätzt Well⸗ 
ſted auf 3000 bis 5000 Fuß üb. d. Meere; die höchften Gipfel 
Reigen, nach ihm, über Shougre und Mughadane (wol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Meflungen find unten nad Haines an« 
gegeben. Died Hochgebirge fol nach Wellſted Kalkſteinketten 
enthalten; die untergeordneten Ketten haben nad ihm mehr 
Wechfel in Umriffen und Färbung. Sie zeigen fich oft dunkelroth, 
grün, meift aber fchwarz, im ſtärkſten Gegenfag mit dem weißen 
Sand, der auf der Küftenebene oft 700 bis 800 Fuß Hoch aufliegt, 
mit abwechfelnden Senkungen und Ihälern, über dem oft eine 
Menge vulcanifcher Trümmer zerftreut Tiegt, gar nicht jelten 
in maffigen, den Ruinen gleichenvden Anhäufungen. Die Haupt« 
probucte dieſes Bergzuges find Weihrauch, Aloe, Kaffee und _ 
Dradenblut, das nur wenig Miles in Oft von Shougre auf 
gleiche Art wie in Socotora gewonnen wird. 

Die große Geftabelinie, an welcher nur geringe Fluth, die 
gegen Oft mit einer Schnelligkeit von drittehalb Miles in einer 
Stunde fortfchreitet, auffteigt, an der aber häufig fich kreuzende 
Strömungen große Wechſel herworbringen, wird nur gelegentlich 
von geringern Bayen unterbrochen; die größten von dieſen find bei 
Ghubbet Ain, weftlih von Ras Kelb, und die von Makalla, 





+) Wellsted, Trav., und bei Rödiger II. &. 335. 
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öftlich deſſelben. Zwiſchen ven beiden Tiegen, noch näher demſelben 
Vorgebirge, weſtlich die Feine Infel nahe Hiſn⸗Ghorab (f. ob. 
©. 315), und öſtlich die Feine Bucht am Ras Burum mit guten 
Ankerftellen, indeh feine andern vafelbft bei S.W.-Monfun Schutz 
gewähren. Zwar hatten frühere Karten in der Nähe von Ghub—⸗ 
bet Ain, zwifchen den Vorſprüngen von Ras Kelb und Ras 
Rotl, eine Hardjiah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dicht 
mit Inſelchen befegt, eingezeichnet (bei D’Anville, Berghaus u. A. 
unter dem Namen Gaua Canim), die aber nach der genauern Kü— 
ftenvermeffung daſelbſt nicht 50) eriftirt, und wol nur diefen Namen 
nach einer zwei Xagereifen von Hiſn Ghorab entfernt liegenden 
Stadt diefed Namens beigelegt erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghah, ein fteiler hoher Kalkſteinfels, melche 13° 58° 
MN.Br. und 48° 32’ 40” O.L. v. Gr. liegt, bietet jedoch auch eine 
fichere Anferftelle dar; fie ift durch einen 300 Hard breiten Meeret- 
arm vom Ras Makdahah des Feſtlandes (ed ift dad von Haines 
fhon oben genannte Ras Khada, f. ob. ©. 315) getrennt, das 
aus Sanpdfteinfhichten in feltfam verbrehten Wendungen bit 
zu 800 Buß Hohen Pils emporftarrt, und unfern diefer Baraghab⸗ 
Infel liegt noch eine zweite Fleinere, Skab over Djibus (Diefelk: 
die Hained eben daſelbſt S.315 Sikkah nennt, die Bogelinfel) 
der Araber, die von der Aehnlichkeit mit einer arabifchen Lyra ober 
Quttarre ven Namen bat, weil fie aus ver Ferne an einem Ende 
zu runden Kuppen, ſcheinbar durch ein Tafelland verbunden, an 
fhwillt, die aber doch bei näherer Landung ſich in zwei Thelle 
fondert, die nur eine enge Landzunge vereinigt. Hierzu kommt 
noch eine Reihe Elippiger Injelchen, die fich Feine Halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein hinzieht, fonft ift das nackte Ufer ganz frei 
von Inſeln, und bis auf eine breite mit Sand oder Schlamm hr 
deckte Sandbank außer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
bie Tiefe groß genug ift, fih dem Lande zu nahen. Die NO 
Monſuns wehen mit diefer Küfte gleichmäßig entlang, daher mit 
fehr wenig Brandung, die dacıgen bei S. W. fehr heftig iſt. 
Bon dem alten Verkehr zwifchen den dortigen arabifchen Hi 
fen und Indien fei gegenwärtig, bemerft Wellftev 5%), nur ned 
ein geringer Neft übrig, die audzutaufchenven Artikel blieben bie 


»#0) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p.175; vergl. C. Haines, 
Memoir 1. c. p. 147. 51) Wellsted, Trav. in Arabia, und bi 
Nödiger IL. ©. 334. 
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heut zu Tage jedoch diefelben wie zu alter Zeit; felbft die Form 
der Barfen fcheine wenig Veränderung erlitten zu haben; Indien 
fende noch immer feinen Pfeffer, Mudfatnüffe, geiponnene Seide da= 
bin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barfen, meldhe Aden, 
Makalla, Shehr (did zu 200 Tonnen Gehalt) nach Indien aus- 
rüften, betrage etwa an 70 Fahrzeuge, die gewöhnlid im Septem- 
ber die Häfen Hadhramauts verlaffen, bis Ras Fartak die 
größern, bis Ras el Had aber die Hleinern, die Küfte entlang 
fteuern, von da aber direct in die hohe indifche See einftechen und 
meift in der Nähe von Purbunder in Guzurate (ſ. Erdk. VI. 
©&.1068) vor Anker gehen. Die Lootſen diefer Fahrzeuge haben 
höchſtens eine rohe Art von Aftrolabium, und einen Sonnenhöhen- 
meſſer, doch nur ungefähr verftehen ſich einige auf Breitenbeftim- 
mungen, die meiften erfennen ihre Annäherung an die indiſche 
Küfte, gleich den Schiffern deg Alterthums, nur an ver Färbung 
des Seewaſſers und an den Seeſchlangen die ihnen zu Ges 
ſichte lommen (Erdk. VI. S. 1082). Obwol die Araber die Erfin 
der des Kompaß fein wollten, fo verftehen fle doch gegenwärtig 
deſſen Gebrauch nicht mehr, und erhalten ihre fehlechten Bouffolen 
aus indifcher Fabrik. Bei S.W.-Monfun pflegen fie ihre Schiffe 
abzutafeln, oder innerhalb des perfiichen und arabifchen Meerbufend 
zu befchäftigen. 2eider gelang es Wellfted ungeachtet feiner wie— 
derholten Vorbereitungen nicht, in das Innere von Habhramaut 
einzubringen, und und, wie durch feine Beobachtungen in Oman, 
fo auch über dieſe Terra incognita zu bereichern. Schon hatte er 
vom Mafalla Schech feine Führer erhalten, ald Parthei» Unru- 
ben im Binnenlande feinen Plan unausführbar machten, da aud) 
in der letztern Reihe von Jahren felbft vie Banianen= Kaufleute, 
die früherhin Die innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
fih nicht mehr dahin gewagt hatten. | 
Wellſted hatte von Hadhramaut, das ihm als eine große 
Thalebene von 60 Mil. engl. (in jenem engern modernen Sinne) 
Zänge, dicht mit Dörfern und Städten beſetzt, gejchilvert war, etwa 
ein Dugend Ortfhaften vem Namen nach kennen gelernt, die 
von W. gegen DO. in folgender Ordnung aufgeführt wurden 92). 
1. Inan, wol obiges Inat, Ainan (bei Wellften, auch bei 
v. Sammer), eine fehr alte Stadt, niit mehrern Öffentlichen Ge— 


2) Wellsted, Trav. I. c. und bei Röviger II. S. 337 — 340, mit deſ⸗ 
fen berichtigenden Noten; vergl. v. Hammer, Arabien a. a. O. ©. 25. 
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bäuden; auf einem benachbarten Hügel befinden fich Inferiptionen 
und rohe Spuren von Sculptur. 

2. EI Gotten, die Benennung einer Anzahl Eleiner Dörfer, 
die auf dem Hügel EI Had und an feinen Abhängen liegen (EI 
. Katten in Niebuhr’s Arabien ©. 288). 

3. Schibäm, ficher nicht das alte Seba oder Mareb (f. ob. 
&.76,78,79), wie Wellfted meinte, ſondern eine Tagereife öſtlich 
von Terim, und ald eine der Hauptftädte Hadhramauts bei Eorifl 
und Abulfeda befannt. Sie fol eben fo alt fein wie Terim. 

4. EI Bofar (el Borfa bei v. Hammer), nicht groß, bat 
aber Gräber von Heiligen; fchon bei Gr:sung von ein bis zmei 
Fuß Tiefe in feinem Sandboden fann man überall mit der Hand 
Waſſer fchöpfen. | 

5. Teriſe, größer ald Inan (wol Tris bei Niebuhr); das 
Haus des dortigen Dola, richtiger Dewlah (oder Dewlet, d.i 
Hofbaltung, nach v. Hammer), ift wegen feiner Größe und Feſtig⸗ 
keit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von den Bedui⸗ 
nen für unüberwindlich gehalten. 

6. Sejun, oder Sihun, Seijun, die größte diefer genann- 
ten Städte (Skijun bei v. Sammer), zu der nur eine enge 
Schlucht einen Zugang bildet. Sie ift von Mauern umgeben, aber 
obne Kanonen. Rödiger bemerkt hierzu (Not. 303 zu Wellſted), 
daß fie unftreitig die Seium bei Niebuhr und Seetzen (v. Zach 
Correſp. XXVIU. ©. 242), fo wie die Sihun oder Seijüun hei 
Gapt. Haines jei, welche viefem als die Gapitale von Hadhra— 
maut genannt, und ihre Entfernung von Shibäm auf 24 Stum 
den angegeben wurde). 

Diefe Angabe verdient befondere Aufmerkſamkeit, da fie aus 
guter Duelle hervorgeht und zu einem Nege anderer Routen in 
dieſem wenig befannten Lande gehört, die von der nun ſchon be 
kanntern Stadt Mafalla ausgehen. 

Während unfers Aufenthaltes in dieſer Stadt, fagt der Gapt. 
Haines, zeigte fich eine treffliche Gelegenheit das Innere von 
Hadhramaut zu unterfuchen, die er aber leider vorübergeben laf 
fen mußte, weil feine Inftructionen ihm die damit verbundnen Aus 
gaben nicht zu geftatten fchienen. Wir fonnten mit dem reichen 
Kaufmanne Sälih ben Abvallah ben Sail geben, der dur 
einen Flintenfhuß im Arme verwundet war, und zur Küfte kam, 





- 253) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 150. 
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um bei Europäern Hülfe zu fuchen. Er murbe durch den Wund⸗ 
arzt Dr. Hughes geheilt, der fih damals als Paffagier auf dem 
Schiffe Palinurus befand. Zur Dankbarkeit verfprach. Salih Je— 
den von und in feine Heimath nah Seijun hin zu geleiten und 
zurüd. Die Routemad) dieſer Gapitale Iautete alſo: 1. Eine 
Zagereife von Mafalla nah Tufam; die 2te nach Jebel Akaͤr; 
die Ste nah Wäfel; die Ate nah Raidah, ein Ort von großer 
Ausbehnung, den Dafis gehörig. Die 5te Tagereife nach Sä'a h 
bed Dabari-Tribus; die Hte nah Abd al Beti, bewohnt von 
den Al Tatamin Eiwarmad; die Tte nach Tarbal; die Ste 
nad) der Gapitale Sihun, welche beide Iegtere Stationen im Bes 
fige der Dafaiis find. Nimmt man 20 engl. Miles (8 Stunden) 
für die Kameelroute jeven Tages, wie dort gebräuchlich, jo wäre 
bie Entfernung der Binnen>Gapitale Sihun von ver Küflen« 
ſtadt Mafalla 68 Stunden, over 32 geogr. Meilen, eine Gtuede, 
welche von einem Courier in 4 Tagen zurüdgelegt zu werben 
pflegt. Derjelde Kaufmann gab die gefchägten Entfernungen von 
Sihun nach verfchiedenen Richtungen auf folgende Weife an: nad 
Dau’an (wol Doan?) 36 Stunden; nad Tarim 6 Stunten; nad 
YAinat 26 Stunden; nah Schibam 24 Stunden. Die ganze Pro⸗ 
vinz von Sihun fei ſehr fruditbar, vol volfreiher Städte 
und Dörfer; habe Ueberfluß an Waller und Dattelmäldern. Die 
Eingebornen von da, welche die Briten zu jeher befamen, zeichne« 
ten fich ſehr vortheilhaft durch ihre Geftalt aus; fle waren fchlanf 
gewachſen, hatten ſchöne Geſichtsbildung, mwareı ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Luntenflinten und Dolche (Kris) mit Silber 
und Gold ornamentirt. — Aus diefen Angaber, wie aud denen 
v. Wrede's über bie Ercurfion nah dem Wati Doan geht ofr 
fenbar unfere zur Zeit noch ſehr große Unviffenheit über 
Hadhramaut hervor. 

Wellſted fährt in Aufzählung der Prwinzialſtädte alſo 
fort: 

7. Mäpdudi, an Größe und Ausſehen Mrſe ähnlich (mol 
Omdüde bei Niebuhr). 

8. Bor und Tierbi, zmei Städte, die hiat nebeneinander 
liegen; wol Bor und Tarbe bei Niebubr. 

9. El Gorfah, am Fuß eines Hügels, auf veffen Spite ein 
Gaftell Tiegt; wol EI Gurfa bei Niebubr. 

10. Towari, eine große Stadt. 

11. Irttha, Terife ähnlich an Umfang. 


N‘ 
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12. Terim (oder Tarim), die größte Stabt in Yemen (?), 
mit Mauern und mehrern Thoren, auch berühmten Gräbern. 

13. Thibi (Tibi bei Niebuhr), eine Gruppe Fleiner zer 
ftreut liegender Dörfer mit Dattelpflangungen. 

14. Inäd, oder Ainad, jene oben Much Inan bezeichnete 
Stadt, die nad) Niebuhr 13 Tagereifen von Kefchin, 7 von Shehr 
und anderthalb von Kubr el Houd Tiege; fie fol der Geburtsort 
ded zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terim 
gleich fein. 

15. Beled Nebi Houd, Geburtdort des berühmten Prophe— 
ten (f. 0b. ©. 156, vergl. ©. 275), von dem früher die Rede war. 

Als Refultat aller feiner Erkundigungen fchlieft Wellſted 
mit folgender Bemerkung $*) über diefe allgemeinen Verhält- 
niffe Hadhramauts. Ich muß glauben, daß diefer Landek— 
theil weit mehr bevölkert ift, ald man bisher annahm. Die 
Städte Inäd und Terim follen zehntaufend Einwohner haben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Mar 
Falla nur wenig Lebensmittel nach Hadhramaut eingeführt wer 
den, fo tönnte jene ftarfe Bevölkerung nicht beftehen, wenn bad 
Land eine Wüfte wäre. Und das iſt fie auch nach ber Schilderung 
der Eingebornen nibt, fondern nach ihnen ift fie reich an Getreide 
feldern und Gärten das Land Ift gut bemäffert, reichlich mit Gras 
fungen bewachfen, gefhmüdt und beſchattet mit ftattlichen, hoben 
Bäumen. Viele Araber von bier und ever benachbarten Provinz 
Jafa (oder Dſchoff) Schiffen fi nad) Indien ein, um im Dienfte 
dortiger Fürſten ife Glü zu verfuchen, fie werden von ihnen me 
gen ihrer Tapferfet und Ergebenheit gefchägt. In britifche Dienfte 
gehen fie nicht au Widerwillen gegen bie firenge militairifhe Die 
eiplin. Auch in tie Dienfte weftlicher Fürften Arabiens tre 
ten diefe Männer von Jafa (Oſchof nanntess) man fie in Je 
nen), wo fie di Freicorpd und Söldner des kriegeriſchen 
Sheifh Haffas in Häds bildeten, der als Ufurpator Jemens ſich 
an die Parthei des Ibrahim Paſcha von Aegypten angeichlofen 
batte, als Botta unter feinem Schuge in Jemen botanifirte und 
den Berg Sabter beflieg (1843). Mit viefen toNfühnen, wilden 
Soldtruppen führen die arabifchen Nebellenhäuptlinge und Ufurpa 





35%) Wellsted, Trav. in Arab. 1. c. und bei Rödiger II. ©. 339; I. 
Bird IV. p.196, ») P. E. Botta, Relation d’un Voy. dans 
I’Yemen. Faris, 1841. 8. p. 52. 
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toren ihre Gewaltftreiche aus. Scheifh Haffan follte deren 6000 
in. feinem Solde haben, und hatte Emiffare ausgeſchickt, die ihm 
noch 10,000 werben jollten. Ihre wilden Proceffionen, Gefänge, 
Zumulte lernte Botta hinreichend kennen. Ihre Wildheit zu zaͤh— 
men mußte fie der Scheifh in verfchievene Dörfer zerftreuen, und 
dajelbft wieder Milizen einfegen, ihre Wuth zu bändigen; fie wur« 
den auch ald Banditen überall gefürchtet. | 
Die ganze Provinz, hörte Wellften, ftehe dermalen unter ber 
Herrichaft eines Groß⸗Schech, Babak ibn Salim genannt 
(Bobaf bei I. Bird), dem auch einige der Küftenftädte Tribut 
zahlten. Uber feine Macht, obwol feit Jahrhunderten im Binnen⸗ 
lande beftebend, ſchien nicht weiter zu gehen ald die Macht anderer 
“geringerer Schechs, wie fie an den Küften befannt find. 


Erläuterung 2. 


Die öftliche Küfte Habhramants vom Rabenfhloß Hifn Gho— 
rab an dem Weihrauchgeftade über Diafallah und Shehr 
bis Miſenãat. 


1. Die Küfte Habhramauts von Hifn Ghorab bis 
Makallah. 


Die Localität von Hiſn Ghorab iſt uns aus obigem (flehe 
S. 314— 332) hinreichend bekannt; wir ſuchen und daher, von die— 
ſem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunct jenes Geſtades ausgehend, 
nun an demſelben, nach den neueſten Vermeſſungen der Briten, zu 
orientiren; und zwar zuerſt oſtwärts bis Miſenät, denn bis 
zu der Localität der Haſchiſch-Bay mit der Inſelgruppe der 
Beni Zenobi (Curia Muria), die wir oben (ſ. ©. 332— 347) 
aus einer eignen Monographie kennen lernten, reicht die Küften- 
aufnahme des Capt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem=- 
elben Hiſn Ghorab, an verjelben Küſte Habhramautd gegen 
eſten bin bis zur Küftenlanpfchaft von Aden. Wir werden 
auf diefe Weife ven Gegenſtand unferer Unterfuchung nad dem ge=- 
genwärtigen Bortjchritt der Beobachtung erfchöpfenn bes 
trachten Fünnen. 
Dreierlet Hauptquellen, die wir zu vergleichen haben, liegen 
und auf diefer Küftenftrede theilmeife vor: die Aufnahme Eapt. 
Haines im Palinurus in dem genannten Zeitraume über vie ge— 
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fammte Küſtenſtreckes6); vie Beobachtungen I. Bird’s57) im 
$. 1833 über einzelne Theile derfelben, und diejenigen von Well- 
ſted 8) bei feinen wiederholten Bejuchen an dieſen Geftaden, ald er 
mit Unterhandlungen für die Einrichtung der Dampfichiffahrtäfte 
tionen beauftragt war, woran fich noch Beobachtungen einzelner 
2ocalitäten von I. ©. Hulton, I. Smith?) und Andern ans 
reiben. 

Bunähft oſtwärts des Nabenfchloffes, Hifn Ghorab, 
folgt eine Reihe Fleinerer Buchten und gegen den Often vorfprin« 
gender Vorgebirge, unter denen Ras el Kelb und Ras Burum 
die beachtenswertheſten find, ehe die bis dahin gegen Oft laufende 
Küfte ih immer mehr gegen Nordoft wendet, und vafelbft die 
große Bai bildet, in welcher Makalla, vie wichtigfte Hafenſtadt 
jener Küfte, in der letztern Reihe von Jahren die meifte Aufmerk- 
ſamkeit auf fich gezogen bat, und von der auch die michtigften 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden ausgingen. Wir folgen 
zunächſt vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küftenaufnahme des 
Capt. Haines. 

Anderthalb Stunden im N.O. der Beldfpige, auf ver Hifn 
Ghorab liegt, erhebt ſich ein Freißrunder, etwa 300 Fuß hober 
Sanpfteinberg, Sha'rän genannt, dicht am Meeredufer, ver eine 
eraterähnliche mit Waſſer gefüllte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von überhängenden Mangroves-Waldungen befchattet iſt. Die 
ſes kreisrunde Bafjin, von 2500 Fuß Diameter, fol nach ven Ara⸗ 
bern unergründlicy tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande maß 
Eapt. Hained eine Tiefe von 66 Fuß (11 Faden); das Mafler, 
Kbarif Sharan genannt, war falzig, fchwefelhaltig, und man er 
zählte allerlei Gefchichten davon. Lieutn. Sanders und Dr. Hul- 
ton, welche Capt. Haines dahin begleitet hatten, erfletterten mit 
ihm den hohen Beldberg über dem Rande ver VBertisfung, von wo 
fi ein ſehr romantischer Bid über den Waſſerkreis und die grüne 
Mangrovesumfäumung und fruchtbar blumige Ebenen, von nadten 
dürren Belfen überragt, darbot, indeß der Rückblick über die blaue 





+) Capt, Haines, Memoir etc. 1. c. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 146 — 156. *) J. Bird, Esq. 
South Coast of Arabia, im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1834. Vol. IV. p. 192 — 206. #8) Welisted, Trav. in Arab. II. 
und bei Röbiger II. &©.326— 334 u. ©. 340— 357; deſſen Travels 
to the City of the Chaliphs II. p. 137 — 156. ”) J.G. Hul- 
ton and J. Smith, Account of Inscriptions etc, im Journ. of the 
Lond. Roy. Geogr, Soc. Vol. V. p. 9A—101. 
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Gerne des Oceans nur von wenigen Infelpuncten unterbrochen warb. 
Die Führer zeigten gegen den Norben eine meite Ebene, Maiden, 
auf der man eine große Menge eiferner Ringe und Klammern ges 
funden haben wollte, wie man fie bei Eavallerielagern für die Hut 
der Pferde zu gebrauchen pflegt, von denen aber die Neifenden des 
PBalinurus feine Spur vorfanden. 

Bon Hier weiter oflmärts folgt die Vogelinſel Sikkah 
(Stab oder Djibus) und das Nas Khadaso) (Makdahah, f. 
ob. ©.616), ein mäßig hoher, dunkelfarbiger Berg am Oſtende einer 
gleihnamigen Bay, Die er mit dem im Winkel anliegenden Dorfe 
von nur 60 Bewohnern vor den Oftwinden ſchützt. Diefer geringe 
Flecken, nur aus Schilfpütten erbaut, mar doch die Reſidenz eines 
Sultans, des Mohamed ibn Abu Ber, eines jchöngeftalte- 
ten Mannes, der an Bord des Palinurus eine Bifite machte. Sein 
Saupteinfommen hatte er von dem Dünger ver Bogelinfel 
(Sikka bei Haines, |. ob. S. 313— 315, deren Eigenthümlichkeit 
au durch D'Abbadies Bericht von der Ausfage des Arabers 
Kharays beftätigt wird, der fle aber Jezireh Hhamar nannte)6t), 
Der Sultan war den Abdul Wahidi tributpflichtig. Die auch von 
Wellſted ſchon genannte Infel Baraghah, ein hoher Kalkftein- 
felö, bietet doch einige Vegetation dar. 

EHarijah,.eine von Makdahah landeinwärts zwifchen ver 
erften und zweiten Küftenkette, 2 Tagereiſen fern gelegene Stadt, 
fol 3000 Einwohner haben. Ihr Gebiet zmifchen den Wahipdi- 
bergen fol ſehr fruchtbar fein, reich an Datteln, wie Viehweide für 
zahlreiche Heerden, welche ftarfe Ausfuhr von Butter (Ghi) geftat« 
ten. Den Namen erklärt Haines, ald identiſch mit dem vulgair⸗ 
äggptifchen Namen el CHarpje, durch‘ exterior, weil e8 eine äu⸗ 
Bere Lage, vafengleich, gegen dad Binnenland einnehme. ‚ 

Es folgt das niedrige, fandige Ras el Kelb GVorge⸗ 
birge des Hundes), unter 14° 1' 40% N.Br. und 48° 46' 50 
D.2. v. Gr., 13 Mil. engl. in ND. von Ras Makdahah. Die 
Küfte zu ihm iſt fo gefährlich, daß ſtets viele Schiffe an ihr ſchei⸗ 
teen, daher ihr vermünfchter Name. Doc find die Sundirungen 
gut, um vor den Gefahren zu warnen. 

Bon Hier wendet fih das Ufer plöglich gegen N.D., 16 Stun« 
den (40 Mil. engl.) 6i8 Makallah; elende Sandküſte, einige Mi⸗ 





*%) Capt. Haines 1. c, p. 147. °1) A. d’Abbadie, Renseign. in 
Bulletin de la Soc, gr. Paris, 1842, T. XV. p.131. 
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les Iandein Hügel, und dahinter düſtre Bergreihen, fehr fteil, 2000 
bis 4000 Fuß Hody, mit zerriffenen wilden Pitd. Ras Rehmat 
ift das nächſte Cap, 300 Fuß body, ein dunkler Kalkfleinpif, an 
deffen Südweſtwand der Sand durd den S. W.⸗Monſun zu größter 
Höhe emporgethürnt wird; deshalb diefe Stelle tadbireh, d. I. 
bei Schiffern Winpftille, genannt; denn an der Gegenfeite bei 
Caps ſchweigt derjelbe Monfun, der an der andern tobt. 

Es folgt von hier 17 Mil. engl., oder 6 bis 7 Stunden ge 
gen ND. ein ſehr kühnes, felfiges, hohes Ufer, die Oſtgrenze 
des Wahidi-Gebietes, dad eine Küftenftrede von 24 Stunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an welchem feine zmei Hafen 
orte Ba⸗l⸗häf und Hifn Ghorab liegen. Diefer Wahidi— 
Tribus fol 2000 Musketen fielen können, wenn es zum Kriege 
kommt. Er ift fehr tapfer, gaflfreundli, fehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürchtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wähidi gilt für 
einen rechtlichen Dann, und ift wegen feiner hohen Abſtammung 
von großem Einfluß. Abban ift feine gewöhnliche Neflvenz, die 
eben fo wie jeine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefatt ſ. 
‚06. ©. 325) an Größe und Zahl der Eingebornen nicht geringer 
als Makallah fein foll. 

Es folgt oftwärtd das Nas Aſſaſah oder Nas el Ahmer, 
auch Afr el Hamra (d. H. rothe Fußtapfen), eine zmei flarke 
Stunden weiterhin aus der Bergfette des Binnenlandes in das 
Meer vorlaufende Felsipige, an deren Seite das Thal Al Ghai—⸗ 
dhar ſich zwei Fleine Stunden fern vom Ufer hinzieht, welches mit 
den reichften Dattelwäldern geſchmückt if. 

Dad Nas Burum, dad man fon 15 Stunden weit (38 
Mil. engl.) aus ver Ferne hatte hervorragen fehen, erhebt fich kühn 
mit feinen dunkeln, zerriffenen Kalkfteinfelfen, unter 14° 18° 30 
N.Br. und 49° 3' 25° D.R. v. Gr. Zwiſchen ihm und dem vorl- 
gen Gap liegt eine Eleine Bay, Ghubbet Kulun, und gegen 
SB. eine andere, in deren Ginbucht ein elendes Dorf des Be— 
rifhi- Tribus von JO Hütten. Dad Dorf Burum liegt aber 
im N.D.- Winkel einer Kleinen Bay im Norden des Nas Burum, 
am Fuß eines fteil und felfig zur Küſte abſtürzenden Bergzuget. 
Ein Balmwald beichattet dad Dorf von 450 ärmlichen Hütten, 
deffen Bewohner, obmol keineswegs an den Anbli der Europäer 
gemöhnt, doch fehr gutmüthig und hülfreihy Holz und Wafjer dar- 
boten. Daffelbe ſteht, wie Al Ghaidhar, Furwah und ander, 
unter dem Scheiy Mohammed Safali, Häuptling des Br 
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riſhi⸗Tribus, dem mehrere kleine Stämme. zinspflichtig find, 
Jjilli, eine weiße Mofchee, von einen frommen Manne, ven 
Shih Wuli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaur, 
iſt ſehr weit zu fehen. Die Thäler landeinwärts find fchön, reich 
an Durrabfeldern, und von purpurftreifigen 5000 bis 6000 Fuß 
hohen Bergen umgeben, veren Gipfel in der falten Jahreszeit zu= 
weilen fih fchneebededt zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
fallen im November und December, im Juli und Auguft, 
und felbft im April und Mai erlebte Capt. Haines bier drei 
Regentage. 

Bis Makallah, eine Strede von 6 Stunden Weges (15 Mil. 
engl), folgt nun eine fanft gefchwungene Bay, nur mit niederer 
Sandküſte, in deren Hintergrunde fidy jedoch hohe Berge erheben; 
auf halbem Weg zu der genannten Stadt liegt ein einziger Fleden 
Furwah, mit 500 Einwohnern, die man als ein fehr grobes Volk 
fennen lernte. Nah Wellfted gehören fie zum Biur Hafan 
(Rödiger vermuthet Beni Haſan) Tribus; fie bauen viel Tas 
bad; der Reiſende wird gewarnt, ſich allein unter fie zu begeben. 


2. Das Vorgebirge und die Stadt Makallah. 


Ras Makallah 2) ift die auslaufende Bergipige aus dem 
Innern, die unter 14° 29° 40° N. Br. und 49° 14' 20” O.L. v. Or. 
die Meeresküſte erreicht. Eine gute Viertelftunve in WN.W. die⸗ 
ſes Caps liegt ein anderes Ras Marbät mit einem zerflörten 
Fort, und ein Stündchen in N.W. innerhalb der Bay die Stadt 
Makallah. Diefe Hob ſich, feitdem Aden in Verfall gerathen 
war, und ift gegenwärtig das größte Emporium und ver Haupt« 
fapelplag zwiſchen Indien und der Berbera- Küfte an ver ganzen 
Süpfüfte Arabiend, auf einer engen Felsſpitze erbaut, die etwas ge= 
gen den Süden vorfpringt, zugleih aber auch im Rücken verfelben 
ſich an den Fuß der Bergfette anlehnt, Die bis hierher in 300 Fuß 
hohen rothen Kalkfteinfelfen ſich ausdehnt. Auf ihr fiehen 6 qua- 
dratifhe Ihürme zum Schug der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar 
über dieſem felfigen, terraffenartigen Vorſprung erhebt ſich bid zu 
1300 Buß über dem Meere ver Djebel Gharrah, aus dem [hön« 
fien weißen Kallſtein beftehend, ver ſchon aus einer Berne von 8 
bis 9 geogr. Meilen erblickt werden kann, indeß die Stadt felbfl 
FOSSILEN 

36®) Capt. Haines, Mem. |, c. IX. p. 149. 
Ritter Erdkunde XII. Rr 


: 6236 Weft - Allen, IV. Abtheilung. 6. 69. 


dem Auge des aus Indien Kommenden durch ihre geſchũtzte Lage 
lange verborgen bleibt. 

Der nördliche Theil der Stadt ift am Bergabhange bis zur 
Bay herabgebaut, und im Welten ummäuert, mo ein einziges Thor 
zum Eingang dient, dad von Beduinen bewacht wird. An ver ans 
dern Seite fünnen große Schiffe dicht am Ufer vor Anker geben, 
wenn nicht S.W.-Monfun vorherrſcht, deſſen Heftigkeit dann dieſe 
Küfte ſehr audgefegt if. Des Nakib oder Gouverneurs Haus 
ift ein großes Gebäude, deſſen Lage auf 14° 30° 40° N.Br. und 
49° 11' 48” OR. v. Gr. beſtimmt wurde. Viele andere Wohnum 
gen find bloße Schilfpütten (Gajan), dazwiſchen aber, zumal im ber 
eigentlichen Stadt gegen die Seeſeite, burgäbnliche Steinhäufer und 
Mofcheen, im Saracenenftyl ber Kreugzüge erbaut, hervorragen. 
Die etwa 4500 Bewohner, fagt Capt. Haines, find ein Gemiſch 
von Beni Hajan, von Dafa’d und andern Tribus, von Kara- 
chies (d. i. von ber Inpusmündung, ſ. Erdk. V. ©. 477), Bas 
nianen und andern Bremplingen fat aus allen Theilen der Nad» 
barſchaft. Zu beiden Seiten der Stadt find Eleine Baien; die im 
W. ift geihügt durch Beldriffe, liegt dei Ebbe faft troden und if 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihm beſuchen. An einem Tage zählte Haines 20 derſelben, 
son 100 bis 300 Tonnen Xaft, vie in ihm einfegelten. Der Zoll 
von den indiſchen Waaren, 5 Procent, wirft bedeutende Einkünfte 
ab. Die Ausfuhr beftand in Gummi, Häuten, fehr viel Senna, 
etwad Kaffee; die Einfuhr in Baummollenzeugen, Blei, Eifen, Reit, 
Töpferwaare, diefe meift aus Bombay. Aus Maskat Datteln 
und trockae Früchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verſchiedent 
Arten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochha aber 
Kaffee. Aus den afrifanifchen Häfen von Berbera und Koffelr: 
Schafe, Honig, Alos, Weihrauch (ſ. ob. ©. 360) und Srlaven. 
Der Küftenhandel ift ſehr bedeutend, der Sclavenmarkt ſchaudervoll; 
Capt. Haines ſah auf einmal daſelbſt 700 nubiſche Mäochen, zum 
Preiſe von 7 bis 25 Pfund Sterling die Perſon, zum Verkauf außs 
geftellt. Im Jahre 1834 betrug der Zoll 800, im J. 1836 über 
1200 Pfd. Sterling. Banianen find die bedeutendften Kaufleute. 
Unter dem damaligen Nafib, over Häuptling, dem Mohammed 
ben Abdü'l Abid, einen jungen, rechtlichen, ſehr geachteten Mann, 
war der Handel im Aufblühen. Da der Ankerplag, bei 7 Buß er 
her Fluth, in 8, 10 bis 15 Baden Tiefe auf Sandgrund gut iR, 
fo wie auch das Trinkwafler, obwol der große Vorrath deſſelben 
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für die Schiffe außerhalb der Stadt erſt eine halber Stunde weit 
bergeholt werden muß, der Schiffäproviant aber hier am beflen an. 
ber ganzen Küfte zu haben iſt, und man den Ort zu einem Koh⸗ 
lendepot für die große Dampfſchiffahrt zwiſchen Bombay und 
Suez auserſehen hat, jo muß der Verkehr unter ſolchen ſchühenden 
Umſtänden mol ſteigen. Auch hat ſich der Ort ſeit dem letzten 
Jahrzehend ungemein gehoben. So weit der nicht unvortheilhafte 
Bericht von Capt. Haines. 
BWellfted, ver Mafallah oder Mafalla (vie einzig richtige 
Säreibart nad Rödiger)62) ebenfalls den Haupthafen nennt, und 
der Stadt einige Jahre jpäter ſchon 7000 Einwohner giebt, ſtimmt 
in der Topographie ganz mit obigen Angaben überein; er hält 
dafür, daß dieſer Drt ven portugieflichen Schiffern ganz unbefannt 
geblieben, und daß die erfte Nachricht davon im Jahre 1713 durch 
Ihornton gegeben ward 6*), der den Plan der Stadt entwarf, bie 
wol überhaupt erft in modernen Zeiten entftanden fein mag. Aus 
der Ferne, vom Meere aus gefeben, fol die Stadt mit ihren oft 
dreiftöcdigen Käufern, deren untere Theile von Stein, die obern von 
Zuftbadftein erbaut ſind, ein jchloßartiged Anſehn haben, obwol 
viele der Gebäude bei mäherer Anficht jehr verfallen find. Ihre 
Außenfeiten pflegen nämlich mit einem blendend weißen Mufchelfaif 
übertündht zu werben, der weit hin Ienchtet. Ihre obern Theile, 
bemerkt Wellfted, feien überragend und gegeneinander wie in den 
Städten Oberägyptens geneigt, und erinnerten oft an die maurifche 
Architectur in den Städten Gübfpaniend; gegen die Meeresfeite ha— 
ben fie nur Fleine, gemöhnlich vergitterte Kenfteröffnungen, Glas 
fehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne vie Gewölbe, welche bie 
Bauart von Mochha und Dfjivda auszeichnet. Die platten Dädyer, 
mit ihren fühlen Terraffen und gezähnten Balüftraven und Wacht 
thürmen umgeben, dienen zu Schlafftätten in den heißen Monaten 
vom April und Mai an, und find ver Aufenthalt der abgefonder- 
ten Harems. Die Thüren find niedrig, die untern Gingänge zu 
ven obern Etagen abjichtlih enge und Dunkel, um fie von innen 
feftungsartig verteidigen zu fönnen, zumal bei ven größern Ger 
baͤuden, 3. B. des Gouverneurs, das durch viele Hinderniſſe in den 
verdeckten Eingängen ganz dazu geeignet fein würde, eine ſörmliche 
Belagerung auszuhalten. Ueberhaupt hat jenes Haus feine Schieß⸗ 
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f&arten, feine Brunnen oder Eifternen. ine große Vorſtadt aus 
Schilfhütten oder Baumzweigen, für arabifche Seeleute, &% 
mauli und Sclaven, liegt am Abhange gegen dad Gebirge hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fifcherhütten und von Werks 
ftätten für die Schmiede aus Zanzibar, und dahinter der Bar 
zar für ihre Fabrikate, die in Lanzenfpigen, frummen Meffern, Dols 
“chen (Dichenbie), Nägeln und Schiffswerkzeugen beftehen, die diefe 
Arbeiter beifer als die indischen zu fertigen wiſſen. Eben ds 
wohnen auch die Barbiere und die Chirurgen; da find die Del» 
preffen errichtet für den Sefam u. ſ. w. Viele Häufer der Stadt 
find bis dicht an das Meer gebaut, weil eine vorliegende Klippe 
die Heftige Brandung bricht, die fonft bei S.W.-Monfun diejelben 
überfluthen würde. 

Die Einwohner Makallahs fand Wellfted, wie überhaupt 
in allen arabifchen Seeſtädten Hadhramauts, mehrfach von denen 
Dmans verfchieden; fie find jehr punfelfarbig, braun, fonnen 
verbrannt, fehr mager, aber energifch in ihren Bewegungen, meifl 
unter mittler Statur; fie tragen dad Haar weder gefchoren ned 
geflochten, fondern laſſen ed in fraufen Locken über die Schultern 
hängen, oder nach hinten in vice Büfchel zufammengebunden in 
einen ledernen Beutel fleden, alſo in eine Art Haarbeutel. 
Ihre fparfame Kleivung, mehr der der indiſchen Mohamedaner ähn 
lich ald mit der national-arabifchen Tracht übereinflimmend, befteht 
meift nur ftatt des langen blauen Baummollgemandes, das die Ein 
wohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Hemde, 
das bis in die Mitte des Leibes reicht; Lenden und Schenkel wer 
ven durch blaugeftreifted Baummollenzeug bevedt, das ein 
feverner Gürtel fefthält; in diefem trägt Jedermann feinen Dolch 
(Dichenbie, Öfter in filberner Scheide), und wer es erſchwingen 
kann, feine Piftole und das mejjingne Schiefpulverhorn. Die mei⸗ 
ften, felbft die Scheifh8, gehen barfuß, wenige tragen leichte Sans 
dalen; auf dem Kopf einen fchlechten Turban, oder ein bloßer Strid 
ift um dad Haar gebunven. Viele der Eingebornen Makallahs ver 
Heirathen fü mit Indierinnen aus Guzurate, felbft ver Scheith 
hatte zu 3. Bird's Zeit (1833) eine Tochter des dortigen Chefd 
zur Gemahlin. Daher ſchmelzen hier indiſche mit arabiſchen 
Sitten zufammen, wie auch die Schiffahrt und der Handel 
beide Geſtade in vielfachen Verkehr fegt. 

Noch vor wenigen Jahrzehenden war die Stadt von aufen ber 
nicht felten durch Eorjaren bedroht; die britifch»oftindifchen Kriegs 
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ſchiffe, die hier fortwährend kreuzten, fo wie bie regelmäßig gewor⸗ 
dene oftindifche Damıpfichiffahrt Haben dieſe Werhältniffe vortheilhaft 
verändert, und niemals ift wol das arabifche Meer fo friedlich ges 

wefen wie in der Gegenwart. Nur gegen Bebuinenüberfälle aus 

dem Binnenlande muf man auf ver Hut fein, fo wie die eins 

heimifche Tyrannei nicht felten Störungen berbeiführt. I. Bird 

befuchte die Stadt (1833) 6%), ald eben erft ver adytzigjährige reis 

Scheifh Abdu'l Rab in ven Quartieren der Stadt felbft, durch 

Bergiftung feines jüngern Bruders, Abdu'l-Habib, ver ihm bie 

Alleingewalt ftreitig gemacht, einem Bürgerfriege eim Ende gemacht 

hatte, und durch eine ftarfe LXeibwache aus Sclaven, afrifanis 
fhen Subaili (Sowahil, verfhieden von den Somauli) und Res 

eruten alles in Schreden ſetzte, und ſich gegen feine eignen Haus⸗ 

freunde wie gegen die rebellirenden kleinern Scheilhs zu fichern 

fuchte, über deren zehn bis zwölf Städte er ſich die Tributpflichtige 

feit gewaltfam zugeeignet hatte. 

Gegen die einheimifchen Araber bilden die Fremdlinge, An« 
fiepler, Handel8leute over Sclaven, den größten Gegenſatz; 
fo zumal die fhöngeftalteten, faft unbefleiveten afrifanifchen So— 
mauli, die nur ein Tuch um die Hüften und ein weißes Hemd 
nadjläffig über die Schultern gehängt tragen, in ihrem fühnen, rit⸗ 
terlichen Schritt gegen Die ſchleichenden Bemegungen des feigen Ba» 
nianen und Hindu Kaufmanns, der in feinem weitfaltigen, 
weißen Gewande (Dhotar) hier nur im elenden Exil Iebt, um durch 
Schlauheit Geldſummen zufammen zu ſchachern. 

Dieſe Somauli, die intereſſanteſten 66) dieſer Fremdlinge, Hals 
ten ſich meiſt nur fo lange in Makallah auf, bis ihre Waaren⸗ 
lager leer ſind, in denen ſie Gummi, Kaffee, ihre Schafe 
u. ſ. mw. feil bieten, und ihre Einkäufe von arabiſchem Taback, 
Indigo, von indiſchen Waaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, bie zur Landestracht der Afrifaner gehören, beenvigt haben. 
Dann fteuern fie, viel kühner als die arabiihen Küftenfchiffer, im 
ihren geringen Barken oft quer über den bewegten Golf, wohin 
fich dieje nicht wagen, von Mafalla nah Adel und Berbera 
hinüber, und fanımeln bedeutende Reichthümer. Diejer fehr ſchöne 
Menſchenſchlag ift leicht” von allen andern zu unterſcheiden, durch 
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ihr martialiiches Anfehn, ihre hohe Statur, ihre fchlanfen Glieder 
und ihr lockig herabwallendes weiches Haar, das fie Fünfllid in 
Flachsfarbe, ſchon von Kinpheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil 
den dadurch fchon einen grellen Eontraft gegen ihre andern afrifas 
nifchen Landsleute und Nachbarn, die Sowahal (Suhaili) von 
Ajam, die zwar nicht die Wurftlippen und vorfpringenden Kiefer 
der Neger haben, aber mit ihnen die Ebenholzſchwärze der 
Haut und des fraufen Wollhaars theilen. Die Hautfarbe 
jener Somauli, unter denen man felten ffämmige oder Fleine Leute 
fieht, da ſie faft alle vie Höhe von 5 Buß 9 Zoll bis 6 9.22. 
“ erreichen, ift nicht jchwarz, aber dunkel, glänzend; das Bleichen 
der Haare in gelb oder blond gefchieht durch Beige von Muſchel⸗ 
kalk, mit dem fie den Kopf beftreihen. Ihre Geſichtsbildung 
it jehr regelmäßig, mit gebogner Naſe, mildem und doch Fühnem 
Ausdrud, vol Offenheit und Freimüthigkeit. Zwifchen ihnen und 
den arabifchen Städtern, die fie als grobe Bauern verachten, herrſcht 
gegenfeitiger Widerwille, indeß ſie eine gewiffe Sympathie für bie 
Briten zeigen. Durch ihre Betriebfamfeit und Fühne Schif— 
fahrt erhält Süparabien vom afrikanischen Gegengeflade feinen lie 
berfluß vorzüglich an Schafen, die dort von eigenthümlicher Race 
find. Sie find weit größer als die in Arabien einheimifchen Schafe, 
- haben in Naden eine Art lappiger Wampe, wie Kühe, ftets ſchwar⸗ 
zen Kopf und weile Wolle, die aber mehr in Haar audartet. 
Während der Ueberfahrt, die meift 3 Tage dauert, erhalten fie we 
ber Butter noch zu faufen, dennoch fommen fie feift auf den Markt, 
wo ihr Fleiſch jehr geichägt ift, und das Stück mit ein bis zwei 
Dollar bezahlt wird. 

Banianen, die vorzüglihd von Surate, Burbunder und 
von andern mweitentlegnen indifchen Marftorten in die meiften ara 
bischen Städte, um ded Gewinns willen, einwandern, um fich das 
jelbft ein Gapital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Heimath 
zurüdgehen, fehlen auch in Makallah nicht. Bei Drud und Ber 
achtung treiben fie ſich Doc gern in der Fremde einfam ohne Weis 
‚ ber berum, da fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen würde, 
und ihr Gultus die Vermifchung mit Moslemen perborrescirt. Im 
ihrer feigen, aber conjequenten und Elugen Handelsweiſe find fie 
doch überall ven Arabern überlegen, und haben ven Hauptgewinn 
bes arabifchen Küſtenhandeld in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
in Masfat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und befigen 
da große Reichthümer (f. ob. ©.540). In Moch ha und den weſt⸗ 
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lichern arabifchen Städten find fie zu ſehr veradtet. In Mafals 
lah Haben fie noch freien Eultus, nur find fie gezwungen daſelbſt, 
ihre Todten ftatt zu verbrennen, in ver Erve zu begraben. Auch 
halten fie hier wie in Masfat ihre Heiligen Kühe, die den Markt« 
leuten jevoch fehr beichwerlicy durch ihre Zudringlichkeit werden, da - 
fie alle Kornſäcke, Gemüſe u. |. w. befchnuppern, und von den Ba— 
nionen immer nur mit fanften Worten ohne Züchtigung zurüdges 
wiefen werben, welche fie nur von den Arabern zu erwarten haben 
und deshalb deren Boutifen weniger befchwerlich werben. 

Außer diefen machen noch die Sclaven, oder die durch den 
Zod ihrer Herren frei geworbnen Neger, einen wichtigen Bes 
Ranbtheil der Bevölkerung der arabijchen Küftenftänte und fo au 
bier von Makallah aus. Sie fliehen nicht jelten wie die So— 
wahil (j. ob. S. 629) ald Soldtruppen im Dienfte ver Häupt— 
finge, dienen aber auch ſehr häufig ald Matrojen auf allen 
Schiffen des Perſergolfs und des Nothen Meeres, unter arabijchen, 
indifchen und europäifchen Seecapitainen. Ihre riefige und mus- 
kulbſe Geftalt, ihre Ausdauer und Kraft, ihre fühnfte Tapferkeit in 
ben biutigften Gefechten, hat fie jehr beliebt und in großer Anzahl 
hier einheimifch gemacht. Sie werden von ihren ‚Herrn im Orient 
milder behandelt als irgend wo; werden fie Moslemen, fo fpeifen 
fie mit am Familientiſch, werden nie hart gezüchtigt oder angere— 
det; ja fie können auf Verkauf untragen, wenn fie unzufrieden find 
mit ihren Gebietern. Aber bei den guten Anlagen, die oft ihre im 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachkoͤmmlinge zeigen, ſtei⸗ 
gen biefe oft durch das Mertrauen ihrer Herren zu ven erfien Po— 
fen der Schiffscapitaine auf, die für ihre Kaufherrn die Waaren 
im die fremden Häfen jteuern und dort für fie verhandeln. Daher 
it der Sclavenmarft auch in Mafallah ftets belebt. Die Sowa- 
bil (Suhili, Sowyly, richtiger Samwähili, d.h. Küſtenbewoh— 
ner von Zanzibar)67), welche zu Wellſted's Zeit ald Sela— 
ven im Dienfte des Scheifp von Mafallah fanden, waren zu« 
gleich deſſen PBolizeidiener, melde bie gute Orbnung in ber 
Stadt aufrecht erhalten follten. Das friedliche Handelsintereſſe war 
ſchon vorherrſchend geworden gegen Dad frühere Raubſyſtem, da 
man am offenen Strande die Güter unbewacht liegen laſſen konnte 
und der Dieb duich ſtrenge Strafen (Abhauen der Hände) beſtraſt 
ward; doch fehlte es von Zeit zu Zeit bei ver willkührlichen Bes 
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drückung der Häuptlinge nicht an Empdrungen. Bei einer der Iege 
tern in welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, ſehte er for 
gleich die Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent herab, ficherte bas 
durch nicht nur jein Supremat, fondern vermehrte zu gleicher Zeit 
die Anfievlung in der Stadt und ihren Handel fo bedeutend, baf 
feine Zolleinnahme auf die bis dahin unerhörte Summe von 20000 
Dollar ftieg, woraus fich auf die Wichtigkeit des damaligen Ver: 
kehrs zurüdichließen läßt. Doc bejaß ver Hafen von Mafals 
lah ss) noch nicht mehr ald etwa 20 eigene Schiffe, und die Ans 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Flinten von Maskat, mit Baumwolle, Reid, Zuder aus Indien 
und Sclaven aus Afrifa, mußte am meiften abwerfen. Außer eng» 
liſchen find es zumal auch amerifaniiche Schiffe, die auf ihren Welt 
reifen dort ſich zu ihren weitern Bahrten zu verproviantiren fuchen. 
Zu den einheimifchen Producten, die von bier Abſatz finden, gebö« 
ven außer den ſchon genannten auch getrodnete Fiſche und 
Haifiſchſchuppen; aus den nächſten Bergthälern Tabad, der 
dajelbft, 3. B. auh zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlid 
5000 Ballen. Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nach der Soma 
bilfüfte), und Indigo, an dem Arabien ebenfalls Ueberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in den Handel fommt ald der indiſche und 
ſchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge melde zunächſt Mafallah ohne vorliegen 
den flachen Strand an dad Meer ftoßen, aus Kalkſtein befichen 
und von Sanpfteinbänfen durchzogen find, machten auf 3. Bird®) 
denfelben Eindruck, mie vie Küftenkette von Koffeir, oder bie 
Uferberge am Nil in Aegypten. Un dem Fuße des höchften Ber 
ges in NW. der Stadt fand er ein Lager von Trapp» Breccle, 
das fi) von da längs der Oftfeite eined engen Thales Hinzieht, 
darin jener Fleine Bergftrom guten Waſſers zur Stadt eilt, ber 
feine Duelle in vem eine gute Stunde von berfelben entfernt lie⸗ 
genden Dorfe Bahrein (wol irrig Bakrein bei Wellſted) hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sand» 
Rein, von D. nah W., durch die Kalfformation. Nahe Bah—⸗ 
rein fpringt eine heiße Quelle, deren Temperatur 3. Bird auf 
29° 33‘ Reaum. (98° Fahrh. nah Bird; Wellftev fand nur 93° #, 
alſo 27° 11‘ R.) beftimmte. Auch treten hier kalte Quellen der 
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vor, bie das Trinkwaſſer für die Schiffsladungen abgeben. Nach 
Wellften 0) ift vie Schlucht von Bahrein fehr fchroff, in ihr bil 
det der Bach eine Meihe von Teihen, die zur Bemäfferung bes 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Bruchtbarfeit zeigt. Hier 
find daher gute Balmhaine und andere Obſtgärten, in denen 
Wellften die erfien Kofosnußbäume und aud Kafhubäume 
(Caſhew) angepflanzt ſah. Im Norden des Dorfs, durch welches 
dfter Bepuinenüberfälle von der Landſeite flattfinden könn⸗ 
ten, wenn nicht eben Hier die Schluchtzugänge zur Stadt durch 
Thurmfeſten dominirt würden, zieht eine Straße über das Fels— 
gebirge und dann meiter über mehrere Bergfetten und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig früppligem Gebüfh und Weide für 
die Ziegen und Kameele ver Beduinen, die hier haufen, bevedt find. 
&o weit das Auge von hier reichte, konnte I. Bird nichts er 
blidten, als ſolche Aufeinanverfolge von Bergen und @infenfungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, vie oafengleich von einander 
geiondert ſich in verjelben Richtung fortziehen. In Dielen, fagte 
man ihm, feien Kleine Bäche, die eben foldye Dattelhaine bewäffern; 
ihnen zur Seite ſah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäcker, welche mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Gewächſen bepflanzt werden, und auch bier und da mit dem Ka⸗ 
ſchu⸗ Nußbaum, ven die Araber Baidan nennen. Dei vorberr- 
ſchenden S.B.-Monjun, die im Juni und Juli Regen bringen, 
ſchwellen dieſe Bäche öfter zu reißenden Strömen an, die dann 
auch die Bruchtbarfeit des Bodens meiterhin audzubreiten ver 
mögen. 

Folgt man der Richtung der Bahrein-Schludt und ber 
folgenden Einfenfungen, fo fann man, nah I. Bird's Erkundi⸗ 
gungen, in 5 Fagemärfchen, zu Eſel, die Stadt Haphramaut 
erreichen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern Tiegen fol. 
Bei ver Annäherung zu ihr, fagte man, würben die Thäler weiter, 
der tieffruchtbare Boden gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fi nun diefe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihun ver- 
halten mag, ift und unbekannt, va ed noch feinem Europäer ger 
lang, bis zu beiven vorzudringen. Als es dem kühnen franzöfifchen 
Reifenden Arnaud ’!) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 





’°) Wellsted, Trav., und bei Rödiger IL. ©. 335. 24) Arnaud, 
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Sanaa in Jemen bid zu den antifen Ruinen von Seede ober 
Sidi Mareb (f. 06. S. 74) vorzudringen, erfuhr er, von einem 
dortigen Reiſenden, daß Mafallah von Mareb in 15 Tagereiſen 
zu erreichen jet; auch Hörte er die Stationen dahin mit Namen 
nennen, der Weg fei gangbar und von dem Pilger, det aus Im 
dien nach Mareb zurüdgefehrt war, felbft begangen worden. 


3. Die Hadhramaut-Küfte oſtwärts von Makallah bis 
Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifchen Küfte oſtwärto Mafallah zu 
rüd, fo zeigt fich diefe dem aus dem indifchen Ocean Herbeifchiffen- 
ven haracteriftifch 2) von dem Geftade Indiens verſchieden. 
Satt der zerrifjenen Amygdaloiden und bafaltifhen Küften- 
züge Indiens, mit ihren rothen, eiſenſchüſſigen, aber mit 
Gras und Gebüſch bewachsnen Bergabhängen, treten bier 
in Arabien die ſenkrechten Kalfftein- und Sanpdfteinflip- 
pen auf, die am Meeresufer mit weißen Kalferden und jandigen 
Niedrungen am Strande entlang abwechſeln, oder die doch öfter 
denfelben vorliegen. Unendliche Reihen nadter Klippen ober 
Sandhaufen,. mit Trümmern von Trapptuff oder Breccien 
überfchütter, auf denen Fein grünes Blatt zu ſehen ift, ziehen 
dicht am Geſtade entlang; landein aber erheben ſich fkatt der dicht⸗ 
grünen, tropifchen Waldzone der obern Züge ver Ghats in Mala 
bar, im Innern Hadhramautsé jene einförmigen Gontoure 
gleih hoch fortlaufender Berglinien, die nur den Ans» 
fchein eines fernen braunen oder widriggrauen, bden Hod« 
landes ohne alle vegetative Bekleidung barbieten. Selbſt 
da mo, wie weiter oftwärtd, nahe dem Gap Bartaf, am Ras 
Sharwan um Keidhin, Trappformationen dem arabifden 
Plateaulande mehr burgartige Contoure geben, wie dieje auch 
an den Küften von Defan vorberrichend find, geräth doch über die 
völlige Nadtheit und öde Klippeneinſamkeit und ewige 
Dürre dad Auge des Borüberfchiffenden in gerechtes Grftaunen. 
So verſchieden die phyſiſche Natur dieſer Geſtade, fo contraflirend 
ift auch die Art ihrer Bewohner, der Thiere wie der Menſchen. 

Dom Nas Mafallah, fagt Gapt. Haines, zieht fid die 
Küfte an 16 Stunden (do Mil. engl.) weiter gleichartig gegen 
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ND. fort bis zu den Klippen von Hami®). Ueberall ift Bier 
im Abftande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine ſchnell abfallende 
Meersstiefe von 600 Fuß (100 Faden), und der Boden Sand und 
Muſchelgrund. Zunähft im NO. des Nas Mafallah liegt bie 
Eleine Ankerſtelle Bender Roweini; ein guter Schuß für die Kü— 
ſtenſchiffe (Bagalas) bei S.W.- Monjun. Zwei Mil. weiter Tiegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Mofchee. Die Küfte 
it ungemein fifchreich, ihre Anwohner ſchienen insgefammt Fi- 
fher zu fein. Buheiſh, 3 Mil. engl. weiter, ift ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Waſſer. 

Shehr, einft eine blühende Stadt, ift gegenwärtig nur eine 
elende Gruppe von Hütten, mitinem alten Fort, das dicht am 
Ufer unter 14° 38° 30" N.Br. und 49° 27 35" DO.2. v. Gr. liegt. 
Hier war früher die Nefivenz der Kafaidi-Tribud; jet ift dies 
verarmte Dorf nur noch von dreihundert Bifchern bewohnt. Zwei 
Fleine Stunden (4 Mil. engl.) Tandein, gegen N.W., Tiegt das Städt⸗ 
den Suf el Bafjir (Suku’l Baſir) mit 4500 Einwohnern, deſ⸗ 
ſen Mofcheen man aus ver Berne über den Dattelwälvern hervor⸗ 
ragen ſah. Das Thal dahinwärts fhien mit üppiger Vegeta— 
tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüfe, treffliches Waſſer hatte man 
in Ueberfluß. Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in N.D. von ba 
erhebt ſich der hohe Tafelberg, Dſhebel Dheb'ah (d. h. ver 
Hyänenberg), der ganz ifolirt von allen andern über dem Ufer 
eine gute Landmarke abgiebt, die ſchon von Makallah aus ſicht⸗ 
bar iſt. 

Es folgt Sakfa, ein nettes Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen Oft das zerſtörte Dorf Majarijän, wo aber 
gutes Wafler. Hier zieht ſich Schedr die Hauptftadt ded Dis 
ſtriets gleihen Namens am Ufer bin, dem dieſe richtigfte 
Schreibart 7%) angehört, der aber viele Verdrehungen und irrige 
Schreibweifen erlitten hat. (Sadhalites, Syagros, Saugra, Sachaͤr, 
Shahar, Escier, Kar, al Sther, Schihr, Chedjer u. ſ. w., ß— ob. 
©. 265 u. f.) 

Das fefte Eaftell, vie Reſtdenz des Sultans, auf einer An« 
höhe in der Mitte des Ortes, beftimmte Capt. Haines?5) auf 14° 
43’ 30° NBr. und 49’ 40 DR. v. Gr. Die Stadt ift im Triau—⸗ 
gel gebaut, die Wohnungen Hegen fehr zerftreut, find aber wohl⸗ 
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haãbig und geräumig Für ihre 6000 Einwohner, die Gegend bietet 
guten Proviant für die Schiffe, dad Waſſer ift fchledht, ver Handel 
bedeutend, die Fabriken liefern grobe Yaummwollwaare, Pulver und 
andere Kriegsbedürfniſſe. Der Zoll joll jährlih 5000 Dollar eins, 
bringen. Kein Hafen, fondern nur eine offene Rheede mit Anker 
grund, eine Mile vom Ufer, bei 7 bis 8 Faden Tiefe, vient zur 
Schifferſtation. Zmei Fleine Stunden (4 Mil. engl.) im NO. m 
bebt fich dicht am Ufer der ifolirte Dſchebel Jakalif wie ver 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraſſe varbietet. Der Sultan bei 
dortigen Hamüm-Tribus, den die Briten unter dem Namen 
Scheikh Alt ibn Näjir kenntz Iernten, war erft 30 Jahr alt, 
und ein ausgezeichneter Mann, ver eine bewaffnete Macht von 7000 
Musketen ftellen konnte. Man erfuhr, daß der Hamum«-Tribus 
aus ‚einem Dugend geringerer Stämme beftehe. Man nannte fe: 
Bert Alt (Zelt-Alis), Beit Aghraf, B. Ghorab, 3. Su 
Salih, B. Subhi, B. Hamudiyah, B. Shenein, B. Kar» 
zet, Barwäkhi, Sail, Haffam und Hur. Zu ihnen gehör 
ten mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgender Liſte aljo aufführte: Defeighah, Sewan, Nagkar, Artyah, 
Tiklidah, Karadah, Tabalah, Wäfalat, Arab, Bu’ish, Zaghafah, 
Sa’id, Dau'an, Mayu', Arif, Mayan Abaͤduh, Ma'du, Ararah, 
Musayyiv. Wellfted, der von Makallah aus eine Ercurfion 
nach derſelben Stadt Schechr (er fchreibt Shaher)?6) malte, 
nennt fie die größte Stadt an der Küſte. Das Haus des Sheifh, 
das dicht am Strande liegt, fagt er, habe nur die Größe vor den 
andern Käufern der Stadt voraus; gleich daran floße das Gefüng 
niß; Mofcheen befinden ſich in ver Stadt mehrere, die größte der⸗ 
felben ift wie die in Aden dem Schech Idris gemeiht. Gin of 
ner Raum vor dem Haufe ded Sheikh ift ver Bafar, mo aber fein 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien gehen. Hier hält man 
ed für unanftändig, Öffentlich Kaffee zu trinken. Server 
mann trägt jedoch fein Kaffeegefchirr, und felbft ver Sheikh, In 
einem Fleinen Körbchen mit fich herum, wohin es auch gehen mag. 
Wegen häufiger Ausmwanderungen, die bier wie in Oman ftattfin- 
den, erfuhr man, mechfeln hier nicht felten die Herrfcherfamilien. 
Nur vor kurzer Zeit noch befaßen die Dſcha'faris die ganze Küfle; 
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ihnen folgten die Guthuren und diefen der jegige Beherrſcher, 
ven Wellftev Ali Ney nennt, obgleich er Derfelbe tüchtige, drei⸗ 
figjährige Mann ift, den er für ein wahres Mufter eined arabi« 
ſchen Häuptlings erklärt. Schön, ſchlank, höchſt elegant gekleidet, 
die Fingerſpitzen in Henne getaucht, die Augenwimpern durch An—⸗ 
timonium geſchwärzt, mit den höflichſten Manieren, vol Civiliſa— 
tion ift er, gleich den Chef. von Mafallah, ein gebildeter Mann für 
jedwene Geſellſchaft. Dabei aber ift feine Herrichaft fehr mild und 
tolerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ges 
rühmt. An Streit und Fehden fehlt es nicht, meder unter den 
Großen noch unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fele 
ten. Bor einigen Jahren, als ver alte Gouverneur von Makallah 
geftorben war, gab es acht Tage lang Gefechte in ver Stapt, bis 
die Succeffion entfchieden war; jo auch bier; obgleich vie Herr⸗ 
ſchaft erblich, fiegt doch, wer das meifte Geld an die Beduinen zahlt, 
die durch ihre Macht den Ausfchlag geben. Deffentliche Sicherheit 
für die ohne Wache ausgelegten Waaren findet auch hier wie in 
Makallah flat. Dem Diebe wird die Hand abgehauen, der Kopf 
geihoren, er auf dem Eſel durd die Stadt geführt, verhöhnt und 
in dad Gefängniß geworfen. Bei Wellſted's Befuh zu Schechr 
lagen mehrere Räuber im Gefängnißthurm an Händen und Füßen 
in Eifen; ihr Löſegeld war auf 40 Dollar geftelt; an Speife fehlte 
es ihnen nicht, fle lachten beim Beſuche ded Fremden. Der Demla 
oder Gouverneur ift in eigner Berfon Richter, von dem es feine 
Appellation giebt; mehrere Bebuinen famen aus weiter Gerne, um 
ihren Streit bei ihm ſchlichten zu laſſen, da er als gerechter Rich⸗ 
ter allgemeines Vertrauen beſaß. 

Als zwei Gegner, vie ſich gegenjeitig wegen Schimpfreven bei 
ihm verflagten, ordentlich verhört waren, und nachdem die Beſchul⸗ 
digung volftändig erwieſen war, fagte Ali Ney den Richterſpruch: 
„Böfe Worte geben böfe Thaten; der Schuldige ſoll 10 
Dollar zahlen,” und zu den britischen DOfficieren, die ihm zur 
Seite ſtanden: die Sache ift ſchneller abgemacht, ald eure Kadis in 
Indien fie abgemacht haben würden. Die Langſamkeit des engli« 
ſchen Gerichtöverfahrend war ihm durch die Banianen befannt. Nur 
allein dem Sheikh geftattet die Ortöfitte durch die Stadt zu rei⸗ 
ten, alle andern müjlen zu Buß gehen. Geine Würde ift dem 
Namen nady erblich, aber durch einflußreiche Glieder wird das Necht 
der Erfigeburt oft Übergangen. Dann entfteht unter den Präten 
denten die Fehde; dem Stärfern untermirft fi) dann aber au 
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Jedermann. Seine Macht ift eine abfolute, unumfchränfte, vie aber, 
wenn fie mipfällt, dur) Empörung verbrängt wird. 

Das Volk ift Hier, an der Südküſte Arabiens, ſehr verſchieden 
von dem im Norden der Halbinjel; die obern Elaffen ſtammen 
meift aus dem Berglande Jafas oder Hadhramauts, haben bel 
Iere Farbe, ſchöne Geſichtsbildung, viel Jüdiſches, vergeffen oft ihr 
eignes Alter, bewabren aber genau die Erinnerung an ihre Abs 
flammung. Die untern Glaffen lieben das Seeleben, find die 
beiten Matrofen, leidenfchaftlihe Tabacksraucher, ziehen gern 
in weite Bernen. In der Stadt find viele Mojcheen, meift roße 
Bauten, doch von Golonnaden mit Spigbögen umgeben. Giner 
Beier des Id» (ober Aid ) Feſtes, bei welchem Luſt und Fröblid 
Eeit vorherrfcht, wohnte Wellfted in Schedhr bei. Das gemöhn 
liche kurze einfache Hemd wurde mit den reichften Gewanden ge 
wechjelt. Purpur und Scharlach, gelbe und andere Föftliche Tur⸗ 
bane und Feierkleider wurden zu Ehren Abraham, wegen Errettung 
Iſaaks vom Opfertove, angethan. Weiber hingen eigene Schleim, 
mit vier oder mehrern vieredigen Löchern um, die mit Gilber« over 
Goldtreſſen durchwirkt waren. Kinder wurden mit Silberihmud 
beladen. An einem Mädchen von 16 Jahren zählte Wellſted 50 
Ohrringe, und noch filberne Röhren und 3 Zoll Iange Cylinder um 
Kopf und Hals gezogen. Die Gefichter wurben mit farbigen -in 
diſchen Präparaten bemalt, mit Linien, Sternen und Figuren be 
beit, jo daß fie den tätowirten Neufeeländern nicht unähnlich 
ausjahen. So wurden viele Bifiten gemacht und die Männer hiel⸗ 
ten Gefechte. Auf den Straßen führten die Beduinen ihren Krie 
gertang auf, in ven Käufern die Almas ( Kunfttänzerinnen) ihre 
wollüftigen Tänze. 

Auf jeder Seite der Stadt breitet ji dad ihrem Sheikh zw 
gehörige Küftengebiet auf acht Stunden, alfo im Ganzen auf 
eben fo viele geogr. Meilen Weges aus. Obwol ähnlicher Bo 
denbildung und gleichen Monjunperioden wie die indiſchen Küften 
angehörig, find beide doch hinfichtlih der Witterung ganz ver 
fhievden. Denn während hier in Arabien die Ebenen von Re 
gen überſchwemmt werben, herricht gleichzeitig in Indien wolken⸗ 
leerer Himmel und jengende Hitze. Wellſted lernte bier rad 
Clima nur während des ND.-Monjund Eennen, der im Dctober 
nur fonft beginnt, dann aber flufenweife immer heftiger wird, bi 
er Mitte December am ftärfften zu merden pflegt. Nach vieler 
Zeit nimmt er wieder allmählig ab, bis Mitte Mai. Das Betr 
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ter iſt dann meift neblig, aber hier am Ocean iſt weder Sige 
nody Kälte in ſolchen Ertremen wie an den Geſtaden des perfifchen 
oder arabiihen Golfe. Zu Makallah hatte I. Bird, während 
feines Aufenthaltes, bei N.D.-Monfun das Ihermometer con« 
ſtant zwiſchen 20° 44' und 22° 67' Reaum. (78— 83° Fahrh.) bes 
obachtet und dabei Öfter leichte Spreuregen wahrgenommen, bie bier 
nicht ungewöhnlich fein follen. 

Hami, oftwärts der Stadt Schehr, etwa 5 Stunden 3 
Mil. engl.) fern, ift das erfte Dorf unter einem dunkeln, gleichna= 
migen Berge gelegen, in einer malerischen Bergſchlucht mit Dattel« 
wald und bebauten Belvern umgeben, zwiſchen venen viele heiße 
Duellen fprudeln, deren Temperatur, nach Capt. Haines, die 
Hite des kochenden Waſſers, 48"Meaum. (140° Fahrh.), zeige 
ten. Die 500 Bewohner dieſes Dorfd treiben als ihr Hauptgewerbe 
die Fiſcherei. Zwiſchen dieſem Dorfe und dem Rus Sharmah, 
faft 4 Stunden (9 Mil. engl.) weiter im Oft, bildet die Küfte eine 
2 Mil. engl. tiefe Bay, mit Sandboden und regulairen Sundirun« 
gen. In einer Bucht derjelben auf einem Welsvorfprunge, eine 
fleine Viertelſtunde von ver Küſte, ſteht das ruinirte Fort Hifn 
el Mifenat, und zwiſchen dieſen Buncte und dem Ras Shar- 
mah liegt die Sharmah-Bay 7’), melde den beſten Schug bei 
ND»-Monfun giebt. An ihrem Ufer Tiegt neben zwei Fifcher⸗ 
dörfern, Kalfah und El Obarm, eine zerflörte Fefte Mughra 
nebft der Ruine einer Moſchee. Im Jahre 1836 hieß ver biefige 
Dewla (Daulaf) oder Gouverneur, Aiwas ibn Ahmed, ver 
gegen die britifchen DOfficiere ungemein höflich war; das rechtmäßige 
Oberhaupt, der eigentliche Befiger, war aber Mohammed Omar 
ibn Omar, der das Commando eines ihm eignen Schiffes 
als Gapitain feiner erblichen, aber fehr unruhigen Stan» 
dveäherrfhaft vorzog. Bier Miles Iandein liegt ein Dorf, 
Dhabbah, von Dattelpalmen umgeben, mit einer heißen Quelle, 
die ald treffliches Heilmittel gegen rheumatifche Beſchwerden bejucht 
wird. Die ummauerte Stadt Did, nur 2 Mil. engl. fern, mit 
1000 Einwohnern, hat ebenfalls heiße Quellen. Das gleiche 
namige Vorgebirge an der Bay, dad weit vorjpringende Ras 
Sharmah an ihrer Oſtgrenze, ward von Gapt. Haines auf 
14° 48° 30" N.Br. und 50° 23° O.L. v. Gr. beftinmt; ihm im 
Norden liegt ver Berg Cheher Saber (ein perſiſcher Name) 
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No Fuß ſich über das Meer erhebend, und 700 Schritt im W. 
der kleinen, nur 70 Buß hoben Felſen Jezirah Sharmah. 

Vom Ras Sharmah zieht die Küſte direct 8 Mil. engl. ge⸗ 
gen O., in Aufeinanderfolge von Kalkſtein- und Kreideklippen, 
die meiſt zu 400 Buß über dad Meer emporſteigen. Das Oſtende 
dieſes Fühnen Ufers, dad Nas Baghashu, ein 300 Fuß Hobel 
Felscap, wurde unter 14° 49' 10" N. Br. und 50° 9' 30” DR, v. Gr. 
beftimmt. Ein gleihnamiges, elended Dorf liegt ihm zur Seite; 
4 Mil. engl. gegen Weft in einer Lüde der genannten Küſtenklip⸗ 
pen liegt dad Dörfchen Dhafghän, 3 Mil. im N. aber ver Berg 
Dfihebel Hamum, neben welchem einige gute Duellen, Ans 
baufpuren und Inferiptionen in derjelben Schriftart ſich 
befinden, wie die zu Hifn Ghorab entvedten (j. ob. ©. 318 u.f.). 
Diefe follten von 3. G. Hulton und J. Smith aufgefudht?) wer 
den, die von ihrem Vorkommen in der Nähe der Bepuinenftadt 
Dis (Des) gehört hatten. Die Küftenaraber fagten, der Diſtrict 
diefer Stadt fei gut bebaut, reich an DBegetabilien, Früchten und 
ftarf bevdlfert; auch ſeien dafelbft viele Bauten und Inferiptios 
nen. Gapt. Haines ſchickte deshalb feinen Piloten an den Küſten⸗ 
Sheikh, um einen Firman für die beiven Reiſenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Korverungen an Geld, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, fo ging man gar nicht darauf ein, und zog obme 
ihn von Sharmah aus. Aber man fand nur ein paar Waſſer⸗ 
behälter (Tanfs), denen auf dem Gipfel von Hiſn Ghotab 
ähnlich (f. ob. ©. 317), fo wie geringe Spuren eines einfligen 
Forts und einer Eleinen Stadt. Man wandte ſich von dba mer 
ter oſtwärts nah Koffeir. 

Im Hintergrunde diefed ganzen Geſtades, oftwärtd von Ma» 
Fallah, 4 bis 6 Stunden vom Meere landein zieht ſich ein Hoch⸗ 
gebirg, Dihebel Dſchambüſch (Jebel Jambuſh), und weiter 
Dſchebel ibn Shamajif genannt, mit merkwürdigem Abflurze 
im Of. Noch weiter Öftlich folgt ver Löwenberg (Diebel 
Afad), der norboftwärts bis zum Vorgebirge Bartaf (Rat 
Fartak) fortftreiht. Im diefer ganzen Strede herrſcht noch der 
Homüm-Tribus, defien erfte Unterabthellung, die Beit Ali, 
aber Hier den größten Einfluß ausüben, und zwar unter ihrem 


»”®) J, G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions ete., 
im Journal of the Roy. Asiatic Society of Great-Brit. and Ir. 
Lond. 8. Vol. V. Nr. IX. p. 91—101. 
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tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ibn Ali, ver mit feiner 
Macht von 1000 Musketen ſich in großen Reſpect zu ſetzen weiß. 

Längs des fandigen Küftenftranded, 5 Stunden (13 Mil. engl.) 
gegen O. N.O., tritt dad Nas Kofair (oder Koffeir) vor, und 
nahe daran liegt das gleichnamige Dorf Kofair (Koffein), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali» und Beit Ohoräb- Tribus, 
unter 14° 54° 40" N.Br. und 50° 21’ 50" O.L.v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten gehen diefe auf ven Haififchfang aus; die Flofs 
fen und Schwänze biefer Raubfiſche finden auf dem Markt von 
Maskat und Bombay guten Abjag, um nach China verfendet zu 
werden. | 

Bon diefem Dorfe machten viefelben Herren, Hulton und 
Smith ’?), nah dem Innern des Landes eine Eleine Excur— 
fion, um, fich über deſſen Merkwürdigkeiten näher zu unterrichten. 
Nah dem erften 6 Stunden (15 Mil. engl.) langen, fehr einförmi« 
gen Marjche Durch ödes Land hielt man in der Naht um 10 Uhr 
an bei den Ruinen eines fehr alten-Fortd, das die Beduinen 
Haffan el Meimeli nannten. Von da zog man durch das bes 
nachbarte Land Hammam zum Dſchebel Aaledma, einem 
Hügel, 200 Buß body, weil e8 dort Inferiptionen geben folte. 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Inferiptionen bevedt war. Sie waren alle mit 
rother Barbe, bis auf ein paar ſchwarze, nur aufgemalt, nicht 
in Stein eingehauen, daher die meiften Durch die Zeit verwifcht. 
Beim Abwaſchen trat an einigen Stellen die brillant rothe Farbe 
wieder hervor. Sogleich frappirte die Uebereinftimmung diefer 
Schriftzeichen mit denen von Hiſn Ghoräb, und die erfte 
Vermuthung war «3, bier vielleicht vie fcheinbar audgeftorbenen 
Schriftzüge noch im heutigen Gebrauche bei ven Eingebornen vor 
finden zu Fönnen. Zwar ſchien die Landſchaft Hammam in 
ihrer Dürre, mit nadten Hügeln durdygogen, nichts anziehendes für 
eine Anfievlung darzubieten; drang man aber weiter vor in die 
Xhäler, fo änderte fidy die ganze Scene; überall trat. Eultur und 
Induftrie der Einmohner hervor. Im jeder Ede der Ihäler erho⸗ 
ben ſich üppige Datitelpflanzungen und die fchönften Fluren waren 
bedeckt mit Anbau von Zwiebeln, füßen Bataten, Knob- 
lau, Melonen, Gurfenarten, davon eine ven Namen Por- 
tugal im Lande trägt. Auch Kofodnüffe und Nebed (Rhamn. 





* Hulton etc. l. c. V. p. 92. 
Ritter Erdkunde XII. 8 
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napeca) gebeihen hier gut. Statt am Nachmittage von der Grotte 
mit ven 21 fragmentarifchen Inferiptionen, aus deren Abjhrift®) 
jedoch bis jetzt noch fein linguiftiicher Gewinn hat gezogen werden 
können, aus Hammam nad Kofair auf demfelben Wege zurüds 
zufehren, den man gekommen war, nahm man einen nähern Weg 
zu der Gebirgäfette Aſſad, in der man nad mühfamen Klimmen 
um Mitternacht das alte Fort Maaba erreichte. Man hatte 
auch hier Inferiptionen zu finden gehofft, va es aus bebaut 
nen Quaderfteinen mit Mörtel erbaut fein follte. Dies Ip 
tere fand fih auch beftätigt, aber die Inferiptionen fehlten; 
Schießſcharten für Musfeten zeigten fein jüngeres Entſtehen an 
einer trefflich geeigneten Stelle, um drei fruchtbare Thäler zu ber 
herrfchen, die mit dichten Dattelpflanzungen bedeckt find. Man 
nannte e8 eins der vielen Schlöffer ähnlicher Art, die 
einft die Marftroute nah Hadhramaut vertheidigten, 
und von denen fich viele Nefte vorfinden follen. Unter ven jegt 
eingefallenen Burgmauern zieht aud heute noch die Route nad 
vem Binnenlande vorüber. Bon bier nach Kofair hatte man 
“nur noch zwei gute Stunden zurüdzulegen. — 

Zunächt zehn Minuten in N.W. des Dorfs Kofair liegt ein 
zerftörtes Bort im Datielwald, und eine Stunde weiter in ger 
cher Richtung dad Dorf Korein dl). Die nächſten 12 Stunden 
(30 Mil. engl.) gegen Nordost zieht dieſelbe niedre Sandküſte in 
fanfter Curve weiter. Die Feine Stadt Raidah, mit 200 Ein 
wohnern, obwol der dortige Hauptort, ift nur als die Reſidenz Ali 
ibn Abdallahs beachtenswerth, des Sultans, eined der angeſe⸗ 
henſten Häuptlinge des ſüdlichen Arabiens. Er ift vom Kafaidis, 
einem Untere Tribus ver Hamum; fein Territorium dehnt ſich 
vom Ras Baghashu aus bis nad Mijenät, eine Strede von 
14 Stunden (35 Mil.engl.), von welcher Weihraud, Aloe, Ams 
bergris, Haififchfinnen die Haupterporten ausmachen. Die 
Küftenanwohner befigen an 30 Boote. Außer Raivdah liegen bier 
auch noch die Dörfer Serrar und Harrab, mit einem großen 
runden Thurme. Zwiſchen Kofair und NRaidah liegt das zer 
förte Hort HufeinelKathari, und Mifenät, eine alte Ruinz, 
noch 5 Stunden (13 Mil. engl.) weiter gegen N.D., unter 15'3 


380 
) Hulton etc. I. c. V. p.95— 101; vergl. Rödiger, Ereurs über 
himjaritifche Infchriften, bei Wellfied Th. IL. A S. 

*%) Capt. Haines |, c. IX. p. 1 ? ie 
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N. Br. und 50° 43' 25" OR. v. Gr. Hier iſt vortrefflides 
Quellwaffer; das Land umher ift fumpfig, vol Mangroves- 
Wald. Die Ruinen fchienen einer einft größern Stadt anzugehd«- 
sm; Münzen und allerlei andere Dinge hatte man darin gefun« 
den, auch ein paar Wagfchalen. Traurig ift ed, daß diefe einft 
fehr fruchtbare und bevölferte Küfte gegenwärtig fo dÖve liegt und 
die Bewohner derjelben fortvauernd unter fih und mit ihren Nadh« 
barn in Fehde ftehen. 

Einige der Dfficiere des Schiffes Palinurus, Lieutn. Sans 
ders, Dr. Hulton und Smith, verfuchten ed, auch von bier tie= 
fer Iandein vorzudringen. Sie famen 4. Stunden (10 Mil. engl.) 
weit zum Wadi Scheihämi®2), eine Stunde (3 Mil. engl.) fern 
vom Dorfe Mayofi, wo fie einige Inferiptionen, ähnlich de— 
nen von Hiſn Ghorab, fanden, in einem fehr fruchtbaren Thale 
sol Dörfer. 

Der Bericht diefer Expedition nennt bie ifolirten Ruinen auf 
dem Hügel am Meeresufer Haffan Mifänah (Mifenät), wo 
man nur no Grundmauern, aber aus behauenen Quader— 
feinen mit Mörtel, vorfand, die von fehr hohem Alter zu 
fein fchienen; umher ſah man auf einer dunfleren Groflrede an 
ben Eleinen Bruchftüden von Töpferwaare, Glas, Kupfer u. f. w. 
bie Stelle, welche unftreitig einft eine alte Stadt eingenommen 
hatte, welcher jene feften Mauerrefte einft zum Schuß gedient hat⸗ 
ten. Bon hier wurde nah 5 Stunden Weges (12 Mil. engl.) bei 
Nakhal Mayuk (Mayokh) ein Dattelhain erreicht, am Buß einer 
hohen Gebirgsfette im Oft ded Wadi Shafome (Scheihämi), 
von wo man, nach Anfteigen einer Höhe von 1500 Fuß, zu einer 
geräumigen Höhle gelangte, In deren einem Theile man eben folche 
roth gemalte Inſchriften entdeckte, wie in ver Höhle in Ham⸗ 
mäm. Unmittelbar unter diefer zeigte man eine mit Schutt und 
loſen Steinen verſchüttete Stelle, die früher ein Tanf oder Waffer« 
teich geweſen. Die umgebende Landfchaft, mit Ausnahme von ein 
paar Dattelhainen, die aus den Ihaleden bervorfahen, war jegt 
völlige Einöde, welche nur nad) der Regenzeit den Heerden einige 
Grasweide barbietet, deren Hirten dann in dieſer und andern dor⸗ 
tigen Grotten ihre Wohnung auffhlagen. Die Nacht mwurbe bier 
ebenfalld unter dem Schuß einiger Bevuinen vom Menahil-Trie 


2 Capt. Haines ]. c.; J. G. Hulton, Account 1, c. Roy. Asiat. 
Soc. V. IX. P 94. 
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bus zugebracht, und am folgenden Morgen an den Bord bed Shif- 
fes zurückgekehrt. Auch diefe Injeriptionen find noch unent⸗ 
ziffert geblieben. — 

Die ganze Küfte zwiſchen Mifenät und Sihut, fährt Capt. 
Haines am Schluß feines Survey fort, ift flach, ode und fteigt 
nur almählig zu den Sheihäwi-Bergen auf, deren dftliches 
Ende ver Wadi Mafellä begrenzt. Hier nun fängt das Mad» 
tab» Territorium an, das oſtwärts bis Merbät (Mirbat, |. 
06. ©. 254, 261, 289, 300 u. a. D.) reicht, worüber wir nun eben 
fals die wichtigften Beftimmungen im Folgenden zu geben im 
Stande find. 

Gapt. Haines theilt zulegt noch die für den Seefahrer wich⸗ 

tige Gntvedung einer dortigen gefährlichen Untiefe, der Abdul 
Kurim mit, der er den Namen feines Schiffes, Palinurusd 
Shoal, beilegte. Sie war arabifchen wie europäifchen Schiffern 
bis zum Jahre 1835 gänzlich unbekannt geblieben. Ein alter ara⸗ 
biſcher Fiſcher zeigte ſie dem britiſchen Captain, weil er über ihr 
viel Haifiſche fangen könne. Erſt nach fehr mühfamen Suden 
und Verfolgen der Strömungen fand Haines die Klippe felbft 
auf, die nur 4 Klafter Tiefe hat, und unter 14° 54 50" NDr. 
und 50° 45' 20” O.R. v. Gr. nady Lieutn. Jardine's Beobachtung 
liegt. Ste dehnt ſich 1850 Yard von NND. gegen S. S. W. auf, 
in einer Breite von 300 bis 600 Dard. Es iſt ein Fels mit 
Korallen, deſſen Ränder jehr wechfeln, 8%, Mi. engl. von der 
Küfte Mifenäts entfernt Tiegend. Der Fifcher verficherte, daß vor 
40 Jahren über ihr tiefered Waller gewefen und feine Koralle 
auf derſelben Stelle zu fehen geweien fei. Rings um fie her ſtützt 
die Meerestiefe unmittelbar über 600 Buß (100 Baden) hinab. 
Sollte fie ein aus der Tiefe erft emporgehobner Kegel fein? Das 
Waſſer über diefer Klippe fcheine, bemerft Capt. Haines, immer 
feihter zu werben. Gr räth dem Schiffer fehr, dieſe gefahrvolle 
Stelle zu vermeiden, um fich entwever hier dichter am der Küfle 
des Feſtlandes zu halten, ober 12 bis 15 Mil. engl. weiter in der 
hohen See. 
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Erläuterung 3. 
Hortfegung: bie öſtliche Küſte Hadhramauts von Miſenät 
über Ras Fartak, Dhafar, Merbät bis zum Cap Iſolette; 
oder bie Küfte der Mahrah-, der Gharrah= und ber 
Jenobi- Tribus, 


Die zunähft von Tegterem Orte Mifenät gegen Norvoft bis 
Ras el Had fortftreichende Süpfüfte Arabiens ift zwar nicht ver= 
meffen, aber doch in vielen Puncten fo viel genauer ald zuvor er» 
forfht worden, daß Gapt. Haines darüber im Zufammenhange, 
in feinem fo eben erft erjchienenen Nachtrage, dem zweiten Theile, 
doch eine Reihe fehr Ichrreicher Daten, zumal für ven Nautifer und 
Topograpben, zu geben im Stande war, aus denen wir bie wich— 
tigften neuen ethnographifchen Thatfachen zur Vervollſtändigung des 
früher Gefagten hervorheben. Wir folgen dabei feiner Schreibmweife, 
die nun einmal die der englifchen Seefahrer wie feiner Karte ®) 
ift, und fügen die Berichtigungen D'Abbadies, mie des Londner 
Seraudgebers, in Klammern bei. 

Oſtwärts Mifenät zieht fi wenig mweftlich der Stadt Si— 
hut ein weites, großes Thal, Wadi Mafilah genannt, von ver 
Küfte nordwärts tief in das unbefannte Binnenland, und bildet 
fo die Verbindungslinie zwiſchen ver Küfte mit der innern 
Provinz Hadhramaut. Es ift durch fließende Bäche reichlich be— 
wäjfert, gut angebaut vom Mahrah⸗Tribus, in vielen Dörfern 
zwifhen PBalmpflanzungen bewohnt. Dem Wadi gegen Wet er- 
hebt fich die hohe Bergkette Dſchebel Asnadz; an feiner Öftfeite 
liegt die Stadt Sihut®*), unter 15° 12° 30 N.Br. und 51° 19' 
DR. v. Gr. Aus ver Ferne, von der Eeefeite ber, erfcheint fie 
weit ftattlicher als die Ruinen fich hei der Annäherung im Innern 
der Stadt zeigen. Mit der Jahreszeit und dem ungleichen Han—⸗ 
delöverfehr mechfelt auch die Zahl ihrer Bewohner, zwifchen 300, 
400 und bis 2000 Individuen. Stadt und Gebiet flehen unter dem 
Iocalen Sheifh Ali Bafrit vom Mahrah- Tribus, der die Ab⸗ 
gaben für den Sultan, welcher in Kefhin refivirt, einzutreiben. 


385) Survey of Part of the South East Coast of Arabia by S. B. 
Haines, Commander Indian Navy; vergt. Ant. D’Abbadie Ren- 
seignements geographiques sur la Cöte meridionale de l’Arabie 
in Bulletin de la Soc. de G£&ographie Sec, Ser. 1842. T. XVII. 
p. 126 — 139. #*) Capt. St, B. Haines, Memoir of the South 
and East Coasts of Arab,, im Journ. 1. c. Vol.XV. P.1. p. 105. 
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hat, die aber nur felten deſſen Kaffe erreichen follen. Die Hieflgen 
Kaufleute befigen an 30 Eleine und größere Bahrzeuge und treiben 
einträglihen Getreidehandel an der Küfte hin. Der Fang des 
Haifiſches ift ein Hauptgewerbe der Fiſcher, deſſen getrodnete 
Finnen und Schmwanzfloffen über Mafallah und Masfat einen 
ftarfen Abjag nad) Bombay und von da nach China finden. Durd 
den Wadi Mafilab, den v. Wrede Miffile nennen hörte, und 
welcher nad ihm aus dem Wadi Doan kommend fid bei Sah⸗ 
Hüd (f. 06. ©. 273), wol identiſch mit Sihut, in dad Meer er 
gießen follte, geht ein ftarfer Verkehr auf mit Wuaren belade- 
nen Kameelen nach den Hauptorten ded Innern, deren Diftanzen 
nad) Tagemärſchen (jeder etwa zu 20 engl. Mil. oder 8 Stuns 
den anzunehmen), indgefammt direct von Sihut aus, dem Capt. 
Haines alſo angegeben wurden. Don Sihut nad Terim 8; 
von ©. nah Shibam 8; desgleichen nad) Doan 12; nah Wadi 
Ahmed, einem großen Thale voll Anbau und Dorffdaften, 12; des 
gleihen nah EI Sharfah (Karfah) 7, nad Tehrin 8; nad 
Ghaffam (Käfim) 8. Durch diefe intereffante Ausfage werden 
alfo v. Wrede's obige Berichte beftütigt, deren vollftänpigen 
Mittheilungen, in deuticher Sprache, wir mit Sehnfucht ent 
gegen fehen. Kleine Bortd, aud Stein erbaut, fchügen die Umge— 
bung von Sihut, das nur eine offene Rheede bat; der ſeichte 
Ufergrund fenkt ſich erft 6 Mil. engl. feewärtd in eine Tiefe von 
21 Baden (126 %.), mo Anfergrund. 

Es folgen die Rad oder Borgebirge Aghrib und Hattab 
(15° 21' N.Br. und 51° 36‘ D.R.), welches legtere die Weſtgrenze 
der Hattäbe oder Liban-DBay bildet, die gegen die Oſtwinde gut 
geihügt ift, und nach der geringen Stadt Hattäb genannt wird, 
die zu Kefhin gehört und In 100 Käufern an 400 Einwohner 
berbergt. Hier ſtehen 3 Mofcheen. 

Es folgt eine hohe, vunfle Bergſpitze, Ras Sharmein, un 
ter 15° 19° N.Br., 51° 46° 30° DR. v. Gr., mit zwei bervorra« 
genden Piks, die Eſelsohren (Asses ears) der Seefahrer, melde 
die Weftjeite der Keſhin-Bay bezeichnen. Die Stadt Keſhin 
oder Keſheinss) (oft Kifin genannt, fprih Geſhén; nah Fres— 
nel geichrieben Ckiſchin, in ver Landeöfprache, f. ob. ©. 46, 49 
u. f.) liegt unter 15° 24° 50" N.Br. und 51° 49" O.2,. v. Gr. 
Gapt. Haines beflätigt durch feinen dortigen Beſuch vie obigen 


#5) Capt, St. B. Haines, Mem. P. II. 1. c. XV. p. 1097—113. 
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Angaben Fresnel's; denn wenn fie ſchon nur ein elenver Ort von 
bödftend 300 bis 400 Einwohnern, mit wenigen Steinhäufern, 
meift aus Schilfhütten (Gajans, aud Dolichos Katjang, einer 
Bambusart, mit Matten gedeckt) Hefteht, fo if fie doch die Refis 
benz bes Hauptchefs ded Mahrab- Tribus, der ſich damals 
(1834) Sultan Omar ibn Tawari (oder Tuari, f. ob. S. 299) 
nannte. Ihr geringer Bazar wird von Banianen mit Waaren 
verſehen, die nur wenige Küſtenbarken beſitzen; ihre zuſammenge⸗ 
flochtenen Fiſcherboote, etwa 10, trotzen den heftigſten Brandungen, 
die bier bei NO.Monſun zu außerordentlicher Höhe emporſchla⸗ 
gen. Dr S.BW.-Monjun rollt die Schiffe von felbft in die Bay; 
bei NO.⸗Monſun können die Waaren nur weiter in D., im Schuß 
ber fleinen Klippe Rad Derfah, audgeladen werben. Das Kür 
ſtenmeer ift ungemein gefegnet an trefflichen Wifchen,. welche die 
Hauptnahrung der Anwohner ausmachen; das Ufer ift fanbig, 
niedrig, nat, ganz bürre, von Sanddünen begleitet, hinter denen 
aber landein hohe Gebirge emporfteigen. 

Bom Mahrah- Tribus, deffen wir oben ſchon vielfach, zus 
mal nach Fresenel's Sprachforfchungen über die Ehhlili⸗Spra— 
be, gedachten (f. ob. ©. 45 u. f.), giebt Haines folgende genauere 
Nachrichten. Er verbreitet fi auf dem Küftengebiete, mit weni« 
gen linterbrechungen, von Mifenät oftwärts über Rad Far— 
taf, Ras Seger bis zum Dhafär-Diftriet, und iſt auch heute 
noch fehr zahlreich und mächtig, aber in 10 Unterabtbeilungen ge= 
fpalten, an deren Spige vorzüglih vier Häuplinge oder Scheifhs 
fteben, von denen der erfte, ald Haupt der regierenden Bamilie, 
fih Sultan titulirt. Es ift jener in Keſhin refivirende Sultan 
Dmaribn Tawäri, der aber erft nach dem Tode feined Bruders 
die Herrfchaft an fih riß, weil der gejegmäßige Erbe, Ahmed ibn 
Safjiv, noch zu jung war. Ueber die Verhandlungen mit ihm 
wegen der Infel Sofotora und über die Rolle vie Wellſted dabei 
fpielt, müffen wir auf das Memoir 86) verweifen. Die 3 andern 
Mahrag- Fürften heißen: Iſa ibn Mobäref, ver Chef von Far« 
täf, der von den GSeinigen fehr reipectirt, von den Nachbarn jehr 
gefürchtet ift, weil er eine bedeutende Macht von Beduinen zuſam⸗ 
menbringen Tann, und daher auch in Berfammlungen eine gewich⸗ 
tige Stimme bat. Berner Sajjid Akil ibn Ahmed, der Chef 
von Jaizer, und Scheifh Alt Bakrit, ver Chef von Sihut. 


») A. ca. D. bei Haines. 
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Die Namen der 10 Tribus oder Unterabtheilungen, die den gemein 
famen Beinamen Beit, d.i. Haus oder Stamm, führen, heißen: 
BeitZehad, Kaijhat, Ahmed, melde die zahlreichften und von 
größtem Ginjluß bei Verfammlungen find, fo wie auch drei in 
Sihut refidirende Sajjids oder Sherifd (meil fie ald Nachkommen 
ihres Propheten gelten). Die übrigen geringern Beits heipen: 
Hufbi, Arfät, Osman, Efrit, Jeizat, Safai und Alyän. 

Nur diefe Häuptlinge erfcheinen als eifrige Moslemen, das 
Bolt ift gleichgültig gegen den Koran und verfteht nicht einmal 
die gewöhnlichen Gebete zu recitiren (Beftätigung von Fresnels 
Angabe, f. ob. ©. 49). Die Männer werden erft kurz vor ihrer 
Berbheirathung, gemöhnlich vor dem zwanzigften Jahre, beſchnit— 
ten (wie im Wadi Djara, f. ob. ©.193). Dann erft ſcheeren fie 
fih ihr firuppige® Haupthaar und jegen den Turban auf, wenn 
fie ihn bezahlen können, die Unbemittelteren dagegen knoten ihr 
langes Haar am Hinterkopf zufammen, und wideln um ven Kopf 
ihr Fatilah, vd. i. ihre im Lande gemachten Lunten, bie fir 
dann gleich bei ihren Zuntenflinten zur Hand haben. Ein fur 
zes, meift fchlechted Schwert, und der krumme Dolch (Danbe), 
wo möglich mit Silber, auch wol mit Gold ornamentirt, darf zu 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht befteht meift nur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baumwollenzeuge, dad um ven 
Leib geworfen der Haut, die niemald gewafchen wird, mit ven Jab- 
ren durch Abfärben eine eigene dunfle Färbung giebt, welche die 
wahre Hautfarbe verdeckt. Die jungen Männer, fo wie die Mäd— 
hen, find ſchön geftaltet, ihr mit Seide in lange Zöpfe forgfältig 
geflochtnes Haar hängt über die Schultern; Ohrgehänge und Arm- 
ringe find ihr einziger Bug. Der ganze Menſchenſchlag if von 
mittler Statur, Eräftig, fchöngliedrig, ungemein energifch, kühn und 
ſtolz auf das hohe Alter feiner Abftammung von Ad ibn Aus 
ibn Irem, ibn Shäm (Sem) ibn Nuh (Noah; f. ob. ©. 53 
die Aditen). Ihre Heutige Sprache ift den andern Arabern 
unbefannt, raub, voll Kebllaute, die fie nur mühſam hervorſto⸗ 
Ben (ſ. 0b. ©. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von ihrem 
Ahnherrn Sheddad ibn Ad und deſſen Paradiedgarten Irem, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), hat Gapt. Haines mits 
getheilt (ähnlich mie oben ©. 285). 

Oftwärts Kefhin erhebt fich das fteile, fpige, 300 Fuß hohe 
Vorgebirge Ras Derkah (fprih Dergah oder Dergeh nad 
D'Abbadie), unter 15° 26° 39" N. Br. und 51° 55 10" DR, v. 
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Gr. gelegen; an feinem Fuße befteht ed aus horizontalen Bänfen 
von fecundairem Kalkftein mit Keuerfleinlagern, der durch 
Wellenſchlag und Bermitterung noch unten von vielen Höhlen 
durchbohrt if. Auf ihm ruht ein harter, weißer, nad) außen Ir 
verwitterter Mufchelfalf, und auf diefem grauer Kalkftein, 
mit Breccien, fchiefrigen und jandigen Schichten, die ge= 
gen N.W. bHinftreichen. 

Dad Ras Fartäf liegt aber von ihm gegen Norbofl, und 
die Zwifchenftrede, ein niedrer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Dörfer mit Palmhainen, veren öſtliches Saif oder Kerfah, mit - 
dem beften Ankferplage, dicht unter vem Weſtfuße des Fartak Tiegt. 
In ihren Steinhütten herbergen fie zufanımen an 2000 Bewohner, 
die arm, aber Friegerifch, ſich meift von Fiſchen und Durrah (Holc. 
sorghum) nähren. 

Ras Fartaäk (weldes Capt. Haines, wol irrthümlich, für 
Syagros der Alten halten möchte; dagegen’ fiehe oben ©. 311 und 
eine Note ded Herausgebers) 87) Tiegt unter 15° 36° 40" N.Br. 
und 52° 21‘ 10” DR. v. Gr. (wodurch obige frühere Angabe 
©. 309 berichtigt wird), nad Gapt. Haines Obfervation und 
Ealcul, weng Bombay unter 72° 54° 26” O.L. v. Er. feflgeftellt 
erſcheint. Es fteige kühn bis zu 2500 Fuß hoch empor, und ift 
ſchon in einer Strede von 60 Mil. engl. aus ver Werne zu er- 
bliden. 

Bon ibm oſtwärts nehmen die Sundirungen längs dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es ericheint aus ver Berne gleich einer 
dunfeln, einfam fidy erhebenden Infel, und nur erft in der Nähe 
fieht man, daß es durch niedre Bergreihen mit dem Feſtlande 
zufammenhängt, welche diefe in einer großen gegen N. und N.W. 
fi ziehenden Bay umlaufen. Alles was Gapt. Hained davon 
zu fagen weiß, iſt nur, daß er auf feinen dven Höhen eine einzige 
grüne Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen ume 
geben war, die man aber nur durd das Fernglas vom Schiffe er« 
fannte. Dort follte es, erzählte man, Ruinen geben, vielleicht, meint 
der Captain, Himyaritifche(?); leider blieb das Vorgebirge, von 
dem manche Babel erzählt wurde, von feiner Expedition unerfliegen, 
auch die oſtwärts daran ftoßende, fehr große Bay bis zum Rad 
Seger (Sayir bei D'Abbadie) konnte nur flüchtig berührt und 


#°) Capt. St. B. Haines, Mem. Part, II. 1. c. p. 114 und p. 116 bis 
117 Not. 
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die Einfuhrt nicht ermittelt werden, die hinter dem Gap Bartäf 
liegen fol. Man ſah EI Jaizer, das erfle Städtchen nahe dem 
Ufer; dann das Dorf Fittof, bei dem Städtchen Dunkot, mit 
einem Bort und viel Agricultur, Hinter welcher fi die Küfte zu 
niedern Bergen erhebt, wo das Fleine Fort Jardet (oder Jadet) 
und die Dörfchen Hau und Ras Mul mit Dattelpflanzungen bad 
Ende der Niederung bezeichnen. Denn meiter öftlich beginnt mies 
ber Steilfüfte bis zum Ras Seger. Zwiſchen ven Iegten Dörf- 
chen fließen ein paar Bäche zum Meere, das hier dicht am Ufer 
6 bis 7 Faden, außerhalb aber überall meift über Felsboden, Sand 
oder Schlammgtund, 7 bis 12 Faden Ankergrund zeigt. 

Ras Seger (Sapjir, f. ob. ©. 295), das fteile, 3000 Buß 
hohe, röthliche Kalkftein-Borgebirge, mit einer Tafeljläche auf 
feiner Höhe, bildet die Oftfpige der großen Bay und zugleich bie 
Grenze zwifchen dem Territorium der Mahrah- und der 
ShHarrap- Stämme. Seine Öftliche Fortfegung ift dad Nas el 
Ahmar, d. i. das Rothe VBorgebirge, nad der Gefleindfarbe 
genannt, unter welchem eine Ankerſtelle Bander Riſut befannt 
ift, die nicht bloß bei S.W.-Monfun, fondern auch in den an« 
dern Monaten, von Januar bis März, ven Serfahrern Schuß 
gewährt. 

Don da an beginnt der niedre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) meit gegen OR ſich ausdehnende Landftrih Düafar, 
der ſich eben fo tief landein ziehen fol. Den Boden Dhafars 
(Zafar), venn eine Stadt dieſes berühmten Namens ift heutzutage 
unbekannt (ſ. ob. S. 294— 300), ift gut bewäſſert, angebaut und 
bringt fehr reichlichen Ertrag, wenn ſchon bie Trägheit der Bewoh—⸗ 
ner den größten Theil unbenugt liegen läßt. Er bat trefjliches 
MWeiveland; der wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden von 
Schafen und Ziegen, und an vielen Stellen ift dieſes Tehama oder 
Nieverland dur fchattige Baumgruppen gefhmüdt; Im Rüfs 
fen veffelben Ianvein fteigt die Gebirgskette Subähn®®) bis 
zu 4000 Buß auf, welde im Parallelidmus die ganze Küſte in 
gleihem Abftande begleitet, Bis fie oſtwärts von Merbat 
dichter zur Küfte vorfpringt und Die Ebene mit dunfler, fteiler An 
höhe begrenzt. Gegen ven Norden nimmt die Höhe dieſes Berge 
zugd wieder ftufenmweife ab, gegen vie Meeresjeite liegt ibm die 
fruchtbare Niederung vor, deren Natur wir fchon einigermaßen aus 
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Cruttenden's erfter Landreife von Mirbat nah Dyreez 
(Addhäriz) fennen lernten (f. ob. ©. 300 — 304). Das Hoch⸗ 
gebirge war aber nod) von feinem Europäer beſucht. Mr. Smith, 
der zur Bereifung defielben von Capt. Haines beorvert ward, hat 
ed ganz durchmandert, und wurde unter dem Nanıen Ahmed von 
defien Bergvolfe überall ald Freund mit ungemeiner Gaſt— 
lichkeit aufgenommen. Gie wollten ihn, fagt er, nicht von 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinken laffen, weil ed ihnen zum 
Schimpf gereichen würde, da fie den Durft ihrer eignen Kinder 
nur mit Mildy löſchten. Ihm wurde fletd der wärmfte Plag 
am Feuer eingeräumt, zu feinem Dienfte waren ſtets Begleiter 
bereit. Sie boten ihm ein Weib und einige Schafe als Eigenthum 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Gebirgäland, das 
Smith einem Park voll Wildfährten vergleicht, wurde auf 
feinen Wunſch von einigen Jägern durchftrichen, die ihm bald das 
Wild des Gebirgd ald Beute zurüd bradıten. Es war ein prädh« 
tiger Steinbod (Ibex), mit drei Fuß lang gefrümmten Hörnern 
mit 21 Knoten, die im Befig von Capt. Haines geblieben; ferner 
eine ſchöne Unze, eine Zibetfage, und Smith jelbft jagte An« 
telopen, Hafen, Füchſe, Nebhühner und anderes Geflügel 
in Menge. Dracenblutbäume, Alo&s wuchſen hier nebft vie⸗ 
len andern, der Sofotora Gebirgäflora gleichen Gewächſen in Menge, 
vor allem au ver Weihraubbaum (Cruttenden's Subahn- 
baum, f. ob. S. 302, ift offenbar nur uneigentliche vom Gebirge 
bergenommene Benennung), der 15 bis 25 Fuß Höhe erreicht, eine 
graue Rinde hat, die leicht durchſtochen wird, breite Blätter trägt 
und an den Bergabhängen der Binnenthäler in großer Menge 
wächſt. Auch wird der Aloébaum, Sabr bei Haines, genannt 
(wol Alo& arborea, hei Bordfal Flor. Arb. p. cx; die officinelle 
Pflanze heißt Al. Socotrina), der 3 bis 15 Buß hoch aus den pris 
mitiven Kalkiteinfelien faſt ohne alle Erde hervorwachſen fol. 

Dies Bergvolf If vom Gharra»-Tribus, mohl gebaut, 
ihre Weiber die fchönften ver ganzen Küfte. Einige Hunderte von 
ihnen, die auf ven Markt von Merbat hinabftiegen, um ihr Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzujegen, behaupteten, ihre 
Schönheit, wegen der die Fremdlinge ihnen Schmeicheleien fagten, 
füme daher, daß fie von Jugend auf Mil tränten. Das 
Glima ihres gelunden Berglandes, meint Gapt. Haines, wo bie 
Temperatur vorherrſchend zwifchen 7°56' bi8 17° 78 Reaum. (49 bis 
72° Fahrh.), werbe wol auch feinen Antheil daran haben. Haar⸗ 
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tracht, Kleidung und Waffen waren wie bei den Mahrabs, 
doch tragen die Ärmern, die fidy Feine Eifenwaffen anfchaffen fün- 
nen, eine furze, aber ſcharf zugefpigte Lanze von ſehr hartem 
Holz, die fie bis auf Hundert Fuß meit werfen fünnen, obne ibr 
Biel zu verfehlen, und die jeder Gharrajunge von Jugend auf in 
ben Händen führt. Sie ziehen ihre Fühlen Gebirgsthäler dem 
beißen Tieflande over Tehama vor, und wandern mit ihren 
Heerden von Ort zu Ort, wo fie dann meift in den Grotten ihrer 
Kalkfteingebirge wohnen, und während der Zeit des S.W.-Monfun 
den Weihrauch (Gummi over Franckincense bei Haines) fam- 
meln. Gapt. Haines, der diefen fehr ſchönen Menſchenſchlag 
zur Zeit ded Ramadhan häufig zur Küfte herabfommen fah, mo 
Weiber und Jünglinge faft nadt umherzogen, bemerkte unter ihnen 


idealſchöne Geftalten zum Muſter für die Sculptur; in ihrer » 


länglihen Gefidhtöbildung und ven großen feurigen Au— 
gen glaubte er viel jünifche Züge wahrzunehmen. Sie übertrafen 
alle andern Küftenbemohner, zeigten viel Xeben und große Theil» 
nahme an den athletifhen und gewandten Geflalten und an ben 
Eriquetipielen eines halben Hunderts englifcher Matrofen, deren 
Zurnübungen fle an ihren Küften häufig und gern beimohnten. 
Nur an Feſttagen effen fie Fleiſch, am liebften von jungen Ka 
meelen; fie fhägen dieſe Thiere wegen der Milch, ihrer Hauptnah⸗ 
rung, viel zu body, als daß fle viefelben öfter fchlachten follten. 
Die Bewohner ded ebenen Dhafar-Diftrictes, des Te⸗ 
bama’s, find von gemifchtem Blut, durch fremde Anfiedler, zus 
mal feit Sayid Mohamed Akils Regentfchaft. Diefe find, wie 
die meiften arabifchen Stäptebewohner, feig, träge, leiden 
ſchaftliche Tabackraucher und von dem Bergaraber ganz verſchieden. 
Sie find indolente Aderbauer, Fiſcher und Kaufleute, die aber ger 
genwärtig, nach Furzer Glanzperiode, wieder unter der Zucht der 
Gharrab-Tribue feufzen. Ihr Iegter Sheith, Sayiv Mok. 
ALT (Sejjid Muhammed Akiel bei Eruttenden, f. oben 
S. 300), war anfangs verhaßt, zuleßt aber verehrt, weil er ganz 
Dhafar zu hoher Blüthe gebracht hatte. Aus einer Kaufmannd- 
familie ftammend ergab er ſich der einträglidhen Seeräuderei, ſam⸗ 
melte NReichthümer, legte fich eine Lelbwache von 500 Moſambil⸗ 
Sclaven zu, befrisgte mit diejen die Gharrah- Tribus, unterwarf 
ſich ganz Dhafar und vehnte feine Herrſchaft auch über Merbat 
aus, mo er ein Veftung zum Schuß der Stadt erbaute. Seine 
Beraubungen usd Ermordungen dehnten fidy auch auf vorüber. 


u 


Arabien; Hadhramaut, Mirbat. 653 


fegelnde europäifche und amerifanifche Schiffe aus, bis er feit 1806 
feine Lebensweiſe plöglich Ännerte, und von da an bis 1829, nadı= 
dem er genug gewüthet, als devoter Modlem ein frienliches Re— 
giment führte, während welchem Dhafar eine blühende Provinz 
wurde. Uber die unverföhnlichen Gharrah ermordeten ihn zulegt, 
verfolgten und verjagten feine Schüglinge aus dem Lande Mer—⸗ 
bat uhd Dhafar, fo daß dieſes feitpem wieder in Wüſtenel 
zurückſank. 

Die Ortſchaften die Capt. Haines im Tehama Dhafars von 
Weſt gegen Oſt anführt, entſprechen im Weſentlichen den ſchon 
oben nah Cruttenden's und Fresnel's Berichten angezeigten. 
Das erfte Dorf öftlih vom Ras el Ahmar ift Audad (Awckad 
bei Fresnel, ob. S. 503); es liegt nur eine Biertelftunde in S. W. 

des Hauptorted Sallälah, ber 300 bis 400 Einwohner, ein Fort, 

eine Dſchami hat, und zwifchen Dattelgärten und Kornfelvern liegt, 

auf denen auch Waizen, Baummolle und Indigo gebaut wird. In 

SD. von da liegt das Dorf Haffer, unter 16° 57' 30" N,Br. 

und 54° 11° DR, mit 100 Einwohnern. Nur dreiviertel Stunden 
weiter gegen O. N.O. breitet fid ein jüßer Wafferfee aus, ver 

durch reihe Quellen gebildet, viel Scilf und Schaaren von Waf- 

fernögeln nährt, und in feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 

die noch nicht näher unterfudht find. Dad Dorf Robät, mit höch— 

ſtens 200 Einwohnern und guter Ackercultur, hat au Crutten⸗ 

den ald el Robaht angeführt (ebend.). Das Dorf Diriz (Dy— 

reez bei Gruttenden, Apvahäriz bei Breönel, ebend. ©. 297) 

lüegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.D., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, ſ. ob. ©. 303), welche dieſe 
Niederung characterifiren, und bei dem Dorfe Thagah (Tackah 
bei Fresnel), unter 17° 00° 40" N.Br. und 54° 30° D.R., liegen 
auf Anhöhen einige zeritörte Feſten. 

Mirbät, Merbar®9), bei Haines und den engliichen Schifs 
fern meift Morbat oder Morebat genannt, ift in obigem (f. 
S. 208 u. f.) ſchon vielfach beiprocden; dad Dorf dieſes Namehs 
in der Mitte einer kleinen, gut geichügten Bay liegen®, ward zuerft 
durch Gapt. Haines auf 16° 59° 15" N. Br. und 54° 47' 40" DR. 
v. Gr. kartographiſch feftgeitelt. Drei Stunven von demfelben ge 
gen W. erhebt fih, 50 Schritt von ver Küfte, ein Fleiner Beld, 
Jawani (Hufein) mit einigen Quaderſteinruinen auf feiner 





#9) Capt. St. B. Haines, Mem. P. IL 1. c. p. 123. 
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Spige, die einen Raum von 300 Fuß Länge und 200 Breite ein 
nehmen, zu denen die Sage vor alten Zeiten eine Brüde hinüber 
geben läßt. Das Heutige Dorf Mirbat iſt zur Unbedeutenpbeit, 
faft zu lauter Ruinen berabgefunfen, hat nur noch an 50 Häufer, 
mit höchſtens 200 Einwohnern, darunter ein paar arabifche Kaufs 
Veute, die übrigen Miichlinge und Sclaven, deren Weiber das ge 
meinfte Gewerbe treiben. Das Bolf ift arm, träge, ihr Häuptling 
im Sabre 1835 bei Capt. Haines Beſuch, Sheifh Ahmed, ein 
35 jähriger wohlwollender Mann von Wort, war vom Gharrab- 
Tribus, Hatte nur wenig Einkünfte, die ſich meift auf bloße Ge 
fchenfe der einlaufenden Schiffer beichränften, von denen er feinem 
eignen Stamme noch einen jährliden Tribut von 70 Dollars ab» 
zugeben hatte. Seine nominelle, aber fehr ohnmächtige Herrichaft 
reichte von Thagah oftwärtd bis zum Ras Nus. Ein paar 
Heiligen» Gräber liegen am Oſchebel Ali, wo mar im Sande 
nad Waffer zu graben pflegt, dad erft nach einigem Stillftehen fi 
entfalzt und füß wird. Der Oſchebel Defan (oder Merbät), 
der als Pik aus der Subahn- Kette hervorragt, ift eine gute 
Landmarke für den Schiffer, wenn er bei N.O.-Monfun den Schutz 
diefer Bay auffucht, die ihm aber nur wenig Proviant barbieten 
kann, da fie felbft der Zufuhr von außen fo fehr bedarf. Obne 
die reichliche Zufuhr von Datteln aus Maskat und vom per 
ſiſchen Golf würde, fagt Capt. Haines, die Bevölkerung dieſer 
ganzen Süpfüfte Arabiend verhungern müffen. Cine mögliche Abs 
wehrung dieſer Zufuhr, die durch eine fremde Macht fo Ieicht Her- 
beizuführen wäre, ja mögliche Blockade verfelben, fegte vie Anwoh⸗ 
ner ſchon in den größten Schreden, die ben Gedanfen daran, ben 
Gapt. Haines ihnen ausfprach, ſchon einer Eingabe des Satanad 
zufchrieben. Die Dattelichiffe vom Perfergolf Fommen von Anfang 
Movember bis Ende Derember hierher; Capt. Haines ſah vom 
21. Nov. bis 10. Dee. in der Mirbat-Bay 40 Boote landen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Xaft beladen waren, 
‚und 121 Boote, die mit 30 bis 300 Tonnen Laſt noch im gleicher 
Zeit vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa vie Hälfte der 
Anfuhrt während der ganzen Saijon bezeichnen. Nach bie 
fer Summe von etwa 12,880 Tonnen Laſt Dutteln, machte Eapt. 
Haines den Ueberfchlag, daß dieſe Einfuhr für das ganze 
Jahr auf die ungeheure Maffe von 25,000 Tonnen Laſt zu be 
rechnen fei, die jährlich Diefer Küfte als erſter Nabrungsftoff zus 
geführt werben müffe. 
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Die größere Zahl der Schiffe kehrt, noch ehe ver S.W.-Mon- 
fun eintritt, in ihre Heimath zum Perfergolf zurück (veral. Erdk. 
2b. XI. S. 1069 u. a. D.); die gut audgerüfteten pflegen aber erft 
noch Kaffeeladungen einzunehmen (ebend. S. 1071), und mit 
Piloten im Juni, zur Tadbireh- Zeit (f. ob. ©. 624), b. i. 
nachdem der erfte S.W.-Monfun eingetreten ift, zurüdzufehren. 
Auh Weihrauch oder Bummi laden fie zur NRüdfracht, wo— 
von, nah Gapt. Haines Grfundigung, jährlich 3000 bis 10,000 
Maunds%) (nad) Oman» Gewicht 8 bis 9 Pfund, f. ob. ©. 507) 
von dem Dhafar- und Merbat-Gebiete (dem alten Weih— 
rauchgeſtade) ausgeführt zu werben pflegen. Die Heinern Schiffe 
(fie heipen dort: Bedans, Bafaärahd, Batillahs oder Trän- 
is) von Mofeirah und dem Sur-Diftrict treiben bei ihrer 
Küftenfahrt zugleich Bifcherei und fehren im März und April zu= 
rüd; Gapt. Haines traf fie öfter in Blotten von 50 und 60 Se 
geln, jedes mit 8 bis 10 Berfonen bemannt, die gelegentlich auch 
Serraub üben, und den wenn fchon fehr gefährlichen vom Hochge⸗ 
birge Subahn herabflürzgenden Stürmen doch zu widerftchen wiffen. 
Oſtwärts von Mirbat ift die Küfte niedrig und ſandig bis zum 
Hafen Gingeri (Bander Gingeri oder Kinkferi)9!), über dem 
ih der gleichnamige, 1300 Fuß hohe Kegelberg unter 17° 1° 
N.Br. und 55° 7’ DR, v. Gr. erhebt; Lieutn. Jarbine, der dei- 
fen Steilmand nur mit Mühe erftieg, erfaunte ihn ald Kalkſtein— 
gebirge von Kreide und Gypsadern durchſetzt. Ihm 13 
Mit. fern gegen N.O. Iiegt ein ähnlicher ifolirter Felekegel 
Dihebel Mofeirah (Mazeira der ältern Portugiefen), und 
unmittelbar an viefen ſtößt das Nas Nus (Noz, ſ. ob. ©. 294), 
das unter 17° 12'30” N.Br. und 55° 22’ 30” D.L. v, Gr. liegt, 
an der S.BW.-Spige ver Kurya Murya Bat, deren Spiegel er 
an 1200 Fuß mit feinen Granitmaffen überragt. Das Nies 
derland von Merbat bid zu ihm, welches im N. von der bier 
3000 bis 6000 Fuß hohen Kalkfteinkette ver Subahn begrenzt 
wird, fol von den Gingebornen in Erinnerung eines Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (oder vielleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, f. ob. S. 156, 275) Heißen und ein Weihrauchland 
fein, das ſich jedoch auch bis jenfeit der nun folgenden Kurya 
Murya Bay bis zu den Vorgebirgen Karwan und Saukirah 
fortziehen möchte. 





*) Capt. Haines I. c. p. 119, »») Ebend. p. 128. 
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Der Hafen oder Bander Nus, jenem VBorgebirge zur Seite, 
ift nur eine ſchützende Ankerftelle mit guten Quellen, aber von we: 
nigem und ärmlihem Volke bewohnt, das faft nackt in feinen Stein 
Hütten, mit Schilf bedeckt, lebt, aber doch voll Stolz fich Diener 
am Kabr des Nebi Salch ibn Hüd (aus Ignoranz, denn rich» 
tiger würde es heißen Nebi Hud ibn Saleh) nennt, oder am 
Heiligen Örabe dieſes ihres Propheten, welches zwijchen ben 
nächften benachbarten Vorgebirgen Samhor und Hullan nur eine 
- Mile vom Meere abliegt %), unter 17° 16‘ 30" N. Br. und 55° 21° 

40" DR. v. Gr. 

Einft mag diefed Maufoleum feft und glänzend geweſen fein; 
heute ift e8 50 Buß lang, eben fo breit und fein Dad) wird von 
Sandfteinpfeilern getragen, feine Mauern find aus behauenen Qua⸗ 
dern deſſelben Geſteins aufgeführt, aber meiſt in Trümmern zer⸗ 
fallen, die heutzutage doch immer noch bewallfahrtet werden, wenn 
auch nur von Küſtenſchiffern und den Gharrah⸗-Tribus, die 
aber jährlich daſelbſt 3mal unter Gebeten ihren devoten Umgang 
halten, und dabei mit den Lippen dad Grab berühren und den 
Dank murmeln für die Gaben des Propheten, worunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Heerden verftehen, die feinem Schuge at 
gehören. Beim Abmarjch von diefem Grabe, in dem der Rieſen— 
leib ihres Propbeten (23 Fuß 4 Zoll lang) liegen foll, endet bie 
Geremonie mit einer Profternation, beim Ausgang aus der Thürs 
pforte. 

Nas Nus, Nas Hullan und Ras Hafek liegen in einer 
und verfelben Kinie, von Süd nad Nord; dazwiſchen ein bewalde⸗ 
ted Thal, Wadi Sambal, mit füßer Wafferquelle, von dem eint 
niedre Ranpdipige den Namen bat. 

Ras Häfef, vie niedre Spige, Tiegt unter 17° 21' 35" N.Br. 
und 55° 23° 50” DO.R. v. Gr, zunädft ver Ghubbet el Dhum 
(eigentih Dumpalmen- Bay; aber bier bezeichnet man mit 
Dhum nicht vie Cucifera thebaica, fendern, wie oben ©. 362, 
einen Gummibaum, fo hier ven Napefa, Nebek, ſ. ob. ©.301) 
die zwar fehr Flein, aber fehr tief (130 Baden) ift. Noch zeigen ſich 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Hafef (f. ob. &.264, 306, 310 
bid 311), zwilchen Stumpfen von Palmen, zwiſchen denen nur we 
nige faft nadte Anwohner umherſchleichen. Sümpfe, die fid vom 
. Meere bis zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen ven einſtigen Rüd- 





222) Capt. Haines 1. c. p. 129. 
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jug bed Meeres von dbiefer Hafenſtadt, deren ganz dde Um⸗ 
gebung noch heute Suk Haſek, ». 5. Marktort Haſek, Heißt. 
Wilde undurchbrochne Kalffteinmauern und Piks vor ben bis 
4000 Fuß hohen Granitfetten fondern dieſes Geſtade ab vom 
Dinnenlande, und laffen nicht bie geringfe grüne, ſchattige Stelle 
zur Erquidung für da8 Auge des aus weiter oceanifcher Zerne 
herkommenden Seefahrers erbliden. 

Die große Kurya Murya oder Haſek⸗Bay?e) (Djoun al 
Haſchiſch, ſ. ob. S. 305— 311) wird in N. vom Ras Mon- 
tejib, der Klippe Shumwamiyah, Nas Minji und dem Ras 
Karwäu, unter 17° 53! N.Br. und 56° 22° D.2., begrenzt, und 
endet ihren großen Bogen, innerhalb welchem die uns ſchon hin⸗ 
reichenn befannte Gruppe der fünf Infeln der Beni Zenobi 
liegt (f. 06. S. 332 — 347), gegen D. mit vem Ras Sherbepat, 
unter 17° 53° 13" N.Br. und 56° 24° 47" DR. v. Gr. 

Zunächſt am Nas Montejib erhebt fi eine Steilfüfte 
mit Plateaüuland, in weldem drei fidhtbare Ravins oder 
Thalſchluchten, deren eine, nad) Außjuge der Eingebornen, Re⸗ 
fot genannt, bis zur®renze Habbramautd reichen, und ben 
Pik Habarid (und unbekannt), wie die Subahn= Kette zur 
Südgrenze Haben fol. Nach den gewaltigen Steinblöden 
zu urtbeilen, die der Refot-Strom in die Schlucht hinabwälzte, 
‚muß er in der Regenzeit fehr wild und reißend fein, und wird dann 
wol auch eine Mündung zum Meere haben, da wo man, bei Gapt. 
Haines Beiuche, nur eine Quelle brafifhen Waflers am mwohl« 
bewaldeten Ausgange der Thalſchlucht zum Meere wahrnehmen 
fonnte. Wenn die obige Ipentifictrung des Wadi Miffile mit 
dem Ilgiov des Ptolemäus und dem Wapi Prim des D’An« 
ville (f. 06. ©. 273) die richtige ift, ver auch neuerlih W. Plate 
folgte®), fo fünnte des Capt. Haines Vermuthung, in diefem Res 
fot den Wadi Prim zu ſehen, nur eine irrige jein. Mit der von 
ihm bei diefer Gelegenheit erwähnten noch unbekannten Landſchaft 
Jezzär, mit einer Hauptftadt deſſelben Namens, die am Ende des 
Wadi Prim 140 Mil. (oder 120) landein in einem fehr fruchtbas 
ten Thale Liegen follte, fcheint wol diefelbe EI Dijezzar ves H. €. 
Smith gemeint zu fein, von der fchon oben S. 289 die Mede war. 





*%) Capt, St..B. Haines 1. c. p. 132— 133, ”) will. Plate LLD 
Ptolemy’s Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut and 
the Wildernefs El Ahkaf. Classical Museum Nr, VIII. London, 
Juli 1845. p. 167—175. 
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Das 700 Fuß hohe Kalffleinplateau des Ras Mini bildet 
die Grenze zwifchen dem Gharra- und dem JenobisTri- 
bus (vie oben genannten Beit Djenobi, |. ©. 345). Armſelige di⸗ 
fcherfamilien dieſes letzteren Stammed mit wenigen Ziegen unb 
Schafen waren hier bereitwillig, den Palinurus der Briten mit Hol; 
und Waffer zu verfehen, wofür fie zur Bezahlung das Silbergeld 
ausfchlugen, aber mit Reis und Baummollenzeug erfreut murben. 
An falzigen Lagunen fleben bier einige Mangrovesbäume; der 
Belap oder Nordwind (Beladi, f. ob. ©. 297, 344, 355) wüthet 
hier mit großer Heftigfeit von der hohen Tafelfläche des Berglan- 
des, zumal Ende Dftober bi8 März, von N.N.D., und wir 
fehr von den Schiffern gefürchtet. Das bis zu 800 Fuß hoch aufs 
fleigende Plateau aud tertiairem mufdelreihem Sanpftein 
ift noch mit horizontalen Kreidebänfen mit Feuerſtein— 
Schichten voll Mufchelreften überlagert. Diefelbe Tafelbildung 
der Steilfüfte hält, in einer Höhe von etwa 600 Fuß über der 
Meeresfläche, oftwärts an, bis zum Nas Saufirab (Saugra, 
Sograb, f. ob. ©. 351 u. f.) und felbft durch die gleichnamige 
Bay bis zum Nas Dichezireh, over Gap Ifolette, dem Mas 
drafe der indifchen Schiffer, das unter 18° 58’ 28" NBr. und 
57° 51° "DR. v. Gr. liegt. Seinen Namen erhielt dies letztere, 
weil man e8 in der Berne für eine Infel hält, da es näher geie 
hen doch vom Feſtlande aus in drei Vorgebirgsjpigen, dem 
Nas Markaz, Ras Dſchezireh und dem Rad Khashäim 
fih emporhebt. Unmittelbar über Nas Saufirah beginnt Rej— 
jat Jezzär, eine fehr gefürdhtete Küftenklippe, welche den Je⸗ 
nabi⸗Fiſchern oft Verderben bringt und ihre Anfertaue und 
Fiſchnetze zerjchneidet; denn eben um fie findet der reichte Hai— 
fifhfang flat. Am Cap Ifolette will Gapt. Hained außer 
Kalkfteinbildung au Trappformationen und Grünftein« 
maffen wahrgenommen haben. Aber von hier an hört feine ger 
nauere Berichterftattung über diefe Küfte auf, die-zulegt auch etwaß 
mager audfiel; feine Orbred vom Bombay⸗Gouvernement gingen nut 
dahin, weftwärts vom Gap Sfolette feinen Survey zu beginnen. 
Wir kehren alfo nun zu feinen frühern Berichten über die weſtli⸗ 
chere Hälfte der ſüdarabiſchen Küfte zurüd. 
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Erläuterung 4. 

Die weſtliche Küfte Hadhramauts, vom Rabenſchloß, Hiſn 
Gporäb, bis gegen Aden; oder bie Kuͤſte der Jafa- (ober 
Dafai), der Fadhli-, Urlapfhi- (Urlabji), Dudſchabi⸗ 
(Dudjabi) und Wahibi- Tribus, 


Bolgen wir von Aden, dem merfwürbigfien Orte der Süd⸗ 
küfte, derfelben gegen NO. bis zum Hiſn Ghoräb, eine Strede 
von einigen 50 geogr. Meilen, fo wendet fi vom Vorgebirge 
Adens die Küfte fogleich fehr ftarf gegen N.ND. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Stunden (12 Mil. engl.) gegen 
D. bis zum niedern, gerundeten Rad Seilän®5), wodurch bie 
Seilan-Bay (Ghubbet Seilan) mit ihren flachen, fandigen 
Küften gegen Oſt begrenzt wird. Tiefer Ianvein ift diefes Geftade 
gut mit Acacien und dem Baummollenbaum bepflanzt, die 
beide Hier ehr gut gedeihen. Die Bai ift unficher für die Schiffer; 
ed ift jchwer fie wieder zu verlaffen, zumal bei flarfem Oflwinde; 
1838 fcheiterte hier ein Fahrzeug. Der Yafai- over Iafa-Tris 
bus, an 20,000 Mann, bewohnt dieſe Küfte und beberrfcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit Ianvein, bis zu den Safas Bergen, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Fuß erreichen; fle ziehen von 
W. nah D., nähern fi aber Hier ver Bay bis auf 8 Stunden 
(20 Mil. engl... Das Iäfa=Territorium wird gegen S.W. von 
den Abdali, gegen NO. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
ift gebirgig, aber viele fruchtbare Thäler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Walzen, Durrah (Jowari, d. i. Sorghum vulgare) 
im Ueberfluß. Bor dem Jahre 1837 dehnte fih ihr Territorium 
noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Ras Seilan aus, 
von dem fle aber durch ihre kriegeriſchen Nachbarn, die Fadhli, 
verjagt wurden, da zwifchen beiven Stämmen dieſe baummwollen- 
xeihften Bluren feit vielen Jahren ein Banfapfel waren. Die 
drei Feſtungsthürme, die fie zum Schuß diefer Bluren erbaut hat« 
ten, wurden ihnen entriffen. Ein flarfer Poften, von 500 Bedui⸗ 
nen, ließ fich Hier nieder. Nur 2 Stunden in N.W. von Nas 
Seilan liegen jene feften Thürme. Noch im Jahre 1838, im Ja- 
nuar, nachdem die Jafas ihre Baummollenernte in Sicyerheit ge= 





”°) Capt. S. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 136; vergl. Wellſted bei Roͤdiger 
<. I. ©. 315. 
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bracht, rüfteten fie fih, 700 Musketen ſtark, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Feinde, wobei fie au vom Sultan Aliben Ghaleb, 
einem fühnen Beduinen von wilder Natur, aber jchöner Geftalt, 
unterffügt wurden. Obgleich er feine Tochter dem Fadhli⸗Für— 
ften vermählt hatte, fand er, von feiner Nefivenz EI Gharrah 
aus, die 5 Tagereiſen (100 Mil. engl.) Iandein von Sughra nad 
dem Innern liegen fol, doch fortwährend mit demſelben in Hehe. 
Seine wilde Horde ift reih an Schafen, Ziegen, Rameelen, hat 
aber nur wenig Pferde. Dafa oder Jafa, mie Niebuhr) dieſe 
Landſchaft fchreibt, fcheint, nad) ihm und Wellfted, das öftlihfe 
Kaffeeland zu fein, von mo diejed Product noch in Menge auße 
geführt wird. Sie joll vordem unter Jemen geftanden haben. Dies 
ſes Land Jafa jol dem Umfange und der Zahl der Ortjchaften 
nach fo bedeutend wie Hadhramaut fein. Don dieſem Jafa 
foden die regierenden Bamilien von Mafalla und Schechr abſtam⸗ 
men, fo wie die Ariftofratie jener Städte. In Jafa ſollen 6 Un 
terabtheilungen dieſes Tribus leben, vie verſchiedene Namen führen. 
Die Jafa und die Haſchid me Beil follen die beiden mächtige 
ſten Stämme in D. von Jemen fein. Die Jafa wandern nicht 
aus, fechten auch nicht außerhalb der Grenze ihred Gebietes, vie 
Haſchid dagegen thun beided und nehmen oft Kriegsdienſte in In- 
dien. Die Jafa find vorzüglih Agrieultoren von Kaffee, Wais 
zen, indiſchem Korn und Seneöfträuden. 

Nas Seilän liegt unter 13° 3’ 30" NBr. und 45° 28' 30" 
DL. v. Gr.; es hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1%, Mil. engl.) in W. veffelben liegt das Dorf Sheikh Ab- 
dallah ben Marbut, mit einem Duapratbau und einigen Hüte 
ten. Es iſt gegenwärtig der Grenzort zwiſchen dem Gebiete ver 
Jafa und Fappli. 

Don Ras Seilän zieht die Küfte der Fadhli, in großem 
Bogen einer Bai, gegen N.ND. 8 Stunden (20 Mil. engl.) 
bis Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 bis 100 Faden), und 
dann gleichartig weiter bi8 zum Borfprung von Mafatein. Die 
nädhfte Eleine Stadt, Al-Salih (E8-Salih), nur 4 Stunden fern 
von Ras Seilän, hat etwa 200 Käufer mit 500 Ginmohnern, 
darunter einige Bantanen, die im Beſitz des Handels und bie 
Agenten bed Sultans find. Das Land ift gut bewäſſert und ber 





2% ; 
) Niebuhr, Befchreib. von Arabien S. 281; Wellſted bei 
Th.11. ©. 315 —317. ; Wellſted bei Röbiger 
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baut; im S.D. der Stadt liegt dad Grab eines Sheikh, dicht ne— 
ben einer Bifcherftation. Gegen 3 Stunden (6%, Mil. engl.) land⸗ 
ein iſt das Dorf EI Khor, von niedern Hügeln umgeben, darauf 
einige Feine Schugthürme erbaut find. Die Bewohner des frucht- 
baren Landes find meift Ackerbauer; ein Neffe des Sultans ift hier 
und in Al⸗Salih Sheifh. Vor der Küfte liegen 2 gefahrvolle 
Klippen, die nur 6 Fuß Waſſer über fich Haben und nach dem Ent- 
deder die Borrow:- Klippen genannt wurden. 

Sugbrä (nit Shugra)97) ift-ver Haupthafen im Fadhli— 
Diftrict, mit 200 Einwohnern und einem Steincaftell, in wel—⸗ 
em der Sultan einige Monate im Jahre feine Reſidenz hält. Es 
liegt nur zehn Minuten vom Ufer an dem Rande der Nieberung 
und am Buße des Oſchebel Kharaz, der in DO. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fih ver Wadi Bahrain zu einem öden Pit. 
Gegen W. bilden eine Anzahl Graniterhöhungen Heine Berge, 
Black Point bei Hordburgh, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelmald. Der Hafen, in dem der Palinurus bei 9 Baden 
Anker warf, und in dem die Fluth 8 bis 9 Fuß Hoch fleigt, wird 
durch ein vorliegendes Felsriff geihügt. Der Balinurus war 
das erſte europälfche Schiff, das hier vor Anker ging und daher 
großed Erftaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waffer, 
Schlachtvieh, Ochfen, gleich den indifchen, Schafen, Geflügel, mit 
Zwiebeln und Melonenarten verproviantirt. Die erſte Scheu der 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan Abvallah ben 
Ahmed ben Fadhli (im I. 1837) von unanſehnlicher Geftalt, 
aber gefürchtetem Character, der zumal audy dem Sultan von Aden 
auffäfflg war, gebot damals über 15,000 Mann feined Tribus, von 
denen 4000 Beuerwaffen führten. Sein Gebiet follte 32 Stunden 
(80 Mil. engl.) landein reichen, im Welt vom Ras Seilan, im - 
DR von Mafatein und vem Urlaji-Tribus begrenzt fein, und 
eine Küftenftredde von 28 Stunden (70 Mil. engl.) einnehmen. Nah 
dem Innern fteigen die Berge, 6 Stunden von der Küfte, im Dſche⸗ 
bel Kharaz, gegen NO. von Sughra, bis zu 5442 Buß abfolut 
empor, und der Wapi Bahrain, ver fi durch die Berge mit 
feinen zeichlichen Zuflüffen mindet, fol in einem See zufammen- 
fliegen, von dem der Wadi und das Thal feinen Namen hat. Der 
größte Drt im Gebiet, 14 Stunden (36 Mil.) in N.W. von ber 
Küſtenreſidenz Sughra, heißt Mein, hat 1500 Einwohner; viele 
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von ihnen follen Troglodyten fein. Der Volksſchlag der 
Fadhli, eine kühne Race, gehört zu ven fchöngeftaltetften 
Arabern; ihre Weiber find vorzügliche Schönheiten, fie 
find fchlechte Moslemen, fie feiern den Ramadhan nicht. Der Zoll 
von Sughra brachte im Jahre 1837 für Aus» und Einfuhr 600 
Dolar ein; und fo wohlfeil waren bie Lebensmittel, daß man für 
‚ einen Dollar (4 Shilling) 12 Pfund Kaffee, 150 Pfund Duraf 
und 24 Pfund Ghee oder clarificirte Butter einfaufen Fonnte. 

Bon Sughra oflwärts bis Mafätein, 18 Stunden Weges 
(44 Mil.), wird die Küfte irregulairer; erft ift fie flach, dann aber 
fteigt fie in der Bergkette der Oſchebel Kharaz oder Dichebel 
Fadhli, die 8 Stunden von W. nah D. zieht, bis zu bedeuten⸗ 
den Höhen empor. Die Gipfel find ſeltſam zerriffen, in Gabeln, 
Piks, Stugmwände; die quffallendſte Gabelform iſt im W. ver Gen» 
tralfette, bi8 3900 Buß hoch, merfwürdig durd eine große Spalte 
oder Kluft, die bi8 zum Meere herabftürzt. Der höchſte Pik ge 
gen W. maß 5442 Buß; von da fiel die Höhe der Kalffteinkette 
bis 3950 Fuß ab. 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24° 30" N.Br., 46° 32 
O.L., ift ein Ankerflag, durch Felsvorſprünge gebildet, von Hans 
belöichiffen bei NO.» Monfun beſucht, um darin Schug zu finden. 
Felsinſeln fpringen daſelbſt 500 Dard gegen ©. vor, die aber leicht 
an 2 fchwarzen Bergen zu erkennen find, deren noch einige weiter 
oftwärts im Meere liegen. Die Fluth fteigt 6 Fuß hoch. An einer 
Spige Mafatein fegbir, d. i. die kleine, ift der beſte Anker 
plag. Gegen Oſt liegt eine Fleine Feldfpige Sambeh, und von 
biefer 5 Stunden (13 Mil.) weiter zieht eine niedre Sandküſte 
bis Hawaiyah®). 

Dieſe Stadt mit 600 Käufern, auf meiter Ebene, 2 Stunden 
landein gegen vie Berge, liegt unter 13° 28° 45" N.Br. und 46° 
47' 25" DR. v, Gr. Sie ift die Refidenz von Nafir ben Abu 
Belt, dem Chef des Urlajis, fprih Urladſchi⸗Tribug, ber 
bie Briten ungemein höflich empfing, und fle zum Beſuch der ums 
liegenden Dörfer, die wol 5000 Einwohner Herbergen, fogar mit 
Neitpferden_verfahb. Dad Land war trefflich bebaut, hatte viel 
Ochſen, treffliche Fiſche, gutes Waſſer. 

Naſal (Naſſäb bei Wellſted), eine Stadt dieſes Tribus, fol 
7 Tagereiſen landein oder 40 geogr. Meilen vom Küſtenorte Haut 





”*) Capt. Haines 1. c. p. 141; vergl. Wellſted b. Rödiger IL ©. 317. 
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liegen, fehr volfreih fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, 
eine Meine Stadt, liegt nur ein paar Stunden landwärts. Das- 
Territorium der Urlaji oder Urladſchi dehnt fi 22 Stunden 
(55 Mil.) längs der Küfte aus, von Makatein im W. bis zum 
Wadi Sanem im D., und foll 40 geogr. Meilen (200 Mil.) land» 
ein reichen. Die Küfte ift flah, 14 Stunden landeinwärts erhebt 
fih ein hohes Gebirg ınit wilden Umriffen. Der Stamm fol 7000 
bis 8000 Kriegäleute flellen können. 
Ras Urlajah) ift ein nievred Sandcap, dem 8 Stunden 
im D. das Kubbeh oder Grab Sheifhahb Hurbah, einer weib⸗ 
fihen Heiligen, Tiegt, die bier al8 Märtyrin vor Hunger geflorben 
jein fol. Gegen N.O., ndrdlid vom Küftennorfe Haura, am Ras 
Safwan, unter 13° 48° N.Br., 47° 42! OR. vo. Gr., erhebt ſich 
der Dſchebel Hamari bis 5284 Fuß engl. üb. d. M., der bier 
ald höchſter Centralpik die Hauptphyfiognomie der Land— 
ſchaft ausmacht (ſ. ob. S. 323), und ihm zur Seite, zwei Stunden 
im NO. von Haura, der Dſchebel Mafänäti, ein Steilcap 
son 200 Buß Höhe, weiß mit ſchwarzen Adern, an einer Eleinen 
zum Anfer werfen geeigneten Bay. Nordwärts von bier zieht der 
Wadi Meifah landein zu der Ruinenſtadt Nafab el Hadſchar, 
wovon oben S. 322— 332 umſtändlich die Rede war, fo wie vom 
angrenzenden Ras al Kofair und der innerflin Bucht mit dem 
Dorfe Ain Abu Ma'bad, wo die Grenze den Dudjabi⸗Tri— 
bus der Araber im Weiten von dem der Wahidi im Dften 
fheidet. Im nahen Bifcherborfe Gillah mohnten einige 50 ver- 
daͤchtig blickende Baddas Sheikhs, die wegen der Heiligkeit ihrer 
Abkunft bier ungeflört bleiben. Das nahe Nas el Aſidah, dad 
Oſtende der Bailin (Ghubbet Ain), als fehr dunfler, 160 Fuß 
hoher Kegelfels audgezeichnet, unter 13°57'N.Br. und 48° 15’ 20° 
D.2. v. Gr. gelegen, ift endlich mit feinem angebauten Thurme, 
Balhef, eines Sheikh-Grabes, ver legte bier vor dem Hifn 
Ghorab oder vem Rabenſchloſſe (von dem oben S. 312—322) 
zu erwähnende Bunct diefer Strede der neuen Küftenbefchreibung. 
Im genannten Thurme ſteht eine Wahe von einigen Wahidi— 
Sölplingen, die von den Waaren, die etwa bier für Makallah 
oder Aden ausgeladen werben, ven Zoll einfordern. Mangel an 
frifchem Waffer hindert den zahlreichern Beſuch dieſer Landungd« 
ſtelle. — 
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$. 70. 
I. Die Küfte von Aden. 


Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabiſche Geſtadeland von dieſer 
Meerenge bis zur Halbinſel Aden. 


Bon Al⸗Babo, d. i. Das Thor*0), nach I. de Caftro, ge 
mwöhnlih Ras Babel Mandeb (nidt Mandel, was ſchon Lud. 
Hist. Aeth. Comm. 82 Not. z, und fpäter erfi D’Unville berid« 
tigte) oder der Berg an der Pforte der Gefahr, der Trauer, 
des Todes (Porta afflictionis), ift das vorfpringenve, allen Schif⸗ 
fern des Orients befannte Borgebirge an ver Süpdmeftjpige der 
arabifchen Halbinjel. Es hat wegen der Gefahren, bie bier 
beim Aus- und Eintritt in verfchiedene Meerbeden den noch un 
geübten Schiffer jener Gewäfler unvermeivlich bedrohen, von den 
Mohamevanern diefen zurückichredenvden Namen erhalten, ven bie 
Zeiten des höhern Altertbums noch nicht fannten. Strabo, ber 
doch ſehr wohl die Schiffahrt der Ägyptifchen Flotten in dieſen Ge 
wäffern und die Station von Dfelis (j. 06. S. 243) kannte, nennt 
fie nur ſchlichtweg eine gegen die äthioyifhe Landſchaft ge- 
bildete Meerenge (ra oreva, Strab. XVI. 769) mit einem 
Borgebirge, das Deire (Aelon) heiße, wie auch die gleichne 
mige anliegende Stadt, wo Ichthyophagen wohnten. Aus Era 
toſthenes Angaben, denen ver griedhifche Geograph bier folgt, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stele, 
des Ägyptifchen Königs Sefoftris ſpreche, die daſelbſt ſieh⸗ 
und in heiligen Schriftzeichen (wol Hieroglyphenfchrift, fepois 
yodumaoı, ebend.) deſſen Uebergang bezeichne. Denn bieler 
babe mol zuerjt Aethiopien und das Troglopytenland erobert, und 
fei von da nach Arabien lbergegangen. Diefe merfwürbige An- 
gabe feines Vorgängers beftätigt Strabo an einer andern Stell 
(XV. 790) noch dur den Zufag, daß auch zu feiner Zeit 
noch ſolche Denfmale des alten Ägyptifchen Königs mit Auf 
fohriften gezeigt würden. Zu jener erften Angabe hatte Erato- 
ſthenes noch Hinzu bemerkt, daß dife Enge bei Deire nur 


*) D’Anville, Descript. du Golfe Arabique, in Mem. sur l'Egypte 
ancienne etc, App. Paris, 1766. 4. p. 255. 
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ſechszig Stadien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht diefer Sund, fondern Die etwas weiter außerhalb liegende 
wirkliche Ueberfahrtöftelle von 200 Stadien (5 geogr. Meilen), ven« 
jelben Namen der Meerenge trage, daß bier ſechs auf einan« 
der folgende Inſelchen jehr ſchmale Meeresgaſſen übrig Tiefen, 
durch welche man die Waaren in Fleinen Fahrzeugen hinüber und 
berüber bringe. Jenſeit diefer Infeln beginne erft die große Wei- 
terfahrt längs dem Weihrauchgeftade oder Myrrhenlande, 
bis faft 5000 Stabien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnamoms 
lande (f. ob. ©. 364; bei Pliniud die Meerenge der Fauces rubri 
maris VIE millibus D. passuum). Noch, zur Zeit, ift fein For« 
fcher, Fein Neifenvder zur Wiederaufſuchung dieſes merfwürdigen 
Denkmales audgegangen, dad nach Herodots (Hist. II. 102) und 
Diodors Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vordern 
Afien aufgefundene Stelen hinweiſet. Nur Seefahrer haben bis 
jegt von dieſer Durchfahrt Bericht gegeben, ohne länger an ben 
Ufern verfelben zu verweilen, die doch ſchon wegen des Marimum 
der hier flattfinvenden Annäherung zweier fo verfchievener 
Erdtheile eine größere Aufmerkſamkeit verdiente, fei ed zur DVer« 
nihtung von Babeln oder zur Erörterung von Thatfachen, melche 
mehrdentige Zeugniffe überliefert Haben. Mag aud das Na- 
turserbältniß bier wie an der Straße von Gibraltar, wo He— 
zafled oder Melikartes die Meerenge an den Säulen des Atlas 
überfegt, und jene Stelen aufrichtet, wie Hier Seſoſtris biefelbe 
überfchreitet, ähnliche Mythen und Sagen (3. B. von einer Brüde, 
behufs einer Wölkerverbindung, vie fhon Niebuhr zurüdmwies) 1) 
erzeugt haben, fo liegt doch eben in dieſem Naturverhältniß 
eine intereffante Thatfache, deren genauere Grmittelung auch für die 
Vhyſik der Erde nicht gleichgültig fein Fünnte. Wie occidentale 
Autoren (Plato über die Atlantis im Timäus) von dem Ein« 
bruch des atlantifhen Oceans In das mittelländifche Meer, fo | 
theilen auch orientalifhe Autoren ihre Hypotheſen von 
einem Einbruche des in diſchen Meeres durch diefe Pforte 
des Todes in dad arabifche Binnenmeer mit. Das arabiiche Ma— 
nufcript ded Murah Machmed ?) bringt die Sage, der arabifche 
Meerbufen ſei einft nicht vorhanden geweien; ein König von Jemen 





') Niebuhr, Reifebefhr. I. S. 449. ) Murach Machmed's Blüthen⸗ 
gerüche in den Merfwürbigfeiten der Länder, Arab. Mfc. bei Seegen 
" v. A on. Correſp. B. XX. 1810. Sept. ©. 238— 240; vgl. 

ct, 8.308. - 


666  Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 70. 


habe aber am Dcean einen Berg durchbrechen laſſen, um zur Sicher» 
beit feines Landes einen Canal zu ziehen. Aber durch dieſen fei 
nun das Meer bereingebrocdhen, habe eine Menge Städte und Men 
fchen verichlungen (mie die untergegangene Atlantis) und habe ie 
ein neued Meer gebilbet. 

Jenem Deire auf äthiopifcher Seite, dad auh Ptolemäus 
ebenvafelbft auf ver Landſpitze (7 déon heißt ver Hals, ver 
- Schlund) ganz fo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafeln 
(Aron nölız Ev üxou, 74° 30° Long. 11° Lat., bei Ptol. IV. c.7. 
‚fol. 112) aufführt, lag Ofelis Emporium, an bed Palindro« 
mo8 Spige, auf arabifcher Seite gegenüber (IIud/vdgouog axpu, 
74° 30° Long. 11° 40° Lat. bei Ptol. VI. c. 7. fol. 153). Beide 
Ortſchaften, Deire wie Okelis, find zwar längft verſchwunden 
und vielleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt ift geblieben, mie fie vor alten Zeiten war, 
wenigftend ſtimmt die Gegenwart, nad) ver neuen britifchen Küften- 
aufnahme, gut mit Strabo’8 Angaben überein. 

Nah Lord Valentia 3), ver im I. 1806 den Berg Bab el 
Manpveb auf der arabifchen Seite beftieg, um die Ueberſicht über 
eine Öftliche und weftliche Bucht an deffen Seite zu gewinnen, hatte 
indeß fein Schiff in der weftlichen Seite Anker werfen laſſen, 
wo die Flotten der Aegyptier einft zu Dfelis hätten flationiren 
. müffen; aber da hatte fich feiner Anjicht nach die Küfte doch ie 
fehr verändert, daß ver alte Hafen kaum noch eimen Fuß Wal: 
fertiefe zeigte und aljo für heute völlig unzugänglich gewor⸗ 
ben war. 

Der Verfaſſer vom Periplus des erythräiſchen Meeres, 
der diefelbe Meerenge von 60 Stadien Breite zwiſchen DEelis 
und dem Aualitifhen Golf (Deire nennt er nicht) kennt und 
in deren Mitte er die Inſel des Diodoros (vÄooc 7 Jıodw- 
eov; f. Arriani Peripl. p. 14 ed. Huds.), d. i. die heutige Infel 
Perim, ganz richtig angiebt, weiß auch die Gefahren, meldye dort 
den Schiffer bei ver Durchfahrt treffen. Eben bier an viejer Inſel 
fei die Stärfe der Stürme, fagt er, die von den benachbarten 
Berghöhen Herabftürzen, ftetd gewaltiger. Eben ſo ſchildert 
der fo erfahrene Cosmas Indicopleuſtes nur mit Schaudern 
die Gefahren bei der Durchfchiffung diefer Meerenge (vergl. ob. 


3) George Viscount Valentia, Voy. and Travels to India, the 
Red Sea etc. Lond. 1811. 8. Vol, I. p: 343. 
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&.179) auf feiner Bahrt nah Sofotora (Topogr. Christ. ed, 
Montfaucon II. p. 132 etc.) ®). 

Noch in neuer Zeit lernte Niebuhr, auf feinem Segeljchiffe, 
die Beichwerden der Durchfahrt Fennen, und nur vor dem Fort« 
ſchritt der europäifchen Nautif, wie der Vollendung des genaueften 
britiſchen Surveys zur Orientirung ber Schiffer, und vor der mehr 
ſelbſtſtändigen Dampffchiffahrt, find diefe Gefahren fort« 
während mehr und mehr gemwichen. 

Niebuhr's Küftenbefchreibung und Kartographirung dieſer 
Erpgegend blieb, wegen der wenigen Ortsbeflimmungen, die er bier 
zu machen im Stande war, nur noch bei Den ganz allgemeinften 
Berihtigungen fteben; er fegelte nur mit vielem Aufenthalt widris 
ger Winde am 24ften und 25ften Auguft des Jahres 1763 durch 
die Meerenge hindurch 9). Sie fhien ihm da, wo fie am jchmal- 
fen if, ohngefähr 5 deutiche Meilen Breite zu Haben; er ſah in 
derfelben, eine Meile von der arabijchen Küfte entfernt, eine 1Y, 
Meile lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber das 
friſche Waffer fehlte, liegen; weiter ſüdlich, an der afrifani- 
ſchen Küfte, aber auch noch verfchiedene andere Fleinere Infeln 
(6 gefonderte), die er auf feiner Karte vom Rothen Meere 6) nad) 
Butvünken, jedoch namenlos, einzeichnete. Die Berge auf der 
afrifani Küfte erfchienen ihm viel höher als das Vorgebirge 
auf der arabifchen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ges 
wöhnlih durch den Ganal, zwifchen Perim und der arabifchen 
Küfte; weil aber in diefem engen Fahrwaſſer ein flarfer Strom 
jel und der Wind ihm entgegen war, ſo fegelte fein Schiff durch 
den breitern Banal zwifchen ver Infel Berim und ver afri— 
kaniſchen Küfte hindurch: denn bier war mehr Raum zum las 
viren und feine Gefahr auf Untiefen zu ſtoßen. Dies nebft wich- 
tigen Beflimmungen einiger. Polhöhen ift vasjenige, was Niebuhr 
bier zu feiner Zeit zu beobachten im Stande war. 

Lord Balentia Hat in der mitunter berichtigten Karte vom 
Rothen Meere 7) diefe Einfahrt zuerjt nach einer Aufnahme ver 








) W. Vincent, Commerce and Navigat. etc. Lond. 1804. 4. Vol.Il. 
p. 118 etc. ) Niebuhr, Neifebefhr. I. ©. 448 u. f. *) Mare 
Rubrum seu Sinus Arabicus, Tab. XX. in Bejchreib. von Arabien 
6.358. ) Chart-of the Red Sea from the Straits of Bab el 
Mandeb to Salaka etc. laid down from actual Survey and Ob- 
servat. made in the H. Comp. Cruiser Panther and Assaye 
Tender. 1804—1805, in Valentia, Trav. 
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britifch= oftindifchen Marine eintragen laffen; Captain Eourt, der 
dieſes Gefchäft vollführte, reducirte 8) die auf den ältern Karten (von 
Niebuhr, La Rochette, Popham u. U.) eingetragene Breite 
von 16 Mil. engl. zwifchen der Infel Berim und der afrifanis 
fen Küfte auf 10 (nur 4 Stunden), und lehrte, daß die Diftanz 
beider Gontinentalufer unter 13° N.Br. nit 52, fondern nur 35 
Mil. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben hier die Fahrſtraße 
durch eine große Sandbank, welde früherhin ganz unbeadhtet ge 
blieben und daher die Gefahr bei ver Durchfahrt fo ſehr gefleigert 
hatte, um mehr ald die Hälfte, nämlich auch 15 Mil. (6 Stun 
den) verengt werde. Die Kenntniß diefer Untiefe war um jo wide 
tiger, da fie auf der directen Bahrlinie von Mochh a zur Straße 
von Babel Mandeb liegt. Während der Occupation von Ye 
gypten hatten die Briten Befig von der Inſel Perim (auf 
Mehun genannt) 9) genommen, und darauf ſchon Befeftigungen 
angefangen, ald man bei dem völligen Wafjermangel vieler 
Infel diefelbe wieder zu verlaffen fi gezwungen ſah. Man lernte 
damals noch eine Kleinere Infel, Dihebel Rahan, oder vie Pi- 
loten-Inſel (Pilots Island) der Seefahrer, näher Eennen, welde 
in der Mitte des engern Sundes auf der arabifchen Seite 
liegt, fo wie die bei Niebuhr namenlos gebliebene ppe in 
dem größern Sunde der afrikanifchen Seite, welche beiden Uns 
mwohnern Ageftin heißt, und ſeitdem auf den Seekarten der Briten 
unter dem Namen der Acht Brüder (The eight Brothers) eins 
getragen wurde. 

Schon früher Hatte 3. Bruce, der berühmte Entdeder der öſt⸗ 
lichen Nilquellen, bei feiner Beichiffung ded Rothen Meeres auch 
* über die Straße von Babel Mandeb Beobadtungen angeftelt, 
gegen die man ald Plagiate von Niebuhr und andern Vorgän— 
gern hatte Mißtrauen erregen wollen; aber Wellfted Hat, indem 
er deſſen OriginaleBeobahhtungen mit Denen des Capt. Court fris 
tiſch verglich 10), ihn von diefem Vorwurf befreit, feine jo genauen 
Driginale-Beobachtungen aber durch die Des Survey großentheild ges 
rechtfertigt. Babel Manpdeb giebt Bruce auf 12° 39° 20" R. Br. 
an, der Survey bat nur den Unterſchied von drei Minuten, näm- 


*°®) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Lond. 1811. 8. Vol. H. p. 38. 
?) W. Vincent, Comm. etc. I. c. Vol, Il. p. 325. °) Lieutn. 
J. R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of the Coasts of the 
Red Sea, im Joarn, of the Lond. Geogr. Soc. 1835.£ Vol. V. 
p. 237, 295. 
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lih 12° 42° 20" N. Br. beobachtet, welcher aber aus der Verfchie- 
benheit des Standpunctes bei der Beobachtung fich von felbft erle⸗ 
digt. Seine genaue Beichreibung der Durchichiffung des gro- 
Ben Sundes ift für die nachfolgenden Schiffer eine lehrreiche 
Barnung gewefen, und die Befchreitung von den Küften wie von 

der Infel Perim, über die man in faft gar feinen Schiffertage 

bühern Aufſchluß fand, ward durch die Beobachtungen auf dem 

Balinurus volfommen beitätigt. Er fand !!) die Infel niedrig, 

mit einem guten Hafen, der gegen die abyifinifche Küfte gelegen ift; 

ein nackter unfructbarer Fels, auf welchem nur Wermuth 

(Absynthium), Raute, und an deſſen Meeredrande Geegras mu«- 

cherte. Anfang Auguft war die ganze Oberfläche viejer Infel, von 

etwa 2 Stunden Ränge und einer halben Stunde Breite, durdy den 

Sonnenftrahl völig verfengt und dde; aber Dad Meer umber war 

ungemein fifchreih und auch viele Schildkröten boten bier 

reichlichen Gewinn. Die Küften ver Continente zu beiden Sei⸗ 
ten machten einen traurigen Eindruck. Die befte Karte des Rothen 

Meeres von Moresby!?) und Gapt. Haines Gurvey im Pa- 

linurus geben und neue Ihatfachen über dieſe Erdgegend. 

Don Of ber hat das arabiſche Vorgebirge von Babel 
Mandeb die Geftalt eines Keild (wedge)!?), ven man bei Fla= 
tem Wetter ſchon 14 Stunden (35 Mil. engl.) weit erfennen fann, 
defien böchfter Pike, der Dſchebel Manhali, fi 865 Fuß über 
die Meeresfläche erhebt, und zu Diefer gegen Süd in eine niedre 
Randfpige abſinkt. Diefer Pit liegt unter 12° 41’ 10" N.Br. 
und 43° 32° 14” DR. v. Gr. Abwärts dieſes Vorgebirgs, dem 
3. Birdit) eine bafaltifhe Formation zufchreibt, fpringen 
eine Menge Klippen auf PViertelftunden weit aus dem Seftlande 
vor, und bilden zwiſchen fich feichte Bayen für Boote und Flei= 
nere Schiffe, in denen die abyffinifhen Handelsleute mit ih— 
ven Schafen zu landen pflegen, die fie von Da auf den Markt von 
Mochha treiben. Nur eine Viertelftunde in Norvoft jenes Man« 





nz Bruce, Reifen 1768 — 1773. Ueberi. v. Bolfmann, Leipzig, 8 
Th.J. ©. 358 — 361. 1?) Chart of the Red Sea "Jiddah, the 
Straits of Bab el Mandeb surveyed in the Years 1830— 1833 
by Capt. T. Elvon and L. Pinching and completed in 1833—34 
by Commodore R. Moresby Indian Navy, engraved by C. Wal- 
ker. — 4 Sectionen. '?) Capt.S.B. Haines, Mem. |, c. 1839. 
Vol. IX. p. 125, und deſſen Korte: Part of the South Coasts of 
Arabia from a Survey etc. **) J. Bird im Journ. of the Lond. 
Geogr. Soc. IV. p. 200, 
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hali⸗Berges zieht ſich eine Feine Hügelkette, die Dſchebel Hei» 
kah Hin, mit nievern, irregulaften Umriſſen, die fich etwa eine gute 
Stunde weit gegen N.N.W. verbreiten, und eine fandige, öde Nie 
derung unıgeben, deren Zwifchenthäler hie und da mit Gebüſch von 
den ſchönſten Antilopenheerden vurchftrichen werben. Etwas 
weiter im Oft des Vorgebirgs erhebt ſich ein quabratifcher, dunfler 
Berg, Turbab, mit einigen Nuinen, und nahe dabei mit einem 
alten Dorfe, bei welchem fteile Uferfelfen einen geflcherten Anter 
grund bieten follen. Dies ift die Stelle, welche Capt. Haines für 
die alte Okelis anfpricht (ſ. ob. S. 244), und weldje wol eine ge 
nauere Unterfuchung verbiente, da Valentia die Hafenftelle für ſchon 
verfandet hielt. In einem dortigen Thale ftehen, nahe einem Bruns 
nen mit brafifchem Wafler, Daitelpalmen, der Sammelplag wan« 
dernder Beduinen vom Subeihi- Tribus (Szobbäch bei Sergen 
f. unten). Gegen N. und D. dieſes Fleinen Bergpiftrictes ift das 
Land niedrig, fandig, die Berggruppe des Dihebel Manhall 
hielt Capt. Haines für vulcanifcher Natur; er beobachtete, daß 
durch fie die Nadel vom magnetifchen Meridian beflectirt wurde. 

Nur etwa zehn Minuten (Y, Mil. engl.) fern vom arabiſchen 

Ufer Ttegt dad Pilots Island; das nadte Felſeneiland aber, bie 
größere Infel Perim oder Mehun (Meyun bei Haines), 
faft eine ganze Stunde fern von demſelben. Sie ift nahe an 5 
Stunden (4%, Mil. engl.) lang und faft eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 F. über dem Meeresfpiegel. Zwiſchen 
ihr und dem Heinen Pilots Is Tand bilder fich fo. ein enger, 
faum 1%, Mil. breiter Canal oder Sund (Small Strait der Sets 
fahrer), in welchem die Sundirungen von 48 bis 84 Buß (8 —14 
Faden) wechfeln. An ver von Arabien abgefehrten Südweſt— 
feite der Infel Berim liegt ein guter Hafen mit , Mit. brei⸗ 
ter Einfahrt. Hier fah man, im 3. 1836, noch ein Wafferbaje 
fin (Tank) und die Trümmer eines roh conftruirten Mole, 
Meberrefte der britifchen Befignahme im I. 1801. Die Bluth 
flieg hier 6 Fuß hoch; die Südfpige der Infel Tiegt 12° ZI N.Dr. 
und 43° 2840" O.L.v. Gr. Die Magnetnadel zeigte hier eine 
Abweichung von 3 Grad; im Jahre 1836 betrug dieſe Variation 
5’42' W. 

Das an der abyffinifchen Küfte gegenüber Iiegende Vorgebitgt 
(Craggy Mount der frühern Karten) Heißt, nach Capt. Hained, 
Ras Sejan (Oſchibbel Seajarn, Bolcanic, auf Moredby 
Chart). Es bildet die fünlichfte Spitze ver Einfahrt in das Rothe 
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Meer; ein dunfelfarbiger Pit, 380 Fuß hoch, fpringt bier gegen 
Nord vor, ift durch eine 700 Schritt lange, ganz nidrige Land⸗ 
firede mit dem Feſtlande verbunden; eine moraftige Bay Tiegt ihm 
im Wet mit dem befannten Mangroves-Uferfaum; feine Nordwand 
iſt felfig und fält fteil ab zum Meere. Die größte Annähe- 
rung diefed Ras Sejan zur arabifchen Küfte beträgt nicht volle‘ 
6 Stunden (14%, Mil. engl., alio nicht 5 Meilen, wie noch bei 
Niebuhr), innerhalb dieſer wirklichen größten Breite der 
Meerenge Babel Mandebs wird nun die ſüdweſtliche, 
Durchfahrt (Large Strait ver Seefahrer), oder der breite Sund 
der afrikanischen Seite, durdy die Gruppe Der Fleinen Infeln 
Ageftin wiederum zu einem noch ſchmalern Ganale zufammen- 
geengt, deffen mittlere Fahrſtraße aber fehr tief fein muß, da 
Gapt. Haines bei 720 Buß (120 Baden) feinen Grund mehr fin« 
den konnte. Zwar werben diefe bei den Gingebornen Dihezira=- 
tue8-Sab’ah, d. i. die „Sieben Inſeln“ genannt, wonach 
wahrjcheinlich Niebuhr fie in feine Karte sintrug; Horoburghs 
Ind. Directory Vol. I. p. 253 nennt fie die Acht Brüder (The 
eight Brothers), aber nadı Gapt. Haines Berichtigung find es 
nur ſechs Felsinſeln. Der Höchfte Pik auf venfelben, 350 F. 
üb. d. M., liegt unter 12° 28’ N.Br. und 43° 28° 50" O.L. v. Gr, 
mit einer kleinen ſehr fiſch- und fchilvfrötenreichen Bai an feiner 
Nordſeite. Ein niepriges Klippeneiland gegen Wet ift hier bie 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwifchen dieſer Infelgruppe und der 
afritanifchen Küfte find die Sundirungen überall zwifchen 36 
bis- 150 Fuß (6— 25 Faden) tief; und vie Fluth fleigt bis 7 Fuß. 
Die Gipfel diefer Infelgruppe können aus Fernen von 8 bis 
12 Stunden (20 bis 30 Mil. engl.) geichen werben; fie fleigen 
zwiſchen 250 bis zu 350 Fuß Meereshöhe auf, haben indgefammt 
ein zerriffened, brauned Anfehn, und pie weftlichfte dieſer Infeln 
hält Gapt. Haines entfchieven für vulcanifher Natur Wenn 
auch bis jegt Feine vulcanifhe Thätigkeit mehr an viefer 
Meerenge wahrgenommen wurde, jo ift doch bei vem ifolirten 
Hervortreten ihrer kegel- und piffürmigen, vie Magnetna« 
del jo ſtark afficirenden, dunkeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer Zufammenhang mit continentalen ihnen 
zu beiden Seiten im Rüden Tiegenven Bergfetten und Plateauland» 
haften, um fo eher an einftige wirflihe Emporhebungen 
derſelben zu denfen, da auch nordwärts von ihnen, in demſelben 
großen Erbfpalt des Nochen Mesres, andere Infeln, wie Dichebel 
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‚Zar, noch vor furzem vulcanifch thärig 45) und eine Schwefel⸗ 
grube für Mehmed Ali, und Kotumbel (nach Ehrenberg) ſeit 
ältefter Zeit vulcanifher Natur find, vie auch nörblicher land 
einwärtd bi8 in die Umgegend von Meffa und Medina verfolgt 
werden konnte. Schon der Periplus des Rothen Meeres fennt die 
Fahrt zur verbrannten Infel, ad Insulam exustam (aypı Tis 
xaraxsxavılvng vjcov, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p.12), 
die au Bincent und D’Anville!6) für Dichebel Zar erflün 
ten. Und auch gegen Süden fegt die vulcanifche Natur des Bor 
dens auf arabifcher Seite bis Aden, auf afrikaniſcher bis Tad⸗ 
jurra fort, mo neuerlich erft!7) um den dortigen, fo tief unter ber 
Meeresfläche gleich dem Todten Meere liegenden Salzfee ein vul⸗ 
canifches Gebiet mit Lavaflüſſen entvedt if. Die vulca- 
nifhe Erbhebungslinie von Medina bis Aden und Tad- 
jurra liegt aber bier in der Hauptdirertion der großen 
Erdfpalte zwiſchen Afien und Afrika. Botta verfidert, 
die Infel Berim fei vulcaniſch, Engländer hatten ihm von da 
mitgebrachte Laven vorgezeigt. Die abyifinifche Küſte zieht gegen 
S. S. O. ald niedriger, fandiger, mit Mangroveswaldung bevedter 
Uferfaum, 8 bis 10 Stunden weit, gleichartig fort, vom Nas Se« 
jan zum Ras el Bir, und erft weit Ianbeinwärtd gegen dad In 
nere erhebt fi in drei bis vier terraffenförmig übereinander auf 
fteigenden Kalffteinzügen der Dſchebel Jän, melcher hier die 
Nordgrenze der großen bebuſchten Ebene bildet, von der im 
Werften die Berge von Tadjurra fich erheben. 

Verfolgen wir nun vom Ras Babel Mandeb, auf ara« 
bifcher Seite, das Küjtenland weiter gegen Dft, jo if bie 
unmittelbar im Norden ded Bergzuges von Heikah liegende Land⸗ 
ſchaft zuvörderſt ganz niedriger Boden, kein unmittelbar 
vom VBorgebirge an auffteigendes Hochland. Dies kann 
erft tiefer Iandein geſucht werden. Die Küfte wendet fich ſchon nad 
3 Stunden (7 Mil.)!8) gegen Nord, dann plöglid wieder gegen 
D.S.D. 10 Stunden (25 Mil.) weit bis zum Nas Arad, und 





*#) Botta, Relation d'un Voyage dans I’Yemen 1837. Paris 1%]. 
8. p. 137, und derſ. in Archives du Mus&e d’Hist. Natur. Paris 
1841. 4. T. II. p. 83. **) Vincent, The Commerce and Narvig. 
Vol. II. p. 312; D’Anville, Descript. du Golfe arabique p. 252. 

') W. C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 194. 8. 

ol. I. App. U. p.419; vergl. Vol. II. p. 398 etc. 5) 0. Hai- 
nes 1, c. IX. p. 128. | 
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bildet in dieſer Strede die Bai el Heifahb (Ghubbet el Hei- 
fah), mit gutem Anfergrund gegen die flarfen N.W.-Winde für 
Schiffe, die im Juni und Juli gegen die Strafe zur Einfahrt des 
Rothen Meeres ſich binarbeiten wollen. Bei Sakeyyah, in ber 
Bai, find Balmgruppen und oſtwärts Davon findet man Brennholz 
und gutes Wafjer; parallel der niedern Küfte, über 3 Stunden (8 
Mil.) Iandeinwärts, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 Mil.) weit ber 
niedre gegen W. fteil abfallende Hügelzug Dſchebel Hyaf, 
und noch entfernter, gegen 10 Stunden fern, gegen N.W., ber 
gleichfalls parallel ſtreichende Dichebel A'rah, weit Höher, 
von dunfelm Ausjehn; zwar auch mit plateauartigem gleich— 
laufendem Rüden, der aber mit einzelnen Piks (Chimney 
Peaks bei Horsb.) gefrönt ift, Hinter denen, gegen N., noch höhere 
Bergrüden ſich aufihürmen. Die größte Nadtheit und Einöde cha— 
tacterifirt das Flippige Küftenufer, in das viele Fleine Sandufer⸗ 
baten mit wenigem Bufchwerk einfegen; bie und da ein armer Fi— 
fer ober wenige bewaffnete Subeihi Beduinen, auch Antilopen 
und Hafen, erſcheinen als die einzigen Streiflinge in — 
Trauergebieten. 

Das ſchon genannte Nas A'rah, das allerſüblichſte der 
arabifhen Halbinfel, unter 12° 37’ 30 N.Br. und 44° 1’ 40” 
DER. v. Gr., iſt niedrig, fandig und eins ver gefährlichſten dieſer 
Geſtade, da es in ber directen Bahrftraße der Schiffe zum Rothen 
Meere liegt, aber eine Sandbanf benachbart ift, die an mehreren 
gefahrvollen Stellen, wo fie nur 9 Fuß Waſſer über fich hat, nicht 
felten Schiffbrüche herbeiführt, da ihre Lintiefen oft ganz plöglid 
neben 90 Fuß (15 Baden) tiefem Bahrwaffer hervortreten. Die 
Heine Bat im W. diefes Nas A’rah hat ſüßes Wafler, einige Pal- 
men und ſchützt gegen die Heftigften Stürme des NO. -Monfun. 

Eine Lagune, Khor Amrän, Iiegt ihr 6 Stunden (13'% 
Mil.) in NO.; fie wird an ihrer Norpfeite vom Dſchebel Kho— 
ra; (Promontorium St. Antonü b. Niebupr), einem bis zu 2600 
8. Bar. (2772 8. engl.) auffteigennden Hochgebirge, begrenzt, deſſen 
ſüdlicher Stellabfall noch eine 1956 Fuß hohe Stufe bildet. An 
der weftlichen Seite feines nörblichen Piks Hat wol eine aus roh 
behauenen Steinen beftehende Ruinengruppe die Beranlafjung 
zu feinem heutigen Namen Dihebel Dihin (von Dſchinnen, 
den Dämonen) gegeben, va in ven Sagen ver Araber ſolche ihnen 
unbefannte alte Heidenfchlöffer ven Dſchinnen zugefchrieben 
werden (die. Diinn, f. ob. ©. 271). 

Ritter Erdkunde X, uu 


% 
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Es folgt weiter im Oft das Nas Kaü, unter 12° 39’ 45“ 
NBr. und 44° 32° 30% DL. v. Gr., wegen feined ſchwarzen An 
ſehns Black Cape ber Schiffer, über dem fich eine gute Stunde 
lanvein der 655 8. Bar. (798 8. engl.) hohe Sattelberg Diebe 
Kaü erhebt. Die Küfte bleibt Hier und an 10 Stunden bis zum 
Ras Amrän weiter oftwärts diefelbe einförmige, miedere 
Sandſtrecke, die nur hie und da von Felfen unterbrochen wir, 
und felten, außer wenigen Büſchen und WAntilopen, «Hafen, Reb⸗ 
hühnern, auch einigem andern ſchön gefiederten Geflügel, dem Auge 
etwas andered ald Wüftenet darbietet. Ihre Streiflinge vom Su⸗ 
beihi⸗Tribus, die diejed ganze Gebiet von der Meerenge an 
beherrichen, find nur wenig gekannt, ein hartes, ſtarles Geſchlecht, 
doch mittheilend und wohlwollend. Sie begleiteten als Führer bie 
Hrn. Ball und Grieve!?) vom Palinurus zum Dſchebel Dſchin, 
deffen Trümmer den Ruinen von Nalab el Hadſchar umd 
Hifn Ghorab (f. ob. S. 314 — 324) gleich zu fein fchienen; doch 
wurde keine Infchrift am deuſelben bemerkt. Auf dieſem Marſche 
erfuhr man von den Subeihi-Führern, daß ihr Tribus aus 
12,000 Mann beftehe, daß ihre Sheikhs eine abfolute Macht aud« 
üben, daß fie reid an Rinder- und Kameelheerven find, ihr Gebiet 
zwar meift öde ift, aber doch auch hie und da noch Obſt und 


. Kaffee von ihnen gebaut wird. Ihre Weiber waren von zartem 


Körperbau, zeichneten ſich durch fehr dunkle Augen und fchöns 
langes Haupthaar aus. 

Ras Amrän liegt unter 12° 43‘ 30" N.Br. und 44° 49° 40” 
DR. v. Gr. Eo if die Süpmeftfpige einer Eleinen Welsinfel, 
bie vom Feſtlande nur durch einen jchmalen, aber fehr Elippigen 
Canal getrennt Tiegt; die höchſte Spige dieſes Caps fpringt eine 
Stunde weit in die See vor, in einer Höhe von 668 F. P. (712 
8. engl.). Deftlich daran lagert eine Bai, Bander Feifan, zwei 
Stunden lang und Halb fo tief, die im Oſt durch den Dſchebel 
Hafan eingeſchloſſen ift und im ihrer Mitte eine kleine Infel zeigt. 
Am Weftufer der Bai liegt das Grabmal des Sheifh Samar-« 
rah, umgeben von einigen Bifcherhütten; ‚gegen Südoft fpringt 
aber ein Pik, ver Dichezirat Abu Shammah vor. Nur für 
kleine Boote findet fich in der Bat am nievern Dünenufer eine Ans 
kerſtelle. 

Der Oſchebel Haſan iſt eine weit in dad Meer vorſprin⸗ 





9 Capt. Haines 1. c. IX. p. 130. 


x 


— 


Arabien, Aden-Küſte, die Abdali. 675 


gende peninfulare Granitmaffe, von zwel flarfen Stunden Ränge 
und halber Breite, deren höchfler PiE mie ein Zuckerhut zu 1160 
8. Bar. (1237 F. engl.) auffteigt, voll Spigen, deren jede bei den 
Arabern ihren eignen Namen hat. Die jünlichfte, Nas Mujallas 
Heidi, Tiegt unter 12° 43° N.Br. und 44° 59 OR. v. Gr., und 
vor ihr Tiegt noch eine Gruppe von 9 Beldinfelhen. Ein weißes 
Grab des Sheikh Kavir flieht man an einer biefer äußerften 
‚Spigen, am Ras Abu Kiyamah, das diefe Bai von dem Khor 
Kadir trennt. Nahe diefer Stelle legen die Araber vom Afrabis 
Tribus für die vorüberfegelnden Handelsſchiffe ihren Kaffee, ihre 
Baumwolle und andere Waaren zum Austauſch aus, da ber 
Bander Scheifh und der Khor Kadir die einzigen Safenftellen 
find, vie dieſem Tribus gehören. Am Oſtende dieſes vielfpigigen 
Branitvorgebirges erhebt fih ein merfwürbiger Doppelpit 
son Granit, 700 Fuß hoch, gewöhnlich, mie fo manche andere, 
von den Schiffern „Efeldohren“ (Asses ears) genannt, welche 
zu den pitoredfen Gontouren deſſelben das ihrige beitragen. Ein 
tiefer Thalſpalt minder fih durch den Bergzug des Bander Fei« 
fan zu der fleinen Bai Bander Scheikh. Das Land gegen N. 
iM niedrig, und unmittelbar im Rücken des Berges ift ein tiefer 
Enſchnitt, Khor Blyar Ahmed oder Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen Welt, der bad ganze peninfulare Vorgebirge des Oſchebel 
Hafan faft zu einer vollen Infel macht. BiyarAhmen iſt ein 
Derf und Fleines Fort, eine flarfe Stunve (3 Mil.) fern vom Ufer, 
und über 2 ftarfe Stunden (6%, Mil.) im Norden der „Efeld« 


ohren,“ mit 250 Einwohnern und der Meflvenz ded Sultans der 


Akrabi. Eine Feine Stunde (2 Mil.) in ND. viefer Refivenz 
llegt das Dorf Seilan. 

Der zuvor ganz unbekannt gebliebene Afrabi-Tribuß, etwa 
600 Mann ftarf, bewohnt diefes Territorium, in welchem er nicht 
über 2 deutfche Duadratmellen (20 engl. DO. Mil.) einnehmen fol. 
88 if ein ſchöner, Eriegerifcher Menſchenſchlag, der feine 
Nachbarn fortwährend in Alarm erhielt, da ber Sultan feine Leute 
in allen Raubzügen ſelbſt anführt. Ahmed ibn Meivi war In« 
bependenter Gebieter, zahlte aber noch einem der benachbarten Häupt⸗ 
finge einen gewiffen Tribut für vie Erlaubniß deſſen Nachbarſtamm, 
die Abdali, berauben zu dürfen. Man kannte ihn ald einen aus⸗ 
gemachten Berräther; doch erlaubte er ven Officieren Eruttenden 
und Grieve fein Dorf zu befuchen, und nahm fie ſehr gaftfreund« 
lich auf. Die Weiber diefes Tribus fand man fehr jchön, Hlühend, 

uUu2 


j 


rüſtig und, was felten bei ven Dunfelfarbigen Wüftenbewohnemn, 
fogar liebenswürbig. Dies Gebiet der Akrabi wird im W. von 
ven Subeihi, in NO. von den Abdali und den Haufhäbi 
(Hauäfhib bei Seetzen) begrenzt. Bon dem Hauptertrag ihrer 
Aeder, dem IowarisKorn, wird viel ausgeführt, fie haben zahl« 
reiche Heerden von Schafen und Ziegen, die von Hirten forg- 
fältig gehütet werden. Ihre Acacienwälder geben vielen Au— 
tilopen und Geflügel Schug, zumal Taubenarten, Bayahs 
(eine mit Federbuſch gezierte Sperlingsart) und einem prächtig gelb 
und carmoifinfarben gefieverten Singvogel. Selbft. dieſe Trauer 
füfte bot dem Beobachter viel Merfwürdiges dar, das ihn für bie 
Monotonie auf vem Surveyor-Sdiff entſchädigen konnte. 

Zwiſchen diefem Granitvorgebirge, dem Dſchebel Haan 
in W. und dem Dihebel Shamjhän in D., breitet fih nım 
die große Bander Tumayyi?) aus, von welder die Back Bay 
das Oftende bildet. Diefe Tuwayyi-Bai zieht fih 3 Stunden 
(&EMU) von W. nad DO. im vie Länge und balb fo viel in bie 
Breite. Auch Aden ift ein peninfulares Borgebirge, das, 
ebenfalls wie das zuvorgenannte Dfchebel Hafan, durch einen Ein- 
ſchnitt (Creek) mit Sumpfboden, der Khor Maffa genannt, 
fat gänzlich von dem Feſtlande getrennt if. Beide hohe Borge 
birge erfcheinen dem gemäß mehr wie zwei Inſeln, melde zu bei⸗ 
den Seiten die Eingänge zur fhönen Tuway yi⸗Bai beherricen, 
in welcher jedes Schiff den beften klarſandigen Ankergrund vorfin- 
det, der allmählig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Tiefe (5 Klafter) 
abnimmt. Ebben und Fluthen in dieſer Bai fleigen irregulair von 
84 bis zu 9 und 10 Fuß auf. 

Der Dſchebel Shamfhän, von feinem hohen Felsthurm 
auf dem Gebirge, das die Gebirgshalbinfel von Aden bildet, 
den Namen tragend, ift bei 1666 F. Par. (1776 F. engl.) in ver 
ganzen Gegend der erhabenfte Punct ver Kette über ber 
Meeresfläche, vie ſich ein paar Stunden weit ald Halbinfel 
von W. nad) O. binzieht. Die allerfüplichfte Spige dieſes Vor⸗ 
gebirges Aden wird Ras Gineilah (oder Geneila bei Fo⸗ 
fer) genannt, es ift das Cap Aden ver Schifferfarten; aber un- 
sählige Fels ſpißen ragen aus dieſer Gebirgsmaffe ſüdwaͤrts 
hervor, und bilden in ihren Meeresabfällen eine Menge Pleiner 
Baien für Bagalas und Boote; auch Fleine Infelden Tiegen 





»ꝛc) Capt. Haines I, c. IX. p. 132 und deſſen Plan of Aden, 
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ihnen vor, wie 3. ®. Dſchezira Sawayib u. a., bie aber ale 
ihre eigenen Namen haben. 


Erläuterung 2. 
Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifche Bildung. Die Stadt 


Aden und ihre Regeneration durch die britifche Befignahme, 
feit 1839, 


Was fi über die ältere Wichtigkeit des Emporiumsd Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln ließ, ift in obigem, in Beziehung 
auf Weltverkehr und einheimiſche Hiftorie, nachzuweiſen verſucht 
worden (f. ob. S.241— 250); ein Anderes if es, was ſich und 
für vie Gegenwart zur Betrachtung dieſer intereffanten Zocali« 
tät barbietet, deren genauere Kenntniß erft durch das legte Decen⸗ 
nium möglich geworben, feitdem Briten, behufs der Sicherheit 
ihrer Dampfſchiffahrt in den inpifchen Gewäflern, dieſe bis dahin 
gänzlich unbeachtet gebliebene Stelle in Befiß genommen. Gie er= 
fannten ſehr wohl, daß ihr Vorzug in den trefflihen Schuß«- 
Häfen, die ihr im Oft wie im Weft unmittelbar vorliegen, fo 
wie in ver ſelbſtändigen Unabhängigfeit von dem unmittel« 
bar daran ſtoßenden Beftlande Arabiens beftche, deſſen reichfte Ge- 
ſtade von Jemen und Hadhramaut durch diefelbe natürlich gezügelt 
werben können. Sie fahen bald die Analogie ein, welche dieſes 
Aden zu einem Gibraltar des Orientes21) umzugeflalten ver« 
mag, das eben fo mit feiner noch höhern und wildzerriſſenern Fels⸗ 
infel zur uneinnehmbaren Kefte, um bie indiſchen und ara 
biſchen Gewäſſer zu beherrfchen, erhoben werben konnte, wie 
jenes an ven Säulen des Herakles die Herrfchaft über das euro⸗ 
päifche mittelländifche Eulturmeer auszuüben vermochte. - Sie er— 
fannten leicht die Bortheile, welche viefe Station, außerhalb 
der an Widerwinden fo befchwerlichen Babel Mandeb»- Straße, 
gegen die Lage des Handelshafens von Mochha für den Schiffer 
darbietei, veffen Einfahrt bis dahin, von Indien aus, ſtets mit gro« 
Gem Aufenthalt verbunden zu fein pflegt. Sie Hofften von hier 
auf einen gangbaren Zutritt zu dem Productenreichthum bes in⸗ 
nern Jemen, und bei der directern Annäherung zu deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Samaa (f. ob. S. 239) ven großen Karawanenberfehr 





25) Capt. Haines l. c. IX. p. 135. 
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mit Mochha, zumal die Kaffee» Erporten des Binnenlanbes, 
mit der Zeit über Aden ableiten zu Eönnen 22). - 

Aden war nur der dorfähnliche traurige Ueberreft eines als 
ten Emporiumd, von dem jedoch immer noch manche nicht ge 
ringe, obwol fehr zerſtoͤrte Spuren feiner vormaligen Größe zurüd 
geblieben, ver ſich erft In ven legten Jahren durch britifchen Einfluf 
wieder zu einer ſtädtiſchen Größe und Weltbeveutung empor 
zufchwingen beginnt. Dieſe Stadt liegt unter 12° 46° 15” N.Br. 
und 45° 10° 20” D.R. v. Gr., am Oftende der großen bisher namen- 
lofen Halbinfel, die wir zum linterfchiede von jener die Halbinſel 
Aden nennen werben, weldye vor des Ingenieur Gapitaind R. 50» 
ſter fpecieller topographiicher Befchreibung 2), die er an feine Be 
börde in Bombay einjandte, den Europäern eigentlich in ihren 
Specialverhältniffen gänzlich unbekannt geblieben mar. Ihrer nicht 
unwichtigen biftorifchen Zufunft, fo wie nicht weniger ihrer 
phyſicaliſchen, entſchieden vulcaniſchen Beichaffenbeit wegen, - 
halten wir es für wichtig genug, R. Foſter's bei europäifchen 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Bergefienheit 
gerathen zu laffen, und theilen Hier den Hauptinhalt veffelben mit, 
ehe wir zur Stadt felbft, die jo allgemeine Aufmerkſamkeit in ber 
Gegenwart erreicht hat, übergehen. Schon früher hatte der deutſche 
Reifende Seegen (im Juli 1810) die erften genauern Beobach⸗ 
tungen über die Landſchaft Aden gemacht, wie ſich aus feinen ſehr 
intereffanten Briefnotigen ergiebt, und wir Fünnen es nur innig be 
bauern, daß fo viele der von ihm gemachten Entbedungen, 
zu benen auch die Bulcanität viefer Apen?*) gehört, wegen ver⸗ 
binderter Mitcheilung feines Nachlaſſes noch nicht zur Beröffentli« 
Hung gelangt find. Seine nur zu kurzen Ausfagen, von benen 
R. Foſter gar feine Kenntniß befaß, beftätigen deſſen Beobachtun⸗ 
gen vollfommen, wie fi aus dem Folgenden ergeben wir. 

Die elliptifch geftaltete, von W. nah D. auf eine Harke 
Stunde der größern Ränge nach ausgedehnte Halbinfel won halb jo 





*??) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel Dickinson on Aden, in Pro- 
ceedings of the Bombay Soc. 1838, p. 2. 

*») Capt. R. Foster, Engineers, Short "Topographical and General 
Description of the Cape of Aden, in Proceedings- of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1839. 8. p. 16 — 25, nebit einer Speciallarte 
unter dem Titel: Sketch of Cape Aden by Capt. R. F. 183 , 

*) Dr. u. J. Segen, Auszug aus einem Schreiben, Moda 17. Rov. 
1810, in v. Zach, Monatliche Correſp. XXVIII. Bd. Gotha, 1813, 

Sept. ©. 231. 
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großer Breite hängt an ihrer norböftlichen Seite durch eine fehr 
ſchmale, wenige Minuten breite und ganz nievere, fanbige Land» - 
zunge mit dem Fefllande zufammen, wodurch die an fich verſchie— 
denartige, ganz felfige Berginfel erft durch biefen Iſthmus 
zue Halbinfel des nievern flachanliegenden arabiſchen Geftabes 
wird. Auch erſcheint fie wirflidy vem aus indiſcher Berne hierher 
Schiffenden zuerft ald eine Infel, in beträchtlihem Abſtande vom 
arabifchen Beftlande 2°) gelegen. Hierin tritt die Llebereinftimmung 
mit dem Gibraltarfelfen bervor, dem ebenfald im Norden eine 
Sandfläche vorliegt, jo verichleven von ihren Fels vorgebirgen, daß 
bie Bildungszeiten beider wol ganz verichienenen Epochen angehö⸗ 
sn mögen, Aden zumal einer vulcanifchen Infelbildung, die 
erft fpäter durch Sanddünen, die Probucte der Ebben, Fluthen 
und Stürme, an das Feſtland angereiht wurde. Zu beiden Geiten 
des ſandigen Iſthmus liegen durch ihn gefchloffene Baien: im W. 
bie Back⸗Bay (die innerfte Bucht der Tuwayyi»-Bai), im O. 
die Front⸗Bai oder Bai der Stadt Aden, ver ein Inſelchen, 
Sira genannt, weldye die Bai fügt, in DO. vorliegt. Die beiden 
weitlichften Caps ver Halbinfel Aden heißen Na8Marbut und 
Ras Tardhayn, das fünlichfie Rad Seneila, das öſtlichſte Gap 
aber Mujdab over Marſhay, dem im N. ver Bander Holket 
mit der genannten Sira⸗Inſel und die Front-Bai, im ©. aber 
per Bander Duras unmittelbar anliegt. Died ver Äußere Kü- 
fenumriß der Halbinjel, deren innern Gebirgäfern die gewaltige 
Gruppe des Dihebel Schamſhan einnimmt, welche aber gegen 
die breitere Ofthälfte der Halbinfel in eine Frateräbnliche, 
freißrunde Vertiefung abftürzt, an deren durchbrochenem Aus- 
gange zum Meere der Kafenort Aden gelegen if. Dieferhalb ver- 
gleicht Capt. Bofter diefe ganze Bildung einer Hufeifenform, 
und fucht ıhre vulcanifhe Bildung nacdhzumelfen, woburd fie 
in die Reihe der analog gebilveten Infeln, wie Balma, Amfter- 
dam, Santorin und andere, treten würde. 

Der Diameter ded fait vollfommen runden Kraterkreiſes 
beträgt bis 1%, Mil. engl.; der Kraterrand gegen W. am höch- 
Ren auffteigend in ven Schamjhan-Gipfeln, aber ununterbrochen 
in abfoluter Höhe von 1000 bis 1050 Fuß bleibend, fenkt fi 
am meiften gegen die öftliche Seite zum Meere; fteigt gegen N.O. 
im Manfuri jedoch immer noch bis zu 600 Buß empor, und 


— 
25) Mellfied b. Rödiger Th. II. ©. 291. 
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ſtürzt daſelbſt fteil mit verfchievenen Verzweigungen ab zum Mem. 
Nur da, wo die Ruinen der Stadt Aden liegen, d. i. dirett ges 
gen Oft, ift diefer Kraterrand wie durch eine Heftige Eruption 
ganz durchbrochen, und Öffnet dad Iunere feiner Arena durch ein 
ſchmale Schlucht ganz dem Meere, dad Hier die Front⸗Bai over 
die Aden-Bai bilvete, welcher die Inſel Sira, vielleicht nod ein 
Fragment des einft gejchloffenen Kraterrannes, vorliegt. Go bie 
äußere Erfheinung: denn mit diefer Infel fcheint im Südoſt 
der Arena der dortige fortgefegte Kraterfrang zu correſpondi⸗ 
ten, der fi ald Pit-Hydros über dem Tempel Hydros (ed if 
wol dad Grab eined Sheikh Idris gemeint?) erhebt. In deſſen 
weftlicher Fortſetzung ſcheint der ganze Erateräbnliche Rand, nad 
Foſter's Anfiht, am allerheftigfien erſchüttert zu fein, da 
er am meiften zertrümmaert in bie fleilften Abſtürze abfällt, 
und gegen N.D. hin fogar unter dad Meer tauchte, wodurch 
ber fhmale Sund zwifchen dem bortigen Gap und ber Iniel 
Sira entftanden fein mag, ie fich wieder bis zu 230 Fuß Höhe 
mit ihrem Bergrüden emporbebt. Dieje Ueberwerfung nach außen, 
verbunden mit der Zerrüttung nach innen, ericheint nur ald Folge 
einer fecundair eingetretenen Erſchütterungsperiode, lange 
nad) der urfprünglichen Erhebungsperiode der ganzen Infel, 
Diefe Betrachtungsweiſe R. Foſter's, der eine Suite ver Gr 
birgdarten von bier an feine Behörde zur nähern Prüfung ein 
fandte, über welche uns aber noch fein Urtheil zugekommen, fol, 
nad) einer Note von I. Bird 26), aud arabijchen Autoren Beftä- 
‚tigung erhalten, fo daß wenigſtens die jüngere Eruption einer 
biftorifhen Zeit angehören möchte, aus weldyer der Hiftorifer 
Maſudi, in feinen Goldnen Wiejen, aus dem zehnten Jahrhun⸗ 
dert Bericht geben fol. Eine Stelle finden wir in deſſen 17ten Ka 
pitel 7); fie fpricht allerdings von einem feuerfpeienden ſeht 
thätigen Bulcane an diefer Seite der arabiſchen Küſte, 
boch ohne die Loralität fo zu bezeichnen, daß man fie mit Bes 
Rimmtheit nach Aden verlegen könnte. Ob es bei ihm noch eine 
zweite genauer bezeichnende giebt, haben wir bis jegt nicht ermit» 


**) Dr. Bird, Note in ven Proceedings 1. c. p. 25. Diefe Angaben 
find in dem bombaftifgen Styl des Gapt. Harris ausgeſchmückter 
wichergegeben in feiner Schilverung von Aden: The Highlands etc. 
l. c. Vol. I. p. S etc. 27) EI Masudis Historic Encyel. entit- 
led Meadows of Gold.etc. Transl. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. 
Vol. I. p. 422. 
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ten können; von einer noch andern Stelle bei Kaswini, bie Hier 
auf Bezug bat, ift weiter unten Die Rede. Nachdem Mafudi von 
den ihm befannt gewordenen wüthendſten feuerfpeienden Bergen, 
dem el Borkan (Aetna) in Sieilien, und dem fürchterlich tofen- 
den im Lande der Maharadſcha (meldher? und wo? offenbar in 
Indien, etwa im Vindhya-Gebirge? f. Erdk. Ih. V. ©. 496) 
geiprochen, fährt er fort: „Diefen zunächſt, nämlid an Wildheit, 
„fommt der Bulcan von Barahut, der nicht fern von Usfär 
„und Hadhramaut im Lande eſh-Shihr if, das in (mol 
„jJwifdhen?) der Provinz Jemen und Oman liegt. Deffen 
„Setdje hört man im einer Entfernung mehrerer Miles; er wirft 
„glühende Kohlen aus feinem Innern berghoch, und fihwarze 
„Belsfücde in vie obern Lüfte, daß man fie viele Miles weit er- 
„bliden fann. Diefe fallen dann zurüd, theild in ven Grater, theils 
„nah den Außenjeiten rund umher. Die audgeworfnen glühenden 
„Koblen find aber Steine, die nur durch die Hie geröthet wurden. 
„Die Urfache diefer Keuerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Albbär ez⸗-Zemän, nachgewieſen.“ — Könnten wir diefen bier ge— 
nannten Bulcan von Barahut für identifh mit dem obenge— 
nannten Barahut, vem Höllenſchlunde (f. 06..&.276) in Ha= 
dhramaut halten, wofür ale räumlichen Angaben fprechen: fo Hätten 
wir hierin einen jehr intereffanten Aufichluß über jene räthfelhafte 
Localität, und zugleih ein Datum des biftorifhen Vulcanis— 
mus an der Südküſte Hadhramauts, wodurch die Bildung 
eines Erhebungskraters auf der Küfte Aden ebenfalls an Wahr- 
fcheinlicheit gewinnt, fo wie überhaupt die Vorftellung, daß bie 
ganze Plateaumaſſe des centralen Iemend in ihrer erhabenen An= 
ſchwellung nicht aufer der Beziehung zu den vulcanifchen Erhe- 
bungspuncten und Erbebungslinien beftehe, die vom Si— 
nai fünwärts über Medina vurh den rothen Meeresfpalt bis 
Babel Mandeb, oſtwärts über Aden, Barhut zu den Aſabo— 
klippen hinziehen, und vielleicht audy an dem Oftrande Arabiens 
im Erbfpalte des Perſergolfs ſich wiederholen fönnten. 

Wirklich erfannte ſchon Seetzen 23) im Berge Adens eine 
Bildung, welche fichtlich ihre Entftehen vulcanifhen Eruptio— 
nen verbankte. Nirgends, fagt er, fieht man regelmäßige Lager, 
alles ift Lava, und diefe findet man von der Pichteften bis zur po- 
röſeſten Art, wo fie fich der Leichtigkeit des Bimsfteins nähert, 
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auch PVorzelane (mol Buzzolane?) findet man. Im dichter Lava 
fand ich bisweilen kopfgroße Löcher; in andrer pordjer Lava trifft 
man Kalkſpath⸗ und Chalcevon= Kügelhen und Rinden. In einer 
Geihichte von Aden fand ich die Nachriht von einem dortigen 
sulcanifhen Ausbruche auf ver Berginfel, welche zur Stite 
des fchönen Hafens liegt (d. i. Sira). Den Nachforſchungen Ri- 
digers29 ift ed gelungen, in ver arabijchen Schrift des Kaswini, 
dem Athar el biläd, Cod. Gothanus 234 fol. 30, und im Ibn 
Sa, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe des erwähnten Puls 
cans aufzufinden. Genauere geognoftifche Unterfuchungen werben 
ed wol nachweiſen, ob Sira zum Kraterrande des Dſchebel Scham 
Shan ald Fragment veifelben gehören mag, oder ob es ſeibſtändige 
Eruptionen befaß. 

‚ Die innere, Freisförmige Arena des Graters von Aden 
nennt R. Foſter eine erhöhte Steppe, die aus der Meerednied- 
rung, in welcher vie Stadt liegt, nach dem Innern zu meift fenf- 
recht von 350 bis zu 430 Fuß engl. (328 bis 404 F. Par.) em⸗ 
yor fteige. Sie wird aber in radienartig, von der Peripherie aus 
gegen den Mittelpunct ver Arena gehenden, meift ſenkrechten 
Spalten durchſetzt, wie fie die beigegebene Kartenſkizze Foſters 
bezeichnet hat. Diefe Spalten find faft gleich tief, werden aber 
allmählig feichter bi8 zu bloßen Riſſen von 30 bis 50 Fuß Tiefe 
und nur 5 bis 6 Fuß Breite. Die böchfte Weftfeite des Krater 
randes ift in viele Piks zertbeilt, die aber alle in ihren Gipfeln 
diefelbe Höhe Geibehielten, welche wahrfcheinlich ihren einftigen Zu⸗ 
ſammenhang als Kraterrand, vor einer fpätern Serrüttung, charac 
terifirte. Nur an einer gegen Nord fehr fteilen Stelle deſſelben if 
ein Durchbruch von 8 bis 10 Fuß Breite, ver ald Durd- 
gangspaf, mit Seitenmänden von 20 bis 25 Fuß, noch ein An- 
fteigen von etwa 200 Fuß nöthig macht, dad zum fandigen Iſth⸗ 
mus der Beninful Hinführt. An ver Oftfeite dieſes Paſſes hebt fih 
aber die ſchon genannte Gebirgswand Manfuri wieder deſto bb 
ber bis zu 660 Buß engl. (619 F. Par.) empor. Einer folden 
Erhebungsgruppe des Dihebel Shamfhan mit Kratereinftur; 
gegen Oft entjpricht, gegen ©. und S. W., die Außenfeite der 
Halbinfel, die von der Mitte aus rTadienartig, nah allen 
Richtungen Hin wie in den wildeſten Barrancod aufgefprungen 
und zerriffen erfcheint, welche ungemein kühn und raub, faft un» 


“9, Rödiger bei Wellſted TH. IT. Not. 256, ©. 294. 
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überfteiglich für den Fußgänger find, und auf ihren Berggraten 
jo ſchmale fcharfe Fels rücken varbieten, daß faum der Fuß darauf 
ſich feflzuftellen vermag. In ihrer Steilheit und völligen Nacktheit 
fpringen fie fo bis zur Meeresfüfte vor, zu der fie in mehrere hun⸗ 
vert Buß Hohen Steilcaps abſtürzen. Un ven Bacaden derjelben, 
zumal gegen die Südküſte ver «Halbinfel, erhält man genaue Bros 
fildurchſchnitte ihrer Kettenzüge und der beutlich gezogenen Lis 
nien ver übereinandergelagerten verfchievenen Lavaſchichten, bes 
von Zahl aber viel zu groß war, fagt M. Foſter, ald daß er vom 
beweglichen Boote auß fle hatte zählen können. 
* Gegen den äußerften Weften ver Halbinfel nehmen ein paar 
der vorfpringenden Landzungen nur eine wenig variirende, aber brei« 
tere und flachere Geftalt an, wie Ras Tarſhayn und Marbut, 
die mehr ein fchuppige® oder ſchaaliges Ausfehn Haben, deren Mes 
bereinanderlagerungen, wie bei den Schidyten der Aufterfchaalen, 
die verſchiedenſten Bärbungen zeigen, wie fihwarz, braun, gelb» 
braun, roth, grau und grüngrau. Außer diefen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Foſter nannte, werben bie 
Gebirgäpöhen auch noch von einer großen Anzahl von Bängen 
oder Dämmen (Dykes)30) in graden Kinien, zumal von O. 
nach MW. oder von NO. nah S.W., durchſetzt, die von Meer zu 
Meer durch vie ganze Halbinſel reihen, und vom Buß ber Berge 
bis zu ihrem Gipfel (alfo wol ſenkrecht von unten nach oben?) 
bucchbrechen; wie es ſcheint, nady Art jüngerer durchbrechender Ba⸗ 
faltgänge oder Spaltenfüllungen, wie fie auch aus andern Buls 
tanbildungen bekannt find. | 

Die nach außen aufgebrochnen Barrancos, deren Zwifchengrate 
fat alle raplenartig divergirend in geraden Xinien von der ges 
meinfamen Mitte des Schamfhan ausgeben, flimmen darin unter- 
einander überein, daß die Sole ihrer Erpfpalte faft in gleichem 
niedern Niveau von der Meeredfüfte einwärts bis zum Fuß 
der Hochkette bleibt, und nur ſandbedeckt einige Mufchellager, 
Kiejelgeröll zeigt (mie eingeſchwemmt vom Meere?) und nur zer= 
fireut Hie und da etwas Strauchwerf trägt. Sonft find alle Berge 
wie die Thäler der Halbinfel ganz nackt und ohne Vegetation. Nur 
im einigen Belöfpalten zeigen ſich Fleine Pflanzen und nievre Früpp- 
lige Sträucher, die im der weſtlichen Bai etwas größern Wuchfe® 
find. In einem ver Thäler fand R. Foſter einige Sennabüſche 


”) R. Foster, Short Topogr. Descr. 1. c. p. 22. 
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und den gemeinen Milchbufch Indiens, 7 bis 8 Buß hoch (ob eine 
Euphorbia?), auch ein rankendes Geſträuch, dem Brinjal(?) ähn- 
lich, da8 die Banianen ald Gemüfe verfpeifen. Ein Herbarium hie 
figer Flora, mit Einzeihnung einheimifcher Namen, wurde der 
obern Behörde zugefandt. Auf feiner Stelle ver Borgebirge fonnte 
der Sapitain Zeichen früherer Eultur auffinden. Auch auf ver er« 
höhten Steppe, in ver Nähe ver Stadt Aden, findet fich feine 
Aderkrume zum Anbau; man hält den Boden, der auch zu maffer- 
arın ift, für zu fehr mit Salz gefchwängert. Einige Officiere ver 
britifchen Befagung, die hie und da einiged Gemüfe zu bauen und 
Gartenanlagen verfuchten, mußten vie fruchtbare Erde erft in Säden 
auf Kameelrüden herbeitragen laffen. 

Bon bejonderer Art ift das Sparfame Vorkommen von Waj« 
fer 3!) auf diejer ganzen Halbinfel, nämlich ausjchlieflich nur im 
AdensThale, dicht unter den Klippen an ber Deffnung ver fenfs 
rechten Spalten, im Innern ver Arena des vermeintlichen antiken 
Graterd. Hier fol ed wol an hundert Brunnen geben, davon 
die meiften zwar verfchüttet find, Deren einige fehr tiefgehende 
jedoch vortreffliches Wafjer Haben. Nur aus 4 Brunnen erhielten, 
während R. Foſter's Aufenthalt vafelbft, alle Einwohner und can 
tonirenden Truppen ihr Waffer, und ungeachtet diefer ſeht reichli- 
chen Benugung, während 7 Wochen, bemerkte man faun eine Ab» 
nahme von wenigen Zol in ihrem MWafferftande. In einem dieſet 
Brunnen, der 103 Buß tief iſt, fchten deſſen Oberfläche in fortwäh» 
render Bewegung, vielleiht von einer von unten herauf dringenden 
Duelle, oder fonft einer Urfache; nie war die Oberfläche glatt, das 
Waſſer aber war vortrefflih. Auch die Ummauerung dieſer kreis⸗ 
runden Brunnen, aus fleinen, rohen, irregulairen Steinen, ohne 
Mörtelipur, war von bejonderer, jeboch immer nur roher Art. Wo 
ber fie ihr Waſſer befommen mögen, in der Einfenfung eines Kra 
ter8? vom Regen gewiß nicht, denn biefer fällt nie in großer 
Menge auf ver Halbinfel Aden, außer etwa bei einem jebr 
heftigen Sturme. Vom Sept. 1838 bis zum Juni 1839 fiel mur 
ein einziges kurzes Negenfchauer. Bei ven fo geringen Regen 
güffen fehlt jedes tiefere -Einfchneiden von Wafferrinnen in ven 
Thälern und Barrancos; Fein einziger continuirlicder Bach ift auf 
der ganzen Halbinfel, und alled Waſſer, das etwa zu Zeiten von 
dem Oftgehänge der Schamſhan⸗Gruppe (einer Oberfläche von etwa 
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2 engl. Duadratmiles) herabfällt, wird periodiſch durch einen ein= 

zigen Nulla oder Wadi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 

Sained, d. i. Gräber-Wapi, weil er durch die Ebene ver Türs 

fengrabftätte zieht, der erft dicht amı Meere ein wirkliches Ufer er⸗ 

bält, wo man feinen Lauf, um ein Mauerwerk künftlich geleitet hat, 

dad früherhin zu einer Schiffspode bei Fluthzeit gedient haben fol. 

In feinem Bette fah R. Kofter Hütten und Balken zufammen« 

geaimmert, die ſeit Jahren Feine Noth durch feine Waſſer erlitten 

hatten. Dies ift das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 

eine Wofjerfpur bis zum Deere verfolgen Fann; denn wo fonft 

noch Waffer vorfommt, verrinnt es überall in Heinen Abtheilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und dem Kieſelgeröll der Ufer. 

Die Brunnen nahe dem Ufer find alle brafifch, ſchlecht, nur bie 

im Innern der Halbinfel haben gutes Waffer; ob fie erſt ent« 

jalzt find oder aus Quellen hervortreten mögen? Bon den Mons 

fund oder ihrer Regenperiode können fie nicht genährt werden, 

da dieſe auf der Halbinjel Aden kaum wahrgenommen wird (Bofter 

ſcheint nur in tronen Jahren da geweſen zu fein, j. unten bei 
Malcolmſon), die nicht einmal ſchwere feuchte Wolken oder Nebel 
zugeführt erhält. Der Berg Schamſhan ift allerdings öfter in 
Wolken gehüllt, wenn unten in den Thälern die Sonne ſcheint; 
aber felbft oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Kofter die 
Nacht zubrachte, war fein Nebel fo troden, daß er nicht einmal 
dad Zeichenpapier anfeuchtete. 

In der weitlihen Bat (Back Bay), in welcher das Stein“ 
fohleneDepot angelegt ift, hat man ebenfals Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das bittere Waffer, das man bei einigen 
bemerkte, fol nach den Arabern von einer bitteren Wurzel herkom⸗ 
men; R. Foſter Hält ven Beigefchmad für mineralifchden Urfprung® 
(eigentliche Brunnen fehlen aber daſelbſt, f. unten). 

Den engen Iſthmus, welcher das Gap Aden mit dem Feſt⸗ 
lande verbindet, nennt R; Bofter eine topte Sanpftrede, bie 
fich noch mehrere Miles weiter ins Land ausbehnt, zu beiden Gele 
ten aber feine 2 Fuß Hoch über das Meerniveau auffteigt. Ihm 
iR es jehrmahrfcheinlich, daß Aden früherbin eine Inſel war, 
und daß ver Sand ſich noch fortwährend hier anhäufe, daß aber 
Jahrhunderte dazu gehören würven, um fortfchreitend die weftliche 
Bai damit auszufüllen. Die Bemerfung Wellftev’s, als fel die 
fer Iſthmus auf alten arabifchen Karten nur als ein Kunſtdamm 
singezeichnet, bat mol wenig Gewicht, wie ſchon Nödiger ge— 


‚686 Weſt-Afien. IV. Abteilung. $.70. 


zeigt 22) Hat, da die arabiſchen Autoren darüber nichts fagen, 
und bie ältefte Karte von Arabien, die wir in Ißtachri beſthen 
(Tab. I), Aden auf die Küfte eingetragen hat. Von dem Safel- 
Ken Sira dagegen, die fich in Triangelgeſtalt in ihren Ködftn 
Gipfeln bis zu 403 Fuß Par. (430 %. engl.) erhebt, ift es, nad 
Gapt. Haines Berficherung, wirklich der Fall, daß Sandhoͤhen fir 
erſt in den Iegtern Jahren an das Feftland anfchloffen, und daß fie 
daher gegenwärtig bei Ebbezeit mit dem Gontinent zufammenhänge. 
Bon der flarfen Sandanhäufung geben hervorragende Schiffsſchnä⸗ 
bel Beweife, vie Schiffen an Anferftellen vor 30 Jahren angehörten, 
welche aber ‚gegenwärtig fchon mit _ Sand überfihüttet find 3). 
Genauere Beobachtungen über das Clima von Aden find 
noch wenig bekannt. R. Foſter und ver Dr. Arbuckle ſtimmen 
darin überein, daß in den Monaten März und April das Ther- 
mometer jelten über 25° 78' Meaum. (90° Fahrh.) feige, fpäter aber 
doch zuweilen bis 30° 22' und 31° 56' R. (100— 103° Fahrh.) ſich 
gehoben. Die Differenz ver Hitze zwifchen ver Ebene in ver 
Stadt Aden und ver erhöhten Steppenfläche über ihr, In 
der Arena, fol 4 bis 5° Fahrh. Hetragen, zwifchen der Stable 
ebene und dem Berggipfel Schamfhun aber bis 7°. Auf dem Gi 
pfel des Schamfhan war der mechfelnde Stand des Thermeme 
ters, vom 14. März Nachmittags bis zum 15. März Nachmittags, 
folgender: 
14ten, 6 Uhr Nachmittags, 19° 56‘ Reaum. (76° Fabık.); 
15ten, 6 Uhr Nachmittags, 17° 40° Reaum. (71° 30° Fahıh.); 
bei dichtem Nebel durch die Nacht bis 7 Uhr Morgens, aber ohne 
hau. Um halb 3 Uhr in ver Sonne 29° 78° R. (99° %.), Im 
Schatten 20° 89 R. (79° F.). Das Waſſer kochte bei 208° 30%. 
Dr. Arbudle’*) verfihhert, das Clima von Apden fei feht 
gefund; die Bewohner des Binnenlandes von Arabien kommen, 
wenn Fieber fie überfallen, hieher, um fich zu curiren. Die Som- 
merbige fei bier keineswegs fo drückend wie in Mochha, und daher 
weniger Gefahr, wie dort, von bildfen und intermittirenden Biebern 
dahin gerafft zu werben. Erfriſchende Seewinde und die Fühlen 
Berglüfte mildern bier zugleich auf Doppelte Weife die Higeertreme 
von Aden, nur die trocknen Staubwinde, vom Norden her über dir 





*2%) Mödiger Not. 255 zu Bean, — IL. S. 204. »2 Wellſied— 
Reif. ebend. II, ©. 29 Dr. Arbuckle, Letter to Colonel 
— on ;” RR of the Bombay Roy. Soc. 
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Sandbänfe und Sandebenen, find ungemein heiß, heftig und uns 
angenehm. 

Bei der fparjamen Flora ift auch die Sauna hier von gerin« 
ger Bedeutung; wenig Mammalien und Bögel, aber die Baien 
find ungemein reich an trefflichen Fiichen, die daher eine Haupt⸗ 
nahrung abgeben müſſen. Von Hausthieren wird außer Eſeln und 
Kameelen wenig gemeldet, wilde Ziegen ſind ſelten, graue Füchſe, 
ſchwarze Affen, Zwerghaſen, Katzenarten ſehr zahlreich und Ratten 
hoͤchſt beſchwerlich. Raubvögel und Tauben ſcheinen die zahlreich⸗ 
Ren Vogelgeſchlechter zu fein. 

So ift die Befchaffenheit diefer Kleinen, aber für die Zufunft 
bedeutungsvollen Halbinfel Aden, vie, nod) fein Jahrzehend in 
dem Befig der Briten, ſchon aus einem elenden arabiſchen Dorfe 
zu einer flattlichen europäifchen Gouvernementöſtadt herangewachſen 
il, in der man weit über 7000 Bewohner zählt. Schon im Jahr 
1857 wurde Capt. Haines 35) von Bombay abgeſchickt, um mit 
vem Gebieter jenes Geflades, dem Sultan ded Stammes Abd⸗ 
Ali über die Abtretung von Aden zu unterhandeln 36), er erhielt 
vorläufige Zufage. Im folgenden Jahre 1838 hatte derſelbe Sul- 
tan feine Meinung geändert und ſchnitt dem Gaptain die Zufuhr 
von Holz und Waſſer ab. Dies wurde ihm als eine Treulofigkeit 
gegen die frühern Tractaten angerechnet, und Gapt. Haines blof- 
kitte die Häfen der Stapt Aden. Ende December kamen zwei 
Kriegsfchiffe mit 700 Mann Truppen von Bombay; am 2often 
San. 1839 wurde Aden erflürmt und dann durch Kapitulation am 

die Engländer abgetreten; aber die Beindfeligfeiten des Sultan wur⸗ 
den noch öfter wiederholt, und erfhwerten den ſeitdem neuen Anz 
fiedlern aicht wenig die Behauptung dieſes Poftens zur Sicherung 
ihrer Dampffchiffftation zwifchen Bombay und Suez, Indien 
und Aegypten. Haines ward Gouverneur von Aden; feinen 
Racrichten 37) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel ver Hei= 
nen Inſel Sirah fand er die Mauern eines alten Forts, mit 





"I Rödiger bei Wellfted, Reif. a. a. O. U. S. 291, Not. 252 üb, bie 
Duellen. 3%) Diefe Unterhandlungen f. in Indian Papers, Nr. IX. 
Correspondence relating p Aden. Presented by Her ‘Majestys 
Command. 28. May. 1839! fol. 1— 92; nebft einer Karte unter dem 
Titel: Plan of Aden and the surrounding Country, ordered to 
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einem runden Thurm, ald einzig übrigen Schuß; darin drei Wale 
ſerbecken, davon eins aber ganz mit Gteinen verjchüttet war. Gine 
leichte Neftauration würde diefe Inſel zu einer uneinnehmbaren Feſte 
machen, felbft wenn nur drei Mann fle vertheidigten. Zwei Fleine 
Baien, die zunächft Aden im Norden und Süden ver Injel Si—⸗ 
rah gegen Of ſich Öffnen, heißen Nas Kutam und Bander 
Hokat, die letztere mit heftig einrollenden Anfchmellungen bei Oft 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weftwind, mit ſicherm 
Ankergrund von 30 bis 60 Fuß (5— 10 Baden) Tiefe. 

Auch auf dem Dihebel Schamfhan, ven Capt. Haines 
im Jahre 1838 mit feinen Officieren noch auf fehr rauhen Pfaden 
beftieg, und die Höhen zweier ſeiner höchften Gipfel zu 1666 F. Par. 
(1776 8. engl.) und eines nordlichern zu 1501 8. Par. (1600 &. engl.) 
maß, fand er Reſte älterer Berihanzungen und Bauwerke, wahre 
ſcheinlich aus Sultan Selims Zeit, vor; er entdeckte zu feinem Er⸗ 
ſtaunen, daß ein bisher unbekannt gebliebener Kunftweg, im Zid- 
zaf 10 bis 12 Buß breit im Fels gehauen, oder bie und va auf 
bis 20 Fuß Hohen Subſtructionen angelegt, hinauf führte, ein 
grandiofes Werk, fagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig war 
ten, um e8 zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverleht 
wie neu ausſah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch umaud« 
gemadt. Aus türfifcher Zeit vatirt in wer Umgebung von 
Aden, auf der nächften Ebene, der Gottedader, auf weldem 
viele Grabfteine von weißem Marmor, mit dem Turbanfnopf und 
eingelegten Jaspistafeln in den Grabſchriften, auf die Periode 
der Türfenberrfchaft, die mit ded Großſultan Suleiman I. Ero- 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurüdweifen38); doc) find die 
meiften verjelben von den Arabern, venen die Türken indgefammt 
verhaßt find, zerflört; ihre große Zahl?) läßt aber auf eine ein- 
flige bedeutende Population von Aden zurüdjchließen. Hier liegen 
ebenfalls noch Reliquien auß jener Zeit, drei riefengroße Mr 
tallfanonen, 18%, 17 und 15°, Fuß lang, mit Inferiptionen 
und problematifchen Hegiradaten, vieleicht: von der Admiralöflotte 
Suleiman Paſchas, die damals von Suez über Aden zur Bela 
gerung Dius nach Indien ſegelte. Bon Minarets find einige), 
von Mofcheen aus früherer Zeit iſt nur eine, im ©. der Stadt, 
über der Grabftätte de8 Sheifh Idris (Tempel Hydros bei 8» 


438) J. v. Hammer, Gefch. des osman. Neiche. 1828. Th. IN. S. 210. 
9) MWellfted, Reif. IL. S©.300. *°) Gbenv. II. ©. 296. 
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Rer) flehen geblichen. An dem ſchon oben genannten einzigen 
Durchbruch des Kraterrandes gegen Nord, oder dem Paß, der, 
nah Haines, bis zu 212 Fuß Bar. (226 F. engl.) hoch überftie- 
gen werden muß, um mit feinem norbweftlichen Abfalle den fandi- 
gen Iſthmus zu erreichen, entdeckten Dr. Hulton und Erutten- 
den noch ein anderes Denkmal jener Türkenherrichaft, das Well- 
Red irrig für eine alte Pilafterftrafe*t) auf vem Wege nad) Sanaa 
gehalten Hatte. Man verfolgte hier den Bau eined gemauerten 
Aquäiductes, der gegen NW. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in das Binnenland fortfegt. Er ift aus rothen Badfteinen aufe 
gemauert, 4, Fuß breit, die Wafferrinne 19 Zoll breit, 16 Zoll tief, 
ohne Gewölbbogen als Unterlage, ein 5 Fuß hoch fortziehenver, aber 
oben zugemwölbter Damm. Gr beginnt mit dem Nordende der Halb» 
infel beim Anfang des fandigen Iſthmus, den hier eine nun rulnirte 
1300 Schritt Tange Mauerverfchanzung (Dureib el Arabi) von Meer 
zu Meer quer durdfegt. Der Wafler-Damm biegt ſich auf der erfien 
Mile etwas gegen D., dann aber gegen N.W. über eine Brüde, welche 
den Sumpf Khor Maffä überjegt, und noch 16,320 Schritt weit, 
an dem weißen Grabmale eines Sheikh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. Hier war die Quelle, welche einft 
die verſchiedenen umberliegenden Refervoird füllte, welche den groß⸗ 
attigen Bau dieſer Waſſerleitung ſpeiſten. Der waſſerloſe Brunnen 
if heute noch 60 Fuß tief, wird von den Ruinen eines einſt ſchuven⸗ 
den Forts (ſ. ob. S. 480) umgeben, umher ſieht man noch viele 
in Fels gehauene Becken (Tanks) zur Aufnahme der Bergwaſſer 
beſtimmt, mit Oeffnungen für den Ueberfluß nach unten zu Emiſſa⸗ 
ven. Auch um die Stadt ſieht man viele ſolcher Tanks und, 
nah Haines Schägung, an 300 Brunnen, von denen viele in 
Belfen gehauen 60 bis 125 Fuß Tiefe haben. Gin befonbered 
Waſſerbaſſin bemerkte man ebenfalls, das nur für vie Flotten im 
Gafen beſtimmt war. Diefe Tanks find öfter von Halb elliptiſcher 
Geſtalt, Haben 68 Fuß Länge, 20 Fuß Tiefe, find, wenn ummauert, 
von außen durch Strebepfeiler geftügt; zum Innern Waffervorrath füh- 
ven Stufen hinab, ganz in der Art der indiſchen (Grof. VI. 39, 93, 
563). La Roque will daß im J. 1713 vergleichen, die zu Bävern 
dienten, mit Jaspisplatten ausgetäfelt gewefen feien. Die neuern 
Angaben laſſen es unficyer, ob fich noch Waſfer darin ſammele, doc) 
heine es nicht der Fall zu fein. Im ver Fülle dieſer einſtigen dfe 





) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 160. 
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fentlichen, grohartigen Bauten erkenne man, fagt Capt, Haines, 
ihrer Zerftörung ungeachtet, noch immer die Größe jener Weltftadt, 
die fbon zu Kaifer Gonftantius (f. ob. ©. 65) Zeiten, wenn 
nicht: früher (f. 06. S. 241— 250), ein jo große Emporium war. 
Aa Marco Bolo*) zu Aden, Ende des 1äten Jahrhunderts, 
auf feiner Ruͤckkehr von China vor Anfer ging, war der Ort, wie 
zu Edrifi’s Zeit, noch der große Marft für vie indifchen Spece 
zeien, die von da auf Eleinere Schiffe geladen, in 20 Tagefahrten 
über das Rothe Meer nach Aegypten eingeführt wurden, dagegen 
ſandte Aden die ſchönſten arabiſchen Pferde nach Indien. Auch 
zur Bortugiefenzeit®) war Aden noch blühend, und jo fell, 
daß auch Albuquerque mit feiner Flotte, im Jahre 1513, von 
ver Einnahme derſelben abftehen mußte. Die veränderte Richtung 
des indiſchen Handeld durch den Seeweg um Afrika, die Herrſchaft 
der Türken dafelbft von 1538 bis zur Räumung 1630, und bie 
Beſihnahme der Stadt durch den Imam von Sanaa mußte fie all- 
mählig immer mehr herunterbringen. Ald nun im Sabre 1705 ſich 
die umberwohnenden Araberftämme auch von Jemen Iogriffen, ih 
für unabhängig erklärten und ihre eignen Sultane erhielten, ver 
ſank Aden ) vollends in Ruinen durch die Raubfucht feiner Ge⸗ 
bietet. Die Gegenwart erfüllte daher nur mit Jammer; denn 
alle Tanks und Mauern lagen in Trümmern, die Waller maren 
brafifh, die Straßen der alten Stabt verödet, die Umgegend eine 
Wüfte, ver Hafen leer, obwol er noch immer wie von jeher geräw 
mig, ficher, vortrefflich #) geblieben: if. 

Den damaligen Sultan ded Abd-Ali- Territoriums, in 
welchem Aden liegt, nennt Capt. Haines einen trägen, imbecillen 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Haſan ibn Fudhl Abd⸗el⸗ 

Kerim, der mit feinen ſieben Söhnen in ver benachbarten Binnen⸗ 
ſtadt Lahedſcch refivirte. Der Abd⸗Ali-Tribus beftand aus 
10,000 Mann; doch ließ diefer Sultan, im Jahre 1836, durch bie 
Fudhli feine eigne Stadt Aden förmlich plündern, um 30,000 
Dollar (6000 Pfo. Sterl.) geraubtes Gut zu gewinnen. Um fpi- 
ter den Frieden herzuftellen, verſtand er fi zu einem Tribut von 
365 Dollar und 40 Kameellaften Sowari (1 deutſcher Kronentha- 
ler zu Lahedſch — 1 Komafi zu Mochha, hat 365 Manfuries, 


) M. Polo, Trav. ed. Transl. by Marsden. p. 725 etc. Lib. I. 
c. 40. *:) J. de Barros, Asia, ed. Venezia 1562. 4. Dec. Il. 
Libr. VII. Cap.7. fol.170. **) Nöbiger, Not. 253, 254 bei Bell 
ſted, Reif. II. S. 294. *) Capt, Haines 1. c. IX. p. 135. 


Arabien; Halbinfel Aden, Handel, 6a 


d. i. eine Fleine Kupfermünze des Imam von Sanaa, mit ber Ins 
ſchrift Manfur). Zur Zeit ver Befignahme ver Briten hatte ver 
Ort Aden 600 Einwohner, darunter 250 Juden und 50 Banianen, 
die übrigen Araber. Der Dewlah, over Zolleinnehmer für ven 
Sultan, Hatte eine Leibwache von 50 Beduinen und 3 Fleine 
Schiffe; das Einfommen von einem brüdenvden Zoll und fehwerer 
Sandtare zu 25 Procent vom Ertrag, folte 12,000 Dolar (2500 
Bio. Sterl.) einbringen, die aber durch viele wilführliche Erpreffun« 
gen fehr vermehrt wurden. Fremde Schiffe fonnten gutes Wafler 
baben, doch nur fparfam damit verfehen werden, wie mit Brenn. 
holz, Geflügel und Obſt. Im Auguft und September hatte 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh Hinreichend. Die Ein« 
fuhr beftand vorzüglich in Baummollenzeugen, Eifen, Blei, Reis, 
Datteln, auh Schafe von Berbera und Zeila, zumal auch zur 
Berbefferung der Zucht des arabifhen Wollviehs. Der in ältern 
Zeiten bier beſtehende Handel mit den reichften und mannichfaltig- 
Ren Producten des Orients, die noch Edrifi aufzuzäßlen mußte 
(f. 06. &©.241), ift wol. längft auf vie moderne Nebenbuhlerin 
Noch ha übergegangen. Der Bazar, zu R. Foſter's Zeit, war 
der elendefte, fchmugigfte, ven er je gefehen; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis 8 Fuß hohe, mit Matten gegen den Son- 
nenbtand bedeckte Gafje, mit Krambuden zu beiden Seiten, vi von 
Myriaden Fliegen und anderm Gefchmeis belagert, angelodt von den 
Gerüchen des Kehrichts, der Datteln, der getrockneten Fiſche n. |. w. 

Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, felbft des Sheifhe 
Bohrung, aus wenigen Balken Heftchend, das Fachwerk mit Beld- 
Reinen ausgefüllt, mit Rohr oder Schilf gedeckt; nur einige Mina- 
sed und eine Mofchee aus Backſteinmauern. Das einzige Mauſo⸗ 
kum des Sheifh Idris, obwol verfallen, zeigte einige Größe und 
einftige Schönheit in ver Kuppel und dem Gäulengang, ber biefe 
umgiebt. Zwiſchen den Säulen liegen verfchievene Gräber. Das 
Hauptthor ift mit Koranfprüchen bedeckt, die in Holz gefchnirten 
find; unter ber Kuppel llegt der Sheify (Eddris Ion Abdullah 
bei Niebupr) begraben, und neben ihm fünf feiner Nachkommen. 
Das Mirakel ift, daß die heiligen Thüren in Surate gearbeitet, vort 
in das Meer geworfen, von felbft hierher an den Ort ihrer Be 
ſtimmung ſchwammen. 

Die ganze Zahl der Einwohner *) von Aden war, im 





”) R. Foster, Short topogr. p. 23; Wellſted b. Noͤdiger I. ©. 08. 
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Jahre 1838, auf etwa ein Taufend Seelen geftiegen, vie meift eben 
fo ärmlich und zerlumpt, wie ihre ſchmutzigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tyrannei von oben, in Barbe, Kleivung, Sitten fehr von 
einander abwichen. Kein einziger Türfe war hier anfällig; bie 
meiften waren Araber von Eleinem Sclage, in Geftalt, Blick nicht 
jehr von den gemeinen Mahrattas in Dekan verjchieden, andere 
ved Volks, Neger oder Nachfomnien von Sclaven, find hier bie 
Waſſerträger, Holzträger u. f. w. für die Pilgerboote und Küften» 
fchiffer, zumal auch die Kohlenlapdung in die Dampfſchiffe bes 
ſorgen fie, am Tage oder in der Nacht eine ſchwere Arbeit, die fie 
unter wilden Gefang und Tanz zu vollbringen pflegen. Obgleich 
fie fi) dabei jo ermatten und aufregen, fagt Capt. Harris mie 
Hauptmann v. Orlich *), daß gewöhnlich Einige unter ihnen ganz 
erichöpft und fafl todt nieverfallen, fo können fie diefer milden Sitte 
doch nicht entjagen. Nur die Banianen, meift aus Cutſch ge 
bürtig, find hier wohlhabende Handelsleute, welche daher im größ- 
ten Anfehn fleben. Die Juden, damals bis zu 300 (gegenwärtig 
ſchon an 2000), bewohnen ein eigned Quartier; ihre Geftalt iſt 
ſchlank, ihre Phyfiognomie ächt jüdiſch, ihre hellfarbigen Kinder find 
hübſch, ihre alten Weiber ſehr häßlich; fie find Hier die beften Hand⸗ 
werfer und Künftler, geichiefte Kupferſchmiede, Silberfchmiede zu 
Drnamenten, Ringen aller Urt, die beiten Ziegeldecker und Hand⸗ 
langer für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Roſinen beraus 
ſchende Getränke für die Araber, auch fifchen fie, voch ohne fid 
auf das Waſſer zu begeben. Sie find Steinjchneiver, fpinnen 
und weben grobe Baummollenzeuge, find aber von ven Arabern im 
hohen Grade verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie haben ihre 2 
Schulen und eine Synagoge. 

Auch Abyffinier find Hier, nämlich Somauli aus dem ge 
genüber liegenden Berbera und Adel, die zu jeder Jahredzeit mit 
günfligem Winde hierher überfahren können; fie find die mudculö« 
ſeſten, die, beften Arbeiter, ein fehr tüchtiger Menſchenſchlag; fir 

verftehen fehr gut aus verfchievenen Palnıblättern und Schilfarten, 
bie fie aus dem Innern ihrer Heimath erhalten, Körbe, Matten, 
Wedel, Schirme u. f. w. zu flechten. Sie find die Fühnften Schiffer 
in ihren Fahrzeugen, meift von 50 Tonnen Laſt. Meiſt bringen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Ninderfett zum Buttergebraud, 


7 8. v. Orlich, Reife in O indien, in Briefen an Al. mbolbt 
und &. Ritter, Leipzig, ee u 
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und nehmen dagegen zur Rückfracht Reis, Tabad und blaues 
Baummollenzeug (20 bis 30 Ellen für 1 Dollar), die fle da= 
heim, doch meift für Rechnung ber Banianenfaufleute, wieder für 
den dreifachen Preis umfegen. Nur den Handel mit afrikanischen 
Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da die Ba: 
nianen diefen aus religiöfen Gründen verabfcheuen. Sie follen jähr« 
lid wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabifche Küfte hers 
über führen. Durch vie ‚vermebrte Population von Aden durch 
britiſche Beſitznahme, und den durch die Dampfichiffahrt angebahne 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Rothen Meere, Fann 
es nicht fehlen, daß fich hier eine arbeitende und induftriöfere Elaffe 
unter dem biefigen Volfe bilden wird, die bisher nicht beſtand; die 
Baftionen, die comfortablen Wohnungen, die Lanphäufer, die Gare 
tenanlagen, die Gafernen der Garnifon, ver Officiere,.der Beamten 
haben Aden fehon ein verändertes Anfehn gegeben, dad von allen 
wenn auch nur flüchtig Durchreifenden gerühmt wird. Hören wir 
über dieſen merfwürdigen Fortſchritt eine der belehrendſten Stimmen 
ned jüngften Neifenden (Juni 1843), unferd verehrten Freundes: 
Der Hafen von Aden*s) Hat in feiner Borm viel Aehnliches 
mit dem von Gibraltar, nur daß hier wilde, nackte Kelfen, deren 
böchfter Punct bie Schamſhanfelſen find, in den zerriffeniten, ge“ 
waltfamften Gebilden bis zu 1780 Fuß (engliſch; nach Haines 
1776, |. 06. S. 676) Höhe das Meer umgeben. Die Einfahrt iR 
über eine Meile breit, und der Hafen fo groß, daf eine ganze Blotte 
bequem vor Anker gehen kann. Aber nirgends ift Vegetation ZU 
entdecken, weder Erde noch abgewitterter Welfen vorhanden, um 
Planzen oder Baͤumen Nahrung zu geben; jedoch haben neuerdings 
die britifchen Dfficiere, durch Herbeigefchaffte Erde von Arabien, den 
Verfuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall ift 
die vulcanifche Gewalt fichtbar, mit welcher diefe Maſſen gehoben 
find. — Außerdem beflgen die Geſtade hier einen Neichthum an 
Muſcheln und den fchönften weißen Korallen, welche als Kalf 
verbraucht werden. Unmittelbar am Hafen hat ein unternehmen: 
der Barfe ein Gaſthaus aus Steinen, Bambus und Schilf ge 
baut, in welchem an 40 Gäfte Iuftige Näume finden. Ich nahm 
bier einen Eſel und ließ mich nach der 3 Miles entfernten Stadt 
zum Bangalow des Dr. Scott tragen. ine kürzlich vollendete 
Kunftftraße führt erft längs der Hafenbucht an einigen Fleinen 
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Seldinfeln vorüber, auf denen ſich Offictere ihre Zelte errichtet hat- 

ten, um bie heißen Monate darin zuzubringen; dann allmählig ans 

fleigend, windet ſich die Straße durd) ein künſtliches, ungefähr 400 

Fuß body gelegenes Felsthor, deſſen Eingang von Fleinen Bolmerke- 

thürmen und einer Batterie vertbeidigt wird, in dad auf drei Gel 

ten von unüberfteiglichen und jähen Felſen eingeſchloſſene Thal, in 

welchem das Städtchen Aden, die Gafernen und Bangalows ber 

Truppen und DOfficiere liegen, veren hier 2000 Mann, theild Eur 

ropäer, theild Seapoys, die Befagung bilden. Die Stavt, mit 

ungefähr 7000 Einwohnern, befteht aus drei Theilen: dem Ara- 

ber=, dem Sumalis und dem Juden-Viertel. Die beiden 

erfteren find von Bambusrohr gebaut und mit Schilf gebedt, letz⸗ 
tereß von zweiftddigen Gebäuden aus Belöfteinen hat ein verwilder⸗ 
tes Ausfehn und ift ſehr ſchmutzig; eine unanfehnliche Moſchee liegt 
am äußerſten Ende des arabifchen Vierteld. Diefe Juden, deren 
hier 2000 wohnen, wollen nach der erften Vertreibung der Stämme 
hierher verfchlagen fein, mad eben nad obigem (f. ©. 63 und uns 
ten bei Sanaa) nicht unmöglich fein möchte. Sie find kriechend 

höflich, und haben in ihrer äußern Erſcheinung und in ihrem Bes 
fen viel Aehnliches mit den Afghanen (vie ſich bekanntlich auch gern 
für Abkömmlinge der Judenſtämme -audgeben, ſ. Erdk. V. S. 599; 
VII. &. 189, 204). Obgleich fle hauptſächlich Handel treiben, und 
als Handwerker und Baumeifter geſchickt find, fo geben fie vo 
fehr felten zur See. Als wandernder Volksſtamm haben fi Bier 
die Sumali niebergelaffen, die von ver afrifanifchen Küfte herübet⸗ 
kommen und fich zu allen Dienflleiftungen als Handarbeiter und 
Pfervehüter vermiethen; aber ihr freies, an Unabhängigfeit gemöhn- 
tes Leben macht fie unflät und unzuverläſſig. Sie find von ſchoͤ— 
nem Oberkörper, haben jedoch fehr wünne Lenden und Waren; ihre 
Gefihtsformen find fein und edel, nad dunkle lebhafte Auge ruht 
ausdrucksvoll und mild im Kopfe, und ihr krauſes, ſchwarzes Haar 
pflegen fie ſich hellroth (j. 06. ©. 630) zu fürben, was zur brat- 
nen Gefichtöfarbe nicht unpaffend erſcheint. Die Mehrzahl ver Be 
wohner find Araber... .. Da in Aden nichts gedeiht, jo fl mit 
dem anmohnenven arabifchen Stanıme, mit welchem bie britiiäht 
Regierung neuerdings einen Freundfchaftövertrag abgefchloffen hat, 
ein fortwährender Verkehr; täglich fommen Kameele mit Kom, 
Früchten und Gemüfen zum Verkauf; Reis, Kartoffeln, Weine und 
andere den Europäern nothwendige Lebensbedürfniſſe werden von 
Bombay herübergebracht. Obgleich die Briten erſt fünf Jahr 
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im Beflg von Aden find, fo hat der Handel doch ſchon bedeutend 
jugenommen, namentlich mit Kaffee, und es fteht zu erwarten, 
daß ſich mit der Zeit bei der Sicherheit ded Eigenthums und bed 
rg viele arabijche und perſiſche Erzeugniffe hierher wenden 
werben. 

Adens Hafen ift, fagte ſchon Valentin), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabifchen Häfen weit überlegen, und kann 
ſchon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, ſehr bald zu 
einem Hauptmarkt für ale Erporten von Suez werben, zumal 
da feine Tage gegen Indien fo bequem ift. Aden bat nicht den 
Nachtheil der hemmenden Winde und einengenden Wechjel, denen 
die Häfen von Mochha und Dſchidda unterworfen find; ed hat 
in Beziehung auf die gegenüberliegende an Producten jo reiche afri» 
laniſch⸗ãthiopiſche Küfte den großen Vortheil, daß beide Mon« 
fune dafelbft zur Hin» und Rüdfahrt für dad Schiffervolk der 
Somaulis gleich günftig find, fo daß auch vie größte Dienge von 
afrifanifchen Producten wie Myrrhe, Gummi, Weihrauch, Vieh 
uf. w. am ſicherſten und ſchnellſten den Markt von Aden berei- 
chert, und umgekehrt die indiſchen wie die euro päiſchen Waa— 
ten von da am beflen durch die Kaufleute und Karawanen der So— 
mauli direct ihren Zugang zum innern Nethiopien und dem 
Sudan finden fönnen. Bereits bat ver Verkehr mit Datteln, 
vom perfifchen Golf aus, längs der Küfte einen folchen Aufichwung 
bekommen, daß jährlich über Hunderttaufende (f. ob. ©. 654) 
auf diefer Strecke abgefet werben. Beim Bau der neuen Gajer- 
nen war man auf viele Trümmer alter Gebäude geftoßen, was 
auf ihre größere Bedeutung in ver Vorzeit zurücichliegen ließ. Da, 
wo die Kalbinfel durch einen ſchmalen Sandftrih mit Arabien zur 
fammenhängt, befinden fich 2 vorgefchobene Batterien von 8 und 4 
Geihügen, welche Meer und Land beherrichen. Der Bau ver erft 
kürzlich angefangenen Gafernen und des Pulvermagazind ift wieder 
eingefellt worden, weil man den dazu ausgewählten Plag für une 
gefund Hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oftindiihen Com» 
papnie koſtet die Bejegung diefer Station bis jetzt jährlich 90,000 
Po. Sterling, eine Auslage, vie ſich mit der Zeit aber vielfad 
rentiren wird. 


“9, Vic, Valentia, Voy. and Trav. I. c. Vol. II. p. 841, 354 etc. 
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Nachtrag zu Aden?0), nah Malcolmjon (1845). 

Im Begriff diefen Artifel über Aden zu fchließen, Täuft jo 
eben die jüngfte Abhandlung: J.P. Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. Febr. 1845), von einem jeht- 
jährigen Beobadhter und Beamten auf diefer Station ein, welde 
auf eine fehr erfreuliche Weife obige Nachrichten näher berichtigt, 
beftätigt und erweitert, jo Daß ihre Hauptrefultate bier noch ihre 
Stelle verdienen. Sie beftätigen volftändiger die aus gleichzeitiger 
Beobadytung hervorgegangenen Thatfachen, welche zuerft von Br. 
Burr in einem kurzen Umriß, im Jahre 1840 im Juli, von Ma- 
‚ brad aus der geologifchen Societät in einem kurzen Schreiben zu- 
Famen, auf das wir hier zur Vergleichung nur hinzuweiſen haben 3). 

Die Halbinfel Aden, veren ſüdlichſtes Cap Semilla (nidt 
Sineilab, f. ob. S. 679) unter 12° AT! N.Br. und 45°Y DR, v. Gr. 
Liegt, ift nah Malcolmfon entjchieden ein Produkt vulca= 
niſch-plutoniſcher Gewalten, nah Form und Beftand- 
tbeilen ihrer Gebirgdarten. Ihr Umfang von 7 bie 8 Stun⸗ 
den (18—20 Mil.) wird der größern Erſtreckung nach von N.W. 
gegen S. O. durdy einen Gebirgszug gebildet, mit vielen Wechſeln 
und Piks, deren höchfler, ver Shamfhan, bis 1770 $. engl. ſich 
emporbebt. Gegen ©. und SB. fteigen ſchwarze Bafaltberge 
abrupt aus den Meere bis zu einigen 100 Fuß; die heftigfte Bran- 
dung bei S. W.⸗ wie NO.» Monjun macht an dieſer Seite jeve 
Landung mit Schiffen unmöglich, wo die vielen Spigen auslaufen 
ber Kettengliever untereinander nur durch Feine jandige Baien von 
einander gefchieden find. Die ganze geometrifche Geftalt diefer el⸗ 
liptifch= zadigen Halbinfel vergleicht Malcolmfon mit einer Mu 
fchelfchale der Enotigen Pterocera (Fingerſchnecke). Die Statt 
Aden liegt offenbar, nah MWalcolmfon (wie nach Bofter), in 
dem Crater eines erlojchnen, nach ihm aber einft fubmarinen 
Bulcand, der in jener primitiven ſubmarinen Thätigkeit un 
geheure Maffen gefchmolzner Laven nad) allen Directionen audgeh, 
weit mehr ald noch in der Gegenwart die thätigften Vulcane ber 
Erde. Nach einer langen Rubeperiode öffnete fich jedoch, nach 
ihm, ein Zweiter Erater an ver M.W.⸗Seite, im heutigen Thale 


**°) Malcolmson, Account of Aden, im Journ. of the Roy. Asiat. 
Soc. of Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. XVL P.1. 
p. 279 — 292, *9 Fr. Burst, Sketch of the Geology of Aden, 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Vol. VI. 
P. 2. Lond. 1842. 4. p. 499 - 502, nebſt einer Kartenffizie. 
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der Stadt Aden, und bildete jenes Tafelland oder Plateau 
(die Arena 6. Foſter), die öftlichen Felsglieder des Shams 
ſhan oder des alten Graterd durch und durch erſchütternd umd 
zeripaltend, faft durch das ganze Centrum ver primitiven Erhebung, 
jo daß dadurch der öftliche Graterrand in lauter Bruchſtücke zerfiel 
und zerfrümte, won denen die Infel Stra und Durab el Hoft 
nur ald übrig gebliebene Nefte erjcheinen, zwifchen denen hindurch 
ferundaire Lavaftröme ſich zur öſtlichen Bay ergoffen. 

Diefe Nefte der fecundairen Eruption, zu denen auch bie 
Erhebung jenes centralen Plateaud (ver Arena) gehört, fchei- 
nen, geologiſch betrachtet, jüngerer Bildung zu fein, obwol fie 
doc der Periode vor aller Erſcheinung der Organismen, der Pflan- 
zen» und Thierwelt angehören. 

Deftandtheile Der ganze Gebirgszug befteht aus Laven 
der verfchiedenften Bormen, vom compacteften Bafalt (fchwer 
und ſehr eifenreih) bis zum ſchaumigen Bimsftein, der auf dem 
Waſſer ſchwimmt; und in den Lavenhöhlungen befindet fich eine 
große Mannichfaltigkeit von Eleinften Eryftalifationen, wie vie ſchön⸗ 
fen Obfidiane, ftrahlige Ouarze, Eifenglanz u. a. m. Trachyte 
treten in ungebeueren Maffen und phantaftich gedrehten Windun- 
gen hervor; die meilten Gebirgsarten der Halbinjel find aber fo 
ihr von Alkalien durchdrungen, daß fie an der Luft Teicht ver- 
witternd, abblätternd, ohne Dauer find, und daher zu ‚keinen Bau- 
feinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem Bit, 
der an der Nordfeite jenes Plateaulandes aus poröfem Bafalt- 
geftein Hervorragt, Fonnte man einen Steinbruch zum Archie 
teturgebrauch anlegen, aus dem das Nordthor der Stadt erbaut 
worden ift. Die ganze Gebirgsmaffe ver Peninful wird, wie 
auch ſchon Foſter bemerkte, von jenen Gängen oder Dämmen 
(Dykes) durchſetzt, meift in vertical ſtehenden Mauerwänpden, die 
öfter ald Lava hervortreten, bald gewunden, bald im Zickzack auf 
Reigend,- von N.D. gegen S. W. durchfegend, andere mehr baſal⸗ 
tiſch und trachytiſcher Natur die ganze Infel durchfchneiden 
und in O. und W. verfchwinden, indeß noch andere mehr por= 
phyrartiges Geftein enthalten. Ihre Berührungsflächen mit 
ihrem Nebengeftein haben dieſes faft überall durch vie Hige in eine 
kohlſchwarze, leicht zerbröckelnde, dem Pechftein fehr ähn- 
liche Mafje verwandelt, und überall traten diefe Gänge auß der 
Ziefe hervor und füllten die Spalten, vie bei den Erſchütterun—⸗ 
gen des Bodens fich nad) oben öffneten. 
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An der Norpweftfeite, am ver Küfte ver Bad Bay, beftehen 
die meiften Felsgebilde aus Tuffſchichten, die mit einer unend« 
lichen Zahl von Lavaftrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigfeit 
abwechſeln. Auch zeigen ſich vafelbft Ablagerungen von Schlak⸗ 
fon, Fragmente von Bafalt und andere Feuerbildungen, feit 
zufammengebaden mit Duarzfand und Eifenoryp. 

Den flachen, ſchmalen, fandigen Iſthmus, der ſich höchſtens 
bis 6 Fuß über den Meereöfpiegel erhebt, hält Malcolmfon, wie 
Softer, für jüngere Bildung, dem ein Zelöriff zum Grunde 
Ing, an welchem ver Wellenfchlag zu beiden Seiten neutralijist 
warb, wodurch Sandabſatz und Mufchelbrut hier ihre Nieder 
lage fand, aus der überall ihr Boden nach der Tiefe befteht, wie 
auch noch eine Tagereife weit nord wärts (40 Mil. engl.) die ans 
liegende Plaine bis zum Fuß der continentalen Bergfette. Die 
Halbinfel war aljo entſchieden einſt vor Sahrtaufenden wol eine 
Infel. Ihre Sandebene gegen den Iſthmus zu Hat dieſelbe Na 
tur, daher man unter ihrer Oberfläche bei 5 Buß tiefer Nachgra- 
bung überall Salzwaffer hervortreten fieht, weshalb Malcolm: 
fon, ald Arzt, dort auf fo ungefundem Boden ven Aufbau von 
Gafernen widerrieth. Zum Gluͤck find die hier und da fich erzeu- 
genden falzigen Moräfte Eeiner Art der Vegetation günflig, die 
böfe Miasmen erzeugen würden. | 

Die Fauna der Halbinfel ift jehr ſparſam bedacht; nur me 
nige Affen, die fehr furchtſam und nie ſich den menjchlichen Mob 
nungen nähern, nimmt man zuweilen auf den Berggipfeln wahr, 
wo die Araber fie für die Ueberrefte der gottlofen in Affen ver 
wandelten Aditen halten (f. ob. S©.271). Einige Hyänen hale 
ten fih in den Bergſchluchten auf; eine ſehr fchöne Fuchsart if 
zahlreich, fie fteigen Nachts aus ihren Bergen herab und find ben 
Hühnerhöfen fehr böfe Gäſte. Natten giebt ed im Uebermaaf; 
Sälangen find nicht giftig; Eidexen in Menge, aber furdtjam; 
Scorpione, zwei Arten, eine fehr große bid 8 300 lange, ſchmu⸗ 
Siggelb, mit fchwarzer Schwanzfpige, verwundet fchmerzlid, aber 
nicht -töbtlich, die Fleinere, Schwarze, giftigere Art iſt ſelten. Sol⸗ 
ches Ungeziefer Hält fi meiſt unter dem Schmutz der alten Rule 
nen und Köcher auf, mit deren Säuberung auf dem Boden ber al» 
ten Stadt man fehr fortgefchritten iſt, daher auch die früherhin jeht 
befchwerlihe Menge jenes Ungeziefers ehr abgenommen hat. 

Die Flora der Berghöhen ſollen in den fihattigen Bergflüf 
ten manche intereffante Kräuter ernähren, die aber noch nicht gr 
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nau erforfcht find; dad viele Gebüſch und zahlreiche Krüppelholz, 
jelbft ſchöne Acazienbäume, die zur Zeit ver erften engliſchen Beflg« 
nahme noch die Berge und Schluchten lieblich begrünten, find durch 
dad zerflörende Aufraffen von Brennholz aus den Lagern der Trup⸗ 
pen und vom Stadtvolf zum großen Nachtheil ver nun nadten 
Klippenwände fchon gänzlich verichmunden und noch feine Fürforge 
für die Zufunft getroffen. 

Mit Dr. Arbudle'8 und Foſter's Bemerkungen über das 
Elima flimmt Malcolmfon im wefentlichen überein. Die AUb- 
theilung des Jahres in die beiden entgegengefegten Monſunzei— 
ten ift befannt; es ift die heiße bei SW.-Monfun, der aus 
Afrika herüberfommt, und die Falte bei N.D., ver über dad Meer 
freicht. 

Die Heike dauert von Ende April bis Anfang October, 
wo 5 Monat meift ohne Unterbrechung ver fehr heftige S.W. von 
Morgens 8 Uhr an bis zum Sonnenuntergang weht. Dann bes 
ginnt, amı Abend, in der Oſt⸗Bay der fanfte Seewind, ber von 
ND. ſich erhebt und den erhigten, nadten Belfen Adens nächtliche 
Kühlung, und nad großer Tageshige wahrhafte Erquickung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Winpftille übergeht, worauf 
ver S. W. wieder feinen Anfang nimmt. Heiße Nächte, wie in 
Indien, find in Aden felten. Aber bei diefem S. W.⸗Monſun flür- 
zen fi) auch heiße Winde dfter mit großer Furie bie Verggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubwolken, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Fahrh.) im Schatten, 
welche in dad Innerfte der Wohnungm und ihre verichlofienften 
Gemãcher einpringen; aber für die Geſundheit äußern fie keinen 
nachtheiligen Ginfluß; im Gegentheil bemerkte Malcolmfon, daß 
dann die Kranfheiten abnehmen. 

In der fogenannten falten Zeit des N.D.-Monfun, vom 
Drtober bis März, bringt ver mit Feuchte überladene hef- 
tige Wind Catarrhe und Dyfenterien für Europäer, Rheumatis⸗ 
men und leichte Fieber für Eingeborne, die diefe aber leicht über 
winden. Polirte Metalle roften dann leicht, gefärbte Stoffe verlie- 
sen ihren Farbenglanz und bleichen, vie Felswände ſchwitzen ihre 
alkaliſchen Salze aus, Wunden wachſen leicht aus und die gering« 
fen Hautverlegungen gehen dann in bösartige Gefchmwüre über. Die 
lalinen ver Feuchtigkeit beigemengten heile fcheinen vie Urfache 
dieſer Erfcheinungen zu fein. Regen fält dann mol in ben Mo⸗ 
naten November, Januar und Februar mit tropiſcher Geftig- 
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feit, doch nicht anhaltend; Gewitter ziehen meift vom Lande nad 
ber Meeredfeite zu, von N. gegen ©., von lauten Donnerfchlägen 
und heftigen Bligen begleitet; fie fühlen die Luft ſchnell ab, um 
geben Abend und Morgen baljamifch erquicfende Lüfte. Die heſti⸗ 
gen Regengüffe verfchlämmen leider mehr, als daß fie befruchten, 
fie füllen die Köcher und Vertiefungen mit flehenden Waffern, die 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Miasmen verurfadhen. Würden 
die periodifchen Regen fo anhaltend fein, wie in Indien, fo würde 
die dadurd erzeugte Malaria wahrfcheinlich die Halbinfel Aden un 
bewohnbar machen. Das Jahr hat in Aden nur wenig Wolfen: 
tage, ver flare Sonnenftrahl und zumal fein Refler vom Sand und 
nackten Feld wirkt angreifend für das Auge, doch wurde bisher 
die Garnifon noch von Feiner Ophtbalmie heimgeſucht. Noch if 
die Urjache dieſer abnormen Ericheinung unbefannt. Das Therme: 
meter in den falten Monaten von October bid März fteigt 
Mittags nur vbis 24° Neaum. (86° Bahrh.) und fällt Nachts 
bis 14° 22’ Reaum. (64° Fahrh.); zwifchen der Thermometermwärme 
und der organifchen Empfänglichfeit für viefelbe ift hier große Ber 
ſchiedenheit. 

Der Thau iſt ſiark, doch ſchlafen Die Eingebornen ohne Nach⸗ 
theil Nachts im Freien, wenn. ſie das Geſicht mit einem Laken be 
decken; die Nebel, wilche häufig am Abend ver heißen Jahreszeit 
bie Gipfel der Berge umziehen, find ohne alle Feuchtigkeit. Die 
vom Gipfel des Shamſhan herabkommenden Orfane nennt Mal: 
eolmjon „electriihe Stürme,” und jagt, das Elima von 
Aden Eönne während 7 Monaten im Jahre dem von Indien gleich— 
geftellt werben, und fei demſelben noch worzuziehen. 

Die Induſtrie, fo weit zurüd, hat hier auch noch fait Fein 
° Bortjchritie gemacht. Die Experimente mit dem Garten des Gou- 
verneurd haben indeh das Vorurtheil zerftört, ald könne Hier nichtl 
gebeihen; der Boden ift eben fo fruchtbar wie anderwärts, fobalt 
er nur bewäflert wird, aber die Sparjamfeit des Waffers zu jel- 
hen Behuf wird wol noch lange ein Hemmniß bleiben. Neben 
würden auf dem vulcaniſchen Boden ganz vorzüglich gebeihen. Die 
wohlfeilen Importen von Zeug und allerlei Bedürfniſſen laffen nicht 
leicht einheimische Induftrie auffommen. Wege, durch Ingenieur 
angelegt, haben viele Theile der Infel bequemer zugängig gemacht. 

Die Population gewann, von der anfänglich lumpigen Be— 
völferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei der erſten Be 
fignahme, innerhalb ſechs Jahren einen Zuwachs von 24,000 bis 
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25,000 Seelen. Jene 1000 nährten ſich, im Jahre 1839 im Ja- 
nuar, nur von Datteln und Fifchen. Das Gouvernement und bie 
Truppen bereicherten durch ihren Aufenthalt die Bewohner. Der 
Handel wuchs und zog Anfievlungen ver Kaufleute aus Dſchidda, 
Mochha und andern Ortichaften des Rothen Meeres hierher. Dies 
würde noch mehr der Fall gemeien fein, wenn größere Bauten des 
Gouvernementd gezeigt hätten, daß man vie Golonie nicht ſobald 
wieder verlaffen werde, ver Mangel folden Vertrauens auf eine 
Dauer hielt viele Anſiedler von da noch zurüd. Dennocd beträgt 
die Zahl der heutigen Bewohner jchon meit Über 20,000 Seelen. 
Die Beſtandtheile der Bevdlferung find: Europäer 
166, davon 25 Frauen; Araber 12,000 mit 600 Frauen; Ba= 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrifa= 
nifche Sidis 180, Aegyptier 197, darunter 51 Brauen; nebft 
3484 Mann Truppen, movon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Population von etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Geſammtzahl 
von 24,984 Seelen. Die leichtgebauten Zweighütten mit Schilf, 
Matten und Palmblättern, gut gegen die Regenſchauer gedeckt, hält 
Malcolmfor für gefünder als die für dad Clima weniger pafjen- 
ven Steinhäufer; die Nahrung bat ſich fo fehr verbeffert, daß auch 
die Armen ihren Reis mit Fleifch und Zuthat Haben; die Lumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz geſchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt leider dad 
Waſſer und das Pflafter, auch die Beleuchtung fehlt noch. Daß 
vorhandene Waffer in 350 Brunnen (au Foſter widmete dies 
fen ſchon einige Aufmerkjamfeit, f. 0b. S. 685) ift aber vortrefflid); 
Malcolmfon beſtätigt es, daß fie faft alle am Fuß der Berge 
liegen, und durch den Feld zu einer mittlern Tiefe von 40 Buß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß im Diameter des Schach— 
ted, und von einer runden Steinmauer eingefaßt. Nie fteigt das 
Btunnenwaſſer darin höher ald 20 Fuß, wo e8 in heißer wie in 
Falter Jahreszeit ftationair bleibt. Nur einige der beften Brunnen, 
die am Tage jehr ausgeſchöpft werden, finfen am Abend um ein 
paar Fuß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ge= 
mwöhnlichen Niveau gefült. Nur die niedriger im Thale liegenden 
Brunnen haben brakiſches Waffer, und deren Entftehen ift offen» 
bar dur) den Zutritt des Seewaffers oder der Alfalten in ven Oe— 
birgsarten oder des Sandes bedingt. Jene fühen Brunnen aber 
vergleicht Malcolmfon artefifchen Brunnen, vie alle einen 
gemeinfchaftlichen Zufammenhang mit Waflerfammlungen im Berg⸗ 
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gebiet des Weftlandes Haben müßten, die ihren Abfluß zwiſchen 
feſten Lavenſchichten zur Halbinfel fenden; daher man beim 
Durchbruch der obern überall auf gleiches Niveau der Brunnen 
ftoße, indeß ihr Meberfluß anderweitig feinen Ablauf unter dem 
Meereögrund finden werde, mo er wie die füßen Wafferquellen im 
falzigen Meereögrunde wie zu Bahrein (f. ob. ©. 395, 422) um 
anderwärtd nicht fehlen möge. Von unmittelbar auf der Halbinjel 
fallenden Regen können viefe Brunnen aber nicht genährt werben, 
da die Regen meift direct zu Dem Meere aus den Barrancoſchluchten 
abjchießen, und nie dad Niveau der Brunnen durch Regenfchauer 
oder Trockniß influeneirt werde. Da gegenwärtig die außerhalb der 
Halbinfel auf der Höhe liegenden ältern in Feld gehanenen Baffind 
wie der Aquäbuct wafferlo8 find, fo hält Malcolmjon vie in 
der Tiefe auf der Halbinjel bewirkte Orabung fo vieler Brummen 
Löcher für jünger, und glaubt fih aus ihrem Abfluß vie Troden 
legung von jenen erklären zu fünnen. In der Weſt-Bay, mo die 
Koblenvepotd, Haben Brunnengrabungen bis jegt noch einen er 
freulichen Erfolg gezeigt. 

Aden, fo fließt Malcolmfon, wird in Furzer Zeit ein 
Hauptpoften britifcher Militair- und Marineftationen fein; ver an- 
tife Handelsweg über Arabia Felix wird zwifchen Indien und Eu- 
ropa wieder über hier einlenfen; eine fechsjährige Erfahrung bat 
gegeigt, daß ed in dem britifchen Golonien feine gejundere Sta« 
tion ald Aden giebt. Die anfänglichen Leiden der englifchen 
Truppen waren nur zufällig, die Folge großer Entbebrungen, 
zu ſchwerer Arbeiten und ſchlechten Schutzes gegen die Nächte. Die 
gegenwärtigen guten Wohnungen, die friſche Nahrung, der reich 
liche Erwerb haben zufrievenes Bamilienleben begünftigt und mit 
jevem Jahre vie Einkünfte werboppelt. | 


Erläuterung 3. 
Der Sultan der Abd-Afi von Aden und feine Herrſchaft. 


Lahg, fprih Lahdſch (Lahedſch oder Tahaj bei Haines 
und Wellfted, Lahhak oder Lahhadſch hei Seren), heißt Pie 
Reſidenz ded Sultans der Abd⸗Ali, des fchon oben genannten Al 
Hafan, eines characterlofen ſchwachen Beherrſchets feines Bedui⸗ 
nenſtammes, dem die Halbinfel Aden, fein rechtmäfiges Befig- 
thum, durch Unterhandlungen und in Folge berfelben durch Gewali 
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abgedrängt wurbe, worauf er fich felbft wieder um feines Vortheils 
willen in neuefler Zeit in Freundfchaftätractate mit den Briten 
einließ. Sein Küftengebiet wurde früher ſchon von 8. de Bar⸗ 
thema (im Jahre 1503)5%), von Sceegen®?) (1810), Salt und 
Andern befucht; durdy Kieutnant Wellfted, der in Auftrag ſei⸗ 
ner Obern fchon im Jahre 1834 zu ihm in deſſen Mefivenz zu Con» 
ferenzen abgeſchickt ward, erhalten wir jedoch die erften nähern Bes 
richte über diejelbe und über den Weg dahin, welche auch die Ans 
gaben zu Gapt. Haines Mittheilungen 5%) geliefert haben. Wir 
beichließen mit diefer characteriftifchen Schilderung des politischen 
Zuftanded eined arabifchen Beduinenhäuptlings unfere Nachrichten 
von dem Südgeftade ver arabiſchen Halbinsel. 

Die Stadt Lahdſch liegt mur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
N.W. von Aden, unter 13° N.Br. und 45° 0' 30" D.R. v. Gr., 
in einer weiten Ebene von Dattelgärten umgeben; um dahin zu ge= 
langen paffirt die Karawane einige fparfam bewohnte Dörihen, 
Darab, Mahallap, Misderah, blofe Haufen von Schilfhüt- 
ten, aber jeder mit einer Art Thurm zur DVertheivigung. Ihre 
Bewohner find meift in die Lumpen gehüllt, vie fie aus ven Ue— 
berreften hier gefcheiterter Schiffe erbeutet haben, ein Gewerbe dad 
fie auch an britifchen verunglüdten Schiffen ausübten, wodurch ihre 
Sultane zueft in Händel mit den Briten in Oftindien gerlethen, 
da diefe zu wiederholten malen von den Strandräubern Erſatz for« 
dern mußten. Diesmal war ed die Volitik des eigennügigen Al 
Hafan, mit Beiſtand der Briten feine Nachbarn, ven Fadhli— 
Tribus (Föddel b. Niebuhr u. Seetzen, Buthali b. Welle 
ſted, ſ. ob. ©. 661), ver ihm mit Ueberfällen in die Enge trieb, in 
bie Flucht zu fchlagen, weshalb er den Lieutnant einlud und ſichres 
Geleit zu feiner Reſidenz gab. 

Wellfted verlieh Aden, am 15. März 55), durch dad Nord⸗ 
thor und den Engpaß, der über den fandigen Iſthmus zum Ver— 
fammlungsplag der Karawane führte, wo damals neben ven Rui⸗ 
nen eines Sheifh- Grades die Zollbude fiand. Don bier ging 
der Weg über eine ebene, todte Wüftenfläche, ohne alle Spur von 
Begetation, anfänglicy über ein paar tiefer landeinreichende Meeres⸗ 





**?) Ludov. de Barthema, Hodeporicon Indiae Orientalis etc. 2eips 
sig, 1610. II. B. c. 4. p.Bön.f. °°) Seepen a. a. D. in v. Zach's 
Mon. Eorrefp. XXVIII. 1813, Sept. p. 230. ®*) Capt. Haines 
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und defien Trav. to the City of the Chaliphs 1. c. p. 159—170. 


204 Weit» Afien, IV. Abtheilung. $. 70. 


arme, über deren falzige, fumpfige Niederungen fchmale Brüden 
geleiteten, von denen aber meift nur noch die Pfeiler ftanden, und 
fehr gebrechliche Binfengeflechte, die ſich bei jevem Schritte ver Ka 
meele nieverbogen. Erft jenjeit zeigten fich wieder einige Gefträude; 
bie Gefahr drohender Ueberfälle ver Fadhli-Räuber bejchleunigte 
die Eile der Reiter, deren Kameele hier zu den fchönften und flüch⸗ 
tigften ihrer Art gehören follen. Nach den eriten 3 Stunden (8 
Mil. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemacht am 
Grabe Sheikh Othmans, das aus einer doppelten Reihe Elei« 
ner Kuppeln. beftehbt, in deren Mitte ein Sarg mit ornamentirtem 
Schnigwerf und einem übergelegten rothen Tuche auf einer 3 Fuß 
hohen Eſtrade ſteht. Das Gemah war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Straußeneier hingen von der Dede herab, und 
die Beduinen hielten hier ihr devotes Gebet, küßten vie Zipfel des 
Tuches, deſſen Staub fie abwijchten mit der Hand, um fi damit 
das Haupt zu beftreuen. 

Bon bier änderte das Land feinen Character; aud bem nie 
dern Sanpboden trat man hier in ein Hügelland, das 20 bid 30 
Fuß Hohe Sanddünen deckten, hier und da von Gebüſch und Bäu- 
nen bewachſen, melde Gummi liefern jollten. So erreichte man 
am Abend gegen 8 Uhr, mit der Dämmerung, die Stadt und 
erhielt fogleich nady vorläufigen Klopfen am großen Thor Eintritt 
in den Palaft des Sultans. ES ging durch eine große Vorbalk, 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schildern und Schwer 
‘tern an den Wänden umber verjehen war, im der ein großes Feuer 
brannte, das gefehwägige Leibwachen umſtanden. Dem Eintritt de 
Fremdlings folgte fogleih Stillſchweigen, und die Etiquette gebot 
feine Frage an ihn zu thun, bevor er micht dem Sultan vorgeftellt 
ward. Nach zehn Minuten lud ihn ein Sclave ein,sihm zu folgen, 
und biefer führte ihn dur eine Menge von geräumigen Gemä— 
bern und engen Pafjagen, zu einem Eleinen Eckzimmer des Gebiu- 
des, in welchem der funfzigjährige Sultan, rorpulent, von Unſau⸗ 
berfeit ftarrend, nad Beduinen-Art auf dem Divan ſaß und Au- 
dienz gab. Den Europäern wurden ein paar Stühle geftellt, Kaffer 
und Pfeifen gereicht, dann erft Willfommen gefagt. Das Zimmer 
hatte nur 14 Buß im Quadrat, war durch eine Lampe matt er 
leuchtet, 4 Sclaven ftanden in ven Eden mit Wachöferzen, auf ber 
Erde jagen mehrere Beduinen-Sheifhs; Hier und da fland eine Uhr, 
ein Metallgefäß, ein Topfgeſchirr u. f. w. Im Nebenzimmer wurde 
ein Eſſen aufgetragen. Zum Nachtquartier wurde die Herberge in 
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einem Privathaufe angewiefen. Der Wirth, fagt Wellſted, war 

ein ganz intelligenter Mann, ver ſchon im Jahre 1801 Colonel 

Murray gekannt, als viefer in Aden geftanden; er wünfchte den 

Engländern den Befit diefed Hafens, weil dann erſt Redlichkeit und 

Gerechtigkeit im Lande einkehren würden; die Türkenherricyaft aber 

verabfcheute er. Ihr frükerer Druck ift noch in aller Araber Er« 

Innerung. Die Furcht vor einer Ueberrumpelung der Stadt durch 

die Fadhli hielt ihre Bewohner bie ganze Nacht wach, dad Schie—⸗ 

ben der Wächter, dad Gekreiſche der Weiber in den Häuſern, das 

Bellen der Hunde, das Gefchrei und Brüllen der Ejel und Kameele, 

zeigte die Unruhe in allen Winkeln, und wirklich) gelang es dem 

Geinde im der folgenden Nacht mehrere der Hütten auszuplündern 

und in Brand zu fegen. Der Sultan mwünfchte den Beiftand ber 

Engländer gegen feine Feinde, die fehr Friegerifchen Fadhli-Be⸗ 

buinen (j. 0b. ©.703). Der Lieutnant verſprach bei feinen Obern 

dad Begehren anzuzeigen. Der Sultan zog einen Xractat feined 

Baterd Ahmed Sultan mit Sir Home Popham vor, der früs 

ber engliiche Blotten an ber arabifchen Küfte commandirt hatte: 
Lord Balentia 56) gab diefem Vorfahren ein großes Rob, weil er 
den Handel förderte, Frieden hielt, fich liberal zeigte, was alles ver 
Sohn verabfäunte Ahmed Sultan hatte ſich einen Schaß ges 
jammelt, ven Al Haſans Gelz durdy harten Drud zu vergrößern 
ſuchte. Aber fo flohen ihn die Kaufleute, und um fich vor feinen 
Feinden zu fichern, hetzte er einen Tribus gegen den andern durch 
Beſtechungen auf, und verfplitterte jo feine Schäge. Man zwang 
ihn fogar, jährlich gewiſſe Summen an die benachbarten geringern 
Stammeshäupter zu zahlen, als Geſchenk, und blieb dieſes aus, fo 
begannen Heberfäle und Plünderungen, wie die der Fadhli. Dies 
er unruhige Zuftand, der ſich jede Nacht wienerholte, nöthigte die 
Reifenden eine ganze Woche in ver Nefivenz zu verweilen, umb fie 
entfamen nur durch glüclichen Zufall; denn zwei Tage nach ihrer 
Rückkehr nad Aden wurden andere Neijende auf demſelben Wege 
durch die Mäuber nievergemadht. 

Lahdſch, mie alle arabifchen Städte fehr zerfireut gebaut, 
nimmt einen großen Raum ein, und hat doch nur 400 Käufer mit 
800 Stroh⸗ over Schilfhütten, und. höchſtens 5000 Einwöhnern. 
Dad Stroh foll von Hirfe oder Durrah fein (Holeus sorgh., dort 
Taäm genannt). Ein Drittheil der Ginwohner find Solbtruppen. 





**) Vic, Valentia, Voy, and Tr. II. p. 79 etc. 
Ritter Erdkunde XIL | Vy 
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Den Bazar, der alle Dienflage und Donnerflage gefüllt ift, ſah man 
gut verfehen mit Butter, Vieh, Korn, Zeugen, Weihrauch u. a.m. 
Gin ſtarker Verkehr fol zwiſchen diefem Orte und der Gapitale 
von Jemen ftattfinden, da Lahdſch auf der Straße von Aden 
nad Sanaa liegt, weshalb auch 2. de Barthema und Seepen, 
die diefe Route zurüdlegten, dieſen Ort (Ladi nennt ihn Barthema) 
berührt haben. Die Bewohner ber Stadt find von ver Serte dar 
Seidi (Zeivi bei Niebuhr) 57), daher wiel toleranter ald andere Ara- 
ber, weshalb ein Europäer, von hier aus, nah Wellftiev’s Ver 
ſicherung, ſelbſt in europäifcher Tracht nach der Gapitale Sanaa 
ficher reifen würde. Diefe Secte, welde fih ſchon im Yten Jahr 
hundert durch Arabien verbreitete, führt ihre Lehren auf Seid, 
einen Grofenfel des Khalifen Ali, zurüd und ift mach biefem 
Imam benannt. Sie find Aliven, den Shliten ähnlich, aber ges 
mäsigter, obmol fie fich jelbft ald eine der fünf orthodoxen funnie 
tiſchen Secten anſehen. 

Der ſtarke Verkehr mit Sanaa macht, daß viele fremde Waa- 
zenartifel von Mochha nicht zu Waifer nah Aden, fondern 
zu Lande über Sanaa vabin gelangen, worauf eben die Hofe 
nung der Briten in Aden fich gründet, dereinft den Haupthandel 
mit Kaffee und andern Waaren Jemens in ihren neuen Hafenert 
und in ihre Hand nach Aden zu ziehen, ein Plan, dem feit jo 
langer Zeit fhon Mehmed Ali, für feinen Vortheil, vergeblich 
nachftrebte. 

In Lahdſch war Wellſted überrafcht, bei fo geringer bortiger 
Induftrie, wo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande brins 
gen, einige 30 Seidenweber vorzufinden, bie ihre Seidengarnt 
aus Indien bezogen. Auch überrafchte ihn eine gewiſſe Analogie, 
die ex zwifchen diefem Lande und Aegypten zu bemerfen glaubte, 
nämlich, obwol das Land eine Wüſte, doch in unmittelbarer Umgebung 
der Stadt reicher Anbau von Getreide, Semüjen, Datteln, Früchten al 
ler Art, durch Bewäfferung der Bergfiröme und von ihnen abgeleitete 
fünftlide Gräben bewirkt, theild durch gut gefüllte Brunnen, 
die bei 15 Fuß Tiefe treffliches Wafler geben. Ein bauernder 
Flußlauf, aus Jemen fommend’), Wadi Meidam, den ſchon 
Niebuhr nennt, und den Berghaus Karte richtig verzeichnet, zieht 


*+7) Niebuhr, Beſcht. v. Arabien S. 20; S. de Sacy, Notic. et Estr. 
IV. 438, Rödiger, Not. 271, bei Wellſted a. a. D. ©. 312. 
) Roͤdiger bei ellſted Not. 273, ©. 312. 
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wirflih an der Stadt vorüber, wenn auch feine Mündung zum: 
Meere noch unbekannt zu fein ſcheint. Wie in Aegypten fand 
Wellſted Hier viefelbe Armofphäre, denſelben Fruchtboden daſſelbe 
Pflanzengrün, eben ſolche Gehege der Aecker und Gärten gegen die 
Wüſte, eben ſolche Palmgruppen u. ſ. w., nur fehlte der mächtige 
Nilſtrom und der vemüthige Fellah, denn bier ging jeder Feldarbei⸗ 
ter mit Flinte und Lanze bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
der Nacht nebſt ſeiner Familie das Feld und die offene Hütte, und 
fuhte Schutz in der Stadt. Das Innere des Landes war noch 
beſſer bebaut als die ſchöne Daſe von Lahdſch; ein zwanzigfähri« 
ger Sohn des Sultan, ein intelligenter Jüngling, der ſich gern zu 
den Briten hielt und täglich ihr Gaſt war, und oft den Weg nach 
Sanaa zurückgelegt hatte, war vol Enthuflasmus für die Schön⸗ 
heit dieſes Binnenlanves; die köſtlichen Diners, die ihnen täglich 
von der Tafel des Sultand mit den andgefuchteflen Speifen zuge- 
ſchikft wurden, wobei niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung ver 
Bäfte fehlten, beftätigten die Kühe der Naturproducte, welche daß 
ſchöne Binnenland darbot, fo wie der reihe Schmud ihrer Waffen 
auf die Imduftrie von Jemen, der einftigen Arabia felix, zurüdzus 
weifen fchien. 

Die zweite Karte von I. und C. Walter, Map of Yemen, 
welche dem Report 59) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben iſt, 
bat vie große Hauptroute von Lahedſch norbwärts nach GSu- 
naa in 8 Tagereifen durch 6 verſchiedener independenter Herren 
Linder verzeichnet; die Stationen find folgende: 1) Von La» 
hedſch durch des Sultans Territorium nach Rama, im Gebiet der 
Houfhebu, eines fruchtbaren Kornlandes. 2) Durch dad Gebiet ber 
Alooe nach Seyeb, dem Grenzort. 3) Durch das Gebiet ver Kat⸗ 
taba nach Urdaba im Gebiet der Amirs. 4) Nah Kattaba. 
5) Dusch das Territorium der Do Mohammed- und Do Huffein- 
Aribus nach el Khorah. 6) Nach Ayreen. 7) Eintritt in das Ter- 
ritorium des Imam von Sanaa, oder nach Juma. 8) Nach Sanaa, 
oder von Ayreen auf einem Ummege über 3 Stationen nad) Du 
mer, Jeraghur und Segum. Genauere Angaben über diefe Route 
fehlen. 


mn] 


*) Indian Papers Nr. IX. Corresp, relating to Aden I. c, p. 91, 
und die Map of Yemen. 
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Sechstes Kapitel. 
Die Weſtſeite der arabiſchen Halbinſel. 


§. 71. 


Wir kennen ſchon aus den frühern Nachweiſungen der arabi⸗ 
ſchen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimifchen Bes 
nennungen und Bezeihnungen großer Känderftriche wie Je⸗ 
men, Hedſchas gegen das Küſtengebiet, ſo wie Nedſched, im 
Rücken von beiden, mehr nach der Binnenſeite der Halbinſel zu, 
und dringen, auf jene vorangeſchickten Unterſuchungen zurückwei⸗ 
ſend, hier ſogleich in die Mitte dieſer Gebiete, ſo weit unſte Wege 
durch fie gebahnt find, ſelbſt ein, um Land und Leute ſpeciell ind 
Auge zu faffen, die ihnen angehören. 


I. Zemen (Dſchemen), Arabia felix. Die füdmeftlihe 
| Berglandfhaft oder das glückliche Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne, 


Ueberſicht. 


Benennung, Lage und Begrenzung von Jemen im Südoſt 
durch Aden und Hadhramaut, ift im Vorherigen, gegen Norb 
aber durch vie felbftändige Gebirgslandſchaft Afir if in Obis 
gem fchon früher, nach ven Angaben ves Ißtachri, Edriſi, 
Abulfeda (f. ob. ©. 144,186, 206,229 u. a. D.), näher ermittelt 
worben, worauf wir hier zurückweifen, da Feine neuere Grenzbeſtim⸗ 
mung darüber vorhanden ift, Tie nicht auf jenen Ältern natürlichen 
und biftorifchen Grundlagen beruhte. Denn das Dibihannuma 
des Hadſchi Chalfa giebt darüber keine ®) genauere Auskunft, 
obwol deſſen gelehrter Commentator angiebt, daß die Stadt Sfaa- 
det (over Saade in Sahan) auf jeven Fall die nördlichſte Stadt 
Jemens ſei. Niebuhr zählt zwar die Lanpfchaft Nedjeran, das 
Grenzland gegen Nedſched (ſprich Nepfchran, |. ob. S. 24,68, 
197,199), mit mehrern nördlichern Landſchaften 61) noch zu Ir 





**0) Artifel Jemen in I. v. Hammer, Ueber Arabien. Wien. Jahrbüder 
n — 1841. S. 69, 93. 1i) Niebuhr, Beſchreib. von Arabien 
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men, worin Rommel's und Berghaus Karte®2) ihm folgen, jes 
doch fcheint Fein enticheidenderes Moment dafür zu fprechen, als 
daß fie nicht zu Hedſchas gerechnet werben, daß Nedjeran einft 
ein Königsſitz Jemeniſcher Fürftengefchlechter 3) geweien, daß 
die Macht der Mekkaherrfcher nicht weiter fübwärts reichte als bis 
Wadi Beiſhe, das daher schon viel weiter im Norden von Nes 
Diheran „der Schlüffel zu Jemen” heißt (f. oben ©. 201), 
Hali aber fchon zu Ißtachri's Zeit die Grenzftant gegen Je— 
men war (f. 0b. ©.186). Bon einem etwa heutigen Zuſam— 
menhange jener nörvlichern, auch auf Berghaus Karte mit EI Je— 
mend Namen bezeichneten Provinzen, wie Afyr, Khaulan, Sa» 
dan, wo Saade, over Sfaadet nad) v. Hammer, liegt, Wapi 
Nedjran und fo mancher andern, mit der politifchen Herrfchaft 
von Sanaa, oder mit Jemen im engern hiftorifhen Sinne, 
nah Niebuhr's Beftimmung, kann gar nicht die Rede jein, da 
alle jene nördlichern genannten Landſchaften ſchon feit Tangem von 
einer Jemeniſchen Herrſchaft abgelöft, und meift, wie auch ſchon 
Nevjeran, zu Niebuhr's Zeit, ganz felbfländige‘*) und von 
Jemen oder von Sana unabhängige Herrſchaften waren. 
Daher hat Berghaus in feinem Memoire65) die etwas unel= 
gentliche Benennung eines Nord-Iemen und eines Süd-Jemen 
eingeführt, um doch einen Unterſchied jener Verhältniffe zu bezeich« 
nen, eine Abtheilung vie nichts weiter als die verſchiedne Lage 
ver Breite unter ſich ganz unverbunnner Diftriete bezeichnen kann. 
Inden wir hier auf obige Ihatfache zurüdweifen, daß eben jene 
fhwerzugänglidhen Gebirgsländer mit ihren ungebändig- 
ten Bevdlferungen von Abu Arifh, Afyr, Chaulan und 
a. m. (f. 06. 5.191) die Hiftorifche Scheidemand zwiſchen 
den Herrfchaften von Hedſchas und Iemen von jeher bilveten, 
und auch Heute Feine Rineargrenze geftatten, fo haben wir nur 
noch eine berichtigende Bemerkung zu dem was oben (S.188) von 
„der Stadt Attur“ (la ville de Attour, bei Edrisi I. p. 136) 
und von dem „Gebirgslande Aſyr“ ald „identifch” gefagt 
if, hinzuzufügen. Diefe unfre Damals geäußerte Vermuthung hat 
durch eine ſeitdem in ben arabiichen DOriginal- Handichriften des 
Eprifi und anderer Autoren der Pariſer Bibliothek angeftellte 





*) Berghaus, Karte und Mem. Arab. ©. 65. *9) Rommel, Abulf. 
Arab. Descr. p. 54. +) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 272. 
* Berghaus, Arab. Mem. ©, 69 —70. 5 
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unterſuchung bis jeht zwar keine Beſtätigung, aber auch keine Wir 
derlegung gefunden. Das Reſultat, das wir daſelbſt aus eigner 
Einſicht, durch den zuvorkommendſten Beiſtand des rühmlichſt bes 
kannten Orientaliſten Hrn. Reinaud, des critiſchen Herausgebers 
des Abulfeda, gewannen, ift folgender: Im Abrege d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1. 9. Nr. 334. fol. verso fteht „atou“; davon weicht 
das zweite Eremplar des Edriſi, mit Karten, etwas ab, ift aber 
undeutlich; das dritte Gremplar hat „acu“. — Das arabijde 
geogr. Dictionnair, betitelt „Meraffidsalitthilä,” hat daſſelbe 
Wort „atfar‘ oder „attfar” gefchrieben, „als Land, dad zehn 
Tagereifen von Mekka entfernt Itege;” bei dem Worte 
„itſyr“ oder „doul-itſyr“ fleht: „Ort von Hedjaz, der an 
dad Land Affad ſtößt.“ — Hierbei tft zu bemerken, daß „Jiſyt“ 
audy „Atſyr“ heißen fann, da die arabifchen Grammatifer ( wie 
der Verfaſſer des Wörterbuchs), die nicht aus ihrem Lande beraus- 
gekommen, die Methode haben, alle ihnen frembe Namen in den 
Bocalen fo nach einer Regel zu verändern, daß die beiden erflen 
Bocale ver erften Sylbe iventifch gemacht werden, fo wie hier It⸗ 
for, dad eben fo gut Atſar gelejen werben kann, wie died von 
Reinaud bei Abulfeda näher nachgewieſen worben iſt. — 

Bei unferer gegenwärtigen nody immer fehr unvelltonm- 
nen Kenntniß von Jemen, obwol wir eine für ihre Zeit 
meifterhafte Karte davon durch Niebuhr befigen, wovon fi nad 
_ gar feine volftändige oder gleichmäßige Beſchreibung geben läßt, ba 
die Küfte zwar ziemlich befannt und beſucht, das Innere aber 
nur in einzelnen Theilen, wie auf den Wegen füdmärts Hodeida, 
Zebid, Sana, Taäs, von europäifchen Beobachtern bejucht, fonft aber, 
zumal oftmwärts und nordwärts faft gänzlich den Augen- 
zeugen umbefannt geblieben ift, wird es vor allem Bedürfniß fein, 
die verfchiedenen einzelnen Berichte nach Zeit und Perſonen auds 
einander zu halten, und fo eine critiſche Vergleichung möglich zu 
machen, in&befondere aber ven Augenzeugen ſelbſt, zur Vervol⸗ 
fländigung und Belebung ded trodnen Detaild, auf ihren Wegen zu 
folgen, um und eine eigne Tebendigere Anfchawung von bet 
Natur Jemens und feiner Bewohner zu verichaffen, ald tä 
nach der früher beliebten, aphoriſtiſch aufzaͤhlenden und nicht wir 
der verbindenden, blos abftrahirenden Methode möglich war. 
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1. Iemen im weitern Sinne, nah Niebuhrs Landkarte 
und Beichreibung, nebft Zufägen von Seetzen, Burd- 
hardt, und Kartenberihtigungen von Berghauß. 


Niebuhr befchreibt unter ver Landſchaft Jemen, Ard el 
Jemen), viefes Land im weitern Sinne, das von der Na— 
tur fel6ft aus zweierlei Abtheilungen beftebt: 1) aus dem Tehä- 
ma oder dem ebenen niedern Landſtriche am Meere hin, norb- 
wärtd bis Kali, und 2) aus dem Dſchebbal (Dijabbäl) oder 
Berglande, das nad) dem Innern zu erhaben über dem Meered- 
fpiegel liegt; beide, aber zumal bie Iegtere, zerfallen in viele 
Heine, politifche Herrſchaften und Staaten, bie von ein« 
ander ganz oder nur theilweis unabhängig fidy zeigen, von denen 
hier zunächſt nur die allgemeine Ueberficht folgt. Niebupr zählt 
zu feiner Zeit, 1763, hauptſächlich deren 13 oder 14 verſchiedne 
namentlich auf, wie folgt, unter welchen 

1) Jemen im engern Sinne, mit ber Reflvenz ded Jmams 
zu Sanaa, bie angefehenfte ift und den Kern der ganzen Staaten⸗ 
gruppe bildet. Nur über dieſe Provinz allein befigen wir ziemlich 
volftändige Berichte durch Augenzeugen, und von biefen wird wei⸗ 
ter unten die Rede ſein; die übrigen Provinzen, das Küftengebiet 
ausgenommen, find faft alle von Europäern unbefucht geblieben, 
alfo nur durch Hörenfagen oder orientalifche Berichte zur Kunde 
gefommen. 

2) Aden, das Sultanat, bildet dad Südende und iſt gegen« 
mwärtig (feit 1740) ganz getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
ihon oben die Rede war. Eben fo 

3) Raufebän, in N.W. von Sanaa, ein kleines rauhes Ge— 
birgsland mit eignen Fürften, vie fich früher Imam nannten, feit 
Berjagung der Türkenherrſchaft aus dem Lande aber mit dem Ti— 
tel eined Sejid (over Sivi) fich begnügten, und vie Würde eine? 
Imam ver neu ſich erhebennen Dynaftie von Sanaa überlies 
fen. Die Refivenz; Kaukebän, auf einem ſehr rauhen, fteilen 
Hochgebirge, wird von arabiſchen Dichtern deshalb auch el Höfin 
(d. i. der fteile, hohe Berg) genannt”). Eine Start Shibäm 
liegt amı Fuße dieſes Berges, die mit andern befanntern gleichna= 
migen Orten nicht zu verwechjeln ift. 


3— Niebuhr, Beſchreibung yon Arabien, 1772. 4. ©. 181— 283. 
) Ehend. S. 257. 
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4) Khaulän (Chaulän, Heute Kholan bei Arnaud) mit | 
eignem Sheich; ein kleines Gebiet, eben fo nahe wie das vorige bei | 
Sanaa, nur nit in N.W., fondern in SD. diefer Reſidenz, ge⸗ 
gen das Innere zu (verfchieven von dem Chaulan in N.N. W., im 
Tehama, bei Edrifi, f. ob. ©. 188,189). Niebuhr führt hier 
die Stadt Tanaejim ald einen alten Judenſitz mit vielen Sy 
nagogen an; etwas fübwärtd davon, wo die Beni Kibs auf feie 
ner Karte, dad Beit el Kidbji), ein Dorf vol Sherifs, von mo 
jährlich die Karawane gegen Mekka audgeht, welche damals 
etwa aus 2000 Pilgern beftand, vie zu den 100 deutjchen Meilen 
gewöhnlich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt an verfchiedenen Orten, 
gebrauchte, während dieſelbe Strede ohne die Rafttage in 20 Tagen 
zurüdgelegt zu werden pflegte. Es ift dieſelbe Hadij el Kebſy, 
wie fie Burdhardt (nach einem Sanctus, fagt er, der den Titel 
Kebſy führe, f. ob. S. 210) nennen hörte, von derem Durchzuge 
durch dad Gebirgsdland, auf ver Örenze von Jemen und 
Hedſchas, zur nähern Ermittelung der Tribus von Aſyr, wir 
in obigem (ſ. ©.193 u. f.) ſchon Nachricht gegeben. Doc läpt 
Burkhardt fie fih in Sada verfammeln, führt ihre Route aber 
doch bi8 Sanaa fort. 

5) Dſchof (Dfjöf bei Niebupr)®), ebenfalls in ähnlichem 
Breitenparallel wie Sanaa, aber nördlih an Khaulan angrenzend, 
if, nah Niebuhr, ein großer Landſtrich, in welchen die Stadt 
Marib liegt, vie von einem eignen Sherif regiert wird, inbeh 
die Dörfer und die zu Dichof gehörige Wüſte von eignen unab» 
bängigen Schechs beherrfdht werben. Wir zweifeln nicht daran, 
daß Hierher auch das feiner geographifchen Lage nach zu Hadhra- 
maut gehörige, aber von Niebuhr unter vem Namen Jafa), 
ald verfchieden aufgeführte Land gehört, dad nur deshalb bei Je 
men aufgezählt fein kann, weil ed früher einmal von deſſen Dynas 
ftie beberricht wurde. Zu Niebuhr's Zeit wurde es von drei 
Prinzen in Rodda, Moſäka und Kara beherricht, deren Lage 
wir nicht Eennen, aber da Niebuhr felbft ven Hafen Schechr 
(Schähher bei Niebuhr, d. i. Chedjer, f. 06. ©. 265) mit feiner 
Weihrauhausfuhr als einen zu Jafa gehörigen Hafen anführt, jo 
kann es nur die Öftliche Kortfegung ded Landes von Mareb 
bezeichnen. Im Dſchihannuma des Hadichi Chalfa fehen wir 


468 
) Niebuhr, Arab. ©. 281. 69), Ebend. S. 275 — 280. 
0) Ebend. S. 282. e i 
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den Grund viefer Verwirrung in der türfifchen Geographie?!) 
durch Zufammenziegung beider Landſchaften in eine, da dieſe 
dad eigentliche Jemen in die zwei großen Abtheilungen in Ies 
men und in Haframut zeripaltet. Diefe Landſchaft Dſchof, 
zwiſchen Nevicheran und Hadhramaut gelegen, fagte man Nies 
buhr, fei meiftentHeild Ebene, auch Sandwüſie; doch fei da« 
ſelbſt auch viel Aderbau; im Sande folle man nad) Regenfchauern 
Gold (wol gelben Glimmer, d. i. Katzengold, meint Niebuhr) 
finden, doch gebe es dort auch viel Pferde und Kameele, felbft Hin« 
reichend zur Ausfuhr. Die jehr Friegeriichen Bewohner, Beduinen, 
trugen Harniſche von feinem Eiſendraht geflochten, auch Helme, 
unser ihnen zeigten ſich die beften Dichter. Der Hauptort, das in 
der arabijchen Chronologie fo berühmte Maris (Sitte Mareb, 
ſ. 06. &.79— 81), mit 300 Käufern und Ruinen, ohne Infchrife 
ten (was irrig!), jollte 16 geogr. Meilen in O.N.D. von Sanalı 
liegen. — Ob diefer Name Dſchof (Dfiöff, Al Giohhfa bei Rom- 
mei ©. 60), der ſich Öfter in Arabien wiederholt, da er im Nor» 
den von Nedſched gegen Syrien (f. 06. &.71,78), hier in ver Mitte 
und im Süden in Hadhramaut (iventifch mit Jafa? f. ob. ©. 256, 
282 und 659; Seegen??) ſchreibt es Jäfeä, kennt aber ben Nas 
men Dichof nicht) bervortritt, und ein Land der Niederung im 
Gegenſatz eines Hochlandes bezeichnet, ber Landſchaft Mareb als 
Provinz angehört, laffen wir dahin geftellt fein; doch ſcheint dad 
Dihof Hadhramauts, fo wie Jemend, nur dad eine und 
daſſelbe dftlih an das Innere Bergland Iemens anftopende Nies 
derland, Das fich weit oſtwärts auch durch Hadhramaut (Nies 
buhr's obiges Jafa Nr. 3.) Dinzieht, zu bezeichnen, zwiſchen dem und 
feine politifche Grenze befannt iſt. Wirklich rechnet das Dſchihan⸗ 
numa dad Biladol Dſchuf nicht zu Iemen, fonvern zu Habhra= 
maut?). Daß Mareb wirklid im Niederlande liege, fagt ber 
jüngſte Eutdecker diefer Gegend, Arnaud, der ausdrücklich bemerkt, 
daß man fortwährend von Sanaa bis Mareb bergab fteige; 
er lernte wol den Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) 7%) 
ald den Kürften von Mareb Eennen, einen Provinzial- Namen 
Dſchof ſcheint er aber dort nicht gehört zu haben. Die 3 Abthei« 





") v. Hammer, Gefhichte d. osmanifchen Reichs. Bd. III. S. 534, Not. 
) Stegen in v. Zach's Monatl. Gorrefpond. XXVII. ©. 182. 

”) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV.®. &.99. *) Arnaud, Re- 
lation d’un Voyage à Mareb, 1843, im Journ. Asiat. Paris 1845. 
T. V. Fevr. p. 233, 237 etc. 
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lungen von Dſchof, die Niebuhr anführt, fheinen Teine geo⸗ 
grapbifchen zu fein, da er felbft fagt, vaß Belad ed Salapin 
die unabhängigen Bergländer, Belad es Sheraf die Gebiete ver 
Städter bezeichne, zu denen Mareb gehöre und Belad el Berui 
dad Land der Nomaden. 

6) Nehhm, ein ganz Fleines Gebiet, von einem unabhängi« 
gen, Eriegerifchen Schech beherricht, zwiſchen Sanaa und Mareb ge 
legen, von dem felbft Niebuhr nichts weiter zu fagen weiß, als 
dag man vorbem einmal dafelbit in dem Berge Tfiba molle Sil⸗ 
ber gefunden haben, und daß Nehhm Öfter gegen Sanaa zu Felde 
ziehe?5). Das Dafein dieſes Gebietes ift auch heute noch beſtätigt 
durh Arnaud, deſſen Weg von Sanaa nad Mareb zwiſchen 
Nehhm zur Linken, und Chaulan, dad er Kholan fchreibt, zur 
Rechten Hindurdyzog. 

T) Dad Belad el Kobail, ». i. Land der Stämme, eder 
Haſchid u Bektl, das Gebiet ver Gonfdderation?), ein Ber- 
ein freier, ganz unabhängiger Gebirgs-Scheich®, die aber ſehr krie⸗ 
gerifch, im Bunde unter fi) oft gegen die Macht des Imam von 
 Ganaa anflürmen, und ald Soldtruppen auch in fremde Dienfle, 

zumal der Sherife von Meffa, treten, mit dem Vorrecht ſich ihre 
Dffictere felbft zu wählen, wodurch ſie nicht felten zu gefürchteten 
Mebellen werden. Sie find von der Serte der Zeidi (f. oben 
&?209--210), und 29 Ortfchaften oder Diftriete werden von Nie⸗ 
buhr namentlich aufgeführt, von denen fonft freilich faft nichts be 
kannt ift. Es zieht ſich dieſes Gebirgsgebiet der Bundes»Stäm- 
me in Norden von Sanaa ziemlich weit (wol 20 bis 30 Meilen) 
gegen N.W., bis Abu Arifch gegen ven Küftenftaat, und gegen 
Norden das Bebirgdland Sahäan vom eigentlihen Iemen-Staat: 
des Iman abfcheidenn. In den Stationen der Meffa- Pilger für 
wärtd der Stavt Saade nennt wirflid Burckhardt 7), auch 
heute noch, unter den 7 Stationen, welche von va bis Sanaa füh 
ren, nach ver erften, Aaſhemie, der Sofyan- Tribus, die drei 
nächſten ald Wohnflge der Bekyl und Hafbed- Araber, bie 
bier zwei Sufs oder Marftpläge inne haben und ven dritten 
Ort Ghoulet Adjib bewohnen. Sie werden ala Soldtruppen, 
fagt Burdhardt, allen andern vorgezogen, dienen vorzüglid bei 


) Miebuhr, Arab. S. 182, 280; Arnand I. c. T. V. p. 226. 
’*) Niebuhr a. a. D. ©. 181, 268 — 266. ) L. Burckhardt, 
Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. L p. 446. 
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dem Imam von Sanaa und bei den indiſchen Fürften, zumal in 
Gujzerat und Cuiſch, wohin fie ſich über Schechhr einzufchiffen 
pflegen. 
8) Sahän, ein Gebirgäftaat im Norden bed vorigen, umter 
einem eignen Bürften, einem Sejid”®), ver in ver Gapitale Saade 
(Sada bei Burdharbt, f. ob. ©. 203, 200 — 210, Sſaadet bei 
v. Hammer) feine Refivenz hat, die wir fchon nach obigen als 
Urfig der Secte der Zeivi kennen. Außer ihm gebieten in dem⸗ 
felben auch noch viele andere unabhängige Scheichs. An Obft, zu⸗ 
mal Trauben, und an Eiſen hat dad Land Ueberfluf. Das Eifen 
feiner Bergwerke fol aber fchlecht: und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangels im Lande; Honig, Milch, Fleiſch machen die Hauptnahrung 
der Einwohner aus, die, obwol Plünderer ver Karawanen, doch 
au viel Gaftfreipeit üben folen. Niebuhr hörte ihre aſtrologi⸗ 
ſchen Kenntniſſe rühmen, fo wie ihre treffliche arcbiſche Sprache; 
in ihrem Gebirgedialect ſolle ver Koran geſchrieben fein. Im 
Weſten von Sahän nannte man einen Berg Om ellejle (d. 9. 
dunkle Nacht), der fo feft, daß die Türken ihn 7 Jahre lang bela⸗ 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Nepfjerän?) hei Niebuhr, Nedjram 
el Demen bei Burdhardt) nennt Niebuhr eine independente 
derrſchaft umter mehrern Schechs; eine angenefme waflerreiche Ges 
gend, drei Tagereifen in O.N.D. von Saäde gelegen, wo ed Keff- 
Bde Weiden für zahlreiche Pferde und Kameele, und viel Korn, 
Obſt, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Nanens, die au Nies 
buhr für Nagara des Ptolemäus hielt (f. ob. S. 68), ward zu 
einer Zeit von einem Scheich beherrfcht, der durch glückliche Ero⸗ 
berungszüge zugleich ald Held und Heiliger gepriefen ward, ver 
durch fein Gebet ven Regen erzeugte und vie Steffen im Paradieſe 
dem Volke ellenmweife verkaufte. Er follt: von den Sunniten 
ums Zeiditen ſehr verſchiedene religiöfe Meinungen hegen. 
In der Nähe der Nefivenz follte e8 Ruinen einer fehr alten Stadt 
geben, deren Untergang einft von Mohammo voraus verkündet fei, 
Bon jeher find über Nedſcheran, in Bezihung auf deffen Reli⸗ 
gionsverhaͤltniſſe, feltfame Sagen verbreite (f. 06. a. m. O.), zu 
benen noch die Nachricht des Diehihannuna kommt, daß daſelbſt 
ein Abdol Modan eine Kaaba, derjenien zu Mekka entgegen, 





— —— Arab. S. 182, 271 -272. 9 Gbend. ©. 182, 272 
8 274. 
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zu heben und zum Mittelpunct ver Anbetung zu bringen fuchte 
Die 18 Namen von Orten in ver Gegend des fonft unbefannt ge 
bliebenen Diſtrictes muß man in der türfiichen Geographie nadı 
ſehen ®®). 

10) KRadhtän, ein Fleiner, fruchtbarer, an Nedſcheran ſtoßen⸗ 
der Gau, fol nur 3 Tagereifen von diefem gegen Norden entfernt, 
und auf vem Wege ber Bilger nach Meffa liegen; ſonſt konnte 
Niebuhr nichts von ihm erfahren; der Name aber, bemerkt er, 
fei an fi fchon beachtenswerth 81), wegen 1.3. Mof. 10,26, wo 
Softan, der Kabtan der Araber, und Stammvater der Kabtani- 
den, oder Arab al Araba, genannt fei (f. ob. ©. 19, 40, 41, 54, 
76, .86). | 

11) Abu Arifch nennt Niebuhrs?) zu feiner Zeit einen 
großen Küftenftrih im Tehama, zwifchen Loheia und Ketumbel, ges 
nauer bis Attnie (Attuid), von 15° 50° bi8 17° 40’ N.Br. (f. ob. 
: &.192), der fid) von dem Staate des Imam von Jemen loßgerif- 
fen und einem eignen Sherife unterworfen hatte. Bon einer 
gleichnamigen Stat, Abu Arifch, bei der aus vielen kleinern 
Berghöhen Steinfak in großer Menge gehauen wurde, hatte fie 
den Namen. Dfijiefän, unter 16° 45° N.Br. (Dijifan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenſtadt, wegen ihrer ftarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Sentsblättern nad) Dſchidda und Sue; Attnid 
(im Text ver Reifebeihr. 1. 293, Attute auf feiner Karte von Ir 
men, und in der Berhreibung von Arabien) ein Fleines Dorf an 
der Nordgrenze, mit einen Gaftell gegen das Grenzgebirgsland 
Afyr, wovon fhon Füher Die Rede war (f. ob. ©.190). Neuer 
lich hat ſich diefer Syerif von Abu Arifch losgeriffen von Jemen 
und eine felbftändige Berrichaft begründet (f. unten). 

12) Hieran ſchlist ſich ver Gebirgspiftrict Chaulan®), 
welcher den vorigen Süfenftrih, wie mehr lanvein den GBebirgd- 
flaat Sahan, im N. jegrenzen fol, und denſelben Namen trägt, 
wie das füplichere unter Nr. 4. bezeichnete Chaulän oder Khaulan 
(Kholan b. Arnaud), aich ganz eben jo geichrieben wird. Wir ha- 
ben jchon oben feine Bziehungen zu Aſyr bezeichnet, und bemerft, 
wie 8, auf der Örenz: ver Mittelaraber gegen die GSüdara: 
ber Jemen, für das Che vila der EHufiten gehalten wird, ob⸗ 





2°) v. Hammer in Wie. Jahrb. B. XCIV. 1841. S. 98. 
1) Miebuhr, Arab, S. 80, 275. 9?) Ghend. ©. 181, 266 — 269. 
9 Ebend. S. 182, 270. 
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wol Niebuhr viefen Vergleich auch auf gleiche Weiſe mit dem 
ſüdlichern Chaulan), vem alten Judenfig, zu verbinden ſcheint. 

13) Mit vem Landſtrich der ungebändigten Beduinen, 
bes Gebirgslandes, zwiſchen 17° 40° und 18° JO’ N.Br., unter 
gefonderten, Scheichs deſſen wir oben bei Aſyr und den Grenz⸗ 
gebieten von Hedſchas und Jemen fchon umftänvlich gedacht ha— 
ben (f. 06. ©.184— 213), endet Niebuhr, gegen Norven von Je— 
men, feine Aufzählung ver 14, richtiger 13, Hauptabtheilungen, und 
meint, es Fönne außer diefen noch gar manche Kleinere Herrſchaften 
im Jemeniſchen Lande geben, von denen ein europäifcher Neifender 
dajelbft eben jo wenig erfahren Eönne, wie e8 einem Morgenländer, 
«der etwa in Deutjchland reifete, unmöglich fein dürfte, von allen 
daſelbſt befindlichen Hleinern Herrfchaften durch mündliche Erkun⸗ 
digungen vollftändigen Bericht zu erhalten. 

Indeß hat Seegen ald Augenzeuge ein Zeugniß über bie 
Niebuhrſchen Karten 85) von Jemen abgegeben, die er auß 
Erfahrung, bei feinen Durchwanderungen Iemens, ein „wahre 
Meiſter ſtück“ 86) nennt, das auch unmöglih im fo kurzer Zeit, 
während Niebuhr's Aufenthalt vafelbft, habe zu Stande fommen 
fönnen, wenn ihm nicht der gebildete holländiſche Renegat37) dur) 
feine vieljährigen Wanderungen in Jemen dabei durch feine Spe— 
sialfenntniß behülflich geweſen. 

Die Neifefarte Niebuhr's in Jemen 8) reicht von 13° 20’ 
bis 15°50'N.Br., zwifchen Mochha und Loheia; Sanaa bezeichnet 
ihre Oftgrenge; fie ift ohne Meriviane, aber fehr fperiel, und bes 
zeichnet felbft die Kaffeehütten, vie an den Hauptſtraßen liegen. Die 
GeneralfarteNiebuhr's reicht weiter ſüdwärts, von Aden norb- 
wärts bis zum. 18° N.Br.; beide Karten weichen an einigen GStel« 
Ien nur in unweſentlichen Puncten von einander ab, zumal in ber 

Gebirgszeichnung, wie am Dichebel Mharras, wad wol nur Sache 
des Stecherö fein mag; auch hat die Generalfarte am Rande die 
Merivianeintheilung, welche nach der Obſervation zu Loheia einge⸗ 


*) Niebuhr, Arab. S. 280 Not. »5) C. Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; deſſ. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. 9°) Sergen, Schreiben von Mochha, dent 
17. Nev. 1810, in v. SMach's Mon. Gorrefp. B. XXVII. ©. 182. 

»2) Defien Gefchichte f. in Niebuhr’s Behr. v. Arab. S. 192 — 193; 
befien Reijebeihr. I. ©. 458— 469, wo Niebuhr defien 10 verfchies 
dene Routiers angiebt. *) Angabe ihrer Gonftruction ſ. Nies 


buhr, Reijebeichr. L. S. 312, und Vorrede zur Behr. von Arabien, 
©. xxıu u, f. | 
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tragen iſt, aber ver Correction bebarf. Diefe hat Berghaus 
bei feiner eritifchen Reconftruction ber Karte von Arabien), 
die biöher die befte und auch für das nörbliche Arabien unüber- 
troffen bleibt, obwol fie im jüplichen und oſtlichen Arabien großer 
Berbefferungen bedarf, vorgenommen, und folgende Birpuncte ver 
Rängen und Breiten im biefelbe eingetragen. 

1) Beit el Fatih 14° 31° N. Br. 41° 5° DR. v. Par. 


2) Zebid 141 — MU — — 
3) Scherdje 1359 — MV — — 
4) Taäs 138° — MM’ 45%" — 
5) Möfhak 56‘ — 410 55 — — 
6) Sana 1521 — Vi — — 
N Dahhi 15°13 — We — — 
8) Ghanemie 158 — Mi — — 
9) Menſil 140 10 — 42 12 — — 
10) Jerim 14° 17 — 42° 19%‘ = 


Niebuhr gab die Lage von Sanaa in feiner Karte auf 41° 35, 
Pringle jogar nach feiner keineswegs fo falfchen Beobachtung auf 
44° 5 N Br. an; Eruttenden auf 44° 31° 04" DR. v. Gr. um 
45° 22'N.Br. nady Obfervation. Die Stadt Saa de verlegie Rie⸗ 
buhr, nach den Ausfagen des holländifchen Renegaten, auf feinet 
Karte unter IE'N.Br.; Berghaus Berihtigung trug fie vieleicht 
zu fünlich unter 16° 38°, um volle 82 Mit. fürlicher als Niebuhr 
ein, der fie nicht ſelbſt bejuchte, und die ihm angegebenen Tagereifen 
nur zu groß’ berechnete. Berghaus konnte dieſe Berichtigung nad 
feiner Conftruction des von Burdhardt gegebenen Routiers ber Habj 
el Kebſy oder Pilgerfaramane (j. ob. S.193) ſchätzen; va diefe die 
Diftanz von Taif nah Sanaa in 40 Tagemärſchen zurüdiegt, 
438 Miles, wonach 10,95 Miles auf jeven Tagemarſch kommen 
würben. Eben danach konnten andere Berichtigungen erfolgen, wie 
Chamir Meſchid (f. 06. ©. 194), das auf diejer Route etwas 
nördlicher zu liegen fommt als auf Niebuhr's Karte u. a. m. 
Die Wichtigkeit jener Pilgerroute für die Kartenconftruction ift auch 
ſchon welter nordwärtd durch Hedſchas bie Mekka in obigem nad- 
gewieſen. 

Ueber Wadi Nedſcheran gab Burckhardt neue Daten (ſ. 
ob. S. 204), die Berghaus") mit Niebuhr's Angaben combi⸗ 





“2, Berghaus, Mem. die Landſchaft el Jemen ©. 65—68. 
9%) Ebend. ©. 70. 
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nirt auf feiner Karte eintrug, wonach e8 nur 3 Tagereiſen In D.ND. 
von Saade liegt, wohin der Weg über die Orte Jam und Minnes 
Hin führt: Den Abſtand von Thohran, einem Marktorte des 
Waran-Tribys auf ver. Kebſy Pilgerroute, giebt Burckhardt zu, 
einem Tagemarfche an; Wadi Nedicheran aber liegt halbwegs zwi⸗ 
hen Wadi Dowafer, einer nörvlichen Provinz in N.O. von Aſyr, 
und Sanaa; es ſei ein fruchtbared Thal in der erften der gro— 
ben Bergfetten, zwifchen unerfteiglichen Gebirgen, in denen die 
Päfle fo eng, daß zwei Kameele nicht neben einander fortfommen 
fönnten. Der Abftand von Thohran, fagte Burckhardt ausdrück⸗ 
lich, fei Öftlich; der Londner Zeichner feiner Karte hat ed aber 
faͤſſchlich weftlich gefegt, und meint, es fei vie nächfte Vergfette 
gegen die Küſte von Dfjefän damit gemeint, und fegt dahin fogar 
noch ein zweites Nebfcheran, dad auch Jomard auf feiner Karte 
von Aſyr wieder reprodueirt hat. Die critifchen Berichtigungen 
auf Berghaus trefflicher Karte von Arabien und zumal von dem 
Lande norbwärts Iemen, find daher für ihre Zeit höchſt dankens— 
werth. Das bei Niebuhr 3 Tagereifen in Nord von Nedſche— 
ran, auf dem Wege nad Mekka angegebene Kachtan fällt zu— 
fammen mit dem Gebiet der Beni Kahtan (f. 06. S. 201), einem 
der älteſten Stämme Arabiens, der lange vor Mohammed blühete, 
deſſen Wohnfige fich in vie Ebenen 3 bis 4 Tagereiſen nad D. 
und SD. von Bifche erftreden (j. ob. ©. 200). Nach denſelben 
Angaben, bei Burkhardt, Eonnten die Bezirfe Senhan, mit 
dem Hauptorte Herradje, und der Bezirk Abybda, mit Dem Haupt⸗ 
erte Arye umd einem geringern Abearis, in der neuen Karte ald 
Vervollſtändigung der frühern Angaben eingetragen werben, fo wie 
viele andere lehrreiche Puncte, die wir in ven obigen Unterfuhuns 
gen über vie Grenzgebiete zwifchen Iemen und Hedſchas (f. oben 
&.198— 213) ſchon niedergelegt haben. Die Berichtigungen, welche 
die Karte im SD. von Jemen erft durch die britifche Aufnahme 
Adens ſeit 1837 gewonnen, find oben ſchon angeführt. 


2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad) der 
türfifhen Geographie, over dem Dſchihannuma de} 
Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. ©.), nah 3. v. Hama 
mer's critifher Bearbeitung und Berichtigung Der 
frübern Daten. 


Der trefflichen Nie buhrſchen Sammlungen ungeachtet bleibt 
die Kenniniß Jemens doch fehr unvollftändig, wenn wir fie 


720 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. 6. 71. 


mit der Befchreibung des türfifhen Geographen Hadſchi 
Chalfa's 9) vergleichen, der feine Kenntniß einer faft hunderl⸗ 
jährigen Herrſchaft türkifcher Statthalter in Jemen verbanfn 
fonnte, die feit dem Jahre 1516 daſelbſt einheimifch, und umter 
Sultan Selim, im Jahre 1569, felbft auf eine Zeit lang Ere 
berer von Sanaa geworden waren. Die critijche Bearbeitung ?) 
diejer bisher gänzlih unbenugten und doch fo wichtigen Duell, 
verglichen mit dem Mofchterif, d. i. dem geographifchen Wörter 
buche Jakuti's (er blüht 1220 n. Chr. ©.) und Andern, die wir 
dem unermüdeten wiffenfchaftlichen Eifer des berühmten Kenner 
des Orientes und feiner Literatur verdanken, Itefert und unter einer 
in der That ffaunendwürdigen Menge von Namen, von dw 
nen wir freilich) die bei weitem größere Zahl nicht zu localifiren 
wiffen, da unfere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, doc 
auch eine nicht unbeträchtliche Zahl! für das Studium der 
arabifhen Literatur =» Gefchichte und Landes⸗ wie Mölker- Kunde 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter nachweisbarer Dert- 
lichfeiten, die wir bier zur Berichtigung und Vervollſtändigung an 
derer Daten doch nicht ganz übergehen können, zumal da fie die 
aus den Driginalquellen nadygewiefene Rechtfchreibung ber 
Namen betreffen, die freilich fehr oft von ver bisherigen -geographi- 
fhen Nomenclatur abweicht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die und für den Zweck unferer Aufgabe au an Sadıen 
neu und lehrreich erfcheinen, und weifen auf die vollfländige Auf 
zählung der übrigen in den Werfen des Meifters zurüd, doch mit 
dem Wunfche, daß endlich einmal eine vollſtändige Lieberfegung der 
ganzen türfifchen Geographie Hadſchi Chalfa’s, im deutſcher 
Sprache, zur Kenntnißnahme europäifcher Geographen zu Stande 
fommen möge. 

Vom Namen Jemen beißt e8, wiewol es allbefannt, daß «8 
davon feinen Namen trage, daß ed dem gegen Oſten Gemwanbten zur 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Linfen liegt (ſ. 0b. S. 39, vgl. 
278 und 279), fo fei doch zu bemerken, daß dieſelbe Wurzel (Je 
mene) nicht nur: „er ift zur rechten Hand,” fondern auch: „er 
ift glücklich geweſen“ bebeutet, und daß Jumn, das gemöhn- 





11) Dſchihannuma, d. i. Weltſchau, gedrudt Gonftantinopel im 
J. d. Heg. 1145 (dv. i. 1732), ein Folioband, 698 Seiten mit 40 
Karten; dies Werk enthält die GErobefchreibung von Aſien. 

22) 5.0. Hammer, Ueber die Geographie Arabiens, Abfchn. IV. Jemen, 
in Wien. Jahrb. B. XCII. 1841. ©. 69— 112. 
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liche Wort der Araber für Glüdfeligfeit und Wohlftand iſt. Die 
Begriffe der ehren Hand und des Glücks find von jeher im 
Morgenlande, und ‚von daher aud) im Abendlande, innigft mit ein= 
ander verwandt, daher ift die Bedeutung des glüdlihen Ara 
biend ſchon im Worte Jemen enthalten. | 
Berge Jemens. Die große VBergfette, welche Jemen von 
Nedſched und Hedſchas trennt, bat den Namen Serat, d. i. die 
Nabel, von ihren vielen Gipfeln. Das Mofchtaref, d. I. das 
geographiiche Werk Abd. Jakuti's, nennt das Gebirge zwiſchen 
Tehama und Nedſched, welches kei Tajef (f. ob. ©. 38,150) be— 
ginnt und bi8 Sanaa ſich erſtreckt, insbefondere „das Serat 
der Beni Thakif,“ und bezeichnet es als das mittlere, dem 
zu beiden Seiten gegen das Meer und gegen das Binnenland noch 
wei andere Serat (Gebirgszüge) ziehen. In diefen werden ein 
Dugend einzelner Berge mit Namen aufgeführt und noch mehr 
Ihäler. Das Dſchihannuma nennt auch 51 Berge in Jemen 
mit Namen, unter denen einige befanntere over beachtenswerthe wie: 
Baadan, ein hoher Berg in der Nähe der Stadt Habb; Bura, - 
den Cruttenden's *) Reiſejournal Dfeyebel Burra nennt; Et— 
Teis bei Kaufebän; Holba und Es wed, zwei Berge mit Rui« 
nen im Gebiete von Kusumma; Schehare, ein großer Berg mit 
dreihundert Dörfern im Diftrict Hatmetol Aala; Schirman und 
Abhur, zwei von Nieb uhr vom Berge Dienebella aus geſehene 
Berge; der berühmte Berg Sfabr bei Taas; Thimam, ein Berg⸗ 
abhang bei Sanaa; Dhabian, auch Res Dhabian, vermuthlich 
derſelbe Berg der bei Niebuhr Ras beißt. Der Berg von Meh⸗ 
ras in Jemen Aala, in deffen Nähe Niebuhr einen andern er- 
wähnt, der Chodra, d. i. der Grüne, heißt. Der Earneolenberg 
Heran oder Hirran (f. ob. ©.256), ein namenlos gebliebener 
Shwefelberg (06 Chamir? f. ob. ©. 449); ein Berg Wodhrat, 
ver au auf Eruttenden’s Karte; der Berg des Palaſtes Ohom- 
dan zu Ganaa und nod ein Hadur, deſſen @ipfel immer mit 
Schnee bedeckt fein fol, was aber Niebuhr, und wol mit Recht, 
bezweifelt (temporairer Schnee in Afir, f. 06. S. 151, und Eis in 
Diman, ©. 481). | 
Slüffe IJemens%%), Diefe find fehr fparfam; auf Nies 


— ——— 


)] Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
Roy. Geogr. Soc. 1838. Vol, VII. p. 276. Dſchihannuma 
bei v. Hammer a. a. DO. B. xciii. . 75 


Ritter Erdkunde XII. 33 


1722 Weſt⸗Aſten. IV. Abtpeilung. $. 71. 


buhr's Karte nur zwei, die beide auf derſelben Höhe bei Difähl 
(Dſchible bei v. Hammer) entfpringen; nämlich Wadi Meis 
dam, der von Abb (Habt) fünwärts nah Aden (i. ob. S. 706) 
geht, und der Wadi Zebid (Sebid), der gegen N. W. an der Stadt 
Zebid vorüber zum Meere fließt, ein dritter, ber die Gichfiröme 
des Serat im Achvar- Thale (d. H. das Grüne Thal) fammeln 
und einen Fluß bilden fol, deſſen Bade 3 Tagereiſen weit durch 
ein Thal ziehen, daß eine Tagereiſe breit ift, wird mit feinen ber 
fondern Namen belegt. Niebuhr fagt, daß mehrere Gießbäche und 
ein fiichreicher Fluß fich in das große Waſſerbecken der Gabäer bei 
Mareb ſammle; dad Mofchtaref nennt den bei Sanaa vorüberflie 
henden Fluß Ghail el Bermegi, und jagt, daß er Jemen der 
Breite nad fpalte. 

Sehr umſtändlich werden Die Namen von zweihunpert 
Schlöſſern aufgeführt, und bemerkt, daß Feine Landfchaft Ara 
biend fo viele fefte Burgen befige wie Jemen, veffen Gebirge 
und Schluchten zur Vertheidigung und zu tuftfigen dieſer Art recht 
eigentlich aufforberten; leider bleibt die Lage der meiften und uns 
bekannt; doc) treten einige derſelben wol auch in den Gejchichten 
und Reifeberichten hervor. Habb (66), Hadah, Kaufebän (f. 
ob. ©. 711), Aarus, d, i. die Braut, Höin el Arus bei Nie 
buhr, das in der Nähe der Stadt Taad auf dem Dichebel Sabr 
gelegene Schloß; Joment und Aaſan, gleichfals auf dem hohen 
Berge Sſabr; auh Moſendſchere, auf demſelben Berge, von 
mo eine Duelle nach GSerifi fließen ſoll (f. ob. Sabber ©.236). 
Dier Schlöffer, die den Namen Karn, d. i. Horn, tragen; daher 
diefe Benennung auch fchon bei Ptolemäus zweimal vorfümmt, 
und ein ganzer Diftriet (Michlaf) den Namen Karn Maijet 
trägt. Ganz beſonders reich an ihnen ift die Umgebung Sanaat. 
Außer diefen werden noch ein Dugend Paläfte in Jemen nament- 
lich aufgeführt, die ald Wunderbauten, von fchönen Gärten umge 
ben, genannt werden, und weil fie einft Nefivenzen Himjaritifcher 
und anderer Fürſten waren. Der hberühmtefte von ihnen fol der 
Ghomdan) geweien fein, bei Sanaa auf einem Hügel gele 
gen, ald dejfen Erbauer, im Dfyihannuma, der Himjariten Kö« 
nig Jahßum genannt wird (amdere Ausfagen über dieſen, bei 
Abulfeda Gomdan geſchriebenen Palaft, f. ob. ©. 239). Doc 
ſchon zu Edriſi's Zeiten Tag er in Trümmern; Chalif Os man 


*) v. Hammer, Ueber Arab. a. a. O. XCIV. B. ©, 75. 
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ſoll ihm zerſtött (dergl. 06. S. 73,240), dafür aber feinen Top ge⸗ 
funden haben. Woher ver türftiche Geograph feine Architeetur 
fennt, wiffen wir nicht; von außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 
umgeben, die eine roth, die andere weiß, bie dritte gelb, bie vierte 
grün. Innerhalb verjelben erhob fih der Palaft mit 7 Stockwer⸗ 
fen, deren jedes mit einem beſondern Dache dem oberen vorfprang; 
auf dem höchſten war ein Berfammlungdfaal, deſſen Dach aus 
einem einzigen Stück Granit beftand. An jeder der Säulen, vor 
vielfarbigem Marmor, waren Löwen angebracht, welche, wenn der 
Bind ftürmte, wie wirflihe Löwen brülften (vgl. die Palaft- 
Bauten von Echatana, Erdk. IX. S.107— 110, Niniveb XI. e.M 
bis 247, Babylon ©. 913 ff., u. a..m.). Die Prachtkitche Abra— 
ha's, des abyſſiniſchen Königs, welche einft in deſſen Reſidenz er 
baut war (ſ. ob. S. 24 u.70), wird Kolleis genannt, was nad 
v». Hammer an das griechifche dxxAnola erinnert. ne 
Sanaa fol nah dem Dſchlhannuma von Sfanaa ben 
Sal b. Aamtr erbaut fein, und nicht Ufal, fondern Eſal heißen 
(f. 06. ©. 240); die Luft ſehr gefund, die Temperatur im Ganzen 
ſe gemäßigt fein, daß zwifchen Sommer und Winter nur wenig 
Unterfhied. Es regnet dort im Juni, Juli und Auguft, aber nut 
nach Untergang der Sonne. Man fertiget dort geftreifte Zeuge, 
Turbantücher und die berühmten Suhufifchen(?) Kleiver (ob die 
obengenannten Stoffe von Sanaa? S. 240, vielleicht ein Silber: 
Roff in Sana) gewebt, wie ihm Lord Balentia in Mochha 
pm Abſchied vom Dola zum Geſchenk erhielt?); auch eine Art 
ſchöͤnen, weiß und gelb getigerten Corduans, ver auf dem 
Markte mit dem Safian von Taif wetteifert. NE 
In der Nähe von Sanaa liegt der Dſchebel NRud, von 
welchem eim fiichreicher Bluß gegen Mareb fließt, der Berg Schi⸗ 
bäm, bei Kaufeban (Kewkeban bei v. Hammer) gelegen (veim eb 
werden 4 verſchiedene genannt), ift reich an Bäumen und Duellen 
mit gutem Trinfwaffer, dad durch einen Damm zur Stadt geleitet 
wird. Diefer ift mit Dürfen und Schlöffern befest, mit Weinber⸗ 
gem nid Valmwäldern (?) bedeckt. Vormald war der Paß zu dem» 
ſelben durch ein Thor veriperrt, deſſen Schlüffel im den Händen bed 
Königs von Sanaa war (vergl. ob. S. 256). u 
Gin Berg Sumara legt auf dem Wege von Taad nah Car 
naa. Gin Berg, der fi gegen den Palaft Ghomdan Hinzieht, 





*) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Vol. II. p. 411. 
33 2 
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heißt Nokom oder Nakam, und ift berühmt durch fein Eifen, 
aus welchem der Stahl von Nofom verfertigt wird. 

Verfchiedene Namen von Thälern bei Sanaa und bie Die 
firicte (Nahijet) veffelben werben einzeln im Dſchihannuma 
aufgezählt, die jonft in Jemen mit dem Namen Mikhlaf (Mid 
laf, f. 06. ©.230) belegt werden. Alles was nach einem Orte 
fteuerbar, ift heißt Min aam alihi, z. B. Min aamali Sanaa, 
d. i. nach Sanaa fleuerbarer Diſtrict; dergleichen werben 12 Die 
ftriete zu Sanaa gezählt, und darin viele Dörfer. 

Bei Aufzäßlung der Städte Jemens beginnt”) Taas bie 
Meibe, dad von Niebuhr und andern beſchrieben iſt; aber fein 
Erbauer, der ihnen unbekannt blieb, iſt nach dem Di chihannuma 
der Gjubide Taghtegin; fie war zu Jakuti's Zeit die Haupt» 
ſtadt im ande. Die europäifchen Reiſenden erfuhren nicht von 
den 5 berühmten Medreseen over Gelehrtenſchulen der Stadt; 
2 davon wurden von Omer ben Manßur, aus der Dynaſtie der 
Beni Reſul, erbaut, die jelbft Gelehrte und Beichüger der Wiſſen- 
ſchaften waren; eine 3te, von befjen Nachfolger Melik Efdhal 
Modſchahid; von deſſen Sohne Melikol-Eſchref eine 4te; 
jene daher Modſchahidije, dieje Eſchrefije (bei Niebubr 
Sherifije und Afdhal) genannt. Cine 5te erbaute Moeijed 
Daud, der eine Bibliothek von 100,000 Bänden hinterließ und an 
der Mepreder begraben Liegt. Auf Niebuhr's Plan der Stadt 
Taäs (Tab. 66) ift die 4te mit dem Namen EI magbhaher, in 
der Anfiht (Tab. 67) bei Mr. 11 aber nur unter ver Rubril 
wgroße Moſquéen *) außerhalb der Stadt“ eingetragen. 
Die Citadelle heißt, wie die Stadt am Nu, El-Kahiret (wi 
Kairo). Das Dihihannuma rühme vie Hohen Gebäude um 
die Spaziergänge ded Ortes Sjahle, wohin dad Wajler geleitet 
worben., , 

„.', Deilihd von Taas it dad Dſchennet Omafi (Thal dei 
Paraviefes), eine höchſt fruchtbare, reich bewäſſerte Gegend. 
Wadiol Dſchennet, d. i. dad Thal des Paradieſes, feheint dajr 
felbe zu fein mit vem Wadiol Dſchenad, d. i. dem Thale von 
Dihennad, auf Niebuhr's Karte öſtlich von Taas. Südöſt⸗ 
lid von Taas find die Schlöfer: Karib und Aarus. Nabe 
dem Berge Sabber (Sfabr) liegt der Ort Kerabidſche (Kerra 


49, 9, Hammer a. a. O. S. 86 u. f. . E 
—* I. ©. 379, ne ) Niebuhr, Reiſebeſcht. 
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bei Niebuhr) zwiſchen Taas und Hais. Diefem liegt nahe das 
Thal Wadiol-Hosna, d.i. das fchöne Thal. Domlowa (Dim- 
luwwah bei Johannſen, Dimlu b. Niebuhr) ift ein ungemein 
großes und feites Schloß, von 400 Ellen Umfang, mit einer Quelle 
. und einem Baume, der zu Jakutis Zeit 400 Meiter bejchattete. 
Sul Sofale Heißt auf Niebuhr's Karte Dulföffal. Dareſch— 
Shedfbret, d. i. Haus des Baums, ift der Nume eined Palafted 
bei Taas. Ein Theil der Bergfette des Sfabr, melden Nies 
buhr Sabber nennt, heißt in den Gefchichten Jemens El-Agh— 
ber. Ghaida und Makab nennt Niebuhr 2 Dörfer, am Berge 
Sfabr; dann Sheraab Hamjar auf dem Wege von Taad nad 
Udven, welches das Afen im Dihihannuma ift; el Dubab 
(Thöbad bei Niebuhr) aber auf dem Wege von Taas nach Je— 
ſtus. Tooffer iſt nah De Sacy's Vermuthung das Tafel 
hei Niebuhr, eine fefte Stadt im Gebirgälande Jemens; wol was 
Seetzen 9) auf felner Wanderung den beträchtlichen Berg el Täs 
fer zwifchen Abb und Taäs nennt, wo ihn einen ganzen Tag lang 
ein furchtbares Heer von Heufchreden überfiel. Sole, eine feite 
Stadt mit Bergſchloß, war meift Reſidenz eines Sherif Motahher. 
Dſchibb iſt der Name der Stadt, die Niebuhr Dijobla, ald vie 
Hauptftadt von Jemen Aala, nennt, zwiſchen Sanaa und Aden 
auf einem Berge gelegen, eine Tagereife von Taas, zur Zeit des 
Rachfolgerd Sultan Saladins von Salihiun erbaut; fie wird 
auch Saton-nehrein, d. i. „vie mit 2 Flüſſen begabte,” 
genannt, weil fie auf der Wafferfcheide der oben ſchon genann⸗ 
ten beiden Blüffe liegt, deren einer nah Aden gegen SD., der 
andere gegen N.W. nach Zebid abfließt. Den Erbauer ber gro— 
ben dafigen Gebäude, den Niebuhr Omar Ibn Saad nannte’), 
hält v. Hammer für Omar Ben Schehinſchah, den größten 
berrſcher aus der Dynaftie der Ejubiden; die Entzifferung der dafi« 
gen Inschriften fei noch für Fünftige Reifende aufbewahrt. Oſche⸗ 
ned (Dſchenad bei Niebuhr, im Often des Sabber-Bergs) 
gilt als die Hauptftadt einer der 3 Hauptabtheilungen Jemens bei 
Jakuti. Hobeiſch (Höbäſch bei Niebuhr) heißt die auf einem 
Hügel zwiſchen Mahadir (Mechader bei Niebuhr) und Oftuna ge 
Iegene Stadt. Hanwan nannte Evdrifi als eine Stadt Jemen, 
fo groß wie Nevdicheran, und Dſchoras (f. ob. ©. 196, 198), bes 





Seetzen, Mon. Gorr. B. 28, S. 228. j soo, Miebuhr, Reiſebeſch. 
I, ©. 347; v. Hammer a. a. O. ©. 88. 
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rühmt. durch ihre Revergerberei; fpätere Autoren nennen. fie niät, 
führen aber Diyoras als einen gegen Mekka gelegenen Difrist 
Jemend auf. 

Dimar, Damär bei Niebuhr, 2 Stationen ſüdwärts von 
Sanaa, Hauptſtadt des Diſtrictes Mabarib, mit einer berühmten 
Medrese der Seidije, ift eine an Gelehrten fruchtbare Stapt. Auf 
dem nördlich vor der Stadt gelegenen Berge ift die Moſchee ded 
Moaad ben Dſchebel. Das Dſchihannuma berichtet von, Ruis 
nen, die, eine Station von Dimar, aus 6 Granitfäulen beftchen, 
die 4 andere tragen und für den Thron der Königin von 
Saba gelten; bei Jakuti Aarfh Balfis genannt. Unter vie 
len Dörfern in der Nähe weroen aud zwei Demuran genannt, 
wo die Shönften Geſichter Jemens, fo daß die Liebhaber bei⸗ 
derlei Geſchlechis von allen Seiten weit berzuftrömen, Zwiſchen 
Dimar und Duran liegt der Ort Maber, durch feine Weber 
berühmt; noch merfmürvdiger aber ift das von Niebuhr auf dp 
felben Stelle 1) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar nah 
Sanaa nördlich von Suradid gelegene Dorf Hodhafa, wo Ruiz 
nen eines Tempels fein follten, mit Inſchriften, deren Züge 
weder Araber nody Hebräer (0b Himjaritifche?) läſen; vieleicht, jagt 
v. Hammer, der zuvor erwähnte Thron der Königin von Saba, 
Seegen konnte in der hiefigen Nähe durchaus nicht einmal Nude 
richt von der Rage eines folden Ortes erhalten, den er Eddoffa 
ſchreibt 2). Semamet, auf dem Berge Nakil Sſaid (mol Nafil 
ooweide bei Niebuhr), ein Ort ver zwiichen dem Michlaf Dicaaferd 
und dem zu Dimar gehörigen Hafl gelegen ift. 

Rodaa?), die Hauptfladt des gleichnamigen Bezirks mit einer 
Citadelle, wahrſcheinlich dieſelbe, welche Cruttenden im jeinem 
Reifeberichte 2 Stunden in M.N.W. von Sanaa als eine der4 
Städte des Ihaled nennt, wo aber der Name Nodaa (dort Ro 
dah gefchrieben) mit Raudha, d. h. Garten oder Gartenfladt, 
vermsechjelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Städte ber 
Ben Dſcheraf und Wadi Dhar. Auf Niebuhr's Karte iſt dir 
felbe Gartenftant, Raudha bei Sanaa, irrig Rödda geichrieben, 
ein Name, der, wie ſchon Seegen *) berichtigt Hatte, einer andem 

Stadt angehörte, die einige Tagereifen in Südoſt auf der Grenje 


so) Niebuhr, Reiſebeſchr. Th. J. S 408. Seepen, Mon. gr 
B.38, S.227. °)v. Hammer a. a. O. S. 91; Cruttenden I. 
p- 2 *) Sehen, Mon, Cut. B. 27, S. 188. 
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von Jemen und ber Provinz Jafea (Dſchof) llegt, wohin fie dess 
halb auch auf Berghaus Karte eingezeichnet iſt. Eben dieſelbe ifl 
es, deren Berge Topfſtein enthalten, den man nach Sanaa trands 
portitt, um, wie Seetzen bemerkte, daraus Rampen und Koch— 
geſchirt zu fertigen. 

j Medrere Orte werden ferner in ben gegen Mekka (alfo gegen 
Nord) gelegenen Theilen Jemens aufgeführt, und diefes Gebiet das 
obere Jemen genannt (es ift nördlich und wirffih aud höher 
gelegen ald das füdliche, aber mwahrfcheinlich nur nady der fpätern 
türfifchen Abrheilung in 2 Statthalterfcaften, eine obere und uns 
tere, fo genannt; f. unt.). Dazu gehört au Sſaadet 5) (Sädave 
bei Niebuht, Sada bei Evrifi u. a., f. ob. ©. 198, 204), nach 
Jakuti 60 Parafangen in Norden von Sanaa; dad Dihihan- 
numa giebt die wichtige Kunde, daß die Stadt berühmt durch ihre 
2edergerberei (ſ. ob. S. 94, 205), ein Zuſammenfluß von Kaufe 
leuten, und daß fle 24 Meilen von Chaiwan, vem Sige der 
Beni Dahak, entfernt fei. Chaiwan ift auf Niebuhr's Karte 
vie äußerfte Nordgrenge von Jemen, auf weldye fein Desertum Ama- 
sia folgt, und dann nordwärts davon Sfaadet. Diefe Wüſte heiht 
aber richtiger Aamefchije. Bon Sfaadet ift fonft feine Com⸗ 
munitationolinie mit der Küfte befannt; das Dibihanmuma nennt 
aber einem folhen Weg von vem Hafen Dſchiſan (Diifan) über 
Rewidije, über die Schlöffer Terim umd Felefi. Es nennt als 
ein öftlich (wol nordöftlich) in der MWüfte gelegenes wafjer» und 
palmenreiches Thal dad Wadii ed-Dewafir (Dowafir, f. ob. 
&.203), wo einmal im Jahre die Leute von Jemen und Hedſchas 
von Nedſched und Oman zu einem großen Markte von Waaren und 
Sumwelen zufammen fommen, Sfadet, fagt v. Sammer, ſei alfo 
auf jeden Fall die nördlichſte Stadt Jemens, deren Diftriet 
Niebuhr Sahan nenne. 

Sſanif iſt das Sennif bei Cruttenden 6), eine Tagereiſe 
oſtwärts von Beit el Fakih, der erſte Marktort auf dem Wege 
nach Sanaa, wohin noch 6 andere, von Station zu Station, deren 
m aber nur zwei: Sufol Chamis und Sukol Hap nennt; bie 
4 andern find wahrfcheinlidy die in der türkiſchen Geographie ges 
nannten: Hadſchr, Samfur, Mofhak um El⸗Hudhein. 
Thawile, di. „Die Lange,” iſt der richtige Mame für ven bei 


— — — 
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Niebuhr verflümmelten Ort Tuba (Tulla der Karte), 6 Migllen 
in Nord von Kaufebän; Tebalet, im Dſchihannuma, der rid- 
tigere Name für das obige Tebaka (f. 0b. ©.196). Der Name 
der alten Himjariten- Stadt, von Der Niebuhr ald Dhafar nm 
hörte, deren Nuinen und bimjaritifche Inferiptionen Seegen zu 
Dfvffar felbft fahe (f. ob. S©.258), heißt im Dſchihannuma 
Sifar over Difar, bei Jakuti auch Defar, ein Name, ber 
mehrmals ſich in arabiſcher Geographie wiederholt. Bon Kiew 
fjeban, das Kaufebän bei Niebuhr, was dieſer nicht jelbft 
fab, weiß das Dihihannuma, Daß ed ein feſtes Schloß 20 Sta 
tionen fern von Sanaa fei, und Jakutis Meraßid giebt die 
Etymologie des Namens, der jo viel ald „zwei Sterne” beveute 
und von einem ehemals hier aus Marmor und Silber erbauten 
Balafte, der mit Rubinen und Perlen eingelegt war, herrühten fol 
(mie zu Agatharchides Zeiten, ſ. ob. ©. 248). Die weitere Aufs 
zählung der 161 Diftriete (Nabijet oder Mikhlaf) Jement 
im Dſchihannuma, von denen bisher durch Niebuhr mur 24, 
durch Sohannfen nur 36 befannt waren, jo wie der mebr ald 
200 anderen meift unbekannt gebliebenen Ortſchaften (Mewdhaa) 
und Dörfer (Karijet), nach alphabetiicher Reihe durch v. Ham⸗ 
mer's Sorgfalt georonet ?), müffen wir Hier, wenn ſchon ein 
dankenswerthes Material für Eünftige Forſcher und Meifende, über 
geben, um zu den wichtigen biftorifchen, geographiſchen und 
ethnographiſchen Berhältniffen Jemens, nah Angen- 
zeugen, fortzufchreiten. 


3. Der politifhe Zuftand Jemend nad feinen acht Dy- 
naftien, ver älteften Türfeno&madt und des Negen« 
tenhaufes der Imame von Sanaa bis auf Niebuhrs 
Zeit (1763). 


Der moderne, fo fehr zerfahrne politifche Zuftand von Jemen 
war ſelbſt Niebuhr nur fehr wenig befannt, der fich viel zu kurze 
Zeit darin aufhielt, um damit vertraut zu werben; und ſeitdem, feit 
mehr ald einem halben Jahrhunderte, haben vie Uebergriffe ver Wer 
. baby, wie die ägyptifchen Kriegderpeditionen, nur neue Wechiel und 
Berwirrungen darin hervorgebradht. Der europälfchen Beobachter 
im Lande find nur wenige, und nur durch den Inhalt der früs 
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bern hiſtoriſchen Bruchſtücke, die zu und gekommen, läßt ſich eini⸗ 
germaßen der Zuſtand der Gegenwart von Jemen begreifen, das 
feine alte einheimiſche, himjaritifhe Königsherrſchaft 
mit der Cinführung des Islam, die aber nie durchdringen konnte 
und daher die Jemener in viele Serten zerjpaltete, oder in ihrem 
uriprünglichen zur Rohheit zurückſinkenden Zuftande ließ, längft 
verloren hatte, aber audy nie eine dauernde Provinz ded Cha» 
lifenreihes fo wenig als ein Befigihum der Türken blieb. 
Eine Zeit lang durch Statthalter ver Ghalifen von außen her 
unterjocht, traten diefe Statthalter durch die jelbftändige Lage ver 
Landſchaft entweder ald rebelifche Souveraine gegen Bagdad auf, 
oder wurden von den einheimifchen Fürſtengeſchlechtern 
wieder verdrängt umd verjagt, die in verſchiedene Dynaftien und 
in zahlloſe Herrjchaften getheilt, welche fortwährend gleich ven 
arabiihen Stämmen unter ſich in Fehde ſtehend, nur dann wieder 
N vereinigten, wenn ed galt den gemeinfamen äußern Feind zu 
vertreiben und das Jod, dad er Iemen aufgelegt, wieder abzufhüt« 
ten; fo gegen vie Ehalifen in Bagdad, gegen die Sultane in 
Aegypten, fo gegen die Großſultane von Gonftantinopel 
und ihre Paſchas in den legten Jahrhunderten. Wenn im nörb« 
lichern Hedſchas, in dem religidfen Mittelpuncte zu Mefta 
und Medina, aud die politiiche Macht fi zu allen Zeiten in 
dem Beichüger der Kaaba, dem Sherif von Mekka, coneentrirte, 
wiewol auch da 4 verfchiedene Dynaftien wechfelten, fo traten da⸗ 
gegen in dem ſüdlichern Jemen, in verfelben Zeit, nicht nur vie 
doppelte Zahl der Dynaftien 8) in dem Staate der alten Mitte, 
ver Himjariten-Refidenz, dem Jemen im engern Sinne 
auf, jondern zu gleicher Zeit behaupteten noch neben diefen eine 
große Anzahl anderer Kürften und Häuptlinge ihre Un— 
abhängigfeit, und bildeten fehr viele ſelbſtändige Fürften- 
thümer, Gebirgsftaaten größerer und Fleinerer, ja Eleinfler Art, 
wie die zahlloſen Sheikhsherrſchaften ver Stämme, die un« 
ter fich wieder Bünpnifje und Gonfdverativfiaaten zu Stande 
brachten, und alle insgeſammt durch ihre Eriegerifche Haltung bis 
in die Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Freiheit fich 
erhalten haben. - 

Die Sherife von Hedſchas, als Nachkommen des Prophes 
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ten awar in Ehren gehalten, verfanfen jedoch, wegen größerer Nähe 
ihres Gebietes am Throne ihrer Oberberren, wegen Abhängig: 
keit der Speifung ihrer Populationen ans den Speichern dei 
Nilthaled und wegen innerer Familienfehden, bald, und zumal 
durch die Wehabiten händel, zu bloßen Schattenfcherifen. Die 
Herrſchaften von Jemen aber in größerer, fehr ſchwer zugänglicer 
Berne, ſei e6 zu Lande oder zu Wafler, und Beherricher jehr 
fruhtbarer Bebirgslandpfchaften, wie hafenreidher See— 
geftade, im Beflg von heimischen und dur blühenven Welt 
handel nach Indien, Berflen, Aethiopien und Aegypten von allen 
fofbaren Produeten des Auslandes, konnten, wenn ſchon 
Elein an Länvderumfang und Bolfszahl, doch vurd eigene tapfere Ge 
birgsvölfer ftetd ven fremder Groberern und Bedrohern Trog bie 
tem, und fich jeveamal wieder in kurzem von ihrer drüdenven Un 
bermacht befreien, der fie nie ganz unterlagen. 

Wenn auch ſchon fehr frühzeitig, noh zu Mohamens und 
Alis Zeiten, in Jemen ver Islanı gepredigt ward (f. ob. S. 73), 
und wenn auch fhon Ahubekr, nach ver Legende die Niebuhr?) 
mittheilt, zuerft in Dichbennad und Zebid Moſcheen erbaut und 
mit Bäumen umpflanzt, dann auch in Sanaa eine Mofchee errichtet 
haben fol, fo koſtete es doch erft viel Blut in Schlachten (ob. 39) 
und lange Kämpfe, ehe die himjaritiſche Sprache (f. 06.6.55) 
mit vem alten Glauben ver Väter durd die neuen Satungen 
des Koran und durch die num geheiligte Sprache der verhaßten 
Hedſchas bewohner aus Jemen verdrängt werden fonnte, Erſt dem 
Chalifen Mamum gelang ed, nad) den Stebellionen vieler Statt 
halter, zu Zebid, das er von Grund aus erbaute (819 n. Chr. G, 
f. 06. &.237) und befeftigte, dafelbft den Beſieger Jemens, Mo— 
banımed Ben Abdallah, und feine Nachkommenſchaft als feine 
Vaſallen einzufegen, um Jemen und Dichebäl im Zaume zu balten. 
Aber bald wurde diefe erfte Dynaſtie dort eine felbftändige, 
pie, ohne in engerem Verbande mit den Ghalifen zw verbleiben, ſich 
an 200 Jahr (von 818 bis 1017 n. Chr. ©), wenn ſchon mit 
mehrern Wechfelm, 3. B. durch dad temporaire Karmatenreich im 
40ten Jahrhundert (f. ob. ©. 149), behauptete, bis fie von eine 
Familie Nevfhah vom Throne zu Zebid verbrängt ward. Diefe 
zweite Dymaftie konnte fi nur ein Jahrhunvert behaupten, 
als fie durch Die dritte Dynaftie der Beni Sſalih verdrängt 
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ward, die in Sarıaa ihre Mefivenz aufichlug, aber nur ein halbes 
Jahrhundert ſich erbiel. Unter der Maske eines Heiligen, nee 
fi für den wiedererfchienenen zwölften Imam (f. Erdk. Th. X, 
&.2381, XI. ©. 793) ausgab, konnte eine vierte Dynaftie die“ 
fer Beni Mehdi doch nicht länger ala 15 Jahre herrſchen. Gie 
mufite wieder audländiichen Eroberern weichen, ald Sultan Sa« 
lavind Bruder, ver unter dem Namen Turanſchah befannt iſt, 
einen Feldzug nach Jemen unternahm, das umter dem hartem 
Drude ihres einbeimiichen greiien Tyrannen Abdalnabi, einem 
Beni Mehoi, feufzte. Ganz Jemen fiel damald dem edeln Stamme 
ver Cjubiden zu, die im 7 verichiepnen Zweigen ack glänzenden 
Thronen faßen, zu Kairo, Haleb, Damask, Höms, Hama, Chatif 
und nun auch zu Jemen. Doc fonnten fie ven alten Adel im 
Gebirgslande nicht gang unterdrüden, und aud die Imams ber 
baupteten ihre Unabhängigkeit, zumal im gebirgigen KRaufeban, 
fo daß diefe fünfte Dynaftie fchon nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert wieder von einer einheimiichen fechdten verdrängt ward. 

Diefe Dynaftie der Beni Reſul (dv. h. gottgefandte 
Söhne), weldye zu Taas ihre glänzende Hofhaltung hielten, mo 
Ghn Batuta fie befuchte (j. ob. S.235— 237), hat am längften; 
an 230 Iahre, gedauert und pie ruhmvollſten Namen in der Lan 
beögefchichte, zumal in drei großen Gelehrten und Beichügern der 
Wiſſenſchaften, zurüdgelafien. Sie heißen: Melek Moeijed Daud, 
der zu Taas die nach ihm genannte Medreſſe baute, darin ſein 
Grab, und eine Bibliothek von 100,000 Bänden hinterließ; ber 
zweite, Efdal, zugleich, tapfer und ſehr gelehrt, fliftete vie Efda⸗ 
lije Academie zu Taas !%) und eine andere in Mekka; der dritte, 
Melekul Eſchref, ftiftete ebenfalld zu Taas vie Academie, vie 
nah ihm Eſchrefije genannt wird, und berief dazu an feinen Hof 
aus den verfchiedenften mohamedaniſchen Ländern bie größten Ges 
lehrten feiner Zeit, unter denen auch ein Stern erfter Größe, Mo⸗ 
bamme» von Firuzabad, glänzte, der Berfaffer des größten ara- 
biſchen Wörterbudys, dad unter dem Titel Kamas (d. i. Ocean) 
bekannt ift (ſ. ob. ©. 129). 

Ihnen folgte die flebente Dynaftie der Bierfürften, aus 
ver Familie der Beni Tahir (von 1453 bie 1517 n. Ehr. ©.), 
die aber fchon mach 64 Jahren der Uebermacht ver Osmanen er« 
lagen, weil gegen fie, gleichzeitig: mit diefen, die Imame Seidije 
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fich zu einer Herrfcherfamilie erboßen, dadurch, daß fie erft durch 
Unterflügung ver türkiſchen Truppen im Sabre 1569 n. Chr. ©. 
unter Sultan Suleiman II. die Berti Tahir flürgten, dann aber 
die türfiihen Gewalthaber (im Jahr 1630) wieder aus dem ihnen 
verfchafften Beſitzthume nach einem nicht vollen Jahrhundert vers 
jagten. Diefe Imame GSeidije bildeten die achte Dynaftie, 
welche ihren Thron in Sanaa aufiblug, und feit zwei Jabrbun« 
derten, wenn auch unter mancherlei Wechfeln und zunehmenver Ohn⸗ 
macht, auf vemfelben ſich bis heute erhielten. Schon batte der legte 
ver Bierfürften, Aamir, ein Freund der Wiffenfchaften und ver 
Gelehrten,  Iahre lang regiert, als eine türfifche Flotte im 
arabifchen Golf, die den Sultanen von Guzurate in Indien gegen 
die Bortugiefen zu Hülfe gefandt war, bei ihrer Durdfabrt auf 
der vor Hodeida liegenden Infel, Kamerän, die Anfer audwarf, 
und von den Beni Tahir Lebensmittel verlangte, die dieſe aber 
verweigerten, um nicht ald Tributpflichtige zu erfcheinen. Dafür 
traf dad Jemengeftade die Mache der Türken. Zebid wurde, mit 
der Beihülfe feiner feindlichen Nachbarn, der Gebirgskäuptlinge der 
Seidije Araber, von ihnen erobert, und dafelbft ein Emir Ber- 
febat eingefegt, indeß die Flotte weiter ziehend, im Jahre 1516, 
auch Aden, wiemohl vergeblich, belagerte. Berfebai drang nad 
einer Schladht, in der Aamir getödtet ward, flegreich in Taas umd 
Sanaa ein, das von ihm ausgeplündert ward. Seine Beute, die 
er auf 8000 Kameelen durch die Nedſcheran⸗Straße entführte, 
wurbe dort geplündert und er felbft erfchlagen. Nur wurden die 
erften türfifhen Statthalter nah Iemen geſchickt, die in 
dauernde Kriege mit den rebellirenden einheimifchen Geſchlechtern 
verwickelt wurben, aber doch im 3. 1537, unter Sultan Selim L, 
wieder in Zebid einrüdten, dad von den Glievern der frübern 
Herrſcherfamilien gänzlich verlaffen ward, die ſich in die Beften ded 
Gebirgslandes zurüdzogen. Um dieſe Zeit erhob fich, im Kam⸗ 
pfe um Unabhängigkeit und um Freiheit, eim neues Heldengeſchlecht, 
Nachkommen ihres Propheten, aber von ver Secte der Sei— 
pije!t), Schemsiddin an ihrer Spitze, der fich, unter dem geiſt⸗ 
lichen Titel des Imam, dieſer religiös⸗politiſchen Parthei annahm, 
die von den orthedoren Sunniten die Motafele, d. i. Shit 
matifer, genannt wurden. Die unter dem Großfultan Seliml. 
(reg. 1520 — 1566) begonnenen Kriege in Jemen wurden durch feine 
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Statthalter fortgefegt, die durch innere Kabalen und Mißgunſt 
dadurch ſich felbft fchwächten, daß fie die eine Statthalterfchaft in 
zwei Abtheilungen zerfpalteten, in die Obere des Gebirgélan— 
des mit Sanaa, und die Untere des Tehama mit Zebin, 
deren jeder ein beionderer Paſcha vorgefegt wurde. Die Uneinig« 
feit beiver gab den Gebirgsarabern neuen Muth, das Joch der Tür« 
fen abzufchütteln. Die Heloenbrüvder der Seidije, Mutahher 
und Ali, traten im Bunde mit ven Arabern von Budan, Sha- 
wafl, Taaker, Sfahlan und Gharmin auf, verjagten bie Türken- 
paſchas mit ihren Garnifonen aus einer Stadt nach der andern, - 
und auch aus Sanaa, das ald damaliger Türfenfig eine gräßliche 

Plünderung erlitt, wo Mutahher in ver Moſchee vom Bolfe ala 

Chalif ausgerufen ward. Der neue Sultan Soliman I. (reg. 

von 1566 — 1574) rüftete feine Heere zur Wiedereroberung Jemens 

aus, Die aber durch mancherlei Ränfe verzögert ward. Der eine 

Feldhert, Daman Paſcha, eröffnete ven Feldzug und eroberte 

Taas mit ihrer Citadelle Kahirije (d. 5. die Drängerin), jene 

Hauptfladt des vorderen Berglandes, der andere aber, Sinan Pa- 

ſcha, der bald mit unumfchränkten Firmanen ihm mit Flotte und 

Berftärfung nachfolgte, belagerte und eroberte Aden. Gr z0g nun 

gen Sanaa in das hohe Iemen; aber dieſes ftellte ihm Feſten 

entgegen, deren fo viele nie in die Gewalt der türfifchen Truppen 

gefommen waren. 

Der mindeſt beſchwerliche, aber längere Wegi2) von 
Taad aufwärts (Meifem genannt) führte nah Taaker (el Täs 
fer, der beträchtliche Berg zwiſchen Taäs und bb, ven Seetzen 
überflieg ) 13), dad Sinan Paſcha eroberte, und, von bem Berge 
Hutaifch die Seidije verjagte. Dann fiel Abb (Äbb bei Niebuhr, 
oder Habb bei v. Hammer, Ibb bei Seegen), am Fuße des Ber- 
ges Budan gelegen, auh Dhamar (Dimar) im Gebirge öffnete’ 
fine Xhore. Mit Gärten und Mauern umgeben, war es die Ges 
burtöftadt vieler Gelehrten und ein Hauptfig der Seidije Secte, 
wo ihre ſtark bejuchte, berühmte Academie über ein halbes Tauſend 
eifriger Schüler zählte. Durch den Engpaß Dhiraool⸗kelb (v. i. 
der Hunds arm) erreichte das Türfenheer am 26. Juli 1569 Sanaa, 
die Gapitale von Jemen. Sie wurde ‚wieder erobert, dann auch das 
fefte Schloß Ehaulan, dann Die benachbarte Stadt Shibäm, die 
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unter der Shlofturg Kaufebän (die beiden Sterne), der fehle 
fen in ganz Jemen, dag, an welder aber ſich die Gewalt des Er⸗ 
oberungsheered brach und erfchöpfte. Denn nah 9 Monaten ver 
geblicher Belagerung fam es zwar mit dem Bruder Mutahhers, 
ver: Raufebän auf Das tapferftie vertheidigt hatte, zu einer Capi⸗ 
tulation; wiefer folgte aber ein Srievensjchluß zwifchen dem 
Imam der Seidije, ver alfo doch ald Regent des Landes anır 
kannt werden mußte, und dem Sinan Paſcha, im welchem bem 
Großiultane ver Gläubigen doch nur die beiden Majeflätsrechte der 
Münze und des Kanzelgebetes in Jemen zugeftanden wurden. Je⸗ 
men galt alfo ald Bafallenftaat unter eignen Imams, dennech 
folgten balo andere Türkfentruppen, welche die Eroberungen in Je⸗ 
men fortfegten, und nach .7 Jahren 1#) unter drei auf einander fol- 
gende Statthalter ⸗Vaſchas, nach türfifchen Berichten, vollendeten. 
Aber niemal® wurden die Türfen ganz Meifter 15) des Lan⸗ 
des, der große Einfluß einheimifcher Imams der Seidije dauerte 
fort, und vie ald Statthalter gefandten türkiſchen Paſchas lagen 
ftetö in Hader, vergifteten und erwürgten fich gegenfeitig aus da⸗ 
doufie unter einander. Einzelne von ihnen fuchten zwar auch durch 
milde Stiftungen füch beim arabiſchen Volfe Anhang zu ver- 
ſchaffen; fie bauten prächtige Mofcheen und Begräbnißpläge, große 
KRarawanferais, Pflaſterwege an fleilen Bergen, fleine Schugftaties 
nen mit Brunnen und Eifternen, die noch heute in ihren Trüm⸗ 
mern: fich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemurzelte Haß gegen 
die Türken, ihre graufamen Bedrücker, ver bis heute unvertilgbar 
ſich erhalten hat, führte immer wieder neue Empdrungen an allen 
Orten und Enven gegen fie herbei, und da fie von ven forglofen 
Großfultanen und ihren Befiren am fernen Bosporus meift: nur 
duch Truppengefindel und Abenteurer, oder gar nicht militale 
riſch unterftügt wurben, fo mußte ſchon dadurch ihre Einfluß bald 
finten. Kein halbes Jahrhundert nach jenem Friedensſchluß hatte 
der Imam der Seivdije, jenen Tractaten zuwider, fich ven Cha⸗ 
Iifentitel Emirolemuminin (d. i. Fürft der Rechtgläubigen), 
auf den die hohe Pforte allein Anſpruch machte, beigelegt, umd zu 
Kaufeban unter feinen, nicht ded Großſultang Namen, Mün— 
zen 16) gefcdhlagen; ja im 3. 1628 den Statthalter Paſcha in Sur 
naa belagert und durch Hungersnoth in Verzweiflung gebradt. 
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Gefenbetsr Türkenhülfe ungeachtet blieb ver Imam, als der tür 
füche Stattkalter vergiftet war, Herr von Sanaa. Und ald un« 
tet. ded grauiamen Sultan Murad IV. Herrſchaft (von 1623 bis 
1640) überafl der blutige Krieg in Jemen wie in. Hedſchas gegen 
den Türkenfeind losbrach, fammelte der gemeinfame Haß Hundert⸗ 
taufende bewaffneter Araber 47) unter der Sahne Seijid Khaf- 
jem8 18), eines Sherifd und Häuptlings in vem Gebirge Sha= 
hära. Dieſem Helden gelang es, die Türken in mebhrjährigem 
Kampfe von Stabt zu Stadt zu verdrängen und endlich im Jahre 
1630 auch die fetten ihrer Ueberrefte gänzlich aud Jemen zu ver- 
jagen. As der Befreier vom Türfenjoch von feinen Landsleuten 
mit dem Ehrennamen Kafjem el Kbir, v.i. Kaffem der Große, 
gefeiert, begnügte er fi) die 8 bis 9 Jahre feiner ihm noch übri- 
gen Lebendzeit in: der Zurüdfgezogenbeit feines Gebirgsortd Sha- 
bära zugubringen, ohne Anſprüche an Oberberrjchaft, obwol er 
der Stammvater der noch bis heute herrſchenden Samilie ber 
Imams in Sanaa if. Seine 2 Söhne, Jomael und Haffan, 
tapfere Beloherrn, festen vie Befreiung Jemens fort, bemächtig« 
ten fich aber des Titeld Imam, und führten nun die Herrfchaft, 
ver bisherigen ältern Seidifje-Linie ver Imams, die nur im 
Befig von Kaufebän blieben, den bloßen Titel, Sidi, d. i. Herr 
oder Prinz (wie Sejjid in Oman, f. ob. ©.499), überlafjend, den 
fie bis heute behielten. Die Geſchlechtstafel 29) Kafiem des 
Grafen und des folgenden Megentenhaufes zu Sanaa hat Nie— 
buhr mitgetheilt, nah den Angaben des hollänpifchen Nenegaten. 
. 68 genügt Hier nur zu bemerfen, vaß Jsmael 30 Jahre regierte 
in feiner Meflvenz zu Dorän, wo aud fein Grabmal, daf er me= 
gen feiner eingezogenen Lebensart für einen großen Heiligen galt, 
und dag diefer Nimbus ver Heiligkeit alle folgenden Imams mehr 
Oder weniger umbült und trog ihrer Tyrannei oder Ohnmacht ge= 
fihert hat. Des IJsmael Nachfolger verlegte feine Reſidenz nach 
Charres; ver fechste Nachfolger, EI Mohadi Mohammed, 
nahm feine Reflvenz zu Mauähheb bei Damär (Dimar), im 
Siven von Sanaa, wo er 30 Jahre unter ſchweren Kriegen ge= 
gen die verbündeten Sheikhs zu Hajdhiv u Bekil regierte. 
An feinem Hofe, im 3. 1712, fagt Niebuhr, hielt fich bie fran« 
joͤſiſche Embaffade auf, deren Berichte La Roque herausgab, und 
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Capt. Hamilton fagte von ihm, im Jahre 1714, daß er bereits 
über 80 Jahre alt fi. Gin Prinz aus einem Geitenzweige der 
Samilie, der fih als Ufurpator ded Thrones EI Metwokkel 
nannte, und den Titel Imam annahm, verlegte zuerft jeine Nefie 
denz nah Sanaa, wo jle feitdem geblieben ift. Gr ftellte wäf- 
end feiner 10jährigen Herrfchaft zwar den Lanpfrieden ber, abe 
nad) feinem Tode begann die Zeit des Bauftrechtö wieder, die Thron 
ftreitigfeiten führten viele Wechfel und politiiche Fehden und Kriege 
mit Kaufeban, Chaulän, Shibänı und faft allen den Kleinen und 
großen Bergfürften des Hochlandes von Jemen herbei, die aud bis 
heute fortgedauert haben. Der Imam EI Mahäpi Abbas), 
der 11te Ihronfolger, der noch zu Niebuhr's Zeit im J. 176 
zu Sanaa regierte, hatte furz zuvor mit vielen feiner Nachbarn in 
Streit gelegen, aber glücklicher Weife, fagt Niebupr, fei in bie 
sem Jahre alles fo friedlich gewelen, daß es ihm möglich mar, in 
fürzefter Zeit einen jo großen Theil des Jemengebieted zu burd« 
zeiten. Der Imam war 45 Jahr alt, jein Vater hatte 200 Scla⸗ 
vinnen als Weiber; von des Imam 15 Brüdern waren mehrer 
pechſchwarz, mit breiter Nafe, dicken Lippen, Kafirn aus Afrika 
glei; die vielen Verwandten des Imam lebten alle in Ganaa. 
Obwol ver Thron von Jemen?!) erblihd an den Welteften fallm 
fol, fo entfcheidet doch darüber meiftens erft die Fehde. Als Imam 
und als Seidi (Zeidi bei Miebuhr, Zeyd, Zyoud bei Burds» 
bardt, f. ob. S. 209 u. a. D.) ift er in feinem Lande geiftlicet 
Oberhaupt, aber feinedwegd im fremdem Gebiete; er führt Krieg 
und Frieden, hat aber fein unbedingtes Recht über Leben und Tod, 
über welche der Rath ver Kadis zur Entſcheidung beſtellt ift, in 
dem der Imam nur präfivirt. Doc fehlt es einem despotiſchen 
Imam nicht an Gewaltmitteln, die aber das Volk nicht Tange tt 
trägt, wie es denn an Beifpielen von Abjegungen ber Imamd, we 
gen zu harten Drudd, nicht fehlt. Die Minifter, wie fat ale 
Schreiber und Beamten, werden Fakih genannt; Doͤla, Emit 
oder Wali (wie Paſcha) heißen die Statthalter der Provinzen, zu- 
mal wenn fie mächtige Fürften find; Unterbeamte, Unterrichter hei⸗ 
fen She, in Dörfern Häkim, auch Kadi. 

Ueber die Einkünfte des Imam fonnte Niebuhr nur dur 
einen Juden, Oräfi, zu Sanaa, die Yusjage erhalten, daß fir 
83,000 Sperieöthaler betragen hatten, nad den Verluften von Aven, 





#20) Niebuhr, Beſchr. von Arab, S. 198. ”) Gbend, ©. 205. 
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Abu Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 berabgefunfen, durch 
Groberungen wieder auf 48,000 Sper. geftiegen feien. Die Dö- 
laß feien mit ver Eintreibung des Geldes beauftragt, von dem ſie 
zuvor die Truppen, die fie brauchten, bezahlten und dann erft ven 
Ueberreſt in die Kaffe ded Imam lieferten. Der Kaffeezoll gebe 
die wichtigfte Einnahme, da etwa ein Viertheil des Verkaufb- 
preifed an den Imam gezahlt werden müfle, ehe die Waare an 
Bord der Schiffe gebracht werden Fann (ein altes Herkommen, 
meinte Niebuhbr, da fhon Plinius, freilih in Bezug auf bie 
Myrrhen⸗Ausfuhr, fagte, Plin. XII. 35: Regi Gebanitarum quar- 
tas, scil. Myrrhae, partes pendunt). Die Armee des Imam follte 
damald aud 1000 Mann Reiterei und 4000 Mann Fußvolk bes 
fiehen. 

Ale neuern Reifenden in Iemen haben feitvem viel weniger, 
als Niebuhr, Gelegenheit gefunden, oder jie ergriffen, über die 
neuern durch innere wie äußere, zumal durch Wehabiten und . 
Aegyptier veränderte, meift innerlich fehr geſchwächte, Zuſtände 
dieſes Staates frifchere Nachrichten einzuziehen; nur Lord -Balen- 
tia, der 1806 Nachrichten 22) in Mochha während feines bortigen 
Aufenthaltes einzog, berichtet, Daß verfelbe I1te Imam, zu Nies 
buhrs Zeit, 20 Söhne hinterließ, deren einer, Ali Elmanfur, 
der zweite Sohn, im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, 
und über 30 Jahre noch bis zu Valentin’ Zeit, 1806, regierte, 
aber fchon in feinem 8a4ſten Jahre ver Spielball feiner um das 
Thronerbe buhlenden Söhne, in politifche Ohnmacht verfunfen, faum 
600 Reiter und 3000 Mann Fußvolk gegen die drohende Macht 
ver Wehabi zu ftellen im Stande war, die fhon ven größten Theil 
vd Tehama Jemens ihm entriffen hätten, und täglich ſowol 
Mochha, wie Sanaa, die Reſidenz, mit einem Ueberfalle bedrohten. 
Die nach feinem Tode folgenden Verwirrungen im Reiche find ung 
nur fragmentgrifch befannt geworben. 

Den neuern Reifenden in Jemen verdanfen wir, wie au Nie⸗ 
buhr, reihhaltigere Specialnakhrichten und Befchreibungen vor- 
tiger Nature, Landes- und VBölferverhältniffe, die manche 
auh auf das Allgemeine bezügliche Blicke in die Gegenwart von 
Jemen im engern, eigentlichen Sinne geftatten, zu denen 
wir nun übergeben; denn in die entfernteren Nebenlänver ift leider 
bis jegt noch gar Fein europäifcher Reiſender eingenrungen. 





) Vic, Valentia, Voy. and Trarv. I, c. Vol, II. p. 363. 
Ritter Erdkunde XL, Aap 
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B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemeniſchen 
Staatengruppe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nad 
Beobachtungen und Anfhauungen der Reifenden 
neuerer Zeiten. 


Auch bier eröffnet Niebuhr, eine einzige vorbergegangene 
Unternehmung der Franzoſen, im Jahre 1712, ausgenommen, die 
Reihe, feit 1763, der trefflichiten Beobachter, deſſen Vorgange in 
dad Innere ded Landes nur Wenige gefolgt find, wie Seehen 
1810, Eh. 3. Eruttenden und Dr. Hulton im Auguft und 
September 1836, Joſ. Wolff, ver Miffionar, im Dezember dejlel« 
ben Jahres 1836, P. E. Botta 1837, Paſſama 1842 und ber 
fühne Th. 3. Arnaud 1843, indeß unzählige, 3. B. Valentia, 
Salt, Wellſted u. ſ. w., blos den Küftenftrich und feine Hi- 
fen beim Borüberfchiffen befuchten, und wieder Andere, wie Burd« 
hardt, AliBey, Rüppell, Schimper, Ehrenberg, Tami« 
fier, Breönel, 3. Bird, Chedufeau, Galinier, Berret, 
D'Abbadie u. m. A., kaum ſüdwärts von Hedſchas nicht in 
dad eigentliche Jemen vorbrangen. Die fo dankenswerthe trefjlie 
Aufnahme des Küftencontourd von Jemen, mie des ganzen Rotben 
Meeres durch die Briten 23), ift leider noch gar nicht mit der Kar 
tographie des Binnenlandes in Verbindung gefegt. Wir haben das 
ber hier nur noch die für ihre Zeit meifterhafte und ihrem wmejent- 
lichen Inhalte nad) allerdings auch von den neuern Autopten 
betätigte Topographie der Karte Semend von Niebuhr zum 
Grunde zu Iegen, und auf ven durch ihm wie feine Nachfolger 
wirklich bereijeten Wegrouten und zu einer lebendigeren An 
fhauung der Gefammtbildung von Land und Volk zu erhe⸗ 
ben, vie bisher fehlte, welche nur aus einer fortgefchrittenen 
Specialfenntniß ver Kocalitäten hervorgehen kann. 

Obwol diefe, wie fi) aus der Folge ergeben wird, ziemlich 
bedeutend genannt werden muß, fo blieb fie doch unfruchtbarer, 
weil dad vereinzelte Material nicht durch gegenfeitige eritijche Ber- 
gleihung und überfictliche Standppuncte zu einem innern Zur 





»2) R. Moresby, Chart of the Read Sea by Walker. 18. 
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ſammenhange für wiſſenſchaftlichere Entfaltung beran wuchs. 
Zu diefer almäplig zu gelangen, wird ed nothwendig fein, nicht. 
auf berfömmliche Weiſe gewöhnlicher geographifcher und compen- 
diariſcher Befchreibungen gewiſſe frappante Theile des vorhandenen 
Materials willführlich herauszuheben, und im übrigen, das Ganze 
oberflächlich Heichreibend, durch Halbwahre Generalifirung das 
aͤchte Naturbild von Land und Leuten abzufchwächen, fonvern 
nah vollfländigfter Würdigung aller Beobadytungen dag 
Weſen des Gsfammten Durch das Befondere zu erleuchten 
und in feinen Einzelnheiten wie in feinem Ganzen zu dha= 
tacterifiren. 

Die Wegmeifer, denen wir bier zu folgen haben, die aber in 
den verfchiedenen Zeiten, unter fehr wechſelnden Umſtänden, in ih— 
ren verschiedenen Wegen zufammentreffen oder auseinander gehen, 
und daher zu mehr oder minder genauer Beachtung auffordern, und 
ihre eigene Aufmerkjamfeit auf fehr verfchievene Geſichtspuncte rich- 
teten, find folgende, die wir hier überfichtli in ver beifolgenden 
Anmerkung vorführen, um fie in ihren Refultaten bequemer für 
die Öegenwart vergleichen zıs können, wie wir es oben fchon hin— 
ſichtlich der einheimifchen orientalen Autoren für Die Vergangenheit 
anftrebten. Denn die Eritif der Thatſachen ift ohne eine ge= 
nauere Kenntniß der Quellen, aus denen fie hervorgehen, unmöglich). 


Anmerfung. Hiftorifhe Nahweifung der Quelljchriften für 
die Kenntnif JSemens in der Öegenmwart. 


1. Lodovicho di BarthHema aus Bologna, Reife'nad Ara— 
bien im Jahre 1508°*%). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
von Arabia felice, das er Amann (v. I. Jemen) nennt, eröffnet dies 
fer wigbegierige Italiener, der das Nothe Meer (Mar rosso) befdiffend, 
nah einem Befuche in Mekka, ef in Gezan (vd. i. Dfjefan bei 
Niebuhr) und auf Kamarän Infel, dann auch zu Aden landet, aber dort 
als Chriſt gefangen und gefeflelt nach dem Berglande Jemens in die Re: 
Üdenz des damaligen Herrfchers abgeführt wird, den erftien Blid in 
das Innere jener Landfchaften. "Er nennt ven Landesfürften, in deſſen 
Reſidenz, Rhada (vb Rodaa? f. ob. S.726, oder Rödda, auf Nie 





*) Lodovicho di Barthema, Itinerario. Libro II. dell’Arabia felice. 


ec. I—XV. fol.152—155, in G. B. Ramusio, Raccolta delle Na- 
vigationi etc. Venetia, 1563. fol. Tom. 1.: ; vergl. deſſ. Hodepo- 
ricon Indiae Orientalis ober —— Beſchreibung ver Morgen⸗ 
länder. 2eipz. 1610. B. UI. S. 90 —132. 
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buhr's Karte in NO. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemärfden 
abgeführt wird, Sultan von Rhada, unfireitig ein rebellifcher, abe 
mächtiger Häuptling in Jemen. Es lag berfelbe damals im Kriege mil 
dem Könige von Sanaa, defien ſehr feite Reſidenzſtadt dieſes Namens 
er 8 Monate hindurch, aber vergeblich, belagerte (alfo gegen den legten 
der Beni Tahir, f. ob. ©.731, unmittelbar vor der erften Türken 
eroberung). Nach dreimonatlidem Gefängniß ward Barthema von 
dem Eultan, als diefer aus dem Kriege heimgefehrt war, wieder freiges 
geben, und befuchte num über die und weniger befannten Städte Ajaz, 
Dante, Almahara und Reama auch Sanaa. Don da mwandeıt er 
gegen Süd zur Stadt Taefa (Taüs, die fchon von den Gjubiden er 
baut, aber nicht mehr NRefidenz war) und gebt dann nah Zibit (Zebid, 
der Grenzftadt Tehamas; alſo kurz vor ber erſten türfijchen Groberung, 
die im Jahre 1516 erfolgte, f. ob. S. 732). Von bier fleigt er uch 
einmal auf das hohe Bergland nad Damar (f. ob. ©. 726), wo reiche 
Kaufleute wohnten, eine Stadt, welche nebft Taäs und Zebid dem Euk 
tan von Amann (d. i. Jemen) unterthan war, ‚ven er Seh: Amir 
nennt, und diefes durch Sec, d. i. Sanctus, und Emir erflärt, wenn 
jener Titel nicht vielmehr das Schech oder Sheifh vorftellte. Diejer ſoll 
grauſam geweſen fein, 20,000 Gefangene in Eiſenfeſſeln und 16,000 Scla- 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema's Rückwanderung gebt 
noch einmal nach Aden, um fih von da nad Indien einzufchiffen. Seine 
Berichte find für die Zeit immer merfwärdig, aber nur flüchtige Mitthel— 
lungen, wenig geographifh Braudybares, mehr die Geſchichte eiguer Schid- 
fale enthaltend. 


2. De la Srelaudieres Gefandtenreife von Mochha zut 
Nefidenz Monab (es it Mauahheb bei Damar, ſ. ob. S. 726) 
des Königs von Jemen (es iſt El Mohadi Mohammed) im 
Jahre 1712 °°). Eine franzöſiſche Handels-Compagnie, die ſich vorzüg: 
lich zur Förderung des arabiſchen Handels in St. Malo gebildet hatte, 
ſchickte im Jahre 1708 bis 1710 eine erſte, und in den Jahren 1711 
bis 1713 eine zweite Grpedition von 2 armirten Schiffen in den Hu 
fen von Mochha, worüber die Berichte aus den Driginalacten von La 
Rocque veröffentlicht wurden. Der damalige Beherrfiher von Jemen, 
aus ber legten Seidije-Dynaftie, ein franfer, ſchon STjähriger reis, 
ließ, als er die Nachricht von Landung der Europäer in feiner Hafenftadt 
Mochha erhielt, durch feinen erften Vizier, Sheify Saleh, diefelben er 
fuchen, ihm einen ihrer Aerzte zuzufchicken. Die Schiffscapitaine ergrifen 





25) (De ka Grelaudiere) Relation du Voyage de Moka à la Cour 
du Rey d’Yemen (1712), in Jean de la Rocque, Voyage de 
l’Arabie heureuse, Paris 1716. 8. p. 222— 294, 
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dieſe Gelegenheit, dem Namen der Franzofen am Hofe von Jemen burch 
eine formliche Gefandtfchaft ein größeres Gewicht zu verfchaffen, was ih: 
ren Handelsinterefien nur entfprechen Fonnte. Gin Major der franzöfls 
ſchen Garnifon von Pondichery, Monf. de la Grélaudiére, der fih 
als Paflagier auf dem Schiffe befand, warb deshalb mit Gefchenfen an 
den Hof abgefandt, in Begleitung des zweiten Schiffshirurgen Monf. 
Barbier. Sie waren unter ven Franzofen die erften Entdeder des in- 
nern Jemen, in dem fie doch nicht länger ald anderthalb Monate 
(som 14. Febr. bis zum 27. März), aber in einer fo günftigen Jahres: 
zeit verweilten, daß bei der wohlwollenden Aufnahme, die fie genoflen, 
und ber vollfommnen Sicherheit, ihre Berichterflattung eine fehr günflige 
Anfiht von dem glüdliden Arabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
Die Reiferoute, welche fie durch Escorte geführt wurden, die nächſte von 
Mochha aus, war diejelbe, welche auch noch gegenwärtig unter dem Na— 
men der Tarif el Jemen, d. i. die Südſtraße, begangen wird; aber 
öfter, wie 3. B. im Jahre 1836 zu Oruttendens Zeit, durch bürger- 
lie Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur damaligen Reſidenz 
wurde zu Pferde nebit den Transportfameelen in 8 Tagemärfdhen zu: 
rüfgelegt, über folgende Stationen, die in wenig veränderter Schreibart 
anf Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Bon Moch ha 10 Lienes nad) 
Mofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lienes nah Manzery (Menfari 
bei Niebuhr); der 3te 15 Lieues nah Tage (Taäs bei Niebuhr), das 
mals eine berühmte große Stadt, mit fchönen von Türken erbauten Mauern 
und einem Bergſchloß mit 30 Kanonen, das zum Staategefängniß diente; 
der Ate 6 Lieues nah Manzuel (Menfit bei Niebuhr), wo man die 
erftien KRaffeebäume in Jemen erblidte. Die beiden folgenden Tage, 
30 Lieues, ritt man über Gabala (Dfjöbla bei Niebuhr) nah Yra— 
me (Jerim bei Niebuhr), eine große Stadt, von der man am 7ten Tage 
über fehr hohe Berge kam, bie fehr öde wurden und, nicht mehr fo 
reihlih bewäflert, feine Baumpflanzungen trugen, wie die vorherigen, 
Am Sten Tage, nach 15 Lienes, wurde über Damar die nur eine halbe 
Stunde davon entfernt liegende Mouab (Mauahheb bei Niebuhr), die 
damalige Nefidenz, erreicht. Sie war erft von dem noch regierenden 
Könige Iemens EI Mohädi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Amir Almouminin, d. i. Befhüger der Gläubigen, oder Ca—⸗ 
liph)*) erbaut; fie lag auf dem Süpabhange eines Fleinen Bergs, von _ 
mittelmäßigem Umfange, nur aus Erdhütten aufgeführt, mit einem Erd— 
damm umzogen, noch ohne Mofchee; doch war eine Borftadt derfelben 
bon von Juden bewohnt. Nahe dabei auf einem Höhern Berge hatte 
fh derfelbe König eine Art Feftung, oder vielmehr Luftichlog, Hifn al 
Nauaheb, d.h. Schloß der Gnape”’), erbaut, varin er mit feinem 





=) La Rocque, Voy. p. 93. 2°) Ebend. p. 232, 241, 254. 
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feinen Harem (für 30 Weiber) wohnte und Audienzen gab. Die Stähle 
Damar, Mouab und diefes Luſtſchloß, fagt der Bericht, liegen in ei⸗ 
nem gleichfeitigen Dreieck, jedes in der Entfernung einer Liene von dem 
andern. Aber drittehalb Lieues weiter ab habe fih El Mohädi eine 
Gitadelle erbaut, die mit flarfer Artillerie und einer Garnifon feiner 
beften Truppen verfehen, wo auch fein großer Harem mit 600 bis 700 
Frauen von allen Farben, weiße Georgierinnen wie ſchwarze Araberins 
nen, feine Zuflucht und Aſyl war, wenn er in Krieg mit feinen Nachbarn 
fag, was fehr häufig geſchah. Selbſt während des Aufenthalts der Frans 
zofen fiel ein folcher Aufruhr an der Nordgrenze von Jemen vor, der 
durch 3000 Mann Truppen bald niedergefchlagen ward, die zum Zeichen 
des Siegs fünf Köpfe der Rebellen in die Reſidenz brachten, wo zugleich 
auch ein türfifcher Gefandter mit Foftbaren Geſchenken eingetroffen war. 
- Die der Franzofen beftanden vorzüglich in ſchön gearbeiteten Viftolen und 
großen Spiegeln, die in dem ganz einfachen Audienzfaal ohme alles Mo— 
biliar fehr willflommen fchienen. Da es dem Chirurgen gelang, den Für: 
ften vor den Ohrengef_hwüren und andern von den einheimiſchen Aerzten 
gänzlich verfannten Uebeln zu befreien, fo wurde bie Embaffade, nad) einer 
zulegt noch gefeierten Hochzeit des Greifes mit einer funfzehmjährigen 
Türfin, zwar ungern, aber mit reichlichen Gejchenfen entlaffen, und mit 
vortheilhaften Ausfichten für ihren arabifchen Handelsverfehr. Es murde 
‚ ihnen fogar ein Geſcheuk von 500 Ballen Kaffeebohnen für den Ks 
nig der Franzofen angeboten, ein Anerbieten das fie aber ans Mangel 
an Ttansportmitteln, und weil es feine officielle Embaſſade geweſten wat, 
auf ſich beruhen liefen. Die Ehrenfleider, Scharlach, rofenrothe ſeidene 
und goldgewirfte Stoffe aus Indien, auch fehöne Pferde für die Glieder 
der Grpedition, wurden aber angenommen; befriedigt fehrte man auf 
demfelben Wege nah Mochha zurück, den man hinwärts genommen 
Hatte. Nur nahm man fi mehr Zeit, und traf in dem vielen Buſch⸗ 
werk, das man in dieſer günftigen Jahreszeit, im März, durchzeg, jeht 
viele Schaaren von Vögeln, deren die fpätern Reiſenden nur felten ein⸗ 
mal erwähnen, zumal rothe Rebhühner, Wachteln, Turteltans 
ben, die von dem Arabern niemals gejagt wurden, und ungemein viele 
und große Affen, nicht wilder als Füchfe, die von feinem ber neuen 
Reifenden auf diefer Noute bemerkt wurden. 

Auf dem Wege, den 2. di Barthema von demfelben Gebirgt 
Jande Jemens, aber füdwörts, mac Aden genommen, erzählt ı 
allerdings ebenfalls, daß er in demfelben „mehr denn zehntanjen 
Affen und Meerkatzen“) (simie e gatti maimoni) gefehen,“ die fe 
wild und frech geweien, daß nur zahlreiche Gefellfchaften e8 wagen durſ⸗ 
ten des Weges zu ziehen, und daß fie ſich nur durch ihre Hunde gegen 


28) L. di Barthema |]. c. fol. 155. 
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biefelben gefhügt, und viele mit Schleudern und Bogenſchüſſen Hätten 
vertreiben und tödten müflen. Derfelbe Weg wurde neuerlich von Yes 
mens Hochlande, nämlih von Taäs, durch Seetzen (1810) ?’), Mitte 
Juli, über Porphyr-, Jaspis-Gebirge und poröfes ſchwatzes Geftein 
hinab nady Lahedſch und Aden zurüdgelegt, aber es ward von ihm 
ſelbſt fehr anffallend gefunden, daß er auf diefer ganzen Strede fei: 
nes einzigen Affen anfihtig geworben, worauf er doch als Natur: 


ſorſcher ſehr gefpannt gewefen fei. 


3. K. Niebuhr's Reife in Jemen im Jahre 1763, vom 
20. Februar bis zum 23. Auguſt ’). Es ift die vollftändigfte und 
befonnenfte, welche je ven Europäern in Jemen gemadt ift; fie zerfällt 
in den Aufenthalt fowol in den Küſten- und Hafenftäbten, wie im Ges: 
birgelande bis Sanaa, der damaligen Refivenz des Imams ber Seidije— 
Dynaftie. Da Niebuhr fowol den Südweg (Tarif el Iemen), d. i. 
von Mochha über Taäs und Damar nah Sanaa bereifete, ald auch 
den Norbweg (Tarifes Sham), nämlich von Beit el Falih direct 
über Hadsjir und Möfhal zurüdgelegt hat, und auch die Hauptftädte 
vs Tehama befuhte: fo wird fein Routier, welches ganz vorzüglich 
einen topographifhen Werth Hat, und zugleich den großen Bor: 
theil einer begleitenden Karte gewährt, am zwedmäßigfien zum Leit: 
faden dienen, um die nur thHeilweifen, obwol fehr vervollftän: 
Figenden Beobachtungen neuerer Reifenden an feine topograpbifäen 
Grundlagen anzureifen. Da wir bier nur den geographifchen 
Refultaten, nicht der chronologifchen Reihenfolge der Moutiers zu fol 
gen haben: fo fügen wir bier vorläufig die legtere zur Drientirung für 
die erfieren bei. Die Reife, welche um ber Kartenaufnahme des 
Landes willen daſſelbe in verſchledenen Richtungen durchfreugen foflte, 
zerfällt etwa in 10 Hauptabfchnitte, wie folgt: 

1) @intritt bei Loheia in das Tehama Jemens, im Februar 
1763, und Abreife von da am 20. Bebrnar nad Beit el Fakıih ’'), 
nebſt Anfenthalt dafelbit bis zum 7ten Mär. ° 

2) und 3) Greurfionen von Beit el Fakih weitwärts zu 
den Hafenorten Hodeida und Ghalefka, fübwärts zur Lantftabt 
Zebid und zuräd,; vom 7. bis 21. März ’°). 

4) Ausflug von Beit el Fatih gegen Oft nah Bulgofi und 
Hadie auf das Kaffeegebirge und zurück nach Beit el Fakih; 
vom 21. bis zum 26. März *). 

5) Grfte flüchtige Gebirgsreife Niebuhr's mit dem Botanifer 





) Seetzen, in der Mon. Gorrefp. B. 28, S. 230. 20) Miebuhr, 
Reifebeihr. Th. I. S. 311 — 447. 1) Ebend. S. 311 —320. 
”) Gbend. ©. 320— 334. *”) Ebend. S. 334 — 338. 
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Forstäl zur Drientirung im Gebirgslande, von Beit el Falih 
über Udden, Dſjöbla und Taäs gegen Süboft, und. Rückkehr von 
da gegen Nordweſt über Häs und Zebid nah Beit el Fatih, Ein 
Eilmarfh von 12 Tagen ’*), vom 26. März bis zum 7. April. 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Süden nah 
Nochha?“) und Aufenthalt daſelbſt, wo der Reifegefährte, der Philolog 
der Gefellfchaft, von Hagen ſtirbt; vom 20. April bis zum 8. Juni. 

7) Reife von Mochha auf dem Tarif el Jemen, d. i. dem Süd— 
wege, über Mufa aus dem Tehama gegen Oſt im die Vorterraſſe 
des Gebirgslandes nah Taäs und Aufenthalt dafelbfi; vom 9. bis zum 
28. Juni ?*). 

8) Gebirgsreife von Taäs gegen Nord auf die Hochter— 
raffe Jemens, über Mechader, Jerim, wo Forskäl der Botani: 
fer ftirbt, am 11. Juli, an Damar, der frühern Refivenz Mauaheb vor: 
über, zur Refidenz Sanaa’’); vom 28. Juni bis zum 16. Juli, fein 
Monat Zeit, weil Tod und Krankheiten alle Reijenden aufbielten. 

9) ‚Aufenthalt in der Reſidenz Sanaa, vom 16. Juli bis 
zum 26. Juli ’*). | 

10) Rüdreife von Sanaa auf dem Tarifes Sham, hi. 
dem Nordwege, über Möfhal, Samfur, im Thale der Wabi 
Sehan gelegen, über Hadsjir nah Beit el Fakih zurüd, und vom 
ba im Tehama zum Hafen yon Mochha, mit Aufenthalt, bis zur Abs 
fahrt nah Oſtindien ); vom 26. Juli bis zum 23. Auguft 1763. 


4 Dr. U. J. Seetzen's Reife durch Jemen im J. 1810, 
vom 28. März bis Mitte Auguſt. Leider haben wir es mod im: 
mer fehr zu beflagen, daß die ausführlichen Tagebücher dieſes Fühnen Reis 
fenden, der mit großer Pietät gegen feinen Vorläufer, den trefflichen Rie 
buhr, deffen Bußtapfen überall zu folgen bemüht war, und jeldft jehr 
wichtige neue Beobachtungen anftellte, noch immer, nad feinem fo plöf 
lichen und in Dunkel gehüllt geblichenen Tode in Jemen, nicht öffentlich 
haben erfcheinen Fünnen. Nur wenige, aber gehaltreiche Briefe im bie 
Heimath find es, die uns jeinen Wegen in diefem noch fo wenig durd: 
forfhten Jemen nachzugehen geftatten, das damals nicht mehr wie zu 
Niebuhr's Zeit im Frieden fand, fondern im zwei gegeneinander feind 
felige Herrfchaften getheilt war. Gin tapferer Sherif, Hammud von 
Abu Arifh, ward im diefer. Zeit von Scegen gerühmt, der ganz Te 
hama bis auf die Stadt Mochha an fih geriſſen, die vafelbft als die 
nch unüberwundne Hafenftabt allein im WBefige des Imam geblieben 


53%) Niebuhr, Reife. I. S. 338 — 355. ) Ebend. 6.355 — 372. 
s°) Shend. S. 373—394. °’) Ebend. S.394—4ll. °°) 6Gbend. 
S.411— 430. 5 Ebend. ©. 431— 448. 
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war. Durch ihn war die Sicherheit der Reifenden im ganzen Lande her- 
geitellt,, was Seegen ſehr zu flatten fam. Die Route, die er durch— 
zog und von der wir allein aus feinem legten Schreiben an v. Zach 
in Gotha, denn auch in feinem bis jegt befannt gewordenen Nachlaß fin: 
bet fi Fein genaueres und Fein fpäteres Journal feiner Iemen Reife, 
Bericht erhalten haben *°), ift folgende. 

Nach feinem Befuhe in Melfa und Dſchidda führt ihn von da 
ein Schiff, nad Sturmesfahrt, in den Hafen von Hodeida (Hodad e 
bei Seegen), von wo feine Landreife mit Zebid beginnt. Von bier 
macht er einen Ausflug, wie Niebuhr, in das Kaffeegebirge nach Ha- 
die, jegt aber von da, weil bei zu fteilem Felswege feine Laftthiere zu 
haben waren, zu Buß die Reiſe fort, und fteigt dem fehr Hohen Berg- 
paß von Kusmä hinauf, folgt nun aber dem Norbwege (Tarif es 
‚Sham), jedoch etwas von Niebuhr's Wege gegen den Oſten abzweis 
gend, nicht über Hadsjir, fondern über Selfigi (wol Safie oder 
Silfie bei Niebuhr) und Medinet Abid (Abid bei Niebuhr) nach 
Dorän, das Niebuhr nicht berührte. Bei diefem Gmporfteigen ber 
Vorterraffe des Hochlandes wurde zumal die Gebirgsart ber 
Bergzüge beachtet. Heftige, falte Gewitterregen, die ven Reiſenden durch⸗ 
naͤßten, zogen ihm Hier eine heftige Krankheit zu, die ihn dem ganzen 
Nonat Mai in Dorän auf dem Kranfenlager zurücdhielt. Gr wurde 
dadurch, jo wie durch den Verluſt des Glafes an feiner Secundenuhr 
genöthigt, Matt, wie es früher fein Plan gewefen, die von Niebuhr ans 
gedeuteten bimjaritifchen Snferiptionen und Ruinen (f. oben 
&.259) aufjufuchen, nun, fobald er genefen war, gegen Norden zur 
Refiden; Sanaa (Szaund bei Seegen) abzuzweigen, weil Dort der ein: 
zige Uhrmacher im Lande zur Reparatur feiner Uhr zu erwarten war. 
Vom 2. bis 27. Juni blieb Seetzen in Sanaa, deſſen altarabifchen 
Namen Afäl er als das Ufal in 1.2. Mof. 10, 27 erfannte (f. oben 
S. 240). Von Sanaa beginnt Serken's Südreiſe auf der Hoch— 
lerraffe Jemens, über Seijan nah Surradſche, wo er fi ver: 
geblih nach Niebuhr’s Hoddafa (Eddoffä bei Seeken) *') und den 
von Juden dert angezeigten alten Inferiptionen erkundigte, die daſelbſt 
kin Menſch kannte (f. ob. &.726). Bon da geht Seegen über Da: 
mar, Jerim nah Dhofar (Dfoffar), wo er, wie im nahen Dorfe 
Nankat, jene hbimjaritifhen Inferiptionen auf Porphyr— 
quadern entdeckte, die er, obwol zu unvollfommen, copitte, als daß fie 
hätten zu Sprachforfchungen benutzt werden können *?); doch waren es bie 





») v. Zah, Monatl. Gorrefpendenz 1813, B. 27; S. 176, Lanbreife 
durch Jemen bis 182, und B. 28, ©. 227 — 235. *') Niebuhr, 
R.1. 6.408, Serben B. 28, S.227. *°) Rodiger, Greurs über 
bimjaritifche Infchriften, in Wellſted, RN B.2. Anhang S. 370. 
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erften, die nah Europa kamen (f. Fundgruben des Orients, Bd. II. 
&. 282 und Tafel). Auf dem Gipfel des nahen Berges, fagt er, ſehe 
man noch das Fundament von dem Palaft des Königs Aſſad Ihm Ke— 
mel, von dem er weiter feine nähere Nachricht giebt, als daß es 7 dub 
lange, verhältniimäßig breite und dicke Porphyrauadern ohne Mörtel, 
doch auf das genauefle aneinander gefügt und ficher uralt feien. Bon 
diefem glüdlichen Funde wurde die Neife am 6. Juli füdmwärts fort 
gejebt aufıder auch von Niebuher begangenen Blateauroute, übe 
den hohen Paß von Sumära nah Mechader, Abb, über den ber 
ben Berg el Tafer nah Taäs. Seetzen ift nähft Barthema ker 
einzige Reifende, der von bier Direct fübwärts das Hochland Jemens 
über Lahedfch (f. cb. ©. 703) nad Aden Hinabitieg. Er fand dieſe 
Gegend *?) weniger ficher als das übrige Jemen, weil, wie er bemerft, 
das Beduinengebiet zwiſchen dem Befigthum des Imam von Sa— 
naa und des Sultan von Aden, gleich einem Sumpfe, feine üben 
Einwirkungen auch über die Nachbarn verbreite. Die Gegend dahimwärts 
war viel öder als im Norden von Tais, und felbft nur Gieltreiber bis 
zum Grenzorte des Imamgebiets nad) Maanwijah (jehlt anf Ries 
buhr’s Karte) zu erhalten, war ſehr ſchwierig. Bon feinem der andern 
Reifenden erhalten wir die geringfte Belehrung mehr, als die wenigen 
Daten von Seetzen, über diefe Südgrengen Jemens, die er von 
bier bis Aden, und von Aden auf dem Küftenwege wieder zurüf nad) 
Mochha kennen lernte. Wie weit von da Seepen's übrige Bandes 
rungen durch Jemen geben, ift bis jest Geheinnif, da alle fpätern Rad: 
richten von ihm ausgeblichen. Er foll im Sept. 1811 mit 13 Kameel; 
ladungen feiner naturhiftorifchen und literarifchen Sammlungen, nad) Dr. 
Aykins Ausfage, von Mochha mach dem Innern abgereift fein, um 
Sanaa zum 2tem male zu befuchen, aber ein paar Tage darauf, bei der 
Stadt Taäs, am Wege ermordet gefunden fein. Su Mochha hatten 
feine Schlangen, Eiveren x. in Spiritus Verdacht als Zauberer ober 
Magifer erregt, fein Auffauf von Büchern desgleichen in Sanaa, deſſen 
Imam den Befehl zu feiner Vergiftung als eines Berbächtigen gegebes 
haben foll, um deſſen Beſuche in der Nefidenz zuworzufommen. Der Etatis 
halter von Mochha hatte ſchon einmal Beſchlag auf feine Effecten gelegt, 
ließ ihn aber doch abreifen. See tzen hatte ein Packet feiner Papiere 
an den Staliener Belzoni in Mochha übergeben, die diefem abgefordert 
nah Sanaa gefchicdt wurden. Seine Berfleivdung als Dervifch, hefite eu, 
hätte ihm fichern follen. Oder follte er wirflich tiefer ins Innere Bis 
Mareb vorgedrungen fein? Sollte man ihn unter der fabelhaften Berien 
des weißen NReifenden zu verſtehen haben, von dem Arnaud in 
Mareb fprechen hörte **), der dort die Inferiptiomen copirte, umd alt 





2) Seetzen in Mon. Correfp. B. 28, S. 220 - 235. **) Armand, 
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ein Zamberer die Magie Salomos und viele Wiffenfchaften, auch bie 
Kunft Schäge zu heben verftanden habe, aber plöglich wieder verfchwun- 
den fein ſollte? An der Richtung feiner Fußtapfen wollten die Beduinen 
Marebs gemerft haben, daß er nah Hadhramaut zurückgekehrt fei, 
weher er gefommen fein jollte. Bon einem folchen Weifen hatte auch 
» Wrede im Wadi Doan (f. ob. ©. 284) gehört, der aber wegen fei- 
nes Geldes, das er mit fich geführt, dort follte ermordet fein. Noch eine 
andere Sage fiber ihn theilt 3. Bird **) mit, der auf feiner Küftenreife 
in Jemen, im Jahre 1833, erzählen hörte, daß Seesen von den Va— 
ter des damaligen Imam von Sanaa vergiftet fei, welder einem 
Arzte Moekell ans Bombay ein Wörterverzeihniß in Manufeript 
geichenft, das früher Seetzen gehört Hatte, im welchem fih Noten in 
denticher und arabifcher Sprache über naturhiftorifhe Gegenftände befuns 
den. Andere glauben, daß er, obwol Nenegat, wozu er ſich in Meffa 
hatte verleiten laflen, um das Innere der dortigen Kaaba abzuzeich- 
nen **), doch von den Arabern für einen heimlichen Chriſten erfannt, den 
amzubringen ihnen doppelte Pflicht erfcheinen fonnte, wenn fie in feinen 
Papieren und Schriften wirklih die Abzeichnung und Befchreibung der 
Kaaba vorfanden, worauf er fih etwas zu gute that, feinen Tod gefuns 
den durch Meuchelmord. Auch der Miflionar Joſ. Wolff *’), bei fei- 
nem Beiuche des Mufti in Zebid, im Nov. 1836, erzählt, daß derſelbe 
ihm ein Manufeript, die Geſchichte Zebids enthaltend, gefchenft habe, 
in welchem der Name des Gigenthümers, Seetzen, wahrjcheinlih von 
feiner eignen Hand eingefchrieben gewefen. — Wohin der übrige Nachlaß 
ber Gffectem des Unglüdlichen gefommen, ift unbefannt geblieben. 


5. Ch. 3. Eruttenden’s und Dr. Hulton’s *) Reife von 
Nohha auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und 
wieder zurück nah Mochha, im 3. 1836, vom 13. Juli bis 
jum 2, Sept. 

Beide unternehmende und wiflenfchaftlich gebildete Reifende find uns 
aus dern Survey von Hadhramaut ſchon Hinlänglich befannt (j. oben 
&. 287,338 u. a. D.). Sie benugten beide, als das oſtindiſche Com— 





Relation d’un Voy. & Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ser. T. V. 
1845. p. 244— 245. *°) J. Bird, On the South Coast of Ara- 
bia, in Journ. of Roy. G. Soc. IV, 1834. p. 200. 6) Mon. 
Gorreip. a. a. DO. 3.27, ©. 73. +7) Jos, Wolff, Journ. Lond. 
1839. 8. p. 382. **) C. J. Cruttenden, J. N., Journal of an 
Excursion to Sanaa, the Capital of Yemen, 1836; in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc, Nov. 1838. p. 39 — 55; vollftändiger 
im Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Vol. VIII. 1839: Nar- 
rative of a Journey etc, p. 267— 289, nebft einer Karte: Sketch 
of the Northern Route from Mokhä to Sana, 1836. 
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pagnie⸗Schiff Palinurns die Küfte von Jemen aufnahm, die ihnen ver: 
gönnte kurze Zeit zu einem Ausfluge nach der Reſidenz Sanaa, auf die 
fie freilich nicht einmal zwei Monate Zeit verwenden fonnten, da der tref: 
lide Dr. Hulton ſchon in Sanaa erfranfte und auf dem beichleunig: 

ten Rückwege der Tod ihn überellte, ehe er bie Frucht feiner Reife hatte 
mittheilen Tonnen. Seine naturhifierifchen, zumal geogneftifhen Be 
obachtungen, für die er bei der Neife ganz geeignet geweien, gingen das 
her leiver mit ihm für die Wiſſenſchaft fat ganz verloren; was Grut: 
tenden darüber mittheilt, ftammt von ihm her. Die Breiten: und Lün 
genobfervationen auf Eruttenden’s Erpedition ftimmen fehr nahe mit 
denen von Niebuhr überein, Die Jahreszeit, im hohen Sommer, war 
für Beobachtung der Vegetation in fofern fehr ungünftig, als durch 4 
Sabre anhaltende Dürre das Land noch weit mehr verödet erſchlien, 
als dies ſonſt der Fall zu fein pflegte. Dennoch zeigten auch jekt uch 
mande Thäler eine paradiefifche Natur, die aber zu andern Zeiten eine 
noch weit mehr gefteigerte fein follte. Die erſten Verſuche, weldye diefe 
Neifenden fchon in Aden gemacht hatten, von dort aus direct nah Sa— 
naa zum Imam, der den Gngländern fih ſchon ſehr gewogen gezeigt 
hatte, vorzudringen, war nicht gelungen. Sie verfuchten es daher num 
von Mochha aus. Aber auch von bier auf dem Südwege (Tarif el 
Jemen) über Taäs und Dhamar zu reifen war, wegen der damals 
herrichenden innern Befehdungen der Beduinen-Sheichs, unmöglid, wor 
durch dieſe Route fchon feit II Jahren völlig geſchloſſen geblie 
ben. 68 mußte alfo von Mochha der Nordweg (Tarifes Sham) 
genommen werden, ſowol hin wie zurücd, doch wieder mit einigen Abwei⸗ 
chungen von Niebuhrs und Seetzen's Wegen, deren vortrefflice Be 
obachtungen Gruttenden, wie er felbit fagt, in allen wefentliden 
Theilen faft überall zu betätigen hatte. Nur die Bortfchritte oder Rüds 
fhritte im Berfall der Ortjchaften blieben ihm meift anzuzeigen übria. 
Die Reife zerfällt natürlich in die beiden Hauptabtheilungen der Gbe: 
nenreife im Tehama und der Gebirgsreife im Dichebal. 

1) Reife im Tehama von Mochha nah Beit el Fakih, vom 
13. bis zum 18. Juli. Sie ging in arabifcher Tracht, mit 6 ftattlichen 
Manlthieren für die 2 Herren und 4 Diener, und 2 Laſtmaulthieren mit 
4 Maultbiertreibern, insgefammt gut bewaffnet, am 13. Juli des Jahres 
1836, Abends bei Sonnenuntergang, zum Nordthore von Mochha bin 
aus, über Rumweis, Mauſchid (Maushij bei Cruttenden) nad 
Zebid und Beit el Fakih. 

Wenn zu Seegen’s Zeit 1810 der friegerifche Sherif Hammud 
von Abu Arifh durch übergreifende Eroberung der Gebieter vom gan: 
zen Tehama mit den Städten Dſheſan, Loheia, Hodeide, Je: 
bid und Häs geworden, und dem Imam von Saraa daſelbſt alles 
Land entriffen war, fo tag ihm nur noch der Befig der einzigen Hafen: 
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ſtadt Mocdhha*?) übrig geblieben: fo hatten fih, ein BVierteljahrhundert 

fpäter, 1836, die politijchen Zuftände fo verändert, dag damals Modhha 
in Folge der Wehabi-Kriege in der Gewalt der türfifchen Truppen 

Mehmed Ali’s, des Vicefönigs von Aegypten, war, bie auch noch bie 

Garnifon in der Feſtung von Zebid bildeten, indeß dazwiſchen, aus 

Berhalb des Stadtgebietes von Mochha, ſchon die nächfte nur 14 Stunden 

(35 Mil. engl.) entfernte beveutendere Stadt Maufchid im den Händen 

eines neuen Ufurpators, des Sheifh Huffein bin Dahia war, ber 

jept zwar noch Fein, doch gefürchtet, auch wirklich fehr bald zu einer ans 

ſehnlichen pelitifchen Macht heranwuchs. Gruttenden fchildert ihn, zu 

deſſen Zeit ſein Gebiet noch Feine Meile (3 Mil. engl.) lang und nur 

6 Stunden (15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bis Maufchid, 

dem nur diefes ebene Tehama mit den angrenzenden Berggauen gehörte"), 

als einen merkwürdigen Character, defien Einfluß auf die Nachbartribus 

und bie Beduinen fo groß war, dag Mehmed Ali jogar fih um ein 

Bündniß mit ihm bewarb, oder vielmehr ihn für einen Jahrgehalt von 
10,000 Dollar neutral zu halten fuchte. Gr berrfchte in feinem Gebiete 
abfelnt, feinen Befehlen wurde mit Devotion pünetlich gehorcht. Seine 
Reſidenz hatte er in einer tiefen gefhügten Schlucht auf einer ſtarken 
Befle des Gebirgs zu Häs, 7 Stunden (18 Mil. engl.) in N.D. von 
Naufhid genommen; doch war man nie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Gr wurde fo ſehr von feinen Arabern wegen feiner Gerechtigkeit geprie⸗ 
fen, aber auch zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagsen Afeinen Namen 
laut auszufprechen. Da dem Jmam von Sanaa fehr an der Abwehr 
der Türken, die auch Taäs-bejegt hatten, von feinem Neiche gelegen war, 
jo fuchte er ebenfalls mit Huffein eine Allianz zu fchliefen. Aber der 
ſchlaue Sheikh behauptete feine Neutralität, bis die fortfchreitenden 
Uebergriffe des türfifchen Gouverneurs von Mochha ihn das Schwert zu 
ergreifen aufriefen. Gr erhob fich plöglih, fagte Mehmed Ali alle 
Freundfchaft auf, überfiel die Türken in Taäs, wo er zwei ägyptiſche Re— 
gimenter fchlug und das Commando zu Taäs an fih riß. Mie er im 
felgenden Jahre doch wider mit Ibrahim Pascha verföhnt, von ihm ge: 
ſtützt, auf neue Erweiterung feines Ginfluffes bedacht war, wird fih un 
im ans Botta’s Nufenthalt an feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. 

Hier genügt es ung zu willen, daß die Türken noch bei der Dur: 
wife Cruttenden's durch Zebid, am 16. Juli, in dieſer Stabt mit 
guter Artillerie im Sicherheit fanden, da die Vorſtädte derfelben voll 
(hügender Vertheidigungsmittel waren, und dag damals Beit el Bakih 
die Grenzftadt des ägyptifchen Gouvernements war. In ihr, 


— — — 


NSecetzen, Mon. Correſp. B.27, S. 176. *0) Cruttenden, Nar- 
„ fatıve, im Lond. Geogr. Journ, VIII. p. 269. 
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als dem von jeher befannten großen Raffeemarfte in Jemen, ging ber 
habſüchtige Vicekönig von Aegypten daranf aus, fich felbft demfelben als 
ausfchließlihes Monopol für die Ausfuhr nad Aegypten vorzubehäiten. 
Die Zufuhr der Raffeeballen aus dem "Innern Jemens dahin litt da⸗ 
mals fchon durch diefe tyrannifche und drückende Laſt türfifcher Zollerhebun: 
gen fo ſehr, daß die britiſchen Reiſenden bei dem finfenden Marfte ſcher 
der Anfiht waren, wie bald aller Kaffee- Transport aus Jemen die 
fen Grenzort meiden und lieber Direct füdwärts nah Adens Hafen‘) 
ſich wenden werde, der unter die geficherte englifhe Flagge gekommen 
war (f. ob. S. 697). Der türkifhe Commandant von Beit el Fakih, 
ein Bimbafchi, der höflich genug ſich ftellte, aber fürchtete, die Engländer 
gingen nah Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zur Bertreibung 
der Türken aus Jemen zu fchliefen, ließ fie doch paffiren, nachdem er 
jedoch alle Remonftrationen dagegen gemacht, und fie durch fürdhterlice 
Schilderung der Gefahren, denen fie nicht entgehen fönnten, von ihrem 
Weitergeben durch das Gebirgsland hatte abfihreden wollen. 

2) Die Gebirgsreife von Beit el Fakih nah Sanaa vom 
18. bis zum 26. Juli, 8 Tagemärfche, durch die grüne, gt: 
birgige VBorterrafje zum 5000 Fuß hohen Tafellande Jement. 
Gleich jenfeit mit dem Gebirgszuge hörte auch das Gebiet des türkiſchen 
Einfluſſes damaliger Zeit auf, und man erreichte fogleih die Grenze 
des Territoriums, das dem Imam von Sanaa geblichen war. 
Nicht, wie Niebuhr und Seeken, berührte man diesmal die Kaffet— 
gärten von Hadie und das hochgelegene Kusmä, ſondern jeg, 
wol weiter nordweſtwärts, durch ein Walddickicht über die Schulter 
eines mäßigen Vorbergs in ein wohl bebautes Thal, mit dem Marftorte 
des bisher unbefannt gebliebenen großen Dorfes Sennif (auch Sufel 
Zuma’h, der Marft Ju ma'h, genannt; Niebuhrs Sennef‘’) im 
Routier nach Hadie muß wol ein anderes fein), von welchem, durch ben 
ſehr romantifchen Wadi Koleibah, der erſte befhwerliche Auf: 
fiteg über mehrere Päſſe und Bergfetten zu der VWorterraffe des je 
menifchen Hochlandes führte, auf welcher die nächte Station Ha: 
djir (Hadfjir auf Niebuhr’s Karte) liegt. Diefer Ort hieß zwar 
eine Öreuzfefte des Imam von Sanaa, war aber damals bei der 
großen Abſchwächung diefer politifhen Herrfchaft wirflid im Befipe eines 
Beduinen » Tribus, der Beni Dhobeibi’*), vie bier von allen Pallar- 
ten einen Zoll erpreßten, dafür aber auch den durchziehenden Kaflabs 
nnd Reifenden auf ihren Märfchen durch das aufgeregte Land Shut 
und Sicherheit gewährten. Hadjir liegt fhen, nah Gruttenden's 
Beobachtung des kochenden Waflers, 1200 Fuß über dem Meere. Die 





#5?) Cruttenden, Narr. 1. c. VIH. p. 272. °?, Niebuhr, Reif. I. 
S. 334. 9) Cruttenden 1. c. p. 276. 
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beim Bortfchritt gegen Samfur im Wadi Seihan (Wadi Schan 
bei Niebuhr, ſ. ob. ©. 744) und Möjhaf zu beiven Seiten des Weges 
an 1500 Fuß höher auffteigenden Berge führten zu immer höherm Stufen: 
lande, bis am zwölften Tagemarfche auf der Quellhöhe des hier 
enifpringenden Wadi Seihän die Plateauhöhe mit ihrer Hoch— 
fläche erreicht war, welche Gruttenden bei Motteneh (Möttene 
auf Niebuhr's Karte) zu 5000 Fuß °*) abfoluter Höhe über dem Meere 
angiebt. Auf diefer Hochterraffe von Jemen führte nur ein mäßi— 
ger Tagemarfch gegen Dft zur Reſidenz Sanaa, bie mit ihrer ganzen 
weiten Umgebung auf demfelben Tafellande ausgebreitet liegt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. Aus 
guft. Bereitlung des Plans, nah Mareb vorzudringen, durch Mifgunft 
und Dr. Hulton’s Krankheit; bejchleunigte Nücktchr auf demfelben zu: 
vor binaufgeftiegnen Nordwege nah Mochha, bis zum 3. Sept. °°). 
Der damalige junge Imam in Sanaa, AliManfur, welder die eng- 
lichen Gaͤſte gur mit Mißtrauen, fie für türfifche Spione baltend, herz 
bergte, war ein fcheinheiliger, aber lafterhafter und verachteter Regent, ein 
Teunfenbold, der mit feiner eignen Ramilie in Hader Ichte, und auch 
bald vom Throne geftoßen wurde. . Sein eigner Oheim, Sidi Kafim, 
der die Einkerlerung und den Dolch feines Neffen fürchten mußte, entfloh 
während der Briten Beſuch plöglich vom Hofe des Imam, von 40 Garbiften 
von des Imams Leibwache, auf den beiten Pferden des füniglichen Mar- 
Ralls beritten, begleitet, und trat fpäter als vebellifcher Commandant in 
Taäs, dann ald Imam el Mahadi und Mörder feines Nefien auf, 
den er vom Throne Sanaas verftief. Die Unruhen im Lande und die 
Krankpeit Dr. Hulton's nöthigten zu einer befchlennigten Rückreiſe aus 
des Inams Staaten. 


6. Joſeph Wolff, des Iudenmiffionarg, Reife von Mochha 
nach Sanaa, Ende des Jahres 1836. 

Obwol diefe Reife mit ganz fpeciellen, keineswegs geographiichen Abs 
Ähten von dem kühnen und in orientalifhen Sprachen wie im orientali: 
[hen Leben vielgewandten, feurigen, weltbefannten Giferer für das Evan: 
gelium unternommen wurde, und feine Lebensaufgabe es zu fein feheint, 
die Unglänbigen aller Confeflionen, der Ghriften, Inden, Muhanımedaner, 
wie Heiden, aus den Träumen ihres Wahnes fchüttelnd durch das Wort 
Gottes, durch lebendige Rede, Disputation und die Bertheilung gedrud- 
ter Bibeln des Alten und Neuen Teftaments zu erwecken, in dem Glau— 
ben und in der Hoffnung, da bei dem vielem Saamen, der neben den 
Weg, auf Steine, unter Dornen füllt, auch einige Körner im guten Erd— 
wid leimen werden (Matth. 13, 3), fo geht doch auch die Kenntniß des 


— — 
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- 


752 Weit Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


Landes, oder eigentlih was noch mehr Werth hat, feiner Bewohner, 
dabei feineswegs ganz leer aus. Es ift vielmehr eine ganz meue, vom 
den meiflen Neifenden überfehene Seite, die der innerflen menfchlicen, 
und insbefondere nativnal-veligiöfen Natur der Bölfergruppen, 
welche hierbei, wie das was fie aus der Tradition, oder Gefchichte, 
oder Lehre, im Schiffbruch ihrer gegenwärtigen Zuftände mit herüber ge: 
rettet haben, welche hierbei zuweilen zur Sprache fommt, und nicht felten 
auf das rührendfle und tiefite ergreifend, mit den ganz Fremdangeſehenen 
auf das innigfte wieder verbrüdert. So auch hier mit gewiſſen Bedui⸗ 
nenflämmen der Araber und der Jubengejchlechter, in dem fo ganz ifolirs 
ten Jemen. ; 

Molff’s Reije’‘) geht von den Küftenftäbten Mochha, Lohela, 
Didifan nm. a, aus, wo wir ihn unten, hie und da, in der Characteri⸗ 
firung einzelner Zuflinde und Perfonen wiederfinden werden; denn zu: 
fammenhängende Beichreibungen giebt er nicht. Bon Mochha beginnt 
er °’), Anfang November 1836, feine Landreife mit 4Kameelen, bie 
er mit Bibeln, Neuen Teitamenten, Pfalmen u. f. w. in arabijder 
und hebräiſcher Sprache, in denen er ſelbſt Meifter ift, beladen bat, 
und reitet auf einem Gjel nebenher durch das dürre Tehama bis Beit 
el Fakih und Zebid, wo damals in der großen politifchen Verwirtung 
und den ewigen biutigen Fehden, zwijchen den Partheien der reformato- 
rischen Wehabiten und der orthodoren Mufelmänner, zwifchen ven tinbel- 
mifchen Jemenern, den Friegerifchen Truppen ber Türken, Aegyptir und 
den einheimifchen Ufurpatoren, Tyrannen und Tribus, die allgemeine 
phantaftifche, abergläubige Hoffnung auf einen Retter in der Noth, einen 
Triumphator, einen Meffias bei Juden, einen Hapdie bei Mubamme 
danern erweckt war, die der Miflionar, felbft auf Die irdifche Wiederleht 
des Heilandes harrend, nicht wenig zu nähren gemeigt war, und baher 
oft auch Anklang fand. Alle Bewohner des Landes, fagt er, erwarteten 
einen Hadie oder Haade, einen Gewaltigen, vom Tribus der Beni 


Arhab oder Rehab (damals ein fi regender fehr friegerifcher Tribus 


bes Gebirgslandes), dem man zum voraus fchon den Namen „Schwert 
von Jemen“ beilegte, | | 

Diefe Beni Arhab, ein Friegerifcher Beduinenftamm ans dem nörd 
lichern Oebirgslande, belagerte damals, unmittelbar nah Eruttendens 
Abzuge, die Nefidenzftadt Sanaa, und machte die Mege dahin gefahr 
voll; ein anderer Bruderzweig berfelben nannte fih Beni Hobab; 
der Sheifh diefes Tribus der Hobab war damals der Beherrjder 
des Gebirgslandes Afyr, der Held, der die Aegyptier gurüdgemor: 
— — 


556) Jos, Wolff, Missionary of the Jews, Journal, Account of his 
Missionary Labours, in Letters to S. 'Th. Baring etc. London 
1539, 8. p. 369 etc, ) Ebend. p. 380. 
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fen hatte, der Schredden im Lande. Don ihm, hoffte man, follte das neue 
Heil ausgchen. | 

In der Küftenfladt Dſchiſan (Dijefän, f. ob. S. 716) hatte der 
Miffionar einen Befuh von einem arabifhen Sheifh des Tribus 
Hobab *) erhalten, der fehr gut hebräifch verftand, und deſſen ara: 
bifher Dialect fogar mit vielen hebrälſchen Phraſen der Bü: 
Her Mofes gemifcht war. Nach feinen Berichten beobachte bie 
Kinder Hobab (Beni Hobab) äußerlich das mohamedanifche Gere- 
moniel, find aber. innerlih dem Gefege Mojes ergeben. Hobab, ben 
Schn Reguels, aus Midian, den Schwager Mofes (4.9. Mof. 10, 29), 
der fonft Jethro, Mofes Schwäher und Prieſter in Midlan genannt 
wird (2.9. Mof. 18,1), den Führer in der Wüfte Sinai, ſehen fie 
als ihren Ahnherrn und Stammvater an, und die Kinder Hobabs, 
die Heerſchaaren der Deborah (B. d. Richter 4, 11), als ihre tapfern 
Vorfahren. Bon ihnen wirb weiter unten bei Alyr die Rede fein. — 
Den andern Zweig ihres Tribus, die Beni Arhab (Rehab), traf nun 
der Mifftonar in ihrem Kriegslager auf der Plateauhöhe vor der Stadt 
Sanaa. 

Er brach, dahin zu gelangen, von der Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit unfreunblichen Maulthiertzeibern auf, und verfolgte fo ziemlich bie: 
felbe Ronte, auf der ibm Gruttenden furz zuvor vorangegangen war 
(ſ. ob. S. 750). Bon Zebid aus nennt er die Station Huffeynea 
(Huffeini auf Eruttenden’s Karte, die bei Niebuhr fehlt) als 
eine einft große Stadt, die abge von Perſern zerfiört fein foll(?). Im 
Beit el Fakih *) Hatte fh das Gerücht verbreitet, des alten Mehmed 
Ai, Vicelönigs von Aegypten, des Todfeindes „weißer Bart fei wies 
der ſhwarz geworden,“ was auf noch langes Leben deuten follte. 
Su Sanif (Sennif bei Ernttenden), das er in 5 Stunden Zeit ers 
wihte, wohnte er bei dem Eheifh des Ortes, dem legten, der damals 
nech der Autorität Mehmed All's nothgedrungen huldigte, da er fonft 
leicht Ueberfälfen der ägyptifchen Truppen ausgefept war. Der Sheilh 
war ein Eingeborner von Sanif, vom Tribus der Nasraan 
(Razarder; Chriſten) oder Mun afera (Chriſtianiſirte), die eine 
Tradition von einem Jünger Jeſu, Bulns (Banlus)‘), bewahrten, 
ver ihre Borfahren, welche früher Idole angebetet, belehrt habe (Paulus 
an die Galater 1,17: zog hin in Arabiam, und fam wiederum gen Das 
madcon), wovon ſie jenen Namen feitvem beibehalten. Diefer Sheikh 
mar begierig, das Buch des Nenen Teftaments zw lefen, und bat um mehr 
tere Gremplare für feine Breunde; dennoch, auf die Frage, ob es Chri⸗ 
Ren in Jemen gebe, gab er zur Antwort: Ganz Jemen, die Juden 
und die Beni Rechab ausgenommen, rufe in einem Accord: „es it Fein 
—— — — 


) Gbend. p. 370.  °°) Ebend. p.383. 6) Gbenb. p. 386. 
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Gott als, Allah, und Mohammed fein Prophet.” Bewohuern ver 
benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 23), die 
zum Orte gefommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Gie waren 
Mehabiten geworden und trugen feine Turbane, fondern eine Art Sliteh⸗ 
hüte, mehr europäifcher Art, 

Den 29. November flieg 3. Wolff von Sanif, das am Fuß der 
Borroberge liegt, aufwärts über die elende Station Aub Kerſh im 
- Kholeibad: Thale (f. Eruttenden's Route), wo ihm der Tribus Haſhid 
feindlich entgegen trat und bis zur Station Samfur jede Speiſe ver 
fagte, fo daß er drei Tagemärfche nur von ungeſaͤuertem Brot und vor 
den Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. Und als er noch bi 
ber über Selkhan (Sehan bei Niebuhbr) und Mofhal, von be 
Borrobergem umgeben, die Borterrafie emporftieg, erfuhr feine Kara 
wane die beforgliche Nachricht, dag die Reſidenz Sanaa von ben Beni 
Arhab‘') (den Rehabiten) belagert werde. Doc rüdte er mit ihr 
bis zur Station Khamis (Suf el Khamis bei Cruttenden) vn, 
lieg bei den jühifchen Bewohnern dieſes Drtes feine Bibeln und Teile 
mente zurück, und ritt, da die Karawane hier Halt machte, allein auf 
feinem Maulihiere gen Sanaa zu. Bei Matna (Möttene, auf 50 
Fuß abfolnter Höhe nah Eruttenden) fam ihm der erfie Schwarm der 
Rechabiten-Reiterei mit furhtbarem Geſchrei: Hu! hu! Hu! entgegen 
Ich hielt ihnen meine Bibel vor, fagt der Miffionar, und fingend hielten 
fie ſtill und riefen: ein Jude! ein Jude! Wir fliegen von den Roſſen dh, 
festen uns, ich erzählte ihnen, daß ich 12 Jahren Ginen ihres Stam: 
mes in Mefopotamien gefehen, mit Namen Mufa. Heißeſt du Wolff! 
tief einer; ja! fie umarmten mich; fie befaßen, die Bibel ned, die id 
Jenem einft geſchenkt. Nun war der Miffionar ihr Gaftfreund, und wer 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er dieſen, dem Aſyr befreundeten, 
merkwürdigen Tribus der Beni Arhab von einer ganz neuen Seile, 
als die treuen Nachfommen „des guten alten Vaters Jcnadal, 
des Sohnes Rehab” (2.2. d. Kön. 10, 15; Ieremia 35, 6-1), 
fennen lernte, die fich rühmten „deffen Gebote zu Halten, bis anf 
den heutigen Tag” (f. unten bei Aſyr). Unter ihren Gefährten bes 
fanden fih auch andre Kinder Israel, vom Tribus Dan, die gu Te 
zim in Hadhramaut ihre Wohnfige Hatten (ſ. ob. S. 620), aber mit 
ihnen der baldigen Ankunft eines Meffias „aus den Wolfen des Kim 
mels“ entgegen ſahen. Der Miffionar ließ nun SO hebräiſche Bibels 
und Neue Teftamente von Matna abholen, mät denen er feine Galr 
freunde befchenfte, die nun ihn und feine ganze Karawane burd einen 
Theil ihres Truppe, an beren Spige fi auch Sheikh Luloé (vem 
mächtigen Hamdam-Tribus), ein Freund der Beni Arhab, befand, 
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fiher bis zur Stadt Sanaa escortiren ließ, wo er Anfang Decembers 
buch das Thor Baab Shaub einzog. 

Bei feinem dortigen Aufenthalte find vorzüglich die Nachrichten über 
bie dortige jübifche Bevölkerung neu und Iehrreih, wovon unten, 
bei Sanaa, umftändlicher die Rede fein wird; Juden führten ihn zur Aue 
bienz des Imam, beffelben Ali Al-Manfur, den kurz zuvor die beibem 
Briten gefehen hatten, den auch Wolff ala Tafterhaften Trunkenbold bes 
zeichnet, der ihn aber in feinem Schloß freundlich aufnahm, und fich von 
den Juden des Orts Wein und Branntwein zu feinen fortwährenden Ge: 
lagen vom Morgen bis zum Abend bereiten ließ, fonft aber alle Freiheit 
im Umgang mit Juden und Bananen geftattete. Bei der. Abfchieds- 
audienz war bie letzte Frage tes ſchwarzen, den Beduinen gleichenden 
Fürften *2): „Kennft du bie englifchen Reifenden Hulton und Eruttenden?” 
Antwort: Ja; warft du mit ihnen zufrieden? Ali Al-Manſur: „Sa, 
*6 waren gute, verfluchte Kerle." Der Mif fionar: Warum verfiuchte? 
Al Al-Manjur: „Weil fie feine Muhamedaner find.” 

Bieberfrankheit, die immer zunahm, nöthigte das fehr machtheilige 
Elima von Sanaa zu verlaffen. Unter derjelben Escorte des Sheifh 

‚A Luloé, vom Hamdan= Tribus, wurde Matna (Möttene) paffirt, und 

Khamis *) erreicht, wo aber eine Bande der Beduinen vom Tribus 

Aram (Genes. 10, 22), die das nahe Gebirgsland Borro bewohnen, 

zud zu den Wehabiten übergegangen waren, dem rücklehrenden Miffionar 

begegneten, ihn wieder erfannten und mißhandelten. Die Bücher, die du 

und-gabft, riefen fie ihm zu, fagen nichts von dem Namen Mohammebs. 
Eben deshalb gab ich fie euch, war feine Antwort; worauf fie in Wuth 
ihn fürdpterlich durchpeitfchten. Meiter abwärts famen noch mehrere 
Schwärme Friegerifcher Bebuinenhaufen von dem Gebirgslande herabge: 
fürmt, um gegen die türkiſchen Truppen des verhaßten ägyptifchen Bices 
tönigs zw fechten; fie forderten dem Reifenden 70 Dollar ab. Da biefer 
Ihnen zu bedenken gab, daf er ein Engländer fei, die fih richt umgeftraft 
berauben ließen, war bie Antwort: In Jemen tengen wir den Namen 
nicht, hier lennen wir nur das Grebo: „Kein Gott als Allah und Mor 
bammeb fein Prophet.” Dur Ungläubiger haft nur unter drei Dingen zu 
wählen: Tribut, Tod oder Kalima (d. i. Belchrung zum Koran). 
So wurde denn der Ichte Pfennig herausgepreßt; zum Glück konnte der 
Reifende bald fein naͤchſtes Ziel, die Hafenftadt Mohha, Ende December. 
eigen, wo er fich weiter nah Indien einfchiffte. 


7. Paul Emile Botta, Reife in Jemen im 3. 1837, uns 
nommen für sag naturhiftorifche Mufeum in Paris, zus 
nalin botanifcher winfigt * 

—— —— = 
) Ebend. p.891. *9 Ebend. poa4, e) P, E. Botta, Rela- 
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Ende September 1836 trug eine große arabifche Barke, die mit Lin: 
fen als Proviant für die türfifhen Truppen in Jemen beladen war, den 
Botaniker Botta in den Hafen von Hodeida, wo Huffein Eifend! 
aus Belgrad Gouverneur war. Die Truppen der Xegyptier hatten im 
Innern Iemens noch feine großen Fortfchritte gemacht, fie bielten nur 
die Küftenftädte befegt, beförderten aber die Partheiungen der Araber un 
deren Fehden unter fih, um dabei befto beifer im Trüben zu fiſchen. 
Ibrahim Paſcha, Neffe des Vicefönigs von Aegypten, war Gouser: 
neur des eroberten Theiles von Jemen, und verſuchte es exit ſpaͤtet 
fi auch der Bergdiftricte zu bemächtigen. Der zuvorgenannte Rüchtige 
Oheim Sidi Kafim, ber ſich der Feſte Taüs bemächtigt hatte, um 
den Beiftand der dort im Süden mächtigften Tribus, der DoMoham: 
med und der Do Huffein (f. ob. &.707), die mit Sanaas Jmam wegen 
einer Schulbforberung in Streit fanden, gewann, titulicte ih EI Mas 
haadi, fo wie Imam, und fammelte eine Armee um feinen laſterhaften 
und beim halbverhungerten Volke ſchon verhaßten Neffen vom Thren von 
Sanaa zu floßen. Sic) einen großen Anhang zu verfihaffen, affectitte er 
in feiner Feſtung zu Taäs den Heiligen durch Faſten, Beten und andert 
Aeußerlichkeiten. Doch Half ihm dies wenig, bemerkt Botta®), der ki 
ihm Zutritt erhielt; denn er war offenbar nur ein Werkzeug in der Hand 
anderer Bartheichefs. Sheikh Huffein, fein Rivale, fagte ven ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Frömmigfeit helfe ihm doch zu nichts, 
denn in den Angelegenheiten der Melt nütze der Säbel mehr ald das 
Gebet, und der Imam würde beffer ihun, den Soldaten ein Muften det 
Tapferkeit als der Heiligkeit fein zu wollen. Gr felbft war als Sheilh 
im Lande mehr gefürchtet als diefer meue Imamz die wildeften Bewehnet 
des Hochlandes nannten ihn Sheikh Hafjan Bisbal-⸗-el-Dſchebal, 
d. i. den Pfeffer der Berge; der Furcht vor feiner Rache verdankt: 
Botta auf dem Berge Saber bie Erhaltung feines Lebens. 

Unter ſolchen Berwirrungen im Lande war Noth in allen Eden, un 
Sehnſucht nad Sicherheit und Rückkehr des Friedens. Der oben gr 
nannte energifhe Sheifh Huffein bin Dahia (Haffan Ebu Pr: 
hia bei Botta), deſſen Macht unter biefen Verwirrungen im game 
Gebirgslande Jemens ungemein gewachfen war, und der zu Häs (dir 
Hais nach Botta) feine Refidenz genommen hatte, fonnte in dieler Zeit 
allein einem Botaniker bei feinen Unterfuchungen im Gebirge Schug ar 





tion d'un Voyage dans I’Yemen 1837, entrepris pour le Museum 
d’Histoire naturelle de Paris. Paris, 1841. 8.; vergl. del. No- 
tice sur un Voyage dans l’Arabie Heureuse, ix den Archives du 
Musee d’Hist. natur. Paris, 1841. 4. Tom. Il. p.64—88, an 
ebend. Plantes de l’Arabie heureuse. zecueillies par M. P. E. 
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währen, ben fich auch der Franzoſe Botta durch Bermittelung des da⸗ 
maligen türfifchen Gonvernenrs, Ibrahim Bafcha, der den Sheifh in 
fein Intereffe verftrict hatte, zw verfchaffen wußte. , Daher der be- 
Ihränfte Raum des Bottaifhen Beobahtungsgebietes in- 
nerhalb des politischen Einfluffes der beiden zulegt genannten Gebieter, 
Ibrahim Paſchas im Tehama und Sheikh Huffeins im Gebirge: 
lande, welches Botta nicht überfchreiten durfte; eben baher aber auch 
feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgsgegenden gemachten 
Euntdeckungen, vor allem feine Entdeckungsreiſe auf das fo berühmte Ge: 
birge Sabber, füdlih von Taäs, nad) deſſen Beſuch fih ſchon Fors— 
FÄL fo vergeblich fehnte, weil es nach dem Sprichworte der Araber „alle 
Kränter der Welt auf feinem Rüden tragen follte. weis 
mal hatte der ſchwediſche Botaniker, in Niebuhr's**) Gefellihaft, die 
Derfuche ihm zu befteigen gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalus, 
angefichts deſſelben, an feinem Fuße zu Taäs zurüdbleiben, wo ihm 
julegt der Jammer über fein verfehltes Hauptziel und bie vielen bes- 
halb erbuldeten Nergerniffe bald den Tod bereiteten. 

Botta’s Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgende 
Hauptabfchnitte: 

1) Aufenthalt in den Städten des nördlichen Tehama, 
in Hobeida, Beit el Fakih, Zebid, und zumal am Gebirgs— 
fuß zu Häs (Hais), der Nefidenz des Sheikh Haffan Ebn 
Yabia, bis zur Mitte October des Jahres 1836 °). 

2) Botanifhe Greurfion auf den Dſchebel Ras, im Oſten 
von Häs, auf der Vorterraſſe des jemeniſchen Gebirgs— 
landes (f. auf Nie buhr's Karte), und wieder nad Häs zurück“) 

8) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haffan Ebn Dar 
bia nad feinem feften Gebirgeſchloß Maamara“”), im Süd— 
oft von Häs. Aufenthalt dafelbft und Meberfiedlung von dba nad) bem 
zwei Tagereifen entfernten Gebirgsfchlog Cahim, feines Sohnes, bee 
Sheikh Gafem im Hochgebirge; Aufenthalt daſelbſt bis zum Ende 
der Regenzeit. 

4) Reife nad Taäs und Aufenthalt daſelbſt '). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dfjennad auf Nie: 
buhr's Karte, Dſchenned Owaſi), botanifhe Wanderungen 
umher und Befteigung des Berges Saber (Sabber bei Niebuhr, 
Sjäbber bei Seetzen, Sfabr bei v. Hammer) ’') bis zu feinem 
erhabenen Gipfelfchlog, und Rückkehr mit reicher botanifcher Ernte nad 





) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 349 und 382, 385,404. °”) Botta, 
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Diennet. Der Gewinn biefer Unternehmung war die Entdedung eine 
neuen unbelannten arabifchen Gipfelflora, die Bekauntſchaft mit du 
dortigen wilden Bergtribus und den antifen Architecturen einer uralte, 
wahrfcheinlich himjaritifchen Herrfcherperiche. 

6) Rüdreife nah Hüs, mit dem Aufbrud bes Krieg: 
heeres Sheikh Huffeins, und Wanderung nah Mochha, von 
wo Jemen wieder verlafien wird '?). 


8. Des Franzofen Paſſama“), Schiffslientnants, Be: 
reifung eines Theils der Küfte von Jemen und der Haupt: 
Rädte im nördlichen Tehama bis zur Refidenzftabt Häs (Het 
bei Baffama), von wo, bei längerm Aufenthalte, neue Erfunbigun: 
gen über bie angrenzenden Gebirgslanpfhaften Jemens ein 
gezogen wurden; im Jahre 1842. 

Baffama's Beobachtungen, als Augenzeuge, reichen nicht über das 
Gebiet des Sheilh Huffein hinaus, das fich aber in wenigen Jahren, 
feitvem die Truppen bes Vicekönige von Aegypten aus Jemen ſich 
zurüdzuziehen genöthigt waren, ungemein erweitert hatte. Denn Mh 
meb Ali wählte diefen Sheifh bei feinem Abzuge aus Jemen zu feinem 
Stellvertreter im Tehama, das diefem nun von Abu Ariſch an fü 
wärts in feiner ganzen Ausdehnung bis über Mochha hinaus zufiel, neh 
den Titel Grof-Sherif von Abu Arifh. So nennt ihn im jener 
Zeit Baffama als den Gouverneur von Tehama, der nun die 
bebeutendften Provinzen an feine Brüder und Verwandten übergab, um 
eine flarfe Armee von Soldtruppen zu organifiren, und fich durch dieſe 
auf feinem Bolten zu behaupten. Auch hatte er ſich den Tribus der Beni 
Affit zum Alliieten erworben. Mit den Nachbartribus feiner Herrſcheſt 
lebte er zur Zeit Paffama's noch in Frieden, doch fagte biefer vorant, 
daß Huſſeins Ehrgeiz bald mit dem Imam von Sanaa brechen würde, da 
ihm deſſen noch übrig gebliebener Befig der Stadt Mochha, mie ven 
ben Bergpruvinzen oberhalb feiner Reſidenz Has zu anziehend erfcheim. 
Paffama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie die früheren An 
gaben, nämlih Huffein Ben Mohamed Ben Ali EI Hoidar. 

Das Gebiet diefes Groß⸗Sherif Huffein begreift, nad Pal: 
fama, fchen das ganze Tehama ſüdwärts Hedſchas (dem Hafen von 
Mochha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Subeibi 
(8. i. Beni Iubey bei Niebuhr, Szobbach bei Seegen 7), we 
Her diefe in ihren Sitzen am Eingange Jemens um Bab el Mandeb per 





dee Botta, Relation 1. c. p. 115—144. '*) Passama, Lieutnant 
de Vaisseau Observations g&ographiques sur quelques parties du 
Yemen, im Bulletin de la Societ& de Geographie. Paris, 1843. 
T. XIX. p. 162—171 und p. 219 — 236. ) Sergen, in Mon. 
Correſp. B. 28, €. 232, 
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fönlich Teunen lernte). Es habe, fagt er, 52 geogr. Meilen (69 Lieues) 
Länge, von N.N.W. gegen S.S.D., und vom Meere landein überall eine 
Breite von 8 bis 12 Stunden; eine Strecke die ſchon meiſt befannt und 
befucht fei, deren Städte mit Garnifonen verfehen und von Dolas oder 
Sherifs befehligt werben. Die damals diefem Groß-Sherif. zugefalle- 
nen Städte waren zahlreich genug, und gaben ihm bedeutende Macht und 
Einkünfte, die nicht blos wie zuvor auf Mauſchid und H&s befchränkt 
blieben; dazu gehörten: 1) Abu Arifh, die Nefidenz des Groß-Sherif; 
2) Sabbia in N.D. von da, den Bergen genäherter; 3) Saedie (auf 
Niebuhr's Karte, Zödia bei Paffama) in SD. von Loheia am Fuß 
ber Bergfette; 4) Marana (bei Niebuhr; el Arota bei Paſſama) in 
S.S. W. von der vorigen gegen Hodeida hin; 5) Beit el Fatih; 
6) Zora (? fehlt auf Niebuhr's Karte); 7) Badjel (? fehlt auf Nies 
buhr's Karte), foll nahe dem Lande Saafan im N. von Habsjir liegen; 
8) Zebid; 9) Häs (Hes bei Paſſ.); 10) Abdoëin (? fehlt bei Nieb.), 
und 11) Mufa. An der Küfte die befannten Orte Dfjefan, der Hafen- 
ort von Abu Ariſch, nur noch ein Dorf mit einer Gitadelle; Loheia; 
Hodeida. So die rafch auf einander gefolgten politifhen Veränderun: 
gen im Tehama Jemens, die auch auf die geographifchen Forſchungen da⸗ 
ſelbſt hemmenden oder förbernden Einfluß ausüben, indem fie die Grenzen 
abfteden, innerhalb deren der Reifende fich frievlich bewegen kann, aber 
deren Meberfchreiten mit Lebensgefahr bedroht ift. 

Daher Baffama’s eigne Beobachtungen über das Land und 
bie Städte Tehamas in Jemen ”), in der erften Hälfte feiner Nachrich- 
ten; in ber zweiten Hälfte aber nur Erfundigungen über die dama⸗ 
ligen Zuftände des Gebirgslandes von Jemen und feiner nörblichen Au⸗ 
gtenzungen ’*). Da dieſe jedoch von Häs, der frühern Reſidenz des 
Sheikh Huffein, nunmehrigen Groß» Sherif, ausgingen, deſſen politiſches 
Jutereſſe auf das innigſte mit der genauern Kenntnig und Erforfhung 
der nuabhängigen Tribus des Berglandes verfnüpft war: fo Fommen da— 
durch viele neue und bisher oft unbefannt gebliebene Namen von Wadis, 
Tribus und Ortfchaften zur Sprache, oder Nachrichten über fchon befann- 
iere Gebirgsgaue und Gebirgstribus, von denen man aber feit 
Niebuhr's Zeit, alfo feit fat einem Jahrhundert, gar feine Kunde weis 
ter erhalten Hatte, als hie und da ein Datum aus Burdhardt's Habj 
el Kebſy-Routier (f. ob. S. 193). Solche neue Kunde geben, durch Hö- 
tenfagen, die Artikel über Sanaa, Houden, das Land Haböch, bie 
Tribus der Bakil, der Hadſchid, über ven Staat der Mafframt, 
jumal über Medjran, über das Land Wadia, über Bellad Habdjes 
man und die Tribus der Afyr, auch einige neue ZJtinerarien, deren Res 
fultate insgefammt jedoch erſt critiſch zu prüfen find. 

— — — 


”) Passama 1. c. T. XIX. p.163—219. *0) Gbend. p. 219-336. 
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9. Chedufeau und Mari, Galinier und Ferret ’'), Rad: 
tihten von ihren Beobahtungen während eines länger 
Aufenthaltes in Arabien, nebit einer meuconfirnirten Karte 
des Örenzgebirgslandes zwifhen Jemen und Hedſchas“) 
(1843), 

Herr Chedufeau, Medecin en Chef der ägyptiſchen Armee in Ara 
bien, und, der Lieutnant Colonel Herr Mari, Apjutant Achmed Paſchat, 
durchzogen Hedſchas und Aſyr während den legten acht Jahren der ägy 
tischen Decupation Arabiens, und waren daher im Stande, ſchon durch 
ihre Stellung und Dauer des Aufenthaltes, eine Reihe wichtiger meuer 
Daten für die genauere Kenntniß diefer Landfchaften zu gewinnen, welcht 
fernerhin, feitvem der Vicefönig von Aegypten feinen Ginfluf in Arabien 
aufgegeben, ſchon nicht mehr möglich fein würde. Die vielen Durchkreu⸗ 
zungen jener Landſchaften nach allen Richtungen, ihre vollfommne Kennt: 
niß der arabifchen Sprache und die vielen von den Ginheimifchen Behör 
ben und Gingebornen, wie von reifenden Kaufleuten eingefammelten Nach— 
richten, fepten fie in Stand, von dem genannten Lande eine Karte und 
Beichreibung zu liefern, die einen wichtigen Fortſchritt in ver Kunde Ara 
biens geftatten würde. In Dſchidda trafen fie mit den Gapitainen vom 
Etat: Major, Galinier und Ferret zufammen, welde vom franzöfl- 
fen Depöt de la guerre zu geographiichen Unterfuchungen an bie Ge— 
ade des Rothen Meeres ausgefandt waren. Durch ihren Beitritt lam 
eine neue Karte von Arabien zu Stande, die im Maafftabe der Mord 
byſchen Karte der englifchen Küftenanfnahme conftruirt, aber mit einer 
großen Menge neuer Angaben vermehrt warb; fie reicht tief landein im 
Nedſched bis in das Gebiet von Dowafir, mord= und füdwärts aber 
von Mekka bis Abu Arifh. Diefe Arbeit wurde dem franzöſiſchen Ge 
neral-Eonful in Aegypten, Mr. Gohelet’’), ſchon im Jahre 1841 über: 
geben, ber fie dem franzöfifchen Gonvernement mit der erfrenlichen Nad; 


— — — — 


7 Geographie de l’Arabie, Notice rédigée d'après Mons. Chedu- 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Major; im 
Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. Deux. Ser. T. XIX. 188. 

P. 106—111 und XX. p. 395. 8) Carte d’Acir et d’une par- 
tie de Hedjaz et du Nedjd, dressee en Arabie par MM. Ga- 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Royal d’Etat-major, d’apres 
les Notes prises de 1833 & 1840, par Mr. Chedufeau, Medecin 
Inspecteur, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de Camp 
du G£n£ralissime des Armdes d’Arabie. 1840, im Maaßſtabe von 
Yroooooo» Manufeript, durch gütige Hampichriftliche Mirtheilung 
gr perfönlichen Benugung geftattet, von den Herren Galinier und 

omard, denen ich hiermit für diefe Bergünfiigung im Namen der 
Wiſſenſchaft meinen verbindlichſten Dank wiererholt öffentlich auszu— 
ſprechen für Pflicht Halte. ”®) Note de Mr. Cochelet sur une 
Carte etc. im Bulletin T. XIX. p. 324—325 und ebend. p. 172. 
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richt überfandte, dag Mr. Chedufean auch die Abficht habe, feine gemadh- 
ten Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Obwol diefe Arbeiten, vorzüglich für Hedſchas und Afyr wichtig, 
das eigentlihe Jemen nicht mehr treffen, da die Karte mit Abu 
Ariſch ihr füdlihes Ende erreicht, fo flreifen doch die Beobachtungen 
über das Gebirgsland gelegentih bis nah Jemen hinein, und werden 
für daffelbe noch weit lehrreicher werden, wenn einmal bie vollftändigen 
Arbeiten von Chedufeau im Drud erfchienen fein werben; denn bie 
bisherigen furzen Notizen über Topographie, phyſiſche Geographie, Star 
tionen und Eitten der Gingebornen, find nur Andeutungen und Auszüge 
daraus, deren Bearbeitung und Mitteilung dem berühmten wiflenfchaftlis 
hen Beteranen auf diefem Gebiete, Mr. JZomard, verdankt wird, deſſen 
Arbeiten auch die gegenwärtige durch fein zuvorfommendes Wohlwollen wie 
feinen reichhaltigen perfönlihen Mittheilungen fo Vieles verbanft. Jos 
mard jagt, daß Fresnel ſchon im Jahre 1835 ihm eine Skizze der 
Karte von Afyr eingefchict, ohne damals zu bemerken, von wem fie herrühre. 
Sie bildete die Hauptbafis der von Jomard, 1839, edirten ®°) Karte 
von Afyr (f. ob. S. 190, 569), und num erft ift es ihm Har, daß fie 
aur eine Gopie von Chedufeau’s Skizzen fein werde. Durch die genaue 
Kenntniß vom Zug der Gebirge, vom Lauf der Flüffe und durdy andere 
Studien war es Mr. Chedufeau gelungen, in Cairo ein „Relief 
von Arabien‘?') zu conftruiren, das der Wahrheit fehr nahe fommen 
und jehr genau fein foll. Wie wünfchenswerth dürfte es fein, diefes ver 
vielfältigt auch in Europa erfcheinen zu fehen. 


10. Thom. Jof. Arnand, Bericht feiner Reife von Sanaa 
nah Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz der 
Sabäer Könige, und zu den Weberreftien des Dammdurch— 
btuches Seed oder Sitte Mareb (ſ. ob. S. 74 u. f.), mit ihren 
sablreihen Himjaritifchen Infchriften; im Juli und Auguſt 
des Jahres 1843 *2). 





) Jomard, Essai d'une Carte de la Province d’Asyr etc., in f. 
Etudes géogr. et hist. sur l’Arabie. Paris, 1839. 8.  °*) Bul- 
letin I. c. XIX. p. 107. »2) Th. J. Arnaud, Relation d’un 
Voyage à Mareb (Saba) dans l’Arabie Meridionale, en 1843. 
Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatiqg. Quatr. Ser. Tom. V. Paris 
1545. Févr. et Mars p. 208— 245; Avril et Mai p. 309 — 345. - 
Die bisher nur im Mfer. vorhandene Befchreibung der Ruinen des 
Dammes, welche jedoch wol bald veröffentlicht werben wird, fobalb 
nur der dazu gehörige Grundriß beigegeben werden fann, verdanfe 
ih, fo wie Fresnel’s handfpriftlige Gorrefpondenz und No: 
tizen mannichfadher Art, der fo gütigen perfönlicyen Mittheilung 
meines hochverehrten Freundes und fo umeigennüßigen wie ausge 
zeichneten Beforderers und Kenners aftatifeher Studien überhaupt, 
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Im Jahre 1843 kam Thom. Jo ſ. (nicht Louis) Arnaud zu ßF. 
Fresnel, frangöfifchem Conful in Dſchidda (f. 06’ S. 45). Er war fi 
ber Apotheker bei einem ägyptifchen Negimente, und dann bei dem 
Imam von Sanaa geivefen, der ihm fein ganzes Vertrauen gefchentt batie. 
Die vielen Noten, die Arnaud unter biefen Verhältniffen über Arabien 
gefammelt, gab er Fresnel zur Durchfiht. Er hatte ſchon zu Sanaa 
von den Inferiptionen zu Mareb gehört; bei Fresnel wurde er für 
ihre nähere Erforſchung, Entdeckung und Gopie berfelben begeiftert. Et 
ging dahin ab; erft lange Zeit nachher erhielt Fresnel ein Padet, darin 
Gopien von 56 himjaritifchen Inferiptionen, die er in Mareb entredt 
batte; aber auch zugleidy die Nachricht, daß der fühne Reiſende erblin: 
det und deshalb nach Aden gegangen fei, um bort ſich der Pflege eines 
englifchen Arztes anzuvertrauen. Fresnel, dem mehr an Verbreitung 
der Eutdeckung für die Wiflenfchaft als am Privatbefig des großen Fun- 
des für-feine eignen Studien gelegen war, ſchickte eine Copie ber Drigl- 

male, die er auf das genaueſte zum zweiten male mit den Dri: 
ginalen collationirte°’), was durch Arnaud noch einmal wieder: 
holt worden ift, ehe fie abgingen, an feinen Freund J. Mohl in 
Baris, mit dem er fortwährend im Gorrefpondenz geftanden, mit ber 
Bitte, fie lithographiren zu laffen. Bei der großen Menge ber Co 
pien 309 Mohl gravirte beweglide Typen zur Publication vor, 
die dadurch um fo nußbarer für Unterſuchung werben follte, zugleid aber 
natürlich auch dadurch etwas verzögert ward. Doch haben wir jelbit, im 
verfloffenen Juni, die erfien Drudproben diefer Juſcriptionen in Paris 
ſchon im Gange gefehen, fo daß fie demnächſt werden erjcheinen Fönnen. 
Indeß kehrte Arnaud zu Fresnel nad Dſchidda zurüc, und dielirke 
bier, da er noch blind war, feine Befchreibung von Mareb. Ende 
Dctober erhielt er fein Geficht wieder, und ſchrieb nun felbft feinen 
einfachen Reifebericht auf, wie er im Journ. Asiat. publicirt if, dem 
die Befchreibung der entdeckten Ruinen nnd die erläuternden Noten von 
Fresnel nachfolgen follen. Man hoffte, es werde dies nur ber Au— 
fang einer Grforfhung Jemens fein, das eine fo reiche bisher nnbes 
tannte Ausbeute für die älteſte Sabäerperiove darzubieten ſcheint. Unter 
den jegigen Umftänden ſchien nur Armaud, durch feine Landes- Boll: 
und Sprachkenntniß wie durch feinen bewiefenen wahrhaften Helvenmutk, 
zu einer fo fehwierigen und lebensgefährlichen Grploration geeignet zu fein. 
Hoffentlich werden auch Arnaud's übrige Notizen über feine Erfahrungen 
in Jemen nicht verborgen bleiben. | 


— 





dem Herrn J. Mohl, Mitglied der Academie in Paris, dem ich 
hier im Namen der Wiſſenſchaft öffentlich den Dank für mannichfache 
Förderung auszuſprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 
ge Lettre de Fresnel 3 M. Mohl; datirt Djeddah 8. Aug. 154. 
scr. 
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Seine Ankunft in Sanaa meldet er vom 9. Juli 1843, zu einer 
Zeit da der IJmam EI Hadi**) auf dem Thron von Sanaa faß, der 
felbe Ufurpator, ven auch das Jahr zuvor Baffama*°) als den Landes 
zegenten nennt, welcher aber erſt, nach ihm, tm Jahre 1841 auf biefen 
Thron durch Ermordung feines Borgängers gelangte, fehr verhaßt war, 
umd dur die Gmpöruwigen in allen Theilen feiner Staaten nur geringen 
Tribut erhielt und wenig Macht befaß. Dies beftätigte ſich auch in Ars 
aand’s Grpebition, der nur wenig Stunden von der Reſidenzſtadt Sa: 
naa landeinwärts überall wilden, ungebändigten Araber: Tribus, Raub: 
und Todes: Gefahren entgegen ging. Diefer Ufurpator °%) war. berfelbe 
Sidi Kafim, ver Oheim des 24jührigen fohwelgerifchen Imam Ali Man- 
für, der zu Cruttenden's Zeit (1837) vom Hof zu Sanaa heimlid) 
entfich, um fein Leben vor den Berfolgungen feines Neffen zu reiten. Gr 
benugte nach feiner Flucht zu Taäs den Aberglauben der Araber an 
einen EL Mahaadi, d. i. an einen Weltbefehrer und MWeltbefieger zum 
Slam, nahm dort diefen Titel an, ſchaffte fich den Anhang einer bigot: 
ten, dadurch verbiendeten Rotte, und mit diefen betrügerifchen Mitteln ge: 
lang es ihm ben Thron von Sanaa zu ufurpiren, wurbe aber, feines 
Titels El Haadi (in verkürzter Form) ungeachtet, bald ein Gegenftand 
allgemeiner Verachtung. 

Arnaud war mit einer türfifchen Sefandtfhaft nah Sa— 
naa gereifet, die von Daman Paſcha, Gouverneur von Dſchidda, bes 
auftragt war, dem Imam im Namen des Groffultans eine Antwort auf 
die von felbem ausgegangene Meldung feiner Thronbefteigung zu über: 
bringen. Zu gleicher Zeit hatte eine andere türfifhe Embaffade, unter 
Cichreff Bey, ebenfalls eine Miffton bei dem Groß-Sheriff Huf- 
fein zu betreiben, alfo bei zwei einander gegenüberfiehenden Feinden im 
Tiefs und im Hochlande Jemens, welche aber beide ihren pofitifchen Zweck 
verfehlten. Gleich bei feiner Ankunft flahl ſich Arnand aus dem Kreife 
der türfifchen Embafiade hinweg, um nicht die enge Haft, in die fie durch 
bie mißtrauifche Politik des Imam eingeengt ward, mit ihr u theilen. 
Gr z0g fih im einen fernen Winkel der Stadt, in ein fchlichtes Kaffee: 
haus zurück, wo er unbemerft fo furze Zeit als möglich verweilte, um 
ſegleich an einem der folgenden Tage, in Lumpen gefleidet, fein Mag- 
aß der Gntdeckungsrelfe nad Mareb zu beginnen. Das erſte noth— 
wendige Gefchäft war, fich feinen türfifchen Schnurrbart wegzurafiren, 
weil in Sanaa der Mann mit Bart und Schnurrbart „Mafronh,” 
d. 5. wid erwärtig, heißt, derjenige aber der das Kinn glatt hält, den 
Schnurrbart aber warhfen läßt, wie die verhagten Türfen, gegen dortige. 
Node und Tradition, für einen abſcheulichen Rebellen gegen menſchliche 





w, Arnaud, Relation I. c. p.210. *°) Passama Il. c. XIX. p. 222. 
‘) Cruttenden, Narrative 1. c. p. 284. 
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und göttliche Gelege gehalten wird; eine BVorftellung, die für den Fremd 
ling in die übelften Folgen bei allen Araber: Tribus im N., D. md €, 
vor Sanaa ausſchlagen fann (Plinius H. N. VI. 32 fagte von ihnen: 
barba abraditur praeterquam in superiore labro; aliis et haec in- 
tonsa —). Gin Freund Arnamd's von feinem frühern Aufenthalte ber 
in Sanaa, Mohammed:Douedar, verfprach einen geeigneten tremen 
Führer nah Mareb zu fchafen, der alle Bebuinen, die nad GSanaa jı 
kommen pflegten, fannte; Haſſan Bataſch erfchien als Führer; er war 
fchon bei Jahren, aus Mareb felbit gebürtig, aber fchon lange mit Fr 
milie in Sanaa anfäfftg, deshalb man ihm Vertrauen ſchenken fonnte, 
und ein Glient Mohammeds. Er führte no am demfelben Tage einen 
Beduinenhirten von dem Tribus der Säleh'sasfohr herbei, mit 
dem für eine mäßige Summe fogleidy der Contract abgefchloffen wurde, 
den Reifenden nah Mareb Hin und wieder zurüd zu führen. Sogleich 
ber folgende Tag wurde zur Abreife beflimmt. Der Haupthandel zwi 
fchen der Nefivenz und Mareb befteht in Korn oder Durra, das vom 
Markte Sanaas in die Lager der Beduinen:-Tribus, oder nah Ma: 
reb, das in ihrer Mitte einen Marktort bildet, gebracht wird, mogegen 
bie Kameelführer oder Gfeltreiber Geld oder meift Ladungen von Stein: 
falz nach der Reſidenz zurück bringen. In Mareb wird die fall 
Steinfalz einer Kameclladung für einen Speciesihaler eingeban; 
beit, in Sanaa aber für zwei verfauft. Derfelbe geringe Gewinn er 
wächft ihnen aus dem Durratransport. Zu einer folden Reiie, hin 
und her, gehören gewöhnlih 14 bis 15 Tage, wobei für jedes Rameel 
dann nur 2 Specieöthaler Gewinn abfällt; dazu muß aller Proviant für 
die Menfchen mitgenommen werden, um unterwegs nicht Hungers zu fer 
ben, da Mareb gar feine Lebensmittel zum Ginfauf darbietet. 

Aus den Vorbereitungen zu biefer Expedition läßt füch leicht bie 
Schwierigkeit der Unternehmung abnehmen, daß, ſie feine Luftparthie, fon 
bern ein heldenmüthiges Wagftüd eines für feine Sache leidenschaftlich 
Begeifterten war. Nur vor allem die gute Bewafinung, ein Sad vell 
Durra: Mehl und für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung , machte die 
Hauptjache aus. Ein grobed Zeug von Schafwolle um die Hüften ge 
lagen, ein Hemde von fhwarzem Zeug, bis an die Knie, mit weiten 
Aermeln, war die Landestraht. Gin kurzes Beinfleid bis über die Knit, 
ein ſchwarzer fettiger Lappen als Kopftuch mit einem baumwollnen Lun— 
tenſtrick um den Kopf gewickelt, nad Bedulnenart (ſ. ob. S. 506) 
ſchlechte Sandalen an die nackten Füße gebunden, und die Flinte über 
den Rüden gehängt mit brennender Lunte, zu jedem Angriff bereit, dies 
war das Goftüm, um fich wo möglich jedem Sohne der Mürte glei zu 
ftellen und den mißtrauifchen Blicken zw entgehen, denen ganz auszuwel⸗ 
chen jedoch die leider zu helle Hautfarbe, als dauernder Perrätbe, 
nicht geftattete. Gin ganz gemeiner arabifher Ibaye oder Wollman: 


- 
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tel warb am Tage in den Durras Sad geſteckt und mur im Dunkel ver 
Nacht Hervorgeholt, weil er am Tage als ein zu Eoftbares Kleidungsftüd 
den habgierigen Blicken der räuberifchen Beduinen, felbft ven nächften 
Berwandten und Freunden ber Führer, entzogen werden mußte. 

In diefem Aufzuge, ohne alle Protection und Beiftand von außen, 
nur auf eigne Klugheit und Selbftvertheidigung Hingewiefen, zog Arnaud 
in das gänzlich unbekannte Land, unter die wildeften, ungezügelte- 
fen, härteften, mißtranifchten und aberglänbigfien Bednis 
nen-Tribns aus, die zw ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und 
Selbfterhaltung in diefen weiten Wüſteneien fih zu Boederativ- 
Tribus verbunden haben, die ſich unter einander Beiftand leiften, wenn 
andere ihrer Nachbarn, was tagtäglich gefchieht, als Gegner über fie 
mörberifch herfallen, um fie zu ſchwächen oder ganz zu vertilgen. Mit 
einer Fleinen Kafilch von Kameeltreibern der genannten Art, unter denen 
7 Glieder eben fo vieler verfchiedngn, aber alliirten Beduinen-Tri— 
bus waren, die fich eben Sälch’:Asfohr nannten, welche, 8 Beduinen . 
mit 15 beladenen Kameelen, auf die angegebene Art ihr Heil verfuchten, 
wurde die beſchwerliche Reife vom 12. Juli 1843 an, von Sanaa ®’) 
aus meift gegen O.N.D. ziehend, begonnen, und am Gten Marfchtage des 
Morgens, am 17. Juli, der Marktfleden Mares glücklich erreicht. Nach 
dem man ben erſten und zweiten Tag auf demfelben Plateau Sa⸗ 
naad fortgejogen war, fam man jenfeit der Gruppe der legten Bedui⸗ 
un: Dörfer Scherafa zu einem großen Abftieg vom Hothlande, 
Nelil-Schedja genannt, zu welchem hinabzufommen die beladnen Kas 
meele wenigftens zwei volle Stunden gebrauchten. Anfangs war diefer 
Hinabweg, zwiſchen zwei Felſen, nur etwas practicabel gemacht, 
weiter abwärts wurde er bequemer, und zeigte hier und da felbft Pfla— 
Rerweg. Am Fuße, im viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
aun dieſe Senkung, jedoch fehr allmählig bergab führend, 
beinahe die ganze Strede bis Mareb**) fort, wodurch alfo der obige 
Ausdruck der Lage Marebs im Dſchof, d. i. im Niederlande, im 
Gegenjag des Hochlandes von Sanaa vollfommen gerechtfertigt iſt 
(. ob. S. 713). Diefer Weg führte durch die Territorien verſchiedner 
ehr wilder BeduinensTribus, bis man am Morgen des 5ten Tages 
marjches in eine wirklich fi eröffnende Ebene eintrat, die ſich nad 
allen Seiten ausbreitet, in welcher nun Mareb mit ven merfwürbigen 
architectoniſchen Trümmern des alten Saba, ver hHimjaritifhen Kö— 
nigsrefidenz, und den Reſten ber MWafferteiche und ihrer 
Durchbrüche, durch die grandioſen Reſte der Kunſtdämme, die 
hiſtotiſche Richtigkelt der Tradition von ber Aera Seil el arim (f. ob. 
©. 73) vollfommen zu beftätigen ſchienen. Wahre Seelengröße und ein 
——— 


) Arnaud, Relat. I, c, T, V. p. 219238. 8%) (hend, p. 233, 
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ungewöhnlicher Enthufiasmus gehörten dazu, unter den ungünfigfien Um: 
fländen und unausgefepten Berhöhnungen und Todesbedrohungen, die Bes 
finnung zur Beobachtung fo neuer Gegenftände nicht zu verlieren um 
einen fo-reichen unerwarteten Schag mühjam genug copirter himjarir 
tifcher Inferiptiomen mit in die Heimath zurückzubringen, welchet 
ein neues Licht auf einen merlwürdigen Zweig der älteften Culturgeſchichte 
der Menfchheit, ver Sabäer-Periodg, die ſchon oft für eine fabelhafte 
gehalten worden, werfen wird. 


Erläuterung 1. 


Der Küftenweg von Aden nad) Mochba; der Südweg, Tarif 
el Jemen, von Mochha nah Taäs, und Die Befteigung bes 
Dſchebbel Sabber. 


Nachdem wir ſchon das Geftade fammt den Dft-, Südoſt— 
und Süd=- Terrafienländern der arabifhen SHalbinfel, 
nämlich Hedſcher, Oman, Hadhramaut und Aden mühſam 
umſchifft und in ihren Einzelnheiten durchwandert, auch im Allge⸗ 
meinen uns fchon zu ihrer Weftfeite gewandt haben, fo bleibt 
uns nun noch eben fo die Bereifung der befondern Landſchaf⸗ 
ten zunächſt vom glüflihen Arabien übrig, die wir mit ber Aus 
Ferften Südgrenze am Eintritt in Jemen beginnen, und fo als 
mählig immer weiter zu dem bekannter werdenden Norden fort 
fchreiten. 

Nur ein einziger Beobachter, Seetzen, iſt ed, mit dem mit, 
von Aden aus, über diefe äußerfte Südgrenze eintreten fünnen, 
welche von Feinem andern europäifchen Neifenden längs der Ge— 
ftadejeite je betreten ift. 


4. Der Küftenweg von Aden nah Mochha, 8 Tagereifen 
nach Seetzen 8). 

Bet feinem Beſuche in Aden fand Seetzen feine Schiffe 
gelegenheit nah Mochha zur Ser zu gehen, ed war ihm eben 
recht, daß nun auch fein Führer, ver Schech Hamſe, nichts ge 
gen die wenn fchon befchmwerlishe und unfichre Randreije einwen⸗ 
ven konnte. Die Gebieter diefed Küftenwegs, die Szobbärh-Pes 
duinen (Beni Zubey b. Niebupr), ſchilderte man ald Barbaren 





*”) Seren, in Mon. Correſp. B. 28, ©. 232— 235, 
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und Mörber. Aber im Dorfe Bir Ahmed, das nur eine Tage—⸗ 
reife fern-von der Weſtgrenze bed Gebiets von Aden liegt, mies 
thete Seetzen zu feiner Neife Kameele, veren Führer mit den 
Szobbaeh befannt waren. 

Am 7. Auguſt, dem erſten Tagemarſch, brach man am 
Abend von Bir Achmed auf, um, wie auch weiter hin, die Nächte 
zum Marſche zu benutzen. 

Am 2ten Tage (8. Aug.) Abends kam man an einen Berg, 
ver die Ebene quer durchichneidet und fich au8 der Nähe des Mee— 
tes etliche Stunden Tang lantein nad) dem Gebirge hinzieht; doch 
fo, daß noch ein beträchtlicher Zwifchenraum zwifchen beiden übrig 
bleibt. Er ward Dihebbel Forid genannt, was nah Seetzen's 
Dafürhalten wol viefelbe Erhebung fein möchte, die auf ven Kar⸗ 
ten der Europäer mit Cap St. Anton bezeichnet zu werben pflegt. 
Es follte auf ihm ein berühmter Schech feinen Wohnfig haben. 
Man nahm am Fuße ded Berges fein Nachtlager; am nächften 
Morgen kamen 4 Beruinen vom Gebirge herab und forderten 
Baffagegel». | 

Am 3ten Tage (9. Aug.) traf man auf einen bewaffneten 
Beduinenhaufen von 20 bis 30 Mann, mit feindlichen Bedrohun⸗ 
gen, die jedoch mit fich unterhandeln ließen, aber auch) ein Paß⸗ 
geld forberten. 

Am folgenden Tage (10. Aug.) erblidte man den anfehn- 
lichen, aber ifolirten Berg von Bab el Mandeb, ver links liegen 
blieb. Hier mußte man vom indifchen Ocean Abfchied nehmen, da 
man nun dem Rothen Meere entgegen ging. 

Am 5ten Tagemarfche (11. Aug.) gelangte man bald zu 
einem elenden Fiſcherdörfchen Dubbäb, nur mit 8 Hütten, doch 
waren es die erften der menfchlichen Wohnungen, die man feit 
Bir Ahmed getroffen. Bon hier an zeigte fi eine Reihe von 
Felshöhlen nad) ven Gebirgen von Jemen Hin, durch welche bie 
Ebene jedoch nur wenig unterbrochen ward. Da die nächften 
Hügel davon aus Blöden fhwarzer, fehr pordfer Lava 
beftanden, fo ſchloß Seetzen varaus, daß auch wol die übrigen 
Höhen vulcanifcher Natur (mie auch die Infel Perim u. a, 
ſ. ob. ©. 670) fein möchten. Mit viefen Hügeln fing damals aber 
das Gebiet des / Imams von Jemen an, und pamit auch die 
Sicherheit für den Neijenden. Die Neifegefellichaft ſchoß daher 
hier ihre Flinten los, da die Ladung nun jenfeit der Grenze unnütz 
geworden. 
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Mit dem 6ten Tagemarfd (12. Aug.) wurde ein anfehn- 
liches Dorf Kaddahha erreicht, deſſen Hütten in einem großem 
Dattelwalde lagen, der fi) ver ganzen folgenden Tag bis Mochha 
fortzog und einen lieblichen Schattenweg bereitete. 

Am Teen Tagemarſch (13. Aug.) von Bir Achmed wurd 
die Stadt Mochha erreicht. 

Lord Valentina und Dr. Scott) beſtiegen am 17. April 
1805 auf Flippigem Boden den Berg Bab el Mandeb, von deſſen 
Gipfel man einen ſchönen Ueberblik über die BPerim-Infel um 
eine Bay erhält, vie fih auf der Oftfeite des Berges ziemlich tief 
landein zieht; der ſchmale Sandſtreif zwiſchen diefer und einer weit 
lihen Bay, in welcher dad Echiff vor Anker lag, war ganz ebner 
und trodner, falziger Sandboden, ver bei geringer Meere&fluth über: 
firömt werden würde. Der Berg, den man erftiegen hatte, mat 
bier der einzige,. ver unmittelbar aus der Fläche plöglich empor» 
fleigt, und dadurch die Durchfahrt gar nicht zu verfehlen, in der 
man öfter irre gefahren. Ginige Antilopen und Rebhühner mur 
den gefchoffen, und auf vem Berge einige feltnere Pflanzen gefun- 
den. Um Ufer filchte man und fammelte zwifchen ven Korallen: 
flippen einige fchöne Mufihelarten, aber Waſſer gab es keines. 
Dit am Ufer fand das Grab eines Sanctus, dad von den Ara 
bern öfter bepilgert wird. 


2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Verkehr 


Die Stadt Mochha (unter 1319 NBr. nach Niebuhrt 
Opfervation) ward feit einem Jahrhundert den europäiſchen Han 
delönationen der befanntefte Seehafen von Iemen; fie ſelbſt ge 
hört mol erft zu den modernen Ortfchaften, da fie zu Niebuhrt 
Zeiten kaum ein Alter von vier Jahrhunderten erreicht hatte). 
Die arabifchen Geographen, bis auf Abulfeda, nennen fie ned 
nicht unter den Städten Arabiens, und ſelbſt Ebn Batuta, Mitt 
de8 14ten Jahrhunderts, weiß noch nichts von Mochha; er ſchift 
fi in Aden, dem großen Emporium jener Zeit, nach Indien ein 
(f. 06. ©.235, 241). Selbſt von Portugiefen zu Alboquerques Zeit, 
1513, wird fie nur einmal gelegentlih Deeca mit andern unbevew 
tenden Häfen genannt”). Erſt ald Aden durch Ueberfäle dieſet 


#%0) G, Viscount Valentia, Voy. and Trav. to India, the Red Sea 
etc. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 11—12. °ı) Miebuhr, Reif. 1 
©. 438 ; vergl. Vic. Valentia, Voy. and Trar. 1. c. II. p. 34. 

??) De Barros, Asia. Dec. II, Libr. VIII. cap. 1. fol, 179. 
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Portugiefen und durch türfiihe Eroberungen, wie deren Räumung 
diefed Hafens (im I. 1630, ſ. 06. ©. 732), in Einöde verfanf, bob 
fidy mit dem freigewordnen Jemen umd der felbftändigern Sei— 
bije-Dynaftie ver JSmame von Sanaa (ſ. ob. ©. 734) viefer 
Hafenort Mochha innerhalb der Meerenge zu einiger Bedeu— 
tung empor, ald der bequemfte und ficherfte Hafen der dortigen 

Küfte. Daß diefer an die Stelle ded weit ältern Mufa over Muza 

trat, im Periplus Arrians ald das große Emporium ver Homes . 
riten und des Sabäer-Neiched gerühmt (Arriani Peripl. p. 13, 16), 

und dad auch Ptolemäus als Mufa Emporium unter 14° 

Lat. anfegt (Movoa oder MovUla Zunogıov 14° Lat., Ptol. Tab. 

Lib. VI. c. 7, fol. 152), ift wol höchſt wahrfcheinlich (ſ. 06. S. 247). 

Zweierlei Orte in der Nähe der heutigen Mochha haben durch 

ihre Namensähnlichkeit mit der alten Mufa zur hypothetiſchen 

Ipentificirung diejer Orte Veranlafjung gegeben, nämlich Maus 

{did und das heutige Dorf Muſa. 

Maufidsf oder Maufhid, 4Y, veutiche Meilen im N.N.W. 
von Mochha, nur 100 Schritte, wol richtiger 10 Minuten nad) 
Paflama, vom Meere entfernt, deffen Lage von Niebuhr?) unter 
13° 43’ N. Br. nach Obfervation genau beftinnmt wurde, hielt fchon 
DAnville, der e8 Mofeh oder Mofa fchrieb, für die antife 
Mufa Emporium ded Periplud%). Aber Niebuhr, auf feinen, 
Landwege von Mochha oſtwärté nah Taäs, entdedte am er- 
ten Tage feiner Wanderung, in gleicher Berne von 4", deutſchen 
Meilen, am Fuß der dort zunächft auffteigenden Hügelreihen ein 
mittelmäßiged Dorf, Mufa) genannt, von welchem vie reichen 
Bewohner Mochhas ihr gutes Wafler nach ihrer Hafenſtadt zu 
holen pflegten, weil dieſe nur fchlechtes befigt. Die ganze Strede 
bis dahin ift dürre, wenig bewohnte Ebene, von der fich dad Meer, 
nah Niebuhr's Meinung, wol almählig zurüdgezogen haben 
moͤchte. Obwol Ptolemäus den Parallel feines Mufa Empo— 
rium um zwei Drittheile eines Grades nörblicher, ald Niebuhr's 
Breitenbeftiimmung diefer Gegend, anjegte, nämlich auf 14° Lat., 
was ihm für jene Zeit als fein großer Behler erichien, fo war 
Niebuhr doch geneigt, dieſes Dorf für die Lage von Muſa Em- 
porium des Periplus und bei Ptol. zu halten, fo wie er barin 


) Niebuhr, Reif. I. ©.357. °*) D’Anville, Description du Golfe 
Arabique, in M&m. sur l’Egypte ancienne. Paris 1766. 4. p- 253. 
*) Miebuhr, Reif. 1. S. 378; vergl. def. Beſchr. von Arab. ©. 222. 
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auch den weit ältern Namen Mefa aus ven Zeiten der Joktani⸗ 
den wieder zu erfennen ‘glaubte (f. 06. S. 253 u. f. nady 1.2. Mor. 
10,30). Des Periplus Nachrichten find mit diefer Lage von Mufa 
Emporiunı gut vereinbar; denn ausdrücklich fagt deſſen Verfaſſet, 
daß ed ein großer Kaufmarkt fei, der aber feinen Hafen habe 
(Zunögıov 7 MovLa ukluevov), daß jedoch die Schiffe dafelbit 
gute Anfuhrt Hätten, weil der Grund fandig fei, in dem 
die Anker feft halten. Diefelbe Beichaffenheit giebt dem heutie 
gen Moch ha reinen Vorzug %) vor faft allen andern benachbarten 
Hafenftellen Jemens, in weldyen vie Taue fehr von den Korallen» 
flippen leiden, indeß ver Hafen von Mochha als ſehr ſichet 
gilt 7). Mufa Emporium lag den Sabäerherrfchern im nahen 
Gebirgslande und den Himjariten- Königen aber fehr bequem, zu« 
mal zur Einfuhr wie zur Ausfuhr ihrer eigenen freilich geringen 
Probucte, denn Kaffee war damald unbekannt. Der Hauptverkeht 
war zwifchen Berenife in Aegypten über Muſa Emporium nad 
Barygaza in Indien und wieder zurück; deshalb auch die Diflan; 
von Berenife nah Mufa für die Schiffer im Periplus auf 1200 
Stadien angegeben ift (Peripl. Mar. Erythr. 1. e. p. 12), was nad 
Vincent's Berechnung mit Mochhas Lage gut ſtimmt 8). Mufa 
war dad gejegmäßig von den Sabäern beftimmte Empo— 
rium, und ganz von ſolchen Arabern bewohnt, vie der Schiffahrt 
und der Meere ſehr fundig waren. 

Der Periplus fagt, von diefen Mufa Emporium land 
“ einwärts babe, in ver Entfernung von 3 Tagereiſen, die Eradt 
Saue over Save (Fuvn oder Sava? nach Salmaf. etwa Saba) 
gelegen, in der Mapharitis (oder Maphartis) genannten Land 
Ihaft, in welcher ver Iyrann Cholaebus (Aoduıfog, d.i. Char. 
leb) geherrfcht; aber 9 Tagereifen weiter folge Aphar, die Mes 
tropole, in welcer ver Iegitime König der Homeriten (Kim 
jariten) und Sabäer, Charibael ( XagıBanı) feine Reſiden 
gehabt, der mit den römijchen Kaifern befreundet fei, denen er öfter 
Geſandiſchaften ſchicke (f. ob. ©. 243, 246, 247). Die mehrfachen 
Aphar und Zafar, Taphar, von denen wir ſchon oben geipte 
Ken (f. 06. ©. 252), jo wie der in verfchieonen Formen wiederfeh 
sende Titel bei arabijchen Städten, die Saba, Supte, Sabets 





gg Bruce, Reifen, Ueberf. von Vollmann. Leipzig, 1790. 8. Th. 1. 
©. 357. ) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. p. 34. 
9) Vincent, Commerce and Navig. etc. Vol. II. p. 296, 313. 
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u. a, (1. 06. ©. 76, 78,79, 56, 40 u. a. O.) heißen, macht vie ge⸗ 
nauere Identificirung dieſer im Periplus genannten Reſidenzen, etwa 
mit Taäs am Berge Sabber, was etwa 3 Tagereiſen fern Tiegt, 
oder mit der Sabota bei Plinius (H. N. VI. 32), over mit Ben 
bid der fpätern Zeit, zu fchwierig, um hier zu einiger Gewißheit 
gelangen zu Fünnen, wenn nicht etwa bimjaritifche Inferiptionen 
einmal darüber Aufichluß geben werden. 

Die Sichere Rheede der modernen Stadt Mochha Fönnte 
alfo fehr wohl zur Blüthezeit von Mufa Emporium auch ſchon 
deſſen Ankerſtation geweſen ſein, ohne daß das Meer hier, 
was ſchwerlich zu beweiſen ſein möchte, volle 9 Stunden weit ſich 
in Zeit von anderthalbtauſend Jahren brauchte zurückgezogen, oder 
das Land fo viel gehoben zu haben, wenn auch geringere Wechſel 
in der Geftadebildung wol hie und da unverfennbar innerhalb des 
Reihen Meeres hervortreten. Niebuhr's Anſicht, als fei wenig— 
ſtens ein Theil diefer Flachküſte erft jüngerer Bildung und aus 
allmähligem Anwachs, wie fih Irwin 9) ausdrückte, durch 
die geheimen Wirfungen der Natur, hervorgegangen, glaubte Lord 
Valentia®o) durch die Schichtenbefchaffenheit des dort ganz 
flachen Bodens unterflügen zu fünnen, weldye bei einer Brunnen= 
grabung, welhe Mr. Pringle vornahm, in dem innern Hofe 
der englifhen Faktorei (im Jahre 1806) folgende Daten von oben 
nach unten gab: 1) Abräumung des Schutted von Baulichfeiten 
an der Oberfläche, 8 Buß tief, bi8 zum Niveau der Meeresfläche; 
2) Thonſchicht, 2 Fuß tief; 3) Seefchlamm, 1 Fuß tief; 4) Trüm⸗ 
mer von Mapreporen und Muſcheln, 6 Fuß; 5) Sand und See— 
muſcheln, 11 Fuß tief; fo daß dad Tehama hiernach allerdings bis 
in eine Tiefe von 28 Fuß aus Seeboven zu beſtehen ftheint, wenn 
man dieſes ganz nahe an dem Ufer gemonnene Nefultat aud) 
in dad tiefere Binnenland übertragen darf. Das Meer, das vor 
einiger Zeit noch die Mauern von Mochha beipült habe, Tiege ge= 
genwärtig, fagte Balentia, allerdings in einiger Werne davon. 

Bon Mochhas jüngerer Entſtehung giebt auch daß Tage- 
buch der Schiffahrt der türfiichen Flotte Beweis, weil e8 im Jahr 
1538 von diefem Orte nur noch als von einem bloßen Gaftelle 
ſpricht 4), welches nach dem Dſchihannuma erft von einem tür« 





*) GEyles Irwin, Begebenheiten einer Reife auf dem Rothen Meere, 
aus dem Engl. Leipz. 1781. ©. 17. s°°) Vie. Valentia, Voy- 
and Trav. Il. p. 343. ) D’Anville, Descr. da Golfe Arabig- 
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fifchen Vaſcha, Aidin-lu Mohammed, zu einer Feſtung erbobm 
worben, welche auch das legte Beſitzthum der Türken blieb, von 
denen es durch Abfauf an Jemen zurüdfiel. Aus jenen Zeiten 
mögen wol die Stabtmauern und die beiden die Rheede ſchützenden 
Gaftelle Herrühren, die Niebuhr dort noch beichreibt, fo wie vie. 
leicht auch verfchiedene runde Wartthürme, Caſtelle genannt, verm 
mehrere auf dem Wege landein nach Muſa liegen, wie z. B. einn 
bei dem Brunnen Beleile. Auch die Sage der Eingebornen von 
der Entftehung Mochhas meijet auf feine kurze Blütheperiode 
zurüd, die mit der Geſchichte des Kaffeegewächſes und ſei— 
ned Verbrauchs in genauer Verbindung fteht, da der Handel 
mit Kaffee erft die Stadt in Aufnahme gebracht hat. Sie vr 
dient als eine einheimifch beglaubigte Sage, welde auch Lord Bas 
lentia. von den gebilvetiten Bewohnern ?) Mochhas in gleicher 
Art wie an Niebuhr überliefert ward, hier fchon in fofern ver 
Beachtung, da Kaffee, dad Hauptproduct von Arabien, gr 
genwärtig feinen Kauptreihthum ausmacht. 

Sheitb Schäpdeli?), der Patron oder Schutzheilige von 
Mochha, foll au ihr Begründer geweien fein; in einjamer Hütte 
lebte der fromme Eremit, der durch feine Lehre Pilger und Reis 
fende, nicht felten audy die Neugier der fremden Schiffsleute, an 
fih 309, die von Winden an diefe Küfte getrieben im fichern Un 
fergrund Schug für ihre Schiffe fanden. Der fromme, damals noch 
wenig befannte Sheikh, empfing feine Gäfte jehr freundlich und be 
wirthete fie, nach der Sitte ver arabijchen Gaftlichfeit, mit einem 
Trank, den er felbit jehr liebte und dem er viele Tugenden zu 
fchrieb. Es war der Kaffee, ven die Inder nicht Fannten, den fir 
für eine wärmende, fräftige Arznei hielten, und fie deshalb ihrem 
Eranfen Sciffdcapitain zur Genefung brachten; denn der Sheikh 
verficherte, durch den Trank und fein Gebet werde diejer ſchen 
geheilt werden, und großen Gewinn haben, wenn er an vielem Drtt 
feine Waare nur and Land bringen wollte. Der Genejene fand bei 
den eben ſehr zahlreih um die Hütte des Sheikh verfammelten Pil- 
gern, unter denen auch anjehnlidhe Kaufleute, einen guten Abſah 
feiner Waaren. Nah Indien zurückgekehrt breitete fich die Nad- 
richt von der Heiligkeit ded Sheifh, von feinem Wunvertranf und 
von dem vortheilhaften Geſchaäft bald weiter aus, eben fo wie im 


| 7 ve Talaate, Voy. and Tray. II. p. 344. ) Niebuhr, Reif. 





Arabien; Jemen, Mochha die Hafenſtadt. 773 


Arabien die Zahl der Pilger zu ihm ſich fo mehrte, daß Bald 
bei feiner Hütte ein Dorf entfland, aus dem eine Handelsſtadt er— 
wuchs, und über dem Grabe des Sheifh eine Mofchee ſich 
erhob, die bis heute ſehr ſtark bewallfahrtet wird. Noch heißt der 
Hauptbrunnen in Mochha, aus dem ale Einwohner ihren Tranf 
holen, der Schädeli, dad Stabtthor der Landfeite heißt Bäb— 
Schädeli?). Des Sheikhs Nachkommen genießen einer befondern 
Veneration unter dem Volke in Mochha, das tägliy „beim 
Schädeli“ jchwört. Sein Name bleibt unvergeffen, wie die Na— 
men von Mohammed, Ali und Huffein anderwärts. Aber Schä- 
deli ift nicht 6108 der ‚Heilige der Stadt Mochha, ſondern auch 
ver Patron aller Kaffeewirthe, die zur Secte der Sunni ge— 
hören, die feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebete) in allen 
Kaffeeſchenken gedenken. Sie rufen ihn nicht an, fagt Nies 
buhr, danken aber Allah, daß er dem Menfchengefchlecht durch 
Sheifh Schädeli den Gebrauch des Kaffees gelehrt Habe, 
und bitten ihn, daß er auch deffen Nachkommen gnädig fei. 

Da die große Grab-Mofchee Sheikh Schädeli's außer 
halb der heutigen Stadt liegt, ſo ift ed mwahrfcheinlich, daß dieſer 
heutige, jüngere Theil derſelben näher an die Meereöfüfte gerüdt 
iR, als die erfte Anfievlung lag. Im Beſitz des Imams von 
Sanaa wurde früherhin das einträgliche Amt eined Dola (Statt« 
halter) zu Mochha nur Gliedern angefehener Familien gegeben, 
die aber nicht felten Reichthum und Anfehn, die auf diefem Poften 
gewonnen werben fonnten, zu ihrer eignen Erhebung mißbrauchten. 
Der Dola vor Niebuhr’3 Zeit, der in diefer Zollſtadt große 
Reichthümer gefammelt hatte, ließ fie mit einem Feftungsgraben 
umziehen, um fi) unabhängig zu machen, wurde aber noch 
frühzeitig abgefegt und in das Gefängniß geworfen. Seitdem ließ 
man einen Dola höchſtens nur 2 bis 3 Jahr im Amte, und for« 
derte ihm jährlich gleich nad dem Maufim (d. i. Die Zeit von 4 
Monat, April bis Juli, in welcher die indiſchen Schiffe mit 
dem S. W.Monſun wieder zurückzuſchiffen pflegen) die Rech— 
nungsablage ab, worauf denn feine Beftätigung für das nächte 
Jahr im Amte, oder die Zurüdberufung nad Sanaa zu erfolgen 
pflegte. Neuerlich ward diefe Stelle nur noch Günftlingen und 
Sclaven?) gegeben, die leicht wieder abzujegen waren. 


*) Miebuhr, Reif. I. Tafel 72, wo der Grundriß von Mocdha- 
) Vic. Valentia, Yoy. and Tr. II. p. 335. 
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Bor hundert Jahren war Mochha 6) durch ihren Handel bie 
einträglichfte Stadt in Iemen, beſaß viele reiche arabiſche und 
indifche Kaufleute, aber noch Feinen dort anjäffigen Europäer oder 
Ehriften; einige Juden außerhalb ver Stadt, und 600 bid 700 Ba: 
nianen, Rasbutten und andere Hindoftaner ald Kaufleute 
oder Handwerker, und nur alle zwei Jahre Fam, zu Niebuhrs 
Zeit (1763), ein englifcher Oftindienfahrer dahin, um Kaffer zu 
Yaden. Seit 7 Jahren hatte fein franzdfiiches Schiff dort gelandet, 
_ feit vielen Jahren Fein portugiefifches, und auch Holländer warfen 
nur ſehr feltem einmal in Mochhas Hafen ihre Anker aus. Die 
engliſch-oſtindiſche Compagnie hatte zwar in Mochha, wie 
in Beit el Fakih, für beſtändig Häufer zu ihrem Gefchäftäbetrieb 
gemietet, aber ihr Beamter war noch folden Miphandlungen uns 
terworfen, daß er jährlich nad) Indien zurüdfehrte, wenn feine Ges 
fchäfte beendigt waren. Im Jahre 1763 waren, aufer den zwei 
Handeldicyiffen nah Mochha, audy noch 3 engliiche nad Dſchidda 
gegangen; den. Verkauf ihrer Waaren ließen fie durch Makler bes 
forgen. Der Hafenzoll, den türkiſche, arabifche, indiſche Schiffe, 
nad Bifitation und Abſchätzung ihrer Kadungen auf den Schiffen 
durch arabifche Beamte, zahlen mußten, 10 Procent, brachte den⸗ 
noch viel ein; Europäer gaben nur 3 Procent, und hatten den Vor— 
theil, ihre Waaren ſogleich in ihre Magazine bringen zu dürfen; 
die noch fehlenden 5 bis 7 Prozent mußten die arabiſchen Ab» 
fäufer der Zolbude nachzahlen. Auch für die Ausfuht dei 
Kaffees zahlten die Engländer nur 3 Procent, und erhielten for 
gar, wenn fie ein großes europäiſches Schiff ganz mit Kaffee bes 
Iuden, vom Dola zu Mochha eine Pramie von 400 Dollar. Hiet- 
durch wurde das biäher einheimiiche Schiffergewerbe der Araber 
ungemein gebrüft und durch die europäiſche Rheederei verbrängt. 
Mochhas einheimiicher Handel fonnte nicht fleigen und beichränft: 
ſich nur auf die großen Vortheile, die ihm feine ſtarke Kaffee-Aub- 
fuhr bot. Jedes europdifche Schiff.mußte dagegen einige Hundert 
Thaler Anfergelv zahlen; ein Dreimafter das Doppelte von 
einem Zmweimafter, wenn er auch nicht größer war u. d. m. Den 
noch betrug die Rückfracht der europäifchen Schiffe, vie mit indi⸗ 
fhen Waaren nah Mochha und Dſchidda gegangen waren, ber 
deutende Gelvfummen in Eilber bei ihrer Rückfahrt. Da ak 
Zahlungen mit dem Maufim gefchloffen fein mußten, die Araber 


os) Niebuhr, Reif. I. ©. 442; del. Beſchr. ven Arab. S. 222. 
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aber fo lange als möglich mit der Auszahlung zögerten, fo hatte 
das letzte nach Indien aus Dſchidda zurüdfehrenne Schiff eine 
Geldbeladung von einer Million Dſchidda⸗Piaſter Silbergeld. Das 
Mochhafchiff, mit vem Niebubr nah Bombay fegelte, 250,000 Spe- 
eied in Silber und venetianifchen Dufaten, und auch andre Schiffe 
aus Dſchidda und Basra gingen mit ſolchen baaren Geldſummen, 

die über die Türkei in den arabifchen Handel zur Rüdfracht kamen, 

nah Indien zurüd, dem fo wie China jährlich die größte Maffe 

baaren Silberd aus Europa zufloß. Niebuhrs Unterfuchung die 

fer Berhältniffe ging darauf aus, auch feinen Landsleuten, den 

Dänen 7), den Bortheil ſolchen Handelsverkehrs zuzuwenden, obwol 

er zugleich die Schwierigkeit einfah, da die Araber zur Zeit nur 

noch wenig europäüſcher Waaren bevürftig waren, und der Ges 

winn bei folchem geringen Abfag nicht groß fein Fonnte, wenn 

nicht etwa Eiſen und Reinwand, zwei Artikel, die in Arabien 

viel Nachfrage haben dürften, davon eine Ausnahme machten. 

Ein halbes Jahrhundert fpäter (1806) hatte manches ſchon 
eine fehr veränderte Geftalt gewonnen; es war die Periode, als vie 
Streitkräfte ber Wehabis noch im fliegenden Vortfchritt das ganze 
Tehama fchon überwältiget hatten, und nun auh ſchon Mochha 
mit einer Belagerung beorohten, der neuere Türfeneinfluß un 
ter dem Vicekönig von Aegypten aber noch nicht bis hierher vor« 
gedrungen war. | 

Das Schiff Lord Valentia's, ver Bantber, warf feine Ans 
fer auf der Rhede von Mochha im Sandgrunde, 4 Mil. engl. 
fern von der Stadt, in 4 Faden Tiefe aus. Die Anſicht ver Stadt 
von der Meeredfeite 8) war ganz imponirend durch bie drei hoben 
Minaretd der Mofcheen, vie Kuppel des runden Doms der Kaupte 
mofchee, die vielen Kubbehs oder fleinen, Dome von Grabfapellen, 
die über der einförmigen Linie der Plattdächer ver blendend weiß 
übergäpften Privathäufer hervorragten. Auch die wenigen öffent 
lichen Gebäude, wie der Balaft des Dola, ded Bad Kateb over 
Staatöferretaird, ded großen Serai, das einft zur Türkenzeit für 
den Großjultan erbaut ward, machten, wenn auch keineswegs at« 
chitectoniſch bedeutend, doch im ihren meift negen die Meeresjeite 
gerichteten Hauptfacaden, durch ihren ſaraceniſchen Styl, mit Thür 
men, Borbauten, Grenulirungen, phantaftifhen Ornamenten von 


) Niebuhr, Reif. 1. S. 447. *) Vic, Valentia, Voy. and Tr. I. 
p. 327, f. drei KRupfertafeln des Atlaſſes mit Anfichten von Mohr. 
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Balkonen, Eleinen Gitterfenftern, Holzſchnitzwerk einen romantifchen 
Eindruck. Die zwei vorfpringenden, an ſich unbedeutenden Eaftelle, 
die durch ein einziges europäifches Kriegsichiff fogleih in Grund 
geichoffen fein würden, welche zu beiden Seiten den gefrümmten 
Hafen flanfiren und beichügen follten, gaben der Stadt von aufen 
ein Anfehn, das innerhalb der Thore in den engen, fchmugigen 
Gaffen und zerfallenen Quartieren völlig verfchwindet, wo die Erd 
oder Steinhäufer, ohne Kalkverband und Mörtel, leicht aufgeführt, 
eben fo jchnell wieder in Ruinen zerfallen, und feine Spur frühe 
ver Größe zurücdlaffen können, ald Schutthaufen. Auch das große 
Gebäude der englifhen Bactorei, das feit Niebuhr's Zeit 
bier einen wenigftend fichern Aufenthalt gegen die Avanien ber 
Araber gewährte, litt an den Unbequemlichkeiten aller winfligen 
arabifchen Wohnungen, bei denen ungleiche Haudfluren und Fuß. 
böden, in den oberften Stodwerfen Feine Benfter mit fefteingejegten, 
nie zu Öffnenden Scheiben von Marienglad, das von Sanaa 
Tommt, leichte Verbrennlichkeit, große Hige in den obern Räumen, 
flinfende ungefunde Umgebungen u. f. w. herkömmlich find. Die 
Stadtmauer, 16 Fuß hoch gegen die Meeredfeite, 30 gegen die Lands 
feite, mit Batterien befegt, deren Kanonen aber alle zur Vertheidi⸗ 
gung unbraudybar, konnte bei einer ganz jchlechten Garnifon hoͤch⸗ 
ftend der Attade einer Wehabi-Cavallerie widerſtehen, die in der 
Kunft der Städtebelagerung noch ganz unmiffend waren. Außer 
halb der Stadt, vor dem Gingang in ihre öde, bürre, traurige- 
Umgebung, ziehen ſich anfehnlihe Dattelpflanzungen hin, de 
ren Bäume aber durch ihren Früppligen Wuchs den ſchlechteſten 
Boden und nachtheiligen Einfluß heftiger Südweſters verratben, 
und weder mit der Schönheit der ägyptifhen Balmbäume?), 
wie fhon Bruce ’bemerfte, zu vergleichen find, noch mit dem fal- 
tigen Wuchfe der indifchen, deren frijche Anſchauung noch Lord 
Balentia, bei feiner Ankunft dafelbft, zu gegenwärtig war. Zwei 
Dörfer oder Vorflädte von Mochha, die Hütten ver Samau«- 
lis nad) der einen Seite, und die ver Juden nach der andern, 
liegen bier, welche Iegtern ven beraufchenden Dattelbranntwetn 
und Palmmein bereiten, der fo viele der dort landenden Matres 
ſen zum lieverlichen Leben mit arabifchen Dirnen verführt, aus der 
sen Umſtrickung fie ſich nur dadurch retten, daß fie Nenegaten 
werden, wozu die Moslemen allen möglichen Borfhub thun. Das 





*) 3. Bruce, Reifen a. a. 2. 1. S. 367. 
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Bolt in der Stabt 10), bemerkte Balentia, habe alle Laſter ver 
Givilifation ohne Ihre Vortheile, da fie, roh wie zuvor, nur mit 
Unwiſſenheit und Aberglauben, mit Graufamfeit, Rachfucht und 
Habfucht auch Hochmuth, Stolz, Prahlerei, Scheinheiligfeit, Falſch— 
heit, Lügnerei verbinden, und nichtd von der nobeln Art ver Be= 
buinen-Tribus befigen, die ihre Laſter, aber auch ihre Tugenden. fi 
erhielten. Von den drei Beamten, die in Mochha den Divan, 
d. i. die Negentfchaft führten, wobei ver Dola nur eine berathenve 
Stimme Hatte, war der damalige Dola, ein Sclave des Vizirs 
von Sanaa, ein hartherziger Geizhals, ver eine neue Methode er- 
funden Hatte, von den reihen Banianen Geld zu erpreffen, indem 
er file in Gemächer einfperren ließ, die er mit Schwefelvämpfen 
heizte. Der Bas Kateb, d. i. der Staatöfecretair, war ihm zur 
Gontrolle gefegt; der Kadi war der dritte, ein rechtlicher Dann, 
der die Stadt im Frieden erhielt. 

Die Samaulid, deren Niebuhr noch nicht befonderd er- 
wähnte, fcheinen ſich erft in neuerer Zeit bier wie in Aden, Ma- 
falla (j. ob. ©. 629) und in andern Häfen Südarabiens als tüch— 
tige Schiffer und Handelsleute verbreitet zu haben, wozu eine Art 
Navigationsacte!!) wol nicht wenig beigetragen, durch welche 
fie die arabifchen Schiffe von ihrer heimifchen Küfte au sfchlie- 
Ben, und ihre Landeöpropncte nur in eignen Doms außer Lan—⸗ 
des führen, direct in die arabijchen Häfen, durch welches Mono» 
pol ihnen jede Labung den enormften Gewinn bringt, der weit bie 
50 Procent überfteigt, die fie gewöhnlich als ihren Gewinn ange» 
ben. Bon Hindufaufleuten, Gentoo oder Banianen genannt, 
zählte Balentia weniger ald Niebuhr, nämlich nur 250 Kaufe 
leute in Mochha, 30 in Beit el Fatih, 50 in Zebid; unter 
denen in Mochha waren aber fehr reiche, die mit bebeutenden 
Summen ihred Gewinns nad) Invien zurüdzufehren pflegten. Der 
Handel von Mochha Hatte fich offenbar fehr vergrößert, da außer 
den britifchen Handelsfchiffen auch feitvem fehr viele ame» 
rikaniſche Schiffe, die früher ganz fehlten, nun jenen aber die 
Marktpreife verbarben, hier ald Rivalen der Briten aufgetreten wa 
sen. Der Verbrauch aud andern Kaffeeplantagen, wie aus Java, 
der Injel-Bourbon, aus den amerifanifchen Eolonien, hatte 
die Kaffee-Erporten aus Mochha neuerlich beſchränkt, fo wie 


20) Valentia 1. c. II. p. 336; vergl. Niebuhr, Reif. I. ©. 446. 
ıt) Valentia L c. II. p.355 etc, 
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dad verfuchte Kaffee-Monopol des Vicekönigs von Aegyp— 
ten ebenfalls dem Kaffeehandel andere Richtungen gab und ihn von 
Mochha nach Aden, Loheia u. a. D. ablenkte. ; 

Da Mochhas Haupterporten nur in Kaffee befanden, fo 
fonnte der Handel diefed Hafens in den legten Jahrzehenden nicht 
eben in größern Schwung kommen, ald er zuvor gemefen. Ueber 
die Zuftände des Kaffeehandels, zu feiner Zeit (1806), hat 
Lord Balentia in Modhhal?) die vollftändigftien Auffchlüffe ges 
geben. Im frühern Zeiten, ald alle Kaffee» Ausfuhr von Je— 
men über deſſen Häfen, zumal von Loheia, auf arabifchen Doms 
bis Dſchidda, dem Hafenorte Mekkas, zu ging, wurden die Kaffe 
bohnen von da auf türfifhen Schiffen nah Suez, Alexandria 
und fo nach Europas Häfen des Mittelmeeres gebracht, oder von 
Meffa-Pilgern zu Lande aufgekauft, die fie mit guiem Ge 
mwinn in den Ländern des türfifchen Reichs weiter bis Conſtantino⸗ 
pel verbreiteten. Seitdem ſich die Seehandlung durch Umſchiffung 
des Caps der Guten Hoffnung im 17ten Jahrhundert nach Indien 
belebte, wurde durch die großen Oſtindienfahrer, die den Kaffee in 
Jemen Auffauften, der Tranfito=-ZoN viefer Waare in Aegypten fo 
ſehr vermindert, daß die Pforte deshalb eine eigne Embaſſade nad 
Sanaa ſchickte, ſich über dieſes neue Handelsſyſtem zu beklagen, 
und zu verlangen, daß fein Kaffee anders als über Aegypten auds 
geführt werden dürfte. Bid zum Jahre 1803 war die mittlere - 
jährliche Quantität Kaffee, die über Dſchidda nad Aegypten 
ging, 16,000 Ballen. Damald fam das erfte Amerikaner Schiff 
zum Kaffeeaufkauf nah Mochha. Durch feinen großen Gewinn 
gereizt, folgten ihm viele andere feiner Landsleute, fo daß ſeitdem 
nurnoch Halb fo viel nah Aegypten ging, bis im neuefter Zeit 
während Mehmed Ali's Herrichaft ver Verſuch gemacht wurde, das 
Kaffee-Monopol ausichließlich Aegypten zu vindiciren. 

Zwar hat in diefer legten Zeit, im Jahre 1843, der frangöll- 
ſche Botanifer Botta13) fi während 3 Monaten in Mochha 
“ aufgehalten, da er aber beftändig franf war am böfen Fieber, dad 
die fchlechten Waffer, die Sümpfe, die Salzeffloredcenzen und bie 
Hige fo gefährlich machen, fo Eonnten von ihm Feine neuen Be 
obachtungen ausgehen. Er bemerkte nur den großen Berfall 
diefer Stadt, der nothwendige Folge fei der beſtändigen Bürs 





*12) Vie, Valentia, Voy. and Trav. H. p. 345— 353. 2) Botta, 
Relation 1. c. p. 134. 
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gerfriege, ver Monopolifirung ver Haupterporten durch Mebe 
meb Ali, und ded damit in Verbindung ftehenden Druds im Han 
del und Berfehr. Dennoch, aller Rivalitäten von Hodeida, 
Loheia, Aden ungeachtet, fei Mochha doch immer noch das 
Hauptemporium in Jemen für Kaffee; Exporten und Einfuhr 
indifcher Waaren geblieben. 

Das Elima in Modhha!*) wird in der Stadt Mochha fehr 
ſchwül befunden, zumal wenn ver 6.D.-Wind vom heißen Afrika 
bherübermweht, ver bei dem ſchmalen Uebergange über Bab el Man« 
deb fich über ven Waffern nicht abkühlen kann. Diefer Monfuns 
Wind fol 8 Monat im Jahre vorberrichen, und oft fo heftig we⸗ 
ben, daß alle Communication der Schiffe dadurch unter ſich Tange 
Seit gehindert werden kann. Nur 3 bis 4 Monate (April, Mai, 
Juni, Juli) weht dagegen bier im Hafen der Nordweſt, die 
Zeit des Maufim (Mouffon, Monfun), wo ed dann noch heißer, 
bie Luft dabei aber hell und heiter ifl. Schon Niebuhr bemerkte, 
daß jedoch zwifchen dieſen keineswegs fo ganz regelmäßig, halb» 
jährig wechfelnden, wenn ſchon vorherrfhenden Winden, zuweilen 
au) andere eintreten, wie er felbft im Auguft deren von N.W., 
W. und S.W., auch einmal von DO. her, beobachtete. Die grö⸗ 
fere Regelmäßigkeit jener wechfelnden Monfune reicht aber 
nordwärtd nur etwa bis Dichebbel Tarr (Teir), Loheia gegen 
über, wo die Winde dad ganze Jahr hindurch mehr vartabel 
fein folen; und fogar Umkehr ver Wechiel findet nordwärts 
GEoffeir der Küfte von Leufefome gegenüber (f. ob. ©. 123) 
fatt, von wo an bis Suez der Wind von N.W. ber mehr als 8 
Monat hindurch vorberrfchend wird, wonach die Schiffahrt des No⸗ 
then Meeres ihre Einrichtung treffen muß. In Mochha pflegt bei 
den vorherrfchenden &.D. ein dichter Nebel die gegenüberliegende 
afrifanifche Küfte ganz zu überdecken; aber in berfelben Zeit wo 
die NW.⸗Winde beginnen, fangen auch die afrifanifchen Berge und 
Infeln art ſich zu zeigen. Die hohen Berge von Affab, auf dem 
Begengeftade, werden dann von Mochha aus fihtbar, obwol fie 
bis 70 engl. Miles von der Stadt (nach Valentia's Meffung) ab⸗ 
Reben, wad dann einer großen Brechung ver Kichtftrahlen in ver 
Atmosphäre zugejchrieben werden muß, da dann auch viele. fonft 
gar nicht fichtbare Worgebirge an vie Oberfläche hervortreten. Cine 
Art Kata Morgana, wie am Gap Ifolette (f. ob. ©.354)? 


— 


») Niebuhr, Reif. I, S. 445; Valentia II. p. 341. 
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Zu den merkwürdigen Phänomenen gehört dann auch das Hervor⸗ 
treten der Sonne beim Aufgange über dem Meeresſpiegel nicht 
als runder Feuerball, fonvern als große Feuerfäule, eine Be 
obachtung Valentia's!s), welche der Glaubhaftigfeit des oft der 
Fabeleien beſchuldigten Agatharchides gar fehr zu Statten kommt 
(ſ. 06. ©. 248; e8 ift im Agatharchides ed. Hus. I. p. 67 das 
vierte Phänomen, das er von der Sonne angiebt: zul 70 oyyua 
.dE 00 dıoxosıdig Eyeıv To» HAıov, gaclv, dAku xioyı nayei 1a 
ye nowra Zupeon x. T. A., i. e. nec sol ad disci formam se 
habet, sed crassam refert columnam principio, cujus a summo 
species aliquanto plenior, quasi caput appareat etc.). 


3. Weg von Mochha über Muſa nad Taäs, nad Nie» 
buhr (1763). 

Bon Mochha nad dem Dorfe Mufa find 4%, veutfche Mei 
len 16), über einen Sandboden, der oft Salgeffloredcenzen zeigt 
und nur mit einzelnen grünen Mimofen, aber mit vielen niedern 
Saltcornien und andern Salzpflanzen bewachſen, ein mie 
verfengtes braunes Anfehn zeigt. Das Dorf, am Fuß der erften 
Berge erbaut, dient wegen feiner fehönern Lage, feiner Fühlen 
Bergluft und der Quellwaſſer ven Kaufleuten in Mochha dfter zum 
Sommeraufenthalt. Es entjpringt bier ein Blup, ver zu ge 
wiffen Zeiten vol Wafler ift, das fich jedoch meift im Tehama- 
Sande verliert, ohne das Meer zu erreichen. Doch muß er vor Zei 
ten auch feinen Lauf bis Mochha gefunden Haben, va er dort einen 
Theil der Judenvorſtadt wegſchwemmte, die in der Vertiefung feines 
meift troden Tiegenven Bettes erbaut ift. H. Salt, der Muſa be 
fuchte, Hat eine Zeichnung feiner Umgebung mitgetheilt. Wir bar 
ben zuvor ſchon die Schwierigfeit und doch auch die Wahrfcein- 
lichkeit nachgewiefen, welche die Ipentificirung dieſes Dorfes Mufa 
mit dem einftigen Emporium Mufa bei Ptolemäus, hinſicht 
lich der phyſicaliſchen VBeichaffenHeit des Bodens, darbietet; eine 
biftorifche Vermittlung beider Tocalitäten Bietet aber auch die in 
Arabien fehr häufige Verlegung?) der Ortsnamen von ei⸗ 
nem Orte auf einen andern dar; fo daß man hier annehmen bürftt, 
daß der Name von einem frühern Emporium am Meere, nad 


10) Valentia, Voy. and Trav. II. p. 342. 16) Niebuhr, Neil. 1. 
S. 373; Valentia II. p.343. *') F. Fresnel, Lettres in Joum. 
Asiatig. Sept. Oct, 1845. p- 221 — 222. 
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befien Verfall, nur auf ein tiefer landein liegendes Dorf übertragen 
worden wäre, bevor noch die moderne Stadt Mochha an der Stelle 
oder doch in der Nähe des frühern Emporiumd Muja wieder em=- 
porgeblüht war. Soldye Trandpofitionen von Namen find 3. B. 
von Sanaa in neuern Zeiten auf Mareb übergegangen, das auch 
Sanaa genannt wird; von Zhafar am Ocean auf Ierim im Bins 
nenlande Jemens (j. 06. ©. 252) u. a. m. 

Bon Mufa erreichte Niebuhr in vier Tagemärfchen bie 
Stadt Taäb: 

ErfterXag (10. Juni). Im großen Wadi (Wapiel Kbir), 
denfelben der Muſa durchzieht, aber in viefem Monat nur wenig 
Waſſer Hatte, eine Strede aufwärts; dann gegen N.W. auf die 
Berghöhe zum Dorfe Oräſch auf der Grenze ded Amtes Mochha, 
wo alle Sonntag Markt, d. i. Suf, gehalten wird, daher folchen 
Orten felbft der Name Suf, d. i. Marktflecken, gegeben wird. 
Statt ver Wirthshäuſer findet man bier am Wege nur Kaffee» 
hütten, Mokeija genannt, in denen Kahhwe, d. i. Kaffee, oft 
eigentlih nur Kifcher, d. i. das leichtere Getränk der Kaffee» 
fhalen, den Vorüberziehenden gereicht wird. Suks und Mo» 
keijas 18), die meift nur fehr ſchlechte Herberge darbieten, find nebſt 
den Städten in Jemen die Ruheorte der Reiſenden. 

Zweiter Tag (11. Juni). Ueber fchlechte Bergwege, an els 
nem fruchtbaren Gebirge Kamära vorüber, deffen Bewohner fehr 
unabhängig, nah Elbaradı und Manfari. 

Dritter Tag (12. Juni). 6, Meilen weit bis Dorebät, 
einem Städtdyen, oben auf einem Berge gelegen, der Gig eines 
Scheilhs oder Schech; unten am Buß liegt der Marktort (Suf). 
Man zeigte hier ein in Stein gehauenes Gefängnif. 

Vierter Tag (13. Juni). Don da in 4%, Meil. nad) Taäs. 

Taäs 19), unter 13° 3A! N Br. nad Niebühr's Obfervation, 
war die glänzende Refivenz ver fo gefeierten fechöten Dynaftie ver 
Beni Reful (f. ob. S. 731), an deren Hofhaltung Ebn Batuta 
im 3. 1332 gafllich empfangen wurde (j. ob. ©. 235 u. ff). Wir _ 
haben oben jchon ihre Mofcheen und Academien aufgeführt, de— 
zen Architecturen ihr auch heute noch einigen Glanz ihrer frühern 
Dlütheperiode verleihen. Die Stadt liegt auf einer Ebene, an de— 





9— ee — I. ©. 313. 19, Miebuhr, Beichreib. von Arab. 
43; deſſ. Reife I. ©. 349 und 376— 384; nebft Grundriß 
a ish. Tafel 66 u. 67. 
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ren Norbfeite fih Hügel erheben, an deren Südſeite aber ber große 
und frudyibare Berg Sabber auffteigt, der die reichſte Gebirgs⸗ 
flora in Iemen befigen jol. Sie liegt 12’, Meilen in S. O. von 
Häs, 4, Meilen von Dorebät. Die Stadt ift mit einer Badc— 
ſteinmauer umgeben, in ihrer Mitte auf fteilem, 400 Fuß hoben 
Fels ift vie Eitadelle, Kähhre, erbaut, und mit Kanonen ber 
fegt, die für fehr feft gilt, aber fammt der Stadt von den fie um« 
gebenden noch höhern Bergen dominirt wird; zu Niebuhr's Zeit 
lagen 60 Mann Garnifon in der Citadelle und 500 in der Stadt; 
vom Berge Sabber murden beide durch eine Wafferleitung 
mit gutem Waffer verfehen. Mitte Juni fand Niebuhr das 

lima angenehm, und alle Nadmittage wurde es durch Negen« 
hauer abgekühlt. Noch neuerlid) fand Seegen?0), mie ſchon 
Niebuhr, die Stadt im Innern in viele Trümmer zerfallen; nirs 
gends, fagt Seegen, babe er ſchönere Mangod wie in den Gär— 
ten von Tafs geſehen. Südwärts der Stadt, gegen Aden zu, 
fand er dad Land weit verÖveter ald gegen Norb nad Sanaa zu; 
der Weg dahin führte über ſchwarzes, vulcanifches Geftein, dann 
weiterhin über Jaspis, Porphyr und Manvelftein, vie Vor- 
berge des Sabber aber und fein Fuß beftehe, nach ihm, aud 
Granit. Ueber der Stadt fieht man die Ruinen zweier alten 
Städte, Oddene und Thöbad. Die erfte foll anfangs ver Sih 
der Könige gewefen fein, bi6 JIsmael Mülf, ein bei den Sunnis 
ten berühmter Heiliger, welchem ald Patron von Taäß viele 
Wunder zugefchrieben werden, eine Mofchee und fein Grabmal auf 
dem niedriger liegenden Felshügel Kähhre erbaute, wo dann die 
Citadelle (d. i. El-Kahiret, wie Kairo, f. ob. ©. 724) um 
umber die Stadt ſich anflevelte, jo daß auch diefe, wie Mochha, mie 
Beit el Fakih, Loheia und viele andre in Jemen, ihren Uriprung 
der Stiftung von Ganctid verdankten. Thöbad (EI Dubab 
im Didihannuma, |. ob. ©. 725), im Südoſt der Stadt, auf min 
der fleiler Höhe des Sabberbergs, zeigte noch Ueberrefte einer Stadt 
mauer und einer Moſchee, mit fufiichen Inichriften. Zu Niebubrs 
Zeit ftand der Dola von Taäs in fortwährender Fehde mit den 
vielen unabhängigen Schechs, welche ven Dſchebbel Sabber 
beberrichten, der, nach Niebuhr ein ſehr großes Gebirge, aus 
vielen Bergen übereinanver befteht, deren jeder feinen eigenen Nas 
men bat, und der höchfte von allen der Höfnaelsarüs, d. i. dad 





**0) Seetzen in Mon. Gorrefp. 3. 28, ©. 229. 


Arabien; Jemen, die Stadt Tais. 783 


Schloß der Braut heiße. Man fagte ihm, daß Hundert Schechs 
bort, der alte ſtolze Adel des Landes, meift tributlos und 
unabhängig von jeder Oberhoheit, fich jevem Commando des 
Dola tapfer widerſetze, und daß deſſen fortwährend nur ſchwache 
Attafen die größte Erbitterung, Mord und Todſchlag im Lande er⸗ 
jeugten, weshalb es dem bänifchen Botaniker damals auch nicht 
geftattet werben Fonnte, auf diefem durch feine alpine Vegeta— 
tion berühmten Gebirge zu herborifiren. 

Im Jahre 1837 gelang e8 dem franzdfiichen Neifenden Botta 
zu erreichen, was Forskal verfagt war, wenn ſchon unter eben» 
falls wenig günftigen Umftänven. 


4 P. E. Botta's Aufenthalt in Taäs, Dſchennad, und 
Beſteigung des Gebirges Sabber (1837). 


Aus einem der Bergſchlöſſer Sheikh Haſſans, anderthalb 
Zagereiſen in N.W. von Taäs, aus der Burg Cahim, wo 
Botta ald Gaft von deſſen zügelloſem Sohne, dem Sheikh Ca— 
ſim, einige Zeit hindurch das Ende der Regenzeit abgewartet hatte, 
drängte es ihn nun endlich dem Dſchebbel Sabber?!) näher zu 
rücken. So bald er vom Sheikh Haſſan, der in die Gegend 
von Taäs mit feinem Truppencorps vorausgerückt war, die Er— 
laubniß dazu erhielt, weil der Weg dahin auch gefahrlojer gewor⸗ 
ben, brach er gegen Taäfäs auf. Sein Weg führte ihn durch jchöne 
fruchtbare Bluren, wo Korn, Mais, Kaffee» Pflanzungen auf mäßi— 
gen Höhen und Abhängen mit einander abwechfelten, zu einer wil« 
den Bergichlucht, in der ein Salzbach eine Verfumpfung bildete. 
In deffen Nähe war er nicht wenig verwundert, mitten im Berg⸗ 
lande,-Bflanzen??) der Meeresküſte zu finden. In der Nähe 
eines elenden Dorfes war vieled Bufchwerf von Dodonaea ımd 
Baccharis mit flebrigen Blättern. Vom Dorfe wurde der Weg 
zum Wadi Sina fortgefeßt; der erſte Hain von Pandanus, 
einem ächt indiihen Gewächſe (Erdk. V. 52, 83; VI. 530), doch 
ohne Blüthen, zeigte fidy bier. Das enge Thal des Wadi Sina 
war bedeckt mit Mirabilis Jalappa, bazwifchen Acanthaceen und 
bie Felſen mit Ceropegia bewachſen. Nach 1%, Tagemärfchen, in 
der Nähe von Taäs, wo man die Berheerungen der Truppen bes 
Sheikh auf ven Fluren feines Alllirten, des Fürſten von Tai, 





— Relation L. c. p. 7l. 2?) Botta, Notices in Archives 
p. 69. | 
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fhon wahrnehmen Fonnte, erreichte Botta eine große Waller 
eifterne, Bir el Bacha genannt, die einft unter Türkenhertſchaft 
gegraben ward, und fich durch einen Aquäduct vom Dſchebbel 
Sabber mit Wafler fülte. Sie wurde gegenwärtig von einem 
ungebeuern Banyanenbaume (indianifche Feige, Ficus reli- 
giosa bei Botta, aber wol richtiger Ficus indica, f. Erdk. Th. Vl. 
S. 663) befchattet, der einigen hundert Menſchen Schub geben Fonnte. 
Mehrere Arten von Beigenbänmen, alle groß und ſchön von 
Laub, bemerkte hier Botta, die aber noch nicht näher unterſucht 
find; auch eine Art mit fchönen, pappelartigen Blättern (dieje viel 
leicht der F. religiosa näher verwandt ?), die aus den Klippen ſelbſt 
hervorwuchs, auf denen Affenheerden fih umbertummelten. 

Am Nordabhange des Dihebbel Sabber zeigte ſich nun 
die Stadt Tafäs, eine balbe Stunde fern vom Wadi Gina, in 
defien enger, Fühler und feuchter Thalfchlucht, die nur wenige Stun 
den von der Sonne bejchienen werden kann, der Sheikh Haffan in 
einer Hausruine campirte, umgeben von feinen 3000 alles verbee 
renden Soldtruppen. Dem Botanifer wurde auf einer Berghöhe 
über dem Lager, aber noch im Wadi, dad Dörfchen Dihennäd 
(Dfiennad auf Niebuhr's Karte) zum Duartier angemiefen. Der 
Weg hinauf war zu fteil für Kameele; Weiber trugen auf dem 
Kopf die Kiften des Reiſenden hinauf. Dſchennad war früher 
der Name einer der drei Hauptabtheilungen Jemens ?), zu 
Jakutli's Zeit, nämlich dad Land Oſchennad zwiſchen Jemen und 
Hadhramaut. Im Dſchihannuma ift dieſes Oſchennet Owaſi 
das Thal des Paradieſes (ſ. ob. S. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte?*) im Gebirge, hattt 
mehrere Dörfer mit Terraffencultur an ihren Seiten; vie unter 
Teicht zu erreichenden Terraffen find mit vielen Gärten und zahle 
reihen Bäumen bewachſen, darunter Cordia sebestena beſondert 
häufig; in ihrem Schatten liegen die Kaffee» Pflanzungen. 
Oſchennad, wie alle arabifche Dörfer dieſer Gegend Jemens, dat 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erde 
überzogen, irregulär, neben und übereinander von Terraffe zu Ier- 
raffe dahin geftellt, wo fih Play fand. Einige 20 arme Bamilim 
Iebten bier von Gärtnerei und Aderbau, und zwifchen ifnen einige 
Judenfamilien, die überhaupt bier faft nirgends fehlen. Sie 
—— — 


2) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1840. S. 89, »*) Botta, 
Relation p. 76 | 
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find bier die Handwerker, Schreiner, Goldſchmiede, Deftillateurs von 
Branntwein, der heimlich von den Moslemen oft im Uebermaß ge= 
trunfen wird. Cie gehen gekleidet wie Die Araber, doch mehr in 
Zumpen, tragen feinen Turban, aber zu beiven Seiten ber Scläfe , 
berabhängende Haarflehten und den Kopf mit einem Tuch umbun= 
den. Ihre Dhyfiognomie ift von Der der Araber fehr verfchieden. 
In diefem Dorfe, zu dem den Golvaten jeder Zutritt verboten war, 
verlebte Botta einen frievlihen Monat feinen botaniihen Samm- 
lungen, die er durch viele Excurfionen in die Umgegend bereichern. 
konnte. Die Ausfiht vom Dorfe, dad am Nordoſtabhang des 
Dihebbel Sabber lag, ließ in der Nähe die Stadt Taäs und 
in der Berne das Bergſchloß Cahim erbliden. In Taäs8 mußte 
der dafige Imam, der fcheinheilige Mebelle gegen den Imam von 
Eanaa, befucht werden. Die ganze Ebene um dieſe Stadt fand 
Botta 25) noch überall mit ven eberreften gemauerter und cemen- 
tirter Wafferleitungen verfehen, durch welche vor Zeiten vie 
Waffer vom Berge Sabber herab überall hin vertbeilt diefelben 
Fluren befruchteten, in denen gegenwärtig nur ſpärliche und un« 
fihre Ernten gebiehen, und wo der Boden mit Euphorbien und 
Dorngewächſen überwucherte, die bier ganz beſonders bis zur 
halben Höhe ver dortigen Berge ſich fehr wohl zu befinden ſchei— 
nen. Die Stadtmauer von Taäs, aus Backſtein erbaut, mit Stei- 
nen geplattet, ift ſehr die, und oben fo breit, daß mehrere Reiter 
in Front darauf unıherreiten können. Sie ftößt auf 2 Seiten an 
den Dichebbel Sabber an, auf deſſen Belsvoriprung die Gitadelle 
liegt. Nicht nur von den Höhen umher wird viefe von allen Sei— 
- ten dominirt, fondern auch das Waſſer ift ihr leicht abzuſchneiden. 
Die ampbitheatralifch erbaute Stadt liegt in Ruinen, nur einige 
20 ordentliche Häufer flehen noch, alled andere find jegt nur elende 
Hütten, denn Niemand wagt ed hier ein neues Haus zu bauen, fo 
wenig. wie den Ader zu pflegen, da ihm Died nur Bedrückungen 
zuzieht. Bon den oben angeführten nody von Niebuhr gefehenen 
Bauten, die einft der Stadt zur Zierde und zum Ruhme gereichten 
(1.06. ©. 724), ſtehen noch zwei große Moſcheen, die Botta im— 
poſant nennt, und den fchönften in Gairo vergleichbar. Aber fle 
find auch dem Ruin nahe, wie die aufierhalb der Stadt flehenpen 
Medreſſen. Den Imam traf Botta, bei der Audienz, mit dem 
Gebet und fcheinheiligen Manieren beichäftigt (f. ob. ©. 756); er 


2) Botta, Relation p, 81. 
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verlangte, der Europäer follte feinen Meffen von einer Krankheit cus 
riren, diefer zog fich aber zurück; denn, fagt er, bei Moslemen fei 
es fehr ſchlimm zu practiciren; wird ver Patient geheilt, fo bat et 
Allah gethan, firbt er, fo wird der Arzt verwünſcht. 

Bei einem längern Aufenthalte im Gebirgedorfe Dſchennad 
lernte Botta über der haracteriftifchen untern Zone der 
Guphorbien eine ganz andere obere Zone der wilden 
Gebirgsvegetation Eennen, die von jener ganz verſchieden iſt. 
In der untern Zone ift vorzüglich vie Cultur der Kaffee» 
gärten verbreitet, wo Wafferfülle, Terraffenbau und Schatten an 
warmen Abhängen und Thälern; in Der obern Zone ift bier das 
gegen vorherrſchend die ganz eigent hümliche Cultur des Eät 
(over Kaada bei Niebuhr), Celastrus edulis, welche zuerft durd 
Botta vollftändiger befannt geworden, und für den einheimiſchen 
Verbrauch feiner etwas beraufchenden , friichen Blattknospen, beim 
Kauen (etwa wie Betel, Ervf. V. 859), ein gleiches tägliches Bes 
bürfniß der Eingebornen im Berglande Jemens geworden iſt, wie 
der Trank des Kaffees fowol bei orientalen mie bei occidentalen 
Bölkern. Diefe Eultur in am ausgebreitetften auf dem Dſchebbel 
Sabber. 

Der Dſchebbel Sabter (bei Niebuhr; Saber bei Botta; 
Szäbber bei Seegen; Sjabr bei v. Hammer nach dem Didihan- 
numa), an welchem Dſchennäd liegt, if eine Trachytmaſſe) 
höher ald_die andern die ihn umgeben, von Oft nach Weft ge 
firedt; an feinem niedrigern Weſten de in ven Dicebbel Ha: 
beichi?7) abfallend, aber am Dftende ſich erhebend (deſſen Fort⸗ 
fegung Niebubr Dihebbel Hauban nennt) 28) bis zu einet 
erhabenften Steilhöhe, welche die vafte wellige Thalebene an fer 
nem Norpfuße beherrihht, in der Ta äs erbaut ift, und die weit 
gegen Nordoſt ausläuft, wo durch fie vie große Hauptſtraße nad 
Sanaa fortfegt. Nach Vegetatione beobachtungen ſchätzt ihn 
Botta höher ?9) als den Sinai, alſo über 7000 Fuß Meeresböbr; 
vom Meere bei Mochha Fann er nicht gefehen werben, weil der 

Dſchebel Kabeſchi ihm in W. vorliegt, wenn dieſer ſchon weit 
niedriger ift ald jener), Gr zeige Überall fehr fchroffe und 
tiefe Riffe und Erbfpalten, einer plutenifchen over trachytiſchen Be 





ge? Botta, Relation I. c. p. 79. 2? Niebuhr, Beſchr. von Arab. 
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ſchaffenheit gemäß, und nirgends Ablagerung in Bänken oder Schich—⸗ 
ten. - Dbwol, jagt Botta, als bis jekt einziger Berichterftatter, 
defien Worte wir nur wiederholen Eönnen, er feinen Grater auf 
deſſen Höhen antraf, jo müſſe er ihn Doch feiner -Befchaffenheit 
nad zu denfelben vulcanifchen (?) Bildungen zählen. Seine 
Flanken find fo fteil, daß fie in gewifjen Entfernungen ganz fenf- 
recht ericheinen, fo daß man nicht begreift, wie bie vielen weißen 
Flecken an feiner Seite, die Dörfer nämlid), dort haften können; 
und doch ift er überall, wo fih nur ein culturbares Fleckchen zeigt, 
angebaut. Dieje Steilheit feiner Wände und bie Einheit feiner 
Bewohner unter fih hat es ihnen möglich gemacht, alle tyranni= 
ichen Ueberfälle der Sheifh und die Verfuche der verfchiedenften 
Unterbrücder glüdlich zurüdzufhlagen, nicht nur an diefer Nords, 
fondern auch an der Südſeite des Hochgebirge, wo der Sheifh 
von Hodjerie 3!) (Hödsjerie auf Niebuhr's Karte) vergeblich 
fie mit feinen Kriegdtruppen zu überfallen fuchte. 

In den bewäfferten Schluchten Jeiner Gebirgsabfälle bemerkte 
Botta vorberrichend das Wahsthum verfchiedener Arten Feigen— 
bäume, und zumal auch Tamarinden und Garoubiers; von 
niedern Gewächſen vorzüglich Polyganum, Sida Aibiscus und ſtach- 
lige Solanum-Xrten. Die Eultur des Cät over Kaada, der 
beten Art in ganz Jemen, welde vem ganzen Gebirge ein 
liebliches, grünes Anſehn giebt, das gar ſehr mit den nad 
ten Gebirgen der Umgegend contraftirt, erhebt zugleich die vielen 
Bewohner jeiner zahlreichen Dörfer in Wohlſtand. Kaada if 
zwar die Haupteultur, aber auh Kaffee, Durra, Korn wird 
von jenem fleißigen, tapfern Gebirgsvolk nicht wenig gewonnen, fo 
daß der Dihebbel Sabber mitten im wüften und gebrüdten 
Lande des Mäuberlebend und der Dedpotie wie eine merfwürbige 
freie und glüdliche, kühle Gebirgsinfel erjcheint. 

Diefe indeß genauer fennen zu lernen war für den verhaften 
und gefürchteten Fremdling, der aus dem Gebiete feiner Verfolger 
zu ibm bimaufzufteigen begehrte, Feine leichte Aufgabe. Täglich 
ſah er die ſchönen?2) Frauen und Mädchen des Hochgebirgs frifch 
und behend herabfpringen, wenn fie am Abend mit ihren grünen 
Raften der Catzweige und Blätter zur Stadt eilten, um dort für 
die frifchgebrochne Waare von den üppigen Stäptern ihre Gelder 
zu löfen. Sie gingen unverfchleiert, ihre faft italienijchen Züge 
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wurben durch einen faft weißen Teint und rothe Wangen ungemein 
gehoben. Nur ihre anftrengenven Arbeiten und das Barfußgehen 
beim täglichen Bergfteigen gaben ihren Gliedern eine Derbheit, die 
der übrigen Zartheit ihrer Bilbung nicht entſprach. Ihre Tracht 
war ſehr einfacdy wie die der Männer, nur mehr Ornamente von 
filbernen und elfenbeinernen Armringen, goldene Ohrgehänge und 
Najenringe trugen fie, von den jüdifchen Suwelieren im Lande ge 
arbeitet. | 

Ein Bauer des Dorfed Dſchennäd, ver felbft vom Dieb» 
bel Sabber gebürtig und der Wirth Botta’8 war, bot ſich ihm 
als Führer an. Zuerſt ging man am Waller im Wadi Sin« 
aufwärtd, von Stufe zu Stufe über NoNblöde, an mehrern Dör 
fern mit Gärten vorüber, wie an Birket eſſheeba und Rabba. 
Died legtere, in einem erweiterten fruchtbaren Thale, mar von 
Pflanzungen von Kaffee» un Obfl- Bäumen, von Korm, 
Maid» und Durra-Feldern umgeben. Auch Banana (Musa 
paradisiaca), Anona® (Anona tripetala? Guftardäpfel? ſ. Ent. 
V.720, VI. 862; Botta fagt, oder pommes canelles?) jah man 
eultivirt; aber ganz vorzügli europäijche Obftarten, mie vor 
trefflihe Weintrauben, Aprifofen, Pfirſich, Aepfel um 
Duitten, mit fehr zartem Fleiſch, Iegtere mehr calvilleartig, wie 
im Hedſchas und in Perfien. 

Jenſeit des Dorfes Rahb a wurde in einer Kaffeeplaniage 
gefrühftücdt. Von da wurde num auf fehr fteilen Wegen zum Berge 
binaufgeftiegen, bi man Nachmittags dad Dorf Haguef, den 
Hauptort bed Berged, erreichte 33), der auf dem Gipfel über einer 
der Schluchten liegt, die ſich unmittelbar zum Wadi Sina hinab 
flürzen. Die Häufer diefes Ortes find gut, meift aus Stein in? 
Etagen erbaut; die untere dient ald Stall oder Magazin, dur 
‚ beffen Dunfel man hindurch tappt zur Treppe, die in den zweiten 
Stock führt, dad bei häuslichen Ueberfillen leicht von innen br 
vertheidigt werden Fann. Die Umgebungen find trefflich terraffitt, 
mit Mauern unterbaut, forgfältig unterftügt und obenauf bebaut, 
mit Korn, Gerſte, Mais, mit Obftbäumen, vorzüglid aber mit 
Kada (Celastrus edulis). In Haguef konnte ein halber Tag 
auf Einfammeln von Kräutern verwendet werben. «Bier fingen die 
erotifhen, ganz frempen Bormen der Orchideen an, mit 
Iris⸗-Arten und flachligen Solaneen, auch einige befanntere eurd⸗ 
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päiſche Formen Frankreichs, wie Barrnfräuter, Geranien und 
a.m, zeigten fih. Die Dauerterraffen waren mit ranfenden Brom«= 
beerftauden vol Föftlicher Beeren (eine Art wie Rubus idaeus) 
bevedt und mit-Feigenftämmen überwachen, veren eine Art an 
Ficus carica, die gemeine Beige, erinnerte, deren Blätter jedoch weit 
jerichnittner waren. 

In Haguef übernachtete Botta bei dem Oberhaupte des 
Dorfs, dem Sheifh Ahmed; deſſen Tochter, ein fehr fchönes Mäp- 
hen von 14 Jahren, wurde von feinem hr. zur Frau begehrt, 
und die Heirath auch zugeftanden, doch mit der Bedingung, daß fie 
nicht den Ort ihres Vaters verlaffe, fondern auf dem Berge bleibe, 
wo der Mann ein Haus haben follte. 

Am zweiten Marfchtage, von Haguef bergan, war e8 
viel zu fleil, ald daß man noch Maulthiere hätte mitnehmen kön— 
nen; Weiber trugen nun auf dem Kopfe das Gepäck hinan. Nach 
2 Stunden jehr mühfamen Aufftiegd war ein Nüden des Sabber 
erreicht; aber bei weitem nicht der höchſte. Man Fam’ an einem 
großen Dorfe mit ſchneeweiß angeftrihnen Käufern vorüber, und 
fonnte von da auf den Grat des Bergs Hingehend beide Abhänge 
zugleidy fehen, ven nördlichen und den füdlichen, wobei ſich 
jeigte, daß dieſer leßtere viel beifer bewälfert, bebaut und frucht« 
barer war ald jener. Nun erreichte man bald von da ein Gehölz 
aus großen Bäumen, einer Art Wacholder (Genevrier), bes 
ſtehend, die ungemein ſtark dufteten, und Damit zeigten ſich wieder 
den franzöfifchen ähnliche Gewächje, wie Brombeeren (Rubus), 
Maulbeerbäume (Mürier roner) und Rofenbüfche, oder viel- 
mebr Nofenbäume, venn ihre Stämme Hatten Fußdicke. 

In der Mitte des Nadelholzwaldes Fam man zu einer 
Kleinen, aber gut unterhaltnen Mofchee, wo Nabi Shoaib, d. i. 
ver Prophet Shoaib (Mofes Schwiegervater, Jethro, f. oben 
©. 158, vielleicht jedoch ein anderer, da das Dſchihannuma 3*) 
Shoaib ben Neheds Grab zu Dhin am Sfabr nennt) begraben 
fein follte. Botta that e8 feinen Begleitern zu Gefallen, wie fie 
die Schuhe auszuziehen, um nur barfuß in ver Nähe biefer hei— 
ligen Stätte vorüber zu gehen; denn betreten durfte er fie als 
Ungläubiger nicht. Bis hierher hatte man von Haguef 3 Stun« 
den Wegs zurüdgelegt. Bom Nabi Shoaib etwas fanft ab» 
wärtö fteigend, erreichte Botta ein Eleines Dorf, wo er fein Früh⸗ 


») 9. Hammer, Wien. Iahrb. XCIV. 1841. ©. 72. 
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fü einnahm, umgeben won einer neugierigen Gruppe fröͤhlicher 
Alpenmädchen, die feinen europäiſchen Aufzug höchſt belachenewerth 
fanden. Die Vegetation erhielt beim weitern Auffleigen immer 
mehr einen europäifchen Character. Es ging an den Rui— 
nen eines großen, alten Schlofjes vorüber, deſſen Erbauung die 
Anwohner ven „heidnifchen Arabern‘ (vor Mohammed, alio 
wol den Himjariten?) zufchrieben. Das Bergvolf ift hier zwar 
anfäffig, aljo nicht nomadiſch umherſchweifend; e8 fchien aber eben 
fo in Fehden unter ſich verftridt zu fein, mie e8 die Tris 
Hu8 der wandernden Beduinen find, Beim Untergange der Some 
fuchte man in einem Fleinen Dörfchen Herberge, was aber erſt 
nach vielem Hin- und Herrevden von den mißtrauifchen Dörflern ges 
ftattet ward, die mit ihren Nachbarn in Fehde flanden. Auch bier 
waren die Umgebungen ſehr gut angebaut mit Korn, Gerfte, 
aber für Durra war das Elima fhon zu Falt auf diefer 
bedeutenden Höhe. Dad Kom wurde auf einer ſehr guten 
Tonne von Ochfen ausgetreten, denen man dad Maul nicht ver- 
bunden hatte (wie in Oman, f. oben S. 482). Eine Mühle zum 
Auspreflen des Sefamdld war ein Steinfegeltrichter, in dem ein 
anderer Trichterfegel fand, welche ein Kameel an einer Stange in 
prebende Bewegung fegte. Auch bier war dad zweite Stod vom 
untern feftungsartig gefchieden, auf dem platten Dache fchlug man, 
der Kälte ungeachtet, fein Nachtlager auf, um den Flöhen zu ent 
gehen, die in der Ebene fehlen, aber auf der Berghöhe in folder 
Dienge zunehmen, daß man fich in dicke Säde, ſammt Kleidern und 
Waffen, einzubinden pflegt, um ihren WVerfolgungen zu entgehen 
(mie Niebuhr dafjelbe im Wapvi Zebid erlebte)#). Von vielen 
Säden aus werden die nächtlichen Eonverfationen oft noch Stun- 
den lang fortgejegt. 

Am dritten Marfchtage?‘) trat man, nach ben erften 
zwei Stunden Wegs, nun in eine Zandfchaft ein, die ihrer Guls 
tur und Begetation nad) weit mehr europäifch als arabiſch 
war. Man z0g immer von Weft nach Dit auf dem Müden des 
Berges bin, bis man das Dorf Ahl-el⸗Cahf erreichte, wo eine 
Moſchee, die Siebenfhläfer und ihr Hund (vd. 5. Abl el 
Eahf) genannt, weil hier die Leute hervortraten, die fo lange ges 
ſchlafen. Am Fuß des Dſchebbel Sabber bei Taäs zeigt man 
den Eingang der Grotte in demſelben Berge, den fie alio hät- 
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ten durchziehen müffen, um oben wieder hervorzutreten. , Diefe Sage, 
welche die chriftliche Legende von den Märtyrern unter Kaifer De— 
eins, die fpäter unter Kaifer Theodofius aus der Höhle bei 
Ephefus in Klein-Afien hervorgegangen fein follen, erzählte, ift im 
Koran von Mohammed weitläuftig audgefhmüdt (in der Sure 
XVIH, überichrieben EI Cahf over Elfehf)?7”), und auf foldyem 
Wege duch bis in dieſes Hochgebirge von Jemen verbreitet, 

An einem kleinen Teih, von Wachholderbäumen beſchat— 
tet, der in der Mitte einer grünen Wiefe liegt, ruhte Botta die 
furze Zeit aus, während feine Begleiter, die Araber, in ver Dio« 
fchee ihr Gebet hielten. Hier kamen die mißtrauifhen Bewohner 
des nahen Dorfs, ihn über feine Wege: woher? wohin? wozu? 
audzufragen; fie wiberjegten ſich feinen Plänen, weiter bis zum 
höchiten Gipfel vorzubringen, den fie Höfn el Arus (mie auf 
Niebuhr's Karte), d.i. „das Schloß der Braut,” ?$) nannten, 
weil dort viele Schäße begraben feien, die er heben wolle. , Es 
begann hierüber .ein heftiger Streit und Zanf; ſchon Hatte Botta 
ziemlich die höchſten Höhen erreicht; erfblich fiegte die Burdt vor 
einer Ahndung feines Protectord des Sheikh Haffan, und das Volf 
geftattete den Bortichritt bis zum höchſten Gipfel, doch follten zwei 
ihrer Reute mitgehn und den Fremden bewachen. Aber dad war 
doch nicht Allen genehm; einer aus dem wilden Volkshaufen rief 
ihm laut zu: Wenn nur ver Sheikh Haffan Bisbälel Dſche— 
bal (d. i. der Pfeffer des Berges!) nicht fo nahe wäre, fo 
wollte er ihm ſchon zeigen, daß feine eigene Muskete eben fo gut 
ſchieße und treffe wie die feine. 

Bon Ahlel Cahf flieg Botta noch amtverthalb Stunden | 
Wegs fort, durch Waldung von Wacholder (Genevrier) und 
durch Felder mit Korn und Gerfte bebaut, die jedoch immer ſelt⸗ 
ner wurden, bis zu einer Treppe, aus großen gut behauenen 
Duadern ohne Cement zufammengefügt, die zum Portal des 
Höfn el Arüs, d. i. des Brautfchloffed, führte (mol auch nur 
nad) einer fpätern Legende fo genannt, von der Botta aber feinen 
Aufſchluß erhielt; im Koran ift viel von Bräuten die Rebe, 3. B. 
Sure XXX). Man war fchon an aufßerorventlich großen, gut 
cementirten Eifternen, die nody in gutem Stande waren, vorüber 
gefommen, vie bei feinem jener antifen Monumente fehlten (im 





7 Günther Wahl, der Koran. Halle, 1828. ©. 239 u. f. 
29) Botta, Relat, p, 106, 
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Wadi Doan, f. 06. S. 287; am Nabenfchlog S. 317; am Syagrot- 
Borgebirge S:335; auf Ormuz ©. 442 u.a.D.). Auf den Mauer» 
ruinen des Schloffes bot fih, zum großen Lohn der mühſamen 
Wanderung, eine weite, entzüdende Ausficht dar; denn gegen Nord⸗ 
weft erblicte man ven Spiegel des Rothen Meeres bei Ho- 
deida, und,gegen Südweſt den Indiſchen Ocean an feinem 
Eingange zum Bab el Mandeb; gerade zwiſchen beiden hindurch, 
gegen Wet, über ven Berg Habeichi hinweg (ver vielleicht von . 
diefer Stellung den Mamen tragen mag, menn nicht von einem 
Habafdy =» Verein, f. oben ©. 320), ragten noch einige Gipfel der 
afrifanifchen Küftenfette kenntlich hervor. Alle andern Berge 
Jemens erichienen von diefem Hochgipfel nur niebriger Art zu 
fein, bi8 auf ven Dichebbel Rema, ven höchſten Berg 39) im D. 
von Beit el Fakih, und den nur weniged nähern Sumära, di» 
rect gegen Nord zwiſchen Mechader und Jerim 0) auf der großen 
Route nach Sanaa gelegen, welche die andern überragten und ihrer 
weiten Berne ungeachtet fichtbar waren. Aber bei dem herrlichen 
Scaufpiel ließen die wilden Bergbewohner dem Reiſenden Feine 
Ruhe; er Eonnte nur eiligft fein Frühſtück verzehren und zwiſchen 
den Nuinen verſteckt Herborifiren; dann mußte er zur Beruhigung 
feiner Begleiter nur fchnell wieder ven Hinabweg nehmen. Kaum 
war e8 ihm vergönnt gewefen, die Nefte des Schloffes zu beieben. 
Er erkannte ed jedoch als ein entſchieden vorislamitifches 
Denkmal). Man nannte ihm Culfär, d. i. der „Ungläus 
bige“ (mas fonft Kafir, f. Koran Sure XXVII p. 353, Not.), 
ald ven Erbauer. Es fteht am äußerften Oftende des Dſcheb⸗ 
bel Sabber, und überragt den fehr fteilen bewaldeten Ab 
hang des Bergs an diefer Selte. Die Ausvehnung der Schloß 
mauern und ihrer Xhurmfeften ift fehr beveutend. Die höchfte Stell, 
welche bewohnt geweſen zu fein fehlen, beftand aus mehrern vierefis 
gen Gemächern, davon noch ein Zimmer faft ganz geblieben. In 
der Umgebung befinden fich mehrere Brunnen, im die aber vie Aras 
ber binabzufteigen um feinen Preis wagen, weil dort die Schihe 
von den Dämonen (den Dſchin, wie im EI Ahlaf ©. 270) be 
wacht werden; fie mögen mol zu unterirdiichen- Gewölben führen, 
die zu Magazinen dienten. Eine Infhrift bemerkte Botta nidt, 
doch jagt er felbft, daß feine Unterfuchung viel zu wenig genau 


Fr. Botta, Relat. p. 139. *°) Niebuhr, Reifebeichr. I. S. 397. 
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war, um daraus auf dem gänzlichen Mangel verfelben zu fchließen; 
im Gegentheil reiht er. dieſes Denkmal ven grandiofen himja= 
titifhen Bauwerken mit Inferiptionen an, deren Character 
auch bier auf diefem hohen Bergichloß der älteſten Vorzeit unver« 
fennbar jei, wie denen zu Hifn Ghorab, Nafab el Hadſchar, 
Efän (f. ob. S. 316, 327.329) und andern. Daß es in frübern 
Zeiteh keineswegs fo abgeſchieden und iſolirt gewefen wie heute, 
bemeife der Bflafterweg, der von der großen Treppe des Haupt 
portald binabreiche biß zu der Ebene gen Taäß, und noch auf 
mehrern Stellen in langen Streden wahrnehmbar fei, bei denen 
die Araber, wenn fie vorüber geben, niemald unterlaffen lauten 
Fluch gegen die Ungläubigen, ihre Erbauer, und vie „Kin— 
der der Braut,” denen fie andre Mauerrefte zufchreiben (die Eul- 
fär), auszuftoßen, ein ficheres Zeichen hohen, Himjaritifchen Alter 
thums diefer Monumente. .' 

Die botanifhe Ausbeute um dad Bergfchloß beſtand vor« 
züglich in einigen aromatifch=duftenden Kräutern, und meh— 
ern neuen, europälfcher Blora fremden Labiaten, ein Beweis 
der alpinen Bipfel-Region des Dſchebbel Sabber. 

Der Rüdmwegt) mußte nun nah Ahl el Cahf ſehr be— 
ihleunigt werden, deſſen Bewohner höchſt zupringlicdy wurden, bei 
ihnen zu verweilen, ald man der Sicherheit wegen ed doch vorzog, 
zu dem Fleinen Dörfchen der legten Nachtherberge fortzufchreiten. 

Auch in diefem Dorfe fing am nächſten Morgen die Fehde 
wifchen feinen Bewohnern und Botta's Führern an ernfihaft zu 
werben; doch wurde der Streit noch glücklich beigelegt, aber den 
Weg über Nabi Shoaib zurüdzufehren geftatteten fie nicht, es 
wurde der Fürzefte Weg nach Haguef zu gehen vorgefchrieben, 
der aber auch der fteilfte und ein gefährlicher war, da er flatt dem 
Verggrat zu folgen, direct feine Steilmand hinabführte. Died Haupt- 
dorf wurde Mittags. fchon erreicht. Gern Hätte Botta feinen Nüd- 
weg über ein anderes großes Dorf, darin 7 Mojcheen fein folten, 
und da8 man von Tafs aus feben kann, genommen; aber bie 
Laftträgerinnen verfagten es meiter zu geben. Botta herborifirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein Belsftüd 
einbrah und ihn zu Boden warf, was feinen Führer flatt zur 
Hülfe beizufpringen, zu verpächtigen Fluchreden (Ja Säter! Satane 
find die Beſchützer der Ungläubigen! im Koran Sure VII. p.119) 
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veranlaßte, 309 er vor, noch am Abend in fein Quartier nad 
Didhennäd zurüdzufehren, wo er mit der glüdlichen Entvedung 
und den botanischen Schägen feined Ausflugs im Dunkel ver Nadıt 
eintraf. | 
Es mar hohe Zeit, denn fchon am folgenden Tage warb der 
Friede im Lande von neuem geftört, da Sheifh Ahmed von 
Haguef in die von ihm abhängigen Dorfichaften feine Araber: 
truppen abfchidte, Tribut einzutreiben, was die mwildeften Scenen 
und Streitigkeiten, zumal auch die Verwünſchungen der Weiber 
veranlaßte, die bei folchen Gelegenheiten durch ein eignes jhar- 
fe8 Gurren (roucoulement aigu) ihre Leiden wie ihre Freuden 
audzudrüden pflegen. Hierzu Fam aber eine weit größere Noth, 
nämlich eine Abtheilung von Sheifh Haſſans Heer, 600 Mann 
Hülfstruppen, unter feines Sohnes Sheifh Cafim Commanze, 
fam dem Vater, der noch immer vor, Taäs campirte, zu Hülle. 
Die vemüthige Verftelung des Tiederlichen und graufamen Sohnes 
vor feinem tyranniſchen Vater ging, Botta's Anficht nad, ins 
Zächerliche über, da diefer nun fcheinheilig thuende Commandeut 
ihm während des gafllichen Aufenthaltes auf dem Schloß zu Ea- 
him in vierzehn Tagen alle Spiritusflafchen #) audgefoffen, die er 
dahin zur Aufbewahrung feiner Reptilien und übrigen Naturalien 
mitgebradht hatte. Sheikh Caſims Solvaten, eber einer Horde zer⸗ 
Iumpter Zigeuner gleich, übten überall wo fie hinfamen Raub und 
Banditenftreihe aus. Außerdem ward eine Landmiliz, Kabaile 
genannt (Plural von Kabyl, dv. i. Tribus, aber au Bauer), 
aus dem Gebirgslande zufammenberufen, an deren Spige Nakib 
Aly, der Generaliffimus Sheifh Haſſans ftand, felbft ein mächti— 
ger Bergfürft, ver auf dem Mücken der öftlichen Gebirgäfette über 
dem Wadi Heidan (f. auf Niebuhr's Karte) eine uneinnehan⸗ 
bare Schloßburg beſaß, und fo feinpfelig gegen den meißen Chri⸗ 
ſten war, daß er jeden Verkehr mit ihm vermied, wenn er ſchon 
ald Begünftigter Sheikh Haſſſans befannt war. 

Die politifhen Unterhandlungen *) dieſes ehrgeizigen 
Sheikh Haffan mit dem rebelliihen Imam von Taäs hatten 
feinen günftigen Bortgang; feit 40 Tagen fortwährender Gabe 
Ien, gegenfeitiger Bedrohungen, Verträge, infolenter Forderungen, 
Spaltungen und Ueberliftungen aller Art, die einen characteriſti⸗ 
ſchen Bli in die innern, zerriffenen Zuftände des fegt fo unglüd 
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fihen Iemens gewährten, brach der Sheikh plöglich, in einer Nacht, 
mit feiner wilden Rotte zum Nüdzuge auf, und Hinterließ nur we— 
nige Marodeurd im Lager, die nun als Plünverer umberzogen und 
auch Botta's Eigenthum bedrohten. Uber fein hoher Protector 
ſchikte ihm eine Escorte und Officiere zum ficbern Geleit nach ver 
Schloßburg Cahim, bis mohin alles Land in Aufruhr war, und 
alle Dörfer verſchanzt, um der abziehenden Solvateöfa zu begegnen, 
die überall Raub und Plünperung übte. 


Anmerfung. Eultur und Gebrauch von Cat oder Käad, Ce- 
lastrus edulis (Catha edulis, Forskäl) in Jemen, zumal 
aufdem Dihebbel Sabber und im Hohen Aethiopien. 


Die Hauptceultur auf dem Dſchebbel Sabber ift bie bes 
Gät, Kät bei De Sacy, Celastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)*°), 
die bisher fo gut wie unbefannt war, wenn ſchon Blorsfäl das Ge, 
wächs lannte, fo wie den Gebrauch und die Meinung der Araber, daß 
die Beft den Ort verfchone, mo diefes Gewächs gepflanzt werde, und daß 
ein Zweig davon im Bufen getragen mitten unter Peſtkranken vor ber 
Anſteckung bewahre Niebuhr erzählt, wie er bei der Audienz bes Dola 
in Taäs von diefem Manne, der fehr aufgeräumt war (offenbar ſchon 
berauſcht), nicht nur mit Kaffee und Pfeifen zum Tabadrauchen bewir: 
thet ward, fondern daß dieſer auch verfchiedene Bündel Kaad**) auf dem 
Sopha Habe herumliegen gehabt, welchem „arabifhen Lederbiffen‘ 
er mit feinen Begleitern noch feinen Gefchmad habe abfinden fönnen. Er 
nennt dies junge Sproffen von einem gewiflen Baume, welche bie 
Araber zum Zeitvertreibe fauen, wie die Indianer den Betel, oder wie 
die Europäer den Schnupftaback zu fich nehmen. Er fah auf dem Pic: 
tnalienmarfti in Sanaa *) daven täglih große Maffen zum Verkauf 
fommen, und bemerft, daß diefes Gewähs aus Habeſch nach Jemen wie 
der Kaffeebaum verpflanzt fi, jedoch die Araber niemals fo wie biefer 
mit fremdem Gelde bereichen werde. Lord Balentia erwähnt bei feis 
nem Aufenthalte in Mochha diefes Lurusartifels, da der dortige Dola 
diefe Knospen der Pflanze, die er auch Kaada nennen Hörte **), zu fauen 
pflegte; Balentia fand fl bitter, aromatifch, nicht unangenehm; es 
werde jede Woche davon von Gebirgslande an Werth für 200 Dollar in 
die Stadt Mochha eingefüht, wovon dem Jmam ein bedeutender Zoll 
zufalle. Auh in Sanaa fand Eruttenden*) den Gebrauh bes 





*) Forskäl, Flora Aegyıt. Arab. p. cvn, und Centur. III. Nr. 4. 
p. 64. »*) Niebuhr, Reif. I. ©. 376, +7) Niebuhr, Reif. I. 
S. 420, und Beſcht. v. Irab. ©. 145. 9 Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. Il. p. 411. *°) Cruttenden, Narrat. l. c. P- 285. 
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Kaade:Kauens bei den reichern Kaufleuten allgemein im Gange und 
zu einem unentbehrlichen Bebürfnig beim Frühſtück und Mittagseflen ge 
worben, bas bis zum Uebermaße genoffen ward. Zuerft lernte Botta 
benfelben Lurusartifel auf der Schloßburg des Sheifh Haſſan zu Mac: 
mera°®) fennen, der ihm, voll Aufmerffamfeit gegen feinen Gaſt, jeden 
Abend ein Bündel Cat-Zweige zu ſchicken pflegte, deren Knospen und 
zartefte Blätter gefaut etwas erregendes, fogar etwas berauſchen— 
des haben, den Schlaf verſcheuchen und geſchwätziig machen, wei 
wegen ihr Gebrauch bei den Jemenern führ beliebt if, die wenig dem 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebrauch fih oft bis im die tiefe Nacht 
in angenehmen Raufch und in Traum verfegen. Der Imam von Taäs“") 
war bei der Audienz von feinen Vezieren und den Serretairen umgeben, 
die Cat fauten. Die Zimmer der Vornehmen find dann mit dem ent: 
blätterten Zweigen beftreut, ein Zeichen des Luxus, und die frifchen, 
duftenden, grünen Zweigbündel, lieblich anzufehen, find ein Anzeichen 
von Gefelligfeit; jeder Gaft greift mach Belieben zu, und alle, von dem 
Parfüm des Weihrauchs, der zugleich umhergetragen wird, deſto mehr 
benebelt, verfinfen bald in vollftändigen Raufch, in dem ihnen die Zeit nur 
bahinfliegt, ohne daß fie zu fprechen brauchen, was ihnen oft läftig if, 
und doch fcheinbar befchäftigt find. Die Gouriere, welche mehrere Tage 
und Nächte nicht aus dem Sattel fommen, nehmen oft nichts andere zu 
fi als diefe Gätblätter, die fie unterwegs im Gebirgslande erhalten 
fönnen. Um Dſchennad bei Taäs lernte Botta das Gewächs um 
feinen Anbau näher kennen; vor allem aber die Hauptcultur auf 
dem Dſchebbel Sabber‘?), deſſen Hauptertrag fie abgiebt und feine 
Bewohner in Wohlftand verfegt, da der Cät diefes Gebirge für den be: 
ften in ganz Jemen gilt. Dort wird er durch Abjenfer *”) fortge 
pflanzt, die man drei Jahre lang pflegt, dann erſt abblattet, für das 
folgende vierte Jahr die Knospen laffend, welche nun erft beichnitien 
ale Cat mubarreh zu Markte gebracht werben. Dies ift die ge: 
ringfte Sorte. Grit das folgende Jahr geben dieſe abgefchnittenen 
Zweige die zweite Sorte, Cat methani, die befte Sorte. Dann muf 
der Baum 3 Jahre ruhen, ehe er wieder uf gleiche Weife benugt wer 
ven kann. Die Blätter und die Knospen wrden roh gefaut. Der nicht 
eultivirte Baum giebt das Cat beladi, fie wilde Sorte, bie unge 
mein ftarf beraufchend ift und nur von Buern benugt wird. Im Ju: 
nern Jemens ift diefer Handel noch eintäglicher als die Cultur des 
Kaffeebaums; denn die guten Sorten find theuer, und doch allgemeines 
Bedürfniß. An einem Tage, fagt Bottı, könne man leicht für fünf 


®%°) Botta, Relation 1. c. p. 43. s' Gbent. p. 83. >?) CEbend. 
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Franken verbrauchen; bei Viſiten, wo es die Gaftlichkeit erforbere, ihn wie 
Kaffee oder Tabak anzubieten, wol 100 Branfen den Tag, wie dem gaſt⸗ 
lichen Sheith Haffan, der täglich davon für diefe Summe verbrauchte. Bon 
dem beliebteften Gät des Dihebbel Sabber werden täglich große 
Laften in Bündeln herabgebracht, die man in Bananenblätter widelt, nm 
ihre Friſche zu erhalten und auf ſchnell trottirenden Gfeln bis Mochha 
und Hodeida verfchiden zu fönnen. Ganz frifch abgebrochen beraufcht 
der Cät anı flärfiten; doch iſt der Rauſch nur leicht und vorübergehend, 
wie Botta an ſich felbft erfuhr ?*). Es iſt diefer Gebrauch ein fehr al: 
ter arabifcher, der dem bes Kaffees lange Zeit vorausging °°); in 
älterer Zeit bereitete man aus diefen Blättern durch Waſſeraufguß auch 
einen Trank, eine Art Thee, der aber durch den Kaffeetrank gänzlich ver⸗ 
drängt wurde 5°), 

Diefes merkwürdige Gewächs, zu ben Pentandriften gehörig, deſſen 
Gebrauch bisher nur in Jemen befannt war, ſcheint, nach Dr. Roth's 
Beobachtungen °”), auch im ſüdlichen, hohen Habeſch einhelmiſch 
ju fein, wenigſtens eine ſehr nahe verwandte Art, die dort auch Chant 
ſd. 5. Strauch) genannt wird, und von ihm für eine Species von Ce- 
lastrus anerfannt ift, wie denn überhaupt dieſe merfwürbige Bamilie der 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im analogen Clima 
Südamerifas die Yerba mate, ober den Thee-Brafiliens und Pa: 
taguays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn, auch in China bie 
ärmern BolfsFlaffen mit einem Therfurrogat verfieht. 

Diefes Chaat des Botanikers Dr. Roth, als eine Species Ce- 
Iastrus anerfannt, befchreibt er fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala 5, stamina 5 petalis alternantia. Fructus superus, oblonge 
baccatus, 5- locularis, polyspermus, vel abortive monospermus. In- 
florescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Gr nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genugt werde in Efaat, weit 
allgemeiner aber noch in Raffa und andern Ländern des innern Aethio: 
bins. In Efaat werden die friſchen Blätter biefer gebauten 
Manze auch gefaut, wie in Jemen, und als eine abfiringente Me⸗ 
dicin gebraucht, auch genommen, um den Schlaf zu vertreiben. 
Ein Decoct in Wafler und Milch fei ein allgemeines Getränk, wenn es 
ſchon bitter ift, das auch in Enarea wie in Kaffa gleich dem Kaffee 
trank den Fremden ala Gaͤſten wie in Europa gereicht wird ). Diefos 


— — — 


Botta, Relat. P. 99. **6) Silv, de Sacy, Chrestomathie Arabe, 
Paris, Vol. I. p. 419. >) La Rogue, Traits historique de 
lorigine du Cafe, in Voy. de l'Arabie heureuse. Paris 1716. 8. 
p. 325. ) Maj. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond, 
1844. Vol. II, Appendix; Dr. Roth, On Botany in Shoa p. 414 
und Vol, III. p. 334, *) Ebend. Vol, II. p. 56. 
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Gewäaͤchs ift in Enarea und Kaffa wild, muß aberin Habefd wir 
in Jemen noch gebaut werben. 

Merkwürdig, diefe analogen Gewächfe auf gleichen Gebirge: 
höhen zwifchen 10 und 15° N.Br. zu beiden Seiten des Rotben 
Meeres wieder zu finden, wo au des Kaffeebaums urfprünglide 
wilde Heimath wie die des Chaat oder Cät weiter im Süden um 
Meiten in Kaffa und Enarea zu fuhen if, da oſtwärts nach Gfaat, 
Shoa und Jemen doch wol nur erſt diefe Gewächfe durch die Eul: 
tur fortgefchritten zu fein fcheinen (f. unten Kaffeebaum). 


Erläuterung 2. 
Die Vorterraffe des fühlihen Jemen - Gebirgslandes zwifchen 
Taäs und Häs, nach Niebubr, Botta und Paſſama. Die 
Stadt Häs, ber Dſchebbel Ras, die Felsihlöffer Maamara 
und Cahim des Sheifh Haffan. 


1. Niebuhrsd Route von Taäd gegen N.N.W. nad Hit, 
2 TIagereifen (25 Stunden Weges). 


Ein zweiter, mehr nordweftlicher Aufgang aus dem Tehama, 
ald der von Mochha, ift der von Häs oder Haid mach vemielben 
Taäs, deffen Umgebung wir fo eben näher fennen gelernt. Schon 
Niebuhr nahm diefe Route, ald er mit Fordfäl ven erften Aus 
flug ind Gebirgsland machte, und von Taäs, am ten und din 
April, über Heidan nah Häs 5) zurüdfehrte, um von da nad 
dem nahen Zebid zu gehen. Bei ver großen Eile Eonnte nur we 
nig beobachtet werden, doch wurde die Route in die treffliche Karte 
eingetragen. 

Am erften Tagemarfche von Taäs, fagt Niebuhr, ritten 
fie zwifchen Bergen an ein paar Flüſſen hin, wo wenig Aderbau 
war, über Sheich Ifa, wo eine Kaffeehütte fand, von Dattelbäu- 
men beichattet. Dann durch fehr wüſte Gegend, über den Wadi 
Heidan bis zur Kaffeehütte DOupde, die im obern Wapi Su— 
radſche liegt, wo man im ungemein vermwülteten Gebiete eined 
Fleinen Gebirgsſcheikhs Herberge nahnı. 

Der zweite Tagemarfch, von Dude abwärts gegen N.W. 
führte am reigenden Wadi bin zum Gingange in daß ebene Te— 
hama. Hier war es, wo Forékaäl ſich glüdlich pries, endlich 


639) Miebuhr, Reif. I. S. 351 — 354. 
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ben wahren Balfambaum, Abufchän ver Araber (d. h. der 
wohlduftende Baum), in voller Blüthe gefunden zu haben, 
worüber er feinen Brief an den Ritter Rinne fchrieb, der aus deſ— 
jen Differtation als Opobalsamum declaratum befannt wurde. 
Hier fchienen die Araber weiter feinen Gebrauch von dieſem bes 
rühmten Gewächs zu machen, als durch Verbrennen, des Wohls 
geruchs wegen, daher waren viele Aeſte von ven Bäumen abge= 
bauen. Links, d. i. gegen Süd, blieb daB Gebirge Emba— 
taſcha den Wanderern zur Seite liegen, das bier die Vorberge 
der Borterraffe Jemens gegen die Plaine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte). Wenig Dörfer traf man bier, und nur 
neh eine Kaffeehütte, bis die Heine Stadt Häs, am Berge Des 
548%) gelegen, und am Gingange des Tehamas, Ofäb eladfal, 
dad Niedere Oſäb genannt, erreicht ward, die nach Niebuhr's 
genauer Bermeflung 127, veutiche Meilen in NN.W. von Taäs 
liegt. Durch den Wadi Suradfche, an dem fie liegt, warb ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal die WVerfertigung von 
Kaffee⸗ oder Kiicher-Taffen, machten ihre Hauptinduftrie aus; fie 
batte nur wenige Steinhäufer und war damals noch ver Gig eines 
von em Imam zu Sanaa abhängigen Dola oder Statthaltere. 


2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Haid) des Sheikh 
Haſſan. 


Seitdem iſt nur neuerlich P. E. Botta wieder dieſes Weges 
anſichtig geworden, da eben hier auf dieſer Vorterraſſe Jemens 
Sheikh Haffan feine ſelbſtändige Herrſchaft aufgeſchlagen, 
unter deſſen Protection der Botaniker ſeine Wanderungen durch 
dad Gebirgsland um Hais, die Reſidenz des Sheikh, und um 
kine Burgſchlöſſer Maamara und Gahim in Sicherheit volfühe 
ven konnte. Wir verdanfen daher ihm wie dem Sciffslieutnant 
Bafjama, während feines Aufenthaltes in Häs (f. ob. &.758), 
mandye wichtige Nachricht über diefen bisher faft unbekannt geblie= 
benen Theil des jemenifchen Gebirgslandes. 

Die Stadt Häs (Hais b. Botta, Hès b. Paſſama)yel), 
früher ſo unbedeutend, Hatte ſich als des Sheikh Reſidenz bedeu⸗ 
iend gehoben. Sie liegt am Eingange eines Thals, das ſchon 





*) Niebuhr, Beſchrelb. von Arab. S. 224. 61) Passama, Observ. 
L c. T. XIX. p. 164. 
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etwas in die Bergfette einbringt, auf der Militairftraße von 
Zebid nah Mochha, 4%, deutſche Meilen in S. O. von Zebid, 
auf einer höhern Bergſtufe über den dürren Ebenen des Tehama 
erbaut, doch noch am Fuß der Berge. Paſſama iſt mit der Po 
fition nicht zufrieden, die fie auf Niebuhr's Karte in BVerbältnif 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bei einer Triangulation®), 


die er dafelbft vornahm, erhielt er folgende Diftanzen: zum Dies 


bel Rad 16,000 Metres, nah Deubas 7985, nah Marir 
13,464 und nad Mafja 8630. Nach feiner Meſſung liegt das 
Schloß von Häs 14 Metres, d. i. nahe an 42 Fuß üb. d. Meere 
flähe. Im Jahre 1842 gab ihr Baffama 500 Käufer, aus Erde 
und Stein errichtet, 250 runde Strohhütten, 21 Mofcheen, 20 Kaf 
feejchenfen und Karamanjerais, 2000 waffenfähige Männer zu Be 
wohnern, mit den 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Mofchee, von Ali Omar el Moutah erbaut, fällt zwar auch in Ruis 
nen, fo wie die merfwürdigere, welche zu Ehren eines Sanctus aus 
Hadhramaut erbaut ift, vie el Ghameri heißt. Das Refidenz- 
fhloß, eine Feſte mit Ihürmen, ficher aus den erften Zeiten des 
Ilamismus, hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Metres 
Länge und gleicher Höhe, im innern Hofraum mit den Wohnun- 
gen der Garnifon und ded Commandanten, und einer Infeription 
mit der Genealogie eines gewiffen Abu Taleb (ſchwerlich Mo— 
hanımeds Oheim, |. ob. S. 25). Die Garnifon beftand zu Pair 
fama’d Zeit aus 300 Solvaten, davon 205 Fußvolk mit Lunten- 
flinten, Zangen, Dolch und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dre 
medaren mit Luntenflinten, Säbel und Dolch, und 15 Reiter zu 
Pferde mit Piſtolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet ver Ver— 
nachlaͤſſigung des Schlofjes erregt es, wie fo manche arabijce 
Bauten, dody noch die Aufmerfjamkeit durch feine Menge kleiner 
Fenſterchen in den verfchiedenften Formen, durch bizarre Ornamente, 
bunte Backſteine u. a. m. Um die Stadt liegen im Nord und Df 
Gelder mit Indigo und Sefam bebaut, im Süd Dattelpflan- 
zungen. Die Quartiere der Stadt und vie Straßen find ſchmu—⸗ 
gig, eng, doc) iſt Hier eine gewiſſe Induſtrie, die durch den regel« 
mäßigen Wochenmarkt und ven ſtarken Rafjeetranfit belebtet zu 
feint fcheint ald in manchen andern Städten Jemens. Pajjama 
zäplte hier 5 Sefam-Delmühlen, 10 Raffeemühlen, 2 Indigofabrifen, 
3 Bärbereien, 10 Töpferfabrifen, welche mit ihrem Töpfer 


er) Passama l, c P. 170. 
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geſchirr von allen Größen faft ganz Jemen verſehen. ‚Hier iſt 
nad) Botta die einzige Töpferfabrik in Arabien, wo man 
der Waare eine Glaſur oder einen farbigen Firniß zu geben ver« 
ſteht; daher außer dem fayanceartigen Geſchirr auch fehr viel buns 
tes Getäfel von Hier aus für ven Schmud der Häuſer und Mo« 
jcheen verführt wird. Es follten damals jährlich 2000 Gentner 
Kaffeebobnen dur die Stadt paffiren, die Nevenüen ber 
Donane vom Ausgangszoll von Kaffee, Salz, Vieh, dem Zehenten 
aller Feldfrüchte und einer geringen Abgabe von Babrifaten doch 
nicht über 5264 Speciedthaler einbringen. Die Einwohner beftan- 
den vorzüglich aus zweierlei Klaffen: 1) den einheimiſchen Ara— 
bern, von tief brauner Hautfarbe, ſchlichten, felten gelodten Haa⸗ 
ven, und, 2) von Nachfommen der Sclaven, mit f[hwarzer 
Haut und den Zügen ihrer afrifanifchen Väter, die ſich ſelten mit 
einheimiſchen Araberinnen vermifchen; der Sclaven find ſehr we⸗ 
nige, da fie beim Tode ihrer Herrn fletd emancipirt werden. Die 
größte Bedeutung hatte damals Häs durch feinen aus dem Ge— 
Birgslande dahin gelenften Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Nähe der Berge und die größere Stabilität feiner 
Herrichaft machte, daß aller Kaffee, ver im Dfdyebbel Ras, zu 
Gharab, Dude, in Habefch, Belad Anas oder Anes, und 
eleR um Sanaa gewonnen ward, feinen Durdgang durch 
543 fand; felbft ein Theil deffen, ver im Dſchebbel Rema öſt— 
li von Beit el Fakih, auch zuweilen ver um Tafs im Süden, 
und jelbft bis im Norden von Safan (f. ob. ©. 211) gewonnen 
wird, fand bier feinen Durchpaß zum Meere. 

In Has war ed, wo Botta, 1837%), ven Schuß Sheikh 
Haſſans (f. ob. S. 756) nachſuchte und erhielt. Bei ver Au— 
dienz, ins alten verfallenen Schloß, fiel ihm die weibifche, bartlofe 
Geſtalt des Sheikh auf, deſſen Tapferkeit, Graufamfeit, Ehrgeiz 
und energifcher Character aber wohl befannt waren. Gegen den 
ihm empfohlnen Branzofen übte er die nobelfte, arabiiche Gaftlich- 
keit aus. Geſchenke an Mehl, Butter, Kaffee, Wachsferzen u. ſ. w. 
fehlten nicht, und firenger Befehl ward gegeben, Fein Geld von dem 
Fremden anzunehmen. Die Imams von Jemen hatten es ſtets 
für ihre fürftliche Prärogative angefehen, die Sorge für den Un— 
terhalt aller Fremden, vie ihr Rand betraten, felbft zu überneb- 
men, eine Ginnedart, von ber bie zeformirenden Wehabiten ganz 





) Botta, Relation p. 20-—29, 
Ritter Erdkunde XII. Eee 


802 Weſt⸗Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


- abwichen, wenn es wahr ift, daß ihr Oberhaupt Sahoud barım 
feinen älteften Sohn Habe enterben wollen, weil er einem Frem⸗ 
den einft Speife vorgefegt. Der ehrgeizige Sheifh aber, der ſich 
wol zum Imam emporzufhwingen gedachte, nahm wenigftend auf 
deſſen Gaftfitte an ſeinem Hofe an; er wollte fih und fein Land 
in Aufnahme bringen, und ſchloß fich deshalb, ald Gegner des 
Imam von Sanaa, ber Parthei des ägyptifchen Bicefönigd 
an. Hierdurch trat er aber in das feltfame Verhältniß eines Ri- 
vald zu dem andern rebelliſchen Gegen-Imam, ver fi in Taäs 
feſtgeſetzt hatte, in deſſen Gebiet er einen drohenden Einfall bis in 
ven Wapi Sina machte. - 

Botta, der fih zu Häs einige Zeit mit Botanifiren beſchaͤf⸗ 
tigte, aber auf dem Allupialboden wenig neues fand, und von Cul⸗ 
turgewächfen nur den Balſambaum (er nennt ihn Belifjan) 
erwähnt, richtete vorzüglich auf die Berge feine Aufmerkjamkeit, 
zwifchen denen die Stadt liegt, ven Unbaracha (Amb araſcha auf 
Nieb uhr's Karte) in SW. und den Oſchebbel Ras in RD. 
Diefen Iegtern zu erfteigen erhielt er endlich vom Sheikh die Er 
laubniß, nebfl einem Führer zu feinem Schutze. 


3. Die vergeblihe botaniſche Excurfion von ER, jum 
Dſchebbel Nas, und nach Häs zurüd. 


Am 15ten October zog Botta dur bie Ebene gegen N.D. 
zum Buß des Bergs, deſſen Steilman» für die Laſtthiere kaum zu 
erfteigen war. Am 16ten gelangte man auf halber Höhe des Berzs 
hinauf zur Wohnung des Sheifh Dafin®*), ein hundertjähriget 
Greis, der als Wohlthäter im ganzen Lande verehrt warn. Et 
hatte nie feine Bergwohnung verlaffen; fein Haus bot einen weiten 
Umblick über die Gebirgshöhen, aber auch hinab in ein Feldthal, 
in welchem ein künſtlicher Damm (Sedd) quer vorgezogen eine 
Aufftauung von Waſſern bemirfte, durch welche, gleich dem Sedd 
Mareb (f. oben ©. 73), die Befruchtung der abwärts liegenden 
Landſchaft bewirkt ward, cine Einrichtung die, wie einft zur Zeit 
der Sabäer in Saba, bier im Berglande fich fehr häufig 
wlederholte, wol ein Meft der Agricultur aus althimjari« 
tifher Beriode. Der Sheikh übte Gaftfreiheit aus gıgen 
viele Pilger, die aus verfchievenen Gegenden Semens hierher fa« 


***) Botta, Relat. p. 29—36; deſſ. Notic, in Archives I. p. 64. 
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men, ihm auch Gaben fpendeten, um Almofen zu vertheilen; auch 
folten Araber fidy Hier einfinden, um Arzneifräuter auf den 
Berghöhen einzufammeln. Man fagte, diefe kämen aus dem Mo⸗ 
ghreb, d. i. aus Marokko, um die Kräuter, die in ihren Bü— 
bern aufgezeichnet feien, zu fuchen. Noch war man bier nicht 
ſehr hoch gefltegen, doch zeigte fich fehon eine neue vom T e ha ma 
ganz verſchiedene Flora. Hier ſah Botta zum erſten male 
dad Nerium obesum Forskal, ein Pachypodium mit rothen Blü— 
then, aber weißem, ſchwammigen, fehr feltfam geformten Stamme. 
Hier ſah er auf ven Tamarindenbäumen bie erften wilden 
Affen umherfpringen, von der Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
Ius-hamadryas, ver Berüdenaffe), die einzige, häßliche, aber kluge 
Art der Baviane, die von Mekka an ſüdwärts bi8 Jemen vor 
fonmen fol, und bier, wie im gegenüberliegennden Aethiopien, 
ſchon frühzeitig ven Alten befannt war. 

Der alte Sheikh, deſſen Bart mit Henne gelbroth gefärbt 
war, genoß allen Reipect, den fein Alter erbeifchte; er ſandte jedoch 
erſt Boten auf den Gipfel de8 Berges Nas, um bei dem Berg- 
volfe anzufragen, ob e8 dem Europäer die Befteigung zur Herbo⸗ 
riſtrung geftatte. Die Antwort fam, ja der Befuch werde ihm er⸗ 
laubt, aber ohne die Kräuter aud nur anzurühren. Natürlich 
blieb er nun zurüd und war genötbigt unverrichteter Sache nach 
His zurüdzufehren. Gier erfuhr er jevoch, daß diefed Verbot von 
feinem Protector dem Sheikh Haſſan felbft ausgegangen war; 
aus welchem Grunde, ſcheint ihm wol nicht flar geworden zu fein. 


4 Die botanifche Ercurfion zum Bergfhloß Maamara 
bes Sheifh Haſſan. 


Endlich ſchien ein gewiſſes Miftrauen gegen feinen Gaft über 
wunden zu fein, und Sheifh Haffan, der fi zur Ueberfiedlung 
auf jein Bergſchloß Maamara im Südoft von Häds anſchickte, 
verfprad) ihm mit fich zu nehmen. Died gefchab auch; in andert- 
halb Tagereifen wurde das fehr feſte Schloß, auf einem hoben 
Derge gelegen, erreicht, der früher unzugänglich gemefen, zu dem 
ſich ver Sheikh aber, ald er noch Statthalter zu Taä8 war, einen 
Weg gebahnt und ein Aſyl gefchaffen, um varin bei feinen Revol⸗ 
ten gegen Sanaa auf jeden Ball gefichert zu fein. Auch war er 
ihon zweimal darin, wiewol ohne Erfolg, belagert morben- Der 
Weg dahin ging durch das und aus Niebuhrs Routier ſchon 
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bekannte Wadi Heidan zu einer der dort in ver Nähe liegenben 
Berghöhen. Der ſchlaue Sheifh wollte ftarfe Geldſummen heim⸗ 
lich mit auf ſein Schloß nehmen, und ließ deshalb in jede der 
Kräuterkiften feines Gaftes einen Sad mit 1000 Stüd Dollar vers 
bergen. Obwol dies, ganz indgeheim gefchehen mußte, ſo verbrei⸗ 
tete ſich doch bald die Nachricht, daß der Sheikh ſeinen Schatz mit 
nach der Feſtung genommen, und verurſachte ſpäterhin die Plündes 
zung von Botta’d Bagage ®). 

Es war gegen dad Ende der Regenzeit 6), am Iegten Octo⸗ 
ber, daß man von Häs aufbrach und durch die Ebene gegen den 
Berg Ambaraſcha vordrang, an deſſen nördlicher Thalſeite der 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, welcher aber ge⸗ 
genwärtig Abu⸗Suera genannt wurde, vorüber zieht und die 
Plaine von Häs befruchtet, doch aber niemald dad Meer zu erreie 
chen fcheint, fondern in den angeſchwemmten Boden des Tebama 
ſich verliert, oder dafelbjt zur Irrigation aufgebraucht wird. Jen⸗ 
feit dieſes Wafjerd im Hintern großen Bergthale wurde am Dorfe 
Mapdruba vorübergefchriuten und am Nachmittage bergauf geſtie— 
gen zum Dorfe Samära (f. auf Niebuhr's Karte), mo Mittag 
gemacht wurde. Am Nacmittage wurde der Weg weit befämerlie 
her; es ging über viele Berghöhen mit Mimofen und Balſambäu— 
men bewachien, bis am Abend das gut bebaute, etwas ſumpfige 
Thal von Heidan (Wadi Heidan b. Niebuhr) erreicht ward. 
So weit blieb man auf der ſtark beſuchten Route nach Taad; vum 
aber ließ man dieſe zur linken und drang in die Berge der Weſt⸗ 
fette ein, welche von duftenden Panda nus (Pandanus odoratis- 
simus) und einer Palmenart mit ſtark duftender Blüthe (She 
djar el Cädi genannt) bewachſen waren. Leider war eö zu genauern 
Beobachtungen zu dunkel, denn man ritt bis Mitternacht. 

Am folgenden Morgen kam man am Fuße des Schloßberg 
von Maamara an, zu deſſen Terraffenabfägen ein Kunſtweg in 
einer Spirale bis zum Pik, der eben vom erſten Sonnenftrabl ge⸗ 
troffen wurde, hinauflief. Den ganzen Weg Eonnten jelbit beladut 
Kameele leicht hinaufgehen, nur die legte Spige, auf der bie Gehe 
an Steilfeljen erbaut ift, mußte auf beichwerlichen Stufen erflimmt 
werben. Hohe Mauern, Thürme mit Zinnen verfchlofjen fie, um 
nur ein eifernes Thor, von einer wilden Garde bejegt, ließ in den 
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Hofraum ein, in deſſen Gewölben gefeifelte Nebellen, Verbrecher 
aller Art und auch Verwandte des Sheifh, die er zu fürchten Ur— 
fach hatte, als Gefangene ihr Reben vertrauerten. Auf einer zwei⸗ 
ten Burgterraſſe ſtiegen noch höhere Feſtungsmauern und Vexſchan⸗ 
zungen empor, hier lagen große Waſſerbehälter, und erſt über 
dieſen lag im höchſten Theile die Wohnung des Sheikh, neben 
der eine kleine Moſchee ſtand. Das Schloß zu erbauen hatte dem 
Sheikh nur 75,000 Kronen gekoſtet, aber alle Handarbeit war da- 
bei erzwungen; ald er Statthalter von Taäs war, mußten fie ihm 
das Werk zur Frohn bauen. Mit ritterlicher Hospitalität und core 
blaler Offenheit, jagt Botta, wurde er bier vom Sheifh empfane 
gen. Die Ausfiht von diefer Höhe war aus den Gemächern und 
von den Terrafien und Thürmen entzüdend; in der Berne erhob 
fi gegen SD. der majeftätiiche Dſchebbel Sabber; an feinem 
Buße fonnte man fehr deutlich die Rage der Stadt Tai fehen, 
und von ihr die Citadelle Kahire unterfcheiden; unter der Burg 
in den Klüften ſchwebten die Adler. Hier wurde nun eine Reibe 
von Wochen am patriarchalifchen Hofe eines arabifchen Gebirgs— 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich) Famen die Beſuche feiner 
Hausleute, feiner Söhne von allen Farben und Peyfiognomien, die 
fie von ihren Müttern ererbt, alle einfach gekleidet, aber jeder mit 
feinem Dolch im Gürtel, in Gold gefaßt. Kaffee trinken, Gät kauen, 
Tabak rauchen war die tägliche Unterhaltung, und Gefprädye man« 
qerlei Art wurden geführt. Der Sheikh hier in der fichern Mitte 
feines Gebirgsbeſitzes lieh ih alle Ehren eines moslemifchen Fürften 
erzeigen. Jeden Abend beim Abenpgebet rief ein Officer feines Hofe 
ſtaats unter dem Fenſter des Sheikh Taut alle feine erhabnen Titel 
ald Majeftät aus: Schwert der Religion, Säule ver Herricaft, 
Beſchützer der Gläubigen u. f. w., und rief den Segen Allahs für 
feinen Herrn vom Himmel herab, eine Geremonie die man den Du— 
ſchan nannte. Dafjelbe thaten häufig Arme und Flehende, die ihn. 
um Beiftand anfpradhen und wie Trubadure ihre Wünfche in Ber 
fen reeitirten. Jede Mitternachtftunde wurde, wie es einft pie Ehre 
der Khalifen umd der Großemire erheifchte, in ver feierlichen Berge 
Mille vor dem Burgthore mit Trommelfchlägen und raufchenden 
Beden ein lautes Getöfe erregt, das nicht allein in dem Echo der 
Thäler wieverhallte, fondern dem auch andere wilde Trommelfchläge 
anderer Bergpoften in gemeffenen Tacten und Wieverholungen ante 
worteten. Um dieſes Felsſchloß wurden die Gadhramauter Sold⸗ 
ttuppen und die Landmilizen zufammengezogen, vie zum Mari 
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nach Taäs beflimmt waren (f. ob. ©. 660). Ihre Waffengattun- 
gen, ihre Proreffionen, ihre wilden Gejänge, ihre Duſchaän, ihre 
zaufchende Muſik, ihr Setrommel, ihre. wilden Schießübungen, das 
feltfame Eoftüm, die Waffen, die bunte Lederarbeit diefer Völker in 
ihren Lagern zu Sandalen u. a., die @inquartirung ihrer Officer 
und endlich ver Abmarſch Diefer Horden gab zu den feltenften Scene 
den reichften Stoff, der oft an die romantischen Zeiten eines phan- 
taftifchen Mittelalters erinnerte. Der Sheikh Haffan ſchmiedele 
indeß feine Kabalen gegen den Imam von Tads, der ihm zuvor 
Geißeln ſchicken mußte, bevor er fih auf den Marſch zu ihm, als 
wolle er dem Rebellen Beiftand leiften, begab. Diefe Geißeln, vor: 
nehme Araber von Taäs, mwurden in der Burg Maamara mit 
großen Ehren empfangen, aber hierauf fogleich in Ketten geihla- 
gen, um ihrer ficher zu fein, was von ihnen auch keineswegs für 
entehrend angejehen wurde. Nun erft brady der Sheikh mit feinen 
3000 Mann Truppen nach Taäs auf, wo wir ihn fchon oben ges 
funden haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara zurüd- 
bleiben. Hier flieg er auf den Bergen und Felſen ver Nachbar 
ſchaft ald Kräuterfammler umber, doch ſtets von demfelben Führer 
Ezze el Hadrami begleitet, den ihm der Sheifb zur Gäcorte anf 
pen Dichebbel Nas mitgegeben, damit ihm auch Hier feine Unbill 
widerfahre. Zwar wurden auch Hier, wie auf dem Dichebbel Sab⸗ 
ber, mänche neue Pflanzen gefunden, im allgemeinen jedoch hertſchle 
hier wie auf der ganzen Weftfeite Jemens eine gewiſſe Ein- 
förmigfeit und geringe Berfhiedenheit der Flora ver, 
welche auch den übrigen Gebieten norbwärts bis zum Sinai eigen 
zu fein fcheint. Dem antifen Ruhm jo mancher dort einheimiſch 
fein follenver feltfamer Gewächſe (Aromate, Gewürze xc.) um 
der Borftellung, hier im Innern Jemen die Fülle einer tropi⸗ 
ſchen Vegetation im höchſten Grade entwidelt zu ſehen, entiprad 
dad Borgefundene feinedwegd, zumal die Gebirgäflora nicht; denn 
Botta'd Sammlungen”) gaben, ald Refultat, in Allem etwa 500 
Species, worunter die Zahl von ganz neuen nur fehr bejchränft zu 
nennen if. Der Character der höhern Bergflora entiprad, 
wie dies fchon oben bemerkt ift, mehr dem befanntern europäi- 
[hen der füpnlichern mediterranen Landſchaften (f. oben 





) J. Decaisne, Aide de Botanique: Plantes de l’Arabie Heu- 
reuse recueillies par M. P. E. Botta, in Archives du Museum 
d’Hist, Natur, Paris, 4. T. II. p.89— 90. 
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©. 152,790, 793), indeß die natürliche Vegetation des jeme- 
nifhen Tehama eine ganz afritanifche Phyfiognomie%) 
zeigte, 

Auf den cultivirten Terraſſen am Bergſchloß Maamara 
fah man nur einige Durrafelvder; vie Waffercifternen bei ben 
wenigen Hütten zerfireuter Dörfer, in denen auch die Bäder und 
Ablutionen der Moslemen genommen werden mußten, fand Botta 
mit denfelben auch in andern Glimaten oben auf ſchwimmenden 
grünen Linjen‘?) bedeckt. Er machte dabei die Bemerkung, daß 
die Sunniten ihre Gebetablutianen nur in reinen fließenden Waj- 
fern zu machen pflegten, die Semeniten von der Zeidije-Gecte 
bielten aber vie grünen Linſen iu den flagnirenden Waflern für 
befonderd fündenreinigend, und Feiner der dortigen Zeipije 
würde fich in einem reinen Waſſer ohne Linfen baden. Do zähl- 
ten ſich diefe Zeidije zu den orthodoxen Secten, wenn fie ſchon 
son den orthodoxen Sunniten als ſehr unrein perborrescirt, und 
von dieſen felbft die Shiiten, obwol für Keger gehalten, ihnen doch 
noch vorgezogen wurben. - 

Die Berghöhe von Maamara war fhon zu Fühl für eine 
günſtige Kaffee» Cultur. In dem tiefen Engthale am Fuße dieſes 
Schloßbergs, dad nur wenig Stunden Sonnenfchein hatte, befanden 
fi zwar, wie in den meiften warmen, jedoch fchattigen Engichluche 
ten Jemens Kaffeepflanzungen, aber keineswegs find fie hier 
jo zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlichen Kaffeeprovin» 
jen von Udden, Sanaa und andern. Am Maamara hatte ber 
Sheifh nur einen Verſuch zur Anlage einer Kafferplantage ger 
madıt. 

Nah Sheikh Haffans Abmarſch mit den Truppen blieb 
nur fein ältefter Sohn, Sheifh Caſem, ein Trunfenbold, ver 
alle Spiritusflafchen ausfoff, und feine Zeit in Schwelgereien, Tän- 
zen und Orgien zubradhte, im Schlofje mit dem unmiffenden Kadi 
des Sheikh zurüd, ver fich niemals um die Geſchichte feined Lan 
bed befümmert hatte, von den Tobbas der alten Himjariten Fein 
Wort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Orte ded Vergnügens, 
gebe e8 gar feine Bücher (Seegen faufte da die feltenfien Ma— 
nufcripte ein), vielleicht biete Zebid vergleichen, wo eine Medreſſe; 
dad jei ein Ort der Wirfenfchaft. 





**) Botta, Notice in Archives IT. p.83. *) Botta, Relat. p. 48. 
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5. Die Ueberfiedlung nad dem Bergſchloß Cahim und 
Rückkehr nah Häß. 


Nur eine Tagereife in birecter Entfernung gegen Oft von 
Maamara erhebt fih ein zweites Bergſchloß Sheikh Haffans, 
Gahim?V) genannt, da8 zur Reſidenz feines älteften Sohnes Sheith 
Caſem diente. Der Weg dahin, über jehr wildes Gebirge vol 


- Spalten und Abftürze, war Faum für belavdene Kameele in 2 Tas 


gen zu erreichen, die jehr oft an den zu befchwerlichen Stellen ab- 
und wieder aufgeladen werden mußten. Alles Land dahinwärth 
war unbebaut, unfruchtbar, auch zu fteil zum Anbau; nur in dem 
Tiefften ver Thäler, wenn ein Bad fie bewäflerte, waren Durras 
felvder und Kaffeegärten. Im Sthatten der Gebüſche wuchs 
bier eine rothe Orobanche, welde die Araber Zoubr elbar nann- 
ten. Diefes Schloß Cahim war auf der Berghöhe nur ein vier: 
eckiges Gebäude von geringerer Bedeutung und eine Tagereiſe fern 
gelegen von Taäs. Der hiefige höchſt unrubige Aufenthalt in der 
Nähe des verächtlichen, ſtets betrunfenen Sheikhs wurde noch durch 
die undidciplinirten Horden der heranrüdenven Kriegstruppen uns 
ficher gemacht; doch gaben die botanischen Greurfionen mand neuen 
Ertrag. Infecten und Vögel zeigten fich fehr ſparſam; das ein« 
zige Raubthier, dad Botta bier zu feben befam, war ein Pan—⸗ 
ther, ver bei hellem Tage dur das nächfte Dorf lief. Hyänen 
jpürte man häufig ded Nachts, von einem fehr böfen Naubibiere, 
das die Araber Taheſch (?) nannten, das ſchwarz mit weißer Brufl, 
flarf genug um einen Ochfen fortzufchleppen fein follte, hörte et 
nur allerlei Fabeln erzählen, ohne feiner felbft anfichtig zu werben. 

Dom Schloß Cahim machte Botta feinen Ausflug zum 
Oſchebbel Sabber, Eehrte aber auch ald Sheikh Haffans Gafl 
zu ibm nah Cahim zurüd, wo er wol zunächſt noch in Sicherheit 
hätte feinen botanifhen Unterfuhungen nachgeben fünnen. Doch 
waren die Unruhen dafelbft zu groß, die Ausjichten zu Friegeriid; 
die Flora war völlig erfundet, in Mochha wollte Botta den 
Frühling zubringen 71). Direct dahin zu gehen mwollte der Sheikh 
nicht erlauben, weil es zu gefährlih ausfah. Er lieh ihm das 
fichere Geleit über Heidan, Dude, Hamara und Hais zurüd- 
geben, wo er Ende December anfam. Aber bis dahin reichte 





6%) Botta, Relation P-61— 65; derſ. Notic. in Archives IL p. 67. 
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ſchon nicht mehr ganz die Macht des Sheikh; denn noch innerhalb 
des Gebirgslandes der turbulenten arabifchen Soldateska mwiderfeg- 
ten fich die Kameeltreiber und Führer, den Europäer weiter zu ge⸗ 
leiten; fie forderten vie fchon geleiftete Zahlung noch einmal, Fehrten 
um, gingen davon und liefen ven ihnen Anempfobhlnen in Ha— 
mara figen. Zum Glück ſah e8 in dem fchon nähern Tehama 
friedlicher aus, und am 30ften December 1837 ward die Stadt 
Häs zum zweiten maale glücklich erreicht. 

Hier war ein zweiter Sohn Scheifh Haffand, genannt Scheifh 
Aly, Gouverneur, ein Schwarzer, von äthiopiicher Mutter geboren, 
wegen feiner Härte beim Wolfe verhaft, aber generös in feinem 
Benehmen gegen ven Gait feines Vaters. Gr ließ deſſen Baguge 
aus Hamara abholen, ſchoß ihm eine Geldſumme vor, und wollte 
keine Wievererftattung annehmen. 

Mit Recht rühmt der Europäer vie große und dauernde Hoß«- 
pitalität feines arabifchen Protector, des Sheikh Hafian, der 
während einer fo langen Zeit, über 3 Monat, alle Koften für ihn 
trug, ihn ganz frei hielt, wie feinen Hausfreund behandelte, auch 
die Transportkoften feiner fchweren Bagage übernahm, die nicht 
gering waren; ja felbft von Häs aus lieh er ihm noch auf feine 
Koften alle Bagage nah Mochha ſchaffen. Auch von einer feis 
nern Aufmerkfamfeit dieſes Tyrannen zeugte es, daß er ihm einen 
tehtlichen und treuen Guide zum dauernden Geführten gab, um ihn 
gegen jeden Unfall zu ſchützen, daß er bei dem plöglichen Aufbruch 
von Dſchennuͤd, trog der wilden dabei vorfallenden Scenen, doch ſo 
für feine Sicherheit jorgte, und den Officieren der Escorte, die ſei⸗ 
nen Gaſt geſund und glücklich zurückgebracht, noch ein Geſchenk von 
300 Dollar auszahlte. Leider, ſagt Botta, fiel ver Sheikh in vie 
Schlingen, die ihm von den Türken gelegt waren; er würde fonft 
vieleicht eine andere wichtigere Rolle als Beherricher von Jemen 
geipielt Haben. Er hatte ifm gewarnt, ſich vor ihnen in Acht zu 
uchmen, aber fpäter, nach feiner Abreife von Iemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim Paſcha, nachdem er ihn benugt hatte, ſich der Stadt 
Taãs zur bemächtigen, ihm feinerfeitS ben Krieg erklärte, und bei 
einer deahalb verabredeten Conferenz meuchlings Hatte ermorben 
lafien, weil er ihn zu fehr fürdhtete. 

Botta, zufrieden mit dem Erfolg feiner botanifchen Samm⸗ 
lungen, die er in einer andern Jahreszeit wie Bordtal ge 
macht, und aljo die Flora ven Jemen dadurch um eine andre 
Hälfte vervolftändigt Hatte, insbeſondre aber mit feiner Erfor- 
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fhung des Höhften Berges in Jemen, nad deſſen Befleigung 
noch der Schwede Fors kal auf dem Sterbebette vergeblich gefeufit, 
hatte, Eehrte von Häs durch das Tehama über Mochha in fein 
Heimath zurüd. 


Erläuterung 93. 


Die Hauptfiraße von Taas nordwärts über den Mharras— 
Pag nad Dfjöbla, und von ba bie Seitenftraße durch ben 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfjöhla über den Sumäre- 


Paß auf die Hodhterraffe von Jemen über Damar nad 
Sanaa. 


Don Taäs iſt nur eine Hauptſtraße nordwärtsés bis Sa— 
naa bekannt geworden, die bisher von drei Reiſenden, von De la 
Grelaupiere, Niebubr und Seegen, über biefelben Stationen, 
wenn fchon in verfchiedenen Zeiten und Richtungen, zurüdgelegt if. 
Niebuhr's Tagereifen find folgende??): vom 28ften Jumi bis zum 
46ten Juli, wozwifchen aber vom 5ten bis 13ten Juli 9 Raftage 
in Serim, wegen Krankheit und Borstäls Tod, abzurechnen 
find, fo daß die Reifetage felbft eigentlih nur 9 Tagemäride 
betragen, inde De la Grélaudière, im I. 1712, viel elliger 
reifend von Taäs 5 Tagereifen, doch nur bis Mouab (vom 
1Tten bis 21ften Februar), gebrauchte”). 


1. Weg von Taäd nad Iemen äla, dem obern Jemen, 
über ven Gebirgspaß Mhärrad nad Dfjöbla, zur 
großen Wafferfcheide (8 deutſche Meilen). 


Grfter Tag. Aus marſch von Tafäs, am 28. Juni. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni), am Berge Sauref, den 
Forskal noch befuchte, vorüber; er erhebt fich über Dſchennad 
oſtwärts am Wege. Ueber Dfjafar erreichte man am Abend 
Käade; man fand unterwegs nur mehrere Kaffeehütten zur Er 
bolung. 

Dritter Tagemarfch (30. Juni). Bon Kaade durch viele 
Regenſchluchten, denen zu beiden Eeiten viele Dörfer liegen, nur 
felten fließen Wafler in den Tiefen, weil fie bei den fteilen Abfäl- 
Ien fehr ſchnell verrinnen. Selten ſieht man eine Steinbrüde über 





*’2) Nlebuhr, Reifebefhr. I. S.394—410. ”’) De la Grelaudidre 
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fie weggeführt. Am Abend wurde auf bebeutender Berghöhe bie 
Simferä (vd. i. die Herberge, was ein Karawanferai der Türs 
fen) erreicht, welhe Mhärras heißt, wie auch dieſer Haupt⸗ 
gebirgspaß zwiſchen Taäs und Sanaa heißt, der das untere 
füdliche vom obern (d. h. Jemen äla) Jemen, dem nörblichern, 
fheidet. Vom Tehama bi hierher nannte man die großen Her» 
bergen Mattrach, die nur Privathäuſer find. Dom Bergpaß 
Mhärrad an aber bis Sanaa im Jemen dla fund Nies 
buhr auf jeder halben oder ganzen Tagereiſe eine große Sim— 
ſetä öder Karawanjerni erbaut, in die man zwar auch alle 
feine Bedürfniſſe mitbringen mußte, die aber durch Badjteinmauern 
umgeben und mit einem orbentlichen Thor verjehen war, das jeden 
Abend verfchloffen ward und alfo dem Reiſenden und feiner Bagage 
volfommne Sicherheit gewährte. I 
Vierter Tagemarfch (1. Juli). Schon dieſe Simferä liegt 
hoch, denn bei Niebuhr’g erfter Reiſe brauchte er eine Eleine 
Stunde von ihrer Höhe gegen Süd Hinabzufteigen; doch hatte man 
von ihrer Höhe jegt noch eine Viertelftunde zur Culmination 
des Mharras⸗Paſſes empor zu fleigen, auf deſſen Höhe das 
große Dorf Nedſched (d. h. Bergort) liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Bon da flieg man wieder nordwärts 
hinab durch ödes Gebirge nach Dſjöbla, der Hauptftant der Pro« 
vinz Iemen-äla?’*) (dad obere Jemen), die Niebuhr hen 
zuvor einmal auf dem Querwege von Beit el Fakih über Ud— 
den hletherwärts (ſ. ob. S. 744) befucht hatte, Damals brauchte 
er, von der Nordſeite Fommend, von Dſjöbla über denſelben 
Mharras—-Paß zur Simjerä, welche er anfänglich einem ges 
wöhnlichen türfifchen Khane verglich, drei Stunden Zeit. Da— 
mald, es war am erften April, machte Niebuhr von der Paß— 
höhe noch eine Kleine etwas öſtlichere Ereurfion zu einem noch 
böhern zur Seite liegenden Berge, Chöddra, d. h. ver Grüne”), 
genannt, um auf deffen Höhe die Muinen eined Caſtells mit ho- 
hem Thurm zu befuchen, das indeß feine beſondre Merkwürdigkeit, 
kine Infeription darbot. Zum GErfteigen dieſes Chöddra brauchte 
er eine Stunde Zeit; umber ſah mar auf vielen Höhen alte Bau- 
werke in Nuinen liegen, die man den Zeiten Mohammeds zufchrieb. 
Dſjöbla iſt faft 8 deutſche Meilen fern von Tafäs, und 3 von 
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Udden, das ihm im Weſt im gleicher Breite liegt. Die Korn⸗ 
felder um die Stadt und die Weinbergterraffen erinnerten Nie 
buhr an Europa. Ganz Jemen Aäla ober das obere Jemen 
wurde die Kornfammer von Jemen genannt; audy zeigten ſich 
überall fehr wohl bebaute Berge und Thäler, vol Waizen- m 
Gerftenfelver, viel Anbau von Obft und des Wärbefrautes, 
Uars (Wars, f. 0b. S. 240) genannt, dad eine gelbe Farbe 
giebt, womit ein ftarfer Handel auch in dad Ausland, zumal über 
Maskat getrieben wird. Dijöbla (bei Niebuht, nicht Diebe; 
im Dſchihannuma Dihib; bei La Roque Gabala over Djeubla), 
im Halbkreis in einem troden liegenden Flußbette erbaut, folte 
1200 (nur 600 meint Niebuhr) Häufer haben, darunter auf 
hübſche Steingebäude mit verfehlungenen Infceriptionen maren, 
wahrjcheinlich aus der Blüthezeit ver Ejubivden ”%). Nah Nie 
bubr bat e8 viele Seifenfabrifen. Man fab dem Orte om, 
daß er einft in größerer Blüthe geftanden. Biele Juden bemohn- 
ten gegenwärtig bier ein eigned Quartier der Stadt. Diefe Gr 


“gend wird für die Landesnatur des hohen Femens (Jemen äla) 


in byprographifcher Hinficht beſonders wichtig, weil zwiſchen bier 
und der 3 Stunten weit gegen Nord entfernt auf einer Bergböße 
liegenden Stadt Abb die Hauptwafferfcheide zwiſchen dem 
Indifhen Ocean und dem Rothen Meere liegt: denn bier if 
dad Quellgebiet ver beiden Hauptflüffe, ver einzigen, die 
vielleicht aus Iemen bis zum Meere ſich münden, ganz nahe heis 
fammen; nämlih ded Meidan gegen Süd, gen Aden (f. oben 
&. 722, nit Meifam), und des Wadi Zebip, der über Udden 
gegen N.W. an der Stadt Zebid vorüber (f. ob. ©. 237) durch 
das Tehama bis zum Deere (doch nicht zu allen Jahreszeiten) 
zieht. Zwar fcheinen beide auch nur Seils (Gheil bei Niebubr), 
d. i. durch Regenwaſſer gefteigerte Ströme, aber doch mit 
längerm und continuirlichern, nicht blos temporairen Laufe zu je, 
weldhe daher die Fruhtbarften Thalgefilde Jemens durchzie⸗ 
ben. Allerdings hat Niebuhr fhon diefe Waffkjcheide ancr- 
fannt, wenn er auch den deshalb ver Stadt Dijdöhla gegebenen 
Beinamen „Satonsnehrein,” d. i. „die mit zwei Flüfien 
begabte, 77) nicht anführt. 

Das Thal des gegen Süd, gen Adm, ziehenden Wadi Meis 
dan ift noch unbekannt und von feinm Reiſenden befucht. Der 
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nordwefllich ziehende Wadi Zebid ift uns aber durch Nie— 
buhr's erften Ausflug von Beit el Fakih aus (f. ob. S. 744) bes 
fannt geworden. Es ift das Thalgebiet von Udden, berühmt 
ald der befte Kaffeegarten von ganz Jemen 78), von wel 
hen der dortige Sheifh, aus altem Adel, auch fehr große Ein- 
fünfte befigt. Wir fehalten hier das ein, was wir über diefe von 
der Hauptroute abzweigende Seitenftraße durch Udden zum Te⸗ 
hama gelegentlich erfahren haben. 


2. Die Seitenftraße durch den Raffeegarten Udden, 
von Beit el Fakih im Tehama nach Dfjöhla 
(18 deutſche Meilen). 


Udden liegt nur 15 deutiche Meilen in SD. von Beit el 
Bafib, und 3 von Dijöbla, fo daß die ganze Querftraße von Veit 
ıl Fafih aus dem Tehama zur großen Sana-Route im obern 
Jemen, zur Waſſerſcheide von Dfjobla, 18 beutfche Meilen oder 
36. Stunden Weges beträgt, die Niebuhr vom 26ften bis zum 
zoſten März in 4 Tagereifen zurücklegte. 

Erfter Tagemarſch (26. März). Niebuhr und Forskal 
auf 2 Eſeln, ohne Gepäd, ritten eiligft am erften Tage 5%, Meis 
Im weit, bi$ Robo, einem Wochenmarkt, der noch im Tehama 
ſüdöſtlich von Veit el Fakih am Fuß des Gebirges liegt. 

Zweiter Tagemarfch (27. März). Bald wurde von da 
am Morgen bei Mefchäl der Austritt des Wadi Zebid aus 
dem Berglande in die Ebene des Tehama erreicht, ver jehr welt 
deſſen Flußbette mit fließendem Waſſer verfieht, aber doch nur eine 
Vreite von 20 bis 24 Fuß zeigte, was man alfo als die Breite 
des größten Bluffes in Jemen anzunehmen hätte! Im Te— 
hama wurde damals fein Waſſer gänzlich zur Irrigation aufge« 
braucht; hier Hatte fein Strom noch ein ftarfes Gefälle. Weiter 
109 man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf ſehr fehlech« 
ten Wegen, in 4%, Meilen, von Robo zum Marktorte (Suf), der 
Nahfa hieß, wo nur ſchlechtes Brod, Kameelmilch, aber fehr gu- 
6 Trinkwaſſer zu haben, der Plage der Flöhe des Nachts nur 
durch Einbinden in Säcke (f. ob. ©. 790) zu entgehen war. 

Dritter Tagemarfch (28. März). Man rückte an viefem 
Tage fchon zu der mehr bergigen Borterraffe des jemenijchen Berg⸗ 


nn, 
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landes hinauf, 3 deutſche Meilen weit, bis zur Kaffeehütte (f. ob. 
&.781) el Wachfäd. Die Berge wurden fruchtbarer, reich an 
Kräutern; überall erhoben ſich Terraffenäder mit Unterftügungd- 
mauern, fleißig angebaut, durch Regenwaffer in Reitungsgräben bes 
fruchtet, die man dur Damme zu Tanks oder Irrigationdteidhen 
aufftauete. Die Dörfer wurden mwohlhabenvder, die Häufer von 
Stein erbaut. Nach Ueberfteigung eines hohen Berges, Nakil ge 
nannt, wurde die Nachiberberge el Wachfäd erreicht. 

Vierter Tagemarfh (29. März). Ueber mehrere Hügel 
und Thäler binwegziehend traf man bier feit Beit el Fakih wieder 
die erfte Kaffeepflanzung; ihr folgten im Thale des obern 
Wadi Zebid viele andre. Im feinem bier jedoch troden liegenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Fuß hoch, ein Zeichen 
wenigftens ver feuchten Tiefe, in deſſen Schatten der Weg 2 Mei- 
Ien weit bis zur Eleinen, offnen Stadt Uddén fortlief. Sie bes 
fland nur etwa aus 300 Wohnhäufern, die aber aus Stein und 
gut gebaut waren; bei dem Orte ergoß fich ein Bach in den Wadi; 
auf einem fehr hohen Berge erhob ſich ein Palaft über der Stadt, 
in welchem ver hiefige Sheikh refivirte, welcher jedoch damals noch 
die Oberherrſchaft des Imam von Sanaa refpectirte. Hiert war 
man durch den weniger cultivirten, weſtlichen Terrafienfall des Ge⸗ 
birgdlanded (Dichebäl) in den großen Kaffeegarten von 
Udden eingetreten, der ven Ruhm hat, ven beiten Kaffee in 
ganz Jemen zu erzeugen. 

Bünfter Tagemarſch (30. März). Bon Udden ging ed 
zu dem noch höher gelegenen Osle, wo auch Zuderrohr aultie 
virt wurde, deffen fonft ſehr felten in Semen erwähnt wird; and 
wirb fein Ertrag nicht gerühmt. Ein alter Pflaftermeg, Zei⸗ 
hen früherer Gultur und flärkern Verkehrs im Lande als in der 
Gegenwart, dem zur Seite 3 Heine Mapsiil, d. i. eigends er 
baute Waſſerhäuschen, in denen fletd für die Paſſanten Mares, 
frifches Trinfwaffer in Becken oder Töpfergefhirr aufbewahrt wir, 
von Strede zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Woget, 
auf dem man einen ziemlich hohen Berg zu überfleigen baute, nad 
Diidbla. Auch Schutzhäuſer für die Reiſenden gegen plöglice 
Regenfchauer gehörten zu den fo humanen, mwohlthätigen 
Stiftungen, die diefen Theil Jemens vor andern wilden Revie 
ren deſſelben auszeichnen und die bejchwerlichen Bergübergänge er 
leichtern. 

In Dfjdbla, wo zwar viel Kornbau, jedoch ſchon wieder 
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jebe Raffeepflanzung verfhwunden war, trat man aller« 
dings in ein gegen die Weſtabhänge zum Tehama fhon weit 
kühleres (meil höheres) Plateauland ein. Im Tehama fah 
Niebuhr die Bauern um diefe Zeit (März) faft fhon nackt ges 
ben, bier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte fein 
Thermometer 17'/,° Reaum. (71° Fahrh.), während e8 um diefelbe 
Tageszeit in Veit el Fakih auf 28° 4’ Reaum. (96° Fahrh.) ge» 
fanden hatte. 

Mit der bemerkenswerthen pbyficalifchen, hydrographi— 
fden und Eulturbefhaffenheit dieſer Wafferfcheide im 
Gebirgdlande um ven Mhärrad-Paß und Dfjdbla, tritt 
für ganz Jemens Bewohner auch eine merkwürdige reli— 
giöfe Grenzſcheide ein, die fhon Niebuhr 79 an diefer Stelle 
bemerfte, wo er fagt, daß ſüdwärts von da bis Taäs die Ara 
ber zu den orthodoren Sunniten gehörten, nordwärts von da an 
aber die Gebiekre der Zeiditen-Secte ſich audbreiteten. Diefe 
Serte fcheint jedoch feitdem fich auch weiter gegen den Süden aud« 
gebreitet zu Haben. 

Auch eine andere Abtheilung ver Völker, nach figender 
Lebensweiſe, glaubte Niebupr®U) hier zu bemerken, wenn er 
fagt, von Hier an finde man im Gebiete des Imams feine um«- 
berfchweifenden Beduinen mehr; bis Sanaa mag dies mol 
gelten, wo überall fefte Anſiedlungen, Ortfchaften, aber jenfeit Sa— 
naa lernte Arnaud allerdings wieder die vollen Gefahren zwi— 
ſchen den umberfchweifenden, roheften Beruinenftimmen Fennen. 


3. Bortfegung der Hauptroute gegen Nord, von Dfjdhla 
und Jemen äla, dem obern Iemen, über ven Sumäras 
Paß, Jerim und Damar nah Sanaa. 


Auf dem nur dreiflündigen Wege von Dſjöbla zu der ſchon 
genannten nächſten Station Abb, mit etwa 500 Wohnhäufern, 
zählte Niebuhr, auf der dahinwärts gepflafterten, großen Haupt— 
fraße, 6 jener genannten für den Wanperer fo wohlthätigen Waf- 
ferhäufer (Madsjil), dazwiſchen aber auch noch andere Tröge 
für dad Tränken der Kaftthiere, und außerdem 4 eine Schutzhäu— 
fer, ein Zeichen humaner Gefinnung, aber auch ber heftigen Negen- 
güffe, die hier den Reiſenden öfter fo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Geſundheit oft fehr nachtheilig werben. Der Stabt 





7 Niebuhr, Reif. J. &.395. *%) Ebend. S. 39. 
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Ach zur Seite gegen Oft fah man vom fehr hohen Berge Baa⸗— 
dan auf hoher Mauerlinie Wafferleitungen berabfommen, melde 
das Waller in ein Baffin zur Moſchee leiteten, dad dann von va 
vertbeilt den Beldern umher zur Befruchtung diente. Biel Dörfer 
lagen umher. , 

Der erfte Tagemarſch von Abb (2. Juli)St), von wo eine 
weite, herrliche Ausficht, führte erft bergab auf bequemen Pflaſter⸗ 
wegen, dann aber in der (hochliegenden) Ebene, nach faft 6 Stun« 
den Marfches, zum Eleinen Marktorte Mechäder (Machadir bei 
v. Hammer), der auf einer Bergböhe erbaut von einem Caſtelle 
befhügt wird, und auch, nach Seetz en's Urtheile, von ven lieb⸗ 
lichſten, fruchtbarſten Fluren umgeben wird. 

Zweiter Tagemarſch (3. Juli). Ein ungemein fteiler 
und fehr hoher Berg, der höchfte den Niebuhr in Jemen erftieg, 
der Sumära oder Nafil Sumära, war nur durch eine Kunſt⸗ 
ftraße erfteigbar, die gepflaftert in zahlloſen Serpentinen zu feinem 
Bergpaß hinaufführte, auf deſſen Nücken bei dem Dorfe Menfil 
(Manzuel bei La Roque) ein trefflihes Hospitium, ein Sim 
ferä, aus Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 
dem Paß von Mhärras, wie über vem Pafiberge zwiichen Ud⸗ 
den und Dijöhla erhaben, gönnte man flch, bei der tödtlichen Krank⸗ 
heit die Forskäl fchon vanieder warf, einen Ruhetag. Sergen?), 
der denfelben Sumära am 6ten Juli überftieg, jagt, daß feine 
Gebirgsart aus Jaspis, Porphyr, Wade und Pechftein br 
ftehe. Die Breite dieſer Station beobachtete Niebuhr auf 14°10° 
N.Br., und meinte, dies könne vieleicht der Climax in Arabien 
des Ptolemäus fein, worüber ſchon Bochart einige Bemerkungen 
im Phaleg 83) mittheilte. Ueber dem Hospiz auf dem Gipfel dei 
Sumära liegt ein zerflörted Schloß, den Beni Hajfan gebörig. 

Dritter Tagemarſch (5. Juli). Bei großer Hige flieg man 
den Berg nach der Norvoftfeite hinab, in (Koch-)Ebene, in mel 
cher 3 Meilen fern dad Städtchen Jerim erreicht ward. Hier um 
her jah man, im Gegenfaß der früher überfliegnen gewaltigen 
Derge, zwifchen dem Sumära und dem Tehama im Weſt, mie 
Niebuhr bemerfi, nur noch niedrige Hügel (offenbar, weil 
man bie obere Terraffe des hoben Plateaulandes er— 





6) Miebuhr, Reifebefchr. I. S. 397; deſſ. Beihr. v. Arab. S. 239. 

») Seegen, Mon. Gorr. B. 28, ©.227. *’) Nicbuhr, Beſcht. von 
Arab. S.236; und S. Bocharti, Geogr. Sacra s. Phaleg etc. ed. 
Lugd, Bat. 1692. fol. Ed. 3. c. XÄX. fol, 145. 
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reicht hatte, auf der nun die Ortfchaften norbwärts big 
Sanaa liegen). Auf dieſem Wege erfältete ſich Niebuhr fo 
fehr, daß er leider dadurch in Folge langwierigen Unmwohlfeins an 
mancher Beobachtung gehindert wurde; Forskal aber fand in Je— 
rim am 11. Juli fein Lebensende. 

Jerim$) (Drame bei De Ia Grelaubiere) ift nur ein gerin- 
ges Dorf, zwiſchen Belfen, mit einem Caſtell auf fteilem Wels, ges 
legen, unter 14° 17' N.Br.; einen Brofpect davon zeichnete Nie— 
buhr aus feinem Krankenzimmer (Taf. 68). Hier hörte er von 
den Ruinen und Inferiptionen ber Königsreſidenz zu Dhafar, 
nur 2%, Meilen gegen S.W., vie er ald Patient nicht erreichen 
konnte, deren Wiederentvefung wir Seeßen verdanfen (f. oben 
&.258). 

Mit dem Boden diefed Hohen Sanaa-Plateauß war 
auch eine große celimatifhe Berfchienenheit vorgegangen. Wir 
fanden, fagt Niebuhr 86), an ver DOftfeite des Sumära-Bers 
ged ein ganz anderes Clima, ald wir an beilen Weftfeite 
(gegen dad Tehama zu) gehabt. In Taäs, in Abb und noch 
im Dorfe Menfil, an der Südſeite des Sumära-Paffed, regnete 
es feit einiger Zeit faft alle Nachmittage; in Jertm mar aber feit 
3 Monaten fein Negentropfen gefallen, doch hörte man alle Abend 
Donnerwetter in der Terme. Heuſchrecken fraßen hier alle 
Früchte des Landes auf, fo dag man am Sten Juli Procefflonen 
mit Gebeten und Geſängen anftellte, durch die man fle zu ver« 
drängen wähnte. Wirklich fiel am demfelben Abend ein Regen und 
Hagelſchauer, und da es auch am Yten Juli wieder regnete, fo 
ſchien es Niebuhr, daß hier die Regenzeit ebenfalls regelmäßig, 
nur um ein Gewiſſes fpäter, einzutreten pflege, ver Hobe Berg 
Sumära aber eine Werterfcheide' bilde. Heuſchrecken— 
ſchwärme ftellten fih, jobald es nur einige Zeit lang nicht ge= 
zegnet hatte, aus dem Oſten kommend, an den Weftgehängen 
des Berglandes ein, wo die Bauern gegen folche zeitweife Lieber- 
fälle no mit Stangen, Tüchern und Getdfe gegen fie zu Selbe 
zogen, um fie von ihren Feldern zu verjagen; aber bier in Iertm, 
auf dem Hochplateau, war ihre Ueberzahl viel zu gewaltig, um 
durch ſolche Mittel dem Uebel fteuern zu wollen. Mit verjelben 
Beobachtung flimmt Seegen, der, wie wir ſchon oben anführten, 





**) Niebubr, Befchr. von Arab. S. 236, °) Miebuhr, Reifebeihr. 
1. ©, 401. 
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auf ven Höhen des el Taker, bei Abb, ein fo ungeheurer Heu 
fhredenfhmwarm®e) überfiel, daß er Beinahe während zweier gan 
zer Tagemärfche von ihm umjchwirrt ward. 

Bierter Tagemarfch (13. Juli). Nach längerm Berweilen 
in Ierim wurde die Reife nur in Fleinen Tagemärjchen, wegen 
Krankheiten, fortgejegt #7), nach der 4 deutſche Meilen entfernten 
Stadt Damar, Dimar im Digihannuma, in deren Nähe da 
Thron der Königin von Saaba liegen foll (ſ. ob. ©. 726), von 
dem aber Niebuhr nichts erfuhr. Er fah diefe Stadt in einer 
ebenen, fruchtbaren, ſehr Eornreichen Gegend gelegen, die durch 
Pferdezucht berühmt war, hielt aber die 5000 Häuſer, die man 
ihr gab, für eine fehr übertriebene Zahl; doch iſt fie groß umd 
herbergte auch viele Juden und Banianen. Bon ver humanet 
Bildung der Bewohner erhielt er feine vortheilhafte Meinung, da 
ſich der Wöbel frech zubrängte, und felbft die Studenten, dem 
man dort 500 in einer berühmten Academie oder Medrefie der 
Zeidije angab, um ihre Neugier, die Fremden zu fehen, die ſich 
ſchon in ihr Quartier begeben Hatten, zu befriedigen, deren Thüren 
und Fenfter mit Steinen bombarbirten, um fie dadurch an bie Strafe 
zu Ioden. Gin Heiner Fluß, bemerkt Miebuhr, fliege unfern der 
Stadt gegen Nord, und fole ſich im Lande Jof (d. i. Dſchof, 
wo Mareb) im Sande verlaufen, woraus er ſchließt, daß vied 
wol einer der Zuflüffe zu Marebs Zeichen fein werde Don 
Damar nad) Sanaa find noch 12%, deutiche Meilen Weges. Ir 
einem Berge oftwärtd von Damar, dem Iſſi oder Dihebbel 
Kibrid, hörte er, werde Schwefel gegraben, und auf dem Hit 
vans Berge in N.W, finde man feinen Karneol, den die Arabır 
Akjk nennen und ald Schmuck⸗ und Wunderftein fehr hoch ſchähen, 
was v. Hammer für den dort einheimijchen Namen Mm 
Achat Hält, der hier dem Karneol wol ſehr nabe fleben mag 
Niebuhrss) fand diefen dunkelrot hen Akijt fehr häufig auf 
dem Wege zwifchen Tais und Sumara. Seetzen jah auf da 
Süpdfeite des Sumara Porphyrquadern bei den. Ruinen zu 
Dfofar. Er fagt, der Weg S9) von Iertm nah Damar hi 
ihm daſſelbe melancholiiche, düſtre Anfehn gehabt, weil die Stein⸗ 
art der Berge am Wege ſchwarz und Pordß fei, mie weiter nerd⸗ 


66) Seegen, Mon. Gerrefp. B. 28, ©. 228. ’, Niebuhr, Reiſeb. 
I. S. 407; deſſ. Beſchr. v. Arab. ©. 236. ss, Niebuhr, Beſcht. 
von Arab. S. 142. 9) Seegen, Mon. Correſp. B. 28, ©. 27. 
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wärtd gegen Suradfche, wo die Berge aus grauer Wade, 
oder blauer und fhwarzer pordfer Lava, von fo wildem 
Anfehn fich zeigten, daß er fie für vulcanifchen Urfprungs 
babe halten müffen. An einer Stelle habe aus dem Boden auch 
Mandeljtein (darin nicht felten Karneole) hervorgeragt, und noch 
weiter norbwärts bei Seijän, habe er jaßpisartiges Geſtein 
gefehen; bei Damar ſelbſt bemerkt er, daß deſſen naskter, ebener 
Felsboden aus jenem poröfen Geftein beflche, in dem er zumellen 
weiße Kalkſpattheilchen bemerkte. 

Fünfter Tagemarfch (14. Juli). Direct norbwärts führte 
ber Weg eine gute Stunde weit, zwifchen kahlen, unfruchtbaren 
Bergen zur Linken und einer weit gegen Often ſich ausbreitenden 
Ebene, zur Stadt Mauahheb (Mouab, f. ob. ©. 741), wo 
einft eine Reſidenz der Herrfcher von Jemen ſtand; dann über we« 
nig bebaute Felder bis Suradſche (Surapdsje bei Niebuhr), 
dad 5 deutfche Meilen fern liegt von Damar. 

Sechster Tagemarſch (15. Juli), Von Suradsje) an 
nordwärts bis Sanaa, das nur noch 15 Stunden fern liegt, find 
ale Dörfer von vielen Gärten und Weinbergen umgeben, 
welche die Föftlichiten Obftarten, zumal auch Weintrauben liefern; 
die Berghöhen bleiben aber Fahl und unfruchtbar. Hagelfchauer und 
Vonnerwetter waren bier nicht felten. Bei dem Dörfchen Auli 
kam man an die Grenze des oftwärtd gegen Mareb gelegnen Länd⸗ 
Gens Chaulan (f. ob. S. 712). Ueber den Namen des gegen 
Ve von da liegen follenden Höddafa ꝰu) Dorfes, nad Aus 
fage der Juden von Sanaa, die dort von unleöbaren Injchriften 
fabelten, fonnte Seegen bei feiner fpätern Durchreife Hierfelbft an 
Ort und Stelle wenigftens nicht die geringſte Nachricht einziehen; 

Niemand wollte etwas Yon einem Orte diefes Namens wiſſen (I. 
06. &. 745). Am Abend viefed Tages wurde, nach 4’, deutſchen 
Neilen, der Ort Seijän erreicht. Hier, wo es fehr felten regnen 
ol, Habe man viele Eifternen in Zelfen gehauen und große Bruns 
nen gefaßt. 

Siebenter Tagemarfch (16. Juli). Ueber ein geringe® 
Flügen, dad man auf einer Steinbrüce, zwifchen ven Dörfern 
Rema und Hädde gelegen, paffirte, wo eine Billa des IJmam 
nit Gärten vol Walnüffen, Aprikoſen, Birnbäumen u. a. Obſt⸗ 





"7 Biebubr, Reifebefär 1.408. *°) Niebahr, Beer v. Areb. 
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arten und Weinbergen Tag, wurde nah 3 Meilen Weges endlich 
pie Reſidenzſtadt Sanaa glücklich erreicht. 


Erläuterung 4. 
Sanaa (Ufal, Ozal der alten Zeit; Dfer, Dfeir der Gegen: 
wart) die Hauptftabt von Jemen, die Refidenzftabt des Jmam; 
nach den Beobachtungen von Niebubr (1763), Seesen (1810), 
Gruttenden (1836), Wolff (1836). 


Wenn auch fhon Ludov. de Barthema und einige ander 
minder befannte Wanderer einmal die Stadt Sarnaa bejucht haben 
mögen, fo ift doch Niebuhr als ihr eigentliher Entoeder anzu 
ſehen; denn er iſt der erfte, ber ihre Lage genau beflimmt und 
eine hinreichende Beſchreibung von ihrer Beichaffenheit gegeben hat, 
welche in ihren Lücken durch Cruttenden’d neuern Beſuch noch 
vervollſtändigt werden konnte (ſ. ob. S. 751), da dieſer Beobachter 
im weſentlichen mit feinem Vorgänger übereinſtimmt. Seegems 
Tagebuch über feinen Aufenthalt in Sanaa, mo er beim erflen Be— 
fuche vorzüglich mit Einkauf feltner arabifcher Manuferipte beihäf- 
tigt war, ift bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, fein einzig 
von da befannt gemachtes Schreiben darüber vom 17. Nov. 1810 
enthält nur wenige Angaben (f. ob. S. 745). 

Der Aufenthalt von Niebubr, mie von Eruttenden, mar 
in Sanaa, der Reſidenz, keineswegs günftig zu vollftändigen Er» 
mittelungen, wenn ſchon ver erftere 10 Tage (vom 17. bis 26. Juli 
1763), der Iegtere an 4 Wochen (vom 26. Juli dis zum 20. Auguſt 
1836) dafelbft vermeilte; denn abgejehen von den Unpäplichfeiten 
beider, und ver ſchweren Kranfheit Dr. Hulton's, dem Grutten- 
den die ganze Zeit über Kranfenwärter fein mußte, war die ber» 
ömmliche Hofetiquette und die mißtrauifhe Bewachung der Ftemd⸗ 
linge, bie faft immer wie Gefangene bei gefchloffenen Thüren ein- 
gehalten wurven, und unter ftrengfter polizeilicher Aufficht auch bei 
ihren Ercurfionen fanden, für freie Beobachtung ungemein Binder: 
ih. Daher wol aud hier noch vieles zu ermitteln übrig fein 
wird. — 

Niebuhr, vom Staatd-Secretalr in Sanaa höflich empfan- 
gen”), ward fogleih in ein Gartenhaus der weftlichen Vorſtadt 

092) Niebuhr, Reifebefchr. J. S. 411. 
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Sanaad, nah Bir el Aſſab abgeführt, das der Imam für feine 
Gäfte auf einen Monat gemiethet Hatte; eine angenehme Behau«- 
fung, aber leer, in einem ſchattigen Garten gelegen, wo ſie ſtets 
unter Obhut fanden. Sie hätten hier den erften Tag verhungern 
fönnen, denn erft ven. zweiten wurden ihnen die Gefchenfe ihres 
BWirthes, des Imam, zugeftellt: 5 Schafe, 3 Kamerllabungen Holz, 
Neiß, Gewürze und Wachslichter; für alles übrige Hatten fie ſelbſt 
zu ſorgen. Auszugehen geftattete ihnen aber die Gtiquette nicht, 
bevor fie zur Audienz des Imam in feinem SPalafte, dem Buftan 
(d, 1. Barten oder Palaſt) Mutewakkil (oder Mutewaffil Allah, 
dved Gottvertrauten, ein Titel des Imams) gelaffen waren, und 
dann erft erlaubte ed die Borm, auch dem Vizier eine Viſite zu 
machen und audzugehen. 
Demfelben Geremoniell mußte jich auch ver Engländer Erut« 
tenden®) mit feinen Gefährten unterwerfen, die ebenfalls in vaf- 
ſelbe Quartier abgeführt wurden, aber gleich ven folgenden Tag, 
unter dem Schein der größten Höflichkeit, in einen noch engern 
Berwahrfan famen, da ihnen vom Vizier Mohamed Sa'di ans 
gefündigt wurde, daß der Imam ihnen, als englifchen Officieren, in 
feinem eignen Garten eine Wohnung babe zurecht machen laffen. 
Auch zogen fie dahin mwirfli ein, und wurden fait die ganze Zeit 
daſelbſt, da ver mißtrauifche Imam fle für türfifche Spione hielt, 
unter Verſchluß der Thore und Ihüren zurüdbehälten; ihre Be 
bürfnifje wurden ihnen aber nach ihren Wünfchen reichlich zugetra- 
gen. Das erfte was nad der Politik des Landes gefchehen muß, 
it die Audienz beim Imam; erft nach vieler fönnen auch att- 
bere Befuche und Wanderungen durch die Reſidenz erlaubt werben; 
daher diefe Audienz, feit hundert Jahren immer viefelbe Gere 
monie, mit wenig Veränderung der Hofetiquette, von allen Reifen- 
den zunächft befchrieben und abgebilvet %) wird. Eine große, fehr 
hohe Halle mit nadten Mauerwänden, aber Eoftbaren Teppichen 
über den Fußboden gebreitet, mit einem großen Wafferbeden, aus 
deſſen Mitte eine Kontaine, 14 Fuß Hoch, zur Abfühlung des Rau⸗ 
med emporfpringt, am Ende des Saaled eine in mehrern Stufen 
auffteigende Erhöhung, auf welcher ein Divan mit foftbaren Pol⸗ 
fern die Stelle des Thrones vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 


) Cruttenden, Narrative im Journ. Roy. Geogr. Soc. VIII. p. 281; 
derf. Journal of an Excursion in Proceedings of the Bombay G. 
Soc. 1838. p.48. ) Niebuhr, Reif. I. Tafel LIX. 
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in eim reichverzierteb Holzſchnitzwerk mit feioner Ueberdecke verwan 
delt war, und zur Seite Der Halle doppelte Reihen aufgeſtellier 
Hofleute im arahifhen Goftüm, deren Blick auf den Despoten gr 
richtet iſt, weldyer mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen den 
Thronſitz werherrlicht. Der Gaft mird Hier durch den Bizier un 
die Dolmetfcher, denn die Sofſprache zu Sanaa ©) iſt ſehr ver⸗ 
fchieden von dem Arabifhen im Tehama, dem Imam zum Hand 
Fuß zugeführt. Das Aeußere der Hand zu küſſen iſt eine gemöhn 
liche, dad Innere derſelben aber eine außergewöhnliche Gnate. 
Niebuhr fah ihn in Hellgrünem Oberkleide und meißem urban, 
Gruttenvden, der Ihn mit feinem neben ihm ſtehenden heim 
Seilid Mohammed (titulirt Seif el Khalifah, Schwert des Kha- 
Iifen) zu begrüßen Hatte, in gleichem Turban mit Golpftoff un 
in langer carmoifinfeloner Robe, mit Kaſchmir Shawls ummunden, 
mit Eoftbaren Juwelen und Gold am Dolch im Gürtel u. f. m. 
Der Empfang war gracidd, wohlwollend, mit den beften DVerpre 
Hungen; die Engländer wurden jedoh mehrmals gefragt, ob fie 
Franzoſen mären, und fogleich der Arzt Dr. Hulton erſucht, den 
Buls zu fühlen und Arznei zu verfchreiben. Zu De Ia Grelau- 
biöres Zeit flieg der pamald STjährige Imam ſogar bei der erflen 
Audienz fogleihy von feinem Throne 8), nahm den franzöflichen 
Chiturg Monf. Barbier mit zum Fenſter und ließ ihn die In 
fpection in ven Schaden feines Ohres machen, ehe er vie Eertme- 
nie zu Ende brachte, die mit Austbeilung Kleiner Geſchenke für die 
dargebrachten Gaben gefchleffen zu werden pflegt. Niebuhr erhielt 
411 Peine Beutelhen mit Scheivemünge, Eruttenden 5 Schafe, 
Wachskerzen und einen Ballen perſiſchen Taback, wofür aber die 
@unuchen, welche dieſe Dinge brachten, ihre Trinfgelvder verlangten, 
und mit ihnen die Stallknechte, Diener und einige zwanzig alte 
aus dem Harem verfioßene Weiber, die ebenfalls Bakſchiſch forder- 
ten, unb denen zu willfabren geratben wurbe, weil fie allein bie 
Wege zum Ihrone zu bahnen wüßten. Wirklich mußte man fpi- 
- ter immer erft einer Diefer Damen wenigſtens einen Dollar in die 
Sand prüden, wenn man dem Imam einen Beſuch abftatten wollte. 
Ali Manfur, ver Imam, fchwarzer Haut, von einer Abyifinie- 
rin geboren, war erft 24 Jahr alt, aber in Trunfenbeit verjunten; 
ein Zafter aller höhern Stände in diefem Lande, trog ihrer Schein 





6) Miebuhr, Reiſebeſchr. — 6. 413; Cruttenden, Narrative p. 281. 
*0) La Roque, Voy. L. c. p. 235. 
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heiligthuerei. Als Zeidije, feiner Secte nad), durfte er nicht Ta= 
bad rauchen, was daher nur Heimlich gefchah; den Tag über brachte 
er, Schon beim LXever um 11 Uhr beraufcht, mit Nauchen und 
Branntweintrinfen zu, mit feinen gemeinften Dienern, die ihn Da= 
bei weidlich beftahlen. Zweimal waren die Engländer zu biejen Feſt— 
gelagen geladen, wo fie ihn jevedmal betrunfen fanden, von 5 bis 
6 ebenfalld trunfenen Tänzerinnen umgeben, und höchlichft verwun- 
dert, daß fie den Branntwein ausfchlugen. Ekel hinderte fie dieſe 
Beſuche zu wienerholen. Er wurde fjpäter vom Throne geftoßen. 
Auch der Vorgänger diejes Imam, Ali Manfur, der von dem 
Geihäftsführer der engliichen Bartorei, Mr. PBringle 7), im Ans 
fang des 19ten Jahrhunderts zwei Vifiten in Sanaa erhielt, und 
jeveamal reiche Geichenfe, um ihnen Vortheile einzuräumen, führte 
ein gleiches fchwelgeriihes, abgefchwächtes Leben; bei dem erjten 
Beſuche brachte Pringle ibm für 30,000 Rupien Eoftbare Ge— 
ichenfe in Satin, Muslin, Shawls und andern Artikeln für das 
Harem, die ihm große Gunſt zu Wege brachten; dagegen bei dem 
zweiten Beſuche vie koſtbarſten Waffen, wie Piftolen, Säbel u. a., 
die er ihm zu Füßen legte, aber gar nicht im Geſchmack des Weich—- 
lingd waren, defien Mißgunſt. 

Erft nach diefer Antrittsaudienz Eonnten die Bifiten bei ben 
andern Hofleuten und Städtern Statt finden. Niebuhr fand, zu 
feiner Zeit, am Vizier Takih Ahmed einen neu⸗ und wißbegieri— 
gen Mann, dem daran lag fi die Euriofitäten, die Der Fremd⸗ 
ling mitgebracht, zeigen und erklären zu lafjen, wie Vergrößerungs⸗, 
Sem» und Weitergläjer, gedruckte arabiiche Bücher, Kupferftiche, 
Land- und Seekarten, Magnetnapel u. dgl.; er war nicht ohne ei« 
nige geographifche Kenntniffe, meinte aber, wie die meiften Araber, 
dba die Europäer zur See vom Süden her ihnen zukommen, daß 
auch Europa, ihre Heimat, im Süden der Erde liege. 

Das erfte was Niebuhr that, ald er in vie Stille feiner 
ſchatiigen Oartenwohnung mit Springbrunnen, Obſtbäumen und 
Weinreben zurüdfehrte, war, die Ortöbeftimmung und bie To— 
pographie der Stadt Sanaa zu ermitteln für einen Grundriß ®) 
und feine Landkarte, wobei ihm aber das zudringliche Volk zu hin— 
berlih wurde, jo Daß er es nur bei allgemeinen Beflimmungen be— 
wenden laffen mußte. 


») Vic, Valentia, Voy, and Trav, Vol.II. p.364. **) f. Niebuhr, 
Grundriß der Stadt Sanaa, Taf. 70; deſſ. Beſchr. v. Arab. 230— 232. 
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Hiernach Tiegt Sanaa unter 15° 21 N. Br. (nah Erutten 
den 15° 22! N.Br. und 44° 3! OL. v. Gr.), am weſtlichen Buß 
des Berges Nikkum (Nofom over Nakam, Nikom bei Ar: 
naud) 9), der oſtwärts fich fortziehend durch fein Eifen, aus 
welchem der Stahl von Nokom gefertigt wird, im Dſchihan⸗ 
numa gerühmt wird. Auf ihm zeigten fih Ruinen eined Gaftels, 
daß die Kegende vom Patriarchen Sem erbauen läßt (f. ob. ©. 239). 
Bor demfelben Berge liegt auf dem berühmten, niebrigern Hügel 
Ghomdan (f. 06. S.239 und 722), dad. moderne Gaftell. An 
der Weftjeite ver Stadt Sanaa liegt der Garten mit dem Re— 
ſidenzſchloß, wo die Audienz gegeben warb, wie eine Vorſtadt, 
mit einem Growall umgeben, der mit Badfteinen, häßlich, mit 
Lehmziegeln, fagt Seegen, übervedt ift, über denen eine große 
Menge Eleiner Thürme bervorragen. Zwifchen diefen beiden Thei» 
Ien, dem Caſtell und Refivenzichloß, welche mit eignen Mauern 
infelartig umgeben find, breitet fi die Stadt Sanaa mit ihren 
Wohngebäuden aus, die nah Niebuhr nur in Zeit von 1 Stunde 
und 8 Minuten umgangen werben kann. Zur Regenzeit fließt ein 
Fleiner Bach durch das öſtliche Drittheil ver Stadt, der aber im 
Juli troden lag, er foll von TZanaim?W), der Judenftadt in SD. 
in Chaulän fommen (f. ob. S. 712), und weiter gegen Nord nah 
dem Lande Dſchof (wo Mareb) fließen. Gruttenden fand über 
ihn in der Stadt eine ſchoͤne Steinbrüde erbaut. In einiger Berne 
von dem Weftende der Stadt zieht ein größerer Fluß vorüber, an 
dem fehr viele Gärten und Landhäufer Tiegen, und auch dad Garten« 
quartier, dad Niebuhr zur Wohnung angewiefen war, dad jeit« 
dem aber audy nicht mehr offen liegt, ſondern ſchon zu Cruttendens 
Zeit mit Mauern, Feftungswerken und Batterien umgeben zur Ber 
ftadt gemacht war. Ueberhaupt ift Die Stadt mit Gärten umge 
ben, in denen ein Weberfluß von Obft, von Feigen, Aprife 
fen, Pfirfih, Birnen, Nüffen und zumal von Trauben 
gewonnen wird, von denen man bier, nach Niebuhr's Erkunti⸗ 
gungen, 20 verfchiedene Sorten zählt, die, weil fie in verſchiedenen 
Perioden zur Meife gelangen, die Bewohner Sanaas dad ganjt 
Jahr Hindurdy mit. diejer köſtlichen Mahrung verfehen. Die um 
gebenden Berge und Anhöhen, die nach Cruttenden gegen SB. 
doch bis zu 1200 Fuß Hoch auffteigen, find nackt und öde, jo daß 





»n 9, Hammer, Wien. Zahrb. XCIV. 184. S.81. °°) miebtht, 
Reiſebeſcht. J. S. 422. 
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der erfte Anblict ver Stadt von daher doch Eeinedwegs ber Erwar⸗ 
tnng entfprach 4), die man von der cultivirten Umgebung der Haupt⸗ 
ſtadt des glücklichen Arabiens haben durfte, zumal da fie von ven 
ältern arabifchen Autoren mit dem paradiefiihen Damaskus 
verglichen wird, wie bei Abulfeda (f. ob. ©.240), ver freilich 
bier keine Autorität hat. Niebubr jo wenig wie Eruttenpen, 
fonnten von der dürren Anhöhe, auf ver Sanaa fi, nah 
Gruttenden’3 Berehnung, etwa 4000 Fuß abjoluter Höhe über 
dem Meere zeigte, keineswegs von ihrer Schönheit enthufissmirt 
fein. Doch fehlt e8 nicht an Waffern zur Befruchtung und Trän— 
fung der zahlreichen Gärten, die aber nur in ben Thälern liegen. 
Seetzen ?), vielleicht von der Jahreszeit mehr begünftigt, ift ein« 
genommen von der Stadt, die er für die fchönfte erflärt, die er im 
Drient geſehen, und jelbit Gonftantinopel würde nicht audgenom- 
men fein, fagt er, wenn dies nicht feine zahlreichen und prachtvol⸗ 
len Mofcheen hätte. Die Häufer in Sanma, fagt er, ftehen aller- 
dings jehr gedrängt, aber fie find maſſiv, Hoch, weiß getüncht und 
auch bunt bemalt. Wären die Gaſſen bepflaftert und rein gehalten, 
und verftände man hier die Kunft, pie 30 in der Stadt befinplichen _ 
anfehnlihen Gärten mit niedlichen Gelänvern einzufaflen, fo würde 
Sanaa ſelbſt in Europa ald eine Hübfche anfehnliche Stadt gelten 
fönnen. Drei größere Stadtthore mit Kanonen bepflanzt, viele Fleine 
Thürme zur Handwehr, jollten der Stabt zum Schuß dienen; Nie» 
bubr zählte in ihr 10 Minarets mit vielen Moſcheen, 12 öffentliche, 
anfehnliche Bäder, viele Karawanferaid, unter denen er die 3 Stod 
hohe Simjerä el Mahädi als vie fchönfte bezeichnet, und aufer- 
dem mebrere große Gebäude und einige Baläfte, deren Architectur er 
jo wenig wie bie hier einheimische überhaupt rühmen kann. Keine 
Refte antiker Bauten Eonnte er wahrnehmen, weil die Stadt flarf 
bevölkert und bebaut war, vie Pläge und Steine foftbar, daher man 
ſtets dad Material der alten Bauwerke zu ven Neubauten zu ver« 
wenden pflegte. Die Dicyamea oder die Hauptmoſchee in ver 
Mitte ver Stadt, mit 2 Minaretö, bietet nichts befonveres dar; 
einige andere find von Türfen ganz hübſch erbaut, wie auch einige 
Mevreffen, eine au vom damaligen Imam; wenigftend fehlt es 
nit an vergoldeten Kuppeln über ven Imamgrabftätten. Don ei» 
nem der Gebäude im beiten Bauftyl, bei Sanag, hat Niebuhr 


9 Crattenden, Narrative p. 281. 2) Seetzen, Monatl. Gorrefp. 
3.27, S. 181. 
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eine Zeichnung gegeben (Tafel 68); die beiten Paläſte find aus 
Stein oder Badftein,; mit Fenftern ohne Glasſcheiben aufgeführt, 
deren Thüren man offen flehen läpt; nur bei einigen Reichen fin 
det man jchön gefärbte Glasſcheiben aus Venedig, die über Aegyp⸗ 
ten eingeführt werden, und Marienglad (Faſergyps nad Ser 
gen, ven man in 3 bid 4 Linien vide Scheiben zu fügen verficht) 
in die Fleinen Deffnungen eingefegt, wie in Mochha. Doch ſcheint 
die Zahl der guten Käufer fich in neuer Zeit vergrößert zu haben, 
die Engländer rühmten die vielen, fchönen, bunten Glasſcheiben, die 
fie in den Häufern der reichen Kaufleute bemerften. Die Straßen 
fanden fie zwar enge, aber doch breiter ald in Zebid und Mochha. 
Eruttenden befchreibt die 2 Hauptpaläfte 3) Des Imam, in denen 
er abwechielnd reflvirt: den ältern Buftan Mutewakkil, el Mit» 
wokkel bei Seegen, der Niemand zugänglich, und den gröfern, 
neuen Buftan el Sultan, d. i. Garten ded Sultan, deſſen 
Bauart faracenifch, mit einem Gemifch von Spig- und Rundbogen, 
nicht überladen, aus behauenen Steinen, mit grauem Mörtel über 
zogen, aber mit hellweißen Corniſchen und Senfterbefleivungen, die ihm 
ein heiteres Anſehn geben. Fontainen, vie allen Häuſern in Sanaa 
eine große Annehmlichfeit und Kühlung geben, fehlen bir auch 
nicht; fie gehören zum Bedürfniß der Paläfte und Wohnungen wie 
ber Gärten. Eine Wafferleitung, vom fteilen Berge Nitkum, 
verfieht das Caſtell und die ganze Stadt fehr reichlich und daß 
ganze Jahr mit Waſſer; fie fcheint aus der Türfenzeit zu batirem. 
Die ſchönſten arabifchen Pferde des Imam haben ihren Marftal 
ſtets vor dem Refivenzpalafte, mo fie an Pfähle angebunden fir 
ben. Sie fommen aus dem Wüftenlande Dſchof (Iof), im NO. 
von Sanaa, werben in ven vier erften Jahren ihres Xebens fait 
nur mit Mildy und Datteln aufgefüttert, find größer als die Zudt 
aus Nedſched, aber in Schnelligkeit und Schönheit des Baues ge 
ringerer Art. Das gewöhnliche Reitthier ift aber in ver Stadt der 
Efel, von einer fehr ſchönen Nace, groß, ftarf, ungemein flüchtig, 
gleich denen zu Bahrein am Perfergolf (f. ob. S. 604). 

Auch im Caftel, auf Ghomdan, fab Niebuhr 2 Palikk: 
Dar ed dahhab und Dar Amer, wo Gliever der Familie dei 
Imam wohnen, wo dad Staatégefängniß, vie Münzftätte, und auf 
ber höchſten Stelle eine Batterie mit etlichen alten eifernen Kane 
nen, darunter Niebuhr überrafht war auch eine Metallhaubige 





*°) Cruttenden, Narrative p. 282. 
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mit deutſcher Ju ſchrift „Iorg Selos Gos mi 1515 in 
Moͤnchsſchrift zu finden, die vielleicht bei ver Befignahme der Tür- 
fen bid hierher ihren Weg gefunden haben mag, von denen über- 
haupt die meiften *) Bortificationen Sanaas herrühren mögen, die 
jedoch wenig Wiverftand leiſten mürden, felbft wenn nur Türken 
fie zu belagern heranrückten. 

Ueber daß hohe Alter Sanaad, des frühern Ufal (Ozäl, 
Der oder Dfeir, ſ. ob. ©. 240), Ejal im Dſchihannuma, if 
ihon früher die Rede geweſen; die Angabe des legteren ift, daß 
die heutige Stadt den Namen 5) von ihrem, Grbauerr, Sfanaa 
Ben Sal Ben Anir, erbalten habe, von dem aber nichts nähe 
sed befannt geworden. Das 4000 Buß hoch über dem Meere (nady 
Cruttenden's kochendem Waſſer) gelegene Plateau, auf welchem 
die Stadt Sanaa erbaut ift, ericheint jedoch durdy jeine umgeben- 
den Berge im Oſt wie im Weit als ein Thal von etwa 3 big 
4 Stunden Breite; aber von einer endlojen Länge gegen Nord, 
fo weit das Auge fehen Fann. Gegen Oft wird ed vom obenge— 
nannten Berge Nikkum (Naganı bei Eruttenden) überragt, 
1500 Fuß Hoch, gegen Welt vom Tafellande Aſſur, 1200 Fuß, 
auf dem dag Dorf Lalwa liegt, welches durch die Engländer auf 
ihrem Wege von Motteneh oder SW. herkommend überftiegen 
wurde, von mo fie aljo erft eine bedeutende Höhe in das Thal 
von Sanaa, von einer Plateauhöhe 6) von mehr ald 5000 Buß 
Meereshöhe, herabzufteigen hatten, Gegen den Süden verengt ſich 
aber dieſes Hochthal Sanaad, in einer Berne von etwa 3 Stun« 
ven, zu einer engen Thaljchlucht, welde Tarif el Jemen der 
Südweg heißt. Die hier gelegene Gulturoaje der Gapitale 
Jemens zerfällt, nah Eruttenden’d Darftelung, in 4 ſehr weit 
auseinander liegende Stadttheile: Sanaa, Roda (oder Rauda, 
der Garten, nicht Rödda wie auf Niebuhr's Karte), Wadi Dhar 
und Seräf. Sanaad Einwohner giebt er auf 40,000 an, die 
ganze Summe der vier Theile, hält er dafür, fünne nicht unter 
70,000 betragen. Noda, bei Seegen die Öartenflapt genannt, 
it dafjelbe was Niebuhr irrig Rödda 7), diefen Namen mit ber 
ſüdöſtlichern Nidda verwechielnd, 2 Stunden fern im Norden 
nennt, und dieſen Ort wegen feiner Lage und feiner Gärten (p.i. 





*) Cruttenden, Narrative p. 284. 5) 9. Hammer, Wien. Jahrb. 
B. XCIV. ©. 79. ) Cruttenden, Narrative p. 280. 

7) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©, we et. — T. ©. 422; 
vergl. Seetzen, Mon. Eorrefp. B. 27, ©. 
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Rauda) mit Damaskus vergleicht. Diefes Roda liegt, nah Erut- 
tenden 8), in NN.W. wirflid 2 Stunden fern von Sanaa, it 
weit reiner und netter wie die Gapitale, und der beliebte Landfig 
der reichen Kaufleute, die nah dem Tagesgefhäft regelmäßig fid 
dorthin in ihre ſchönen Lanphäufer zurüdziehen. Wadi Dbar 
liegt ebenfalld 2 Stunden von Sanaa, aber gegen Welt, und bat 
eben fo reizende Gärten und Weinberge. Ieräf, die vierte Stadt, 
liegt auf Halbem Wege zwiſchen Sanaa und Roda, in berfelben 
Art erbaut wie jene Zuftörter, doc mehr von Nutz⸗ und Gemüfe 
gärten umgeben, welche die Waare für den Marft von Sanaa 
liefern. Jede dieſer Stabtabtheilungen hat ihren eigenen Emir 
(Amir), der die Abgaben für den Imam eintreibt. Die Haupt- 
nahrung des Volks befteht in Obſt und VBegetabilien, zumal 
ver untern Volksklaſſe. 

Den Namen Ofer bezieht Niebuhr nur auf einen befondern 
Drt, oder auf ein großed im Säd von Bir el Affab gelegenes Dorf, 
das er, gefondert von der Stadt Sanaa, au Kaael Ihud nennt, 
wo nach ihm 2000 Juden in großer Verachtung lebten. Dennoch 
befanden fi unter diefen ihre beften Handwerker, wie Töpfer, 
Golpfhmiede, Schriftfteher, Münzarbeiter u. a., vie den 
Tag über in ihren Buden in ver Stadt Sanaa arbeiteten, Nachts 
aber in ihr abgefondertes Quartier fich zurüdziehen mußten. Auch 
anfehnliche Kaufleute waren unter ihnen, wie Oräfi, ein Eenntniß- 
reicher fehr achtungdwerther Greis, der Infpector der Zölle, der 
‚ Gärten-und Paläſte des Imam, ein Poften von hoher Bereutung. 
Doch war er, 2 Jahr vor Niebuhr's Ankunft 9), am Hofe in 
Ungnade gefallen, um 50,000 Specieöthaler von ihm erpreſſen zu 
können. Zu gleicher Zeit waren von ven 14 Synagogen, melde 
die Juden dort beſeſſen Hatten, 12 nievergeriffen; nur 2 waren ihnen 
geblieben, auch ale ihre fchönen Käufer waren zerftört, und um 
fie zu vemüthigen, ihnen geboten, dieſe nicht höher ala 14 Ellen 
aufzubauen. Alles Gefchire in den Käufern war ihnen zerjchlagen 
worden. Juden waren hier auch diejenigen, meldye aus gemiflen 
“ weißen Trauben-Arten nıit ſehr kleinen Beeren einen trefflichen Wein 
bereiteten, wie die Armenier in Shirad; fie find hier mie in 
Mochha auch die Deftillateure von Branntwein und Liqueurs. Zu 
Eruttenden’s Zeit!) war ihre Zahl bis auf_3000 geftiegen; 


vos). — Narrative p. 286. ) — Reiſebeſcht. J 
S. 423. ic) Cruttenden, Narrat. p. 2 
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ihr Duartiee war nicht mehr, wie zu Niebuhr's Zeit, ein abge» 
ſchiedeneßs Dorf (Dfer oder Dfeir), fondern war zur Vorſtadt ge— 
worden, in die man durch das Judenthor, Bab Kaſel Nahudi, 
eintrat. Sie waren aber noch immer als Ungläubige den größten 
Infulten ausgeſetzt; doch war ihnen geftattet, gegen monatliche Zah— 
Img von 25 Komafis, oder 1 Dollar, des Jahrs, in der Stadt zu 
wohnen. Gin Sheifh, der mit Eintreibung dieſer Abgabe beauf- 
tragt war, hatte auch ihre Gärten, Weinberge u. a. zu befteuern. 
Sie trieben vorzüglih das Schuhmacherhandwerk, waren De— 
fillateure, banvelten mit Schießpulver, Gold- und Silber» 
DOrnamenten. Zu Niebuhr's Zeiten gaben die Juden felbft die 
Summe von 5000 ihrer Bamilien an, die im Gebiete des Imam 
lebten, zumal bier in Sanaa und zu Thanaejm oder Tenaim!!l) 
in Chaulän, einem alten Judenfig, ver viele große Synago- 
gen gehabt Haben joll, und bei den arabifchen Juden einen großen 
Ruhm befigt, wenn er fchon gegenwärtig nur noch wenige biefes 
Glaubens Herbergen mag. Niebuhr fagte, alle Juden in Jemen 
felen Pharifäer oder Talmupdiften, und voller Schimpfreden 
gegen die Raraiten, die erften jüdiſchen Anſiedler in Jemen (f. 
6. S. 63). Bei ihnen fah Niebuhr Feine alten Handſchriften, 
fondern nur gebrudte Bücher aus den Dfficinen von Venedig und 
Amftervdam; aber Gruttenden will in ihrer Synagoge fehr jchöne 
Manufrripte auf Xederrollen gefchrieben (die Thora?) geſehen ha— 
ben, und nennt ihre Weiber fhön. Auch machte Serben dort wich 
tige Anfäufe arabifher Manuferipte (f. ob. ©. 746). Cine ges 
nauere Nachforfchung nach der Herkunft viefer Juden würde mol 
nit unintereffant fein, wenn man fich vabei ver Angaben Nie- 
buhr's (Beichreibung von Arabien S. 377— 378), zumal aber ber 
merfwürbigen, bisher unerflärten Nachrichten Benjamins von 
Tudela, aus der Mitte des 12ten Jahrhunderts, über vie Juden 
in der Wüfte Sheba oder Al Jemen, wie er fagt 12), erinnert, 
die er als Orthodoxe ihres Glaubens ſich Raths erholen läßt in 
zweifelhaften Faͤllen bei dem Rabbi Prinzen der Gefangenſchaft im 
babylonifchen Euphratlande (Erdk. X. ©. 256,260 8. f). Benja= 
mim nennt dieſe Juden ein zahlreiches, Friegerifches, gefürchtete® 


19 Miebuhr, Befchr. von Arab. S. 184, 281. 2) The Itiperary 
of Rabbi Benjamin of Tudela, translat. and ed. by A. Asher. 
Berlin, 1840. 8. Vol.I. p. 112— 116 und Not. Vol. II. p. 148, 
wo auf Rapaport, über Al-Demen und die freien Stämme in Aras 
bien, verwiejen wird. | | 
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Volt, dad noch Feinem Heiden untertban, häufig in Fehde ftehe mit 
feinen Nachbarn, den Arabern (mie früher die Chazradjiten um 
die Cheibar im Norden Arabiens, f. ob. S. 59— 63). Er nennt 
ausdrücklich Thanaejm ald thre Hauptprovin; und Metropole, mit 
40 Städten, 200 Dörfern und 100 Heinen Flecken, bewohnt von 
300,000 Juden. Das Gebiet Thanaejm, mit der fehr feiten 
Stadt, habe 15 Duadratmeilen, viel Acderbau und ven Palaſt des 
Prinzen Salmon, von Gärten und Baumpflanzungen umgeben. 
Ob dieſe Stadt mit der gleichnamigen, die Niebuhr im Ehaulan 
nermen hörte, identiſch iſt, können wir freilich nicht verbürgen, fo 
wenig als die wol übertrieberien Zahlenangaben des Tudelenſers, der 
von diefem Orte, in feinen rhapfopifchen Angaben, zu andern Städten 
wie Telmas und Eheibar, vol Gelehrter und mit 50,000 jü« 
diſchen Bewohnern, fortipringt. Obwol es feltfam Elingen mochte, 
wenn Benjamin von jenen Juden Jemens fagte, fie feien ber 
Scähreden ihrer Nachbarn, fo iſt dies doch mörtlich (vgl. ob. &.59) 
fett alter Zeit bid heute der Fall, wenn wir den Nachrichten des 
Miiftonar 3. Wolff folgen, dem erften der mit jüdiſchen Tri«- 
bus im Lande Iemen felbft in lebendigen Wechſelverkehr trat, und 
weil er ihre Sprade und ihren Glauben Fannte, audy im Stande 
war ihr Vertrauen zu gewinnen, und fich Kenntnifje von ihnen 
mittbeilen zu laſſen. An der Treue feiner Relationen haben wir 
nicht den geringjten Grund zu zweifeln, und zu einer Gritif ver 
Berichte des erſten Rabbiners von Uzal, d.i. Sanaa, Rort 
Joſeph Alfart, eines fehr verftändigen Mannes, von bem er 
feine meiften Nachrichten über die Juden in Sanaa und Jemen 
erhielt, fehlen uns andere Zeugniffe. Wir laſſen daher bier jene in 
Sanaa gefammelten Nachrichten folgen, wie fie I. Wolff giekt, 
und erinnern nur, daß das durch ihn mit den Eriegerifchen jüs 
difhen Stämmen der Beni Arhab (Nechabiten) Erlebte, unten 
bei deren Heimathfigen in Aſyr nachfolgen wird. 

Ueber Sanaa, Ugal (nad) Genes. 10, 27, wo Uzal ein 
Sohn Jaketan, d. i. Iortan oder Kahtan, ſ. 06. ©. 41, 240) ver 
Juden und über vie jünifche Bevölkerung von Stadt und Lan, 
theilt, vom Sabre 1836, ver Miffionar im wejentlichen Bol 
gendes mit. Die Berge, welche die anjehnlihe Stadt umgaben, 
wurden ihm Rugum!3) (wol verfelbe Berg ven Niebubr imd. 
der Stadt Nifum oder Nofom nennt), Subr Alfhamlanı, 


=») J. Wolif, Journal I. c. Lond. 1839. 8. p. 390. 
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Nagil Alasr und Jabl Affuneyne genannt; der Name bed 
befeftigten Palaftes, den der Imam als feine gewöhnliche Reſidenz 
nie verlaffe, Dar Attowaſhe. Außer viefem befige er noch 8 
Schlöſſer: Buftan Alfultan, Dar Alfaavdan, Buſtan Motamalel 
(f. oben bei Niebußr und Eruttenden), Dar Alfasr, Dar Al 
foraj, Dar Aldjennat, Almerajele und Dar Aljahbab. Als merk 
würdige alte Tradition wurde eine Medrefje in der Stadt Sanaa 
gezeigt, die Kafer Saam, d. i. das Collegium Shem, Sohn 
Noahs, genannt ward (ſ. 0b. ©. 56). 

Der genannte Rabbi fagte, daß die Juden am Orte mit ih— 
en Glaubendhrüdern in den Städten Bafjora und Bagdad, und 
mit denen in Bombay und Calcutta in Gorrefpondenz fländen 
und daß fie aus legterm Orte ihre Bücher von einem Juden Joſeph 
Samah geliefert erhielten; daß fle aber in Semen ihr alte Inter- . 
terpretation der Heiligen Schrift beibehalten Kätten. Obne eine 
Kenntniß von Jeſus Ehriftus zu haben, überfegten fie bie 
Stelle im Jeſaias 7, 14 ald einen von der Jungfrau gebornen, 
weldher der von demjelben Propheten im Gap. 53 perjönlich bezeich- 
nete Meſſias fei, von weldyem der Rabbi Alkari die Prophezel⸗ 
dung feiner Xeiden, feiner Herrſchaft und Glorie im Himmel vor« 
bergehen ließ. Die Stelle im 1.8, Mof. 11, 4 überfegten fie fo: 
Wolan, laßt und eine Stadt bauen und eine Mofchee ( Betplab) 
und einen Thurm „zur Anbetung der Gterne im Himmel“ 
(nicht der bid an den Himmel reicht). Derfelbe Rabbi Alfari 
behauptete, daß feine Juden von Semen nad ver babylonifchen 
Gefangenfchaft niemald nad) Jeruſalem zurüdgekehrt ſeien. 
Dies ſtimmt mit Niebuhr's Angabe durchaus nicht überein, ber 
von ihnen jagt, daß fie Schimpfreven gegen die Karaiten aus— 
Rießen. Denn auch Mafrizi, der von ven 4 jüdiſchen Secten 
Ipriht, fagt, wie De-Sacy anführt, daß Die Karaiten!*) fi 
auh Beni Mifra, d. i. Söhne der Prädication, nannten, 
dieje ümmerten fih nicht um den neuen Tempelbau, fondern nur 
um den alten, deshalb fie fich die SBartheigänger der erſten Prä- 
bieation (Mifra) nannten. Auch Halten fie fich nur allein an ven 
Arzt des Geſetzes, nicht an Die Ausleger, und erkennen Feine Auto« 
tität an. Eben dieſes, geht aus Wolffs Angaben hervor, beflä« 
tigt die Audfage des Rabbi Alfari. Derfelbe bemerkte ferner, 
als Esras Aufruf zur Rückkehr (ſ. Erdk. X. ©.250) an den 


*) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. I. p- 297, 300. 
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Fürften der Gefangenfchaft gelangte, der in Tanaan (d. i. Tha— 
naejm), eine Tagereiſe fern von Uzal, refivirte, wäre ihre Ant 
wort gewejen: „Daniel prophezeit den Morb des Meſſias und ein 
zweite Zerflörung Jerufalems wie des Tempels, darum werden wir 
nicht binaufziehen, bis Er zerichmettert Hat die Macht des heiligen 
Volks und die 1290 Tage worüber find.” — Sie gaben zu, daf 
diefed feine gewöhnlichen Zahlen feien, alfo auch Feine Rechnung 
zuließen; aber, fügte der Rabbi Hinzu: wir erwarten die baldige 
Ankunft des Meſſias, denn die Bewegungen find groß in Jemen 
und durch ganz Arabia. Jehovah ver Alleinige wird fommen, der 
fein Werk in der Mitte ver Jahre beginnt; anfangs wird er kem— 
men von Teman (d. i. Jemen, Daman), denn da ficheft du fle 
ben die Zelte von Kuſch in Trauer, da ſiehſt du, wie die Völker 
von Midian zittern; mehr als je wüthet der Krieg in den 
Landen ver Wildnif. Unter den zwölf Thoren, melde die 
Stadt Uzal haben ſoll, heißt eins Bab Alaftraan, das aber fett 
geichloffen if. Dann erfl, wenn dieſes geöffnet werden wird, iſt 
der DVolfdglaube, werde der Meſſias durch daſſelbe hereinziehen. 
Alles bißherige fol, von den verfchienenen Feindesheeren, nur Ber- 
fuch dazu gewejen fein, und felbft in den legten Wochen waren es 
die belagernden Heere Der Beni Arhab GRechabiten), und 
die Tribus Hamdam, welche darauf audgingen, das ae Bab 
Alaſtraon zu ſprengen. — 

Ein paar Juden aus Sanaa, Shalom Ben Zachariah und 
Baruch Ben Zachariah, in — und zerriſſenen Kleidern, die 
J. Wolff ſpäterhin in Suſez 145) begegneten, ſchienen jedoch lieber 
der Ankunft des Meſſias in Jeruſalem harren zu wollen. Sie 
waren auf ver Pilgerreiſernach dieſer heiligen Stadt, um, mie ſie 
verficherten, nicht wieder zurüdzufehren, fondern dort bis zu ihrem 
Tode zu bleiben, in Erwartung der Ankunft des Meiflas. 

Der Rabbi Alkari fehenfte feinem Gaſt das arabiſche Wert 
More Nebuchim, und eine Hiftorie der Juden in Jemen, Die 
von einem Said David Manzur geichrieben ift, der zu Tamile 
(uns unbefannt) bei Sanaa wohnt Ein anderer Jude zeigte 
ihm eine Handfchrift des Saaviusd Gaon, darin Commentare über 
den Pentateuch enthalten, vie von den gedruckten Werken dieſes Au 
tors verfchieden find. Beweife genug, um Niebuhr's obige Br 
merfung zu berichtigen und Seeßen’s Angabe zu beftätigen, für 





”15) J, Wolff, Journal p. 317, 
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ben ber Büchermarft zu Sanaa fo erfreulie Ausbeute gab. 
Der Miffionar Wolff fpendete viele Teftamente ver Bibelgefell- 
{haft unter vie dortigen Juden, und der Rabbi Alkari ftand 
ihm in der Vertheilung derfelben sevlih bei. Die Zahl der Fux 
ben!P) in der Stadt Sanaa gab er zu 15,000 an, im ganzen 
Rande aber auf 200,000, die in folgenden Orten zerfireut wohnten. 
Im Berge Haras (noͤrdlich Samfur) 50 Familien; in Almusmar 
3, beögleichen zu Albaa, Menaha, Alfashamen, Mafaar, Sofaaan, 
Ahedwa, Beni Ahlas, unter den Gazur-Arabern; zu Mazlal, 
Aarus, Beyt Radaam, Beyt Bus, Dayan, Ledaan, Beni Mutuar, 
Wakaſh, Kheyman, Bahra, Beyt Woter, Beyt Dedja, Aijaare, und 
in den Städten Alheyma, Khedaur, Waalaam, wie unter ven Bent 
Arhab (Rechabiten); auh in Aden. Hiernach ſcheinen auch 
die Angaben Benj. v. Tudela's zu feiner Zeit keineswegs über 
trieben zu fein. 

Im jüdifhen Quartier (Kahal Alyehud) zu Sanaa ließen 
mehrere Juden von dem Mifflonar, nebft ihren Bamilienglievern, 
aus 16 Perfonen beftehend, fidh taufen und nahmen das Neue 
Zeftament dankbar an. Sie waren fehr begierig, Nachrichten von 
dem Zuftande ver Juden in Europa zu erfahren, wobei ber 
Niffionar nicht unterließ, ihnen von den Reichthümern NRoth- 
ſchilds und Goldſchmidt's Nachricht zu geben. Sie Iebten zu 
Sanaa in Polygamie, und Hatten 18 Synagogen, deren größte 
Kenife Beit Alufta heißt. Mehrere junge Gelehrte fand Wolff 
darin auf ber Erde figend ihre Gebete recitiren; ihre Gefegrollen 
waren mit audgezeichneter Schönheit gefchrieben. Ihre Käufer wa— 
sen fehr nett, fie ſelbſt gaftfrei; Fieberanfälle Hielten den Fremdling 
ab, ihrem Hausleben beizumohnen. Da die Fieberanfälle Immer 
beftiger wurden, mußte. der Miffionar auf feine baldige Rückkehr 
zur Küfte bedacht fein, wo ihn einer feiner Neugetauften, Joſeph 
Ben Alnataf, bis nad) Mochha begleitete. 

Aber nicht blos Juden, auh Hindus Ieben in Sanaa, und 
Wolff wohnte bei einem derfelben im Haufe. 

Die Zuhl der Banianen giebt Niebuhr!?) in Sanaa auf 
125 an, und bemerft, daß diefe jeden Monat dem Imam 300 Dol- 
lar für ihren Aufenthalt jahlen müßten, da pie Juden ihm nur die 
Hälfte davon ſchulden; auch müſſen ihm bei einem Todesfalle des 
Banianen von deſſen Erben 10 bis 50 Dollar gezahlt werden, und 





») Wolff, Journal p. 393, 2) Niebuhr, Meifebefchr. J. S. 428, 
Ritter Erdtunde XII. ®99 
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fehlen die nahen Verwandten, ſo falle ihm deſſen ganze Erbſchaft 
zu; auch kennt man noch andere Mittel, von ihnen große Gelvium- 
men zu erpreilen. Zu Cruttenden's Zeit waren ihre Abgaben 
gefteigert, denn der Vorftand der Banianen hatte allein fchon 100 
Dollar Tribut an den Imam und 30 für tie Erhaltung der Mo 
ſchee zu zahlen, und bei jedem Todedfalle erbte der Imam die 
Hälfte des Vermögens 18); dennoch ſchrieb man ihnen grefe 
Neichthümer zu. 

Die britifchen Dffiriere Grattenden und Hulton,' die vom 
Imam als folche anerfannt waren, und deshalb für Spione der 
Türken gehalten, ihm fein volles Vertrauen erwedten, gingen in 
Sanaa, jo oft fie die Erlaußnig zum Ausgehen aud ihrer Gar« 
tenwohnung erhielten, die ihnen unter dem Vorwande der größem 
Sicherheit jeden Abend zugejchloffen wurde, ſtets im ihrer Offiierd- 
uniform umber, und erweckten fo vie Neugierde und nach einiger 
Zeit ſelbſt das Miptrauen des Volks, zumal des Pöbels, obgleich 
anfangs alles ſehr anftändig zuging. In ihrem Garten fprangen 
Bontainen, die Obſtbäume und Mebengehänge wurden faft erbrüdt 
unter der Laſt ihrer Feigen, Wallnüffe, Pflaumen und Trauben» 
fülle; ſchwarze Affen, die man zum Vergnügen des Imam bier ans 
gefievelt Hatte, fprangen auf den Bäumen umber. Hier war «8, 
wo fie die Sculptur fanden, und bei einem. der Spaziergänge 
durch die Stadt die himjaritifchen Inferiptionen auf weißen Mar- 
morblöden, von denen ſchon oben (S. 81—83) vollftändiger Br- 
richt gegeben ift. Hier ift nur hinzuzufügen, daß auch Arnaud, 
bei feinem nur furzen Iegten Aufenthalt in Sanaa (1843) 9), 
ebenfald in der Straße, die zum Dome der Mutawakkil, mol bie 
Khalifenmofchee, d. i. die Haupt moſchee, führt, 3 Inferiptios 
nen in Relief auf gelben Steinen bemerkte, die zum Bau einer 
Brandınauer verwendet waren, daß er aber durch den Zudrang bei 
Pöbeld an der Copie verhindert warb; daß er auch eine zerflört 
Infeription am ISemen- Thor fah, aber von Niemand etwas 
näheres über die Inferiptionen erfahren konnte, die im Wabi 
liegen follten, welcher dc8 ISmams Oarten durchzieht. 

Bei ihren Bekannten, den wohlhabenden Kaufleuten, melde die 
Hauptklaffe ver Einwohner bilden, fanden fie eine ungemein artige 
und gaftlihe Aufnahme; fie wurden fehr häufig von ihnen zu ibs 


”48) Cruttenden, Narrat. p. 284. '") Arnaud, in Journ. Asist. 
Quatr. Ser. T. V. p. 217. 
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zn Kaffeegeſellſchaften eingeladen, bei denen jedoch nur das Hül- 
fengetränt, Kiſhr, obwol von feinfter Qualität, gereicht wurde, 
nicht der Kaffee felbft, weil man diefen bier für zu erhi- 
gend und fiebererregend hält. Sie waren fehr wohlhabend 
und lebten auf einem fehr guten Buße; fie zeigten ſich als Zei⸗ 
dije, aber fehr bigott und visputirfüchtig; der Agent der Briten 
belohnte das ihm gefchenfte Bertrauen mit ftarfen Betrügereien. 
Ihr Hauptgeichäft it ver Kaffeehandel, bei dem fie gegenwärtig 
ed vorzogen. ihre Magazine in Sanaa zu füllen, flatt bie Waaren 
in Mochha und ben Seeftäbten wie fonft aufzufpeihern, mo fte 
den habgierigen Türken wenig Vertrauen fchenkten. Doch ijt das 
PBlateauclima von Sanaa fhon zu Fühl, um Kaffee bier 
zu bauen, viele deshalb gemachte Berfuche follen bier mißglüdt 
fein. Auch andere Gefchäfte find einträglich genug, 3. B. ſehr ſtarke 
Ausfuhr von allen Sorten Obft, zumal auch getrodnete Trau= 
ben oder Rofinen geben in die Seehäfen, zumal nah Mochha), 
bis wohin auch die nur fcheinbar für kernlos gehaltnen Ro» 
ſinen, die im Orient unter dem Namen Kismid befannt find 
(oder Kiſhmi, f. ob. ©. 452), von denen ſchon Niebuhr den Irr⸗ 
thum aufdeckte 21), ver heim Zerfchneiden verfelben allerdings wol 
Kerne, aber weiche, unfheinbare, vorfand. Die Abgaben an 
die Kaffe des Imam find fehr mäßig. Schon Niebuhr unter 
Ihied in Sanaa einen Viehmarkt, einen Trödelmarkt, einen 
für das Foftbare Brennholz, für Steinfohlen und Xorf, für 
Obſt, der fehr reichlich befegt ift, und einen Bazar für bie auß- 
ländifhen Waaren; diefen fand Cruttenden fehr reichlich mit 
Buder, Gewürzen, pradtvollen Sammet und feidenen 
Zeugen und Twiftgarnen zum Weben verfehen, auch mit Dat⸗ 
teln aus dem Tehama und Tabak aus Berfin. Die groben 
wollnen Zeuge, Eumolin, von Beduinen gewebt, zu Mänteln 
(Abba), und eine vide Art Baummollenzeug follen nad ven 
englifhen Reifenden gegenwärtig die einzigen hier gewebten Zeuge 
fein, alle andern Stoffe für Kaffee aud Indien eingetaufcht werben. 
Doch Haben wir oben fchon von koſtbaren Silberftoffen gefpro- 
den, die man der Fabrik von Sanaa zuſchreibt (ſ. ob. ©. 723). 
Das Hier fo gerühmte Eifen des Berges Nokom, zwei Tagereiſen 
oſtwäris von Sanaa (im Eifenbergwerfe bei Szäde, das ader 


”) Vic. Valentia, Voy. and Tray. Vol. il. p. 365. 22) Niebuhr, 
Reifebefchr. I, S.421. 
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wegen Holgmangel wenig benupt wird, gewonnen, nad Seegen)?), 
von dem Stahl bereitet werben fol, woraus bie Juden zu Sanaa 
Schwerter fehmiedeten, fanden die Engländer jo ſchlecht und weich, 
daß man es mit dem engliſchen Säbel durchhauen konnte. Aus 
dem Salpeter, ven man im Wadi Dhar gewinnt, wird Schieß⸗ 
pulver bereitet; der Marmor, den man hier verbaut, wird 3 
Stunden fern zu Huſſore Bareſh gebrochen, und ein Tſchu⸗ 
nam (Chunam, Mufhelgyp&?) bereitet, zum Austünchen deö 
Innern der Wohnungen, der beffer fein fol als der indiſche. See⸗ 
gen?) fagt, daß man dort ven Gyps flatt Des Kalkes verbrauche, 
auch führt er den Topfftein als einheimifches Product der füh- 
dftlich einige Tagereifen fern von Sanaa gelegenen Rödda an, 
der zu Kochgefäßen und Lampen verarbeitet ward. Der gemöhn 
liche Bauftein in Sanaa ift eine ſchwarze pordfe Lava. Bon 
der Einfuhr des Salzes aus Mareb auf ven Markt von Sanaa 
it oben (S. 764) die Rede geweien. 

Der Aufenthalt der Engländer in Sanaa, Ende Juli umd 
Auguft 1836, fiel in eine Periode der größten Trockniß, im 
welcher Land und Volk dem Verſchmachten nahe war”). Richt 
die Hige, denn während des ganzen monatlichen Aufenthaltes auf 
viefem hoben Plateau zu Sanaa flieg daß Thermometer nicht 
über 19° 11' Reaum. (75° Fahrh.), e8 fiel ſogar im Auguft bie 
‚auf 10°22° R. (55° Fahrh.)25), fondern die große Dürre brachte 
große Befchwerden. Seit 4 Jahren war faum ein Tropfen Re⸗ 
gen auf dem Hochlande von Sanaa gefallen; daher überall 
grenzenlofes Elend; alles lag darniever in Krankheiten. Bei ihrer 
Ankunft in der Nefidenz ftarben täglich anderthalb hundert Men 
ſchen an dem bösartigften Fieber, das feine Opfer in 4 Tagen 
unter die Erde brachte. Die Hungersnoth war dabei- auf bat 
höchſte geftiegen, und feine Fürſorge ihr abzuhelfen, auf dem frudl- 
barften Boden waren die Getreivepreife zu unerhörten Summen ge⸗ 
fliegen. Leichen ver Verhungerten ſah man in allen Winkeln det 
Straßen berumliegen, bis fi) jemand erbarmte, fie zu begraben. 
Biele ver Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Hungrigen, 
und rühmten fich laut ihres Erbarmens, und doch beftand die dar 
gereichte Speifung meiftens nur in fchlechten Traubenreften, die man 
fonft zu nichts benugen konnte. Der Imam fegte die Schwelge ⸗ 





’22) Seetzen, Mon. Gorreip. B. 27, ©. 182. 23) Ebend. ©. 181. 
**) Cruttenden, Narrative p. 287. *°) Ebend. p.280. 
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reien in feinem Harem und dem Palafte fort, ohne ſich des Jam⸗ 
mers feiner Unterthanen anzunchmen, deren Todtenklagen er fort« 
während unter feinen Benftern hören mußte, von den zahlloſen 
Elenden die vorüber zogen. Ohne alle Theilnahme bleibend mußte 
er dafür büßen, da er einen Monat fpäter, vom Throne 'geftoßen, 
allen Hohn des Volks zu ertragen hatte, das ihn in einem Ge⸗ 
fängniß einmauerte, indeß fein Oheim, ver Rebelle, ver Noth des 
Volkfs Beiftand leiſtete. 

Das Clima des Plateaus von Sanaa iſt zu trocken, um 
geſund zu ſein; kaum fällt des Nachts etwas Thau, der Wind er⸗ 
regte fieberhafte Empfindungen in Hand und Geſicht. Man ver— 
langte von den Engländern, ſie ſollten mit ihren Inſtrumenten nach 
ben Sternen jehen und Regen jchaffen. Wirklich fiel nun ver erfte 
Regenfchauer, und dieſer wieberholte fich während ihres bortigen 
Aufenthaltes nun jeden Tag. Der Gefchichtfchreiber 26) des. türki⸗ 
ſchen Feldzugs Sinan Paſchas, im Jahre 1569, giebt nady ſei⸗ 
ner Anficht folgende Characteriftif von Sanaas Clima. 8 
habe die gejundefte Luft, Fleiſch verderbe in ber trodnen Luft wäh- 
send 8 Tagen nicht. Kranke Kameele treibe man borthin auf bie 
Beide, um dort gejund zu werben, und eben fo führe man franfe 
Menſchen dahin. Krankheiten feien dort eben fo felten, wie Inſec⸗ 
ten. Nur im Juli, Auguft und September regne ed nach Son⸗ 
nenuntergang;, niemals werden die Märkte und vie Gefchäfte des 
Tages durch Regen unterbrochen. Die berühmteften Früchte von 
Sanaa felen die Jubeben. — 

Der Negel nad) erwartet man in Sanaa in drei verfchie- 
denen Perioven Regen. Einmal im Januar, wo er nur 
in fehe kleinen Quantitäten fällt, oft auch gar nicht. Das zweite 
mal im Juni, während 8 bis 10 Tagen, mo vie größte Sehn« 
ſucht nady Regen, .weil dann die Ausſaat der Ueder fällt. Der 
britte Erguß iſt Ende Juli, wo er am reichlichften auszufallen 
pflegt; nur wenige Landbauer warten mit ihrer Ausfaat auf dieſe 
Periode. Im Juli Herrfcht am Tage der S.O.Wind vor, firbt 
aber Nachmittags ab, weil ihm dann der Nordweſt begegnet, de⸗ 
sen verſchiedene Wolkenſchichten in Conflict gerathen, ſtets in Blitz 
und Donner audfchlagen, fo daß hier Fein Regenfchauer ohne bie 
beftigften Explofionen niederſtürzt. Hat e8 aber erft 3 bis 4 Tage 
hintereinander geregnet, dann fehwellen vie Gebirgswaſſer fo ges 


2) 9. Hammer, Osmaniſche Geſchichte. Bd. IIL ©. 557. 
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waltig an, daß fie Pferde und Reiter mit fortreißen, und dadurch 
jede Kommuntcation im Gebirgslande gehemmt if. Das ſind die 
unfcheinbaren Seil, die dann zerftören, mährend fie zu andern 
Zeiten befruchten und wieder zu andern ganz troden legen. 
Dann wird dad Tehama ganz verändert, die Dämme werden 
burchriffen, die Umgebungen ver Städte, wie von Taäs, Zebib 
und andern, werden in Sümpfe verwandelt, audy werden die Mou- 
ten ungehbar. Im Gebirgslande find aber vie Wadis nach zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden wieder leer, und im Tehama ift 
alles fließende Waffer bald im Sande verronnen. Das num ſchnell 
bervorfproffende Grad ift faum erfchienen, fo wird es auch al&balv 
vom heißen Sonnenftrahle wieder verfengt. — 

Als Niebuhr feine topographifchen Arbeiten in Sanaa ber 
endigt hatte, bereitete er fich zur Müdfchr 27), wohnte noch dem 
feierlichen Bompzuge des Imam bei, am Freitag zur gro 
Ben Mofchee, der einzigen wahrhaft Eöniglichen Demonftration eines 
Imams, dem dann alle Ehren eines Khalifen gezollt werden ®), 
nahm dann jeine Abſchiedsaudienz, worauf ihm ein Gaftgeichenf 
des Imam von 200 Dollar zu Theil ward, und wählte nun, ſtatt 
bed ſchon begangenen Südmwegs, zur Verichtigung feiner Karte von 
Jemen einen ihm neuen Weſtweg über Möfhak nah Beit 
el Fatih. Seetzen, ver wieder nad derfelben Refidenz zurüde 
zufehren beabfichtigte, verließ fie jedoch zum erften male nur, ald 
er auf dent dortigen Büchermarkte, wo auh Niebuhr?) ſchen 
die Abjchreiber beachtete, jo glüdlih im Cinfauf von Manufertp- 
ten 30) geweſen war, daß er meinte, dieſe bürften zu ven köſtlich— 
fen gehören, die er überhaupt im Driente erhalten habe. Crut⸗ 
tenden's Abreife war beunrubigenderer Art, und ein großes Hin⸗ 
berniß grünplicherer Beobachtungen auf einem fo felten befuchten 
kocale. Wenn der türkiiche Commandant zu Veit el Fakih ihn 
und feine Begleiter für englifche Emiſſaire hielt, die am Hofe zu 
Sanaa mit vem Imam im Bunde, die Türken aus Jemen zu 
vertreiben die Abficht hätten (j. ob. S. 750), fo wurden fie zu Sa— 
naa umgekehrt für gefährlihe türfifche Spione gehalten, denen 
eine Armee nachrüden würde, um Die Reſidenz zu überrumpeln, 


2) Niebuhr, Reifebefcht. I, S. 424 — 430. 29) Beſchrieben bei 
Niebuhr, Reife J. S. 423 — 425; hei De la Grelaudiere in La 
Roque p. 247; bei Seetzen, Mon. Gerrefb. B. 27, S. 181; Crat- 
tenden, Narrative p. 283 etc. 29), Niebuhr, Reiſeb. I. S. 220. 

’%) Seegen, Mon. Eotreſp. B. 27, S, 182. 
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was auch den Türken leichter geweſen ſein würde, als ſich im Be— 
fige derſelben, wegen Mangel an Provlant, zu erhalten. Die 

Bedrohung des rebelliſchen Imam in Taäs nöthigte zur Gegen⸗ 
wehr; man fürchtete, fein Bündniß mit den Türken würde ihm feine 

Ufurpation, wie e8 auch der Erfolg erwiejen hat, erleichtern. Aber 

durch die Hungersnoth und die fchlechte Staatswirthſchaft fonnte 

ver Imam zu Sanaa felbft nur etiva 2000 Mann auf die Beine 

bringen, und fchon 2 Tagereifen fern von feiner Nefivdenz fehlte ihm 

alle Autorität; die Reſidenz konnte jeine Solvatesfa nicht verlafien, 

weil ex fonft ver Verftoßung vom Throne durch das empörte Volt 

gewärtig fein mußte, die auch Faum einen Monat fpäter wirklich 

erfolgte. Aus den Nachbargebieten belehrende Nachrichten unter fol- 

Gen Umſtänden zu erhalten, war vaher ganz unmöglich; Grutten- 

den®l), begierig die Münzen und Infceriptionen von Mareb 

zu jammeln, zu entveden und zu copiren, von denen man ihm in 

Sanaa fagte, daß er zum Abfchreiben verfelben mehr als einen 

Monat Zeit verwenden müſſe, entwarf dazu feinen Plan und fchidte 

nad einem Sheikh ald Führer dahin. Auch Hiervon nur politiſch 

Nachtheiliges fürchtend, ward ver Imam eiferfüchtig, vermehrte feis 

nen Bäften während 6 Tagen jeden Ausgang durch Verſchließung 
ihrer Wohnung, binnen welcher Zeit auch die Krankheit Dr. Hul⸗ 
ton's immer fchlimmer wurde und ihn ſchon dem Tode ganz nabe 
brachte. Die plögliche Flucht des rebellifchen Oheims, und Unruhen 
des Volks in der Stadt, die ber Imam dem Aufenthalte ver Un— 
gläubigen zuſchrieb, alles dies machte es nothwenvig, dem Rathe 
ihres Agenten JIsmael Gehör zu geben und ihre Rückkehr ohne 
weiteres zu befchleunigen. 

So zog man denn, mit dem Patienten auf einer Krankenbahre, 
von 12 Trägern geleitet, unter dem keineswegs auffäfligen, fondern 
ſehr thellnehmenden Gedränge des Volks an dem Schid- 
fale der Chriften?), am 20. Auguſt von Sanaa ab, und auf 
bemjelben Wege bekümmert und fehr langſam zurüd, den man bin- 
aufgefliegen war. Das Land war durch ben Regen ein fehöneres 
geworden. Die Thore von Mochha wurden nah 14 Tagen er 
reicht, der Kranke beftieg auch noch das Schiff, aber hier fand Dr. 
Hulton aldbalv feinen Tod; für die verehrenpen Freunde wie für 
die Expedition und die Wiffenfchaft ein großer Verluft. 





) Cruttenden, Narrative p. 288. 2) Ebend. p. 289. 
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Erläuterung 5. 


Th. J. Arnaud's Reiſe von Sanaa nach Mareb, durch die 
wilden Beduinen-Horden ber Alliirten-Tribus ber Saleh⸗ 
Asfour (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sa- 
baeorum, oder der Saba mit ihren Ruinen, Inſcriptionen 

und den Eonftructionen des Siddi Mareb der Himjariten. 


» Der Ruhm der Entvefung von Mareb, ver fo berübmien 
Mariaba Metropolis Sabaeorum (ſ. ob. &.280, 252 u.a.D.), 
und der Trümmer Des Siddi Mareb (f. Aera Seil al arim, 
06. S. 73— 87) gebührt vem fühnen Thom. Iof. Arnaud, ber 
denfelben mit großen Opfern erfaufte, wovon ſchon oben die nähern 
Umftände angeführt find (f. ob. ©. 761— 766). Hier daß geo⸗ 
graphifche und ethnographiſche Refultat feiner Entvedungd- 
reife nach feiner eignen Berichterflattung. 


1. Abreife von Sanaa nah Mareb, 12. bis 18. Juli 
1843 3). 


Erfter Tagemarſch (12. Juli). Dur das Norbofl- Thor 
der Stadt, Bab es jabbä, zog Arnaud in das Kaffeehaus der 
Borftadt, um mit jeinem Bührer Haffan-Batajh um 9 Uhr 
fih auf die Wanderichaft zu begeben. Der Weg zur Gartenflabt 
Röda (Rauda) blieb links, denn es ging ”, Stunden weit gegen 
ND., dann gegen N.N.D. und um 10 Uhr direct gegen D.; dann 
2 Stunden weit gegen D. und N.O. Bis dahin führte ſchönet 
Weg mit gemauerten Gifternen, zur Sammlung der Regenwaſſer, 
zu beiden Seiten. Aber nur bis zur erſten Stunde war dad and 
überall bebaut, weiterhin nur noch Hier und da zur Linken; rechtẽ 
rüdte man der Gebirgékette zu nahe, melde eine Kortiegung 
des Nifom ift, ver im S.O. von Sanaa feinen Anfang nimmt. 
Die Beduinenhirten, unter deren Führung Arnaud feine Reiſe zu 
machen hatte, pflegen nie in den Dörfern, fondern nur in einiger 
Entfernung von ihnen ihre Galtpläge zu nehmen; fo wurde ber 
erfie Halt nah 3 Stunden am Buße dieſer Fortſetzung des Ni» 
fom genommen, deren Höhe allmählig gegen D.N.D. mehr um 
mehr abnimmt. Hier ſtieß man zum Samımelplag einer größe 


’»?) Arnaud, Relation 1, c. Journ. Asiat. V. p. 219. 
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Karawane, aus 15 Kameelen und 8 Beruinen beſtehend, davon 7 
Glieder zu den Alliirten- Tribus ver Saleh-⸗Asfour gehör« 
ten, wie Arnaud's Kameelführer. Sie erhielten alle eine Eleine 
Zahlung mit ver Verpflichtung der Bertheidigung ihres neuen 
Schützlings gegen etwaige Ueberfälle. Es wurde auf einem bloßen 
Steinfelde campirt, dad glüdlicher Weife durch Wolken befchattet 
blieb, weil der directe Sonnenftragl, wenn ſchon die Hige auf der 
Plateauhöhe geringer ald im Tehama, hier zwijchen den nadten 
belöwänden unerträglich fein fol. 

Zweiter Tagemarfd (13. Juli)*). Bon 3 Uhr am Mor- 
gen ging es gegen N.D. nach einer Stunde zum großen Dorfe 
Sers, und von da gegen O.ND. und D. zum Thale Wadi 
Serr. Das Dorf ift von dem Tribus der Beni Haſchaſch 
Kholan bewohnt, ver Wadi ift an mehrern Stellen höchſtens nur 
15 Minuten breit. Gin Tleiner Gießbach, ein Seil, der am Buß 
des Berges in O.S. O. entipringt, durchzieht ihn in Krümmungen 
gegen N.W., Hat aber nur zur Negenzeit Wafler, Zu beiden Sei— 
ten ziehen nur mäßig hohe Bergketten, die an beiden Rändern bed 
Thales Halbfreisrund enden. Diefer Wadi Serr iſt an 6 Stun« 
den (4 Lieues) lang, überall vol Wohnungen mit Häufern aus 
Backſtein oder Stein, in Dörfern und Weilern, jeded mit eignem 
Namen, die aber zufammen genommen Wadi Serr heißen, und 
ver Zahl nah mehr als die Wohnungen der Stadt Sanaa. 
Ihre Bewohner, vom Tribus der Beni⸗Haſchäſch, erfennen, ob⸗ 
mol nur 4 Stunden fern von ihm, die Oberherrſchaft des Imams 
nicht an, find ganz unabhängig. Eine große Menge von Bruns 
nen dient zur Bewäfferung ihrer Aeder, auf venen fie Waizen, 
Gerfte, Klee und. Wein bauen, Producte die fie auf den Markt 
nad Sanaa bringen; wie Juden, die in eignen Weilern zwi— 
ſchen ihnen wohnen, ihre felbftgefertigte Töpferwaare eben dahin 
führen. Doc um dieſe nah) Sanaa zu fchaffen, dazu muß jeder 
Jude feinen Patron unter ven Bent Gaſchäſch Haben, dem er, 
um ficher zu leben, eine jährliche Abgabe zahlt. Auf dieſen erften 
Tagemärſchen, wo man drei nicht befreundete Tribus zu durchſetzen 
hatte, mußte fi) Arnaud ganz in feinen Mantel Hüllen, damit 
man jeine weiße Haut nicht anfichtig würde, und auf dad Kamerl 
fauern. Nur 2 Tage zuvor Hatte ver Tribus Bent-Nof oder 
Nouf Hier die Beni⸗Schedad überfallen und 12 von ihnen male 





”) Gbeud, p. 221. 
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ſaerirt. Gegen das Ende des Wadi Serr wendet ſich ver Bi 
gegen N.O.; eine Biertelftinde nachdem man deſſen letzte Wohnuns 
gen verlaffen hat, erreicht man ſchon wieder ein andered Dorf, am 
Buß eined nievern Berges, ver es in NW. begrenzt. Hier zahlt 
das Steinfalz einen Durchgangszoll, der nady altem Herfem 
men dem Imam von Sanaa gehört, obgleich gegenwärtig auch 
dieſes Gebiet ganz independent ift. Es heißt dieſes Dorf Sche— 
rafa, und ift das erfte von 10 andern, die man nad) einer Stunde 
Weges erreicht, deren jedes auch feinen befondern Namen hat, die 
aber zufammen Scherafa heißen, nad dem Tribus der fie br 
wohnt, welcher ald Theil zum Tribus Kholän gehört und mie 
die im Wadi Serr gleihe Agricultur treibt. Da jevem Kho— 
län dad Recht zufommt, auf feinem Territorium die Karamam 
anzubalten, fo geſchah dies auch Hier oft Wiertelftunven lang, von 
benen bie erften 10 Minuten mit ceremonieufen Begrüßun- 
gen und Glüdwünfdhen, die übrige Zeit mit Neuigfeitd- 
fragen ver Männer wie der Brauen hinging, wobei denn zulegt 
immer die Srage: wer denn die Greatur auf dem Kameel? 
worauf die Antwort, es fei einer von der Gefelichaft, „ein Kran: 
fer.” So fan der Fremde glüdlich hindurch; fein Ioumal in Ge- 
genwart jeiner Begleiter zu fchreiben, würde ihm aber übel befom- 
men fein; er mußte die Worte immer nur am Ende jeder Station 
insgeheim aufzeichnen, wenn er bei Seite ging. Vom legten Sche⸗ 
zafa=-Dorfe folgte nad) einer Viertelftunde Weges fanftes Auf- 
fleigen, und dann der Nefil-Schepja ober der „große Ab» 
ftieg,” auf weldem vie Kanıeele wenigftend 2 ganzer Stunden zum 
Hinabfommen gebrauchten. Anfangs war der Weg durch Kunfl 
zwifchen zwei Selfen gangbar gemacht, abwärts marb er bequem, 
bier und da gepflafter. Hier alfo hatte man die Breite dei 
Sanaa-Plateaus verlaffen und fand am Eingange od 
doch, wie es und fcheint, auf der mächften Vorftufe zum Nie 
derlande (Dſchof, f. 06. S. 712), in veffen weitefler Berne Ma: 
reb liegt. Denn nun hatte man fürd erfle noch den dritten um 
vierten Tagemarfch und den Morgen des fünften ein Land dr 
Schluchten, Bergzüge und Thalgründe zu durchſchreiten, bevor man 
in die Mareb-Plaine im Lande Dfchof (dem Niederlande) 
eintrat. Am Fuß des Abſtiegs trat man, etwa 5 Minuten fern, 
in eine Schlucht, die fih am Buße des großen gegen D.S.D. gr 
Iegenen Berges bildet, in der man jeden Augenblid auf Waller 
flieg. Die Schlucht endet nach einer halten Stunde an bem Gieß⸗ 
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bache des Thales Beni Diebr oder Wadi Beni Diebr Kho— 
län. Diefer Gießbach (Seil) bildet fi nur 10 Minuten fern 
von ber Einmündung der Schlucht zu diefem Wadi, am Fuße des 
großen Berges, in D.S.D., und ift nur durch einen zwiſchentreten⸗ 
ven Borfprung davon gefchieden. Zu viefem Gießbache Fam man 
Mittags und hielt Hier auch den Tag und die Nacht. Die entlas 
denen Rameele wurden auf die Weide gelaffen. Jedermann berei« 
tete fi nun fein Mittaggmahl. Mit etwas Bulver in Baumwolle 
gefreut, und durch Stahl und Feuerſtein in Flamme gefegt, wur⸗ 
ven Kiefelfteine in der Flamme zum Glühen gebracht, mit Mehl⸗ 
bret, in Klößen geformt, Stein und Kohlen belegt, und pie fo 
nah werig Minuten nur halbgebackne Maffe, meift ohne Butter, 
bintergefchlungen. Bis Hierher Hatte man das Holz von Sanaa 
mitſchleppen müffen; das Phosphorfeuerzeug Arnaud's wurde na⸗ 
tũtlich angeftaunt. 

Dritter Tagemarfch (14. Juli)25). Am frühen Diorgen 
wurde ein junger Burfche der. Beduinen ausgefchiet, durch feinen 
Auf die weit zerftreuten Kameele herbeizuloden, indeß vie übrige 
Truppe das Frühſtück bereitete, bi8 man um 6 Uhr zum Aufbruch 
kom. Gegen N. NW. im von beiden Seiten durch Bergzüge ein» 
geengten Wadi Beni Djebr faın man, nach einer Stunde Weg, 
zu Wohnungen an beiven Seiten, wo man nun auch fichtbares 
Waſſer im Gießbach bemerkte, das durch Gräben zu ven Käufern 
geleitet war, wo auch Brunnen zur Bewällerung fleiner Aderftüde 
dienten, auf denen Wein und Klee (eine Art Luzerne) gebaut 
wurden. Nach 6 Stunden Weges wendet fich verfelbe Wadi gegen 
N. und N.D.; die Karawane z0g direct gegen DO. auf der Grenze 
din zwifhen vem Lande Nehhm, das links (in N.) blieb, 
und ven Gebiete von Kholan rechts (gegen S.; fiehe Chaulan 
auf Niebuhr's Karte). Erft Nachmittags 2 Uhr, als man einen 
zweiten, trodnen Gießbach (Seil), der nur unter feinem Bette 
etwas Waſſer hielt und aus den Berghöhen von D.S.D. kam, #t« 
reicht hatte, madjte man Halt unter einem großen Baume (Rham- 
nus lotus?), wo man audy den Ueberreft des Tages verweilte. Dies 
fer Seil z0g gegen N.W. und vereinte fi wahrſcheinlich mit obi⸗ 
gem Wadi Beni Diebr. 

Doch brach die Katawane noch am demfelben Abend, 9 Uhr, 
wieder auf, um einem plöglichen Meberfalle zu entwiſchen, den man 
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von einem andern Zweige der Bent Djebr (Kholan) fürdtm 
mußte, welcher die Umgegend Khoribah beherrſcht, und wegen 
eines VBergbefiges mit dem vorhergenannten Zweige der Beni Diet 
in Fehde lag. Man ritt oftwärts, nach einer halben Stunde, 
durch einen engen, fehwierigen, 2 Stunden anhaltenden Engpaf, 
ein Defile, zu einem dritten Gießbach (Seil), ver ſich zuwei⸗ 
Ien, doch nur auf kurze Streden, gegen D.6.D. wendete, worauf a 
immer wieber in feine Normalvirection gegen D. zurücklehrte. Aug 
dieſer Fam herab von den Bergen in S.D., wendete fich an der Stelk, 
wo man aus dem Engpaß in ihn ausbog, gegen S. W., und ven 
einigte fi, da man ihn nirgends weiter antraf, wie es Arnaud 
damals ſchien, gegen S., mit einem ganz andern Gießbach (Seil), 
Dana genannt, was jedoch fpäter ſich nicht beftätigt zu haben 
„Teint 36), 

Vierter Tagemarfch (15. Juli)“). Vom frühen Morgen 
an folgte man dieſem trodinen Bette des Gießbaches mehrere Stun- 
den weit, in dem man jedoch oft Wafjervorräthe fand, bis man mit 
dem erften Dämmern ver Morgenröthe einen Berg auf feinem lins 
fen Ufer gegen Oft zu überfleigen hatte, der nicht fehr beſchwerlich 
war. Nun fam man noch eine Stunde vor Sonnenaufgang zum 
Anfang der Serw⸗al⸗Kharibah, d.i. der großen Ebene von 
‚Kharibah. In dieſer folte es, nach Haſſan-Bataſch, alte Rui— 
nen geben, in denen einer feiner Freunde wohnen ſollte. Als man 
nun unter einer’elenden Mimofe Raft hielt, erfuhr Arnaud mob 
nicht, daß jene Ruinen nur 2 Stunven fern lagen, fonft würde et 
"feine Zeit beffer benutt haben, und wo möglich vorausgesilt fein, 
um zu ihrer Unterfuhung Zeit zu geminnen. Die Ebene, nad 
allen Richtungen in ein paar Stunden Ausdehnung, war überal 
von Bergzügen umgeben, und von Berninenhirten, gleichfalls von 
Tribus Beni Djebr (Kholan) bewohnt, in zerftreut ftehenden 
Badfteinhäufern. Defter wiederholte man, daß eine Tagereife im 
Norden diefer Kharibah ein Ort fei, voll Steine mit Ir 
feriptionen. Aber man mußte auf feine Sicherheit bedacht fein, 
ein Ueberfall mehrerer Beduinen bedrohte ſchon vie Karamane, bie 
noch mit frieblichen Worten abgefunven wurben, wozu eine alit 
franfe Frau in naher Hütte die Vermittlung herbeizuführen ſchien, 
weil fie von dem Fremdling Argneien zu ihrer Genefung verlangt, 
und dab er aus feinem Buche ver Magie ihr das Horodcop ihred 
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jüngften Sohnes ftellen folle. Nachdem bied, fo gut ed fih thun 
lieh, bewerkftelligt und die verjuchte Gelverpreffung eines der Be— 
duinen ernftlich von Arnaud zurücdgewiefen war, ven feine Füh— 
ver allein, vielleicht nicht ohne Abficht, zurückgelaffen hatten, jagte 
biefer der indeß meit voraudgeeilten Karawane nad. Als er fle 
traf, erblickte er auch in der Berne weitläufige Ruinen, doch wagte 
er ed unter diefen Umſtänden nicht fich abzujondern; nad) 1%, Stun« 
den Marfched mwurben die Ruinen von Kharibah erreicht, die 
ganz nahe der Marfchroute im Werten lagen, und gegen Oft ihnen 
benachbart fah man zur rechten Hand zwei von Quaderſtücken 
gut erhbaltne Baumerfe nahe beifammten, deren Bewohner den 
Paffanten aus ihren Brunnen gegen eine geringe Vergütung 
Waſſer reichten. Erft gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen« 
untergang, ald man in einer Schlucht mit einer andern, bie ein 
Gießbach von NW. gegen SD. durchzog, die aber beive troden 
lagen, Halt madıte, kamen auh Arnaup’s Führer wieder zur 
Truppe, und verfprachen, als iknen über ihr Betragen Vorwürfe 
gemacht wurden, ihn auf dem Nüdwege zu den Ruinen zu führen. 
Hier war man nur noch eine Tagereife von Mareb entfernt. 
Fünfter Tagemarfd (16. Juli). Bon 3 Uhr Morgend 
zit man erft gegen ©.D., dann um 5 Uhr gegen S. S.O., um 
5 gegen ©.D. und '/,7 Uhr gegen Of. Um 7 Uhr erreichte man 
einen Berg, auf deſſen Gipfel ein altes Fort aus Luftbadfteinen 
erbaut ftand, an deſſen Fuß man eine tiefe Eifterne zwifchen 2 Bel- 
fen gebilvet antraf, die zu allen Jahreszeiten Waſſer haben follte. 
Hiet nun, nachdem man jene fhluchtenreiche und bergige Vor⸗ 
Rufe mit der großen Ebene Kharibah, die wir daher kurzweg 
die Borftufe Kharibah nennen dürfen, durchfegt hatte, begann 
wieverum eine weite Ebene (Dſchof) fi) zu eröffnen, die fi 
nad allen Richtungen hin, fowol von DO. nah W. ald von ©. 
nad N., über 2 Meilen (3 Lieues) weit ausbreitete. Hier verließ 
man die Normalrichtung gegen Märeb, um ven Gießbach 
Dana gegen SD. zu erreichen, wo man Waſſer zu finden hoffte. 
Um 10 Uhr wurde bier unter dem Schatten einer Gruppe von 
Tamarinden-Bäumen Halt gemacht, deren nun überall von 
Strede zu Strede kleine Wäldcyen ſich im Bette des Dana zeigten. 
Der Weg bis hierher war von Sanaa an immer bergab 
gegangen; im ganzen fehr bequem und überhaupt weit beſſer nad} 
Dſchof zu, von diefer Landfeite, als er gegen Weit nach ver Mee- 
resſeite hinabgeht, in das dortige Tehama. Da aber die Bedui⸗ 
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nen Feine fonberliche Ordnung beobachten, ihre Kameele ohne Hall- 
ter nach Belieben laufen laffen, auseinander gehend, bald vor, halb 
zurüdbleibend und dann bald Kräuter weidend, bald wieder troui⸗ 
zend, fo ift Hier an feine regelmäßige Abmeffung ver Diftangen 
(vgl. ob. S. 486), wie anberwärts, zu denken. Ginmal zählte Ar: 
naud in 5 Minuten 440 Kameelihritte, ein andermal nur 3%. 
Auf dem Rüdmarfche ging e8 regulärer, weil die Tribus der Beni 
Shedad ihre Rameele, die beladen und jehr zahlreich waren, immer 
hintereinander an Seilen gehen ließen. 

In größter Tagedhige zog man nahe dem Dana =Biehbade 
vorüber, und erreichte, nad 2 Stunden Wegd vom Halt unter den 
Tamarindenbäumen, am Nachmittag Dad Lager des Tribus eines 
der Führer, ver Saleh-Asfour. Es befand fich jenfeit des Bät 
el Faledſch (das Thor des Bluffes, f. ob. ©. 544) zwiſchen 
dem Berge Balaf und dem Berge Soad und beftand aus 6 mr: 
ſchiednen Tribus, die fich Hegenjeitig befhüsen, jo daß jeder Tribut 
der Protector aller andern if. An 50 Zelte aus grobem felbfige 
machten Wollenzeuge, über nur 3 bi8 4 Buß hohe Zeltftangen aud- 
gebreitet, flanden an einer ganz waſſerloſen Stelle, zu ber fir 
jeven Tag erft, ihre Vieh zu tränfen, dad Waſſer anderthalb 
Stunden weit am Dana-Gießbach in Schläuchen helen mußten. 
Der Kameelführer Arnaud’8, ein Saleh-Asfour, nahm ihn 
fogleich in fein Zelt ald Gaſt, Holte einen Topf mit frifcher Butter 
und rieb ihm nad) Beduinenart die Füße ein bis zu den halben 
Hüften, dann auch Arme und Hände, eben fo dem Haffan-Batajc. 
Männer und Weiber hatten ſich indeß vol Neugier anfänglich in det 
Berne verfammelt; bald aber ließ fith Jeder feinen Kaffertopf bris- 
gen, um in der Gefellichaft feinen Kaffee zu jchlürfen. Der Führer 
fchlachtete ein Schaaf ald Zeihen des Friedens und ver Sicherkeit. 
Nun ging das Befragen auf den Fremdling los: was ihn bier 
berführe? wer er fei? dad könne nur Allah willen, was va} 
für eine feltfame Greatur fe! fo ſchwächlich, gar nicht für die 
Strapazen der Reife gemacht! und boch Hierher kommend? vielleicht 
um bie Schäße zu fuchen? wol gar ein Bogel Irems, (j. ob. ©. 
285) des Paradiejes? u. dgl. m. Solche Geſpräche rijjen nun niet 
mehr ab. Er blieb bei feiner ſehr einfachen und doch wahren Ant- 
wort: er fet ein Moggrebi, d. i. ein Mann aus dem Wellen. . 
Die Weiber in ihren langen ſchwarzen Baummollenroben mit weir 
ten Aermeln, mit herunterhängendem Haare, ſchwarzen Rumpen um 
den Kopf und am Tage, ſelbſt in der Hütte, immer verſchleiert 
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gehend, fahen mie Teufel aus; die Mädchen mit offnem Geficht, 
nur um bie Hüften ein Eurzed Wollentuch gefchlagen, hatten außer- 
dem noch die Bruft mit Lederbändern bevedt, die ald Ornamente 
ganz mit Kleinen Mufcheln befegt waren. Nach Tiſch wurbe Ka— 
meelmilch gereicht; die alten Graubärte beſahen die Schaaffnochen 
beim Feuer, beriethen ſich unter einander und fanden die böfen 
Dmina: „daß fo eben unter ven Nachbar⸗Tribus Blut ge 
floffen fei.“ 

Sechſter Tag (17. Juli). Ein Rafttag im Lager 39), 

Der Kameelführer Saleh-Asfour ging nun mit einem Freunde 

voraus nach) Mareb, das nur einen Halben Tagemarfch entfernt 
wer; denn er fehrte am Abend wieder mit der Erlaubniß des Prin⸗ 
jen diefer Fleinen Stadt, ded Sherif Abderrahman, am folgen» 
den Tage mit dem Fremdling einrüden zu dürfen. Da der Weg 
dahin über die Ruinen des antifen Dammes von Mareb 
(Siddi Mareb) aber fehr gefahrvoll fein follte, fo mußte Ars 
naud 4 Beduinen befolden, ald Escorte von 4 verfchiedenen Tri— 
bus, noch außer feinem Führer; alfo 5 Männer gehörten dazu, um 
die kurze Strede ungefährbet nah March zurüdzulegen. 

Siebenter Tag (18. Juli). Man brach auf erft gegen W. 
zum Dana-Gießbach, 2 Stunden weit; dann wandte man fidh 
gegen Oft zwifchen die beiden Berge Balaf, welche vor als 
ten Zeiten dad Baſſin des Siddi Mareb gebildet hatten. Es 
war ungemein heiß, ald man den Damm erreichte, da, jagt Ars 
naud, wurde fein Auge plöglich vom Anblid ver antifen Con— 
fructionen getroffen, in einem Lande das nie ein Eu» 
topäer betreten, oder wenn einer dahin gefommen, fo 
warer doch nie wiedergefehrt. 

In enthufiaftifcher Begeifterung erfletterte Arnaud fogleich 
dad rechte Ufer 39) der trodnen Stromjchlucht, das von Bäumen 
mit verdorrten Zweigen bedeckt war, und fland bald zwiſchen 2 ans» 
tifen, gut erhaltenen Gonftructionen, bei denen er eine in Wels 
gehauene Infeription wahrnahm, vie alsbald von ihm copirt 
wurde; dann wandte er ſich nach allen Seiten, um von allen übrie 
gen Gopien zu nehmen, die er umber erblickte. Er wollte nun bie 
Gegenſeite des Dammreftes aufluchen, vie Führer wollten ihn 
wegen zu großer Gefahr nicht laſſen; er enteilte ihnen, um bie Die 
Ranz beider Bergabflände zu meſſen (wahrſcheinlich mo der Durch—⸗ 
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bruch?). Er berechnete die Dicke des aufgeworfenen Erd⸗ 
Dammes nad), veffen übrig gebliebenen Reſten. Nun erft beftis 
er den Rüden eines alten Dammreftes, der nad dem Innern zum 
Fuß eines Berges Hinläuft, am deſſen Ende ſich alte, fehr gut er 
haltne Eonftructionen vorfanden. Nachdem er von ver Höhe (dem 
Rückgrat ded Dammes folgend) einer dieſer Gonftructionen herab- 
geftiegen war, frappirte ihn ein quadratiſcher Steinblod, 2 
Fuß Hoch, auf dem er feine Infeription, wol aber eine Sculptur 
wahrnahm, die er fogleich fkizzirte, und dann Bermeffungen einiger 
Buncte vornahm. Noch war er damit nicht zu Ende gefomnıen, 
als Saleh⸗As four auf ver Dammhöhe erfchien, ihm zuſchrie und 
vol Schimpfreden feine Flinte auf ihn zum Erjchießen anlegte. 
Im Gifer ihm nur immer Tayyeb! Tayyeb! gut! gut! zu 
ſchreiend, und nicht fidy am deſſen zornige Flüche kehrend, fuhr Ar- 
naud mit feinen Arbeiten zwar noch fort, ohne jedoch damit ganz 
zu Stande zu kommen. Ohne Saleh-Asfour's Drohungen 
wäre er fiher von 2 Abivah Bebuinen ermordet worden, die 
ſchon ganz dicht, nur ihm unbemerkt, Hinter feinem Rücken fanden. 
Plötzlich mußte er abbrechen, ergriff auf Der Flucht nur noch ein 
Stüd von der Erde ded Dammes. Bei ver Rüdfehr zu feinen Bes 
puinen befand er ſich durch den heißen, faft fenfrechten Sonnen 
ſtrahl, dem er fich fo rüdficht8los mehrere Stunden ausgeirgt, im 
einem foldhen Zuftande des Taumels, daß es ihm nicht mehr 
möglich wat, in feiner Orientirung fich zurecht zu finden; ein be 
ſonderes Glück war e8, daß er dem Sonnenftid und einer Hime 
entzündung entging. 

Nach dem Mittagseffen wurde nun der Marfch nad Mateb 
fortgefet, das nur noch eine Stunde fern Tag. Auf dieſem Wege 
ward er fortwährend ven rohen Beduinen ein Gegenftand de Rek⸗ 
fend und Foppens nach ihrer Art, die des ſchwachen weißen Kerl 
chens Figur höchſt Tächerlich fanden und ſchon zum Voraud daf 
Aufſehen belachten, das er bei feinem Ginzuge in der Stadt ee 
gen würde. Am Ruinenthor ver antifenSaba Regia M«- 
tropolis angefommen, zeigte ſich links an vemfelben eine Ins 
feription; jogleich vom Kameele herabfpringen und ropiren war 
eind; aber die Beduinen lachten ihn aus, Hielten ihn zurück mie 
einen Narren, hinderten ihn auf jede Art. Er mufte weiter zur 
Ummaurung ded modernen Ihord ded Dorfes Mareb. Hier batte 
fi) das ganze Volk fchon zufammengerottet, dad „ertraordinaire 
fremde Wefen“ einziehen zu fehen; die Weiber Hatten ſich auf 
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die platten Dachterraſſen poftirt. Ein Abivah- Führer ging voraus 
und jchrie: wir bringen euch den Mahdi! (gewiffermaßen ven 
verrüdten Prinzen; Narren gelten als eine Art Infpirirter, und ver 
Mahdi, nad) der arabifchen Legende, ift der dereinft erwartete 
Regenerator des wahren Glaubens (j. Erdk. X. ©. 281; oder 
Mehdi oder Mohadi f. ob. ©. 731, 756, 763 a. a. D.). Lautes 
Geſchrei erhob ſich von allen Seiten, man drängte fich zu dem frem⸗ 
den Weſen, e8 zu begrüßen, ihm die Hand zu bieten wie einem 
Sheriff (Fürſten aus Mohammed's Geſchlecht), und ver befon- 
nene Fremdling hatte nur vollauf zu thun, ihnen recht eindringlich 
zu machen, daß er Fein Sherif ſei. Ein ſolches Vorgeben hätte 
ihm beim fanatijchen Volke, wenn es den Irrthum entverkt,. ficher 
den Tod gebracht, wie dies Schidfal wahrfcheinlich ſchon einen oder 
den andern feiner Vorgänger getroffen. Mit einem folhen Wahne 
verband fich Hier die Idee eined Sanctus, der die Wunderweisheit 
Salomo's befige, der alle Gebrechen heilen, ver durch feine Magie 
die verborgenen ungeheuern Schäge heben könne u. f. w. 

Der fo vom Volk angefchrieene wurde nun zum Sherif Ab- 
derrhaman #%) geführt, der in einem vierftödigen Kegel— 
thurme in der oberften Etage wohnte, in einem einzigen Gemache 
auf der Spike des Kegeld. Diefer Fürft von Saba, mit mehr 
Lchensart, Fam feinen Gäften mit Gruß entgegen, und nöthigte den 
Europäer feinen eignen Plag auf dem Divan einzunehmen, über 
dem ein blinfender Cüraß die Ehrenftele bezeichnete. Ein Diener, 
brachte den Buttertopf und jalbte ihn, alles Wiverftrebend ungeach⸗ 
tet, wie zuvor, und, fo auch alle feine Gefährten. Dann ging, bei 
reihlicher Bewirthung mit Kaffee, dad Fragen an. Der Sherif 
hatte dabei fein nacktes Töchterchen auf dem Schooß, dad nur um 
den Gürtel bevedt und mit Mufchelihmudf behängt war. Auf 
hunderterlei Fragen war die Antwort conftant, daß er ein Mog⸗ 
grebi fei. Alſo Fein Türke, was man offenbar gefürchtet hatte, 
fagte der Sherif. Wüßten wir, fagten ihm am folgenden Morgen 
einige Abidah, du wärſt ein Türfe, fo würden wir dich glei in 
Stüde hauen. Aber andre blieben doch dabei, er müſſe mit ben 
Türken nah) Sanaa gekommen fein; er wolle nur ihr Land aus—⸗ 
ſploniren. Arnaud hörte, daß bier ein Hadhra mauter aus 
Makallah fei, ver ihn dorthin führen wolle, doch nur für Gelb; 
er babe dort auch einen weißen Mann (v. Wrevde? f. oben 
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S. 286) gefehen, den er einen Pilger aus Indien nannte, ber fein 
arabifch gefannt, doch Ta illah ill'a Alla wa Mohamed raful Ass, 
das Gebet des Korans, gejagt. Ohne Geld wollte er nicht führen, 
und an Geld hatte Arnaud faft nichts mit fi genommen. Beil 
er nun nicht im jenes Gebet einflimmen wollte, wuchs Das Miß⸗ 
traun des Volks gegen ihn, zumal da er bei dem Abendgebete in 
der Moſchee abgemattet liegen blieb, ohne daran Theil zu nehmen. 
Nach dem Abendeſſen und dem Kaffee zogen alle fremden Bedui⸗ 
nen, die fi aus der Umgebung Marebs hier häufig auf dem 
Markte verfammeln, und in der Stadt Fein befreundeted Quartier 
hatten, nach dem Landesgebrauch zur Herberge in Die Moſchee, 
Arnaud aber, nebſt feinem Führer Haſſſan Bataſch, erhielten vom 
Sherif ein Quartier bei dem Salzinſpector angewieſen, der nach 
ihm und dem Kadi die erſte Standesperſon im Orte warn Sie 
mußten im Dunkeln daſelbſt ihr Lager nehmen, denn Sorge 
wurde keine für fie getragen; aber ein junger Araber, ber ihnen 
nachgezogen war, fing noch in dunkler Naht ein Gejpräd mit dem 
Europäer an. Er mar ald Pilger in Indien gereift, und über 
Makallah, Aden und dad Tehama hierher in feine Heimat 
zurüdgefommen, wo ed ihm nicht mehr gefiel, ſeitdem er im der 
Melt ſich umgefehen und auch Europäer fennen gelernt. Gr jprad 
fein Arabiſch viel deutlicher und verſtändlicher ald die Andern für 
Arnaud, und auch diefer wurde von ihm gut verftanden. Gr 
theilte manche belchrende Nachricht mit (j. ob. ©. 634), um 
wünfchte mit ihm weiter reijen zu können, Gr verjprach am an 
dern Morgen Arnaud nad den Ruinen der alten Saba zu be 
gleiten. 

Achter Tag (19. Juli). AufentHalt in Mareb *). Mit 
dem jungen Pilger und dem 17jägrigen Sohn des Sherif z0g Ars 
naud am frühen Morgen begierig den Ruinen der alten Metro» 
polis entgegen. Der junge Prinz verließ niemals das Thor fein 
Meſidenz, ohne feine Flinte über Die Schulter zu hängen und nidt 
ohne die brennende Lunte. So kamen fie aus dem Innern dei 
Dorfes zu defien Ofttfore, ald ein Araber fle verfolgend von dem 
Fremden verlangte, ex folle vie Gebetformel herſagen. Es war dr 
Bruder des Sherif; ſobald ihn Arnaud mit feinem Geplapper ber 
friedigt, rief er Taut: er ift Mufelmann! und eilte zurüd. Dei 
dem nächften Brunnen, ven fie erreichten, Jagerten ein paar Abir 
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dah Bepuinen; fie folgten neugierig den Wanberern auf dem 
Fuße bis zum Eintritt in das Bette des Danaftroms, der neben 
den Ummallungen ver antifet Saba vorüber zieht. Der Prinz 
juchte fie Durch Lift zu entfernen; fie waren nach Schägen begierig, 
die der Fremde Heben würde, und an denen fie auch ihren Antheil 
zu haben behaupteten; vielleicht daß der Prinz hoffte fie allein zu 
befigen. Gr ergriff eine für feinen Schügling gefährliche Methode, 
ihn von den unnügen Gäften zu befreien; er wollte fie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem feltfanien Fremdling doch 
nichts anhaben Fünnten, da er fchußfeft fei. Died zu befräftigen 
bielt er die Abidah's ein wenig zurüd, Iegte dann feine Blinte auf 
Arnaud an und brüdte ab; es gab euer, aber fo, daß fie ver- 
fegte. Die abergläubifchen Beduinen riefen Taut: Sähir! Sä- 
bir!%in Zauberer! und entflohen. 

Nach) diefem Blendwerk führte der Prinz feinen Gaft zu einem 
großen Duaderftein, auf deſſen Rüden eine Infeription; aber 
fogleih jah Arnaud, daß es eine ziemlich lange Stelle aus dem 
Koran und mit einem fpigen Steine nur ganz unorventlich einge⸗ 
fragt war. Diefe gebot ihm der Prinz abzuſchreiben; da Arnaud 
feine Zeit nicht mit fo unnügen Dingen verberben mollte, widerſetzte 
er fich der Anforderung. Voll Zorn wurde er nun ein Ungläubie 
ger, ein Hund gefcholten und ver Prinz verließ ihn. So warb er 
frei und konnte ſich nun allein ohne Hinderniß der Unterfuhung 
der Ruinen widmen, die jedoch meift nur in großen Erdhaufen 
beftanden. Der junge Pilger, etwas böflicher ala alle feine rohen 
Landsleute, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles befichtigt 
war, wünfchte Arnaud die Pilafter und das Haram Bilfis 
(oder Balkis f. 06. ©. 75) zu fehen. Aber das, fagte fein Be— 
gleiter, fei für denſelben Tag zu weit; in der erſten Morgenfrüge 
des mächften Tages fei er bereit, ihm dahin zu führen. Alſo ging 
es zurüd in fein Quartier, wo ihn aber die unerträglichften Vei⸗— 
nigungen erwarteten. Das Gerücht von dem Brempling hatte aus 
ber ganzen Umgegend die turbulenten Abivah Beduinen zur Stadt 
gelodt, ven feltnen Gaft mit Augen zu fehen. Der Sherif hatte 
zunächft wieber hundert ragen, faft alle über feine Religion, an 
ihn zu thun, und dazu die Hereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Blinten bewaffneten Abidahs nicht weniger, und war 
diefer Trupp fort, fo kamen doppelt fo viele wieder, die viefelben 
Fragen und noch viele andre wieverholten. Dicht prängte fih ſo 
dad Zimmer den ganzen übrigen Tag; die Hitze, bie Plage, die 
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Rohheit waren unerträglich. Legte fi ver ermüdete Gaft im ein 
Ede wie zum Schlafen nieder, um den unjaubern Geiftern au 
dem Wege zu geben, fo famen die einen und kneipten ibn, die an 
dern zerrten ihn bei den Füßen; noch andre zogen ihre Dolce um 
hlinferten damit drohend ihm unter dem Barte hin, andre mapen 
feine Länge, um zu fehen, ob ex ein Türke fei; feine Kleinheit 
wunderte fi. Zum Türken fei er micht riefig genug, riefen fi 
laut aus, fonft würden fie ihn gleih in Stüde hauen. Erbitte 
zung, Vorwürfe, Trog, alles war vergeblid gegen dieſe rohen Tti⸗ 
bus, die nichts von der noblen Art andrer Araberflimme befaßen. 

Saleh⸗Asfour ſelbſt ward angſt, dies möge Fein gutd 
Ende nehmen; er fonnte die mächtigern Abivah nicht beruhigen, da 
fein eigner Tribus wenig refpertirt und wenig zablreich war. Wenn 
er feinen Schügling nicht Iebendig nah Sanaa zurüdbradte, jo 
durfte er felbft fich nicht wieder in Sanaa fehen lafien und auf 
feine Zahlung rechnen. Daher ſuchte er ihn los zu werden, und 
übertrug ihn gegen eine geringe Summe einem andern Bebuinen, 
Dardafıh, vom Tribus der Beni Shaddad, von weldem an 
demfelben Tage eine ftarfe Karawane in Mareb eingetroffen 
war, die Salz einfaufen und dann nah Sanaa zurüdichen 
follte. 

Der Tag vol Plagen wollte durchlebt fein; gern, fagt Ar⸗ 
naud, hätte er fich weggeftohlen zu den Pilaftern und dem Haram 
Balkis; aber fein junger Gefährte wagte es nicht, ihm noch einmal 
zu begleiten: denn nad) feiner Nüdfehr Hatte man auch ihn ſcharf 
durchſucht, da fie bei ihm gehobne Schäge zu finden hofften. 

Doch ald ver Sherif Abderrhaman an demfelben Abend 
feinen Gaft noch fpät zum vierten male beſuchte, ward er bewe⸗ 
gen, ihm für den folgenden Morgen feinen Schug zu verfprecen. 

Neunter Tag (20. Juli). Aufenttalt in Mareb 9). 
Am früheften Morgen entichloffen fich ver Sohn des Sherif um 
ein zweiter Bewaffneter, noch ehe die vermwilderten Tribus der Abie 
dab die Stadt beftürmten, den Fremden zu den Ruinen zu gelels 
ten. Zunächſt ging e8 durch das trodne Strombette, das am ben 
Trümmerreften der antifen Saba vorbeizieht. Im geringer Berne 
von demfelben und immer in Oftrichtung von der Stadt zeigte 
man ein weites Feld feftgeftampfter Erve, das Meydan 
el⸗Khayl genannt, d. i. Narsfeld oder der Hippodrom der 
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Sabäer; doch war Hier keine Gonftruction, Fein Mauerftein zu 
erbliden. Erft nach einer halben Stunde fehr flarfen Marjches 
wurben bie PBilafter erreicht, an bvenen Arnaud 2 Infceriptios 
nen bemerkte, deren eine aber zum copiren zu fehr zerftört war. 
Bon Hier gegen Nord nur eine Viertelftunde-fern, fam man zu 
dem Haram Bilkis voll Inferiptionen, von benen aber 
brei zu fehr mit Schmuß und Sand bedeckt waren, um fie fofort 
copiren zu fönnen, und die Begleiter zur Rückkehr drängten. Auch 
konnte ein Hügel unfern von bier, der aus gut erhaltenen Knochen 
von den Opferthieren der Sabäer, fagten die Führer, beftehen follte, 
nicht befucht werben. 

Nach der Rückkehr kam der Sherif, die gemachten Abfchriften 
zu reoidiren; kaum hatte er dad Zimmer verlaffen, fo drangen 
neue Plagegeifter der Beduinen herein, aber weit erboßter gegen 
ven Armen als zuvor, dem fie am Mittage mit der größten Im 
pertinenz und Frechheit begegneten, fo daß Haſſan Bataſch fich ſei— 
ner annahm und ihn in ein andres Quartier, in das Haus des 
Kadi, führte. Auf der Steinfchwelle feines Haufes ſah Arnaud 
eine ſehr ſchöne Infeription, ward aber fo heftig von den Tu— 
multuanten verfolgt, daß er bei ihr fich nicht aufhalten durfte. 
So ging es ihm aud bei Inferiptionen mehrerer anderer Häu- 
fer, die offenbar aus den Baufteinen ver alten Saba aufge: 
führt waren. Doch war e8 ihm gelungen, zwei davon zu copi« 
sen, unter gräulichem Bluchen ver Männer und Weiber, die von den 
Dächern herabfihrien: „Sagt den Zauberer, den Hund fort, 
der uns Unglüdf ins Land bringt und allen Jammer!“ 
Der wilde Pöbel Tief zum Sherif, ihn zu Hülfe zu rufen; ver be 
subigte fie mit wohlwollender arabifcher Hospitalität: „Weil er 
unfer Gaft ift, Iaßt ihn doch gewähren, wie e8 ihm ge- 
fällt. Geſchieht uns Uebel, fo ift ed durch Allah’ 
Wille” 

Im Haufe des Kadi drohten neueiänfulten von Männern und 
Weibern die ihn nun außlachten oder verhöhnten als Ungläubigen, 
oder, da fie auch ſchon von Aden gehört Hatten, Ihn gar für 
Einen hielten, ver zur Compagnie jener Engländer gehöre, vie num 
ihre Epione ſchickten. Die Weiber benahmen ſich als wahre fa- 
baiſche Furien; wollte er ſich ihnen entziehen und in eine Ede 
flellen oder den Kopf zum Fenfter Hinaushalten, jo kneipten und 
zerrim fie ihm empfinvlichft. Endlich zeigte der Sherif die alte 
Harsmutter, die im Fieber hefinnungslos da Tag, und von böfen 
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- Dämonen (den Dfehinnen?) bejeffen war, bie ber Fremdling ver 
treiben follte. Der Sherif nahm ſich überhaupt jeines Gaftes mol 
an gegen die wilden Beduinen, die ſich glücklicher Weiſe vor dem 
Schliegen der Thore wieder aus der Stadt zurüdziehen mußten, ba 
ed ihnen nicht erlaubt ift, die Nacht über in Mareb zu bleiben. 
Der Sherif war aber felbft zu ohnmächtig gegen Die Beduinen; 
als fie endlich fort waren, ſchickte er feinem Gaſte ein Föftlices 
Abendeffen, das in einem Stück Lammfleifh beſtand. 

Zehnter Tag (21. Juli) ). Rüdweg von Mareb nad 
Sanaa. Erfter Tagmarſch. Leiden aller Art waren im bie 
fen Zagen erbulvet wie feine in Jahrzehnden; noch 2 Tage dieſer 
Art, fagt Arnaud, und er wire vor Aerger und Dualen gefter- 
ben. Da erichien ver Tag der Rückkehr; bei Sonnenaufgang brach 
die Karawane: von 80 Perfonen mit 150 Kamerlen von March 
auf. Die große Zahl der mit Flinten Bewaffneten, unter deren 
Schuge Arnaud nun ftand, hielt die Abidah Beduinen ab, ihn 
ferner zu plagen. Aber num fingen die Gefährten feines neuen 
Patrons Dardaſch an, fich über ihn luſtig zu machen und, wo «8 
anging, zu foppen. Sobald Dardaſch fich entfernte, ging es über 
den armen Reifenden ber, den fie zur Erde warfen, mit ver Bade 
in den Sand drüdten, mit Dolchen bevrohten, ihm ven Bart ſchüt⸗ 
teten u. ſ. w. Nachdem man die große Plaine von Mareb 
burchzogen und am Thal des Dammes, bei dem Buße eines 
Berges, angelommen war, auf deſſen Gipfel Refte alter Burg- 
feſten von Badftein lagen, wurde um 11 Uhr Halt gemacht. 
Hier folkten die Sabäer, meinten die Beduinen, ein Jahr lang 
nach dem Durchbruch des Dammes eine Zuflucht geſucht haben. 
Nach kurzem Halt zog man weiter, bis man am Abend nur eine 
halbe Stunde von Kharibah entfernt lagerte, in einem Eleinen 
Gießbachbette, das fih gegen SD. ver Marebroute zieht, 
vielleicht bi8 er 2 Tagereifen fern von da den Dara treffen möchte. 
Zu diefem Eleinen Gießbache ſtöht von Nord her eine Schlucht, die 
von Kharibah Fam. Leider fehlten Inftrumente zur gmaneren 
DOrlentirung ver Flußbetten. Dardaſch mußte veriprechen, feinen 
Schügling am nächſten Morgen bei Zeiten nah Kharibah zu 
führen. | 
Elfter Tag (22. Juli) #). Zweiter Tag des Rüd- 
marſches. Nach ſehr frühem Aufbruh Fam Arnaud mit dem 





* Arnaud, Relat. pP» 331. *9 Ebend. pP. 334, 
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erften Sonnenftrahl zu den Ruinen von Kharibah, wo er fo- 
gleich Infchriften mit fehr großen Buchftaben, die ſchwer 
zu copiren waren, vorfand. Doch war e8 ihm fchon von allen 
Abfchrift zu, nehmen gelungen, ald die Karawane eben nachrüdte. 
Beim Gintritt in ein dortiges Hirtenhaus entdeckte er nun aber 
gleidy wieder mehrere Inferiptionen auf übereinander liegenden 
Steinen; und im Schafhofe fah er eine in zwei Stüde zer- 
borfine lange Steinbanf mit zwei großen Inſeriptio— 
nen zubeiden Seiten, die in fehr Fleinen Charakteren ge— 
ihrieben, aber fehr gut erhalten war. Sie wurde fo eilig ald 
möglich copirt, und doch war die Karamane fchon eine ganze 
Stunde borangefchritten, fo daß die andre Hälfte ver Inſchrift 
uncopirt blieb: denn der Führer drängte zum Aufbruch, weil vie 
Gegend zu gefahrvoll frei. Nun mußte aber zwei Stunden gelau« 
fen werben, um bie Karawane einzuholen, vie audy dad Ende der 
Plaine von Kharabah fchon erreicht Hatte und beim Abftieg im 
ven großen Gießbach ſich befand. Außer Athen, fagt Ar- 
naud, Fam er an, die Angft nur hatte ihm Flügel gegeben. Mehr 
vere Stunden zog man im Bette des Gießbachs fort, bi man eine 
Schlucht auffteigen mußte, um zum Gipfel der Höhe im ber 
Richtung gegen W. zu gelangen. Der Gießbach wendet fich ge— 
gen Süd, gegen dad Land Kholan (Chaulan bei Niebuhr), 
und ergießt fiy wol ohne Zweifel in den Strom Dana, der den 
Siddi Mareb durchbricht. Im Gießbach verfehn ſich vie Ka— 
rawanen mit Waſſer für den ganzen Tag, weil kein anderes bis 
zum Wadi Beni Djebr gefunden wird. Nach kurzem Mittags- 
halt in einer Grotte zog man um 2 Uhr weiter bid am Abend zu 
einem Fleinen Gießbach, der nicht fern von da am Fuß einer Berg⸗ 
fette von ©. gegen ©.D. fich bildet, und gegen N.W. nad) dem 
Lande Nehhm dirigirt. Hier das Nachtlager. | 
Zwölfter Tag (23. Juli) *). Dritter Tag des Rück— 
marfches. Vor ver Morgenröthe aufgebrochen, zog man eine 
Stunde weit auf ver Grenze des Landes Nehhm und Kholan 
bin, bis zum Eintritt in den Wadi Beni Diebr, der auch zu 
Kholan gehört. Von Mares bis hierher ift, bis auf den klei— 
nen Strid von Kharibah und deſſen zerfireute Hütten, nir» 
gends Anbau. Um 10 Uhr des Morgens, etwa auf halbem 
Wege zum Wadi Beni Djebr, hielt man an einer Stelle an, 
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wo Arnaud an einigen wenn ſchon fchlechten Weintrauben ſich 
doch ungemein erquiden konnte. Nachmittagd ging es weiter, his 
man nach 2 Stunden wieder etwad anhielt, und dann immer im 
Wadi Beni Djebr voranfchritt, bis zu einer Stelle wo Ueber- 
fluß von Waffer zum Halten einlud. "Hier traf man eine an 
dere Karawane veffelben Tribus der Scheddad, die mit Kamerlm 
und Schafen in ihre Heimath zurüdfehrte, aus Furcht vor einem 
zweiten Ueberfalle der feindlichen Beni-Mof oder Nouf, die zwei 
Tage vor Arnaud's erftiem Vorübermarfche fie fchon ein erſtel 
Mal überfallen, einen Theil ihrer Heerden entriffen und zwölf Män- 
ner ihres Stammes erichlagen Hatten. In dieſem nächtlichen Ka 
rawanenlager wurde nun unter den Beni Scheddad Rath gehal- 
ten und ein Raheüberfall gegen die Beni Nof verabredet, 
unter vielem Gefchrei, mit wilden Gefangesweifen und Flinten⸗ 
falven begleitet. 

Dreizehnter Tag (24. Juli). Bierter Tag des Rüd- 
marſches 6). Noch im Dunkel ver Nacht brach man auf, um 
fam nah 2 Stunden mit dem erften Sonnenftrabl zum Fuß dei 
fon oben genannten Nefil-Schedja, oder des großen Auf- 
ftieg&, deſſen Erfleigung zwar feineöwegs fehr bejchmerli war, 
zu dem aber die Kameele die äußerfle Höhe zu erreichen 3 volle 
Stunden gebrauchten. Arnaud eilte mit Hafjan Bataſch vor 
aus, um oben audzuruben und feinen Scheddadführer zu erwarten. 
Bon da ging ed ohne Hindernig zum Wadi Scherafa, in deſſen 
legtem Dorfe nur noch eine Gefahr zu fürdten war, nämlid die 
Habfucht des dort jehr geizigen Häuptlings, der zugleich als Räu— 
ber befannt war und den Fremdling zu plündern beabſichtigte. Ar⸗ 
naud, durch feinen Führer davon unterrichtet, gelang es burd 
gift, bei dem erften Stoden der Karawane ſchnellen Schritted voran 
zu eilen und der Balle zu entgehen, die ihm geftellt war; denn nad 
der erften Viertelftunde war jhon ver Wadi Serr und ba 
mit Sicherheit erreicht, da bier die Beni Haſchaſch errichten. 
In einem der Judendörfer wartete Arnaud lange Zeit vergeblih 
auf feinen Kameelführer Dardaſch, dem unterwegs ein Kamel 
gefallen war.. Bon Haffan Bataſch noch begleitet, ftiegen beit 
zu einem andern Dorfe hinab, in dem an biefem Tage Markt war; 
aber diefer wur fchon vorüber, alg fie dort anlangten, und Fein Lab 
fal zur Stärfung zu erhalten, kaum ein Trunf frifchen Waflert. 


’**) Arnaud, Relat, p. 338. 
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Sie eilten daher weiter, und da Haffan Batafch zu ſtark zannte, 
fonnte Arnaud nicht nach, fand aber im letzten Wadi Gerr- 
Dorfe bei einem Fleifcher aus Sanaa eine höfliche Aufnahme. 
Vierzehnter Tag (25. Iuli). Fünfter Tag des Rück— 
marſches. Nach einem gaſtlich vargereichten trefflichen Frühſtück 
verweilte Arnaud in dem reinlichen, zweiſtöckigen Backſteinhauſe 
bei einer braven Familie noch bie zur Mittagdftunde, um feinen 
Dardaſch zu erwarten. Er erquicdte ſich noch einmal an dem ges 
botenen Gerjtenbrei mit Milchrahm und ven halbreifen 
Weintrauben, wie fie hier aufgetragen wurden. Da fein Füh— 
rer erſchien, fo machte er fich die 5 Stunden (4 Lieues), die noch 
bis Sanaa zurückzulegen waren, allein auf den Weg, kam bied- 
mal über die Gartenſtadt Noda (oder Rauda), wo er feinen 
Kaffee trank, und erreichte kurz vor Sonnenuntergang das Thor 
von Sanaa, befien Wache, die ihn wieder erfannte, vor Verwun⸗ 
derung außer fi war, da fie ihn von Mareb zurüdkehren fah, 
was fie ald etwas ganz Unerhörtes betrachtete. Alles flaunte über 
die glüdlihe Rückkehr; man hatte den Wagehals ſchon für gelier 
fert gehalten, und ſelbſt Mohammed Douedar, dem vie Bagage 
hinterblieben war, mochte fie ſchon für ein gutes Erbtheil gehalten 
haben. Den ganzen folgenden Tag blieb indeß Arnaud's Führer 
aus, er ſelbſt fing ſchon an den Verluſt der eigentlichen Frucht ſei⸗ 
ner Arbeiten, der Infcriptionen, zu bevauern, als fein treuer 
Dardaſch am 27. Juli mit den Papieren in befter Ord— 
nung zu Sanaa erfhien. Er war vom raubfüchtigen Sheikh in 
Scherafa, feines entflohenen Schüglingd wegen, fehr mißhandelt. 
Ale Bagage war vifititt worden, um Zoll zu zahlen; glüdlicyer 
Weife hatte Dardafch die Bapiere im weiten Aermel feines Hem⸗ 
des verborgen. Nur der Sad der Provifionen war eigentlich zu 
unterfuchen, denn nichts anders hatte Arnaud mit fich geführt. 
Aber eine Fleine Blechbüchſe darin enthielt Oblaten; dies mußten 
verberte Goldſtücke fein! Der Sahir,"d.i. ver Zauberer, war 
nun entdeckt! Wo find feine Papiere und Schriften? vie müffen 
verbrannt werden! rief er wüthend. Dardafch verficherte nichts 
davon zu willen, Die Habe der Gahir bei fih. Der Zorn ent ° 
brannte zwifchen beiden, fie warfen ſich die Flinten vor die Füße; 
nun ſollte der Mantel des Reiſenden die Zeche bezahlen. Der Zank 
und Streit bauerte anderthalb Tage, und ein Paar hundert Bes 
duinen waren dabei zufammengelaufen, fie nahmen auf beiden Sei= 
ten Barthel. Nur durch ein paar geringe Geſchenke um Dar» 
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daſch frei, mußte aber bis auf feine Rückkehr feine Flinte in Ber 
fag zurüdlaffen. Arnaud, froh feine Inferiptionen erhalten 
zu ſehen, erfegte ihm gern alle feine Auslagen. Nun blieb er acht 
Tage zu feiner Erholung in Sanaa, und kehrte allein über Har- 
rad und Zebid nad) dem Tehanta zurück. Nur in Menakhah, 
wo gräßliche Negengüffe fielen, die ihn bei Durchnäffung und 
wahrfcheinlicher Erkältung gänzlih erblinden machten, mußte 
er einen Führer nehmen. Ganzer zehn Monate bradte er nun 
in voller Blindheit zu, ehe er feine Sehfraft wieder erbielt. — 

Leider ift bierdurch die Mittheilung der Entdeckung und der 
Inferiptionen verzögert worden (f. ob. ©. 762); die Beſchrei— 
bung der Ruinen ift leider noch nicht publicirt, weil ver dazu 
nothwendige Grunpriß, bei ver Zufendung nad) Guropa, ab⸗ 
handen gefommen, und jene ohne venfelben ſchwer verſtändlich iſt. 
Doch Heben wir, bis auf die bald zu boffende Ergänzung, aus der 
und durh Hrn. Mohl gütigft mitgetheilten Handfchrift vorläufig 
folgende Hauptpuncte hervor. 


Anmerkung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, bie 
Bilafter und das Hharam Balfis; die GConftructionen 
am Siddi Mareb mitdem Dammdurchbruch, Seil al arim. 
Nach Arnaud's Dictat an F. Fres nel in Dſchidda und dei: 
fen fhriftliher Mittheilung an J. Mohl in Paris, (Ned 
ungedruckt, zum Gebrauch von letzterem wohlwollend für die Erdlunde 
übergeben, im Juni 1845.) 


Die antite Stadt Saba nahm, mad ihren Weberreften zu ur 
theilen, einen Freisrunden Raum von einer Viertelſtunde Wegs im Durd: 
mefler ein. Die umgebende Mauer beftand aus behauenen Duader: 
feinen, ihre Stärfe ließ fi wegen ver angehäuften Schuttimaffen nicht 
ermitteln, die auch viele Vertiefungen ausfüllten. Die Quaderſteine die 
fer Mauern, wie aller andern Ueberrefte, waren von ungleicher Größt. 
An einigen Stellen fanden fih no über den Schutthügeln Hervorragum 
gen von 2 und 3 Mauerfchichtungen, beveft mit Inferiptionen. Die 
Meberrefte zeigen fonft nichts befonders Benerfenswertbes am ihrer beutis 
gen Oberfläche; Nachgrabungen würden zu wichtigern NRefultaten führen. 
Man ficht nur Trümmerhaufen, Steinfragmente, Quaderſtücke, Badfeine, 
mehr als Fuß lang, die aber bei der geringfien Berührung in Stand 
zerfallen. An einzelnen Stellen, zumal auf der Südſeite der Stadt, ficht 
man noch Fragmente von prismatifhfacettirten Säulen von 3 
bis 4 Fuß über dem Schutt hervorragen, auch wol noch ganze Gäu: 
len von 12 bis 15 Fuß Länge aus einem Block. Sie find von Kalb 
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ſtein; die Araber laſſen fie von einer alten Mofchee abflammen. Unter 

dieſen Ruinen findet man eine große Menge Heiner, gelblich weißer Mar- 

morftagmente mit Politur. Im der antifen Stabtmauer erfennt man 

gegen Oſt und Weſt fehr deutlich die Ueberrefte zweier alter Pforten. 

Das moderne Dorf, an der Stelle der alten Stadt, hat den Namen 

Mareb für feine SO Hänfer erhalten, die einem ganzen Hügel aus 

Schuttmaffen bebeden, der gegen bie Diipforte der antifen Stadt: 

mauer gelegen ift. Zwiſchen diefem Dorfe und jenem Oftthore liegt 

ein fehr tiefer Brunnen, der einzige der auch heute noch Waffer hält. 

Dier lag ficyer die antife Gitadelle. Mehrere der aus Backſtein erbaus 

ten Dorfhäufer fichen auf antifen Grundmauern von Quader— 

Rein, die 3 bis 4 Fuß Hoch ſich über die Schuttmaffen hervorheben. 

Diefe modernen Bauten haben, wie ähnliche ägnptifche, eine coniſche 

Gehalt; vom ihrer Höhe genieft man eine bewundernswürbige Ausficht, 

nicht mur über die Ruinen ber alten Stadt, ſondern auch bis zu ben 

Trümmern des durchbrochnen Dammes über eine unermefiene Plaine 
hinweg, die mit Grabmälern wie überfäet erfcheint. Diefe perfpecti- 

viſche Anſicht it es, die ſich eben fo ſchön noch von einer andern Stelle 

zeigt, wenn man einige Minuten aus dem DanasThale Herausgetreten 
ik, umd ſich gegen N.O. wendet, wo man bald zu einem Schutiberge ges 
langt, von dem man zu gleicher Zeit die antife Stadt Saba und das 
moderne Dorf Mareb entvedt, in der Mitte einer ganz öden, faſt ums 
begrenztem Fläche. Diefer Anblick einer Wüfenei, deren Ende nit zu 
erfpähen, iſt, fagt Arnaud, von einem großartigen uuausfprechlichen 
Eindrud. 

Das moderne Mareb ift nur im eime ſchlechte meift Backſtein⸗ 
ummauerung eingefchlofien; an einigen Stellen machen die Wände ver 
Wohnhaͤuſer felbft die Stadtmauern aus, welche 2 Pforten in W. und 
RD. haben. Im Norden des Weftthors, am Abhange des Hügels, 
it ein Gebäude von Duadern, falt im Viered, mit einer Ters 
taffe bebeft, gegenwärtig die Mofchee Salomons genannt, weil Salomo 
dort gebetet haben foll; es ift ficher moderner Gonftruction. Aber fünf 
Minuten jenfeit des Bettes, in dem ber Gießbach zur Regenzeit die ans 
fe Ummanerung umfpült, liegt jener ſchon oben genannte Hippodrom, 
Neydan el-Khayl der Sabäer. 

Gine halbe Stunde in O. N.O. fteht jened Gebäude, das die Eins 


‘ 


wehner Hharam Bilfis, das Harem oder den Palaft ver Königin _ 


Siltis oder Balfis (f. ob. S. 77) nennen. Ge iſt vom elliptifcher 
Geſtalt, nah Arnand's Schägpung wol 300 Schritt im Umfang (etwa 
wie das Amphitheater zu Nisines), wobei er zum Maafftabe die zwei: 
jellige Inferiptiom nahm, welche ein Biertheil der ganzen Peri- 


vherie bes Gebäudes umläuft, die er unter Nr. 56. copirt hat, Die Heine 


Are der Ellipfe ift etwa ein Drittgeif der großen Are; zu beiden Enden 
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ber Heinern Nre find 2 Portale, gegen MR. und gegen S. Die ein 
Hälfte diefer elliptifhen Mauer, welche gegenwärtig den Bau nur 
noch allein ausmacht, ift nach außen volllommen erhalten bis zur Gow 
nifche; es ift die Hälfte gegen Sonnenaufgang. Bon der Weitfeite ſteht 
faum noch ein Drittheil. Alles Innere ift zerfiört, und die Arena mit 
Sand fo gefüllt, daß durchaus nichts von der innern Beichaffenheit des 
Gebäudes zu erkennen if. Auf der äufern Manerwand ficht mai 
5 Inferiptionen, deren Schriftzeihen eine Spanne hoch find; 
viele andere find vom Eande bedeckt, felbit von jenen ließen fidy 2 wegen 
Sandüberzug nicht copiren. 

Lints von dem Nordihore dieſes Gebäudes, etwa 10 Schritt fem 
von ihm, fliehen noh 8 Pilafter in einer geraden Linie von O. nad 
W., jeder ein Monolith, aber ohne Gapital. Jede Seite des Bilafters 
hat etwa 4 Spannen Breite, und eben fo viel betragen die Intervallen 
zwifchen ihnen. In derfelben Richtung glaubte Arnaud unter den bor 
tigen Berfandungen die Spuren von noch mehrern Bilaftern derjelben 
Reihe wahrgenommen zu haben, die ganz der Norbfeite vorlagen. 

Nicht weit von dieſem Gebäu foll der Knochenberg liegen, ber 
durch die monatlich gefeierten Feftopfer im Tempel, feit alten Zeiten, cat: 
fanden; wollte man biefer Tradition der Mraber in Mareb einigen Glau- 
ben beilegen, bemerkt Arnaud, fo würde jener elliptiihe Bau kein wirk⸗ 
liches Gynäceum, fondern ein Tempel geweſen fein, wogegen aud ver 
Name Hharam nicht reitet, der urfprünglich genommen nur einen „um: 
verlegbaren,‘ alfo geweihten Ort bezeichnet. So wenig wie im Ins 
nern der Ruine, eben fo wenig fieht man auch auferbalb deſſelben ellipti: 
[hen Baues nichts, woraus man auf die Beilimmung des Gebäudes zu 
rückſchließen könnte. Aber eine Viertelftunde vom Hharam entfernt ficken 
die Pilafter oder Golonnen der Bilfis (ober Balfis). Cs find ihrer 
5, ebenfalls Monolithe, aber mit quadratiſchen Gapitälen; # 
fliehen in derfelben Direction wie jene von O. nah W. Ob die Gapitäle 
aus demfelben Steinblod gehauen find, fonnte Arnamd nicht beftimmen; 
ihre Proportionen find denen der 8 Pilaſter gleih, weiche mehr in ber 
Nähe des Hharam oder des Tempels fichen. Sie fhienen ihm 28 Spar 
nen (empans; etwa 20 Fuß?) Höhe zu haben. Die Intervallen, in de 
nen fie ftehen, find ebenfalls ihrer Dice gleich Zwei Duapderfeine 
fiehen im derfelben Reihe, einer noch aufrecht, der andere umgewerfen. 
Beide haben Inferiptionen, die Arnaud copirst hat, bis auf eine, die 
unlesbar war. — Hier bricht die Befchreibung diefer Ruinen ab, welde 
Arnaud an Fresnel dictirt hatte, weil Krankheit die ummittelbart 
Fortſetzung unterbrach. — 

Derſelben Mittheilung ging die Beſchreibung der Dammreſte und 
ber dabei vorfommenden Conſtructionen voran, deren vollſtändiger 
Mittheilung mit dem Grundriß, ohne welchen fie kaum verftändlid 
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fein möchte, in den nächften Nummern bes Journ. Asiatique wir wol 
entgegen fehen dürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Original: 
manuferipte nur vorläufig hervor, dag man fehr wohl noch die großartigen 
Dimenfionen des Baffins zwifchen zwei im Halbfreis ſich gegenüberlie- 
genden Bergen und des dazwiſchen aufgerichteten Dammes verfol- 
gen kann. Beide Berge in N.W. und SD. werden Bäläd genannt; 
fe fiehen 600 Schritte weit aus einander, und durch diefes Thor dringt 
ber Dana-Gießbach im die Ebene ein, der zwar ben größten Theil 
bes Jahres troden liegt, aber in einer Tiefe von 3 Fuß beim Nachgra⸗ 
ben doch ſtets Waſſer liefert, und während der Negenzeit fo gewaltig ans 
ſchwillt, daß er 2 Monate im Jahre hier nicht zu paffiren ifl. An ber 
größten Berengung des Bergthors, wo Tamarirwäldchen (Athl 
der Araber, Tamar. oriental. Forsk.) flehen, ift die Höhe diefer Berg⸗ 
jüge gering; da fie nur äußerſte Ausläufer der großen JemensKette 
gegen das Niederland in DO. find. Hier if es nun, wo man an bem 
Abhange des Berges gegen S.D., gegen die Mündung des Dana, zwei 
Eonfiruetionen in Steinguadern wahrnimmt, die gut erhalten find 
und in der Richtung des Dammdurchbruche zwifchen beiden Balak— 
bergen einander gegenüber liegen. Es find abgeftumpfte Kegel, 
der eine zum Theil aus dem Fels gehauen, der andere ganz aus Schich⸗ 
ten aufgemanert. Bon dem einen geht eine 50 Schritt lange, dem Nük 
fen des Berges angelehnte Mauer aus; in ihnen find mancherlei Gin- 
richtungen angebracht, die entfchieden die antife Errichtung eines 
Schleuſenbaues erfennen laflen, der mit den ungeheuern Damm 
teten von noch 300 Schritt Ränge und 175 Schritt Breite zwiſchen 
beiden Balalbergen in Berbindung ftand, und zur beliebigen Aufftauung 
und Berfendung der Wafler in verfchiedenen Niveanverhältniffen 
dienen mochte. Die Mauerconfiructionen, die ſenkrecht ein— 
sehauenen Rinnen, zum Auf- und Adfchieben darin laufender Pfor- 
tenflügel, die großen Molos, die gemauerten Wafferrefervoirs, 
alles ift mit der größten geometrifchen Genauigkeit der vollendetften euro: 
päifhen Bauwerke ausgeführt, wovon bie heutigen Araber feinen Begriff 
haben. Der Danaftrom, der ſich hindurch im die ungemeflene Ebene 
ergießt, hat diefe überall mit fortgeriffenen Trümmern und Blöden aller 
Art überſtreut. Obwol die heutige Tradition der Araber diefe Ebene 
ald eine einft reich bewäflerte ausgiebt, fo, fagt Arnaud, fei es doch 
auffallend, daß er dort nicht die geringfte Spur von gezogenen Waf- 
ferrinnen und Ganalifationen wahrgenommen, wie fie dodr zur 
Befruchtung mancher andern arabifchen Landfhaften gar nicht felten im 
Gulturgegenden fi zeigen. Hat ver Danaftrom dieſe Ebene in man 
Gen Windungen zwifchen den Trümmerblöcen bin (unter denen, nad) 
Arnaud's Anfiht, auch vielleicht Grabdenkmale fein fönnten) durchzogen, 
fo befpült er dan erfl die Stadtmauern der antiken Saba gegen 
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N., zieht dann gegen ND. ud O. Die Sage ber Araber var 
Mareb läßt die Ebene von Saba oder Mareb einft 7 Tage: 
reifen gegen &©.D. und R. einen Eulturgarten fein, wo heutzutage 
faft feine Spur von Vegetation ift (f. ob. ©. 77). Die Stadt Saba, 
die fie auch öfter Mareb (Mariaba) und aub Sanaa nannten, lit 
eine Stunde fern im M.O. des Dammdurchbruchs in der vollen Ein 
öde, und felbft die beiden Balafberge find wie alle benachbarten nadi 
und öbe, 

Speciellern Nachrichten fehen wir mit ber Publication des Gran: 
rifjes entgegen, und mit den Gommentaren zur Entzifferung der zahlrei: 
hen bimjaritifhen Infceriptionen, mit denen die Geſchichte de— 
großen Sabäerreiches aus dem Todtenfchlafe zu erwecken der Anfang ge: 
macht fein wird. i 


Nachtrag. Da uns fo eben der Abdruck ber 56 himparifi: 

hen Juſchriften“) in Originalzeichen und bie arabifche Trans: 
feription berfelben von Fresnel nebſt einigen feiner fragmentariicen, 
ans Dſchidda und Cairo datirten, Bemerkungen über diefelben zufommen, 
fo fügen wir einige der hierher gehörigen lehrreichen Refultate bei, um 
weifen auf bie für die Zufunft von demſelben geiftreichen Gommentater 
verfprochenen volfftändigen Belchrungen für altarabifche Geograybie 
vorläufig hin, als eine vereint gewiß fehr dankenswerthe Bereicherung 
der Wiſſenſchaft. 
Echon beim erften vergleichenden Anblick ver Infceriptionen er 
geben ſich einige lehrreiche Bolgerungen, die bier jedoch nur anzudeuten 
find. Die oben, nah Rödigers Gntzifferung,, gegebene vierzeilige 
Infeription (f. oben &.82—83), welde Mr. II. Sanaaensis bi 
Sresnel genannt wird, ift von demfelben im Weſentlichen auf gleiche 
Weiſe überfegt *) worden, aber die Sahreszahl 537 in 573 bericligt. 

Die Identifieirung von Hifn Ghorab mit dem berühmten Gare 
Emporium (f. ob. S. 315) ift Fresnel bei fortgefegten Studien der 
bimjaritifhen Dentmale *°) zur fihern Ueberzeugung geworben; bie 
daranf mit rother Farbe anf den Wels gemalte Juſchrift enthält das 
Jahres» Datım 640. Die Einführung des Judaismus in Yemen balirt 
etwa 700 Jahr vor Mohanımeb (nach Pococke, Spec. hist. Arab. 
p. 60 etc., vergl. ob. S. 59). In der Infer. von Sanaa vom 3.53 
wird die angerufene Gottheit Alihat (Götter) genannt, was nah 


”") Pieces relatives aux Inscriptions Himyarites d&couvertes ele. 
par Arnaud. Suité H. Inscriptions;, III. Transcription Arabe; I. 
Alphabet Himyarite par Fresnel; V. Hemarques de Fresnel, im 
Journ. Asiatique, Sept. — Octbr. 1845. p. 469 — 237. 

) Ebend. p. 208. **) Gbend. p. 237. 
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Fresnel °") dem Elöhim der Genefis (Pluralis majestatis) entfpricht. 
In der Hifu Ghorab Infer, vom 3. 640 wird fein Gott angern- 
fen, da doch faft in allen andern himjaritifchen Infchriften der Name einer 
heidniſchen Gottheit vorlommt. Die Daten der beiden Inferiptionen zu 
Sanaa und Hifn Ghorab, fihließt hieraus Fresmel, beziehen fi 
alſo auf eine Aera, deren Ausgangspunkt die Einführung des JZudaism 
in Jemen fein dürfte, eine Periode von viel fpäterm Datum als die In— 
jeripfionen zu Mareb, die entſchieden fabäifch find, wie denn diefe 
zu Hiſn Ghorab, gleich der Wellfiev's von Nafab el Hadſchar (f. ob. 
&.331), auch einem etwas verſchiednen jüngeruSchriftſyſteme“) 
angehöre, aus einer Zeit da die Sabäerhiftorie ſchon wieder durch 
Ueberfälle von augen vergefjen fein konnte, indeß die Sabäcerhiſto— 
tie bis 3000 Jahre zurüd von feiner fremden Invafion vor die 
fer fpätern Zeit etwas weiß. j 
Aber die Lage von Garipeta, bei Plin. VI. 32, bei welcher 
Aelius Gallus Kriegserpedition ihr Ende fand (Plin. VL 32: Item 
Caripeta quo longissime processit), die wir in der Nähe der na- 
mensverwandten Khorebut im Wadi Doan, nad) einigen Combinationen, 
vermuthen Fonnten (j. ob. S. 277, 281, 291), fcheint viel wahrjcheinlicher 
ihre wahre Stellung, nad) Fresnel, in den von Arnaud entdedien 
wichtigen Ruinen zu Kharibah zu finden, die vielleicht feit jenes Rör 
mers Zerſtörung in Trümmern liegen geblieben. Leider hatte Arnaud 
fie auf dem Hinwege ganz verfehlt und auf dem Rückwege nur flüchtig 
beiehen, die Inferiptionen nur zur Hälfte copiren fünnen, Aber er 
jah in den grandiofen Ueberreſten immenſe Ummauerungen, viel größer 
als zu Haram Balfis bei Mareb, Der coloffale Steinblod von 12 
Buß Länge, mit der halbeopirten Infhrift, fagt Fresnel, rivalifire mit 
pharaonifchen Architecturen, und die Locallegende :?) fage, nur duch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (wie die Aegypter von den Pyra- 
miden erzählen) feien einft jene Bauten zu Stande gebradyt durch Ries 
fengefchlechter; ein Mädchen folle viefen ganzen Steinblod vom Stein- 
bruch auf dem Kopie tragend, und dabei noch mit ben Händen na 
Landesfitte die Spindel drehend, zum Tempelbau gebracht Haben. 

Daß Plinius diefe Garipeta unmittelbar nad Mariaba 
(das heutige Mareb) nennt, paßt, da Strabo deu römischen Beldherrn 
bei Mariaba umfchren läßt, in fofern ganz gut, da beide Orte nur eine 
Tagereife von einander entfernt find. Wenn Blinius diefer Mariaba 6000 
Römer-Schritte giebt, (et supra dietam Mariabam circuita VI. Mill. 
passuum, Plin. ibid.), jo ift dies allerdings eine in Beziehung auf die 
jegigen antifen Weberrefle bei Mareb fichtbare Uebertreibung, die fh 
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aber aus der Quelle feiner Berichterftatter, der Negociatores (VI. 32), 
leiht erklärt. Mareb, das eine Viertelſtunde im Durchmeſſer bat, 
müßte, da es nah Arnaud freisrund if, etwas über °/, Stunden im 
wirklichen Umfang haben.’ Meint Arnaud unter %, Stunde eine ’ 
Lieue (1 Liene zu 2500 Toifen), fo wäre der Diameter der alten 
Mariaba oderSaba=625 Toifen, der Umfang 1937 Toifen. Die 
VI. Mill, pass. bei Plinius geben aber das Doppelte, nämlich 45% 
Tolf., was eben auf Rechnung feiner Berichteritatter fommen mag. Die 
in obigem angeführte doppelte Bezeichnung von Hadhram aut in einem 
engern und einem weitern Sinne (f. ob. ©. 612, 619), und bie dar 
aus hervorgehende Unſicherheit der Guropäer in der Localifirung biefer 
Landfchaft, wird durch die Hadhramauter, die fih im den Stäbten 
Dſchidda und Mekka angeflevelt haben, felbft veranlaßt, welche bie 
„Männer von Doan“ auch mit dem Namen Hadhramis (Hadha— 
remeh) belegen, obgleich im engeren Sinne fie nicht dazu gehören und 
v. Wrede’s Erpedition (j. oben S. 284 — 294) nur in das Land ber 
Toani und Minäder eindrang, nicht aber in Chatramotitis *). 

Unmittelbar im Norden von diefem Kharibah gaben die Bebui- 
nen noch eine andre Stadt nur eime Tagereife fern an, vollRuinen 
und Inferiptiomen, deren Ermittlung wol wünſchenswerth wäre, weil 
die vielen Daten der Alten wol noch mandye Aufklärung über jenes weite, 
zu feiner Zeit claffifche Gebiet Hoffen laflen. 

Zur Berichtigung der antilen Geſchichte der Sabäer geben die 
bimjaritifhen Inferiptionen fohon manchen Fingerzeig. Die Na— 
men Malik Himyarim, Malif Saba von Königen des Landes (Me 
lek iſt König, wie in Abimeleh u.a.), fo wie Tobba (f. oben ©. 59, 
66 u. a. D.), legterer auf den Mauerwänden bed Haram Ballis, 
oder Bilfis, wie Frese nel fchreibt, fommen in dem Inferiptie- 
nen wirklich vor. 

Die Tyrier, urfprünglid vom erythräiſchen Meere, vom Küftenlande 
Semens und Peträas kommend (f. ob. ©. 47, 113, 136), brachten nicht 
nur ihre Sprache und Schrift aus dem öftliden Arabien nah Phi 
nicien, fondern auch ihre Götter. Unter den oft fich wiederholenden 
Götternamen bei den Anrufungen auf den bimjaritifchen Ir: 
feriptionen, wie es fcheint drei weibliche und drei männlide, 
ift einer der vorzüglich häufig vorfommenden: Athtor (oder Dtbtor, 
nach der Nusfprache von Mahra), eine Sabäer Gottheit, die an der 
Spige der Weihungen meift voranfteht; mach hebräifcher und pheni⸗ 
ciſchet Transfeription Afchtöreth (Venus Cananaea), die in der 
Schrift der Araber im Hedjas Zohrah genannt wird, deren Tempel nad 
Pococke, Spec. hist. Arab. ed. White p. 120, zu Sana auf dem Hi 
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gel Ghömdan ('. ob. &, 239) ein Heiligthum Aphroditos oder der 
Aphrodite (Venus Asiatica) war, wie Schahrestani an der an— 
geführten Stelle berichtet. Diefe Aftarte der Griechen, bemerft Fres— 
nel °*), fei die Ator, Athor, Athyr, Athyri der Aegypter (Venus 
Urania, Venus Coelestis), nicht blos den Wortformen, fondern auch den 
Thatfahen nach. Als mit dem Intergange der Könige zu Saba 
(f. oben S. 77) die Reſidenz und der Thron von Saba nah Sanaa 
verlegt ward, wird mol auch der Athtor Culius mit dahin gemandert 
fein, fo daß, ala Othman ibn Affän (vom Khalifen Osman f. ob. 
&.240, 722 — 23) zur Mohammedaner Zeit diefen Tempelzu Sa: 
naazerftörte, er eben ein Tempel der Sabäer Göttin war, die 
zur Zeit Salomo’s fogar von ihm felbft verehrt ward (1. Buch der Köoͤ— 
nige 11, 5 und 2.2. 23, 13). Schon daraus ergiebt ed fih wel von 
ſelbſt, daß die etwaige Meinung, aus dem Haram Balfis etwa einen 
Tempel einer Göttin Balfis zu machen, und diefe Balfis eben für eine 
vergötterte Aftarte, oder für eine Venus zu halten, irrig ift. 

Anders ift es mit einem zweiten Gdtternamen, der noch häufl- 
ger als Athtor anf den Inferiptiomen von Mareb vorkommt: Al: 
makah (etwa „Königin des Südens“), welcher durch die bei den 
Hedjas Arabern fo gewöhnliche Transpofition die Form Balfamah er: 
halten hat, über welchen weder die Bibel noch die griechifhe Mytholo— 
gie den geringften Aufſchluß giebt *). Die große Infeription 
Mr. LV. des Haram Balkis (oder Bilfis) enthäft am der Mauer 
wand jenes großen elliptifchen Tempelbaues unter andern auch einen 
Namen, der nach Hist. imp. vetust. Joctanid. p. 54, dem Bater der 
Bilkis oder body ihrem Vorgänger, der vor ihr auf dem Thron von 
Saba faß, angehören foll; die 2te Infer. des Mareb:Dammes hat 
den Namen ihres mütterlihen Oheims aufbewahrt, der nad ihr 
regiert bat, wie es die Regententafeln der Könige von Saba angeben. 

Bei den arabifchen Autoren wird Bilfis Vater genannt: Hadhad 
ibn Scharähil (nah Mafudi und Ibn Hamdus), Hudh ibn 
Scharähil (nah Ibn Kotaybah), und Dhou⸗ſcharch (oder Aſch⸗ 
rah nah Nuwayri), was, wie man leicht einfieht, dieſelben Perſonen 
And. Der Biltis Vater wird auderwärts auch anders genannt, und foll 
nicht König, fondern Vizier des Königs von Jemen (over Daman), von 
Scharahi, gewefen jein. Jener Vorgänger war alfo nicht ihr Vater, 
amd der Name auf der Infeription Nr. LV. bezieht ſich daher nur 
auf den König, den Vorgänger, der regierte, als Biltis uch 
shne Anfehen, nur die Tochter feines Viziers war. 

Der Vater vdiefes Vorgängers hieg Samahaly-Dhatah; 
ber erfie Name kommt häufig in den Inferiptiomen vor, if aber 
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fonft unbefannt;; der zweite Dharah (Dharih oder Dhonrayb), ein 
entichieden Himjaritifher Name, ift wol identiſch mit Scharb *), 
der nad Abulfeda ein Vorfahr der Balfis (oder Bilfis) war. & 
beziehen fidy alfo alle diefe Namen auf gleichzeitige Berfönlidkki: 
ten, die zum Geſchlechte der Balkis gehören: denn auch der Ram 
des mütterlichen Oheims der Balfis, welder ihr Nachfolger als Rü- 
nig von Saba war, fommt auf der Infeription Nr. XL. vor, bie 
leider unvollftändig if. Nach der Legende von Mareb foll der Baler 
der Balfis den Namen Scharäpil gehabt Haben, was offenbar Sda; 
räsel oder il ift, mit dem Artikel ale Nahfag. Nah Ibn Abd-Rab— 
boh's Genealogien hieß ihre Bruder Dhou:-Scharh, und ihr Geſchlecht 
läßt derfelbe Autor abflammen von Sayfi, einem Sohne Sabat, 
Bruder Himjars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Subas (ſ. ob. 
©. 41), deren Abfümmlinge für die eigentlihen Sabäer °’) gelten, zu 
denen nah dem Kitäbzelsifd nicht alle Kinder Sabas gezählt 
wurden, 

In biefer Reihe ver Genealogien tritt die Balfis oder Billis 
zwar bei den Hedſchas Arabern hervor; aber unter ben vielen Ri 
nigsnamen ber bimjaritifchen Inferiptionen Fommt fein einzi- 
ges mal der Name Balkis ober Bilfis vor. Sollte dies, bemerkt 
Fresnel, vielleiht auh gar nicht der wirflide Name ber Sa: 
bätfchen (nicht Hedſchaſiſchen) Königin, und nur ein durch die moders 
nen Araber verflümmelter fein? 

Oder follten die Hedſchas Araber von ihr gar feine Kenntniß gehabt 
haben? Allerdings mußte ihr Himjaritifher Name in dem Munde 
der Kinder Maads, der Söhne Adnans, nämlich der Koreiſchiten 
(f. cb. S. 40), große Veränderungen erleiden. So wie fie ihn im der Ber 
ftümmelung überliefert haben, läßt er fi nur iventificiren °*) mit je 
ner zweiten Sabäifhen Göttin, die auf fo vielen von Arnaud's 
bimjaritifhen Inferiptionen ald Almalah angerufen wird, 

In den Genealogien des Kitäbselsifd heißt es num: „vonder 
Nahfommenfhaft Sayfiyy, Sohn Sabas, iſt Bilfis dieſelbe, 
welde Balfamah, Tochter Al-phou⸗Scharchs.“ Und in einem 
andern altarabijchen Werke, dem Miraatez Zemän, heißt es ven dem 
Namen Bilkis, welchen die Hedfhas Araber der Königin von Saba 
beigelegt: „Es iff nur ein Beiname, den man ihr gegeben; ihr 
wahrer Name iſt Balfamah, Tochter Habhäd, Sohn Scha— 
rAhil.“ — Wenn auch die Benennungen des Vaters verfchieden fin, je 
bieibt doch der Name Scharh, der aud an der Spike der beiden großen 
Inferiptionen des Haram Balfis ober Bilkis ficht, und die Berins 
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derung des m im F, und Ein m, eine bei den Arabern fehr häufige Me- 
tathefis, läßt Balkamah und Alınakah ’’) immer ale identifch er 
jheinen, ein Name der auf der fabälfch-himjaritifchen Infeript. 
Nr. V. auch wirflich vorfommt. Hiernach, bemerft Fresnel, fei es 
nicht unwahrfceinlih, daß die Königin von Saba von ben Sa— 
bäern vergöttert worden fei (wol die fpätere Negentin durch Sanctifis 
sierung zu einer frühern Himmelsfönigin, etwa wie ein Julius Gaefar zu 
einem Div. Julus u.a. ?), wie die Königin Ifis bei den Negyptern, ja, 
dab fie felbft die Ifis der Araber vorftelle, da an den Eden ber 
Marmortafel ihrer Juſcription, die Arnaud mittheilt, aud als 
Drnamente die Mondhörner fich zeigten. Dann wären drei der Göts 
ternamen (nämlich ein dritter, noch unbekannter Nanıe, Houbas der 
Safer.) in den Anrufungen der hHimjaritifchen Juſcriptionen ers 
mittelt: I) Athtor, oder Venus, als Planet, 2) Almakah, die Göttin, 
als Mond, und der dritte, Houbas, würde dann wol die Sonne fein 
(Sol nach einer hebräifchen Gtymologie als Siccator erflärt). Ein ans 
der ſabälſcher Göttername der Infceription, Dhät-Hamim, 
bleibt noch völlig unerklärt. Sollte er mit dem Dhou Nouwäs ber 
Araber in Beziehung ftchen, den Pococke °°) einft für Dionyfos ber 
Aten hielt? Gewiß, fagt Fres nel, hatte dieſer Gelehrteite der Orien- 
taliften feiner Zeit Recht, den Dionyfos in Arabien zu ſuchen; ob» 
wel es ittig war, ihm mit dem Juden» Könige der Himjariten biefes Nas 
mens (ſ. ob. ©. 24, 64, 67, wo Dhu Nevas) zu identificiren, ber bie 
Ehriften von Nedjeran verbrennen lief, und daher ven Schimpfuamen 
Dominus foveae erhalten hatte. 

Dionyfos oder Bachus der Araber (der äthiopiihe) *‘) 
iR, fagt Fresmel, weit älter als das Chriſtenthum. Zwar er: 
giebt die Neihe der Himjaritifchen Inſcriptionen hierüber noch 
feinen Aufichluß, wol aber eine durch v. Wrede in Habhramant neu 
entdedte Regententafel ver himjaritiſchen Königslifte, die im 
der bieherigen eine große Lüde ausfüllt und, nah Fresnel’s Urtheil, 
ſammt defien vollfländigem Reifebericyte über Doan (f. ob. &. 288) für 
Geographie und Hiſtorie Epoche macyen wird. Dem Reiſenden wurde in 
vadhramaut die Handfchrift der Regententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, die er aber bei völligem Geldmangel leider nicht zur Dispofls 
ton hatte. In der Reihe der 15 bis 20 neuen Königsnamen, bie zwis 
hen Himjar und Harit ar Raijch (Tobba I, Hist. imp. vet. Joc- 
tanid, p. 23 etc.) aufgezählt find, tritt in der Epoche der Patriarchenzeit 
Joſephs, alfo der Anfänge Israels, ein gewifler Name auf, der, nad 
Fresnel's Etymologie, fo viel ale ver Gulturmann (I’homme de la 
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eivilisation oder sauvagerie) heife, nämlich Dhou:Mohmwasseel: 
Aldar, d. i. „Dhou Nohwas der Alte“ (Avavos ober Ayie- 
005, alfo der Dionyfos). Diefer wäre dann in der älteflen Könige 
reihe der Himjariten, als ein arabifcher Bacchus, der RER dee 
Auszugs der Jöraeliten ans Aegypten. 

Die Heimath eines Gottes von Nyfa warb von Herobot (II. 4, 
146) nah Phönikien oder Aethlopien verlegt, wo Bacchus unter 
dem Beiftande der Athene von Nymphen erzogen ward. Nyſa, Neäs 
iR feine Stadt irgend einer Zeit bei den Arabern, wol aber bei ihnen 
der ältefte Sig, von dem alle Tradition nranfänglider Gi: 
pilifation im Arabia felix ausgeht, ter „Berg gegen der 
Morgen“ im Weihrauchlande Lous bei Edrifi, Neüs“*), der an: 
tifen Sprache des heutigen Mahrahz bei welchem das ältefe 
Denkmal arabifher Patriarchen und ihrer Weisheit, des nick 
fowol Kabr Hüd, fondern richtiger des Kabr Sälch, das Grabmal (I. 
ob. 274— 276) Saleh, des Vaters von Hd, Hier if das äthiepifche 
Locale, wohin zunächft die Geburtsftätte des arabijchen Gulturmannes 
und feiner Gefährten fallen möchte, des Dhonzons oder Dhou nos, 
des Dhoul Karnayn, des Mannes mit den zwei Hörnern (ber das 
Meer durchbrach, ſ. ob. ©. 665 u. 877), des Lolman (f. ob. S. 76) und 
anderer Perfonificationen, jelbft eines Nous (f. ob. S. 76), Enos und 
anderer aus der Urzeit. Der Name Säleh (bei E*rabo: Syliaeus u. a., 
fe oben ©. 138) ift der in Jemen und unter Araberſtämmen zurädge 
bliebene. 

Eine Fortfehung der Gntzifferung hHimjaritifher Juſchriften, 
und eine zweite Entdedungsreife nah Mareb, zur vollftändigen 
Auffammlung diefer Eoftbarften Monumente des hoben Alterthums, birf- 
ten demnach ein für die Gefchichte der Menfchheit höchſt Ichrreihes 
Seitenftüd zu den Bemühungen um ägyptiſche und aſſyriſche 
Antiquitäten abgeben, 
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Jemen im engern Sinne. 
Bortfegung. 


Erläuterung 1. 
Das Niederland, Tehama Jemens; die Städte Zebid, Beit 
el Falih mit den Hafenftädten Ghaleffa, Hodeida; Loheia 
mit Umgebungen und der Infel Ramerän; Rückweg zum Fuß 
der Gebirge. Characteriftif der Natur des Tehama in Je— 
men und feiner Bewohner im Gegenſatz des Berglandes 
Jemen, des Dfhebäl. 


Naͤchſt Mochha find Zebid und Beit el Fakih die wich- 
tigen Städte im Niederlande oder dem Tehama Jemens; 
von ihnen und ihren Hafenftationen gehen die meiften Erforſchun⸗ 
gen dieſes Küftengebietes aus, fo wie die gebahnteren Land» und 
Bergſtraßen, welche auf dem Nordwege, dem Tarif es Sham, 
zum Plateaulande Sunaas, über Hapsjir, Dorän und 
Möofhak Hinauffteigen. Zebid ift bier die älteſte Capitale und 
war einft der Gentralfiß alles Handels des Tehamas (f. ob. S. 237); 
ſo wie aber ihr Hafenort Ghalefafa (das heutige Ghalefka), 
ven Ebn Batuta noch in Blüthe fand (f. ob. S. 239), verſandete 
und unbrauchbar ward, zog ſich der Handel und Berfehr von Da 
nach andern Orten, wie Mochha und Beitel Fakih Hin, die al6 
jüngere Handelsſtädte ſeitdem ungefähr auf ähnliche Art aufblüh⸗ 
ten, bis auch letztere Stadt in neueſter Zeit wieder einen Theil ih— 
tes Flors an Hodeida und Loheia, oder an KHäs und Abu 
Ariſch Hat abtreten müſſen. 

Niebupr, der Beit el Fakih zum Centrum feiner Bes 
obachtungen und Excurſionen im Tehama Jemens machte, verdan- 
fen wir, durch feine Kartenconftruction, Die befte Orientirung im 
biefem Gebiete des Niederlandes umd feiner| Angrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Veiträge liefern. 

j \ 
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1, Zebid (oder Sebid) am Wadi Zebit. 


Sein Entfteben, feine Glanzperiode, feine Bauwerke find und 
aus frühern Angaben befannt (f. ob. ©. 236— 239). Nur 5% 
geogr. Meilen fünlih von Beitel Fakih gelegen, und 4’, nörs 
lih von Häs, warb e8 wiederholt von Niebuhr befuhr ®). Er 
beftimmte die Lage der Stadt unter 14° 12’ N.Br.; ihre Umgebung 
fand A zum Theil bewäflert und dann gut angebaut, und in ber 
Nähe viele Dörfer, in deren gaſtlichen Gospizen man nod den früs 
hern Wohlftand diefer Gegend erfannte, jo wie in großen, gut er 
haltnen Mofcheen, in den funnitiihen Academien und Medreſſen 
die einftige Bedeutung der Stadt, die am größten und frudt- 
barften Wadi des ganzen Tehamad, am Wadi Zebid (I. 
ob. ©. 722), erbaut ift, der jedoch nur zur Regenzeit den Namen 
eined großen, temporairen Fluſſes (Gießbachs, Seil) vervient, 
wo er dann, dem Nile gleich, feine Umgebungen ungemein befrud: 
tet, aber in der Sommerzeit auch wieder ganz troden liegt. Ze— 
bid Hatte nur noch aus der Kerne ein ſtattliches Anfehn; in der 
Nähe war ed nur ein Schatten feiner einfligen Größe, deren größ— 
ter Befig, %, aller Einkünfte, in ven Händen der Vrieſtet und ib 
rer Stiftungen lag; Y, nur dem Negenten und den Bürgern 
ver Stadt zugehörte. Die alten, überall verfallenen Stadtmauern 
zu umgeben, brauchte Niebuhr eine ftarfe Stunde, aber faum bie 
Hälfte des innern Raumes war noch bebaut; der einft jo jhöne 
Aquäduct von den benachbarten Bergen brachte Fein Waſſer mehr 
zur Stadt, und nur einige Gärten umher, die aus wenig tiefen 
Brunnen noch Teicht bemäffert werben fonnten, gaben ihr ein freund 
licheres Anſehn, das auch die ven Wavi begleitende Eulturge- 
gend nah Tahäte, bis in vie Nähe des Meeres, beibehält. Hier 
in ven Gärten Zebids pflüfte Scegen‘), vom Norden fom- 
mend, und, wie er fih ausvrücdt, nun dem Elima Inpdiend 
fhon näher gerüdt, vie erfte köſtliche Frucht ver indiſchm 
Mango (ij. Erdk. V. ©. 888), vie Amba der Araber, ein Bar 
diesobſt. Durch Scherf Hammud hatte die Stadt eine mm 
Ummauerung erhalten (1810), aber der frühere Ruhm ihrer Gr 
lehrten des Koran ließ fich nicht fo ſchnell wieder herbeizaubern. 

AB Eruttenden‘®), nah 4 regenlofen, dürren Jahren, von 





»*2) Niebuhr, Reifeb. I. S. 326, 353; deſſ. Behr. v. Arabien S.22. 
*) Seetzen, Mon. Correſp. B.27, ©. 177. *®%, Cruttenden, Nar- 
rative p. 270. — 
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Mochha aus Zebid Mitte Juli erreichte (1836), waren die Ufer 
des Wadi Zebid ſtatt des Anbaues meiſt mit Tamarisken und 
Mimofen Buſchwerk überwuchert und von zahlreichen Faſanen 
(Guinea fowl) belebt; doch die Umgebung der Stadt noch immer 
beifer cultivirt als die füplichere Landſchaft, die er zuvor durchzo= 
gen. Noch immer bleiben, bemerft Cruttenden, die bortigen Ars 
chitecturen beachtenöwerth, mie zumal die große Mofchee von ehr- 
würdigem Ausſehn mit einem achtedigen Minareh, deſſen dunkle 
Mauerwände mit hellem fleinernem Negwerk auf eine fehr elegante 
Weiſe ornamentirt find. Auch die Bazare für Fleiſch, Fiſche, Ger 
müfe u. f. w. fand er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
doch noch 7000 Einwohner. Den im Juli feit 4 Jahren troden 
liegenden Wadi Zebid fah Eruttenden im September, bei 
feiner Rüdkehr von Sanaa, fo Hoch angefchwollen, daß ex 
ihn nicht paffiren Fonnte, und mas ihm beſonders auffallend war, 
doc ſehr fifchreich, wie wenn er einen perennirenden Strom⸗ 
lauf gehabt hätte. Wenn er einft bis zum Meere ſich mündete, 
fo mag er wol audy zur größern Blüthe von Zebid beigetragen 
haben, I. Bird) laͤßt jeine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verftopft fein. Solche heftige Anfchwellungen follen bei 
biefem Wadi nicht felten fein, umd zu dreien verfchiedenen malen, 
heißt es, fol die Stadt Zebid durch ihn ganz mweggeichwennmt 67) 
geweſen, und nur die ältefte Moſchee aus fo frühen Zeiten der Iegte 
Ueberreft geblieben fein. Der Miffionar 3. Wolff, ver kurz nach 
Eruttenden in Zebid war6®), hörte, daß die Stadt 37 mal buch 
Feuersbrünſte in Afche gelegt, alfo wol menig von hohem Alter» 
tum im ihr zu fuchen fei. Aber von früherer Gelehrſamkeit 
fand er nod immer einige Spuren vor. Vom türfifchen Gou— 
verneur ward er beim Mufti des Ortes, Abd Arrahman, einges 
führt, der einen Schwarm von 60 gelehrten Männern um ſich ver⸗ 
fammelt hatte. Da er den Namen Wolff von feinem Gafte erfundet, 
ließ er von einem feiner Diener 2 Bücher bolen, die zum Erſtau—⸗ 
nen des Miffionard deffen Bibel und Neues Teftament waren, 
die er einft einem Mohamedaner in Bagdad gejchenft, ver jle nach 
Sanaa geſchickt hatte; von dort waren fie hierher nah Zebid 
gefandt, um Kenntniß ihres Inhalts zu verbreiten und eine Vor— 
flelung von den Chriften zu geben. Der Mufti befchenfte ſei— 


*6) J. Bird, Observat. in Journ. of Lond.”Geogr. Soc. IV. p- 201. 
7) Cruttenden, Narrative p. 271. ) Wolff, Journal p. 382. 
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nen Gaft mit einem arabifchen Difer., die Hiftorie von Zabid 
enthaltend,. darin der Name „Seetzen“ mit eigner Hand geſchrie⸗ 
ben fand. Wolff, in der varsuf folgenden religiöfen Converfatien, 
gab zu, daß es viele mweife Männer in Jemen gebe, worauf ver 
Mufti wohlgefälig zur Antwort gab: Allah fei gelobt, Weid- 
heit war nie fern von Jemen, wobei dem Miffionar die Worte 
Jeremias 49, 7 einfielen: Ift denn feine Weisheit mehr in The» 
man (in Edom)? i 

Paſſama, ver 1842 dieſe Stadt befuchte, verfichert, dap von 
ihren einft berühmten Schulen zur Bildung der Doctoren ded Ro 
ran für Mofcheen und Gerichtshöfe, jo wie von ihren Bibliotheken 
nicht8 mehr erwähnenswerth, obwol fie durd ihre centrale Lage 
nicht ohne Bedeutung fe. Da er ihr 8000 Einwohner und eime 
Garnifon von 2800 Solvaten ©) giebt, von Denen 2000 innerhalb 
der Stadt und Gitadelle, die im Nordoſtwinkel derſelben vom Gou— 
verneur Sherif Radja, einem Verwandten Sheikh Haſſans, bewohnt 
ward, ftanden, 800 in der Umgebung, jo mag fie fidh in neuefler 
Zeit wol wieder etwas gehoben Haben, wenn bier nidyt Uebertrei« 
bung Statt findet. Die große Hauptmofchee, jagt er, ein Duadrats 
bau, babe auf jeder Fagade 30 Mietre Länge und 56 GEolonnen. 
Die Stadtmauern find mit vielen Thürmen verjehen und haben 
nach den Garvinalpuncten vier Thore. 


2. Beit el Fakih, mit feinen Hafenftädten Ghalefka, 
Hodeida und Umgebungen. 


Beit el Fatih, dah. Haus der Fakih oder der Geleht— 
ten, liegt nad Niebuhr 0) unter 14° 31 N,Br. und iſt eine mo⸗ 
derne Stadt, Die fich erft, nachdem der Hafen von Ghaleifa 
(Alafaka over Ghalefafa, Ditio Alabaeorum, ſ. oben ©. 19, 
3.2, mo bei ftatt heute zu leſen) verfandet und unbrauchbar ger 
worden war, feine 100 Jahr vor Niebuhr's Zeit, durch Uebers 
ſiedelung ver vielen und reihen Kaufberren dieſes Küftenortek, 
um dad Grabmal des Sanctus Achmed ihn Mufa, zur Stadt 
erhob, mo zugleich der Haupt-Kaffeemarkt in ganz Jemen fh 
audbildete. Das Grabmal mit der Mofchee des fogenannten gro: 
Ben Sheikh und Fakih, Daher der Name des Ortes, Tiegt heut⸗ 





vr Passama, Observat. I. c. XIX. p. 167. ) Miebuhr, Beſcht. 
von Arab. ©. 226; deſſ. Reifebefchr. 1. ©. — un Vej 
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zutage außerhalb der Stadt, weil es allmählig doch gerathener 
ſchien, ftatt den Schuge dieſes Patrons ſich ganz anzuvertrauen, 
lieber fein Eigenthum unter den Schug einer Gitadelle zu flellen, 
die bald darauf zu Stande fam, um welche nun die große, weit« 
läuftig gewordene Stadt ſich anlagerte. Doch wird das Jahred- 
feſt des Sanctus und Patrond der Stabt, auf dem Sandhügel ſei⸗ 
ned Grabmonumentes vor derfelben, feierlich begangen, mie dad des 
Sheith Schädeli bei Mochha, wo gleiche Mirakel geichehen jollen. 
Aus der dritten Pilgerroute, welche v. Hammer nach den Dſchi— 
bannuma mittheilt, erfahren wir zwar, daß diefe Stadt nur das 
Heine Haus?!) der Nechtögelehrten (Beit ol Fakih eſſaghir) 
beißen ſoll, im Gegenſatz eines andern, des Beit ol Fakih el 
Kebir, das große Haus, welches der eigentliche Name des auf 
Niebuhr's Karte im Tehama nordweſtwärts, gegen Loheia hin, 
unter. dem Namen Saedie eingetragenen Ortes ſein ſoll; näheren 
Aufſchluß über die Urfache und Geſchichte dieſer — erhal⸗ 
ten wir jedoch nicht. 

Von der Gegend hat Niebuhr einen Plan, vom Caſtell und 
der Stadt von der Nordweſtſeite ber eine Anſicht feiner fla⸗ 
hen Umgebung gegeben (Taf. 61 und 62). Sie liegt, nad) ihm, 
4 Iagereifen von Mochha norpwärts, 1%, Zagereifen von Ho= 
beida oſtwärts, 4’, von Loheia ſüdoſtwärts, 6 Tagereifen 
von Sanaa gegen S. S. W., und nur eine Eleine Tagereife ofl- 
wärts von ihr erhebt fi dad anmurhige Kaffeegebirge von 
Hadie, Kudsmä und Hadsjir. Das Gaftel war damals nicht 
bedeutend, die Nefivenz eined Dola; nur wenige Steinhäufer, viele 
noch grasbedeckte Hütten mit runder Bevachung machten die meiften 
Wohnungen aus, welde unangenehmen, ameifenartigen Infecten 
(Ard bei Niebuhr) fehr zugängig waren, weldye alled durch⸗ 
wühlten. Mitte des vorigen Jahrhunderts war dieſes jogenannte 
„Baus der Gelehrten“ der größte Kaffeemarkt in Jemen, 
ja auf der ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchas, Per- 
fien, Aegypten, Syrien, Gonftantinopel, Habeſch, Tu— 
nis, Bez und Maroffo kamen hierher zum Auffauf ver Kaf- 
feebohnen, auf den Marft von Beit el Bafih, um fie von 
da über die Häfen von Mochha und Dodeida weiter zu ver— 
ſchicken. Selbft aus Indien und zumeilen aus Europa trafen 
ſich Hier die Aufkäufer diefes damals faft nur noch in Jemen ein- 





) J. v. Hammer, in Wien. Jahr. XCII. S. 52. 
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heimiſchen Productes. Banianen aus Diu waren damals 1% 
bier anſäſſig, als reiche Kaufleute und Handwerker. Auch die Dort 
haften um die Stadt waren dadurch induſtriöſer und wohlhaben⸗ 
der geworden. Im EI Mahad am gleichnamigen Wabi, der fein 
Waſſer vom NRema- Berge erhält, waren gute Töpfereien um 
Indigocultur”). Ghaleffa, bie vormalige berühmte Hafen- 
ſtadt (Ohalefaka oder Alafaka, |. 06. 6.190), nur 5%, deutſche 
Meilen in S.W., war zum fchlechten Dorfe herabgefunfen, feiten 
ihr Hafen durch Korallenbänfe unbrauchbar gemorben, und if 
Strand nur noch Salzladungen darbot, die hier gegen geringen 
Zoll an den Dola landein verführt werden. Niebuhr, ver von 
Beit el Bafid auf dem Wege?) dahin Fein einziges Dorf, nur zur 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß daſelbſt erft feit we⸗ 
nigen Jahren Hohe Hügel von feinem Sande entftanden, und von 
der alten Stadt nichts als einige Mauern, eine Mofchee und Grab⸗ 
fteine mit kufiſchen Infchriften?* übrig geblieben, davon er 
einige Copien mittheilt. Die Uferreife von Ghalefka nord» 
wärtd nah Hodeida (Hodäde bei Seegen, Hadida bei 
Bird)“), nur 5% deutiche Meilen über nadte Sanpflide, pflegt 
man, um der Tagedhige zu entgehen, wmeift nur des Nadhtd, wie 
überhaupt bier im heißen Tehama die Wege, zurüdzulegen. Diejer 
Hafen für ven Kaffeemarkt war, zu Niebuhr's Zeiten, etwas 
beffer wie der zu Loheia, welche beide zu gleicher Zeit als die 
Hafenftäpte von Beit el Fakih aufblühten und mit einander 
rivalifirten. Nur die Käufer einiger reihen Kaufleute waren von 
Stein, und dad Eaftell des Dola, der Hier für den Imam von Je 
men einen ftarfen Zoll von den Kaffeeſchiffen einzog. Ben 
Bett el Fakih liegt Hodeida etwas weiter, 7°, deutſche Meilen, 
als Ghaleffa; aber gegen WR.WB. Sergen, durch Sturm ver 
fhlagen, Ianvete in Hodeida, nur um von da nad Zebid un 
Sanaa zu geben. Damals mar Hodeida noch im Beſizt dei 
Imam von Sanaa, obwol die Wahabi und der Scherif von Abu 
Arifh, der vom Imam als Dola in Loheia eingeſeht, ſich aber 
independent gemacht Hatte, beide ven größten Theil des Tchama 
von Jemen fich unterworfen hatten. Auch Hodeida und Mochha 
leifteten noch Widerſtand; aber Hodeida 76) war jchon dem Imam 


) Miebuhr, Reifebefchr. I. ©. 326; defj. Beſchr. von Arab. ©. 27. 
) Niebuhr, Reife I. S. 323, *) Beichr. von Arabien, Tal.7. 
und 8’) Niebuhr, Beichr. S. 228; def. Reife I. S.324 

*9) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. il. p. 370. 
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nuplos geworden, da ein Kommandant diefer Stadt, um fi in 
dem ort halten zu können, die Häufer derfelben nievergebrannt 
batte, damit die Wahabi, die feine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfällen aus den Käufern der Stadt nicht etwa überrumpeln 
Fonnten. Doch war im Jahre 1806 ſchon der Verluſt Hodeldas 
für den Imam von Sanaa voraudzufehen. 

I. Bird, ber fpäter ven Hafen Hodeida 7”), vor 1834, bes 
fuchte, zur Zeit ald der rebellijche türkische Soldat Turchi bil 
Mans dort wider Mehmed Ali auf Furze Zeit den Meifter fpielte, 
fand, daß diefer Hafen fein Schiff gegen die heftigften Nordſtürme 
durch ein Korallenriff völlig ficherte, an dem frh die Wogen 
vor dem Hafen erft brechen mußten. Die große Stadt, fagt er, 
lege im Nordoſt einer fandigen Bay, die an einer Seite 
durch die gegen N.W. ziehende Sandzunge gefrhügt fei, an ver 
andern gegen S.S.D. ebenfalld durch eine andere dergleichen. Der 
Bau der Häufer ſei bier im demfelben Styl wie in Mafalla, das 
er furz zuvor erft verlaffen; Dome und Minarehs feien eine fchöne 
Zugabe, aber die Zahl der befuchenden Schiffe fei hier weit gerin« 
ger als dort in Habhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beffer verjehen mit allen Artifeln des Bedürfniſſes mie des Luxus. 
Seiden- und Baummollenzeuge, Waizen (Barr) und Gerfte 
(Shair) habe man hier, felbft die indifchen Getreivearten Jowari 
(Dura der Araber), Bajri (Dufhan), Bohnen (Korad oder Dufi- 
rah binti, d. i. Phaseolus maxim.) und Erbfen (Chuna oder Sam⸗ 
barah, d. i. Cicer arietinum), fommen aus dem benachbarten Je— 
men hier auf den Markt. In der flachen, fandigen Umgebung fehe 
man nur Dattelpalmen; aus den nur zwei Tagereifen fernen und 
von bier fichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Botta“78) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, als die Ae— 
gyptier im Beſitz der Küſtenſtädte noch nicht tiefer in das In— 
nere Jemens eingedrungen waren, und nur die Partheiungen der 
Araber unter ſich förderten, um fie fürs erſte zu ſchwächen und 
dann ſich ihrer Bergdiſtricte zu bemächtigen. Ibrahim Paſcha 
war damals Commandant in Hodeida. Der Handel, daſelbſt noch 
Immer bedeutend, hatte aber Schon fehr verloren durch das Kaffee» 
Monopol, das ver Vicefönig von Aegypten an fich riß, indem er 


) J. Bird, Observat. l. c. —— Journ. IV. p. 201. 
) Botta, Relation p- 9— 16. 
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ſelbſt auf die Hälfte des Kaffee⸗Ertrags Beichlag legte, nut 
die andere Hälfte den Negoctanten überließ, und ihnen vie Einfuhr 
nach Aegypten verbot, wo er den gejammten Kaffee-Verkauf 
allein für fich behielt. Die Schiffer, vie von Dſchidda nach dem 
inpifchen Meere beimfehrten, pflegten füch damals noch hier in Ho⸗ 
beida mit Kaffee, Weihraud, Gummi und ven afrifaniichen 
Producten Abyſſiniens zu verjehen. Auch Perlen, zumal rofen: 
zothe, die zwifchen ven Klippen und Infeln vor Hodeida und Lo⸗ 
beia gefifcht werben, kamen bier in den Handel. Die Straßen vom 
Hodeida fand Botta breiter umd reinlicyer als in den ägyptiſchen 
Städten, die Bazare aber Flein, ſchmutzig, vol Vettler und Kranke, 
mit Geſchwüren und Krebsſchäden behaftet, die an ver Küjle Te 
hamas Häufig fein jollen, fo daß die Armen oft ohne alle Hülke 
an den Straßen liegend ftarben. Zu dieſem Trauerbilde fam noch 
hinzu, daß vie Cholera 3 Monate bier gewüthet hatte, wo nidt 
einmal ein Hospital errichtet war, weil ver Vicekönig vie Kranken 
nicht ernähren wollte bei der großen Iheuerung. Unter den Häu— 
fern der Stadt bemerkte Botta einige ſchöne Gebäude von alt: 
italiſchem Anfehn, mit Baluftraven, ſchönen Bitterfenftern, vortreff« 
lihyem Holzfchnigwerf u. dgl. Doch Das meifte waren Matten» 
und Strohhütten, Die er Eſhſhé nennen hörte. Als Fremd⸗ 
linge fielen ibm auch Hier die Banianen auf, die faft in feiner 
fünlichen arabiichen Stadt fehlen, vorzüglich aber die Samanlis, 
die bis Hierher, wie im Hadhramaut, fich immer mehr in beveuten: 
den Golonien ausbreiteren; denn zu Niebuhr's Zeiten wurden fie 
no gar nicht erwähnt. Sie treiben Bier dieſelben Gewerbe wie 
in Mafalla und Aden (f. ob. ©. 692). Ihr feltfamer aufge 
fugter Haarpug, jo verfchieven von dem der Araber, erinnerte 
Botta nicht mit Unrecht an manche Malereien und Sculpturen in 
ägyptifchen Gatacomben. 

Der Mijfionar J. Wolff ®), der im vemfelben Jahre mie 
Botta, Anfang November, aljo nur weniges fpäter, in Ho— 
deida vom türkiſchen General-Gouserneur Ibrahim Vaſche, 
dem Neffen des Vicefönigs, gafllich aufgenommen wurde, und an 
pefien Leibarzt, dem Branzojen Monſ. Devaur, einen jehr ad 
tungöwertben Beamten fand, läßt nur einen Blick in das bertige 
Leben der Menjchen fallen, ohne auf geographifche Beſchreibungen 
einzugehen. Den meiſten ver europäifhen, dort im Dienfte der Tür 


9) J. Wolff, Journal], c, p. 372, 
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fen Angeftellten ſpendet er fein Rob; er hörte, die Stadt habe ge= 
genwärtig, wo dad Hauptquartier war, an 30,000 Einwoh⸗ 
ner(?). Der legte Startgouverneur, Mohammed Johar, der 
den Miffionar befuchte, war ein Gelehrter in ver arabifchen Litera- 
tur, mit dem auch viele Hadhramauter 80) famen. Diefe nann— 
tn Almabarra (offenbar Mahrah, j. oben ©. 45, 647) das 
Land zwifchen Masfat und Mafalla, wo man eine von der 
arabifchen völlig verſchiedne Sprache rede; die großen Ort» 
ſchaften Hadhramauts fein Nahad und Kiſere (unbekannt, f. 06. 
&.617 u. f.), audy fei ein Bulcan dafeldft, genannt Albir Hud 
(Bur oder Barhud, Grab des Hub, f. ob. ©. 156, 275, 276, 620, 
681), der Brunnen des Hud genmint, nahe dem Grabe des PBro- 
pheten. Sulfarneyn heiße ihr König mit 2 Hörnern, ber einſt 
den Canal von Bab el Manvdeb eröffnet habe (ſ. oben ©. 665 bis 
666). Die Araber in Hodeida wollten ein Buch „Sira” bes 
fgen, dad von einem zweiten Meffias und feiner Wiederkehr (f. ob. 
8.154) in voller Glorie fpredye, ven fie mit großen Dingen im 
Jahre 1840 erwarteten; fie meinten, die Beni Arhab (vie Re— 
habiten von Aſyr) würden ver Erjcheinung noch vorhergehen, 
und dann die Türken in. Jemen audgerottet werden, ihre Heere 
würten dann nach Aegypten fiegreich aufbrechen, wie die Ruffen 
nad Frankreich Mohammed Johar belehrie den Milftonar, 
daf man in frühen vormohammedanifchen Zeiten in Arabien fa 
maritanifche Idole angebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (ſ. 
ob. 6:35 — 38). Ein arabiſches Manufeript, vie Geſchichte von 
Jemen (i. ob. ©. 872), vefien Autor Emir Bedr Addim Ihn Kha- 
tem Ibn Amran Ibn Hamdan genannt wird, erhielt ver Miffionar 
bier von Ibrahim Paſcha zum Gefchenf, ein Beweis, daß auch 
die Hiftorifche Literatur Jemens £einesweged fo armfelig fein mag, 
als. fie bisher nur aus Unwifjenheit, erichien. J. Wolff erklärte, 
in dem damaligen Generalgouverneur der Armee einen der liebend- 
würdigften Türfen Eennen gelernt zu haben, was mol foviel beißen 
ſoll, als daß er mehr ald andre für fremde Ideen zugänglich war, 
was freilich feine Herrſchaft in Jemen doch feinedwegs fefter be— 
gründen fonnte. Aus der mit dem Miſſionar geführten Gonverfa= 
tion 81) nur Folgendes, was man fich gewöhnlich in Hodeida nicht 
träumen lajjen würde. Der Pafcha fragte W., was er als Juden- 
milfionas . für ‚eine Aufnahme bei. Juden in Arabien finde? W. 
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Meift eine gute. P. Warum gebft Du nicht nad) Stambul, den 
Sultan zu befehren, der den Chriftenthum fo ſehr gemeigt if? 
trägt er nicht ſchon die europäifche Kleidung? W. Das Ehriften- 
thum bat nichtd mit den Kleidern zu thun, es befteht in ver Ride 
tung, aud der Binfternip zum Licht, und aus der Gewalt des Sa 
tans in Gotted Reich zu fommen durch ven Glauben an Jeſum 
Chriſt und durch die Taufe in feinem Namen. P. Glaubſt Du 
denn an die Bibel? W. Ja, ich bin bereit, für fie zu flerben. DB, 
Ayayeb! (Wundervol!) Monf. Chepufeau, der franzöfliche Arzt, den 
ich hatte, fagte mir, einen Gott gebe ed .nicht. 

Zur Unterhaltung hatte der Mifjlonar dem Paſcha den Ro— 
binfon Cruſoe zu leſen gegeben, und diefer fprach feine Verwunde⸗ 
zung darüber aus, darin fo oft ven Namen Gotted zu finden, den 
er von den vielen Europäern in feinen Dienften niemals gebört 
babe. — Er that noch die Frage an Wolff, warum er nidyt bar 
auf audgehe, Rothſchild's zu befehren?. Die Ueberſetzungen von 
Schillers „Gang zum Eiſenhammer“ und den „Kranichen des 
Ibicus,“ welche ver Miffionar mit ihm las, machten ihm Bergnüs 
gen. Er verſprach ihm, wenn er mit feiner Armee und mit Got⸗ 
te8 Willen bis Sanaa kommen würde, ihm allen Beiftand zur 
Judenbefehrung zu Teiften, was freilih nit in Erfüllung ging. 

Der Weg von Hodeida nach Beit el Fakih geht nur, wie 
jener von Ghaleffa, durch das fanvige, flache, einförmige Teha— 
ma, bad bier anfangs durch fterile Sanddünen führt, nur von 
Salzpflanzen in ungeheurer Menge übermuchert, die zur So— 
dabereitung dienen; dann aber folgt doch auch hier und da gu 
tes Gulturland, mit Korn, Durra, Zuderrohr, Indigo 
bebaut, der auch wild in großer Menge wächft, aber nur eine 
ſchlechte Barbe giebt, weil man dieſe nicht zuzubereiten verfiebt. 
Der Weg, den Botta hier zwijchen einzelnen Häufern in Mi— 
moſenwäldchen zurüdlegte, erinnerte ihn an das Junere von 
Sennaar, am obern Nilthale. Die Hütten waren nur vieredig, 
nicht rund wie die Negerhütten, fonft aber eben fo aus Zweigen 
aufgerichtet, und die Begetation®?) gli der in Sennaat, 
viele der hieſigen Pflanzenformen fehienen viefelben afri« 
kaniſchen wie dort zu fein. 

Der Weg von Mochha nach Beit el Fakih geht dire 
norbwärts in 4 Tag emärſchen über Die Stationen Mauſchid, 


”*®) Botta, Relat, p. 17; berf. in Archives 1. c. II p. 83. 
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Scherbsje, wobei Häs rechts zur Seite liegen bleibt, nach Ze⸗ 
bid und Beit el Fatih. Niebupr, der ihn in entgegengefeter 
Richtung gegen Mochha Hin zurüdlegte, beffimmte die Lage des 
Dorf Scherpsje, dad er für den Hafen Schargiah bei Abul- 
jeda 8) Kielt, unter 13° 59! N.Br., 3% Meilen von Zebiv, in 
einer Ferne von wenigftend 2 Meilen oſtwärts der Küfte, von wo 
alfo das Meer feit jener Zeit fi auf eine große Strede gegen W. 
hätte zurückziehen müffen. Der ganze Weg yon da bis Mochha war 
fandig, dürre, doch ziemlich mit Strauchwerf und Binfen, die ſich 
zum Dachveden eignen, bewachfen und ungemein heiß. Auch vie 
Lage von Maufchid ward genauer beftimmt, worüber ſchon oben 
Niebuhr'3 Anficht mitgetHeilt ift (i. 0b. ©. 769), Bon Mauſchild 
fünwärtö bemerkte er um Mamlah verfchievdene Gruben, in bie 
man Seewaffer leitet, deſſen Verdunſtung reichliche Salzınafjen 
zurückläßt, davon viele Kameelladungen von hier in dad Gebirgsland 
geben. 

Gruttenden, der im Jahre 1836 bei furchtbarer Hige und 
Dürre denfelben Weg nad) Zebid zurücklegte, verließ mit Sonnen 
untergang fein Quartier in Mochha *) am 13. Juli, um bie 
Kühle der Nacht zu benugen, und machte erft um 3 Uhr am nädh- 
Ren Mittag zu Ruäs (auf Niebuhr's Karte, Ruweis b. Erut- 
tenden) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fort⸗ 
fhritt für die Bequemlichkeit der Reifenden; in ven Mah ya oder 
Stationen, gut mit Bettſtellen und Stühlen verfehene Zimmer, 
und für die Beköftigung feftgeftellte Breije; ein Fortſchritt, theuer 
erfauft, weil man ihn der damaligen Türfenunterjodhung verbankte, 
beren äghyptiiche Truppen dad Land mit hartem Drude belafteten, 
und bei der ſchon 4 Jahre dauernden Dürre durch ihre Conſumtion 
bie Theurung und Hungersnoth fo fehr fleigerten, daß es durch dad 
ganze Tehama an Jammerſcenen nicht fehlte, und man oft an den 
Leihen der DVerhungerten am Wege vorüberziehen mußte. Der 
zweite Tag erft führte an dem großen Dorfe Mauſchid (Maushij 
bei Eruttenden) vorüber, dem er 800 Bewohner giebt, und be= 
merkt, daß es durch feine reichblühenden ISasminpflangungen 
in Jemen berühmt fei, wie durch die ſchönduftende Kadia der 
Araber (Rajoura der Indier, Pandamus odoratiss.), die ein 
ſchoͤnes Del giebt, was fehr gefucht iſt. 





) Rommel, Abulfed. Ab, Deser. p. 51; Niebuhr, Rehbeſcht. I. 
8.35 —357. 9) Crattonden, Narrat. p. 268. 
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» Die Jasminblüthen abgeftreift, auf Schnüren gereiht, wer 
den von da täglich auf ven Bazar nah Mochha gebracht zum 
MWeiberpug für den Haarſchmuck. Im jedem dortigen Jasmin 
Didicht, in denen man jelbft während der Tageshitze vie ham 
lUichſten Schattenlauben befucht, jind fühlende füge Woiferbrunnen. 
Die dortige Haupt Mofchee ift durch ein Mirafel berühmt, als ver 
Kieblingsaufenthalt des fabelhaften Imam Alt, Mohammert 
Schwiegerſohn, der unfichtbar bier jede Nacht feine Andacht halten 
fol. Von da wurde unter gleichen landfchaftlichen Umſtänden bie 
Route von Scherpsje Bid Zebid und Beit el Fakih verfolgt. 
Paſſama, der 1842 denfelben Weg zurüdlegte 85), aber den Sta 
tionen ſehr verdrehte Namıen beilegt, wie Dafhthoul für Jach⸗ 
tillo, Rues flatt Ruäs, Mouchich flat Mauſchid u. f. w, 
macht die intereffante Bemerkung, daß dieſer letztere Ort doch wel 
etwa 10 Dlinuten vom Meere entfernt liege, daß aber die alte 
Mündung eined Gießbaches (Wadi) nahe am Meere ein fchönet 
Baſſin bilde, in welches noch heute die Flut einpringe, ein Aſyl 
für einige 30 Fifcherboote und 300 Kleine Gefäße ( Catimarons ); 
das Waſſer der Stadt jei fchlecht; aber der Ort fei durch vie Pafe 
fage vieler Karamanen fehr belebt, treibe viel Handel mit Fiſchen 
und Gemüſe nad Zebid, und gewinne in feinen Gärten viele Ret⸗ 
tige, Zwiebeln, Hirfe, Baummolle (Vacona?) und habe viele Dum- 
palmen (2 |. oben ©. 301). Er giebt dem Orte nur 250 Strob⸗ 
Hütten, rühmt aber zwei weiße Moſcheen, auf einer Anhöhe erbaut, 
mit 2 Domen, deren Alter man -auf 800 Jahr angebe(?). Botta, 
der im folgenden Jahre 1843, durch Mauſchid 8) Fam, nennt es 
nur ein elendes Dorf, wo Feine Hafenipur mehr vorhanden fei, aber 
die Sand- und Salz. Ebenen am Meere bin (Khabt der 
Araber genannt) vol furchtbarer Monotonie und fiebererzew 
gend. In der Nähe diefes Ortes ſah er viele Sandhügel mit jel 
chen Pflanzen der Meeresküſte bedeckt, die im Orient ſehr oft bie 
Zage antiker Eonftrwerionen bezeichnen follen, von denen jr 
doch hier Feine zu Tage ausgehenden fichtbar waren. Morpmärtt 
Maufhid, ver Mündung des Wadi Suradsje, ver von dir 
‚Stadt His zum Meere zieht, benachbart, verliert fich deſſen Wa 
fer im Sande; aber näher vem Meere zu, bei einer Dattelpflanzung 
EI Shandja 97), die auf feiner Karte ſteht, tritt er wiever ber 


*0) Passama, Observat. 1, c. XIX. P 163. *) Botta, Relation 
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vor, und erreicht Hier im Sande bei 1 bis 2 Fuß Tiefe doch noch 
wirflih das Meeresufer, wenigftend unterirdiſch, denn 
daſelbſt findet fich ſtets ſüßes Waſſer vorräthig. Hier, in EI 
Ghandja, beſaß Ezze, ein Freund Botta’s, eine Dattelpflan« 
jung und Garten, auf welche verfelbe, wie viele Gartenliebha- 
ber unter den Arabern, große Sorgfalt verwendet hatte, zumal 
um jeltne Gewächje zu ziehen und die Samen ver Gebirgäpflanzen 
Jemens hier anzufieveln. Auch fand Hier Botta den einzigen 
Kolosbaum, den er in Jemen gefehen. Inden hiefigen Palme 
hütten Iud Ezze feine Freunde aus Häs zum ländlichen Aufente 
halte ein, ven Dattelertrag zu verfchmaufen, ven er niemals 
verfaufte. Er pries ſich glüdlich, einen Europäer als Gaft in die⸗ 
jem fchönen ländlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bei Botta, der aus der Fühlen Gebirgsluft Fam, dauerte nicht 
lange, Bieberanfälle, die im Tehama nur zu gewöhnlich und ge— 
fährlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nah Moch ha. Aber 
Baffama fette dagegen feinen Weg von Maufhid über Häs nad 
Deit el Fakih fort. 

Diefe Stadt muß nah Eruttenden’3 Bericht, der fie zur 
Zeit ver Türkenherrfchaft, in Mehmed Ali’s Gewalt, bes 
ſuchte 8), deſſen Gommando eben bis hierher, ald Grenzſtadt 
gegen Sanaa (1836), vorgedrungen war, in ziemliche Aufnahme 
gefommen fein. Gr giebt Beit el Fakih 8000 Einwohner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in der Mitte der Stabt eine 
Gitadelle Hifn Othman, und ftarfe Feſte mit einer Garnifon 
von 500 Mann, in welcher ein Bimbajchi commanbdirte, ver ſehr 
höflich gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fle möch- 
ten mit dem Iman einen Bundestractat zur Vertreibung der Türe 
fen aus Jemen fchließen wollen, ihnen mit allen Ueberredungd« 
fünften die fchredlichften Gefahren auf dem Wege nach Sanaa 
ſchilderte, wo Doch die größte Sicherheit Herrichte. Die Steinhäufer 
ber Stadt waren aus Badftein mit Erve aufgeführt, mit Dächern 
von Balmzweigen. Gruttenden nennt fie die heiß eſte Stadt im 
Tehama, die er betreten; das Thermometer im Schatten ftand 
um 1 Uhr auf 31° 11’ Reaum. (102° Farh.), und in der Sonne 
auf 48° 44' Reaum. (141° Farh.). Da der Boden zwiſchen ihr 
und dem Meere höher liegt als die Einſenkung der Ebene, auf 
welder die Stadt fteht, fo fünnen die Seewinde Hierher feine 
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Abkühlung bringen; der Strichwind von Hodelda verftärkt fein 
Hige noch dur die Sanddünen, Die er bis Beit el Fakih beftri- 
chen muß; daher vie Auftftille daſelbſt noch erträglicher ift. Auch 
Niebuhr 3°) ſprach ſchon von der übermäßigen Hitze in Beit el 
Fakih und dem fihlechten Waſſer vafeltft, wodurch böfe Fieber 
erzeugt werben, die auch feinen Meijegefährten, ven Orientaliften v. 
Haven, dort auf dad Kranfenbett niederwarfen, von dem er nicht 
wieder auffland, indem er bald darauf in Mochha ſtarb. 

Noch war damald Beit el Fakih das große Kaffer-Em- 
portium für dad Bergland Jemens, wohin die Gultivatoren ihr 
Kaffeebohnen lieber ald nah San aa einführten. Hierher und nad 
Zebid brachte man dagegen die GStüdgüter aus Indien zur Zah— 
lung, vorzüglich blaue und weiße Zeuge, engliiche Shawls, Spece⸗ 
seien von Java, Zuder von Mauritius, wofür man Wachs, 
Weihrauch und Kaffee oder Geld zahlen ließ. Banianen 
waren die größten Kaufleute am Orte und fehr zahlreich; das tür 
fiiche Gouvernement legte ihnen ſehr fchwere Zaren auf; einer ber 
Großhändler Eagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß ih— 
nen ihr Profit bier weit mehr gefchmälert jei ald unter engliicher 
Herrfchaft in Indien. Ale Kaffeefarawanen, die von Sanaa 
hindurch nach Hodeida zogen, hatten ſehr flarfen Zoll zu geben, 

und eben deshalb fpeculirten die Kaufleute in Sanaa darauf, ihr 
Handeldroute nah Aden abzulenken, jevoch zu einer Zeit, da ihnen 
der Tractat zwifchen dem britiich » oftindifchen Gouvernement in 
Bombai und dem Sultan von Aden über Belegung diejes Hafens 
noch nicht bekannt fein Fonnte, und die direften Wege dahin auf 
noch fehr unſicher waren. 


3. Loheia die Hafenftadt und ihre Umgebung, mit ber 
großen Küfteninfel Kamerän. 


Xoheia, die nördlichſte Gafenftapt, im Tehama des 
eigentlihen Jemen gelegen, unter 15°42’N.Br., hatte zu Nies 
buhr's Zeit®) noch einen vom Imam zu Sanaa eingefegten Gou 
verneur oder Dola, ver die dänifchen Reifenden (1763) mit um 
gemeiner Artigkeit und Gaftlichfeit empfing, von wo an nun eine 
Sicherheit der Lanpreifen im eigentlichen Jemen begam 


99) Miebuhr, Reiſebeſcht. I. S. 353, »°) Ebend. S. 295 — ll; 
defien Beichr. von Arab. ©. 229, 
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und Niebuhr Höchlichft überrafchte, weil dieſe im größten Eontraft 
fand mit den Gefahren innerhalb ver Küftengebiete ver vielen Flei= 
nen independenten Gebirgsfürften des nördlich anſtoßenden 
Gebirgdlandes zwiſchen Jemen und Hedſchas. Die Küfte um 
Loheia fand Niebuhr fo dürr und unfruchtbar, wie überall im 
Tehama. Die Stadt liegt auf der Spige einer gegen ©. vorfprin- 
genden Sandzunge, bie aber zuweilen auch zu einer Inſel wird, 
weil der fandige Hals der Erdzunge im Norden der Stadt fo nie 
drig liegt, daß bei anbaltendem Südwinde die höher aufge- 
flauete Seefluth (vie gewöhnlichezFluth beträgt nur 4 Buß) denſel⸗ 
ben überfchwennmt, was jedoch meift nur einmal etwa im Jahre 
zu geichehen pflegt. Der Hafen ift nur fchlecht, felbft die Fleinern 
Schiffe müffen weit vor der Stadt vor Anker geben; bei der nie 
brigften Ebbe können Eleine beladene Boote nicht einmal zur Stadt 
fommen. In der Nähe ift ein nieverer Berg, Kofcha, aus dem 
Steinfalz gebrochen wird; das Wafler ift fchlecht und fehr theuer, 
denn ed muß aus 2 bis 5 Stunden Ferne, wenn ed nur trinfbar 
fein fol, in Steinfrügen auf Kameelrücken berbeigefchafft werben; 
Bewäfferungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennoch entftand hier, 
wie zu Hodeida, Ghalefka, Mochha u. a., erft in fpätern Zeiten, 
wahrjcheinlich erſt feitvem das Bedürfniß ber Kaffeeerportation aus 
dem Binnenlande dazu nöthigte, eine Hafenftadt, deren Entftehen 
bie Eingebornen zu Niebuhr's Zeit nicht über 300 Jahr Hin- 
aufrüdten. Auch bier fol die Einſiedlerhütte eines mohamme- 
danifhen Heiligen, des Schech Sälei, wie des Scheh Schä- 
beli in Mochha, der Kern geweſen fein, um ven fich nach und nach 
die Berehrer fammelten und die Stadt anbauten. Ueber feinem 
Grabe ward eine Kubbe, d. i. ein Gebethaus, errichtet und bie 
Nähe defielben Lebenden und Todten für feegensreich gehalten. Der 
ein paar Stunden nördlicher gelegene Hafen Maräben (fiehe 
Niebuhr's Karte) verfandete, wo der Gouvernementsfig früher war, 
der nun aus dem mehr und mehr fchwindenden in ven fünlicher 
gelegenen und aufblühenden Hafenort verlegt ward, wodurch dieſer 
zur bedeutendern Stadt fich erheben mußte. Hierzu kam nod das 
eigenthümliche Verhältniß der funnitifcgen Heiligen Tehamas über- 
haupt in Beziehung auf Städteentftehung durch ihre Nach— 
fommenfchaft und den durchgehenden Reſpekt ver Araber für bie 
Abſtammung. Wie Mohammed's Nachkommen bekanntlich als 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejid und Mola's) oder Fürſten 
im Großen, durch die ganze mohammedaniſche Welt Anerkennung 
Ktef2 
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"fanden, [fo erbt die Würbe des Heiligen, ber ſchon dadurch ald 
ein Scheifh titulirt wird, ebenfalls auf alle feine Nachkommen 
fort, denen der gemeine Araber fletd eine größere, angeborne 
Frömmigkeit, Gottesfurcht und Liebe zur Tugend, als ſich jelbit 
zujchreibt, und fie deshalb insgeſammt mit Ehrfurcht ald geborne 
Geiftliche betrachtet. Daher rühmen fte fi) auch ver Heiligkeit 
ihrer Abſtammung, und es ifl ihre Stolz und ihr Bortheil zw 
gleich, als folche Heilige in ven Augen des Volks zu gelten. Mi 
ver Vermehrung ihrer Geſchlechter nimmt au die Madt ihres 
Einfluffes zu, wie venn auf ſolchem Wahne oder Grunde ſelbſt die 
fortvauernde Macht der am fich jo ohmmächtigen Imams (ein geiſt⸗ 
licher Titel) von Jemen ſeit Jahrhunderten berußt, mie die 
der Imams von Oman u.v.a. Ein Gohn des Schech Silei, 
der zuMör, oftwärtd von Loheia, begraben liegt, und ein ambrer zu 
Babäs, im Norden Loheias an der Küfle, find eben jo die Bas 
trone biefer Ortfchaften geworden, wie es Schech Sälei bis heute 
in Loheia geblieben ift. 

Loheia hatte zu Niebuhr's Zeit Feine Stadtmauern 9), 
war aber doch auch nicht ganz offen, denn nach der Landfeite, in 
einer Entfernung von 120 Doppelſchritten von einander, hatte man 
ein Dugend Thürme, altveutjchen Warten glei, erbaut, mit hohen 
Thüreingängen vermittelft angelegter Leitern, einige mit Kanonen 
bepflanzt, alle mit Wachpoften bejegt, durch die man ſich vor Ueber⸗ 
zumpelungen der friegerifchen Nachbarn zu fchügen hoffte. Daj 
fie dazu nicht hinreichten, hatten kurz vorher jogar bie Gebirge⸗ 
araber ver Haſchid und Bekil bewieſen, welche dieſer Verthei⸗ 
digungslinie ungeachtet bis im die Stadt eindrangen und fie nie 
derbrannten. Da dies Öfter zu gefchehen pflegte, jo find die De 
wohner der Stadt ſchon darauf gerüftet, mit ihrer beften Habe auf 
Das benachbarte Infelhen Urmuf, Humreef ver Moresby Karte, 
zu flüchten, oder wol audy auf die noch größere, aber auch gegen 
Süden vorliegende Inſel Kamerän, feit der Stationirung det 
Kürfenflotte bei ver erften Eroberung Jemens (1516, f. ob. ©. 732) 
durch ihren guten Hafen befannt. 

Nur wenige der damaligen Käufer Loheias waren aus Stein 
und Kalf, ven man aus den Ktorallenflippen und Muſcheln brannte, 
erbaut. Die meiften waren jene durch das ganze Tehama vorher 
fchenven einfachen Zweighütten mit Strohmattenvorhängen flatt der 
— — 


Beh Plan und Anfiht von Loheia, bei Niebuhr, Tafel 60 und 6l. 
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Thüren, und mit geringen Geräthichaften, wie fie Niebuhr auf 

Tafel 1. feiner Befchreibung von Arabien bat abbilden laſſen. 

Ginige 40 Banianen, meift arme Handwerker und Bebiente ih— 

er Olaubendgenoffen, und Araber waren die biefigen Ginwohner, 

deren Haupterwerb der Kaffeehanvdel war. Aus dem benadhs 

barten Gebirgdlande wurden die Kaffeebohnen hierher gebracht, in 

einem Magazine aufbewahrt, von ihren Hülfen befreit und dann 

verfauft. Sie follten hier nicht von derfelben Güte fein, wie bie 

welhe man nach Beit el Fakih brachte, und von da über 

Mochha und Godeida verfchiffte; da fie aber auch etwas wohl⸗ 

feiler waren und der Transport bis Dſchidda Fürzer und weniger 
foftbar, jo waren doch aua Dſchidda und Aegypten ftetö viele 
Commiſſionäre Hier mit Auffauf für ihre Gefchäftsleute und. 
Freunde beichäftigt, und viele Kahirier kommen jährlich felbft 
zum Ginfauf hierher auf den Markt. 

Der Frieden unter der milden Herrfchaft des Imam von Sa= 
naa ſcheint in Loheia zuerfi durch die Ueberfälle der Wahabi 
gekört worden zu fein, feit deren Eindringen von dieſer Gelte 
in Jemen dad vielfahe Zerfallen der Glieder der bis ie 
noch ziemlich zufammenhaltenven Jemenprovinzen begann. 

Der Scherif von Abu Arifh war noch zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhunderts von dem Imam von Sanaa zum 
Dola oder Statthalter von Loheia inſtallirt worden 22), wo er 
bald Gelegenheit fand, ſich unabhängig von ſeinem Oberherrn zu 
machen. ‚Seinem Beiſpiele folgten andre Sheikhs im Gebirgslande, 
die, in einer Art Feudalverhältniß zum Imam ſtehend, wol aner— 
kannten, daß ihm Grund und Boden gehöre, dem fie aber ſelten 
einmal eine Abgabe zahlten. Gie fagten ihm nun auch den Ge— 
horſam auf, und der Imam war zu ſchwach, fie zu zwingen. Als 
nun die Fluth der Wahabi herein brach, beflegten dieſe Den She— 
rif von Abu Arifh, plünverten fein Land und ſchickten ihn fort mit 
der Weifung, fi für feine Berlufte beim Imam von Jemen, feinem 
Oberherrn, zu entſchädigen. Der Sherif ward Wahabi, erfannte 
deren Chef Saoud als feinen Gebieter an, und entriß nun dem 
Imam fein ganzes Tehama von Loheia bis Bab el Man— 
deb, mo nur noch Mochha in deſſen Befig blieb; aber auch Beit 
el Fakih und einen großen Theil des Kaffeegebieted rip er (vor 
1806) an fich, bis ihm der Sheifh von Häs trogend entgegentrat 
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(. ob. S. 756). Unter ber Obergewalt der Wah abi ſuchten dieſt 
Eroberer Lohe ia zum Haupthafen ihrer Ausfuhr zu machen, 
und fingen Unterhandlungen mit der britiſch = oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie an, ſie einladend, in Loheia eine engliſche Bactorei?) 
zu begründen, wie die, welche fie in Mochha zu jener Zeit bes 
faßen. Seetzen ®) wurde 1810 zwar durch einen Sturm nad 
Loheia verfchlagen, er eilte aber, ohne Bemerkungen darüber mit 
zuibeilen, weiter nah Hodeide und zum Gebirgslande im Innern 
Jemen vor. 

Den erften Ichrreichen Blick auf Lohein und Inn? Umgebung 
gewinnen wir ſeitdem erft wieder im Jahr 1925, durch Ehren: 
berg's und Hemprich's Landung an pi,ger Küfte, deren Tagebuch 
zwar bisher nicht veröffentlicht ward veffen Mittheilung im Dris 
ginalbrouillon wir aber zwe Benugung für die Grofunde ber 
wohlwollenden Güte unfecd berühmten Gollegen und Freundes ver- 
danken (f. ob. ©. 192, unten Note 485) ®). 

Unruhen bewegten damald, im März 1925, die Stadt, obwol 
fie wieder einen Dola hatte, der .aber in Streit mit einem pers 
ſchen Schiffscaptain lag, welcher mit einem einzigen Schiffe den 
Hafen von Loheia ſperrte und blockirte, um ihn zur Zahlung 
einer Gelofchuld zu zwingen. Der Dola lag auch in Streit mit 
feinen eigenen Sölbnern, denen er die Löhnung feit 18 Monaten 
fchuldig war, die gegenwärtig, wenn auch nicht ven Sole, doch den 
Unterhalt forverten. Die große Berwirrung im Lande. war jo weit 
gefommen, daß bie Araber ſogar ſehnlichſt die ihnen fonft jo ven 
haßten Türken herbei wünſchten. Auch im Innern des Landed 
waren politifhe Parteien; doch vwerficherten ver Dola und Jahia 
Ben Semin, an welche die Reiſenden Emnpfehlungäbriefe von 
Dſchidda mitbrachten, daß fie als Fremde im Lande ſicher bis Mor 
(Möor auf Niebuhr's Karte) und bis Wadi Surbüp zum Gr 
birgärande reifen Fünnten, wad fie wünfchten, um bie einfligen na» 
turbiftorifchen Beobachtungen Fo roka“ls auf dieſer Seitentous zu 
controlliren. Die Höflichkeit des Empfangs war bei den hiefigen 
Beamten, wie fehon zu Niebuhr’s Zeit, einbeimifch geblieben. 

Die eigentliche, damals von Mauern umjchloffene Start Lo⸗ 
heia war von ihren Einwohnern "yerlaffen, die fich außerhalb der- 





”) Vic, Valentia 1, c. Il. p. 385. ”) Seetzen, Mon. Corel. 
n ae 176. 9— Ghremberg, Joutnal der arabifchen Reif, 
m Mier. 


Arabien; Tehama, Loheia. 887 


felden dicht am Meere angebaut Hatten, Ihre leichten Zweig⸗ und 
Matten- Hütten, mie fie ſchon Niebuhr ſchilderte, fand man fehr 
regelmäßig, gut, faft nieblich eingerichtet und weniger ald gewöhns 
lich durch Ungeziefer verunreinigt. Das Harem blieb unfichtbar, 
ver Hausrath im Empfangzimmer beitand in einer Zahl mit Rohr 
überflochtener Bettgeftelle, mit Teppichen oder Matten belegt, auf 
welche fich die Beſucher niederließen. Es gab fogar Tifche, edige, 
höherer und niederer Art, auf, welche die Gefchirre beim Kaffeetrin— 
fen gejegt wurden, was mit Umſtänden ganz andrer Art, wie in Sy- 
rien und Aegypten, begleitet war. Unter ven Bettftellen ftanden vie 
Sandalen für dad Haus; fchon von Jambo an ſüdwärts fchlief Nie 
mand im Tehama mehr auf dem Erdboden, weil man die Inſecten- 
plage zu fehr fürchtet, von der auch fchon Niebuhr in Beit el 
Fakih ſprach (ſ. oben ©. 873). Hier ift e8 die Kameelmilbe 
(Gerad⸗Kireh), ein längliches ſchwarzes Infect (eine Art 
Acarus?), ein Kamus (? Bagefeltan) u. a.; auch der Guinea— 
wurm oder Nervenwurm (Vena medinensis) ift hier gefürchtet, 
doch meift nur bei Negern. Niebuhr traf ihn auch auf dem Hoch⸗ 
lande Jemens 9%). 

Der Wunſch einer Ereurfion Tandein nad Mor und Wadi 
Surdüd wurde nur zum Theil erfüllt: denn nur Dr. Hemprich 
fonnte mit einigen feiner Gefährten daran Theil nehmen, EH= 
tenberg aber nicht; auch wurde das Ziel nicht ganz erreicht, denn 
die Unruhen, die indeß in Loheia ausbrachen, nöthigten zur Rück⸗ 
fehr, und die Soldknechte des Gebirgshäuptlings Ibrahim Kul- 
fut, der zu Saevie (?) im Dokhan refivirte, überfielen das Dorf 
Bagile, unfern Mechtara, dahin Hemprich gehen wollte, und er« 
ſchlugen daſelbſt 10 Männer und 4 Weiber. Die Ercurjion 
dauerte daher kaum 8 Tage; doch ergaben ſich folgende Data. 

Erfter Tagemarjch (28. März). Forskal hatte die Ent« 
fernung von Lohela nah Dior (Möor bei Niebuhr) nur auf 2 
Stunden angegeben, deshalb wurden 3 Kameele, über die man nur 
disponiren fonnte, für die Kränklichen beflimmt; Dr. Hemprich 
und die Gefunden gingen zu Buß, wurden aber, da bie Entfernung 
8 Stunden Wegs betrug, ungemein ermüdet. Der Weg ging am 
Steinfalzberge Koſcha, Jibbel Kusha, der Moresby— 
ſchen Aufnahme nach ein abgeftumpfter, ifolirter Kegel, dem 
aber ganz benachbart, nur etwas nördlicher, noch ein zweiter ganz 
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zugefpigter Pik, Sugarloof derfelben Karte, zur Seite Tiegt, 
vorüber, durch Buſchwerk von Kadaba (?), Indigofera oblongi- 
folia und anderem untermifht. Mor fand man als bedeutendet 
Dorf mit 2 aus gebrannten Backſteinen erbauten Feſtungen, von 
denen bie eine, bei ver Dad Zelt aufgeichlagen ward, dem Emir 
Bateh Alla, vem Dola von Xoheia, die andere dem Scherif 
Haffan gehörte, an welchen ihnen der Dola einen Empfehlungs: 
brief mitgegeben hatte. 

Zweiter Tag (29. März). Bei feinem Morgenbefuche beim 
Scherif wurde Dr. Hemprich nur fehr kalt empfangen, ihm nicht 
einmal eine Taſſe Kaffee vorgefegt. An demſelben Tage erfuhr er 
noch, daß er zufällig fein Zelt an dem Haufe des Scheich Mo— 
hamed, eines Todfeindes des Scherif, aufgepflanzt habe, daher deſ⸗ 
ſen bittrer Verdacht. Dieſer Sheikh Mohamed war früher Unter⸗ 
Dola in Loheia geweſen, dann ber Vorſtand der Dorfbewohnet. 
Dieſe aber und der Scherif hatten ihn mit Gewalt abgeſetzt, und 
dabei hatte er einen Sohn verloren. Am Abend lud dieſer Scheich 
den Dr. Hemprich in feine Behaufung ein, bewirtbete ibn mit 
einigen Taffen Kaffee und rüdte nun mit einem Anliegen heraus, 
das in nichtö geringerem beftand, ald ein Bündnis mit ihm und 
dem Gebirgähäuptling Ibrahim Kulfut gegen ven Scherif zu 
ſchließen. Der Reijende zog es vor, ihn auf den Beiftand Allahs 
als des beiten Alliirten hinzuweiſen und fi fo aus der Schlinge 
zu ziehn. 

Der 3te Tag (30. März) gab gute naturbiftoriiche Ausbeute 
aus der Umgegend, eine Gazellenart, eine Trappenart um 
andere Vögel wurden erlegt. Am Abend erhob fich aus der Ferne 
des weftlichen Dorfes ein Hülfsgefchrei; die Dorfbewohner, melde 
einen Ueberfall jenes Scheich Ibrahim Kulfut fürdhteten, zogen mit 
ihren Waffen ins Feld; es folgte vieles Schießen und ftarfes Ge 
fchrei, doch war ed nur ein blinder Lärm, der mit Jubel der rüd- 
fehrenden Menge beichloffen ward. 

Den 4ten Tag (31. März) zog man von Mor nad Sof: 
hra (. Der dortige Scherif Haſſabu, der unter dem Scherif 
Alt Ion Haidar von Abu Ariſh ſtand, nahm den Gaft höflich auf, 
batte aber viele Einwendungen gegen deſſen Plan, in den Wadi 
Surdud und in das Gebirgdland vorzubringen; es fei zu un 
ficher durch die vielen gegenfeitigen Befehdungen feiner Bewohner. 
Doch verſprach er endlich feine Kameele zu ſchicken; da fam ber 
Bote Ehrenberg'3 von Loheia an mit dem NRüdruf zu dem Has 
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fenorte, ven Gefahr bedrohte, und Hemprich entging fo glücklicher 
Weife dem Maffacre zu Bagile bei Mechtara. 

‚ An 100 verſchiedene Species von Pflanzen waren ein Ergebniß 
diefer Excurfion, darunter an 10 Baumarten: 3 Acacien, segal, 
olens, tortilis; 1 Caesalpinia splendida; 2 Amyris-Arten, kataf 
und gileadensis; die Catha edulis Forskal (Celastrus, f. oben 
&.795); Pandanus odoratissima, Dobra glabra, Cornus gharaf 
und Tamarix orientalis. Dazu eben fo viele Straucharten: 3 
Stroemia, rotundifolia, glandulosa, farinosa; Diphylla gummi- _ 
fera, ein Hibiscus bicolor, Gossypium arboreum, Amyris u. a. m., 
und eim paar Dugend Kräuter, darunter Indigofera cassia, 4 Ar- 
ten Cassia, spinosa, fara, senna, lanceolata; 3 Solanum-Xtten, 
buphthalmum, adhaerens, lanosum u. a. m. 

Auch die der großen Bay von Loheia weſtwärts unmittel- 
bar vorliegende arabifche Infelgruppe erhielt bei ver Ue— 
berfabrt verfelben WReifenden, von Loheia nah Maffaun auf der 
abyſſiniſchen Küfte, einige fchägendwerthe Erläuterungen, zumal vie 
größte unter venfelben, vie nächfte Küfteninfel Kamerän, Sei wel- 
der fie vor Anker gingen. Dad Küftenmeer des biefigen Tes 
hama ift ungemein reich an Klippen und Infeln, und deshalb fo 
gefahrvoll zu beſchiffen; von ihrer großen Menge fich zu überzeu- 
gen, reicht ein Bil auf den Moresbyſchen Karten=-Gurvey 
bin, der fie zum erftien Male mit unzägligen Sundirungen verzeich“ 
net bat. Sie.liegen mehrern Buchten und Sandcaps zwiſchen ven 
Hafen von Loheia und der Infel Kameran wefl- und ſüdweſt⸗ 
wärtö vor, bis zu den zmei ſchon in ver hoben See liegenden grö— 
fern, mit höhern Bulcanfegeln verfehenen Infelgruppen 
der Zobayr (Zebayer Islands, Volcanic bei Moresby) und des 
fhon befanntern Oſchebbel Tir (Tair oder Tehr, ſ. ob. S. 671), 
deſſen Bulcan, in einer Höhe von 900 Buß über der Meeresfläche 
emporragend, nah Moresby „noch Heute im Brande“ fteht. 
Es ift merfwürbig, daß diefe beiden Vulcan-Piks gegen W. 
die Erbebungdgruppe der Infelbildung der arabijchen 
Seite zu befchließen fcheinen; venn weſtwärts von ihnen folgt m t 
gegen die Küfte Abyifiniens, und meiter nordweſtwärts bis zur 
Gruppe der Dhalac-Infeln bei Maffaua, ein ganz infel- 
freier Theil ves Rocthen Merres, aus veſſen größtem, zu 
100 bis zu 140 Faden (600 bis 840 Buß) tiefen Seegrunde 
fi unmittelbar ver Vulcankegel vom Dſchibbel Tir erhebt. 
Im Reifejournal wird die Zahl von Fleinern Infeln, welche die 
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Loheia-Gruppe ausmachen, angegeben, deren jede ihren Namen 
bat; Bel Hojon wird ald die weftlichfte bezeichnet, Dargeruſch 
als nördlich gelegen gegen Aufan, Pul Ambar in N.W. an Dan 
geenoch und Megede als einige öftliche Infelchen, indgefammt 
felfig, etwas erhoben, die legtere mit einigen aus ver Ferne ſicht⸗ 
baren Hügeln; nur 2 von ihnen follen mit Waller verſehen und 
bewohnt fein, welde Harat und Dahell genannt wurden. Die 
Namengebung ver Moresbyſchen Karte für dieſe Imfelgruppen 
iſt eime ganz verjchiedene; jevody ber Name ver größten von allem, 
der Infel Kamerän, iſt derjelbe. 

Diefe Injel Kamerän wurde am ten und 10ten April 183 
von Ehrenberg und Hemprich beſucht. Sie war jchon früher, 
wie gefagt, den türfifchen Flotten wer Grofiultane Selim un? So- 
liman, unfteeitig durch Giov. de Gaftro 9) und der Portugieien 
Seefahrten unter Albuquerque, bekannt, die ebenfalls Hier öfter fla- 
tionirten. Der wunderliche Ludov. de Bartbema%) Hatte auf 
feiner Beichiffung des Rothen Meeres von Dſchidda nah Aden, 
im 3. 1506, 2 Tage in ihrem fchönen Hafen vor Anker gelegen, 
und in der Stadt, der er 200 Häufer giebt, guten Vorrath von 
Waſſer, Fleiſch und Salz gefunden; fie gehörte Damals zu Jemen 
und fcheint ein gewöhnlicher Landungsplag der Kauffahrer jener 
Zeit gewefen zu fein. Im Jahre 1806 ſchien cd, als follte fie eime 
politifche Bebeutung erlangen; Sranzofen hatten dem bamali- 
gen Scherif von Loheia im Namen ihres Gouvernements eine Billie 
gemacht und Geſchenke, 4000 Dollar an Werth, überbracht, mit 
dem Geſuch um Erlaubniß, auf Diefer Inſel eine franzöſiſche 
Bactorei gründen zu dürfen. Da fie Wafler, Holz, Salz liefert, 
und für die Schiffahrt auf dem Rothen Meere einen gaten Wacht⸗ 
poften varbietet, fo fchien fie für eine Seemacht wol wünjdend- 
werth, aber für commercielle VBortheile doch zwecklos; und einen 
Erfolg hat dieſe Unterhandlung wenigſtens nit gehabt, Auch die 
Engländer waren eine Zeit lang bemüht gewejen, fie zum Behuf 
eined Koblen- Depots für ihre Dampfiiffahrt in Beſitz zu 
nehmen. 

As man am 9ten April 18259) dieſe große, flache Imiel 
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beſtieg, zeigte ſich ihr fertiges Ufer ver Oſtfeite, mo es am 
höchſten, etwa 50 Buß über dem Meeresipigel gehoben; gegen W. 
und ®. ſenkte es fich allmählig zum Niveau des Meered ab. Gie 
hatte etwa 5 Tagereifen in Umfang nd ift von S. nah N. lang 
gedehnt. Sie hat gutes Waffer in sıelen Brunnen und einige Dat= 
telwälder; regenreiche, fruchtbar Jahre geftatteten einige Durras 
faaten, die von 5 Dörfern auf ihr beftellt wurden. Dieſe Hei- 
fen Ramerän, Machram, Saila, Sarfaf und Immea. Ka— 
merän, der Hauptort, liegt auf der Oſtſeite der Infel, hat eine 
Heine feſte Burg und einen fehr guten Hafen, der felbft große 
Shiffe aufnimmt und Schiffen mittler Größe dicht bis an 
das Ufer zu geben erlaubt. Nur eine Bierteljtunde vom Orte Ka- 
merän ift ein Dattelwald, der aus einer Felsſchlucht genährt 
wird, in welcher das Waſſer ſtets einige Buß tief ſteht. An ans 
dern Stellen giebt es 6 bis 8 Klafter tiefe in Fels gehauene 
Brunnen. Dieier Fels ift Gorallenftein. Der Pilot batte 
ſchon früher erzählt, daß es auf der Infel einen Wunderbaum 
gebe, deſſen Namen Niemand kenne, ver aber, wenn er verlegt werbe, 
ein rothes Blut von ſich gebe. Die Naturforfcher fuchten, mit dem 
Piloten ald Wegweijer, am folgenden Tage, am 10ten April, nach 
Ztündigem Marfche gegen S.W. diefen Wunderbaum auf. Es 
war sine Art Ficus (Banyane) oder Syfomore, aber um dieſe 
Zeit blattlos, auch fehlten Früchte. Die Blätter, fagte man, feien 
bzeit und einfady (wie bei Fic. indica). Bein Einfchnitt in vie 
Rinde lief eine trübe, grünliche Blüffigfeit fparjam heraus; "aber 
bie unter der grauen. glatten Epidermis befinpliche Rindenſub⸗ 
flanz war ziegelroth. Darin lag allein der Grund der Wunder» 
fage. Der ganze Stamm war ungemein ſchwammig, ganz weich, 
und jelbft vie großen Aiſte zeigten große Biegſamkeit, was bei der 
gemeinen Syfomore keineswegs der Kal if. Didt am Baume 
var ein tiefer Brunnen mit gutem klarem Waſſer (follte dies ein 
von Hindus dahin verpfanzter Banyanenbaum gemeien fein? f. 
Erf. VI. ©. 656— 687). Auf dem Rückwege fam man .aud an 
einem Kayibaume vorüber, ver aber abgeftorben oder verlegt war; 
er zeigte jich ald Pandanıs odoratiss. oder Keura odorifera Forsk, 
Uebrigens ſah Ehrenberg auf der Inſel die Flora aus jenen 
dreierlei Bäumen, ber Dıttelpalme (Phoenix dact.), per Dum= 
palme (Cueifera thebaica) und der Ficus-Xrt, beftehend; aus 
dreierlei Buſchwerk, daſelben Cucif. theb., dem durch ganz 
Jemen jo gemeinen Nabf (Rhamnus napeca) und Menispermium 
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leneb, und aus 7 Kräuterarten, Darunter zwei Cassia (senna 
und pubescens), ein Ussus quadrangularis, Comfudia platanci- 
des, Themeda triandra, Dactylus erypsoides und eine New Ku- 
phorbia semipilosa. 


4. Rückweg von Loheia zum Fuß der Bergfette. Cha: 
vacteriftif ver Natur des Xehama in Jemen und ſel— 
ner Bewohner, im Gegenſaz des Berglandes Jemen 

(Diheban. 


Bon Loheia legte Niebuhr feine erſte Landreilſe nad 
Beit el Fakih zurüd 80), wobei die erfte characteriftifche An⸗ 
ſchauung der Natur bed jemenifchen Tehama gewonnen wurd, 
zu deſſen Beichreibung dann viele der nachfolgenden Reifenden ihre 
reichhaltigen vervollſtändigenden Beobachtungen beitrugen, aber im 
wejentlihen nur beftätigten, was jener Treffliche erforjcht hatte, mo- 
von feine Karte den beiten Beweis giebt, ald die bis jet noch ein⸗ 
zige ihrer Art. 

Don Loheia legte er vom 20ften bis 24ften Februar 1763 
den genannten Weg auf folgende Weife in vem ebenen Küftenlanve 
zurüd, deſſen Sicherheit damals für den Reiſenden eben fo groß 
war wie in Europa; daher er feine Kameele mit Bagage und dem 
Araber vorausichiden Eonnte, um felbft auf muthigen Gjeln ge 
mãchlich nadyzutraben; ja von einem Ort Tief man fogar des Nachts 
die Kameele allein, ohne Führer und Schuß zur nächſten 
Station ziehen, weil fie ded Weges ohne Leitung Fundig ihre 
Laſt ficher vor die Thore der Stadt zu tragen pflegten, ohne daß 
damals irgend wie eine Beraubung zu fürdten war. 

1fter Tagemarfch (20. Kebr.). Abreife von Loheia, durch 
bürres, wüftes Uferland bis Dijälie, 6 deutſche Meilen. Die ein- 
zige Raſt unterwegs war in einer elenden Kaffeehütte, einer Mo 
feija ohne Möbel, ohne Stuhl (Serir), vo nur das Getränk aus 
Koffeefhalen, Kifher, im großen Töpfen von Töpfererde und fri⸗ 
ſches Waſſer gereicht wurde; aber fein Kaffee. Die Mokeijat 
fliehen am Wege, fern von den Dörfern, in denen ver Kaffeewirth 
feine Familie hat, zu der er am Abend jurüdfchrt, deshalb im ih 
nen feine Herberge zu fein pflegt. 

2ter Tagemarſch (21. Bebr.). Sis Dahhi 4'/ Meilen auf 
gleicher Ebene, über Meneyre, wo eine Herberge (Menfale), oder 
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vielmehr freies Hospiz, wo Kifher, warmes Brot von Durra 
oder Hirfe, Kameelmilch und Butter dem Neifenden unente 
geltlich verabfolgt wird, eine mwohlthätige Stiftung, wie fie häu— 
fig in Jemen vorfommen. Gegen S.W. blieb der Berg Koma 
liegen; dann paffirte man Beit el Fakih el Jemen, ein Name 
der nach dem Dichihannuma 2) vielmehr der nahen Stadt Saedie 
zuzufommen fcheint, die uns fonft wenig befannt, welche aber ei- 
gentlich Beit ol Fakih el Kebir, das große Haus der Rechts— 
gelehrten, heißen fol. Hierauf nennt Niebuhr die Ruine EI 
Mahhjäm (bei Abulfeda genannt), wo noch eine alte berühmte 
Moſchee ſteht. Dahhi ift nur ein großes Dorf mit Gerberei, Zie⸗ 
gelbrennerei und fchlechter Invigobereitung. Es liegt unter 15° 13' 
NBr. Hier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. 

Ster Tagemarfch (23. Febr). Da der näcfte Weg über 
Maräua nach Beit el Fatih ohne Waffer war, fo folgte man einem 
etwas weitern von 5%, deutſche M. bis Ghannemie. Ueber eine 
Kaffeehütte Saharid paffirte man vie Dörfer der Bent Afif, und 
ließ linfs, d. i. gegen Oft, ven Berg Burra des Höfäfdh-Ge- 
birges liegen, dad gegen Sanaa ſich ziehen fol. Man fam an 
mehrern ſehr tiefen Brunnengrabungen vorüber (160 bis 170 Buß 
tief), deren Waſſer in Schläuchen auf fchiefen Flächen durch an 
Seile gefpannte Ochfen beraufgezogen werden mußte (f. Taf. XV. 4. 
in Beichr. v. Arab.). Das Dorf Ghannemie beftimmte Niebuhr 
unter 14° 58' N.Br. 

4ter Tagemarjch (24. Febr.). An diefem Tage rüdte man 
am Buß hoher Bergzüge vorüber, auf weldyen alle Dörfer Schaära 
genannt wurden, wahrjcheinlih vom Stamme der Bent Schaära 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffeehütte fo nahe vor Beit 
el Falih, daß man dieje Stadt fchon am 25ſten Februar in ven er- 
ken Morgenftunden erreichen fonnte. Hier fam man ganz nahe an 
dem Orte Kähhme vorüber, der oftwärtd gegen den Buß des Ge— 
birgö liegen blieb und bei einer fpätern Excurfion 2) von Niebubr 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerfwürdigfeit befucyt wurde, 
die ihm als ein großes Wunder befchrieben war. Er fagt, alte 
Denkmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt Haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von ſenkrecht ſtehenden Säulen, 
von einem Fuß Durchmefier, 3 bis 3%, Ellen hoch, deren viele 





) J. v. —— — Jahrb. a. a. O. S. 52. Niebuhr, 
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leicht ablbobare die dortigen Araber als Grabſteine auf ihre Tob 
tenäder getragen hatten. Obwol Niebuhr dieſem Geftein noch fe 
nen Namen zu geben wußte, e8 aber als Beſtandtheil eines großen 
Theil des Kaffeegebirges bei Hadte >) und zu Andsjor wide 
findet, wo er es noch etwas mehr characterifirt, und wo ed aub 
von Seetzen ald porphyrartige® in Säulen brechendet 
Geftein *) beichriehen wird, fo zweifeln wir faum daran, daß hie 
Kuppen von Säulen-Bajalten oder Porphyrſäulen zu ver 
ftehen fein werben, welche hier noch, am Weftfuße des fo hoch em- 
porgehobenen Küftenzuges, deſſen äußerfte nievere Zehenbildung ge 
gen die Meeredfeite ausmachen. 

Ueberfehen wir nun, ehe wir andern Wegen folgen, noch ein 
mal das ganze Tehama Jemens im Zufammenbange, fo if et 
nur jener niedrige, ganz flahe, 1 bis höchſtens 2 Tagereifen 
breite (bei Loheia und Hodeida 2, bei Mochha 1), höchſt einför- 
mige, von N.W. nah SD. innerhalb Jemen etwa 100 Stunden 
weit ziehende Küftenftrich °), ver nur durch wenige Hafenſtel⸗ 
len von ver Meerfeite zugängig, von gar Feinem dauernden 
Flußlaufe ganz durdyfchnitten, in feinen ſandigen, welligen, oder 
ganz ebenen Oberflächen, over faft unmerflichen Einſenkungen Gier 
und da von temporairen, nur zur Regenzeit anſchwellenden 
Gießbächen (Seil, Wadi) befruchtet wird; daher er auch mur 
da zahlreicher an Eulturftelen, welche durch Irrigationen oa 
fenartig, fruhtbringend find, bewohnt werden kann, an ver Oft: 
feite aber dicht an dem Fuß der in gleichem Parallelidm mit ber 
Küftenlinie ſtreichenden Bergfetten plötzlich emporſchwillt, zu 
einer bergigen Borterraffe von einigen Tagereifen Breite 
wird, die auf ihrem Rüden Ianveinwärts ein 4000 bis 5000 Fuf 
hohes, kühleres Plateauland trägt, von ganz verſchieden— 
artigen climatifhen und vegetativen Erſcheinungen 
Diefes ganz flahe Tehama, mit dem Forallenreichen Küften- 
sande und analogen Schichtenbau der Strede des Binnenlaniet, 
nach unten in Brunnenihachten, von 160 Fuß Tiefe bei Lo: 
heia, 6i8 zu 30 Fuß Tiefe bei Mochha ermittelt, giebt am det 
Oberfläche meiftens nur falziged, brakiſches, fchlechted, aus grö- 
Berer Tiefe erft ſüßes Trinkwaſſer. Es fcheint eine jüngere Bi 
bung zu fein, angewachfen durch Rüdzug des Meeres nad) vet 





3) Miebuhr, Reiſeb. I. ©. 334,436. ° *) Seetzen, Mon. Gorteir. 
3.27, ©. 179. °) Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 188 m. «uL. 
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herkömmlichen Vorſtellung und dem Trtockenlegen fo mancher Hafen⸗ 
ſtellen in hiſtoriſchen Zeiten, oder, den anderwärts nachgewieſenen 
Erſcheinungen gemäß, vieleicht ſehr allmählig emporgehoben und ſich 
noch emporhebend. Weiter nordwärts von Jemen, wie von Lo— 
heia nach Gomfuda zu, tritt dieſe unbebaute, breite Küſtenfläche, 
welche die Araber auch mit dem Namen Khabt bezeichnen ©), ganz 
zurüd, weil die Bergwand da bis an das Meeredufer vorfpringt. 
Das Ufer felbft, welches vom Meere befpült wird, ift in Jemen 
von den nördlichern Theilen in fofern etwas verfchieden, daß die 
größte Zahl ver Korallenklippen, die in der nördlichen Hälfte des 
Nothen Meeres im Uebermafe hervortritt, ſüdwärts von Dſchidda 
an mehr und mehr abnimmt, dagegen fehr zahlreiche Sand bänke 
bier bervortreten, davon einige mit Gebuͤſch bewachſen zu Infeln 
geworben, wie Kameran und andere, auf denen ſich auch Hügel 
erhoben. Der Boden der Tehamafläche befteht größtentheild aus 
fandigen Schuttmaffen (terrain de transport), doch treten 
bier und da Kalkhügel von ziemlicher Höhe, aber insgeſammt 
ſehr junger Bildung und erfüllt mit Verfteinerungen 
noch gegenwärtig im Rothen Meere lebender Muſchel— 
arten hervor, die wol die Emporhebung aus dem Seegrunde fehr 
beftätigen möchten. Diefelbe Bildung wiederholt fih auch nord- 
wärts im Tehama des Hedſchas und bis zur Halbinfel des Si— 
nai bei Tor. Aus diefem Boden treten hier und da Steinjalz- 
ſchichten (mie bei Loheia) und Schwefelquellen hervor. Die 
vegetative Bekleidung biefes Bodens erfhien Botta, dem Bo— 
tanifer, mit einer ganz afrifanifchen Phyfiognomie 7), alle 
Solzungen find Acacien- Arten, darunter eine große Anzahl ganz 
ähnlicher wie die, welche er im Sennaar gefehen; dazu die ana= 
logen Indigofera, Aristolochia indica, die ſtachligen Solaneen, 
Kapergefträuch (Capparis), Amyris, Cissus, Cadaba u. a., zwi—⸗ 
fen denen fich Asclepiadeen fortſchlingen. Der unmittelbare 
Flachſtrand am Seeufer ift mit einer Menge Arten Salzpflan= 
zen, Salsola, Suaeda u. a. bedeckt, aus denen die Anwohner ihre 
Soda bereiten. 
Auh Paſſama, der daſſelbe Tehama, etwas dem Berg. 
lande näher, zwifchen Mochha und Häs fennen Iernte 8), nennt 





*) Botta, Relation p. 135; berf. in Archives du Mus. II. p- 82. 
”) Botta in Archives I. c. II. p. 83. .*) Passama, Obseryat. 1. c. 
T. XIX. P- 168, 
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es eine große ſandige Plaine mit vielem früppligen Gebüſch, vick 
Chenopodien () zur Fabrikation ihrer Hotam (d. i. Seife in 
Jemen), vielen flachligen Acacien, Dattelpalmen und Dumt, 
die in ver Sahari (d. i. Sahara, die Sandküſte zwifchen Mochha 
und Abu Arifh, genannt) angepflanzt auch Gruppen von Hütten 
beichatten, welche aber nur zur Zeit der Dattelernte bewohnt mwer- 
den. Der culturbare Theil dieſes Tehama beginnt nur erft 
in geringer Diftanz von den Bergen; nur da liegen daher Die Dör- 
fer und Städte in größerer Zahl, vie jedoch fhon alle von Gar- 
tencultur ummingt werden, wenn auch nur falzige Brunnen zur 
Bewäfferung dienen können. Wo aber die vielen Thäler der Weſt⸗ 
gehänge des Bergwalles ihre Kleinen Gießbäche, am dem Austritt 
aus vdemfelben, in die Ebene fenden, wo die meiften von dem Sand» 
boden almählig eingefogen ſich verlieren, oder durch Fünftliche Ver⸗ 
theilung confumirt werben für Bodencultur, fo daß fie die Meered- 
füfte nicht einmal erreichen fünnten, wenn ihre Waflerfüle auch 
continuirlicher wäre, da ift man überrafcht durch die Hülle der 
Gemüfe und Obflarten, und in ven Vergthälern durch die pit« 
toresfe Natur der fanften, milden, reihbebauten, mäßig hoben 
Berglanpfhaften, denen man, nad ihrer Hauptcultur, den Na⸗ 
men der Kaffeeregion over der Region des arabiſchen Kaf— 
fee⸗Gartens geben Eann, weil diefe nur auf dieſe ſchmale Zone 
der Vorterraffe des Berglandes begrenzt ift. Hier beginnt 
die gartenartige, dem Weinbergbau des Drientd und De— 
cidents analoge Terrafjencultur, wo die Felder in Baffin- 
abtheilungen und Stufen erhoben find, vamit die heftigen Waſſer 
der Regenzeit (d. i. des Mattar) fie nicht überfluthen können, 
wo fie durch Graben und Giefbachbetten von einander gejombert, 
immer höher zum Berglande hinaufftigen. Die Steinmauern, als 
Unterbauten ver Stufenterraffen, und die ihnen entfprechenden Damm- 
eonftructionen zur Hemmung und Vertheilung der Gießbäche um 
Bergwaſſer bedingen ein complieirtes Culturiyftem, bad durch 
den Ertrag ber evelften Gewächſe und die Fülle ver Emten hinrri— 
chend belohnt wird. Die Haupteulturen am Buß diefer Bor- 
ſtufe und Vorterraffen find: Sefam (Semsem), Indigo (Anile), 
Baummollenftaude Indiens, Durra oder Sorgho (5 Varie⸗ 
täten: Baini, Manzala, Hadjene, Jowari, Harba), zweierlei Ar- 
ten Mais(? End, wol Hind? und audy Durra genannt), Dokhn 
(Panicum spicatum), Jujuben, Vacoua (), Zwiebeln um 
der Kaffeebaum, aber nur auf den Höhen. Wild wachſen bier 
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bie Palına Christi, eine Art Asclepias (ob gigantea? Ouatier ges 
nannt), deifen Kohle zur Bereitung von Scießpulver dient; eine 
Feigenart, Kanas (foll Fieus Syracus. fein?), die fafrige Pflanze 
Salap, aus welcher die Säde für die Kaffeebohnen geflochten wer- 
den, und bie überall durch ganz Arabien wild wuchernde Tamariöfe 
(Tamarix orient.). Im Tehama ift fehr große Hige?), und 
in den Sommermonaten zugleich Windſtille, wodurd die Schwüle 
noch unerträglicher wird; gegen dad Binnenland wird es weit 
kühler, und eine ganz veränderte, mehr nördliche Vegeta- 
tiom tritt gegen die ganz tropifche in der Plaine hervor. Die 
Gipfel der Bergfetten tragen meift den ſüdfranzöſiſchen 
jehr analoge Gewächſe. Auch vie Regenzeit (Mattar) if 
eine verjchiedene; in dem Berglande zwilchen Dſchidda bis Mochha 
tegnet ed mehr oder weniger in den Monaten Juni oder Juli 
big zum October, wie in den Tropicalländern, nur die Regen» 
güffe, obwol immer gewitterartig in plöglichen Schauern nieverflür« 
jend, find nicht fo reichlich wie unter den Tropen. Dann aber ift 
ed in dem Tehama ganz troden, wo der Negen erft im De— 
sember anfängt. In diefen Wintermonaten ift aber dann bad 
Bergland ganz frei von Wolfen und bat einen völlig Elaren Him— 
mel, daher man dort auch, wenn es fchon Fühl wird, doch von feis 
nem Schneefall weiß. Zumeilen fällt audy ſchon etmad Regen im 
Srühjahr, April oder Mai (Mattar el Seif genannt, im 
Gegenſatz der fpätern Regenzeit Mattar el Karif, die zu Häs 
erft mit dem Juli beginnt, nach Paffama), aber es treten auch 
wol ganz regenlofe Jahre ein, wie die 4 völlig dürren, regen⸗ 
loſen vor 1836, ald Gruttenden das Plateau von Sanaa erftieg. 
Indeß im Allgemeinen find die Regen in Jemen doch noch immer 
weit regelmäßiger und reichlicher ausfallend, als in ven extratropi⸗ 
ſchen Länderftrichen Arabiens, in denen vie Jahresdürre und Re— 
genlofigfeit vorberrfchend if. Die Hitze des Tehamas in Jemen 
ift fehr groß, weil e8 keine fühlenden Seewinde erreichen und aud) 
die fühlen Nordwinde, welche die Hige von Hedſchas noch ſehr 
mildern, nicht bis zu demfelben fortftreichen. Daher ift ver Uns 
terfchied der Hige im Tehama Jemens gegen die des Te— 
bama in Hedſchas bedeutend, Nur von Baffamalı) haben 
wir das Refultat feiner Beobachtungen der mittlern Tempera— 





» Botta, Observat. p.140; derſ. Notices in Archivesl. c. II. P- 85. 
‘*) Passama, Observat. L. c. p.171. 
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tur, die er im Januar und Februar zu Häs auf dem erfim 
42 Fuß hoben Borhügel ver Bergfette über dem Meereöfpiegel aufs 
zeichnete, erhalten. Er jagt: Mittags 30° Emtigr., Mitternadt 
25° und am Morgen 6 Uhr, wo es am kühlften, 23° Gentigr. 
Die Berge ver Umgebung waren bis 11 Uhr am Morgen meifl 
mit Wolfen bevedt, die Dann verichwanden, klarem Himmel und 
am Abend Staubmwolfen bei Südwinden Pla machten. 

Die herrſchenden Winde 41) find hier, wie auf dem Rothen 
Meere, von SD. gegen N.W., und nur fehr ſelten fommen Wind⸗ 
von der Weft- over Oftfeite von Afrika berüber oder von Arabien 
herab. Bom Mai bis October weht ver NW. fehr heftig, aber 
vorzüglich nur von Suez abwärts der Halbinfel Sinai, weiter ge« 
gen SD. folgen variable Winde (f. ob. S. 779). Im October 
treten die Windflillen ein, und Dann beginnt ver SD. in ver gan⸗ 
zen Ausvehnung des Nothen Meered; aber weit regulärer und hefe 
tiger im dieſer ſüdlichen Hälfte ald in der nördlichen, wo in 
mehr abwechfelnde Winpftillen und irreguläre Winde unterbrechen. 
Dann brechen auch wol einzelne N.W.⸗Stürme mit ganzer Heftig⸗ 
feit herein. Diefer SD.-Monfun ift ed nun, der ungeachtet 
mancher Irregularitäten feine Herrſchaft bis zum März un April 
behauptet, und dann erft durch Winpftillen unterbrochen ganz dem 
NW. weicht. 

Der Unterfhied des Climas in fo Hypfometrifch ver» 
ſchiedenen Landſtrichen Jemens fonnte nit ohne Einfluß 
auf ven Geſundheitzz uſtand der Bewohner bleiben, und wie 
nachtheilig er im Tehama auf Fiebererzeugung, und ber ſalzige 
Boden mit dem ſchlechten Waſſer auf Dautfranfheiten u. ſ. w, wirft, 
ift ſchon oben äfter berührt worden. Sreönel bat die merkwürdige 
Beobachtung mitgetheilt, daß er fogar in der Dauer der Gen 
tationen der älteften vorislamitiichen Geſchichte ſehr fichtbar her⸗ 
vortritt. Er Hatte früher die Senerationen bei allen arabiſchen 
Zribus für gleich gehalten; gemauer betrachtet überzeugte er ſich 
bald von ihrer Verſchiedenheit. Die Tribus ver Bafr und ber 
Taghlib Iebten im fehr ungefunden Tehama, daher ihre Gr 
nerationen von weit kürzerer Dauer, als die ver Days Ay- 
Ian und der Tamim auf vem Berglande Jemens, wie auf 
bie der Koreiſchiten ein weit Höhered Lebensalter bezeugen. Die 
Beifpiele tapfrer Krieger und Dichter, Die über 100 Jahr alt wer 


*1#) Botta, Notices in Archives 1. c. II. p: 86. 
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den, ift ganz gewöhnlich, und fehr oft erreichten ihre Helden, nach 
den getreueften Altern Angaben, über 110, 120, 145 bis 150 und 
180 Jahre, wovon die Nachweiſungen vorliegen 12). In den Zei— 
ten 300 Jahr vor Mohammeds Auftreten, bis zu welchen die älte— 
len Geichichten der Beduinen hinaufreichen, ift fogar von Männern 
die Rebe, die nicht felten 200, 300 Jahre alt geworden fein follen, 
und felbft von einem), Zoubayr, vem Sohne Djanabs, dem 
größten Dichter feiner Zeit, welcher, va er 200 Jahr alt gewor« 
den, fein Hohes Alter beflagte, wird gefagt, daß der Himmel, gleich 
den mofalfchen Patriarchen, ihn bis 660 Jahr alt werben ließ. Won 
ihm find längere Gepichte noch bis heute vorhanden. Da die äl« 
tefte voriälamitifche Chronologie blos auf Genealogien berubt, 
die Araber aber von jeher in ihren Geſchlechtsregiſtern, der Pferde 
wie. der Menfchen, mit großer Sorgfalt und Pietär zu Werke gin« 
gen, ſo verbienen diefe Daten (mit denen der Wüftenbemohner in 
Afrika übereinflimmend) 14) doch einige Beachtung. Leider fonnten 
von den neuern Beobachtern im Hochlande Jemens, fhon aus Miß⸗ 
traun der Einheimifchen über folhe dahin einfchlagende Fragen, 
und weil die Meiften Ihre Jahre felbft nicht genau zu berechnen 
pilegen, hierüber bis jegt Feine andern Daten eingefammelt werben, 
als daß viele Menjchen port noch mit rüftigen Lebenskräften ver- 
fehen ein fehr Hohes Alter wirklich zu erreichen fcheinen. Auch 
M das Hochland weit bevdlferter ald das tiefe Tehama, mie 
bie große Zahl von Bergſtädten und Ortſchaften aller Art im Ge 
birgslande Sanaas zeigt. 

Eine neue Beobachtung, die Botta zu machen Gelegenheit 
fand, iſt, daß im ganzen Tehama!) die Bevölkerung, faft 
ſchwarz, auf eine große, Bermifhung mit afrifanifcher 
Race, zumal mit Abyffiniern, Somaulis, Berberas, durch 
Einwanderung des Kuſchitiſchen Stammes hindeute und daß 
nicht blos die Phyſiognomie, ſondern auch die Sprache dieſe 
Niſchung beweiſe. Es herrſcht hier ein Jargon vor unter dem 
Volke, der den andern Arabern ſelbſt oft unverſtändlich ſein ſoll, 
ein Umſtand, welcher in dem Berglande Jemens ganz fehlt. Viele 





12) Caussin de Perceval, Examen etc. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. 
T. 1. p. 518, Not. -3) F. Fresnel, Sec. Lettre sur Thist. 
avant —333 in Journ. Asiat. Ser. III. T. II. 1837. p. 3. 

»*) Allgem. Erdkunde, Afrika. 2te Aufl. 1822. S. 1036. 29 Botta, 
Observat._p. 141; derſ. in Notices etc, p. 87. 
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ver Wörter im Tchama, meint Botta, fein ganz fremde; aber 
pie Beifpiele, die er anführt, möhten wol feine Beweiſe abgeben 
fönnen. — Sprabforjher werden diefen Bemerfungen wol genauer 
nachzugehen Haben. 

Dad Bergvol£ fand Botta viel weniger gemijcht, oft faſt 
ganz weiß von Haut, ausgezeichnet durch fchöne, faft europäiiche 
Geſichtszüge, in ven Frauen faft italienijche Schönheiten, vie bier, 
da fie meift ohne Schleier in dem Gebirge (wie auf dem Berge 
Sabber, ſ. ob. &.787) geben, auch gut zu beobadhten waren. Sie 
tragen langed Haar, Haben große, offene Augen, römische Nafe und 
unterſcheiden fich fehr von allen übrigen Araberinnen. Sie rühmen 
fich aber audy ſelbſt Joctaniden zu fein, da ihnen die nörd« 
lichen Araber in Hedfchad nur als Ismasliten für Nadı 
fommen der Sclavin Abrahamd, ver Hagar, gelten (ſ. ob. ©. 18 
bis 21, 39—42 u.a. D.). Die hellere Farbe und fchönere Bildung 
der Ioctaniden (Kabtaniven) entfpricht auch vem höhern Grabe 
der Eivilifation, der in Jemen, feit ven alten himjaritiſchen 
Zeiten, einheimifh war. Sie haben zu allen Zeiten in einem hö— 
bern gefelligen Zuftande gelebt, feite Wohnungen, Agricultur, 
verebelten Gartenbau, Bewäflerungsigfteme und ein fiabilered Reid 
gehabt. Darin fichen fie mit ihren üftlichen, trogigen Nachbarn, 
den nomadiſchen Bepnuinenftämmen, im vollen Gegenfag, welche 
das Feftfleben an der Scholle verachten und verabfcheuen, weil dies 
ihrem Wilpleben Sejfeln anlegt, von denen jene daher auch große 
Einengung auf ihre Plateaulandfchaft ſich gefallen laſſen mußten, 

wie denn aus Arnaud'd Reife nah Mareb auch hervorgeht, wie 
dicht dort auf der Dfifeite Sanaad Das wilde Bepuinenleben 
an den Eulturzuftand des friedlichen Jemens angrenzt, der 
von jeher dad Supremat über die ſchwächlichere Küften- 
bevölferung ded Tehamas ausgeübt zu haben fcheint. Die 
eigenthümliche Art Des Feudalnexus ver jelbftändigen und fi 
independent haltenden Gebirgsfürften (Sheikhs, vie Barone, der 
hohe Adel), die zugleich Stammeßhäupter find, und doch über ihre 
Territorien dad gemeinfame Oberhaupt des Imam von Sanaa an 
erkennen, obne ihm Abgaben zu zahlen und Gehorfam zu leiften, 
und nur etwa in Kriegszügen, wenn es ihnen beliebt, Truppen 
ftellen, bat durch die oben angegebenen Wechſel in neuern Zeiten 
von allen Seiten die größten Störungen erlitten, jo daß flatt des 
einen, wie zu Nieb uhr's Zeit, jetzt viele Herren das Tehama 
wie dad Dſchebal oder Bergland meiftern, und dad Imanat von 
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Sangaa gegenwärtig!) auf ein Minimum zuſammengeſchrumpft 
ift, das kaum über die unmittelbaren Umgebungen der Stadt Sa— 
naa binaußreicht. Außer den Fehden ver Tribus find feit dem 
legten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus Ehrgeiz, Herrich- 
fucht, Bartheimuth unter ven untergeorpneten, früher vafallifchen 
Fürften, doch meift mit fremden Soldtruppen (Meger und Ha— 
dhramanter), im Gange, die durch fein refpertables Oberhaupt we— 
der in weltlicher noch geiftlicher Hinficht wie zuvor zufammengehalten 
werben. Doch find dabei immer noch die focialen Neigungen, 
Bergnügungsfucht und edlere Bodencultur characterifche 
Züge des Bemohnerd von Jemen, die ihn von dem von Hed— 
ſchas unterfcheiden, indeß er mit feinem norbarabifchen Lands 
manne die Hodpitalität, Die generöſe Gefinnung, aber auch die 
Partheiſucht, die wildefte Leidenſchaft und die Blutrache 
theilt, welche fortwährend zu Familien- und Bürgerfriegen 
fortreigen. Nur die Treue gegen den Gaftfreund um Schüß- 
ling (Zimet el Arab) ift geblieben, nur dieſer Protection in 
den perfönlichen Verhältniffen fann man vertrauen: fie werben nie 
Jemand betrügen, der ihre Generofität in Anfpruch nimmt; aber im 
Öffentlichen Xeben, in der Politik, ift Zug und Trug, Verſtellung, 
Ueberliftung, Verrath; felbft meuchleriihe Erdolchung entehrt 
nicht.” Sheifh Haffan, vol Großmuth und Beiftand gegen ven 
Fremden umd Gaftgenoffen, war ber heimtücdifche Mörder feiner 
nächften Verwandten aus Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Daß nievdere Tchama Jemens, obmwol mit dem Natur- 
Haracter ver Wüſte, ift doch Feine eigentliche Wüfte, wofür es 
nur zw oft angefehen wird; denn es fteht und ftand von jeher un« 
ter dem großen Einfluß ver Jemen-Eivilifation von innen und 
de Weltverfehrd von außen durch feine Hafenftationen und 
Küften. Daher die vielen nicht unbebeutenden Städte im Tehama, 
in und um welche die Bopulation fich meift concentrirt bat, und 
eben fo viele zahlreiche Dörfergruppen in ihren Umgebungen 
und Dorflinien, in ven Richtungen ver Communications» und 
Transportwege von Stadt zu Stadt, zu ihren Hafenorten und zu 
den nächften Gebirgspäffen des Berglandes. Da ift die Eultur des 
Dattelbaumesd, ver tropifdhen Obflarten, ver Banane, 
Anoma muricata, des Zuderrobrs, wie aller europäiſchen, 
ver köſtlichſten Traube, Pfirfih, Apricofe, Apfel, Quitten, 


#16) Passama, Observat. 1. c. p. 219. 
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und zur verfchievenften Ernährung feiner Bewohner vollfommen hin 
reichenden Büle von Kornarten Indiens und Europas zugleich 
Hauptbefchäftigung des Bewohners, während die Kaffeecultur 
auf die milde Vorterraſſe befchränft bleibt. Arabifche Nom 
den-Tribus17) find aber nur bier und da jehr fparfam im Te 
hama umberziehend, da, wohin noch Feine Bewäfferung und fein An- 
bau des Bodens vorbringen fonnten. Selbft dieſe Beduinen dub 
Tehama, wie die feftgefievelten Bewohner feiner Ortfchaften, find 
Eleiner18), ſchwächlicher von Geſtalt, feiger, ganz um 
friegerifch, die Weiber ohne jene Schönheit des DVergvolfs, und 
eben fo verſchieden wie in Geftaltung, fo auch in Sinnedart vom 
fühnen Gebirgdaraber, der fie eben fo verachtet, wie ber Bebuine 
der libyfchen'Sahara den feigen Fellah Aegyptens, der fein barted 
Joch ohne Empörung zu tragen weiß. 


Erläuterung 2. 


Das Gebirgsland Jemens (Dſchebaͤl) auf dem Tarik es Sham 
ober dem Nord: Wege; nad Niebuhr’s, Seetzen's, Crutien- 
ben’s, Dr. Hulton’s und Botta's Beobachtungen. 


Noch bleibt und, zur volftändigen Kenntniß Jemens, fo wei 
bis heute die Beobachtung reicht, die Ueberfteigung jeiner 
Bergterraffe aus dem Tehama von Beit el Fakih auf dem 
Nord Wege), vem Tarik es Sham, bis zum Plateau von 
Sanaa übrig, auf welchem wir von dem Südwege ber ſchen 
hinreichend orientirt find. Wir folgen hier Niebuhrs, Seegend 
und Gruttenden’d Beobachtungen, durch welche das reichhaltige 
Bild, dad wir von jenem merfwürbigen antifen Rande der Him- 
jariten ſchon in obigem erhalten Haben, noch auf mannigfach 
und, wie wir hoffen, auf eine fo erfreuliche Weife vervollftändigt 
wird, und fo ausgeprägt erjcheint, daß es, wie nie zuvor, im dir 
geographiſchen Wiſſenſchaft aus einer bis dahin confuſen 
Maſſe eine wahrhaft plaſtiſche Geſtaltung für die Betrachtung 
gewonnen haben mag. 


#17) Botta, Observat. p. 136; deſſ. Notie. p. 83. Zee 
Narrative 1. c. p. 268; Passama, Observat. l. c. 
uf nach dem Dichihannuma bei v. Hammer in Riem. — 2.9, 
ic. 


\ 


Arabien; Jemen, Das Kaffeegebirge. 908 


Das Gebirgsland im Dften Tehamas erhebt?0) fich mehr 
ober weniger Hoch, aber im fehr pittoreöfen Umriſſen, welche die 
Plaine ded Tieflanded von einem hinter ihm liegenden, höher ge 
Iegenen Blateaulande trennen, dad auch hier mit dem Namen 
Nedſched (Nedid, f. ob. ©. 222) belegt wird. Diefed Gebirgs- 
fand, das wir vie Borterrajje des boben Jemen nennen, zieht 
in irregulären Ketten und ®lieverungen bis zum Südende ver je 
menifchen Halbiniel, und befteht überall, fo weit Seetzen und 
Botta e8 kennen lernten, aus plutonifchen over trachytiſchen 
Gebirgsarten, nirgenbö reguläre Stratificationen zei— 

id, ohne ein der Direction der Glieder nah gemeinfam 
georbnetes Syſtem von Zügen zu bilden, eher, wie es bem 
franzöflichen Botaniker vorfam, einer confufen Maſſe von Berg- 
anhäufung glei. Die Thäler, weldye diefe Maffen trennen, find 
in der Regel fehr tief, ſehr irregulär, mit Steilmänden zur Seite, 
und in der Ziefe innerhalb des Berglandes wol aud durch perma—⸗ 
amte Gießbäche (Seil) bewäflert. Diele unter viefen Bergen 
fhägte Botta weit Höber ald den Gipfel des Sinai (über 7000 
Fuß, f. 06. S. 786); als folche nennt er den oben ſchon angeführ- 
tm Sabber, Habefhi und ven Berg Nema, im Oft von Beit 
el Fatih, der vom Meere aus gefehen über alle feine Nachbarn her- 
vortagt, auf dem zwar fein Schnee fallen, aber Doch Eis gefrieren 
fol. Wie ſich das Plateau in Sanaa von 4000 bis 5000 Buß 
abfoluter Höhe zu dieſem äußern Bergkranze verhält, ift fchon aus 
obigem (f. ob. ©. 825) erfichtlich, und wird fiy noch genauer auß 
folgennen Reiſerouten ergeben. 


1. Niebuhr's Ausflug in daß Kaffeegebirge von Habfe 
und KRusmä (21. und 22. März 1763) 21), 


Der ſchwediſche Botaniker Korsfäl hatte pie nächte Gebirgd- 
höhe in Oft von Beit el Falih befucht, um feine geſchwächte Ge 
funvheit durch friſches Waſſer und Eühlere Luft zu färfen, und bie 
Gebirgsflora zu fludiren. Niebukr folgte ihm auf ein paar 
Kage nach und führt und zuerft in die idylliſchen Kaffeegär- 


ten Jemens ein, 
Erſter Tag (21. März). Bon Beit el Fakih ritt er am 





2) Botta, Observat, p. 138—140. Niebuhr, Reiſebeſcht. I. 
©. 334 — 338. ‚ 
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Morgen direct gegen Oſten auß, über mehrere Dörfer bis Sen 
nef, das dicht am Gebirge liegt, von wo man ſchon bie Flein 
Bergſtadt Hadte, 2 Heine Stunden fern, erblidt, zu der ein ſcht 
ſchlechter Aufftieg Hier und da mit Neften türkifcher Pflaſterwege 
führte. Bon hier waren noch 2 Stunden Höher Hinauf bis gegen 
Kusmä; aber man Fam nur bis zum Dorfe Bulgöfe, einer det 
dortigen Dorfichaften, die ganz vom Bau ihrer Kaffeegärten 
leben. Der zu fleile Aufgang machte bier Eſel wie Maulefel un- 
brauchbar. Man flieg alfo den Fehr befchwerlichen Weg zu Bub 
hinauf; er führte durch lauter Gärten und Kaffeepflanzungen. 
Ein großer Theil des Gebirges ſchien aus vemfelben jäulemartigen 

Geftein zu beftehen, wie der Hügel bei Kahhme (ſ. ob ©. 893, 

Bafalt oder Porphyrfäulen). Sehr malerifh flürzten ſich Fleine 

Wafferfälle über die ſenkrecht aufgerichteten Säulen; ihre Glieder 

waren fo bequem abzulöfen, daß man mit ihnen die Untermauern 

der Gartenterraffen aufgeführt und geftügt, und vie vielen zu den 

Terraſſen auffteigenden Treppenftufen aus ihnen gebilvet hatte. 

Ueberall flieg man fo zwiſchen maleriihen Kaffeeplantagen höher 

und höher. Alle Tagen ftufenmeife über einander; nur einige was 

ven durch Regenbäche bewäffert, andre durch Waſſerbecken (Birfets) 

mit Brunnquellen. Die Bäume flanden dichtfchattig beifanmen, in 

voller Blüthe, balfamifch duftend. Die kimftlich bewäfferten, fagte 

man, trügen zweimal im Jahre Früchte; aber die Kaffeeboh⸗ 
nen würden dad einemal nicht fo reif und nicht fo gut wie von 

der eigentlichen Haupternte. Ale Häuſer des Dorf Bulgofe, 

von Stein erbaut, lagen ungemein lieblich zwiſchen ven Bann 

garten-Terraffen; man war hier fhon hoch über dem Tehama, dech 

noch nicht halbwegs zu deni noch Höher gelegenen Kusmä, me 

oben auf der Berghöhe der Dola reſidirt, und viele unabhängige 

Gebirgschefs 22) umher das Kaffeegebirge bewohnen. Die Aus— 

ſichten waren von hier enizüdend fchön (Taf. 63). Die Nacht 

wurde in Bulgofe zugebracht; die Frauen und Mädchen, hier in 

Hemd und weiten Pantalond von blaugeftreifter Leinwand gehend, 

waren viel weißer von Hautfarbe wie im Tehama, und fchön 

gebildet (fehe die Zeichnung eined Bauermädchens in Bulgofe, das 

Waſſer trägt, Taf. 64). 
Zweiter Tag (22. Mär). Bon Bulgofe flieg man mie 
der hinab nach Hadte, dem Fühlen, Fleinen Orte, mit trefflichem 





s27) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 245. 
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Waſſer, wo mehrere Tage in der Woche Kaffee-Markft gehalten 
wird, von dem der Dola von Kudmä den Zoll einforvert, ehe die 
Waare hinabtransportirt werden Fann zur Ausfuhr nah Beit 
ei Fatih und Hodeida. Diefen Ort pflegen viele, des Ein- 
kaufs der Raffeebohnen wegen, zumal zur Erntezeit, zu be- 
fuchen. Die Ausficht aus dem Haufe des Unter» Dola in ein Ter— 
raffentHal voll Stufenabfäge, mit Kornfeldern und Obftgärten be— 
dedt, hinter denen ſich fteile Berge erhoben, war von ungemeiner 
Schönheit; e8 wurde eine Anficht davon gezeichnet (Taf. 65). Der 
Rüdweg wurde am dritten Tage auf der ſchon befchriebenen Route 
genommen. 


h 


2. Seetzen's Aufweg über Kusmä und Dorän zum 
Blateauvon Sanaa (Mai 1810)3). 


Bon Zebid ritt Seegen ebenfalls über Hadte (Haddije 
bei Seegen), die dortigen Raffeepflanzungen zu fehen, mit de— 
nen damals dad Territorium des Imam von GSanaa feinen 
Anfang nahm. Er fand das Thal von Hadte höchſt romantifch, 
und von allen, die er in Jemen zu ſehen befam, war e8 das fchönfte. 
Rund umber erhoben ſich fteile, faft unerfteigliche, außerordentlich 
hohe und fpige Berge, deren Seiten bis zu den Gipfeln mit Saa- 
ten und immergrünem Gefträuch bedeckt waren, auf deren Scheiteln 
Eleine Ortfchaften lagen, indeß die Thäler mit Gärten voll Kaffee 
bäumen, Manguftanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
und Früchten prangten, und der duftende Kada (Kady bei See- 
gen, Gät bei Botta; Celastr, edul. |. ob. ©. 795 — 798), wie am 
Sabber, die Wände der Berge mit feinem Grün befleivete, von dem 
täglich die frifchen Blätter (Blüthenfnospen? jagt Seebon) 
überall zu Markte getragen wurden. 

Bon Hadie aus nach Kusmä waren, wegen des zu fteilen 
und hohen Bergpaffes, feine Laftthiere zu Haben; Seegen machte 
alſo feine nächften 2 Tagemärfche zu Buß. Sogleih begann das 
Auffteigen von Hadie auf einem Stufenwege von Porphyr- 
prißmen, der immer zwiichen Kaffeepflanzungen binaufführte, 
die mit der größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Geiten 
hörte und ſah man die tefruchtenden Wafferrinnen raufchen und 
rieſeln. Nah 3’, Stunden beſtändigen Steigend durch dieſe ro= 





27) Seetzen, Mon. Correſp. B. 27, S. 176— 180. 
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mantifchen Umgebungen wurde der Rüden des Berges und da 
Fels paß erreicht, auf deſſen Höhe man, aus Indiens Frude 
Iand am Buße, zwiſchen Brombeergeſträuch, Flechten, 
Moofen und andern Kindern einer nördlichern Flora mie in 
ein befannted europäifhes Gebiet eintrat. Die ſenkrechten 
Feldwände glichen gigantifchen Orgelwerken, von der Hand der Ru 
tur erbaut, denn das ganze Gebirge beſtand bier aus ſehr feſten 
Porphyrmaſſen, die häufig im prismatifhen Abfonderum 
gen und Pfeilern brechen. Jenſeit des Felopaſſes, wo wie 
der Raffeegärten gepflegt wurven, ſah man fo ſchöne, regulär, 
fechöfeitige Veismen und Säulen, daß Seegen. oft verſucht war, 
fie für Fünftlich Hehauene zu halten. Der täufchenden Aufenfeiten 
ungeachtet überzeugte er fich davon, daß e8 Fein Bafalt, fonbern 
Porphyrbil dung fe. Am Tage des erften Mai beabfichtigte 
Seegen von Kusmä nach Selfigi zu reifen, mußte aber, well 
nicht einmal Efel zu haben waren, im Orte raften. Als er am 
2ten Mai feine Wanderung fortfegte, wurbe er von einem ber dort 
in diefer Jahreszeit nicht feltnen Heftigen Gewitterfchauer überrafcht 
und gänzlih durchnäßt, was ihm eine tödtliche Krankheit brachte, 
die ihn in Medinet Abid nieverwarf, einem Fleden, ven au 
Niebuhr's Karte am obern Ende des Wadi Räma eingetragen 
hat. Leider iſt hierdurch Die Beobachtung diefer Strede unterbres 
hen worden, fo wie der ganze folgende Monat nutzlos in der be⸗ 
nachbarten Stadt Dorän verftrich, mo der Patient ruhen mußte. 
Aber daB kühlere Elima des Hochlandes war fihon erreicht 
und trug wol vorzüglih zur Geneſung des Kranken bei Bei 
Selfigt beflanden noch alle Berge, aus verfelben Gebirgsart, 
Porphyr und Jaspis; weiter aufwärts folgten Granitberge, 
und vor Abid, mie von da bis Dorän, glaubte Geegen, der 
aber zu Frank und ſchwach zur genauern Unterfuchung war, Fleine 
Bafaltfäulen wahrzunehmen. Auf einem hohen Berge ober 
bald Dorän, mo der Wallfahrtsort eimd Imams Wittmol» 
fel (einen Titel Mutewaffil f. 0b. ©. 821, der Name iſt nad Nie⸗ 
buhr Jemael) befuht ward, fander fih große Maffen von 
Pechſtein, eine Gebirgsart, die fih weiter verbreitet fand, jowel 
auf dem nachherigen Wege von Dorän gegen Sanaa, mie auf 
weiter fübwärts, in ben Limgebungen von Dhafar, der alten 
himjaritiſchen Königsrefivenz (f. ob. S. 258). Niebupr?*) nennt 


+) Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 238. 
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vas Gebiet, In welchem Dorän, das er micht felbft beſuchte, 
Tiegt, Bellävanes, und fagt, die Stadt ſei fehr alt, auf hohem 
Berge gelegen, in deſſen Belfen zmei eingehauene große Kornma⸗ 
gazine merkwürdig fein. Bon Dorän fegte Seetzen am 31. 
Mai feinen Wanderftab weiter fort, nordwärts, und fand eine 
halbe Tagreife vor Sanaa auf einer Hochebene, bei dem Dorfe 
Hedfchas, einen Felsboden aus ſchwarzer pordfer Gebirgsart, 
bie er für Lava erklärte, ein Stein der auch näher bei der Mefl« 
denz vorfommt und dort den gewöhnlichen Bauftein abgiebt. 
Alfo auch die Plateaubildung gehört hlernach zu den plutonte 
fhen emporgehobnen Maffen. 


3. Niebuhr's Rückweg auf dem Tarif ed Sham von 
Sanaa über Möfhak, Schan, Hadsfjir und den Wapi 
Rema bei Andéjor, nad Beit el Fakih. (Dom 26. Juli 
bis 1. Aug. 1763) 2). 


Diefe nur flüchtige Tour (welche auf der Karte jedoch genau 
verzeichnet ward) machte zum erftenmale mit diefem Nordwege 
zum Hochlande befannt, der nad) den auf Iegteren erlebten Unfäl« 
Ion, als ver fürzefte zum arm und zur Einfchiffung zu Mochha, 
gewählt warb. 

Erfter Tag (26. Juli). Abreiſe von Sanaa gegen S. W., 
auf fchlechtem Wege über Fable Berge bis Möttene. 

Zweiter Tag (27. Juli). Der fchlechtefte Weg führte nur 
über felfigen’ Boden von Jafil, Boan und Chamis, einem Suk 
oder Marktort, 2’, Meile. 

Dritter Tag (28. Juli). Erfter Stufenabfat. Man 
flieg ſehr ſtark bergab über grüne Berge, aus denen Kameele mit 
Brennholz für dad nafte Hochland beladen heraufftiegen. So bis 
Möfhak, 1% Meile, eine Kleine Stadt unter 15° 6' N.Br., wo 
ein Dola des Imam von Sanaa, deſſen Empfehlungäbrief feiner 
Gäſte gemäß, diefen eire gaftliche Herberge bereitete. 

Bierter Tag (2. Juli). Bald auf und ab über Berge und 
Thäler, wo am Wege ifter große Stellen mit Regenwafler erfüllt 
lagen, denen man die &zeugung des hier fehr einheimifchen Vena 
medinensis, bei ven Eimebornen, zufchrieb, kam man nach Abhale 
tung eines fehr heftigen Hagel» und Regenfchauers nah Sehän, 





25) Niebuhr, Reiſebeſchr. l. S. 430 — 438. 
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2%, Min. fern. Die Hagelförner waren fehr groß; man begegneit 
einer hberummandernden Familie, die nicht unter Zelten, ion 
dern unter einem Baume Tagerte, und die erfte der Art, von Ejeln, 
Hunden, Schafen und Geflügel begleitet, war, welche Niebubr in 
Jemen begegnere. Sie gingen auf Bettelei und Dieberei auf, 
von Dorf zu Dorf, umd erhielten von ven Bauern Almojen, nur 
um fie wieder 108 zu werden. Niebuhr vergaß fie mach ihrem 
Namen zu fragen, hielt fie, ihrem Handthieren nach, für den Zi+ 
geunern 26) fehr ähnlich. Doch ſcheint jede andre Nachricht von 
einem dortigen Vorkommen verfelben in Jemen zu fehlen. 

Fünfter Tag (30. Juli), Durch viele Bergwindungen 
zwiſchen ſteilen und engen Bellen erreichte man vie Kaffeehütte 
Ed dora, in deren Nähe man.mieder die erfte Raffeepflanzung 
wahrnahm, feit dem 29. März, d. i. ſeitdem man die Kaf- 
feegärten von Udden verlaifen hatte (j. ob. ©. 814); denn auf 
dem ganzen Südwege von Mochha und Mufa über Taäs umd 
nordwärts über die hoben Gebirgäpäffe von Mharrad und Sur 
mära iſt bei Niebuhr nirgends von Kaffeepflanzungen bie 
Rede, die alfo wol nur ein fehr befchränftes Vorkommen 
an den Weftabhängen der Borterraffe einnehmen. Das 
Nachtquartier wurde, nah 2%, Meilen Wege, zu Samfur genom- 
men, das an einem Heinen Fluß, dem Wa di Sehan, zwiſchen Fel⸗ 
fen liegt, der aber doch ziemliche Breite hatte. 

Sechſter Tag (31. Juli). Im Belfenthale des Wadi Se— 
han mußte man ihn oft bin und her durchſetzen, bis die Gta- 
tion Fil erreicht ward, wo Niebuhr febr viele Batjambäume 
(Abufhäm, wie zu Dude, f. 0b. S. 799) wild wachen fah, deren 
Nutzen aber die Bergbewohner nicht Fannten. Bon Fil erreichte man 
auf einer Berghöhe zu Hadsjir eine gute Herberge (Simjerä) mit 
ſchönen Gifternen. Hadsjir liegt 2%, Meilen fern von Samfur, ift 
von fhönen, grün bewachönen Bergen umgeben, auf denen bier 
und da große Dörfer lagen. 

Siebenter Tag (1. Aug.). Hier folgte der Abflieg der 
zweiten Hauptftufe der Vorterraffe zum Tehama. Denn 
an einem Kleinen Bache, dem Kulabe, der ich am Wege in Sande 
verliert, ging ed hin und dann beſtändg 1°, veutjche Meilen 
bergab, bis zur Kaffeehütte Andsjor, uchdem man furz vorber 
den Wadi Nema (der von Abid, von 2.D, herabfommt) durch⸗ 





2°) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 432. 
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fegt hatte. Hier traten wieder, am Buße der Borftufe, jene 
Säulenbildungen (06 Bafalt? oder Porphyrpfeiler nach See— 
peu?) hervor, wie fie Niebuhr bei Kahhme am 19. März und 
zu Bulgoje beobachtet hatte. Diele waren von ihnen losge— 
wittert und die Berge hinabgeftürzt. 

Achter Tag. Bon Anpdsjor wurde auf ebenerm Wege des 
Tehamas die Stadt Beit el Fakih nah 7% deutſchen Meilen 
Wegs erreicht. - 


4. Cruttenden's und Dr. Hulton's Erfteigung der Vor— 
terraffe und des Plateaulandes von Sanaa auf 
dem Nord: MWoge (Tarif es Sham), vom 18. bis 26. 
Juli 1836; mit Höhenmejfungen und geognoftifhen 
Reobachtungen. | 


Auf einem faft mit Niebuhr's zufammenfallenden Wege, 
doch mit einer anfangs etwas nördlichern Abweichung, bis Die 
Route nordoſtwärts zu Hapdsjir in die Hauptroute von ba 
über Samfur und Möfhaf nad Sanaa einlenfte, erhalten wir 
ein forgfältig aufgezeichnetes Tagebuch, nebft einer gut conftruirten 
Begkarte über diefelbe Tarif ed Sham, die beim Hinaufwege, 
im Monat Juli 1836, vieles vervollftändigt, was auf dem flüch«- 
tigen Hinabwege Niebuhrs, Ende deſſelben Monatd im Jahre 
1763, nur angedeutet ward. 

Eriter Tagmarſch (18. Juli)?”). Bon Beit el Fakih nad 
Sennif, 8 Stunden gegen NO. Man erreichte beim Abendaus⸗- 
marſch bald den Fuß der Bergzüge, von einem Walddickicht bedeckt, 
die einzige Stelle, wo man von einem Raubüberfall bedroht zu 
fein meinte; doch war ed nur blinder Lärm. Man überflieg nad) 
Durchſetzung eined Engpafies vie nievere Schulter eines Vor— 
bergs, und trat dann durch eine dichte Walpfchlucht in das ſchöne 
hal von Sennif (ein andres als das oben von Niebuhr ge— 
nannte) ein. Die ganze Scene war verändert, man ging im ſchat— 
tigen Dunkel hoher. majeftättfcher Ulmen und weit. auögebreiteter 
Zamarinden an einem Eleinen Gebirgäftrome hin, deſſen Ufer frucht⸗ 





N Cruttenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
Lond. Vol. VII. p. 273; defjen Journ. in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 1838. p. 44; nebft Sketch of the Northern 
Route froın Mokha to Sana, by J. G. Hulton, Med. Dr., and 
C. J. Cruttenden, Ind. N. 1836. | 
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bar, voll Anbau. Um 2 Uhr des Morgens wurde Hier Halt ge 
macht. Die Landfchaft zeigte fich vol Neize. 

Zweiter Tag (19. Juli). Haltin Sennif. Im dem Dorf 
Sennif von etwa 1000 Einwohnern, nur in fonifchen Strohhüt⸗ 
ten wohnend, dad auh Suf el Jumah (db. i. der Freitags: 
Markt) hieß, war Marfttag, und daher das gute Karamanferal 
fehr gefüllt mit Fremden. Zwiſchen hier und Sanaa liegen noch 
7 andre Marftorte, in deren jedem an einem andern Tage We— 
chenmarkt gehalten wird; fie Liegen jo auseinander, daß fie in 
einen Nachtmärfchen erreicht werden können, fo daß ver Waa— 
rendurchzug bis zur Refivdenz bierpurch ungemein gefördert wer 
den kann. Die Sheiks forderten von jeder Waare einen Zoll, ver 
jevoch nur febr gering war, befchügten aber auch die Kaufleute in 
ihrem Eigentum auf ihren Wanderungen. Der biefige Sheikh be 
wohnte das einzige große Badfleingebäude; er beſchenkte feine Gäfte 
mit einem Schafe. Das Thal, in weldem dies große Dorf liegt, iſt 
wie ein Hufeifen geftaltet, und gleich forgfältig angebaut wie nur 
die Ländereien in Indien, mit Waizen, Jowari (Hole. sorgh., 
alfo Dura) Gerſte, Mais um Indigo. Wie das Land, fo 
war auch das Volk gegen das Faum verlaffene Tehama völlig ver» 
-ändert. Die Männer trugen koniſche Strohhüte und wie die Wer 
ber blaue, weite PBantalond um die Hüften zufammengefchnürt, ald 
Kopfpug ein Tuch mit Stahlketten ornamentirt; ihre Geftalten war 
ren weit ſchöner wie die der Bauern-im Tehama; gemiß hatten bie 
fühleren gefünderen Berglüfte hieran ihren Antheil. 

Hier fahen die engliihen Reifenden die erſten Bergarabet 
(Bedawis of the mountains ), fonft Kabylen genannt, von jehr 
ſchlanker, eleganter Geftalt, mittler Größe von 5%, Fuß, weit bels 
lerer Farbe als die Küſtenbewohner. Sie trugen langes, ſchwar⸗ 
308, gefräujelted Haupthaar, verachteten aber den Strohhut dei 
Aderbauerd, und gingen in vem gewöhnlichen blauen Hemd 
mit weiten Aermeln, mit vem ledernen Gürtel, dem graden langen 
Dolch, kurzem breiten Schwert und ver langen Luntenflinte bewaſſ⸗ 
net. Zu Pferd ſah man fie nie ohne ven Tangen Speer mit 
dem Büchel von Pfervhaar (Noßſchweif; bei den Beduinen 
Straußfedern) an der Spige. Leicht beleidigt, aber auch bald br 
zubigt und fchnell wiener ausgeſöhnt, waren fie voll neugieriger 
Bragen an die Gäſte über Wiläyah (Land der Fremden, d. 1. Enge 
land), horchten aber noch lieber verwundet den Spielbojen zu, 
welche ihnen vorgehalten wurden, riefen dann laut, aus: „Ic fliche 
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zu Allahs Schug vor Satan, dem geſtürzten!“ und eilten ſchnell 
davon. Doch wurden biefe von ben Erfahrnern ausgelacht wegen 
ihrer Albernheit. Alle bezeugten ihren Haß gegen die el Ahmarän 
d.h. die rothen Männer, nämlih vie Türfen, und achten 
fpöttifch der Drohungen dieſer Verwegnen, die e8 ſich wollten ein- 
fallen laffen, durch Die Gebirgspäſſe dad Inntre ihres Berglandes 
erobern zu wollen. Der Mifjionar Wolff traf hier in Sen« 
nif 2) jenen Bauer von den benachbarten Barro=-Bergen, ver zu 
feiner Harfe ihm einen fchönen Liebeögefang aus Mohammeds Zeit 
vortrug, deſſen Stoff fih zu einer poetiſchen Darſtellung eignete, 
die jener auch mitgetheilt Hat. 

Hier in Sennif traf man den Anführer der großen Kafila, 
die ſchon auf dem Wege nad Sanaa vorausgejchritten war, und 
die man noch einholen Eonnte; auch ein paar Sanaa Kaufleute, 
die auf ſehr fhönen Maulthieren die Neife machen wollten, fchlof- 
fen ſich dem Zuge an, der von hier ab wegen ver fchledhten Wege 
nicht mehr des Nachts, fondern nur am Tage fih in Bewegung 
fegen konnte. 

DritterXag (20. Juli) 9). Bon Sennifauf ven Berg- 
yaß der Simferä Hadsjir. Durch das romantifch fchöne Thal 
des Wadi Koleibah, an deſſen oberm Ende Hadsjir gelegen, 
begann man aufzufteigen; die Scenerie wurde immer fchöner und 
prachtvoller, die Berge dicht bewaldet mit denfelben Bäumen, bie 
man sor furzem auch in den Bergen der Infel Sofotora geſe— 
ben. Die Zahl der Dörfer nahm zu, die Bergfeiten wurden zu 
ſteil, um Kornbau zu treiben; die Terrafjencultur blieb allein 
übrig und nahm fo ganz dad Gebirgsland in Anſpruch, daß viele 
Stellen veffelben ven Anblid großer cultivirter Umpbithea= 
ter gewährten. Die Bergpfade waren jo eng und fleil, daß man 
oft von den Pferden abfigen mußte. Die Dorfhäufer waren hier 
meift aus Steinmauern, auf oft überhangenden Klippen, höchſt ro⸗ 
mantifch aufgebaut, mit platten Dachterraffen. In der größten 
Gitze des Mittags raftete man im Dorfe Abu kirſh, und flieg 
dann wieder fteil bergan. Viele befondre Baumarten von flattlichem 
Wuchs, zumal von einer, ſchwammiger Natur, mit einem Stamm 
2, Buß im Durchmeſſer, mit ſehr breiten leverartigen Blättern, 
Tolat genannt (eine Art Ficus bengalensis?), fiel befonders auf, 





ss, 5, Wolff, Journal 1. c. p. 386. 29) Cruttenden, Narrative 
L c. p- 275; befien Journal l. c. P. 44. 
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weil man auf ihm’ wol 300 Nefter in Birngeſtalt, eines ſperlingi⸗ 
artigen Vogels (Baisah), wahrnahm. Rothbeinige Rebhühner, 
Bafane, inpifhe Walphühner (Jungle cock), und andıs 
Geflügel ſah man in Menge. Nah 3 Stunden fehr beichmer- 
Jichen Emporſteigens erreichte man auf dem Bergrüden, den er» 
fliegenen Paß zu‘ beiven Seiten beherrichend, vie große beie 
fligte Simferä von Hadsjir, das caftellartige Hospitium der 
Karawane; ein quadratiicher, AO Fuß hoher Bau ummberlaufender 
Mauerwände, 2 Stod hoch, mit Zellen nady dem innern Hofraum 
zu, in welchem die Waaren abgeladen wurden und bie Laftthiere 
ihre Stallung erhielten. Um 5 Uhr hatte man dieſe Station er⸗ 
reicht, die nady Angabe des kochenden Waſſers 1200 Buß über dem 
Meere liegen fol, und mo die Wärme fchon ganz gemäfigt war; 
die Temperatur zeigte 20° 89’ R. (79° F.). 

Auf einer andern Bergfette, unmittelbar über Hadsjir, er- 
bob fich eine Feſtung, dem Tribus der Beni Doleibi gehö— 
zig, die nur dem Namen mad eine Orenzfefte des Imams 
heißt: denn diefe Bergaraber erhoben hier aus eigner Willkühr von 
allen durchziehenden Waaren einen Zol, ſchützten aber dafür auch 
die Karawanen, fo weit fie ihr Territorium betraten. Hier in ver 
Simferä Iagerte jchon eine große Kaflla mit Gütern von Ho» 
beida, die nah Sanaa beflimmt waren, unter einer Eäcorte von 
etwa 30 Mann aus der Feſte, bei welcher der Sceifh Ghaji 
Naifi fih in Perſon felbft befand. An vieje fchloffen ſich bie 
britifchen Reiſenden an und wurden von ihr wohlwollend aufge 
nonmen, ohne Zoll zn zahlen. 

Vierter Tag (21. Juli). Bon Hads jir nah Samfur*). 
Mit Sonnenaufgang wurde aufgebrodhen und in eine Schlucht ges 
gen O.N.D. hinabgeftiegen, durch ein breites ſchönes Eultur« 
thal, das fich immer mehr und mehr erweiterte, bis gegen Hu— 
fün (Plur, von Hifn, Schloß) Difarah oder Dakrah, eine ſeht 
ſtarke Feſte auf einem Kegelberge, die demſelben Tribus angehört. 
Das Thal des Wadi Seihan, von ND. kommend, bildete bier 
eine Ebene, die fi abwärtd gegen N.W. ziehend, immer mehr aus 
breitet, bis fie die Ebene des Tehamas erreicht, wo ſich der Wadi 
wenige Meilen im Norden des Parallels von Hodeida im Sande 
verliert. Die Berge an der Nordſeite dieſes Wadi find die Dſche⸗ 





830) Cruttenden, Narrative 1. c. p. 276. 
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bel Harräz (Barras nah v. Hammer) 31), und an ber Güpfelte 
deſſelben ddie Dſchebel Burrä (Dura nah v. Hammer); auf 
beiden find Kaffeepflangungen, auf Iegteren nur Eleine und 
unbedeutende, auf ven Harraz« Bergen aber zahlreiche, von ganz 
vorzügliher Güte, mie auch das Obft, das Diefelben erzeugen 
weit und breit berühmt if. An vielen Stellen des Wegs fanden die 
Reifenden große Einhegungen von Belvern verſchiedener Kornarten; 
doch rieth man ihnen, vor ven Beni Khorah (ob Kora? etwa vom 
Dſchebbel Kora, im Norden bei Taif, hierher eingerwandert?) fich zu 
hüten, die in den THälern ver Harrag- Berge ald Wegelage- 
ser lauerten, und deshalb nicht zur Seite abzuſchweifen. Sie foll- 
ten, gegen vie Sitte andrer arabifcher Raubtribus, ihre Gefangenen 
ermorden. Deshalb erhielt die Karawane nody eine verftärfte Es— 
corte von den Hufun Dikarah. Diefer gefürchtete Theil ver ho— 
hen Ebene ward Kubt ibn Deran (mol Khobt Derham, d. 5. 
Drachenebene, b. Niebuhr), genannt; man zeigte viele Grab⸗ 
ftellen ver Ermordeten durch diefe wilde Bebuinenrace, die mit 
dem Tribus der Beni Lam im Aſyr⸗Lande in Verbindung ſte— 
ben follte. 

Man fehritt num über viel welliges und öderes Land ale das 
zuvor verlafjene, fam zu einem breiten Gießſtrom, der zum Wabi 
Seihan ſtößt und vurchfegt wurde, um dad Dorf Samfür zu er 
zeichen. Hier traf man auf eine zweite große Kafila von 70 
bis 80 Kameelen, die von Sanaa fan und nah Mochha ging. 
Man taufchte vie Escorte, und vertraute fich dem Schutze bes 
Sheikh el Ierädi an, der den Schutz bis Möfhak, 2 Tagrei= 
fen fern von Sanaa, über fih nahm. Samfür, nur etwa mit 20 
Hütten, zeigte eine Wärme von 22° 22'R. (82° %.); der Scheifh 
gab die befte Hütte zum Nachtquartier und ein Schaf zum Gaft« 
geſchenk. Dan Hatte vie fchönften landſchaftlichen Scenerien durch⸗ 
wandert, die Thaltiefen lagen voll üppiger, fchattiger Waldung; 
über fie fliegen nadte Kalkfteinflippen empor; ein Haltplatz, 
unter einem berabgeftürzten mächtigen Felsblock, bot in einer Grotte 
20 Reiſenden Schug var. Die Einwohner fand man durchaus 
nicht fo frech wie die Küſtenbewohner zu Aden, und voll Beſchei⸗ 


denheit. 
Fünfter Tag (22. Juli)). Bon Samfür nad Eddota. 


) Crut · 





29 v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bd. XCIV. S. 72. 
tenden, Narrative p. 277. 
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Weiter nordoſtwärts fartfchreitend boten viele Berfäufer von tem 
Harrag-Bergen, die am Wege faßen, Körbe voll Föftlichen DObflet 
an, zumal Pfirficht, Aprikofen, mehrere Sorten Weintrauben, 
Wallnüffe und eine Eleine Birnart (Stonepear in GEnglanı). 
Die Harrags Berge erhoben ſich wenigftens noch 1500 F. über die 
Hochebene von 1500 Fuß, welche man durchſchritt fo, dan fie ficher 
bis zu 3000 Fuß Hoch auffteigen, aus einem Trappgeftein ge 
bildet, und von einem Araber» Tribus bewohnt, der dem Imam 
zwar nominell unterthan ift, aber, gleich allen andern Bergtribus, 
keine Abgaben zahlt, fonvern nur den Zoll won ihrem Kaf- 
feeertrag,: wenn fie biefen in die Thore von Sanaa bringen. 
Die Kaffeebohnen von ven Harraz- Bergen find ſeht vor- 
züglich, doch nicht von der beiten Sorte, welche ver Baum von 
Udden liefert, der bis 12 Fuß hoch wählt und ben lipprini« 
Kaffee gibt (ſ. ob. ©. 814). . Das Thal, im melchem vie Kafila 
aufflieg, wurde nun enger und enger, am vielen Gtellen nit über 
20 Schritt breit; zu beiden Geiten fliegen bie Berge 1200 bis 
1400 Buß über die Hochebene, dicht bewaldet hinauf bis zu 200 
Fuß unter ven Gipfeln, wo erft der nadte, graue Kalkſtein (f) 
hervortrat. Unter einer berabgeftürzten Felsmaſſe, die den Weg 
verrannte, lag eine Mofeija mit einigen Hüttchen, bei der man 
ben Reſt des Tages verweilte. In der Nähe befand fich eine Kaf⸗ 
feepflanzung von der beſten Qualität; eine künſtlich in einm 
heraßgeftürzten Feloblock eingehauene Felstreppe führte zu der Kaf- 
feepflanzung Dorah, oder Edd ö raibei Niebuhr. Dir Ber 
den, in deifen gefchügten Thalſchluchten der Kaffeebaum am beſten 
gedieh, war von ven Berghöhen hHerabgefchwemmted Er 
zeich von Bafaltgeftein, von verwittertem Thon (Clay) 
und porphyrartige Gebirgäarten, die irregulair verbreitet 
find, mit Trappfeldunterlagen, unter denen, je näber man 
gegen Sanaa vorbrang, der Bafalt vorherrſchend murbe (j. obm 
Seetzen's Porphyre und Laven). Das anfichenne Thongekein 
(Clay) findet fih nur in den höher gelegenen Difricten, 
beifen Schuttmaffen aber nur in den nad allen Seiten 
ſich eröffnenden und überfhwenmten Schluchten, Zwiſchen 
den Kaffeepflanzungen wachſen auch Feigen, Plantain, 
Orangen, Eitronen und eine Heine Art Indigo. Der Kaf- 
feebaum trägt hier nur 6 Jahre, Dann iſt er erfchöpft, und um 
auch fo lange ertragreich zu fein, muß er jeden Morgen und jeden 
Abend feine Bewäflerung erhalten. 
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Sech ſter Tag (23. Juli). Bon Edd ora nah Möfhat?). 

Bon der Escorte des Scheifh begleitet, verließ man Eddora und 

erreichte gegen N.D. in 9 Stunden die Station Mofhak (Möf« 

bat bei Niebuhr). Dad Land warb mehr offen und war hoch 

cultivtrt mit Waizen, Maisfelvern; aber Gerſte war bad 

Hauptkorn. Hier traf man wieber viele Bäume, wie fie Eruts» 

tenden auf feinem zweimonatlichen Gurvey auf der Infel Soko⸗ 

tora mit Bieutn, Weltfted wahrgenommen hatte, zumal in dem 

dortigen Dichebel Hajfigeh. Damals Hielt Dr. Hulton niefe Bäume 

für der Infel eigenthümlich; ſeitdem aber wurden fie au im Rücken 

der Berge von Dhafar (f. ob. ©. 301, 651) und hier in Jemen 

wieder aufgefunden. Dazu gehörte ver Drachenblutba um und 

ber Luban (Weihrauchbaum, iventifch mit vem Sabhur auf Sex 

fotora), welche in beiden Loralitäten, auf der Inſel wie bier Im 

Jemen, in Dhafar und bei Haſek (f. ob. S. 656) ganz als dieſel⸗ 

ben Arten erfchienen. 

Nach zwei Fleinen Stunden Sefchwerlichen Aufftiegs, Öfter Über 

ſteile Treppenfluchten, dffnete fi das Thal von Dora (Ed⸗ 

dora) in eine jchöne breite Ebene, in veren Mitte das Dorf 

Seipän (Sehän bei Niebuhr) lag, zwiſchen trefflich be⸗— 
wäflerten Aderfluren, vie in größter Ueppigkeit Waizen, Gerſte, 

Maid, Durra (Jowari) trugen. Bon da fihritt man im weni⸗ 

ger beengter Berglanpfchaft fort, bi8 man um 3 Uhr dad Dorf 
Möfhak und ein gutes Quartier in der dortigen Simferä et" 
reichte. Dad Dorf mit 50 Hütten, auf dem Rücken eines langen, 
300 Buß hohen Bergd gelegen, hatte das Anfehn einer fehr gro⸗ 
fen Fortification. Man hatte Hier noch eine Raffeepflangung 
son der Sorte der Udderni⸗Bäume angelegt, fie entſprach aber 
Dr Erwartung nicht; der Boden, fagt Eruttenden, war zu 
trocken (vielleicht auch die Lage fehon zu hoch?). Da von Hier ber 
Weg bis Sanaa ganz fidher war, fo kehrte Hier der Scheifh mit 
feines Escorte zurüd, nadyvem er durch ein Gefchent von Weißzeug 
und Scyiefpulver beglüdt worden war. 

Möfhak liegt, nach Eruttenden’s Beobachtung, unter 15° 
HN.Br. (wenige Minuten nördlicher ald bei Niebuhr); das Ther⸗ 
mometer im Schatten gab 18° 67' R. (74° 8.), des Nachto war 
" bitter kalt. 





) Cruttenden, Narrative I, c. p. 278. 
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Siebenter Tag (24. Zul). Nur ein kurzer Weg von 
4 Stunden gegen OND. war von bier zum Dorfe EI Hudhein 
(Hadein bei Niebuhr) zurüczulegen, von mo die Reifenden ihre 
Empfehlungsbriefe mit einem Courier nah Sanaa voraus ſchid⸗ 
tem, an einen dortigen Großhändler, dem fie von ihrem Freunde in 
Mochha, dem Hafi Abd er Raful, dringend empfohlen waren. Das 
Thermometer im. Schatten gab 18° 67' Neaum. (73° Fahrh.); eint 
Duelle dicht am Wohnhaufe 14° 22° NR. (64° F.). Um EI Hu« 
dvhein lagen: mehrere. Dorfſchaften; die Bauern drängten fih um 
bie weißen Fremdlinge und wollten von ihnen erfahren, ob es bald 
regnen werde, was ihren Bluren bei der mehrere Jahre anhal⸗ 
tenden Dürre fo jeher Noth that. Da es feit einigen Tagen ſchon 
gedroht Hatte, jo konnte man ihnen mit ziemlicher Sicherheit den 
Negen verfprechen. Mit ver Bejahung zogen fie. voll Jubel ab von 
den weißen Männern, die Alles wiſſen follten! 

Achter Tag (25. Juli). Aufbruh um Halb 7 Uhr gegen 
DND., in 8%, Stunden nah Motteneh (Möttene bei Nies 
bubhr). Nah 3 Miles Weges fam man am Suf el Kbamis 
(EChamis bei Nieb.) vorüber, und nad 7 zum großen Dorfe Bo» 
wän, wo eine Steinbrüde über den Zufluß zum Wadi Sei« 
han führte, Die einzige die man in Jemen wahrnahm. Dann wurde 
bad Dorf Dazil, von 30 Häufern, erreicht. Die Strede von EI 
Hubhein an, 2 Stunden, war man allmählig immer emporge> 
fliegen (zur obern Plateauftufe, f. ob. ©. 827). Dat Ge 
birge zurüdlaffend, hatte man einen prachtvollen Nüdbli von bier 
aus gewonnen, in einen Halbkreis von Bergen, den man dem Era«- 
ter eined ungeheuern Vulcans vergleichen Fonnte, veffen innere 
Seitenabfälle aber von oben bis unten in regulären Zerrafien 
angebaut waren, deren Eruttenden an 150 in ununterbrodener 
Aufeinanderfolge, eine über der andern, zählte. Das Ganze ges 
währte einen auferorventlichen Ueberblid. Am Fuß diefer cultivir 
ten Vertiefungen floß ein Strom (Wapi Seihan nad Niebubrs 
Karte), ver von diefem hohen Standpuncte nur wie ein Silberfaden 
ausſah. Kleine Dörfchen, jedes mit einer weißen Mofchee gefchmüdt, 
hingen auf den Abhängen ver Berge und ver Eulturflufen, und 
trugen nicht wenig zu dem reizenden Anblick bei. Die Reiſenden 
zogen am obern Nande dieſes Amphitheater nur auf eine kurze 
Zeit Hin, und Hatten hier fchon das hohe Plateauland erreicht, 





3) Cruttenden, Narrat, 1, c, p. 279; derſ. in Journal P. 46. 
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von ganz anderer Natur, eben, fteinigt, troden, das fid 
bis Mötteneh ausdehnte, ein Tafelland, das man mit einiger 
Sicherheit bis zu 5000 Fuß Erhebung über ver Meereöfläche fchä- 
gen durfte (nach Meffungen mit kochendem Waſſer). 

Dr. Hulton’d Noten), vor feiner Krankheit in Sanaa nie 
dergeiährieben, enthalten über den zurüdgelegten Weg folgende Ber 
merfungen: Die Berge in der Nähe von Sennif, nicht beſonders 
hoch, feinen aus Trappgebirge verfchiedener Arten zu beftehen. 
Diefelbe Gebirgsart Herrfcht vor in Samfür, wo jedoch ihre Zus 
fammenfegung mehr ceryftaliniih zufammengefügt ward und ven 
Character einer Granitbildung annahm. Auch die Bormen der 
Berge werden höchſt mannichfaltiger Art. Staunendwerthe Maffen 
find die eine über der andern emporgehoben zu gewaltigen Höhen. 
Andere find wieder hinabgeftürzt, und in fo großen Maffen, daß 
fie ganze Thäler zuzudämmen fcheinen. Nabe Möfhak verfchwin« 
bet dieſes Geftein, und eine gemengte Gebirgdart wird vor— 
herrſchend, mit überwiegend eingemengter Hornblende, Alaun 
und Quarztheilen. Bon EI Hudhein an wird Thongebirg 
(Clay) vorherrfchend, und von diefer Gebirgsart ſcheint der 
größere Theil ver fruchtbaren Schuttmafien in die Thä— 
ler binabgeflößt zu fein. Hat man erft vie Hohen Berge 
jenfeit Khamis überfliegen, fo tritt man in weniger bergi— 
ges Land ein; Dagegen zeigt dieſer Boben mehr vulcaniſche 
Natur. Große Mafjen zeliger Trapparten und Schlafen (Sco- 
riae, Zaven bei Seegen) liegen zerftreut über die Hochebene ber. 
— So weit Dr. Sulton. — 

In Mötteneh, einem Dorfe mit 250 Ginwohnern, erlebte 
man einen fehr heftigen Gewitterfturm, ver viele Hütten des 
Dorfs umriß und 3 Stunden Yang dauerte. Es follte feit 3 Jahren 
bier fein Regen gefallen fein; daher diefer erfte Negentag 
dennoch wie ein Pefttag gefeiert ward. Das Thermometer fand 
Abends 8 Uhr im Schatten auf 17° 78’ Reaum. (72° Fahrh.), und 

ſank 2 Uhr des Morgens auf 9°33' R. (53° %.). 

Neunter Tag (26. Juli). Von Mötteneh brah man um 
7 Uhr auf, Hatte aber nur hohes Tafelland bis 10 Uhr zum 
Dorfe Lalwa zu durchziehen, und auch dann no bis Aſſür, 
dad am Oftrande veffelben liegt, von welchem der Blick in Das er- 
fehnte Thal ver Reſidenzſtadt Sanaa fiel, zu der man, etwa 





3) Cruttenden, Narrat, p. 280. 
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41200 Buß tiefer binabfleigend, um 3 Uhr dur das Bab el Du 
hudi eintrat, worüber ſchon oben dad Nörkige mitgetheilt iſt. Und 
hiermit nehmen wir nun diedmal von dem merfwärbigen I% 
men, dem Kaffergarten Arabiens, Abfcyied, um und weite 
hin in ven Räumen und Dertlichfeiten au des mittlern um 
nördlichen Arabiens wo möglich gleich einheimifch zu machen 


Anmerkung. Die geographifdhe Verbreitung des Kaffee 
baums (Coffea arabica L.) in der Alten Welt, nad feiner 
wilden wie Gultar-Heimath in ben verfihiebenen Sta: 
tionen; fo wie die Einführung des Kaffeetranfd in bie 
Givilifätion des Orients und Decidents®). 


Achtes Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel. 
Bortfegung. 
Lu 


11. Das Grenz: Gebirgsland der unabhängigen Araber 
Stämme zwiſchen Jemen, Hedſchas und Nedfiher. 
Die Afyc = Gruppe. 


Wir müffen hier auf unferer Wanderung von der jo eben ber 
trachteten Arabia felix im ©., gegen den N., zu dem Gebiete der 
heilig gehaltnen Wenttalpuncte Arabiens, Mekka und Mevina 
im Hedſchas, zum zweiten male einkehren in die große Terra 
incognita des arabifchen Gebirgslandes, aus welder und 
die Namen von Nedfcheran, Afyr und andere als unbekannte 
Größen entgegentreten, an denen fchon vor Jahrtauſenden ſich, wir 





*) Da der Raum diefes ſchon hinlänglich fiarfen Bandes XII. es nicht 
geftattet, diefe zur geögraphifchen Characteriſtik Arableas 
gehörige Monographie Hier, wozu fie eigemtlich ausgearbeitet 
war, einzufchalten, fo wird fie mit audern Arabien characteriſi⸗ 
renden Productionen, dem Palmbaum and dem Kameel, 
bie ebenfalls als für fich beſtehende Monographien zur Ptor 
ductenfunde Arabiens gehören, als beliebige Beilage m 
biefem Bande befonders gebrudt erſcheinen um zu 
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an ber erfleren Nedſcheran, die Macht der himjaritiſchen 
Könige brach, wie in neuefter Seit an ver zweiten Aſyr alle 
Streitfraft des für unüberwindlich gehaltnen Vicekdnigs von Aes 
gypten, Mehmed Ali, in Ohnmacht verfant, und ihn, ſtatt feinen 
Thron als ſelbſtändiger König In Arabien aufzuſchlagen, zwang, 
fi mit dem Scepter der alten Ptolemäer, jevoch als eines Va— 
fallen, am berrlien Nilftrom zu begnügen. Beim erften Befuche 
diefeß Gebietes fuchten wir uns in demfelden durch Angabe der 
Alteften arabiſchen Berichterflatter, eines Ißtachri, Eprifi und 
Abulfeda, zu orientiren, fanden aber mur durch dieſes Labyrinth 
von confufen Daten, Namen, alter wie neuer Zeiten, den ein zi⸗ 
gen gangbaren Weg auf der durch den treiflichen Burdharpt 
erfundeten Hadj el Kebſy-Route (f. oben ©. 193— 213) Hin« 
burch, die und wie ein Baden der Ariadne wiener glüdlich aus 
dem großen Gewirte herauszuführen im Stande war. Seitdem find 
einige Refultate ver verunglüdten Kriegführungen der Aegyp⸗ 
tier auf ſehr verſchiedenen Wegen in Guropa befannter geworben, 
‚und aus diefen, fo-unvollfommen jie auch noch in Bezug auf 
das Ganze biefer Terra incognita fein mögen, geht und doch 
fon theilweife einiges Licht mehr auf über dieſe in ber arabi- 
ſchen Völkergeſchichte und Geographie bisher faft gänzlich unbeach⸗ 
tet gebliebene Localität, über die wir, rein ald Refultat der erſt 
türglich vergangenen ober gegenwärtigen Zuſtände, auf 
jene der Vergangenheit im obigen zurückweiſend, hier folgendes, 
wenn auch nur in Fragmenten, mitzutheilen im Stande find. 


Anmerfung. Angabe der Quellen und Hülfsmittel zur 
geographiſchen Kenntnif des zuvor unbefannten Grenz— 
geBirgslandes der unabhängigen Araberſtämme zwifchen 
Semen und Hedſchas. 


1. Chedufeaun's und Mari’s Beobachtungen. 

Schon früher ift gefagt, dag Ehedufean, Generalfiabs - Arzt ber 
aͤgyptiſchen Armee in Arabien, und Lieutn. Colonel Mari, Apjutant 
Ahmed Paſchas, des Gommandeurs in Arabien, während einer achtjäh- 
tigen Kriegführung und Decupation in Hedſchas und Afyr fhre 
Lage zu fehr vielen Beobachtungen über Land und Leute daſelbſt beuutz⸗ 
„ten, deren Gefammtpublication höchſt wünfchenswerth wäre, weil, nachdem 
der Picefönig feinen Einfluß in Arabien ganz aufgegeben, wol nicht fo 
leicht fi Gelegenheit finden würde, auf einem Gebirgsgebiete, das als» 


les Fremde zurüdkößt, ſobald wieder ähnliche Beobachtungen durch 


— 
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Europäer veranftalten zu Fönnen (ſ. ob. &.760 — 761), Herr Jomard, 
ber wifienfchaftliche geographiiche Patron des arabifhen Orients, hat dat 
Verdleuſt, wenigftens vorläufig einen Theil der Refultate ), melde 
aus den Memoiren diefer Beobachter für die Topographie jener Lan 
fchaften, über welche uns bis dahin jede Gefammtüberficht fehlte, hersor: 
gehen, durch den Druck mitgetheilt zu Haben, die wir bier an die Spipt 
unferer Mittheilungen flellen fünnen. 


2. Saliniers und Ferrets Karte (Mannier.). 


Im Jahre 1840 brachten die auf eine wiſſenſchaftliche Erpe— 
dition von dem franzöftfchen Gonvernement für Abyfjiniens Unter: 
fuhung ) ausgefandten und mit allen dazu nöthigen wiſſenſchaftlichen 
Hüljsmitteln ansgerüfteten Gapitaine vom Generafftabe, Galinier und 
Serret, bei der Ueberfahrt über das Rothe Meer nad Habeih auch 
einige Zeit in Dihidda, dem Hafenorte von Mekla, zu, die fie unter 
andern auch zur Conſtruction einer neuen Karte für dem gemannten 
Theil Mittelarabiens, nach den fehr zahl reichen NRoutiers von 
Chedufeau und Mari, benugten (f. ob. ©. 760). Ohne felbit, was 
freilich für uns noch erwünjchter gewefen wäre, eigne geographiſche Orts 
beflimmungen im dortigen Binnenlande vorgenemmen zn haben, if ihnen 
doch die Wiffenfchaft zu großem Danke für diefe Arbeit verpflichtet, ta 
fie eine wichtige Lücke in unfrer bisherigen Kartographie ausfüllt, dur 
welche auch diefer Theil der Karte von Berghaus weſentliche Beriätigun: 
gen erhält, die um fo erfreulicher find, da Niebuhr über diefen Theil 
ganz rathlos gelaflen, und auch Jomard's ’*) aus ähnlichen Duellen 
geflöffene und fo dankenswerthe Beiträge nur fehr ungenügend hatten 
bleiben müflen. Da biefe Karte, welche wefentliche Bervollftändigunger 
der Kartenffizzen von Planat und Tamifier enthält, bis dahin mur 
als Handjchrift im Depöt de la Guerre niedergelegt, und weder ber 
Pariſer Academie, die ſich daher auch nicht als für ihren Inhalt reſpon⸗ 
fabel ausgefprochen, noch duch Weröffentlichung dem Publicum mit 
getheilt war, fo haben wir es Hier als eine befondere Gunſt anzuer⸗ 
fennen, daß die Herren Ferret und Jomard unſerm perjönlihen Ge 
fuche zu Paris, im Mai 1845, diefen Schatz für umfere Privatarbeit 
benugen und ausbeuten zu bürfen, auf die anfpruchslofefte und zuvorkom⸗ 
mendfte Weife entgegen kamen, Wir nahmen jelbit eine vollftändige 





9%) Geographie de l’Arabie d’aprös Mons. Chedufeau; Notice r&- 
digee p. MM. Galinier et Ferret im Bulletin de la Soc. Geogr. 
Deux. Ser. 1843. T. XX. p.106—128; vergl. ebend. Bull. Ferr. 
1843. p.172; Bull. T, XIX. p. 324— 325, 395 etc. ) Arago, 
Rapport fait à l’Acad&mie des Sciences; Tableau etc, im An- 
nuaire pour l’An 1846. Paris 1845. p. 534. °*) Jomard, Essay 
d’une Carte de la Province d’Asyr etc. Paris 1838. 
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Eopie der Karte, ohme welde jene oben gegebnen Notizen. kaum 
sverftänblich gewefen fein würden, und gewannen dadurch, wie einft durch 
die Reife nach England und Irland zu Gapt. Beaufort und Chesney, um 
über den Cuphrat kommen zu können (f. Erdk. X. Borw. vır), diesmal 
durch unfern Befuch in Paris einzig und allein die Möglichkeit, in unfern 
gecgraphifchen Pilgerfahrten die mühfame, aber belohnende Wanderung 
durdy das Gebirgsland von Aiyr und Nedfheran, worüber nir- 
gends beffere Kunde zu gewinnen war, fortjegen zu fünnen. 


3. Paſſama's Nachrichten 9. 

Untergeorbneter Art find des Schiffslieutnants Paſſama Nach— 
richten, die er in Jemen, zumal zu Häs gefammelt hat, die aber 
über jened Land hinaus auch einige Streifzüge in dieſe nörblidern 
Gebiete geftatten, wo fie als nicht felbft gemachte Beobachtungen, fon: 
bern nur als Berichterftattungen Anderer, zumal jedoch Gingeborner, nur 
feeundairen Werth gegen die früher genannten haben fönnen, und, nur 
theilweife verftändlich, auch nur theilweife benugt werden fonnten, Ihrer 
iſt ſchon in obigem (S. 758— 759) gedacht worden. 


4 Ghrenberg's Aufenthalt in Gomfude und Lanb-Ercurfion 
in das Gebirgsland (vom 6. Febr. bis zum 3. März 1824), 


Ganz verfchieden von der vorigen if dieſe Quelle eines Iehrreichen 
Augenzeugen und berühmten Naturforfchers, der mit feinem damalis 
gen Reifegefährten, Dr. Hemprich, leider nur zu furze Zeit auf das 
Studium biefes fo fchwer zugänglichen Gebirgslandes verwenden fonnte 
(f. ob. ©. 193, Not.). Die Benugung des nicht veröffentlihten 
Journals unfers verehrten Gollegen haben wir defien gültiger Mittheis 
lung zu banken, wodurch wenigftens ein Heiner Gebirgsgau der großen 
Terra incognita, und zwar von der maritimen Seite her, feine erſte lehr⸗ 
reihere Monographie erhält. 


5. Jules Planat's Nachricht von den Feldzügen gegen Aſyr 
in ben Jahren 1824 bis 1825 °0). 


Zu derfelben Zeit, da die vorhergenannten Naturforfcher von Gom⸗ 
fude aus ihre Sammlungen in den nahen Gebirgsthälern machten, fonnte 


—— — —— 


39) Passama, Lieutn. de Vaisseau, Observations géogr. sur quel- 
ues parties dn Yemen, in Bulletin de la Soc. G&ogr. de 
Paris 1843. T. XIX. p. 162— 171, 219 — 236. *°) Jules Pla- 
nat, Histoire de la Regeneration de I’Egypte, in Lettres à M. 
Le Comte Alex. de Laborde. Paris 1830. 8. p. 243 —256 ; nebft 
Carte de l’Arabie: Itineraire et Theätre de la Guerre Contre 
les Wahebis depuis 1812— 1827 dressde par Jul. Planat d’apres 
des relövemens militaires et les notions obtenues jusgu’& ce 
jour. 1829. 
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dies nur unter bem Schuge der ägyptifchen Truppen gefchehen, die dieſen 
Hafenorst zu ihrem Waffenplag in der größten Nähe der Gebirgsgane 
von Aſyr gewählt Hatten, um von da die Krieg soperationen unter 
Ahmed Paſchas Commando auf der großen Route des Binnen: 
landes von Meffa zu unterftügen, deſſen Armee von Taif fübwärts 
über Terabah, ElAatif, Wadi Bifche und bie Micheit in das 
Herz von Afſyr einzubringen verſuchte. Wirklich gelang es am Gnde 
ber erften Campagne bes Jahres 1824, wiewol unter vielen Gefcd- 
ten, durch die Päffe von Afyr hindurch zu dringen und das Mer 
resgeftade bei Gomfude wieder, wenn ſchon mit großen PVerluften, zu 
erreichen. Hier wurden nun zwiſchen Gomfude, gegen Dſchiſan bin, bie 
Lager für die zurücgefehrten und die neu dahin beorderten ägupfifchen 
Truppen aufgefhlagen, welche Jahre lang dort campirten. Der Chef 
d’Etat major 3. Planat, welcher damals mit an der Ginführung ber 
frangöftfchen ivilifation der Aegyptier arbeitete, fand Gelegenheit, ſich bie 
Marfhronten und die Armeederichte diefer Campagne zu verihaffen, 
die uns in den genannten Schreiben einige erwünſchte geographi- 
fche Daten liefern. Weit mehr if dies aber im dem folgenden Werke 
von Tamifier, als Augenzeugen des zehn Jahre fpäter eben bahin ges 
führten Feldzuges vom 3. 1834, der Ball. 


6. Tamifiers Zonrnal *') feiner Reiferoute von Talf im 
Hedſchas füdwärts über Tarabeh, Aakik, Wadi Bifbe 
und Wadi Shahran nah Khamis⸗Micheit und Aſyt. 
(Bom 26. Juni bis Ende September 1834.) 


Das Kriegejahr 1834, in welhem Ahmed Paſcha von der fand: 
feite ber, nachdem Meffa beruhigt war, ben Feldzug gegen ide 
Ieitete, zog M. Tamifier, als Secretair des Generalftabs-Arztes Ehe: 
dufeau, im Gefolge der Armee des Vicefönigs, und hatte alfo Gelegen⸗ 
heit, zwifchen dem 21° bis zum 18°N.Br., auf einer Strede von 50 bis 
60 deutjchen Meilen Wegs auf der Dfifeite bes großen Küſtenge— 
birgszugs, eine Landſtrecke des arabiihen Binnenlandes fennen zu ler: 
nen, das früher fein ceuropälfcher Beobachter betreten hatte. Mit guter 
Beobachtungsgabe und doch auch einigen Kenntnifien, die ſchon auf einer 
frühern Reife in Habeſch, die ihm einen Preis der Parifer Societe de 
Ge£ographie verfhafft, weiter ausgebildet waren, gelang es ihm, wenn 
auch nicht überall volllommen befriedigende, doch auf jeden Fall viele 
neue und lehrreiche Beobachtungen und Nachrichten in biefer merfwürbis 
gen Gampagne zu fammeln, durch welche wir einen lebendigen Blick in 





*+1) Maurice Tamisier, Voyage en Arabie, sejour dans le Hedjaz 
ag Arne avec une Carte. Paris, 1840. 8, Tom. Il. 
p- 4— 
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das Innere jener Landichaften und Benöllerungen gewinnen fonnten, wor 
zu Burdhardt nur einige Elemente hatte darbieten fönnen. Die von 
Zamifier mitgegebene Kartenffizze bedarf vieler Berichtigungen nach den 
ſchen angeführten mehr authentifchen Quellen; die gegebenen Ytinerare 
find neu. Die Affeetation feines Style und die Fehler feiner Schreibart, 
bie itrige Schreibung der Localmamen und Andres hat ſchon anderwärts 
feine critifche Berichtigung erhalten, auf die wir hier zurüchveifen dür⸗ 
fen *?). 

7. Rtiegsberichte über Afyı von ven Jahren 1838 bis 1837. 

(Manufcript). 

Faſt nur Kriegsberichte find die einzigen Quellen, die unſter 
friedlichen Wiflenfchaft auf dieſem Gebiete heutzutag die Materialien 
zu deſſen näherer Erforfchung liefern können, und noch auf lange Zelt 
hinaus fcheint die Ausficht auf bereinftige wiſſenſchaftliche Ftledensberichte 
bafeldft zu fehlen. Kür einen glüdlichen Umftand müſſen wir es baher 
halten, daß ung, bei unjern Aufenthalt, im December 1837, in Gonftans 
tinopel, ein gleichzeitiger handſchriftlicher Bericht über die Campagnen 
der Megyptifchen Feldzüge in Arabien nah Afyr, in den Jahren 
1833 bis 37, der officiel ans Alerandrien vom dortigen Defterreichifhen 
Eonfufate ansgefertigt war (datirt Alerandria 2. Ang. 1537), zur 
Kenntnis kam, aus welchem wit wichtige, weniger befannt gewordene 
Thatfathen über biefelben und viele neue geographifde Localitäs 
ten jener Terra incognita beſſer kennen lernten, ald aus verfchiebenen 
der gebrudten, bisher angeführten Duellen. Die vertrauliche Mittheilung 
deffelben, von dem und, tie von mandem andern, die zweckgemäße wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Benutzung gütigft geflattet worben, geihah durch Se. Er: 
vellenz ben damaligen Kalſerl. Königl. Defterreichifcyen Herrn Geſandten 
an ber Hohen Pforte, Baron nun Grafen von Stürmer dem wir hier 
für fein amsgezeichnetes Wohlwollen und feine wiſſenſchaftliche Unter: 
ſtühung unſern innigften Danf öffentlich auszuſprechen, für Pflicht Hals 
ten. Wir werden unter dem Gitat: BU —— Mſer.“ da⸗ 
von Gebrauch machen. 


8. Ausſagen der Beni Hobab und der Bent Arhab (Rechabl⸗ 
ten) in Jemen über ihre Herrſchaft im Gebirgslande Aſyr, nach des 
Niffkonae Wolff’s Begegniſſen anf feiner Wanderung nah Samaa im 
Jahte 1836 (f. in obigem S. 751 — 755). 


9. Jomard, Notice géographique sur l’Asyr*), ac- 





J. v es PR, Ueber > Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1846. Br. 92. ©. 4— ) In Jomard, Etudes 
geogr. et —— sur Färabie "eto. Paris, 1839. 8. Sect. L 
de l’Arabie. Chap. ]. de VAsyr. p.5—83, 


024 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 74. 


compagnẽe d’une Carte de cette Province et d’une Carte generale 
d’Arabie, et contenant quelgues Remarques historiques et etlınogra- 
phiques (1839). , 


Es iſt diefes das verbienftliche Hauptwerk über Afyr, durd meldet 
der berühmte Academiker in Cairo und Paris, nad) den frühern Arbeiten 
über Nedfched *), auf diefem fo ganz von ihm beherrjchten Gebiete, 
zuerft die allgemeine Aufmerkfamfeit auf diefes bis dahin faum beachtett 
befondre Gebirgsland gerichtet, und darüber aus ſehr danfenswer- 
then einheimifchen Duellenfhriften die beften poſitiven Daten mitgetheilt 
und eritifch wie cartographifch bearbeitet hat. Die Grundlage if das 
Verzeihniß der Provinzen, Ortſchaften, Tribus, Quellen, Flüſſe, Berge 
u. ſ. w. in 6 Tafeln, das von Scheifh Aous felbft, aus dem Ge: 
folge des Prinzen Abu Noftah von Afyr, in arabiſcher Sprade, über 
diefen Theil des mittlern Arabiens, nebſt einem Kartenentwurfe an 
Fulg. Fresnel, den Orientaliften, damals in Cairo, mitgetheilt warb. 
Das rohe Material zur Karte gab bie einfache Aufnahme arabiiger 
Dffietere der ägyptijchen Armee, der jedoch feine aſtronomiſchen Ob⸗ 
ſervationen zum Grunde lagen, ſondern bie nach den Kriegsmärſchen, nad 
Bouflole und Routiers mit den Stationen und vielen Localnamen verje- 
hen war, und das Land zwifchen Mekka und Mifchent, zwilgen Nes 
dſched und Gomfude, einen Raum von 10,000 Duabratstieues, ums 
faßt; fie wurde erft durch Jomard's vergleichende Gritif bearbeitet und in 
einem großen Maaßſtabe von Y,uooono der wahren Größe *°) herausgege- 
ben. Durch Chedufeau's Materialien, durch Galinier's uud Ferret's Karle 
hat feitdem das ganze Werk erfrenlihe Zugaben erhalten. Da die Arbei⸗ 
ten von Somard. über Aiyr fchon von zwei ausgezeichneten Kennern ber 
arabifchen Literatur ihre gerechte Würdigung und critiſche Bereicherung *) 
erhalten haben, fo brauchen wir, auch deren geographifche Daten und De 
richtigungen benugend, nur auf jene Gritifen zuräcdzuweifen, um ben Gr 
genftand nun felbft ind Auge zu fallen. | 


84) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale. Paris, 1823. 8. +5) Essai d’une Carte de la 
Province d’Asyr avec partie de l'Hedjaz et du Nedjd ou Ara- 
bie centrale etc. p. Jomard, 1838; und über die Gonftructiom die 
fer Karte f. bei Jomard p. 9—13. #6) 3, v. Hammer: Purg⸗ 
ftall, in Wien. Jahrbücher 1840. Br. 92. S. 26 —36 u. f.; Sedil- 
lot, Critique litteraire sur louvrage de M. Jomard, im Journal 
Asiatique,. 3 Ser. Tom.IX, 1840, Mars p, 132 — 227. 
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Erläuterung 1. 
Kriegs- und erſte Entdeckungs-Geſchichte der Grenzgebirgs- 
gruppe ber Afyr. Der Aegyptier MWegbahnung dahin auf 
dem Landmege über Taif, Tarabeb, Wadi Biſheh, und an 
ber Geftabefeite von Gomfude aus, feit 1824— 1833, 


Wenn aud) früher fchon einmal bei Edriſi der Name eines 
Drtes, der an Afyr erinnern könnte, vorgefommen, und im Mes 
rafſſid wirflich derfelbe ald Itſyr (nad Reinaud, f. ob. ©. 710 
u, 188) fich zeigt, womit auch v. Hammer übereinftimmt (Isir 
ift nach ihm die wahre Ausſprache, doch fchreibt er ſelbſt Aafir) 9), 
obwol er verfichert, Daß dieſer Name im Dſchihannuma nirgend$ 
vorfomme, jo blieb doch die Geſchichte und Geographie über 
diefen Namen gänzlich unmiffend, der erft jeit der blutigen 
Kriegsgeſchichte die ſes Jahrhunderts in Arabien für Aegyptier einen 
furchtbaren Klang befommen Hat, denn vielen Taufenvden hat er das 
Leben gekoſtet. Nur mit der Gefchichte ver reformatorifhen Bes 
duinen, der Wehabiten, tritt er in ven Fehden des ägyptiſchen 
Bicefönigd gegen piefe, gleich jenen, wie eine unüberwinvliche HY« 
dra zugleich mit hervor. Sheity Mohammed Abdul Wahab, 
ein Y5jähriger Greis, der von dem Ende des 17ten zum Ende des 
18ten Jahrhunderts berüberragte, und ald Begründer ver Weha« 
biten=-Secte und ihres Reiches, als deſſen geiftliches Oberhaupt, 
berühmt genug geworden ift, ftarb blind und ſchwach im J. 1787; 
die von ihm eingefegten weltlichen Nachfolger Abo el aziz (ſchon 
feit 1765 — 1803) und Souhoud, der feinem Bater folgte, jegten 
die von ihren Vorgängern in Nedſched begonnenen Groberungen 
fort, 1795 gegen die Araber von Baffora im Norven, wie gegen 
den Scherif von Mekka im Süden; 1799 trieben fie ven Soly« 
man Paſcha von Bagdad #8), der ihnen die Küſten-Provinz el 
Ahſa (ſ. oben ©. 604) entreißen wollte, fiegreich zurück, ſchloſſen 
im Jahr 1800 mit Mekka Frieden, und traten fogar, fchon ihrer 
Sache ficher, wieder ald Pilger in diejer heiligen Stadt auf. Im 
%. 1801 gelang ein glüdlicher Einfall in Oman, der ihnen bis 
Mascat Gewalt gab, und bie noch größere Erbeutung ver ungen 





ww. v. — Wien. zum. 3.92. ©. 4, Note, u. ©. 10, Note 2, 

.O. N Felix Mengin, Histoire de V’Egypte sous le 

ren de Mohammed Aly. Paris, 1823. 8 T. Il 
Precis de — des Wahabys, p. 509, und T. I. p- 378. 
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heuren Schäge des ſchiitiſchen Pilgerortes, Kerbela (1. Erdk. X 
S. 186, Xl. ©. 842) am Euphrat, verbreitete großen Ruhm 
durch ganz Arabien, fo daß fie Bei ihrer Rückkehr zu ihrer Refiden 
Dreyeh (. ob. S. 578 u.f.) auch aus Aſyr Clienten vorfan⸗ 
den. Mohammed Abu Noftah®), einer ver Fürſten ber mäch⸗ 
tigften Araberftämme in Nedſched, ver mit feinem Tribus in Fehde 
ftand, bittet zu Dreyeh die rüdfcehrenden Sieger um Beiftand. 
Er erhielt ihn, übermältigte feinen Tribus, kehrte mit feinem We 
habitifchen Hülfskorpo, num felbſt der neuen Sefte in Gebet, Be 
ften und Almofenfpenden ergeben, nah Dreyeh zurüd, mohin auch 
fein Bruder (Abd el Wahab) ihm begleitet, und beide traten num 
mit ihren Territorien von Afyr und dem öſtlich daran gren- 
zenden fruchtbaren Wadi Biſhe, das, ſchon zu Nedſched dem ho⸗ 
ben Binnenlande gehörig, ſich früher an Dreyeh angefchloffen, zur 
Bartei des WehabitensReiches über. Seitdem, fagt Sheifh 
MWous, aus dem Gefolge Abu Noktah's 5%), war diejer fein Ge 
Bieter von Souhoud zum Commandanten von Afyr gemacht, 
der ſich auch bald die Beni Chehr unterwarf; Salem, der Sohn 
Chokban, aber ward zum Gommandanten von Wadi Bifheh ge— 
macht, und diefer unterwarf fich vie Gebirgegaue Belgarn und 
Schomran (im Wet von Wadi Biſheh), über die er die Herr 
{haft behielt. Aber au die Gebirgkgaue Ghamed und Zah— 
ran (nördlih an Schomran grenzend) umterwarf er ſich, die ihre 
eignen Häuptlinge von ven Wahabis eirgefegt erhielten. 

Sp traten die Tribus von Afyr und ihre nächſten Gebirgd- 
nahbarn zum erften Male in Der neuern Gefchichte auf; To mie 
einft die Turkue aus Gegnern der mohammedaniſchen Araber im 
10. Jahrhundert zu den fanatifchften Moslemen, fo wurden jet dieſt 
Afyr zu ven beftigften Vorkämpfern der wehabitiſchen Reformate- 
ten gegen die orthodoxen Koranverfechter unter den Türken, Aegyp⸗ 
tiern und Mekfanern. Seit jener fiegreichen Zeit unter Souhoub 
(feit 1803) drohte das Wehabiten- Reid ganz Arabien zu 
verfchlingen. Die Kürften von Afyr erhoben mit ihnen ihr Pa 
nier, als ihre tapferften Krieger. Der Scherif von Melka ſah 
jetzt erſt die große Gefahr, die ſeiner alten Herrſchaft Über die Ko⸗ 
ran⸗ Glaͤubigen den Untergang drohte; er fagte den Wehabiten den 
Frieden auf; da rückten dieſe heran in die Nähe von Mefka, em 





»“*) Fel, Mengin, Hist, 1. c. I. p. 524. 9 Tableau des öre- 
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oberten Taif, nur ein paar Tagereifen fern von ver Kaaba, und 
verlangten vom Groß-Scherif Ghaleb von Mekka Unterwer⸗ 
fung. Nur eine Gpidemie, die in Souhoud's Lager aushrach, 
zettete: die heilige Stadt diesmal vor der Meberrumplung. Da vie 
von Dreyeh in andern Schlachten befchäftigt waren, rückte nun 
ber Sheikh von Aſyr, Abo el Wahab, im Jahre 1804, als 
treuer Parteigänger in das heilige Stadtgebiet bis Saadyeh, 
ganz nahe bei Meffa 5l) vor, und ſchickte einen Vortrab feines 
Hrered voraus, der aber vom Scherif aus der Stadt überfallen und 
mit Mann und Maus nievergehauen wurde. Denn ihre Feinde 
trafen fie im Act des Gebetes, und da ihr Fanatism ihnen vie 
Vollendung ded Gebetes, ohne dabei zu den Waffen zu greifen, 
oder in der Flucht ihr Heil zu fuchen, gebot, fo fielen fie ale als 
Märtyrer; aber ihre Brüder rächten fie: denn fogleich darauf wurde 
von den übrigen Aſyr das Heer des Scherifs total befiegt und er 
jelbt mit Schimpf in feine Reſidenzſtadt zurüdgejagte. Mit Beute 
beladen, und von einer Garnifon aus Taif unterftügt, zieht der 
Sheith von Aſyr nun in fein Gebirgsland zurück, aber über- 
ſällt von da fogleich vie nächfte Nachbarſtadt Gomfude, bie 
ſich ohne Widerſtand ergiebt. Er zwingt fie zur Annahme der 
Behabiten-Lehre 2). Diefer Vorgang und andere glückliche 
Bortfchritte der reformatorifchen Secte find anſteckend: denn im 9. 
1807 tritt auch der Gouverneur ded Tehama, ver Sherif Ham⸗ 
mud (Hamed?) Abu Masmär ver Küftenprovinz Abu Arifh, 
als Nebelle gegen feinen Oberherrn den Imam von Sanaa (zu 
Seetzen's Zeit, f. ob. S. 744, 748) auf, fällt von diefem ab, tritt 
zur WehabisSeete über und ruft Souhoup um Beifland an. 
Beide mechjelten Gefanbtichaften, und der Scherif von Abu Ariſh 
ſchickte na Drey eh ald Geſchenke Kaffee, Weihrauch und 25000 
Ialari mit dem Gelöbniß, diefen Tribut %) jährlich abzutragen, 
worauf der Sheifh von Aſyr, Abo el Wahab, der tapferfte 
Feldherr Souhouds, den Befehl von feinem Oberherrn erhielt, ven 
Krieg gegen Gomfude und Abu Ariſh nicht fortzufegen, weil deſſen 
Scherif zu feinen Unterthanen gehöre. 

Indeß fcheint Die Rivalität beider Nachbarfürſten, als 
Bafallen des Wehnbitenhauptes, unter ſich fortgedauert zu haben. 
Dem Scherif von Abu Arifh wurde ed von feinem neuen Obere 
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herrn Souhoud übel vermerkt, daß er nach jener Demonftration von 
ſcheinbarer Ergebenheit doch auf deſſen Aufgebot nicht mit feinen 
Truppen in Mekka erfchienen war, und da er auch zu feiner Recht⸗ 
fertigung fich nicht im der Reſidenz zu Dreyeh einfand, wurde 
der Krieg gegen ihn beſchloſſen und der Chef von Afyr, Abd 
el Wahab, mit vem Commando beauftragt °*). Im Jahre 1810 
zog diefer, vorzüglich mit eigner Macht, jedoch auch von Anbern 
und mit 100 Neitern und 500 Mann Bußvolf von Souhoud, 
dem Wehabiten Oberhaupte, unterflügt, gegen Abu Arifh zu 
Felde, wurde aber nach vielen hartnädigen Kämpfen, von benen der 
Referent fagt 55), daß die Pferde in Blut ſchwammen, von bem 
Scherif nebft 40 der Häupter von Aſyr geſchlagen und enthauptet, 
Hierauf ernannte Souhoud einen andern zum Aſyr⸗Chef, Ta- 
my (EI Tamy zu Burckhardt's Zeit, f. ob. ©. 199), an des Er⸗ 
fehlagenen Stelle, der zur Rache num noch weiter ſüdwärts im Te» 
hama bis Hodeida vordrang, in diefer Stadt alles über vie Klinge 
fpringen ließ, den unglüdlichen Reſt der Bewohner beiberlei Ges 
ſchlechts ald Sclaven abführte und mit Beute beladen in fein Ge 
birgsaſyl zurüdfehrte. Nun unterwarf fich der Scherif von Abu 
Arifh, der aber aus feinen mörblichen Provinzen jchon ganz ver« 
prängt, und in den fürlihen, auf Koften des Imam von Sa⸗ 
naa, ſich zu entſchädigen angewieſen war (ſ. oben S. 748), von 
neuen; nun zahlte56) er dem früher gelobten Tribut von 25,000 
Talari wirflih. Wir fehen aus viefen Berichten, auf melde Weile 
das bis dahin ifolirt gebliebene Gebirgsvolk von Aſyr mit 
feinen benachbarten Zribus in die allgemeinern politi« 
ſchen und kriegeriſchen Bewegungen mit verwickelt wurde, 
in welchen eben feine Grenzftellung gegen Nedſched der Was 
habi durch bie Vermittlung von Wadi Biſche nach Nordoſt, 
nach Süd durch das Tehama von Abu Ariſch und Hodeida gegen 
Sanaa, und im Nord über Taif gegen dad Scherifgebiet von 
Mekka, als Bermittlungsglied nah allen Seiten, bafjelbe 
zu einem wichtigen Bundesgenoffen der neuen politifchereformatorie 
fhen Macht ver Wahabiten erhob. 

Aus eben dem Grunde verlieren ſich aber auch die beſondern 
Schickſale von Aſyr mit in vie allgemeinen Begebenheiten der 
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Wehabiten⸗Fehden, in denen ſtets von dieſen und nur ſelten ein—⸗ 
mal von Aſyr die Rede iſt, daher wir es uns hier zur Aufgabe 
gemacht haben, zum erſten male, ſo weit unſere Quellen reichten, 
alles Hiſtoriſch⸗ Oeographiſche, jo weit es hierher gehört, in unſerer 
Monographie von Aſyr zu concentriren. 

Als nun die Feldzüge des Vicekönigs von Aegypten gegen die 
Wehabiten mit dem Jahre 1812 begannen, fand ſich bei dem 
großen allgemeinen Aufgebot des Hauptheeres derſelben von 15,000 
Streitern, dad von dem Wehabiten Prinzen Abdallah, Sohn 
Souhouds, ind Belvlager bei Jambo commandirt ward, nebſt an« 
dern Zuzügen auch Tamy, der Chef von Afyr, mit feinen 
Arabern ein, die mit. jenen in der Schladht bei Safra 57) 
den erfien Triumph über Touffum Paſchas ägyptifches Heer 
feierten. Im Folge dieſes Sieges ergriff das ägyptiſche Heer eine 
Ihimpfliche Blut zurüd nach Aegypten, womit der erfte ägypti— 
ſche Feldzug zu Ende war. 

Im zweiten, glücklichern Feldzuge, 1812 und 13, für Touſ⸗— 
ſum Paſcha, den Sohn des Vicekönigs Mehmed Ali, in welchem 
dieſer feinen Triumpheinzug in Mekka feierte, wurde von da aus 
gegen D. und S.D. ein erfolgreicher Streifzug gegen Taif gemacht, 
dad überrumpelt und der Wehabitenmacht entriffen wurde; ber 
Aſyr wird dabei nicht erwähnt, aber einer ihrer verbünvdeten, une 
gemein tapferen, dabei aber graufamen Heerführer, Osman el 
Mepheyfess), der ſich von da geger S.O. nach Befel, einem 
offenen, ganz unhaltbaren Ort, zurüdgezogen und auch von ba ver« 
trieben auf die Straße nad Tarabeh geflüchtet hatte, Has Aſyr 
ihon um vieles genäberter lag, wurde hier eingeholt, gefangen, 
ttiumphirend nah Cairo gejchleppt und in Gonftantinopel ent=- 
hauptet. 

Durch diefe Erpebition der Aegyptier wurden — zum er⸗ 
ſten male über Taif, Beſel, Kolakh und Tarabeh die Wege 
auf der Landſtraße gegen Südoſt, welche nach Dem Grenz— 
gebirgslande der Aſyr führt, bekannter, als dies früher ber 
Fall war; doch zunächft wurden fie nah andern Richtungen, 
wo noch größere Attacken fie bedrohten, abgelenkt. Denn Souhoud, 
der Fürft ver Wahabiten, ver biöher nur vefenfiv agirt hatte, er- 
griff gegen den ägyptifdhetürfifchen Feind nun erft die DOffenfive 
und hatte darin die Sympathie aller Araber- Tribus gegen den ver 
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haßten Feind auf feiner Seite. Seinen Sohn Bayfal ſchicku a 
mit einem Armeecorps nad) Tarabeh (Taraba), viefer Hauptſtatien 
auf der Meffaftraße gegen ©.D. nah Sanaa (|. ob. ©. 200), 
um einen Theil feiner Truppen im Wadi Biſhe (f. ebend.) m 
Hinterhalt zu Tegen, und die Neiter und Dromevare in bie Thal 
ſchluchten, damit fie fo alle Paffagen und Communicationen bahin 
gehenver Trupenabtheilungen abjchneiden könnten, wenn des Aegyp · 
ders Heer von neuem heranzöge*9). Died geſchah wirklich, obſchen 
ale Araber, die damals im Türken-Heere dienen mußten, dieſem 
ihnen verhaften Commando ald Ausreißer entflohen und die Was 
habiten verftärften, aber auch durch Naub und Mord ale Wege 
unficher madıten. Kaum Jah man aus den reich ummäfferten Dat- 
telhainen, mit denen Tarabehs Veribanzung umgeben war, das 
Türkenheer, unter Muftapha Beys Commando, heranrüden, als 
dad Wahabir Heer ihm zum Angriff entgegen zog. Cine arabi» 
fhe Heldin, Ghälyeh, die Frau des Sheifb vom Tribus der 
Sobey, mar ihr Feldherr, die den Feind vollfommen in die Flucht 
flug und mit ver ganzen Artillerie und Bagage als Beute die 
Ihrigen bereicherte. Durch folde Glücksfälle angelodt kamen auch 
fehr viele Beduinenſtämme vom fernen Jemen in Bewegung und 
ſchwärmten, unter dem Beiftand der Webabiten gegen den Türken 
feind auf Raub und Verfolgung ausgehend, bis vor die Thore von 
Taif, Oſchidda und Mekka, wo aller ausgeſtellter Wachtpoſten 
ungeachtet keine Karawane, kein Transport, kein Reiſender, kein 
Streiftommando mehr ſicher war. Mohammed Ali, der Bir 
fönig, der num ſelbſ an der Spitze ſeiner Truppen in Arabien ſich 
zeigte (1813), ſuchte mit mehr Energie als feine Generale die Be 
fretung ver heiligen Städte Medina und Meffa und vie Erobt 
rung Arabiend zur Begründung einer großen Herrfchaft daſelbſt 
zu Betreiben. Gr fuchte wiederholt jenen Schlüffel zu Afpr, 
Tarabceh®), zu behaupten, weil über diefen Ort auch die feindll- 
chen lieberfälle von Jemen kamen, aber immer wurden durch Man 
gel an Lebensmitteln, durch Hungerdnoth und Krankheiten feine 
Truppen zum Rückzuge gendthigt. Eben fo verbrießlich endete feine 
erfte maritime Expedition gegen die Aſyr, vie als Ufurpe 
toren noch im Beflg der Hafenſtadt Gomfude geblieben maren, 
und im 3. 1814, von Dſchidda aus, durch ein Corps Aegyptier 
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von 2000 Dann Bußvolf und 1200 Mann NReiterei überfallen wur 
ven. Dusch Gapitulation ging die Stadt über, die jogleich befeftigt 
wurde, indeß dieſe Aegyptier den Befehl erhielten, von da landein 
in dad DBinnenlanp Aſyr zu dringen 61). Aber ver Wajjer- 
mangel, an vem das Heer bald leiden mußte, und die Feigheit des 
Gommandeurd, der ſich einschiffte, was feine Iruppen für ein Zei— 
den der Flucht hielten, brachte Allen Verderben; denn in Angſt 
und Schreden verließen fie Pferde und Bagage, um fich auf bie 
Schiffe zu ſtürzen und dem nachrückenden Schwerte der Feinde au 
entgehen, dem fie ihr ganged Lager liberließen. 

Beide Berlufle, vor Tarabeh und Gomfude, den beiden 
Haupiſchlüſſeln, ja fait den einzigen, die den Gingang nah Afyr 
‚geflatten fonnten, wurden zu gleicher Zeit dem Vicekönige gemeldet, 
fo wie der Tod Souhouds am 17. April 1814, des ergrauten, 
tapfetn Kriegerd, dem nun fein Sohn Abdallah (reg. 1814 bis 
41818) auf dem Thron der Wahabi folgte. 

Schnell rafite Mehmed Ali jeine Kräfte wieder in Gom- 
fude und Tarabeh zufammen, und faum vom Unglück erbolt, 
erhielt Abd yn Bey ven Befehl, zu Lande über legtern Ort von 
neuem gegen Iemen zu marjchiren, und auf dem Wege dahin bie 
Beduinen⸗Tribus zu zügeln. Gr drang mit einem Gavallerie-Gorps 
im Wadi Tarabeh, au deſſen oberm Duellgebiete, bis in bie 
Landſchaft Zahrän (daſelbſt unter 20° 20° N.Br. gelegen, etwas 
ſüdweſtlich von Tarabeh) vor, die hier zum erſten male genannt 
wird, Zwei Tage lang behauptete er fich in dieſem ſehr Frucht» 
baren Gebirgsgau, aus dem er Die Beduinen verjagte, und wo 
er trefflihe Quellen, gefundes Clima, viel Oft, Wein und 
Mandelwälder vorfand. Aber nur kurze Zeit (im I. i814) dauerte 
diefe Herrlichkeit. Denn bald kamen Hülfsvölfer au Jemen und 
Dreyeh, und der Chef von Aſyr, Zamy, nit 3000 Mann 
Wahabitiſcher Reiterei, jchnitt den Aegyptiern balo alle Zufuhr ab, 
brachte ihnen Hungersnoth und ſchlug fie bei Kolafh (Kulait 
bei Beſel, auf Galinier's und Ferret's Karte) jo ehr, daß ihre 
Infanterie kaum noch durd die Blut vie Engpäſſſe von Taif®?) 
erreichen fonnte. Die Nachricht von diefer Nieverlage wurde dem 
Bicefönige hinsterbracht, ver eben in Dſchidda war und Gegen- 
embafjaden vom Imam zu Sanaa und vom Scherif Hamoud 
Abou Masmar aus Abu Arifch erhielt, vie er durch reiche 
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Geſchenke und Anerbietungen von Freundſchaft für feine Parthei 
hatte auf frievlichem Wege zu gewinnen fuchen, um fie vom feinen 
Gegnern, der Wehabitenmacht, abzuziehen. Seine Gedanken waren 
damals zunächft auf ven Handelsgewinn im Rothen Meere gerid- 
tet, und dazu fehienen ihm vie Hafenftädte jenes ſüdlichern Te 
Hamas unentbehrlich zu fein. Se größer feine Berlufte, um fo mehr 
fuchte fich der rüftige Vicekönig durch neuen Truppenzuzug aus 
Aegypten, dur Großmuth und Generofität gegen die arabiſchen 
Beduinen, durch reihe Geſchenke, durch ven Schuß und die Sicher 
heit, die er ven beiden heiligen Städten, Mekka und Mevina, fo 
wie den Raufleuten und den Pilgerfarawanen angedeihen ließ, zu 
ftärfen und in ven Augen der Araber zu heben. Und e8 gelang 
ihm auch mehr als feinen Generalen, wenn er an ver Spige eines 
Corps ſich zeigte, den Weinden Schaden zugufügen®). Ya, im]. 
1815, am 10ten Januar, ſchlug der Vicekönig felbft ein Gorps ara- 
bifcher Feinde aus Jemen, und attadirte gleich darauf mit Glüd 
dad große Wehabiten⸗Heer von 30,000 Mann, das öſtlich von Taif 
zwifchen Befel uno Tarabeh zufammengezogen war. Geine Ar 
mee rubte nad der Schlacht, die an einem Freitage erft mit bem 
Untergange der Sonne beendet ward, die Nacht hindurch zu Kolakh 
(Kulaik), und gewann dann noch den vollen Sieg durch die tüchtige 
Artillerie feiner regulirten ägyptifchen Truppen. Er jagte dann ned 
mit der Hige des Siegerd dem flüchtigen Feinde nach über Tarabeh, 
bis Rhanyeh (Raniyah ver gen. Karte) und Wadi Bifhe*); 
die Bagage, der Proviant, das Brot fonnte nicht jo ſchnell folgen; 
dem PVirekönig felbit blieb zur Nahrung nichts ala Datteln übrig. 
Der Enthufiasmus feiner fiegreihen Truppen entjchäpigte ihn für 
alle Entbehrungen. Ein Bartheigänger ver Wahabi, Aly Mat- 
faify, verließ fogar feine Fahnen und ging mit feinen Truppm 
zum Vicefönige über, der ihn reichlidy dafür belohnte; drei Bedui⸗ 
nenhäuptlinge von Thabab, Tabalah und Zabrän wurden zu Ge 
fangenen gemacht. Nun drang der Eieger bis auf das Terri— 
torium von Afyr vor, deſſen Sheikh, ver oben genannte Tamy, 
fogar fo von feinen Partheigängern verlafien und in die Enge ge 
trieben ward, daß ihm im einer feiner Bergfeften, in vie er ſich ge 
worfen, feine Rettung blieb. Bon einem GStreifcorps überfallen umd 
gefangen, wurde er ven Türken überliefert, die ihn in Gonftantine- 
pel als einen Rebellen enthaupten Tiefen. 





’*) Fel. Mengin I. c. T. I. p.31; und Jomard, Tabl. des öröne- 
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image 
not 
avallable 


934 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 74. 


Hauptfraft der Aegyptier auch eine Zeit lang abgewendet, und auf 
das Innere der Nillanpdfchaften, Sennaar, Darfur, Kordofan, di 
Sudan, zu Sclavenfriegen, wie zu poltitifdhen in Syrien, 
nach Acre, verwendet wurde, um dann mit doppelter Gemalt wieder 
in Arabien zu ericheinen und hier eine Fremdherrſchaft des 
Aegyptiers zu gründen, welde die Bafis der Selbſtändigkeit 
eined Königs und Befchügerd der Gläubigen gegen den 
Großfultan in Conftantinopel bilden ſollte, der die Pilgerfabrten zu 
den heiligen Städten Mekka und Medina nicht mehr zu ſchützen im 
Stande gemejen war. 

Es genügte anfänglich, im ruhigen Befige der Statthalter» 
ihaft von Meffa zu bleiben, vie man, eine den Wahahi-Sertis 
tern abgejagte Provinz, ald ein mit Mecht erworbnes Beſitzthum 
anſah, aus dem man den einheimifhen, aber mit den Wahabi ver: 
bündeten, daher treuloien erblihen Groß-Scherif (Ghäled) als 
Sefangenen nach Aegypten mit feiner Familie abgeführt und vers 
bannt, dagegen den Sieger Ibrahim Vaſcha als Vizier von 
Mekkass) ernannt hatte, unter deſſen ägyptiſchem Ginfluß die fol« 
genden Scherife von Mekka ernannt werden follten. Schen lange 
war, feit der ägyptiſchen Occupation, der Groß-Scherif feiner welt⸗ 
lihen Macht beraubt worden, die fih auch über Mepina, 
Jambo, Taif, Saade, Gomfude und Halt erſtreckt hatte; 

‚nun aber war diejes ganze Hedſchas unter Die Gemalt des Bir 
ziers und jeiner Statthalterfhaft Dſchidda gelangt, wo das 
Hauptquartier des Grobererd aufgeihlagen blieb, bis Ibrahim Pa 
ſcha im Jahre 1820 nach Aegypten zurüdfehrte. Die Populatio- 
nen der Wallfahrtäorte, ver Kaaba und des heiligen Grabes, 
die ald Kaufleute und ®aftwirtbe, aber auch als Beutel⸗ 
ſchneider und Frdömmlinge vorzüglid nur in den ftarfhefude 
ten Rarawanenzügen und Kuaba-Meijen ihren Vortheil fanden, um 
welche die Hemmungen des innern Verkehrs durch die Ranbzüge 
der Wahabi keineswegs verichmerzen Eonnten, befanven fich ehr 
wohl unter dem Ägyptifchen Scepter, und erhoben unter den Gläu⸗ 
bigen den Ruhm ver Sieger bis in weite Fernen zu der Hohen 
Pforte am Bosporus. In Mevihed, Jemen und Aſyr, mb 
unter den zahlloſen Beduinenftämmen, die fidy micht fo Ieicht Fir 
nen und zügeln liefen, war dies anders; da wuchs, auch nach den 
blutigſten Nieverlagen und Berfolgungen, doch die Hydra mit zehn 
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fachen Köpfen in der Zwifchenzeit von neuem hervor. Es fchienen 
daher neue Feldzüge und zumal nach dem Süden, nah Aiyr, im 
bas Grenzgebirge von Jemen, Hedſchas und Nedſched, noth- 
wendig, um ven innerſten Heerd der gegenfeitigen Verbindungen zu 
zeritören. Durdy diefe Feldzüge in den Jahren 1824, 1825, 1826 
und 1827 wurden die erften Noutierd der Aegyptier nad 
und durch Aſyr aufgezeichnet und durch J. Planat befannt ger 
macht, der aber feiner ganz dazu geeigneten Stellung an der Duelle 
biefer Begebenheiten ungeachtet bemerkt 7), daß über den eigentli« 
ben Verlauf viefer Erpevitionen doch nur wenig zu fagen fel; 
die Correfpondenz nach Hedſchas fei fehr ſchwierig, die Wahrheit 
fei nur jelten zu erfahren; die Türken fprechen nur mit größter 
Borficht darüber; alles halte ſich für verrathen; dennoch könne es 
nicht fehlen, daß durch Europäer, welche dieſe Feldzüge begleiteten, 
einige WRejultate für die Kenntniß von Land und Volk daraus 
beroorgeben würden. Don europäifchen Dfficieren, die dieſe 
Kampagnen begleiteten, werden der franzöfiiche Captain Daumers 
gue, Vigoureur, Guelini, Gand, ein Meviciner, Guberna— 
tis u. A. genannt, und fpäterhin, wahrjcheinlich aus deren Mite 
tbeilungen, einige Daten gegeben. Nah Planat's eigner Benet- 
fung, ver die Türkenfeldzüge mit denen der alten Römer vergleicht, 
die man erſt ihren Refultaten nach Eennen lerne, wenn fie been» 
digt find, wobei e8, ohne Bületins, dann fehr fhwierig fei, aus 
taufend Lügen die eine Wahrheit zu ermitteln, können wir dieſe 
Mittbeilungen nicht eben alle für authentifch halten; aber hinſicht⸗ 
ih ver Routiers doc, die und zuerft einige Wege durch die 
Terra imeognita bed Örenzgebirgslandes von Aſyr wirk— 
Ih bindpurd führen, von Meffa und Taif bis nad Gom— 
fude. Hier die hierhergehörigen Nefultate 68). 

Das türkifhe Armeecorps, unter Ahmed Paſchas 
Dberbefehl, zog, 5350 Mann nad) der europäifchen Dreilur regulir⸗ 
ter Truppen ſtark, von Beduinen⸗Corps begleitet, mit einigen leich— 
ten Beloftüden, zwei Ingenieur» Geographen uud 5 europäiſchen 
Dfficieren, auf 40 Tage mit Proviant verfehen, von Dſchidda, dem 
Hauptquartier, im Jahre 1824 ab, und fette nach Furzer Raſt in 
Mekka feinen Marſch oftwärts gegen Taif fort. Nach 1%, Tagen 
hatte «8 den fleilen Bergrüden des Dihebel Kara (Nas el 





) J. Planat I. c. p. 5l. °*) 5, Planat, Lettre xXAlll. p. 238, 
WI 258. 
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Kora, f. ob. ©. 151) zu überfegen. Nur mit vieler Anftrengung 
fonnte der Bayagetrain den Bergpaß überwinden. Mehrere Ku 
meele und ihre Führer flürzten die platten Bergabhänge hinab, und 
die Artillerie mußte zerlegt und Stud für Stüd hinüber getragm 
werden. Um Taif, wo dad Corps fich von den gebabten Br 
ſchwerniſſen erholen mußte, fand man eine fruchtbare Landſchafſt, 
reich an allen Lebensmitteln. Won Hier aus begann dann ver 
Marſch der Armee über die fchon Früher befannten Hauptftationen 
Tarabeb urd Wadi Bifhe, und an deſſen ſüdlich liegenden, 
160 Xieued in directer Rinie von Dſchidda entfernten Grenzberg, 
Dihebal Tatlit (Therliffa bei Chedufeau), der nah Planat 
unter 20° N.Br. und zwifchen 41°— 42° D.R. v. Bar. Tiegen jol 
(nadh Chedufeau's Karte unter 19° 30° N.Br. und im Meridian 
von Bifhe). Auf dieſer Noute werben 16 Stationen angege 
ben, 9 bis Tarabeh und 6 von da bis Wadi Bifhe, die bald 
auf einer, bald auf einer andern Karte und unter verichiedenen 
Schreibarten eingetragen erfcheinen. Sie beißen von N.W. gegen 
S. O. fortichreitend alfo: 

Bon Taifa 1fter Tagemarfh nah Wadi Sya (? wol Liya 
bei Galin. und %.), nahe bei Befel. 

2) Sort Kolakh (Kalaik bei Oalin. und F.). 

3) Mepillila, ein Dorf (Medallaleh oder Mefalleh bei Jo— 
mard, wie bei Gal. und %.). 

4) Brunnen Kin (fehlt, dagegen an deffen Stelle wie auch bei 
Burkhardt, ein Wadi Sit Aly auf Planat's Karte, und ein Bir 
el Shazaleh bei Iomard). 

5) Station im Wadi Aboub, nur auf Planat's Karte. 

6) Akaba Kenfedat (ein Abftieg?). 

T) Su, ein Dorf (Wafjerort bei Planat). 

8) Akaba el Haye. 

9) Seil Torbe oder Terrabe (Taraba bei Gal. um F. 
Torbah oder Tarabeh bei Iomard. Seil oder Seyl iſt hier im 
allgemeinere Name für Wabi, Strom). Bon bier: 

10) Hamdan, ein Dorf. 

11) El Aafif, Dorf und Seil (nit Aftig%); Aayg ki 
Jomard). 

12) China, ein Dorf. 

13) El Bukam, ein Dorf. 





».*) ſ. v. Hammer-Purgſtall, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92. S. U. 
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14) Bakra, ein Dorf. 

15) Wadi Bicha (Bycheh bei Jomard, Bifheh bei Galin. 
und F.), auch Wadi Beiſhe. Aus dieſem fruchtbaren weiten Thal⸗ 
gebiete ging es zum 

16) Dſchebbel Tatlit (Thetliſſa auf Gal. und F. Karte, 
neben dem Dſchebbel Sickan, unter 19° 30' N.Br., am Seil 
Chahran over Shahran, einem rechten Zufluffe zum Seil Bifheh, 
fi erhebend, welcher Chahran weit aus dem Süden von Aſyrs 
Hochgebirge unter 180 N.Br. berabfommt und hier direct gegen 
den Norden flieht). 

Hier, fagt das Noutier, nahm der Armeemarjch feine 
Wendung gegen den Süden ?0) "über Orte, deren 11 ver« 
ſchiedene nambaft gemacht werben, bis zum Geil Zebran; wobei 
ed jedoch nicht geiagt wird, obſes Stationen oder eben fo viele 
Tagemärfdhe waren, was jedoch wahrfcheinlid. Nur ein paar . 
‚von dieſen Localitäten find auf den Karten verzeichnet. Sie a 

1) Haifa (Heyfah bei Sal. und F.). 

2) Dicyebal Bedur, 

3) Brunnen Danan (Wadi Duanan der Karte von Planat, und 
eben fo bei Jomard). 

4) Land und Dichebal EI Kä (auf Planat's Karte ſteht EI KA, 
oder Ahkaf? f. ob. ©. 269). 

5) Kabeni Wahab. 

6) El Debaba, nur auf Planat's Karte. 

7) Midzedj. 

8) Seliba; Selilla auf Planat's Karte. 

9) Beni Dgiad. 

10) Tendaha. * 

11) Seil Zebrän. Auch dieſer Stromname fehlt auf allen 
Karten; wir finden aber auf Galinier's und Berret’d Karte an 
berfelben Zocalität den Seil Chahrän als den Hauptflrom 
nordwärts laufend eingezeichnet, ver von Khamis Micheyt (Mas 
Keit bei Planat) Herabfommt, das, nur einen Tagemarſch fünlicher 
von jenem Seil Zebruͤn entfernt, im Routier angegeben, alfo wol 
ald identifch mit jenem Zebrän, nur nach anderer Schreibmelfe, 
anzufeben if. In feinem Thale war, vom Wadi Biſheh an, 
die Armee marjchirt, denn fo heißt derjelbe Stromlauf im 
Norden, ver im Süden am Hochgebirge Aſyrs in feinem öft« 


09 J, Planat ia p- 245. 
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lichften der vier Hauptarme, wo er bei Micheyt aus den Bergen 
tritt, Chabräm genannt wird. 

Hier im Seil Zebrän wandte man fih nah 25 Mari: 
tagen von Mekka, voll Entbehrung und Mühfeligfeit, aus dem ©. 
gegen den W., und traf hier endlich den Feind, den man ſuchtt. 
Man ftieg rechter Hand (wol in We) dad Stromufer hinauf, 
und nahm hier feine Pofition dem Gebirge Miheyt (Kbamis 
Miheyt bei Jomard und Gal. und Ferr.; Macheit bei Planat) 
gegenüber, deſſen Höhen in der Berne der Feind bejegt hielt. Durch 
ihre rechte Seite blieb dar Uegyptiers Heer mit ver zurüdgelegten 
Route in Verbindung und fonnte im Nothfall fich darauf zuräd- 
ziehen. Die Kugeln der Aſyr und Wahabis kamen aus enor- 
mer Ferne; ihre Zahl fügte man auf 12,0007). Sie hatten 
von dem Anrüden ver neuen Truppen (dem Nizamı, die im 
Aegypten europälich dreſſirt waren) ſprechen hören auf den Märt- 
ten, welche die Mekkaner Handeldleute zu beſuchen pflegen, und ver- 
achteten diefe Milizen, da fle nur die reichgefleivete und mit glän- 
zenden Waffen gerüftete türfifche Neiterei fennen gelernt. Sie 
fachten über die eriten Avantgarven der in fnapper, rotber Uniform 
in Neihe und Glied hintereinander folgenden Züge, vie fie mit 
Hammelzügen verglichen, veren einfache Musdqueten fie verhöhnten. 
Aber bald wurden fie andrer Meinung, als die geſchloſſenen Glie 
der in Haufen mit wildem Geſchrei ihre Attacke mit nach halti⸗ 
gem Feuer begannen und auöhielten, jo daß fie im Schreden vor 
den Salven des Nizam und den immerfort pfeifenden Rugelm nad 
Micheyt zurücdjloben. Aber auch dahin won den jungen fenrigen 
Truppen zwifchen Klippen und Defiles lebhaft und tactiſch verfolgt, 
von den Voltigeurd und den Grenadieren der verjchiedenen Batail- 
one, von den kühnen Tirailleurd fortwährend gejagt und erlegt, 
wurden fie gänzlich aus dem Felde gefhlagen, und zogen ſich nah 
Hedjile zurüd. Auch dahin fegten ihnen Achmed Bajha um 
&olonel Mohammed Bey nad; aber die genaue Kenntnif ber 
Wege und des Terraind gab dem Feinde ven Vorjprung von 2 
Tagen, jo daß er fich in biefer Zeit ſchon won feiner Schlappe er 
holen fonnte. Es mar dies’ die erfle rubmvolle That ver Nizam⸗ 
Truppen Aegyptens; bei der Rachricht won verjelben in Gais. 
fprang Mohammed Ali, der Vicefönig, vom Divan auf um 
jubelte vor Freude. Dem franzöflfhen Gapitain Daumsrgue, de 


*"1) J. Planat L. c. p. 248. 
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die aͤgyptiſchen Truppen aufgefchlagen wurde, in dem fie ein gan 
zes Jahr lang vermeilten. In diefer Periode war ed, daß Ehren- 
berg und Hempric im Februar des Jahres 1825 ihre Exrcurfien 
von Gomfure aus unter dem teinporairen Schug der Aegyptier 
in daß nahe Gebirgsvorland von Aſyr wagen Fonnten. 

Bon bier aus wurde der zweite Feldzug ), unter Ad 
med Paſchas Commanto, im Jahre 1825 bis 1826, gegen Aſyr 
unternommen, der aber nur 2 Monat dauerte, weil man nicht ein 
mal fo tief in veffen Herz, wie dad erſte mal, einvrang. Die Wa 
habis Hatten alle Provinzen Jemen, die an Hedſchas grenzen, in 
Aufruhr gebracht; daher rüdten die ägyptiſchen Bataillone gegen 
fie ſüdwärts nah Dſchiſan, ver Küftenftadt, aus umd vermweilten 
15 Tage in Haſchaſch, ehe fie ins Binnenland einrüdten. Elf 
Tagemärjche führten fie gegen Of nah Menäder (ebenio bei Io» 
' mard), und dann gegen N.W. zurük über das Sort Tamis, wo 
fie im Jahre zuvor campirt hatten; der Beind wurde nur zerflreut, 
zu einem Gefecht Tam ed nicht, und das Commando kehrte nad 
Dſchidda zurüd. Der Tagemärſche werden von Haſchaſch aus bis 
zum Sort Tamis 14, äber nur 11 Stationen mit Namen ange 
geben, da 3 Tagemärfche durch „Wüſſte,“ d. i. bier wildes Ge— 
birgéland, bezeichnet iſt, wie wir jchon bei einer frühern Unter⸗ 
ſuchung angaben, in der wir zugleich bemerkten, daß diesmal das 
"Armee Corps durch dad. Ihal des Wadi Rim, des einzigen 
hier wirklich herausbrechenden Gebirgäfluffes, in das Innere von 
Aſyr eindrang (f. ob. S. 195, mo fhon das wichtigfte dieſes Rou— 
tierd beleuchtet wurde). Diefe Annahme wird durch Die Karte 
von Galin. und Ferret betätigt, welche denſelben Fluß, obmel 
namenlod, bei Itwid zum Meere führen. Dieſes ift unftreitig 
das von Haſchaſch, mo man 15 Tage geraftet Hatte, als erſtt 
Station im Routier bezeichnete Id, von ber aus die andern Sta 
tionen alfo folgen: 

2) EI Ehpifeike. 

3) Wadi'l Deivri. 

4) Seil Rim, dv. i. Rim Strom. 

5) Byr, d. i. Brunnen. 

6) 7) 8) Dann drei Tage „Wüſte.“ 
| 9) Dicyebel el Tor, mo einft des jehr tapfern Eheift 

der Aſyr, Tamys (f. oben S. 929), Hauptrefidenz geweien 





*’2) J. Planat 1. c. p. 250. 
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©. 569) für jich, um bed Handeld mit Indien wegen, zu ſichern 
die hohe Pforte jah durch der Aegyptier Allgewalt in Nedſchen 
nach der Zerftörung Dreyehs, ihr Pafchalif Bagdad, dem die 
Sieger der Wehabiten mehr und mehr nahe rüdten, bepraht ”). 
Sie unterflügte einen Empörer, den türkiſchen Soldaten Turkche 
Bilmes, der im Innern Arabiend Die Autorität Mehmed Alys 
auf eine furchtbare Weile hevrohte und während 18 Monaten fein 
politischen commerciellen Unternehmungen bemmte, indem er 
ſich mit den Friegeriichen Aſyr vereimte, bis er endlich in Mochba 
gerrängt feine einzige Rettung (im Jahre 1832) auf einem eng- 
liſchen Schiffe fand, das ihn von da nad Indien überjchiffte. 
England wußte auf andre Weiſe des Vicekönigs Einfluß in Ie- 
men und am Perfergolf zu lähmen; ibre Schiffe beherrſchten die 
Küften und Hafenflationen. Das Innere Jemens, deſſen Bells 
für eine arabiſche Monarchie nothwendig geweſen, wäre unter den 
ſchwachen Imams von Sanaa wol kicht von den disciplinirten 
Truppen des Aegyptiers erobert worden, aber deſſen continen- 
tale Zugänge, zumal deſſen Nordgrenzen, maren von dem 
mächtigen und Friegerifchen Tribus, zumal der Afyr, vertheidigt 
Wenn nur dieſe befiegt wären, dann, hoffte *) man, würde Sa ⸗ 
naa und dad übrige Jemen bald in der Gewalt des Aegypuers 
fein; dann ließ fich eine zweite friegerifche Exrpebition gegen ven 
Gentraljig der Wahaby gut mit dem Feldzug gegen Sanaa 
in Verbindung fegen. Wären dieſe SHerrfcherprojecte ausgeführt 
worben, fo würde der Geographie damit ein meientlicher Dienit 
geleiftet, und die Terra incognita des centralen Arabiens dadurch 
bekannter geworben fein. Wenn auch vie Gentralijation einer ara- 
biſchen Alleinherrihaft für vie taufenpjährig fortdauernde blu⸗ 
tige innere Zerfpaltung der Araber» Tribus eine große Wohlthat 
hätte werden können, fo war doch an ihre Realifirung durch 
einen allen ächten Arabern bis in ven Tod verbaßten Türkenftemt ⸗ 
hing nicht zu denfen. Eher hätte Died Ziel in ver Grhebung einer 
einheimiichen Wahabi- Monarchie gelegen; aber dieſe war im ihrem 
erften grandiofen Aufſchwunge erfnidt. Ihr fi verjüngenbes, wie⸗ 
der auflebendes Geſchlecht hatte indeß die Sieger gendthigt, um 
nicht zu große Wiverjacher zu reizen, einen Sohn des fo fdimpf- 
lich entthronten Abdallah, wenigſtens ichrinbar, zur Beſchwichti⸗ 





es) Jomard, Tabl. des &venements in Not. geogr. I. c. p. 221 bit 
224. ”*) M. Tamisier, Voy. en Arabie I, c. I. p. 359, 
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gung ber erften Ausbrüche tödtlichen Haffes gegen die Fremdherr⸗ 
ſchaft in Dreyeh, ald Statthalter einzufegen und als foldhen 
anzuerkennen. 

Dies Hinderte nicht, zu gleicher Zeit auf einen Hauptſchlag 
gegen die mächtigften Bartheigänger der Wahabi, gegen vie Tribus 
son Afyr, zu finnen, deren Untergang im Nathe der Aegyptier 
befchloffen war, aber diefen bald fehr großes Unglüd brachte. Man 
ſah die Gebirgslanpfhaft Aſyr ald ven Schlüffel zu Je— 
men und dem fübliden Hedſchas und Nedſched mit Recht an. 
Jemen ?s), over Daman, wie e8 in neuer Zeit von den Türfen 
genannt wurde, hatte reiche Städte, nad) denen das Gelüft ging, 
aber Afyr nur arme Dörfer, die Feine Reichthümer verbießen; je= 
ned wollte man um feiner ſelbſt willen, dieſes aber nur, um zu 
Mekka, wie, wo möglich, zu Sanaa, zu Dſchidda un Mochha 
in zubigen Befig zu gelangen, was ohne Sicherung der 
Communication auf dem Landwege von Dſchidda über 
Somfude nah Hodeidah nicht der Fall fein fonnte. Denn 
im Intervall zwifchen beiven Hafenpunften, nur in geringer 
Berne von Dſcheſan (Djezan), über Gomfude, erhebt ſich jene 
Sebirgögruppe, die den Küftenweg längs dem Tehama verries- 
gelt, deren Bewohner ver Türkenmacht trogte, weil vie Wahabi 
fi feiner bemaͤchtigt, ihn für ihre Secte fanatifirt hatten, und 
Jedermann die Paffage durd das Tehama wehrte. Um dieſes 
Afyr feinen Wiverfachern zu entreifen, und ihnen feine Hoffnung 
zu laſſen, fich je dort wieder verfammeln zu fönnen, reifte Der 
Gedanke Heim Bicefönige, fidy in vemfelben recht eigentlich feft- 

zuſetzen 76), weshalb feine Befehle ſchon vorläufig ausgegangen 
waren, die Wege nah Gomfude, die einzige Anfurth des Mee— 
res zu Afyr, mit einer Reihe von Feftungsthürmen und Ver— 
ſchanzungen (opere staccato) zu verfehen. Da die Gebirgs- 
gruppe von Afyr reichlihe Quellen, Flüffe und Bewäflerungen 
darbot, und man ſchon ihre ungemein fruchtbaren Thäler hatte ken— 
nen lernen, fo jchien ſie ganz dazu geeignet, eine dort ſtehende Gat- 
nifon von 7000 bis 8000 Mann ägyptiſch- disciplinirter Truppen 
emähbren zu fönnen. 

Die Bewohner von Afyr gehörten zu den Fräftigften, am 





) F. Fresnel, l’Arabie in Rev. des deux Mondes, 4. Ser. Paris, 
15839. T. XVII, p. 255. *6) 5, Seſir. Gonfulateberiht, Mier,, 
datirt Alerandria, 2. Auguſt 1837. 
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Produkten und Beute reiähften in ganz Arabien: eben deshalb mar 
dies Bergland die Zuflucht aller Unglüdlichen und Unzufriednen 
mit dem neuen Zuftande der Dinge geworben; die Bevdlferung 
eines Raums von etma 160 veutichen Duabratmeilen war ſeit 
diefer Zeit von noch nicht vollen 100,000 Seelen auf das vier 
fache, 400,000, gefliegen. Mehrere fanatifche Imams hatten fid, 
feit Ibrahim. Pafchad Siegen, noch inniger ald zuvor an bie 
Aſyr-Tribus angefchloffen, und dieſes Gebiet erjchien, nach dem 
Untergange von Dreyeh, ald verjenige Punft, von dem aus bie 
arabiſche Nationalität jidy hätte von neuem offenbaren follen. 
Mehmen Ali, der im Jahre 1815 die Gebirgspäſſe von Aſyr 
durchzogen, aus eigner Anficht kennen gelernt, entwarf zu 
Gairo felbft den Operationsplan 7) für die Campagnen 1833, 
1834 und folgende, ver fih auf zwei Hauptpunfte gründete, 
auf die Orte Seffa und Redda, die wir, unter den mol richtigern 
Namen Sega (Wadi Sakka bei Berghaus; fehlt auf Jomards 
Carte d’Asyr) und Reda (Rhadda ou Ghaddalı auf Jomards C., 
fehlt auf Berghaus Karte von Arabien), glüdlicher Weile an ih 
ren ganz jenem Plane entiprechend geeigneten Stellen in Gali— 
nierd und Ferrets Karte zum erften male niedergelegt ſchen, 
wodurch alle folgenden Nadrichten über died Gebirgsland unge 
mein an Klarheit gewinnen. Sega als ver höchſte Punc umd 
Reda ald der Hauptort diefes Diftricted ſollten befeftigt wer 
den: denn der Befig des erften, auf fenfrechten Felien emporras 
genden Ortes ficherte die Verbindung zu Lande mit dem Haupt 
quartier zu Dicivda gegen N.W., über ven Wadi Bifheh, den 
Dihebel Kora und Meffa, wohin man in 7 Tagemärſchen 
gelangen konnte, ohne von Waffermangel zu fehr geplagt zu wer 
Ben. Der zweite Drt, Reda, von welchem aus ſich das Gebirge- 
land gegen W.N.W. auf der Seefeite hin durch das Nivjal 
alma Thal des Hali Stroms (Seil Hali) fanft nah Ma— 
bayl, das er im Jahre 1815 jelbft nievergebrannt, welches aber 
nun in ein verfchanzted Lager umzuwandeln befohlen wart, 
hinabfenft und abdacht, ficherte vie Verbindung mit Gomfude und 
Jemen. Auf diefer Iegtern Route von Reda durch Ridjal alma 
Thal über Mabäyl konnte Gomfude in 3 Tagemärjchen em 
reicht werben, und bier folte ver Hauptwaffenplag für das 
Armeecorpd gegen Aſyr fein, bis die Ereigniffe es möglich machen 


»’7) Defter. Gonfulatsbericht, Mſer. 
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würden, eine geſundere und mehr centrale Ortſchaft dafür auszu⸗ 
wählen. In ver Hoffnung, Aſyr zu beſitzen, ſah ſich Mehemed 
Ali auch keineswegs weiter von Bagdad entfernt als zuvor, von 
dem ſein Augenmerk keineswegs abgewendet war: denn er berech— 
nete, daß von Aſyr aus über Dreyeh dieſe Hauptſtadt auf den 
Karawanenwegen in 17 Tagemärſchen zu erreichen ſei. Zur Un— 
terwerfung Aſyrs hielt er folgende Streitkräfte für noth— 
wendig 78), 

1) 2 Linienregimenter, jedes mit 4 Feldſtücken, die zu Waj« 
ſer nach Gomfude gehen ſollten. 

2) 3 Bataillons mit 4 Escadrons und 2500 Mann regulai— 
ren Truppen von Dſchidda aus für den Landweg beſtimmt, indge- 
jammt auf 8 Monate mit Proviant verfehen. Diefe Iegtern ſollten 
den nun fchon bekannten Weg nah Wadi Bifheh nehmen, dann 
aber in zwei Abtheilungen auf verſchiedenen Wegen in dad 
Gebirg jelbft einrüden. Die eine auf dem früher betretenen (im 
Seil Chahran aufwärts gegen Khamys micheyt) Wege unter- 
terhalb Khodra, das im Wadi ſüdwärts liegt; die andre an 
einem linfen Arme deſſelben Wadi (Seil Ihanniyah auf Gal. und 
Ferrets Karte) mehr direct gegen Wet in das Gebirg abzweigend, 
und auf die dortigen Sige ver Bent Amru (Amr bei Cal. und 
Berret) losgehend, welche unmittelbar, nebit ven Belahmar, Be» 
lasmar und Beni Shehr der Norpfeite des Gebirgslandes ber 
Alyr- Tribus, in dem nördlich angrenzenden Gebirgäzuge wohnen 
und den tapfern Schomran-Tribus zu ihren nörplichen Nach⸗ 
barn haben. Sobald dieſe beiden Abtheilungen in ihren Gebirgs⸗ 
poſitionen herangerückt dem Waffenplage zu Gomfude von ihrer 
Ankunft Nachricht gegeben, follten auch die Truppen der Hafenfta= 
tion ihnen nah Mahail entgegenrüden. Hierauf follte der Haupt⸗ 

angriff auf Sega ſtatthaben uud dann die Eroberung der Haupt⸗ 
Eitadele Reda nachfolgen. Hierauf erhielten die Anführer Befehl, 
eine Reihe von Feſtungswerken abzufteden, zwiichen Sega, 
Jabab, Reda, Mahail und Gomfude und biefe zu verpro— 
viantiren für Befagungen, die, von 4 zu 4 Stunden audeinander, fih 
gegenfeitig zu unterftügen hätten. Dazwifchen follten Brunnen und 


” 


Eifternen angelegt werben. 


Ahmed Paſcha folte das Landheer führen, Ibra him Pa- 
ſcha, der Neffe des Vicefönigs, wurde zugleich mit einer Expedi⸗ 





’*) Defterr. Conſulationsbericht, Mſer. 
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tion nach dem füdlichern Iemen gegen Sanaa beauftragt, mwobin 
er aber im Jahre 1836 noch immer nicht vorgedrungen war, alt 
der Miffionar I. Wolff ihn zu Hodeida befuchte (j. ob. S. 876) 
Im Fall viejer Ibrahim Paſcha zur Ausführung ſeines Yeldzugt 
Unterftlügung von ber Urmee in Afyr bevürfte, war ver Schluß 
befehl' des Vicekönigs in feinem meiflerhaft entworfnen Operationd- 
plane, dem die Ausführung nur zu wenig entſprach, ſollten die nad 
Gomfude beorderten Truppen ihm zugeführt werden. Daß dieſes 
aber nicht gefchehen konnte, ergab ſich in der Folge aus dem Un 
glüd, das dieſe traf. 
Der Borwand zu einem folder Unterjochungs- ober gar 
BVertilgungsfriege ward bald gefunden 79). Afyr war damals von 
einem mächtigen Bringen Alt beherrfäpt, der alle umberwohnenden 
Tribus unter feiner Autorität vereinte und an 40,000 Bemwaffnete 
in das Feld ftellen fonnte. Er war Wahabi, verbot feinen Unter 
thanen die Wallfahrt nach Mekka, und bedrohte vie heiligen Städte 
mit Ueberfall. Kurſchid Bey (fpäter Kurfchio Paſcha), ein al» 
tee Mamlud, Statthalter im Hedſchas, revoltirte durch fein bru⸗ 
taled Negiment deſſen Befagungen, an deren Spitze der Gmpörer 
Turkchè Bilmes, ein türfifcher Soldat Mohammed Alis, geire 
ten war. Diefer mußte zwar aus Hedſchas fich zurückzichen, et 
fegte fich aber in Jemen feft, zumal in allen Küftenftäbten, und 
verſchanzte fih in Mochha. Ihn unterftügte Ali von Afyr, de 
eben im Begriff war die Gapitale Abu Arifh auf dem Wege zwi 
fchen Gomfude und Mochha zu blockiren, deren Scherif damals ein 
Aliirter des Vicekönigs war. Defien Kriegderflärung ſchien 
hierdurch ganz gerechtfertigt zu fein. Ali von Aſyr und ver Re—⸗ 
belle Turkchè Bilmes hatten das Kitorale von Jemen beieht 
(er war im Befiß von Hodeida, Beit el Fakih und Zebid, als 
Bird diefen Ort im. 1814 paſſitte) 9) und verabreveten gleide 
Theilung ihrer Eroberung. Als Ali von Afyr fi in fein Ge 
birge zurüdzog, verlegte der Mebelle alle Tractate; jener brach dar 
her mit feinen fühnen Gebirgsfchaaren bald wieder daraus im Te⸗ 
hama ein, ſchlug feinen treulofen Bundesgenoſſen in die Bludt, 
entriß defien türfifchem Anhange alle ihre neuen Groberungen, und 
zwang den Slüchtling feine Rettung auf einer englifchen Corvette 
zu fuchen, die im Hafen von Mochha zur Ueberfahrt nah Bou— 
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fogleich ſchlenen ale Araberftämme wider fie im Aufftande. Die 
Stäpter felbft jubelten dann, mußten aber bei der Ermannung der 
Türken wieder dafür büßen, und wenn das Glüd dieſen lächelte, 
fchienen auch bald wieder die meiften jener Tribus der niedern 
Landfchaften zum Gehorſam zurückgekehrt. Anders zeigte fich dies 
im Lande ver Gebirgötribus von Aſyr. 

Nach vielen Verzögerungen, die durch fchlechte Verprovianti⸗ 
zungen, fleinere Exrpebitionen und andre Hindernifje das erfte Jahr 
1833 hatten vorübergeben Iaffen, brach endlich gegen Ende Juni 
dad Hauptheer im Jahre 4834 zu Lande von Taif auf, um in 2 
Abtheilungen, die von Ahmed Paſcha und dem Ali Ibn Aoun, 
dem Groß-Scherif von Mekka, auf verfchiedenen Wegen ge 
führt wurden, zunädft auf Wadi Biſheh los zu gehen, das vie 
Afyr befegt hatten, wo beide Abtheilungen fich vereinigen jollten ®®). 

Der Zug ging die erften 8 Tagemäriche von Taif über Liga, 
(Xie bei v. Hammer) Bejel, (Besel bei v. Hammer) Medal« 
ale, Diaa (over Bir el Baſcha bei v. Hammer), Bhir el 
Ghazale zum Wadi Dora (Seil Derra bei v. Hammer), wel 
her audy zum Wadi Tarabeh (Tarame bei v. Hammer) zieht, 
in welchem das oben genannte Tarabeh (nahe 21"N.Br.), jedoch 
weiter nordwärts liegt, in deſſen Nähe man, diesmal nur etwas 
weiter ſüdwärts, vorüberzog. Bis hierher war man im Lande 
der verbündeten, befreundeten oder body neutralen 
Stämme gereifet, zu denen auch eine Tagereiſe weflwärtd, nörd- 
Jidy ver Ghamid, dad Thal des Wadi Zahran gehörte, mit Zah— 
van), ver Nefivenz eines Scherif Manfur, der mit den Türken 
befreundet war und cine zahlreiche Völkerſchaft in vielen Dörfern 
beherrichte, die dort die fruchtbaren Gehänge des großen Gebirgd- 
zuges bedecken. Sechs Gebirgs-Sheifhs von verfchiedenen Araber- 
Tribus, weldye dieje Gebirgslandſchaft, aus welcher der Wadi 
Zahran mit feinen Seitenthälern, ver nach Tem Binnenlande ge⸗ 
gen N.O. fließt, hervortritt, bewohnen, erfannten die Autorität je⸗ 
nes Scherif Manſur an, ben der leichtgläubige Achmed Paſcha 
damals für einen aufrichtigen Alllir ten des Viceldnigs anſah. 
Aber dieſe ſcheinbare Freundſchaft arabiſcher Tribus, bemerkt Fres⸗ 
nel s), war eben fo ſchnell verloren, wie gewonnen; fo wie der 
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Schatz von Achmed Paſchas Oheim, aus dem dieſer ſo reichlich 
Gold ſpendete, um ſich Parteigänger zu ſchaffen, ſich verſchloß, war 
auch die Freundſchaft dahin. Ja von Achmed Paſcha, ſagt Fres— 
nel, nahmen die Tribus ver Zahran und Ghamed (f. oben 
©. 208 u. f.) mit einer Sand die Geldſumme an, und bie andre 
zeichten fie, fobald ſich das Blatt drehte, dem Beinde in Afyr. Ihre 
Hülfe, wie ihre Nähe, blieb immer gefährlich, und fo ging ed mit 
allen Verbündeten im ſchwer zu zügelnden Binnenlande Arabiend. 
Bom Wadi Tarabeh gegen Südoſt waren 6 Tagmärſche 
über Aakik, und von da noch 5 bis zum Wadi Bifheh ®), 
(Bifhe bei v. Hammer) nun ſchon dur Feindes Land zurüd- 
zulegen; daher die Vereinigung ver beiden Heeredabtheilungen 
ihon in Aakik, wo man deöhalb raftete, um des Groß-Scerif 
von Meffas Nachtrab zu erwarten, wünfchenswerth war: denn dies 
fem, ver auch fehr zweideutig in feinen Gefinnungen, war wenig 
zu trauen. Er ſah die ägyptifche Armee in feinem Scherifat von 
Hedſchas fehr ungern, und da er für die Herbeitreibung der Le⸗ 
bensmittel in ſeinem Gebiete zu ſorgen hatte, ſo entzog er dem 
Heere 8), wo es nur immer möglich war, ven Proviant, ſo wie 
die frifchen Kameele zum Transport, wodurch oft die größte Noth, 
und wegen der Abſchließung der Contracte mit den Beduinen Streit 
und Verzögerung entftand, und heimlich confpirirte er noch mit 
den Gebirgstribuß von Aſyr. Auch legte er es immer darauf an, 
durch erregte Hinderniffe dies Zufammenbleiben ber verſchiednen Ars 
mescorp8 zu vereiteln und fo den ganzen Zug zu ſchwächen 89), 
und andere heuchleriiche Sheikhs unterließen es nicht auf gleiche 
Weiſe einzumwirfen. Im Aakik (dv. h. Onyr nad v. Kammer) 
saftete man deshalb, nachdem das Heer, auf feinen 4, 5, 6, 7 und 
zweimal Hftündigen Tagedmärjchen, etwa 71 bis 72 Wegſtunden 
zurückgelegt hatte, und weil man hier auch den Beiſtand von 2000 
Mann abwartete, welche der alliirte Schwif von Zahran zum 
Türkenheer zuftoßen laſſen follte. Auch tiafen beide am 14. Juli 
mit Hülfstruppen ein. Hier In der Station des Dorfes Aakik, 
von Dattelpflanzungen umgeben, wo man einige Nafttage hielt, war 
sen ſchon Kranke im Lager; ihre harte, ja gräßliche Behandlung 
durch die Officiere der türkiſchen Armee, die Tamifier Hier jehen 
mußte, jagt er, war Graufen erregend, und Der Geiz, ben diefe bei 
— — — 
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der Beraubung dieſer Unglücklichen ihrer notbwendigften Berürk 
niffe, wie in den Stationen des Proviantes für Menichen und 
Thiere zeigten, Fonnte nichts heilbringendes für ben Feldzug ver 
fünden. 

Der Kommandeur Achmed Paſcha, ald ächter Türke bigott, 
aber dabei ohne Energie und an feine Ueberliftung glaubend, nahm 
die ſcheinbare Unterwerfung der Beruinenftimme des Wadi 
Biſheh an, die ihm einige Barlamentaire entgegenfchidten, 
indeß fie zu gleicher Zeit ven Aſyr Treue fchwuren, um im Noth⸗ 
fa von beiden zu profitiren. Diefe Abgefandten kamen aber nur, 
ald Spione den anrüdenden Feind auszufundfchaften,; man juchte 
ihnen zu imponiren durch GErercitien ded Nizam, die man ihnen 
zum beften gab, durch VBorzeigung von Bomben und Raketen, be 
ven man ſich gegen den Weind bedienen werde. Die Bebuinen, 
ſchlaue Füchſe, dachten dad Ihrige dabei, und fchon ihre Knaben von 
10 bis 12 Jahren, wohl beritten, mit ver Lanze bewaffnet, waren 
nicht felten von den Vätern ald Unterhänpler geichidt ®). 800 
Kameeltreiber, die fi zum Transport der Armeebagage bis zum 
Wadi Biſheh verpflichtet, nahmen bei alle dem im einer Nacht 
Reißaus aud dem Lager von Aakik. Die Bewohner dieſes Dorfs 
waren alle entfioben bis auf die Kranfen und einige arme Neger. 
Das Wadi Biſbeh (Kala Bifheh f. ob. ©. 187, 194, Biſha 
bei Eoriji, und Beifhe, ver Schlüffel zu Iemen ©. 200, 201, 
Biſhe bei v. Hammer), dem man von Aakik über mehrere Wabis 
over Seile d. i. Regenftröme, den Seil Therad, Seil Ra— 
niyeh und Seil Thaniy yeh, der zum Hauptwadi Bifheh 
gegen Nordoft zieht, entgegen marjchiren mußte," gehörte früher zum 
Scherifat von Mekka; aber feit der Wahabi Zeiten (j. ob. ©. 926) 
war ed von den Aſyrhäuptern unterjecht. Dieſes reichbewäfterte, 
fruchtbare, hohe Tafelland ward, an der Gebirgägrenze von Ay, 
noch ald Provinz zu Hedſchas gehörig, von einer zahlreichen, doch 
keineswegs friegeriichen, fondern mehr aderbauenden, und von 
Beduinen für entartet gehaltnen Völferfchaft bewohnt, die an 
9000 waffenfähige Mannihaft 9) ind Feld ftelen konnten, alfo in 
Kriegäfämpfen nicht ohne Bedeutung. 

In dem wilden, ja mitunter graufigen, menſchenleeren und nur 
mit Dorngebüfch überzogenen Klippenlande vol Granmitblöde, 
zwifchen benen fi) die langen Eolonnen und Bilen ver Ttuppen 
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und der vielen Tauſende der Kameelzüge hindurchwinden mußten, 
um die Üppigern Fluren der Wadi over Geil Raniyeh und 
Thaniy yeh zu erreichen, famen, am 3ten Zagemarjch, von Aakik 
aus, immer wieder neue Sheikhs auf ihren Dromedaren dem Paſcha 
entgegen, und flellten fich wie DVerzweifelte an, um Gnade flehend. 
„Wir ftehen, fagten fie, zwiſchen 2 Feuern, wie eine Heerde Schafe‘ 
zwiſchen Tiger und Löwe. Tiger find die Aſyr, fei du ber Löwe, 
und fo grofmüthig wie diefer.” Des Paſchas Antwort: „Und mo 
find die Schafe? Füchſe und Wölfe fei ihr! zahlt ihr den Tribut 
an Afyr, fo brenne ich euch Alles ab, laſſe eure Dattelwälver ums 
hauen und euch felbft die Köpfe vor die Füße legen.“ — Auf ſolche 
Drohung 2) verfprachen fie Tribut an ven Paſcha zu zahlen und 
für fein Heer Kameele zu liefern, und nicht lange darauf, fo langte 
Scheifh Naffer an, die Unterwerfung zu geloben. Es war die 
Nachricht aus Abu Arifch zu diefen Bebirgstribus gefommen, daß 
auch von deſſen Scherif ber ver Türkenfeind, von der andern Ges 
birgäfeite des Tehama, im Anmarjch gegen Aſyr jel, und wirflich 
harte Achmed Paſcha durch Senpboten”) jenem feine Ankunft im 
Binnenlande gemeldet und ihn nad dem verabreveten Operationd« 
plane zum Aufbruch beorbert. 

So z0g man denn wirflic im Wadi Beifheh ohne Schwert- 
ſchlag ein, in diefem fruchtbarften und beudlferteften Theile 
von Hedſchas, das zugleich die Kornfammer für das Gebirgo⸗ 
land Aſyr bildet, wo die Armee der Erholung von ihren großen 
Anſtrengungen bedurfte. Drei Wochen, vom 22. Juli bis zum T. 
Auguſt, wurde hier in dieſer Eultur-Dafe von Biſheh in der 
größten Sommerhige Rafttag gehalten). Auf ven letzten Mär 
ſchen durch die wafjerarmen Sand» und Klippenreviere waren die 
Menfchen und Ihiere gefallen, wie Fliegen; an einer Stelle Tagen 
42 verburftete Leichen von Fellahs am Wege. Die türfifchen Des 
hörden Hatten feine Sorge für die Armee. Dem nachziehenden 
Hospital waren nur noch 7 Mann Wachen übrig geblieben; e6 
war daher von Räubern ausgeplündert und verirrt. Nach ſolchen 
Beſchwerden gab ſchon der Anblid von Waſſern und der ringsum 
von Dattelwäldern grün umzogne Horizont des Wadi Beifhe 
den Gliedern neued Leben und frifchen Muth. 

Tamifier vergleicht e8 dem grünen Nilthale Aegyptens, 
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bedeckt von unabjehbaren, hochflämmigen Säulenreiben der Pal— 
menhbaine, in deſſen Mitte, in feinem Nil, dem blauen Strom, 
alle Bergftröme des ſüdweſtlich benachbarten Gebirgslandes von 
Aſyr zufammenfliefen und alle Regenwaffer verrinnen, die hier aus 
den Lüften nieverfallen. Der Hauptfirom zieht von SW. nad 
ND., und fol nad der Araber Uebertreibung bis vor die There 
von Bagdad gehen; in Wahrheit fpült er feine Waſſer wol 14 
bis 15 Lieued weit. Dahinwärts breitet fih Ebene mit niedri— 
gen Anhöhen aus, an der Weft- uns DOftfeite ift ver Wadi 
Beifbeh von Bergreihen begrenzt, die oftwärts bis jegt noch 
von feinem Guropäer überftiegen find, eine Direction, in melde 
Baffama’d Karte den Namen EI Ka oder Ahkaf eintrug (ſ. ob. 
&. 937, 269). Gegen ©. des Wadi Beiſheh aber, in Ferne einer 
und mehrerer Tagereiſen, fleigen wildere Bergipigen wie Zuder- 
hüte, Zähne vol Lücken und Schluchten empor, deren eine dem bes 
fruchtenden Wadi den Durchgang gegen den Norden geilattet, 
wo er nun weit hin feinen Segen verbreitet. Hier am Süpdrante 
großer Dattelmälvder, wo mehrere Dörfer lagen, wurde das große 
Lager aufgefchlagen. Das erfie Dorf, mie eine Vorwacht am Ein- 
gange in das Thal gelegen, hieß Nemeran; ein zweites Ruſhan 
Kebir, d. i. dad große, und das dritte Ruſhan jougapr, 
dv. i. das kleine Rufban. Die ganze Landſchaft des Wadi 
Beifbe, zu der man 60 Dorfidaften und 45,000 Ginmwohner 
zählte, murde von drei Sheikhs beherriht (damals Ibn Schu— 
ban, Mohammed ibn Aounsel Madi und Ali Séhérih, bie 
unter ſich gleiche Rechte >) ausübten, indeß viele andere unters 
geordnete Sheikhs fi diefem Triumvpirate unterwerfen mußten. 
Unter jener Bopulation waren 10,000 Neger mit inbegriffen. Ne= 
meran hatte eine Mofchee, im welcher ein. Imam Schule bielt, und 
bei Rufhan ward alle Dienftag großer Markttag gehalten; alle 
Hütten waren von Palmholz und Stein erbaut, und vie Ortichaf- 
ten gegen Ueberfälle gut vertheidigt. Won den hier ſeßhaften 
Zandbauern, die fhon Eorifi Fannte, Im Gegenjag umberfireis- 
fender Beduinen, ift fchon Früher (f. 0b. ©. 200—203) die Rede 
gewefen. 

Keine Stunde fern vom Dorfe Nufhan Kebir, auf einem 
niedern Hügel, erhebt ſich Über dem anliegenden Dattelmalde im 
großen Wadi die Feftung 6) Beiſheh, die fhönftgebaute, bie 
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man von Taif an im Hedſchas anfichtig geworden. Sie ift von 
vielen Dörfern und reichem Anbau umgeben. Sie ift quadras 
tiſch erbaut, mit Ihürmen an ven Eden, vie halbrund; die äußere 
Mauer iſt 7 Fuß did und 20 Fuß hoch, eine zweite, Innere eben jo 
hoch, mit einem umberlaufenvden Gorrivor, einen mittlern Hofraum 
von 80 Fuß Durchmeſſer umgebend. Die ganze Ummanerung von 
480 Schritt Umfang hat unten feine Thore oder Thüren zu Ein> 
gängen, fondern nah oben nur Schießlöcher und Oeffnungen, um 
Balmfride zum Hinaufziehen herabzulaffen. Dies der Character 
aller arabiſchen Feſten. Diefe Feſte Beifheh lag aber ſchon in 
Ruinen. ’ 

Das Türkenlager zu Beifheh brachte die ganze Nachbar— 
haft in Aufregung und gewährte dadurch auch manche Einficht 
in die Berhältnifje von Afyr. Aus dem Tehama hatte ein tür 
files Streifcorps Gavallerie die maritime Grenzſtadt Hali, melde 
damald unter die Botmäßigkeit von Aſyr geraten war, durch einen 
plöglihen Ueberfall in einen Aichenhaufen verwandelt (f. ob. ©.186), 
ein Schreckſchuß für die Afyr- Tribus. Von Wit, ihrem Negen- 
ten, iraf ein Parlamentair im Lager ein, der dem Paſcha Geld- 
zahlungen anbot, wenn er fammt feinem Heere umkehren wolle. 
Diefein Gefandten, ftatt der Antwort, gab man eine Revüe der elie 
topäijcheorganifirten Truppen und eine Kanonade mit Gongrevifchen 
Raketen. Andre Nachrichten, die man einzog, lauteten nach Krieg”). 
Die Aſyr follten ſich alle in Die raubefte Gebirgspofition mit Bruns 
nen zurüdgezogen baben, wohin nur die wildeften Engpäffe führ- 
ten, in die früher fchon einmal ein türkiſches Corps hineingelockt 
feine Waffen hatte ſtrecken müſſen. Viele ver Sheikhs von Aſyr 
follten fich jevoh auch nicht zum Zelte unter der großen 
Lanze ihres Anführers eingefunden haben und dem Paſcha 
Unterwerfung anzubieten ‘bereit fein. 

Auch ein mächtiger Tribus, die Kabyle (vd. i. Stamm) von 
Redjal alma (vom Südgehänge ver Aſyrberge gegen Halt hinab 
ſich ſenkend, ſ. oben ©. 944), ſchickten ihre Abgefandten ins Lager, 
und boten, da fie Rajas, vd. i. Xributaire der Aſyr waren, 
den Türken ihren Beiſtand an, wenn dieje ihnen Geldfummen 
zablen wollten. Ihre Sitze waren eigentlich an ver Seeſeite von 
Alpe, mo fi ihr Gebiet auf der Grenze zwiſchen Jemen und 
Hebichad ausbreitet; deshalb fie auch zweierlei Abtheilungen bil- 
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deten, die ſich die Redjal alma Jemen und die Rebjal alma 
Hedſchas nannten: Aber fie fünnten 7000 Dann unter die Baf- 
fen ftellen, fie würden von den Aſyr tyrannifirt; fie hätten von die 
fen den Schlüfjel zum Eingang in Afyr, von der Nord— 
feite, zur Bewachung erhalten. Bisher hätten die Aſyr geglaukt, 
bie Hauptattade gegen fie würde von der Südſeite, von Gomfude 
ausgehen, deshalb fie ſich dahinwärts auch verſchanzt hätten. Run 
aber, da die Türken den Angriff vom Norden ber machten, müſſe 
ed den Aſyr übel ergehen, wenn ihre Kabyle zu den Türfen über- 
gingen. Mit der Doppelzüngigkeit ver Biſheh nun ſchon hin 
reichend vertraut, ſah man auch die Redensarten dieſer Kabyle®) 
für betrügerifche Lift an, ohne darauf einzugehen, und fand fie jpä- 
ter auch als Feinde. 

Ernfter mochten die Anerbietungen einer zweiten großen, 
noch ſüdoſtlichern Kabyle zum Anſchluß an die Türfenparthei 
fein, die wir als die nördlichen, Friegeriichen Grenznachbarn von 
Sanaa fhon kennen, die Haſchid u Befil (ſ. ob. ©. 714, im 
Belad el Kobail, d. i. dem Lande der Kabylen), die ſich ſelbſt den 
Namen der Kabyle Jam 99) Heilegten, und ihre Sige, als zwi⸗ 
fchen jenen Revjalsalma und ver Imam⸗Reſidenz Sanaa gelegen, 
angaben: Ihre Abgeordneten im Lager des Paſcha nannten ihre 
Macht gleih groß mit der jener Kabyle; fie pochten fogar auf 
ihr Berdienft als ireue Bartheigänger der Türken aus frühern Zei⸗ 
ten. Als Sultan Selims Armee auf die Eroberung Arabiens aub- 
ging (im 16ten Jahrh., ſ. ob. S.732), befand fich, erzählten fie, 
fein Kriegäheer vem Gebiete des Jam-Tribus ganz nahe, als 
eine furchtbare Epivemie daſſelbe fo fehr ſchwächte, daß es von vie 
len Tribus überfallen wurde. Ihre Kabyle Jam fland ihnen 
nicht nur bei, fondern edcortirte damald ven Ueberreft des Türken⸗ 
heeres auch noch bis Meffa, wo fie raften fonnten, um ganz zu 
genefen. Zur Belohnung habe Sultan Selim der KabyleIam 
einen Firman gegeben, um jährlich mit Bug und Recht von den 
benahbarten Tribus, welche von den Türken beflegt waren, einen 
Tribut zu erheben. Mit diefem Firm an, den fie bis heute als 
ihr Ballavium bewahrten, ſchickten fie jedes Jahr 3 bis 4000 Mann 
Bewaffnete im Gebirgdlande aus, den Tribut einzutreiben. Auch 
von ALL, vem Oberhaupt von Afyr (dem Verbündeten des Rebel 
Ion Zurfhe Bilmes, f. ob. S. 946), der ſich viele Tribus unter 
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worfen hatte, forderten fie ihn, wurden aber von dem Gewaltigen 
aus ihrem Hinterhalte — und bald, wie jo viele andre Stäm⸗ 
me, von ihm unterjocht. Nach Ali Tode mußte deſſen Nachfolger 
Ait Garniſonen in die Städte werfen, als fi vie Nachricht von 
dem Kriegdzuge der Aegyptier verbreitete. Dadurch erhielten die 
unterworfenen Tribus Luft, und fonnten nun ihre Unterbändler in 
dad Rager der Türfen fchiden, um mit des Pajcha Beiftande ſich 
an ihren Unterbrüdern in Aſyr zu rächen. 

Auch andre der Tribus, die, im gleich lockern Verbande mit 
dem Oberhaupte von Afyr, feines Supremates überbrüjfig zu feln 
fhienen, meldeten ſich im Lager. So der nächſte tributpflicdhtig ge= 
machte nördliche Grenznachbar von Aſyr, ver Tribus der Be- 
ladmar%0), ver ſogleich abzufallen gelobte, fobald das Türfenheer 
an der Landesgrenze erfcheinen werde. Auch Sultan Ben Abda, 
der Sheikh einer andern, den Afyr unterjochten Kabyle, verfprady 
baffelbe, und eben fo Sheifhb Gourm, deſſen Abgejandter Gara= 
ma mit den flattlichften Pferden im Lager anfam und von 10,000 
Mann Bewaffneten fprach, die fein Stanım ins Feld zu, flellen ver- 
möchte. Allen von den Aſyr Abgefalenen ſtanden, ald Verräthern 
an der gemeinfanıen Sache, große Strafen bevor; Nieverbrennung 
der Häufer, Verwüſtung der Felder, Beraubung der Heerden, Ge— 
fangenfchaft, ſchimpfliche Entehrung an Bart und Gliedern, ber 
Tod und Berjagung der an den Bettelftab Herabgefunfenen, der Kin- 
der, Frauen und Mütter. Solches Schidjal Hätten demnach Diele 
zu gewärtigen gehabt; Fonnte man fie, die fo vieles auf das Spiel 
zu fegen fchienen, ganz für treulofe halten? 

Einer der Sheikhs vom Triumvirat im Wadi Belfheh, Ali 
Seheri, der troß des Gelübdes an vie Türken doch Feine Kameele 
und feinen Proviant Ins Lager lieferte, wurde vom Paſcha abge- 
fegt; einer der beiden Gollegen des Sheikhs beftieg am Markttage 
zu Ruſhan Kebir den hoben vort aufgerichteten Stein, von 
welchen durch feine Kürften dem verfammelten Volke Die Befehle 
ertheilt zu werben pflegten, und verfündete Ali Seheris Sturz 
und die Ernennung feines Nachfolger. Endlich 2) waren nun 
Kameele zum Transport und vie Lebensmittel zur WBerprovianti= 
rung des Heeres von ven Arabern des Wadi Bifheh richtig auf 
15 Tage eingeliefert, die Hülfstruppen aus dem Wadi Thaniy- 
yeh flellten fih im Lager wirflih ein und fangen dem Paſcha 
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ihre Kriegslieder vor; der Zulauf von unnügem Gefindel im 
Lager, dad nur zum fchmarogen, die Dattelbäume zu plündern und 
‚zu maufen fam, ward bedenflicer. Täglich wurden Ordres, aber 
auch wieder Gontreorored zu Aufbruch gegeben, wobei die Lebens 
mittel für Menſchen und Vieh immer mehr aufgezehrt wurden, ſo 
daß fchon viele Kameele aus Futtermangel umfielen. Der heimliche 
Berrath des Groß⸗Scherif von Mekka an feiner eignen Partbei 
wurde durch die fortwährenden Verzögerungen immer offenkundi- 
ger; die von ihm beizutreibenden Kaftthiere zur Bagage feblten 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurüdzulaffen, den 
man allenfalls leicht verfchmerzen konnte, geſchah es durch jeine 
Einflüſterungen bei dem Paſcha, deſſen Ohr er beſaß, daß man die 
Congreviſchen Raketen, eine entfcheivdende Hauptwaffe gegen die Ge 
birgstribud, im Lager zurückließ. Die Wahrfcheinlichkeit bald ein« 
tretender Hungers noth, wenn man noch länger hier vermeilte, 
nöthigte endli zum Aufbrud des Kagerd. So wurde deun, 
am 7. Aug. 1834, ver Abm arſch aus Biſheh ?) zur Gebirgs- 
Gampagne begonnen, ald man die Nachricht erhalten hatte, daß 
ein Theil des Afyr-. Heeres nah Menader, der legten Refivenz 
der Gebirgsfürften von Aſyr, gerüdt fei, dem auch das türkiſche 
Heer entgegen marfchirte, aber ein anderer Theil fi auf vem 
Territorium des Gebietes der Beni Malek zur Vertheidigung 
organifire. 

Nun erft begann daher ver Feldzug gegen das eigentlide 
Gebirgsland Aſyr, ver jedoch nur Furze Zeit, feine 2 Monate, 
Auguft und September, dauerte, wodurch und aber vie leben- 
digfte Anfhauung feiner Natur und Bevölkerung auf hiſtori⸗ 
ſchem Wege zu Theil wird, die bis jet noch von feiner Befchrei- 
bung hat überboten werden Fönnen, wie fih aus dem Folgenden 
ergeben. wird. 


| Erläuterung 2. 
Die Feldzüge der Aegyptier unter Achmed Paſcha im Ge: 
birgslande Afyr, in den Jahren 1834— 1837; Characteriitif 
biefer Gebirgslandfehaft und ihrer Bewohner, ber Afyrinen. 


Ale Beobachtung des Gebirgslandes Aſyr und feiner de: 
wohner ift bis jegt nur in Folge ver Kriegführung auf den mes 
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nigen Marfchrouten der Campagnen der Jahre 1834 bis 1837 Her- 
vorgegangen; indem wir alfo, da jede andere Beobachtung fehlt, die— 
jer felbft in ihrem Berlaufe folgen, erhalten‘ wir aus ver erften 
Duelle die naturgemäßefte Anficht des Ganzen, zu deſſen 
Beſonderheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem Verzeichniß der Tagemärfche Fünnen wir 
in dad Innere diefer arabifhen Schweiz eindringen, und 
bei dem längern Berweilen in ven Hauptlagern des türfifchen 
Heered und zu orientiren fuchen, was dem Weſentlichen nad 
auch ſchon ganz gut auf der Galinier- und Ferretſchen Specialkarte 
von Afyr gelingen kann, indeß alle andern biöherigen, frü— 
bern Kartenverfuhe noch darüber gänzlich im Stich ließen, 
oder zu vielfachen Berirrungen führten. Das anfprucdhslos und 
einfach geführte Tagebuch Tamiſier's ift hier unjere belehrende 
Hauptquelle; in der Schreibart der Orte aber folgen wir Gali— 
nier's und Ferret's begründerern Angaben, va die gezierte und 
verkehrte Schreibart Tamiſier's fhon durch v. Hammer mit 
Recht verworfen warb. . 

1. 7. Auguft 1834, Aufbruch des Lagers auß der 
Cultur-Oaſe des Wadi Biſheh. Erſter Tagemarſch. End» 
lich zwang der immer mehr ſich fühlbar machende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungersnoth, 
die auch keineswegs ausblieb, ven unentſchloſſenen und leicht -über- 
liſteten Oberbefehlshaber, Achmed Vaſcha, zum Aufbruch aus 
dem geſegneten Wadi Biſheh; denn das nun nahe vorliegende, 
hohe und wilde Gebirgsland mit feinen zahlreichen Feinden und 
Eindven follte unterjocht und befegt werden, wo die Mittel ver 
Eriftenz, wenn fie audy vorhanden, doch keineswegs ala Beute ver 
Sieger zu erwarten waren. Der Zug des Heeres bewegte fich ge= 
gen Süd das Thal des Wadi Biſheh entlang, das fich bald mit 
hoben Bergen zur Seite zu einer Engſchlucht zufammenzicht, 
welche nach Urt der Bergthäler dad untere Flußbecken, aus 
dem man bier beraudtrat, von einem obern jcheidet, wo in dem 
Engpaß >?) felbft nody ein Fleiner Hügel wie ein Querdamm fi) 
erhebt, den fich der Strom durchreißen mußte, um aus ver höhern 
in die niedrigere nörblichere Thalſenkung einzufließen, in welcher die 
ihönften Dattelhaine, Eulturfelvder und Obfigärten reiche 
li von ihm bewäflert werden. Der Biſheh⸗Strom wird ober- 
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halb von außerordentlicher Breite, ift beſſer eingenfert als beim 
Dorfe Nemeran, wo dad Lager fland; doch zeigte bad obere 
Bajiin mehr Sanrebene, mit Nadelholzmwaldung, Ey 
prefien, wol Arar, und Binus, und "nur hie und da mit Grad 
plägen beiegt. Am rechten Stromufer zogen fich indeß nod bie 
Ichönften Dattelpflanzungen bin, und die zablreidden Brun- 
nen, von fchönen Weidenbäumen beſchattet uno von ländlichen 
Wohnungen umgeben, bewäfferten Gärten und tränften nicht we 
nige Heerben. Träte man unmittelbar aus der Wüſte in biele 
Daje ein, fagt Tamifier, fo würde fie entzücken; fo aber zeigt 
fie, wenn man dad untere Wadi Biſheh verlaften hat, meniger 
Neize. Das erfle Dorf, das bier von 3 Forts auf ben Hügeln 
und einem Thurm in feiner Mitte geichüst ſich zeigte, heißt Ma- 
roua (diejer Name fehlt auf der Karte von Galin. und Fert.). 
Es blieb dem Heereszuge zur rechten Hand liegen, deſſen Cavalle⸗ 
sie bald bid zu einem zweiten Dorfe Heyfa (Haife nach v. Ham⸗ 
mer) *) vorbrang. Died war fchon früher vom einen türfiichen 
Commando überfallen worden, das alle Weiber und Kinder mie 
eine Heerde Schafe vor ſich hergejagt und auf dem Markte ald 
Schaven verfauft hatte, daher es jegt in Trümmern gar feine Hülfe 
bot; denn alle Männer waren entflohen, und hatten auch Alles mit 
fortgefchleppt, jo daß nicht einmal Datteln Hier zur Nahrung zu 
finden waren. 
, 8. Auguft, Rafttag) zu Heyfa. Obwol Achmed Paſcha 
In den frühern Gampagnen (f. ob. S. 937) fon zweimal vieles 
Weges, jedoch auf einer mehr weftlidyen Route, marjchirt war, 
fo wußte er doch hier gar feinen Beſcheid, und war ganz rathlos, 
welcher Weg für den morgenden Tag einzuichlagen fei. Dan, hielt 
aljo Hier Raſttag und fchlug unter Dattelbäumen das Lager auf; 
das Waſſer zeigte ſich ſchwer verpaulich, Die Luft bei Nordweſt jehr 
feucht, nur einen einzigen Ausweg aus dieſem Thalkeſſel zeigte der 
Biſheh⸗Strom. Im Dorfe ftand eine im Quadrat erbaute Me 
ſchee, mit einem füßen Wafjerkrunnen an ihrem Gingang; bie 
Wohnhäuſer von Stein und Lehm, nicht mehr von Palm: 
ſtämmen aufgerichtet, weil dieſe nicht hinreichenden Schutz gegen die 
Gebirgsregen darbieten, hatten meift 2 Stockwerk; in ven Keller⸗ 
lochern waren einige Habfeligfeiten verftecht. Nabe dieſem Dorie 





») Wien. Jahrb. B. 02. ©. 64. ) Tamisier, Voy. l. c. T. l. 
p: 204. 


Arabien; Eintritt in das Urgebivge Afyıs. 959 


lagen nody 2 anvere, EL Midra und EI Bajira, und in einiger 
Ferne am Südende eined Wadi Teert ein gleihnamiged drit- 
ted Dorf, das von dem Wadi den Namen tragen follte (diefe Dorf- 
namen fehlen auf der Karte von Gal. und Ferr.). 

Ein Eourier aus Gomfude traf im Lager mit der Nachricht 
ein, daß der Scherif von Abu Artfch gegen die Grenze von 
Aſyr aufgebrochen fei, um die Türkenparthei durch feine Attade 
von jener Seite ded Tehama zu unterflügen; er wolle ven furcht⸗ 
baren Akaba (d.i.Bergpaß) erfleigen, ver Afyr von der Seite 
befhüge, und fo in dad Binnenland eindringen. Späterhin zeigte 
ſich nichts davon; zugleich brachte derfelbe Courier die Trauerbot- 
ſchaft, daß die Fieberepidemien im Tehama furchtbar graf« 
firten; dieſelben waren es, die jpäter auch den größten Theil des 
Türfenheered vernichteten. Früherhin Hatten ſich faft alle Beduinen⸗ 
Tribus des Gebirgslandes von Hedfchas, von Aakik, Wadi Zah- 
ran und andern, durch Hülfstruppen vem Partheizuge Alis von 
Aſyr gegen Jemen angeichloffen, in Hoffnung auf Beute und 
zumal auf Plünderung der Städte Loheia, Hodeida, Mochha. Auch 
das Wadi Biſheh, zu dem viefe Iegtgenannten Dörfer bis Teeri 
noch gehörten, hatten ihm 500 LZanzenträger und Luntenflinten ges 
flellt; dann traten fie ihm auch gegen ven bedrohenden Türfenan- 
marfch bei, weil fie auch im Türfenlager ihre gute Beute an Waf- 
fen, Stoffen, Pelzen, Seivdenzeugen, Geldern u. f. mw. erhofften. Nun 
aber da das Blatt ſich zus wenden fchien, trafen fie Truppweiſe im 
Türkenlager mit Betheuerungen ihrer Ergebenbeit ein, obgleich Ait 
von Aſyr, der doch vie Gefahr heranrücken jah, Alles that, ihre 
Sheilhs um fi in feiner Nähe zufammenzubalten. 

2. Zweiter Tagmarfh (9. Auguf) 6). BZwifchen ganz 
unbebauten Kalfftein- und Kreidebergen, beren Seitenwände 
vom Sonnenftrahl ganz calcinirt waren, ging das Heer im hal 
über Thon» Mergel und Humuslagen, wo aber am Buß der Berge 
nur Krüppelholz wuchs, doch hier und va auch Baumgruppen auf 
unterirdiſchen Waflerlauf zurüdfchließen liefen. Nach einer Thal⸗ 
verengung trat man in eine fleine Sandebene und aus dieſer 
wieder in ähnliche Kleine Thalbecken, bis Urfelsgebilpe, die zu- 
vor nur auf den ©ipfelhöhen hervorragten, bier die Pforte eines 
engen Defiles bildeten. Der Blick zeigte pie biöherigen Berge 
im R. und W. nicht mehr, dagegen traten im Süden, wohin der 
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Heerebzug vorrüdte, neue Öebirge aus den Wolfen bervor, gamı 
compacte geichloffene Maſſen, in denen man noch Feine Lüde zum 
Durchmarſch wahrnahbm. Dod bald zeigte fich eine folche enge, 
dicht mit Mimofen bewachsne Schlucht, die zu burchbringen das 
Heer bis zur Mitternadt feinen mühfeligen Marſch aushalten 
mußte. Den ganzen Tag hatten vie Truppen Eeinen Schlud Waſ⸗ 
fer gefunden, fie hatten fein Fleifch, fein Brot zur Nahrung, in 
elenden Maroquinihuben einhergehend, die nur zu bald in den 
Dornen und Klippen zerriffen; viele waren joldyer Strapazen völ- 
lig ungewohnt. Dad 16. Regiment, fagt Tamijier, beitand faſt 
nur aus Jungen, die Mohammed Alt erft fürzlich in Aegypten in 
der Eonfcription zufammengeraffi hatte’). Um Tage waren jdon 
600 Mann vor Durſt am Wege geiunfen, und als endlich vas 
Nachtlager erreicht war, fanf nach dem Parforcemarſch Alles vor 
Erſchöpfung auf der Stelle nieder. 

3. Dritter Tagmarfch (10. Auguf) 9). Am folgenden 
Tage konnte man nicht viel weiter rüden; ver franzöfijche Arzt 
Ghedufeau ſuchte jo viel als möglid von den 600 BVerdurfteten 
am Wege wieber zu fich zu bringen. Nur der nahe, etmas köher 
gelegne Ort Mellaha (bei Galinier und Ferret; Mélah bei Tas 
mifier) Eonnte erreicht werben. 

4 Nafttag in Mellaba (11. Auguf). Die Erjchäpiten 
ſollten fidy hier erholen, vie vielen zurüdgebließnen Kameele und 
Trandportibiere jollten wieder eingeholt werden; aber die meiften 
yon ihnen waren von den Beduinen getohlen, jammt ver Bagage; 
felbft die Effecten des Paſcha waren geplündert; es waren 8 Pul« 
- vertonnen auf die Seite gebracht; Schaaren von Raub =» Bepuinen 
aus benachbarten Diebed- Dörfern folgten dem Heere. Tamiſier 
hatte feine Garderobe eingebüßt; hätten die Afyr, jagt er, an 
dieſem Tage das Lager überfallen und ihm auf einige Stunden die 
Zufuhr des Waſſers abgefchnitten, fo wäre die ganze Armee ver- 
nichtet geweſen. 

5. Vierter Tagmarjch (12. Auguft) 9). Die Berge an 
der Nyrd⸗ wie an der Süpfeite des Naftvorfed, das übrigens durch 
feine höhere Lage über dem heißen Wadi Biſheh ſchon kühleres 
Elima darbot, waren mit großen verwitterten Granitblöf: 
fon überftreut, inde der meift fiefige Thalboden nur mit menig 
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Sumud bevedt, wenig Gebũſch und Kräuter nährte, zumeilen aber 
ſehr ſtachliges Mimofa-Gefirüpp, durch welches vie Neiterei 
ſich, wie der Schiffer des rothen Meeres zwiſchen gefährlichen Ko— 
rallenklippen, hindurchwinden mußte. Tamiſier wollte am Wege 
ſchönen Marmor, Spuren von Zinn und Bleierze wahrgenommen 
haben; weiterhin im elliptiſch geformten Thalbecken erhoben ſich 
maͤchtige Granitberge vol coloſſaler Blöcke, wie durch Rieſen 
umhergeſtreut, in deren graufiger Einöde zwiſchen Schluchten und 
kurzer Aufeinanderfolge mehrerer Fleiner Baffins man die Pfade 
aufjuchen mußte. Nur bier und ba zeigten ſich Krüppelholz, viele 
einfame Asclepiadeen und, wo Erde, auch aromatifche Kräuter. 
Ald man in der Berne eine Gruppe von Balmbäumen erblickte, fonnte 
man auch fchon, als ſichere Anzeichen, auf Brunnen hoffen. Eo 
. waren zwifchen einigen Klee⸗ und Durrafelvern 3 Brunnen, auf 
welche die Pferde mit Gier losftürzten. So eben erfi hatten die 
Alyr, welde auf jo unmwegjamer Bahn feinen Feind erwarten 
mochten, diefed Wadi Khodra (dad grüne Thal, vergl. oben 
Chodra, &. 721) verlaffen; fie waren in das Gebirg geflohen, 
ober ihre Ochſenheerde konnte ihnen nicht fo fchnell folgen; ihre 
Sclaven folten fie nachtreiben. Diefe gaben eine gute Beute; aber 
bie Weiber, Kinder und aller Hausrath waren ſchon früher auf Ka- 
merle gepadt in die Wüfte geflüchtet. Ein Feftungdbau neben ven 
verlafjenen Hütten und einem trocden liegenden Wadi hatten fie nur 
erſt halb zu Stande gebracht. Auf der Höhe waren zwei Thürme 
zur Vertheidigung in ihrer gewöhnlichen Hufeifenform errichtet. Die 
Alyrinen hatten bier den Türfenfeind erwarten wollen; die Ber 
wohner dieſes Wadi Khodra hatten ihnen 400 Reiter zur Dis 
pofition geftellt, waren daher jegt alle entfloben. Zur Züchtigung 
wurden ihre Dattelmälver niedergebrannt. Der Boden war frucht⸗ 
bar und felbft die Berge umber des Anbaus fähig. Auch von bier 
aus hatte Achmed Paſcha feine Kenntnig Über pie weiter zu neh—⸗ 
mende Route; ein Rafttag war alſo nothirendig, darüber Nadie 
richten einzuziehen, obwol Bei fortwährennen Verzögerungen die Les 
densmittel immer fparjamer wurpen, und Menjchen und Thiere vie- 
les erlitten. Die Bebuinen kannten die Wege jehr wohl, wollten 
aber nicht dafür fliehen, daß man gegenwärtig hinreichendes Waſſer 
finden werde. Vom Wadi Khopra folten zwei Wege zum pa- 
tadlefifhen Gebirgschale des Wadi Shahran führen, in 
welchem, nach der einen Ausſage, die Afyrinen in ihren Ber- 
ſchanzungen den Feind erwarten wollten, indeß andre werficherten, 
Ritter Erdtunde XII. Bpp 
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e8 werde bis dahin Fein Schuß fallen. Der eine Weg gebe viret 
dahin, aber Waller fei auf ihm nur in zu großen Abftänden zu 
finden; der andre führe auf Umwegen näher an Brunnen vor 
über: 

6. Fünfter Tagmarſch (14. Auguf) 49). Um viefen Ir 
tern Umweg zu nehmen, mußte man zur unbeendigten Feſte des 
vorigen Tagmarſches zurüdfehren, und in ein andres, nicht weni⸗ 
ger fruchtbares Thal, dad Wadi Maaden, den Weg einichlagen, 
in dem man reichlihes Waffer, viele Kräuter, Balmen und Fei— 
gen fand, und viele Grabmonumente, wie man fie biöher noch 
nicht angetroffen, die dort eine flarfe Devölferung voraugfepen lie- 
Ben, von der man aber gegenwärtig feine Seele mehr vorfand. Geit 
4 Iahren, fagte man, feien deſſen Bewohner wegen anhaltenden Re 
genmangeld abgezogen. Die Grabflätten, quadratiſche, 6 Fuß hohe 
Steinmauern, ragten wie Häuſer hervor, waren aber mit einem 
Steindach übervedi, das von Palmflämmen getragen wurde. Sie 
geftatteten nur durd eine Feine Oeffnung den Bli in vie Mitte 
der Grube, in welcher wie Gebeine ruhten. Die Gräber der Sheifhs 
zeichneten fich nur durch ihre Größe vor den andern aus. Einen 
Bergabhang mit Shugmauern bemerfte man hier, aber fein 
Dorf, wol ward aber die Lage eined Dorfes mit Namen Ma’ma- 
lah (bei Galin. und Ber.; bei TZamifier flieht Mahamla) hinter 
den Bergen bezeichnet, pad man auch an einem der folgenden Tage 
erreichte. Wadi Maaden ift nur Die Vezeichnung einer Stelle 
in einem weit auögedehnteren Thalgebiere, das den Namen 
Wadi Erjab (bei Ta miſiſer; auf Galiniers und Ferrets Karte 
fehlt diefer Name) führe. Nah jenen vürren Jahren trat eime 
furchtbare Ueberſchwemmung bier ein, welde die Palmbäume des 
Wadi faft ale entwurzelte, von denen’ nur wenige bemerkbar wa» 
ren. Daher wurden bier von ven Bergbewohnern nur noch etwa 
Zelte aufgefchlagen und hier und da Welver mit Ausfaat beſtreut. 
Die Grabflätten fah man dfter, von Steinblöcken umfegt, bis zu 
ven Beldterraffen und Berggipfeln hinauffligen, wo fie mehr vor 
Ueberfhwenmungen als in der Tiefe gefihert waren; varunter 
auch mande heilig gehaltne von Marabuts, die bier ihren Tod 
gefunden. Die Anhöhen waren mit fruchtbarer Thonerde bededt, 
der höchſte Hervorragende Berggipfel hatte ein buntfarbiges Anfehn. 

7. Sechſter Tag marſch (15. Auguf) 14), Der Menjgm- 
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leere am Tage ungeachtet fegten nächtliche Ueberfälle von Dieben, 
Räubern und Attaden aller Art, ein Borjpiel ver Afyrinen, das 
ganze Lager in Allarm. Der nächſte morgende Tagmarſch ſollte in 
dad Wapi Hamama (fehlt auf allen Karten) einführen, welches 
an bad Wadi Shahran (Schehran bei v. Hammer) 12) ſtößt, wo 
Ait, der Regent, mit den Afyr die Türken erwarten wollte. Der 
Sheith von Hamama hielt e8 für gerathen, im Lager Achmed Pa— 
ſchaß zu erfcheinen und Proviant zu verfprechen, wenn der PBa- 
ſcha fein Land ſchonen und die Lebensmittel bezahlen würde; au 
'fam ein zweiter Sheifh aus der Rachbarſchaft fi zu unterwerfen; 
zu gleicher Zeit meldeten Spione die Annäherung eined Truppe 
feindlicher Gavallerie hinter den Bergen, man fürdhtete die Abfchnei- 
dung vom Waſſer; die Angft des immer zögernden Pafchas mußte 
durch Dutheinfprechen überwunden werden. Erft zu Mittag brach 
daber dad Heer weiter gegen ven Süden auf, und rüdte an dem 
fi vergrößernden und erweiternden Wadi bis zur Ebene Kha— 
lailvor, von Moffouat-Bäumen bewachfen, in welchen eine Hütte 
bie Grenze zwifhen Hedſchas und Aſyr bezeichnete (f. ob. 
©. 187, wo die Ebene nah Tamiſier auch Sahal genannt if, 
ein Name der nach feiner irrigen Schreibweife nichts anders als 
Seil, d. i. den Strom bezeichnet). Die Ebene in einer Ausdeh⸗ 
nung von 8 Stunden (6 Lieues) hatte Eulturboden, war aber nur 
mit dornigen Bäumen und Gebüſch, Haſchiſch (?) bewachſen, und 
nur bei Grabung fand man Waſſer, daß fich in den Gruben ſam⸗ 
melte. Das Dorf Khalail, welches ver Thalebene den Namen 
giebt, wurde erft am folgenden Tagemarſche erreicht. 

8. Siebenter Tagemarfch (16. Aug.)2). Mit dem frü- 
beften Morgen brach man auf, um das lange, ganz flerile Thal 
zu durchziehen, an defjen Seiten zufammenbängende Berg- 
wände ſich an einander reihen, Die nur von Zeit zu Zeit von ho— 
ben, ganz nadtfelfigen Bits überragt werden. In den GSeiten- 
wänden bemerfte man häufige Grotten, die gegen den heißen Son- 
nenſtrahl für Menſchen und Thiere eine Zuflucht boten; die leicht⸗ 
füßigen, raubfühtigen Bebuinen fah man überall in Schaaren 
ohne Anftrengung die Klippen erklimmen, die ermatteten, ſchwer 
bepackten Fellahs, von Schweiß triefennp, aber am Fuße derfelben 
vorüber feuchen. Wie fie, ſanken auch vie Kameele unter ihrer Laſt, 
und Ausplünderung war dann gewöhnlich der Armen Loos. So— 
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bald der Tod ein Kamerl erreicht hatte, fiel ein Haufe Halbverhun⸗ 
gerter darüber her, z0g bie Haut mit Feuerfleinen vom Leibe, warf 
das Fleiſch in das Feuer, ſchlang das halbgebratene hinter um 
padte den Ueberreft in die Torniſter. Go erreichte man, am ui 
des Ihald, das Dorf Khalail (Ehalail bei v. Hammer), deſſen 
Bewohner alle entlehen waren, obwol pyramidenartig mit abge 
flumpften Spigen erbaute Schießmauern und ein Beitungsthurm & 
hatten fchügen jollen. Hohe Weintreillen, Baummollenpjlanzungen 
und Palmhaine, weldye vad Dorf umgaben, waren gewiß nur uns 
gern verlaffen worden. Man rüdte von da noch weiter im dab 
reigende Eulturthal Hamama vor, mit einem Dorfe, zu beiden 
Seiten eined Bergfiroms erbaut, deffen Häufer aber jedes einer 
einen Feſtung gli, ein Bemeis häufiger innerer Befehdungen. 
Die trocdnen Mauern, aud Kieſelblöcken aufgebaut, hatten nur febr 
female Bingänge, zwar 5 Buß hoch, aber nur einen Buß breit, 
durch einen zugehauenen Palmflamm zu fchließen. Die Fenſter⸗ 
Idcher waren eben fo eng, aber die Befleivung durch fchnermeiße 
Duarzfiefel eingefaßt; über jedem thurmartigen Wohnhauſe erhob 
ſich jedesmal noch eine Xerraffe, und am Buße umber flanven kleine 
Gebäude, zu Magazinen beflimmt. Den Uferfaum des Seil oder 
Bergfirome, der fi, gegen Nord ziebend, mit dem Wabi 
Biſheh vereinigt, deckte zu beiden Selten ein fo dichter Dattel» 
wald, daß diejer den Anblick der dahinter auffteigenden müflen 
Berge verbarg, zwifchen welchen das Engthal eingeflemmt ift, der 
fen Anbau von Durra, Baummolle, Beige, Wein, Kler, 
zwifchen Weiden und andern Bäumen, dem ermüveten Auge wahr 
hafte Erquickung gewährte. Das zur Irrigarion in Ganäle ver 
theilte Waſſer hatte den Strom ſelbſt treden gelegt, fo daß deſſen 
gleich breltes ſandiges Bett wie ein durch Menſchenhand geführter 
Canal ausſah. Die nächſten Bergwände beſtanden, nach Tami⸗ 
ſier's Beobachtung, aus fecundairem Granit. Statt non vie 
len Affen, die fih vom Wadi Biſheh bis hierher täglich auf Bi 
men und Klippen gezeigt, wurden nun bier die hoben dattelreichen 
Balmen, fobald die 9 Bataillone des Nizam ihre Tornifter abger 
worfen, von den halb verhungerten Menfchen erklettert; die Klee 
und Durrafelder waren in wenigen Minuten abjouragirt, alle 
Ahüren der Käufer eingeſtoßen und nad; dem Handgenienge mit 
den wenig Zurückgebliebenen ausgeplündert. Wie von einem Hew 
ſchreckenſchwarm war bald Alles verheert. Die Nächte waren vom 
Wadi Bifheh an bis hierher immer kühler und feuchter ge 
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morden; es war jogar auf dem Wege nah Khalail ein halbſtũn· 
diger Regen niedergefallen; in Hamama hatte ein vorüberziehen⸗ 
Des Gewitter die Belslöcher mit Wafferpfügen gefült. Die Ans 
näbderung und Erhebung zum fühlern Hochgebirge war fehr 
nıerfbar, um jo mehr fonnte man den Marſch beſchleunigen. 

9. Achter Tagemarſch (17. Aug.) 1). Da die Nachricht 
einlief, daß ver Feind im Wapi Shahran ſich nicht geſetzt habe, 
fonnte man ſogleich weiter ziehen. Die Bergwände von ferun« 
bairem Granit hielten an, eben jo wie die fandigen Ihäler, be 
ven Blußbett man wegen ver vielen Windungen verlaffen hatte, 
aber nad) einer Stunde in baffelbe zurüdfehrte, mo jeder Pferdes 
Huf ſich jein Waſſer hervorfragen fonnte, wenn auch keins fließend 
ſich zeigte. Nach Mimoſagebüſch und ven Mofjuaf- Bäumen 
zeigten ſich wieder Durra= und Dokhun-Felder, Weingärs- 
ten mit ben fchönften, weißen Muscattrauben, Mandel- und 
Pfirfihbäume mit Früchten ſchwer beladen, Laubhütten (Sa- 
quies) unter Weiden am grasreihen Bache, und größere Häufer. 
Der Wadi, in 2 Arme getheilt, deren einer öde, voll Sand und 
Klippen, der andere vol friſcher Vegetation fich zeigte, mußte in 
ber Spige der Gabelung einen zuderbutförmigen Hügel um— 
fpülen, ver, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf feiner Spige 
einen Thurm trug, beffen Seitengehänge ganz niit Weinbergen _ 
und Beigenbäumen gefchmücdt waren. Aber alle Einwohner waren 
entflohen, nur Taubenſchwärme maren zurüdgeblieben. Diefe 
Station hieß Ma'malah Saghirah (Mahamla el Sougayr b. Ta—⸗ 
mifier), d.i.Ma’'malah das kleine, zum Unterfchiede der gefirigen 
Station Hamama, welde ach Mamalah Kebirah (Ma'hamla 
el Kebir), das große Ma'malah, heißt und jenen Namen Wadi Has 
mama von einem taubenähnlichen Vogel, Haman der Beduinen, 
tragen fol, der gelb am Bauch, grün auf dem Nüden, azurblau 
auf ven Slügeln ift, auf veffen Jagd fie gern ausgehen, va er einen gu⸗ 
ten Braten darbietet. Weiße Schwalben mit ſchwarzen Slügeln ſah 
Tamiſier hier in großen Schwärmen hoch über feinem Kopfe kreiſen 

10. Neunter Tagemarſch (18. Aug.)®). Boll Begierde 
folgte man heute dem fterilen Arm des Wadi, feinen granitifcyen 
Wänden, Fleinen Thalwindungen und Geſträuchen, die ihn weiter 
hin begrünten, wo einige neue Arten wilder Feigenbäume, ein 
paar neue Karrnkräuter, Ractufen, Kararacon= Arten ſich ſehen 
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ließen; denn man war dem jo gefeierten Wadi Shahran (She 
ran) ganz nahe. Als es fih nun um die Wendung plöglich er 
öffnete, ertönte ein lautes Freudengeſchrei der Truppen; dem 
der Feind war aus demſelben entfloben. 

Einen großen Vortheil Haben die Beduinen von ihrer Bes 
bendweife, daß fie leiht ven Ort ihres Aufenthalts mechjeln Eönnen, 
ohne Vieles dabei zu verlieren. Im der legten Reihe der Tage 
märfche war alle Population des Zanded entfloben; der Boden und 
fein Befigthum feffelte fie nicht. Die Weiber, mit Kind und Ke⸗ 
gel und aller beweglichen Habe bepadt, waren in bie jchwerzugäng- 
liche Wüſte entflohen, die wafjenfähige Mannihaft auf das Hoch⸗ 
gebirge geftiegen. Wären fie geblieben, jo hätten fie im Fall ver 
Befreundung doch jhweren Tribut zahlen und Alles, was fie be» 
faßen, hergeben müſſen; nun wurden ihnen ihre Wohnungen ver- 
heert, die leicht wiever aufzubauen find. Dieje ihre Unabhängigkeit 
im Leben giebt ihnen den Stolz, ſich weit erhaben über vie an ihre 
Scholle gefeffelten Fellahs zu dünfen. 

Dennod) übertraf der Wädi Shahran ungeachtet feiner Ent- 
völferung in Anbau und maleriſcher Schönheit alle andern bid- 
her geſehenen Thäler; auch feine Population ſoll an Zahl und 
Eriegerifchem Geift weit der vom Wadi Ma'malah überlegen fein. 
Daher ward diefes Paradies als ein Edelſtein im Beſitzthum 
der Aſyrinen betraditet, dem ſchon viele Eroberer nachgetrachtet, 
und das auch Ali von Aſyr fi) zu unterwerfen feine Anftren- 
gung gefpart hatte. Der Sheifh Naſſer dieſes ſchönen und rer 
hen Sharan=Thales, der fchon im Lager vor Bifheh dem Ad: 
med Pafcha Unterwerfung gelobt hattel!s), war wie fo viele andere 
wortbrühig verfchwunden. 

11. Zehnter Tagemarfh (19. Aug.)!?). Die voraus: 
geeilten Hülfstruppen ber Beruinen aus dem Wadi Zahran, um 
tee des Großſcherif Manſur Anführung, pilegten als flüdtige 
Plänkler dem Hauptcorpd vorweg Alles zu plündern und aufzuzeh⸗ 
ten, fo daß dem nachrüdenden Hauptcorp® wenig übrig blieb. Hier 
aber im reihen Wadi Shahran Hatten fie fih an Datteln und 
andern Speifen jo fatt gegeffen, daß fie von dem Ueberfluß ihres 
Raubes einen ordentlichen Markt aufftellen fonnten, an dem auch 
der Aermfte jeine legten Parahs darangab, um ſich einmal wieder, 
nach fo furchtbaren Entbehrungen, an den Föftlichften Datteln, 
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Beintrauben, Pfirfihen, Beigen und andern Genüffen zu 
erquiden. Ale Obftbäume waren leer geplündert; alle grünen Felder 
waren fogleidy abgeweidet, alles Holzwerk ver Käufer abgeriffen, 
um dad Kameelfleiich zu braten. GErft beim Abmarfch des Heeres 
ließen fich einige fühne Eingeborne auf ven benachbarten Klippen« 
böben erbliden. Die Beduinen-Reiterei des Scherif Manfur 
mit ihren Langen und Straußfeverbüfcheln 309 voran; der Nizam 
mit feinen fuufelnden Bajonetten folgte langiamer nach durch vie 
Windungen des Thales, wo wiederholt einige mehr dürre, fteinige, 
mit Epprefien oder Pinus bewahdne Hügel überfttiegen werben 
mußten, um in ein andered von der Höhe erblidte® ungemein fri« 
ſches Ihal, dad Wadi Dianfur (auf Galin. und Ferr. Karte; 
Janfour bei Tamifler; Dſchanfur bei v. Hammer), einzutreten, mo 
ein gleicher Jammer der Zerflörung an Wohnhäufern, Thürmen 
und einem gropen fager, von vielen Grabmälern umgeben, fich zeigte. 
Ein Schöner Wadi durchzog das mit jchönen Cypreſſenwäldchen be= 
wachſsne Thal, dad aber mit feiner Feuchte durch epidemiſche 
Fleber erft feit Furgem feine Bewohner vecimirt Hatte, von denen 
der Ueberreſt feine Gräberftätte verlafien Hatte und anderswohin 
auögewandert war. Diefe Bieber, die bald darauf auch dad tür- 
fifche Heer verfolgten, brachten dem Kranken ſchon am vierten und 
felb am dritten Tage ven Tod. Djanfurs großes elliptifches 
Thal liegt zwiichen Bergen, deren Gipfel mit einer ungeheuern 
Mauer gekrönt find, die nur etwa ald Schug einem Lager dienen 
konnte, wo blutige Schlachten an der Tagedorpnung geweſen fein 
müſſen, wie dies die in Unzahl überall fich erhebenden Steingräber 
zeigten. Wer fennt die Gefchichte vergangener Jahrhunderte in die 
ſem Gebirgslande? 

Gegen die Mitte des elliptijehen Thales erhebt fich ver Ueber- 
reft einer Feſte, vie innerlih in rechtwinklige Gemächer getheilt 
fi zeigte. Der Wildbad Djanfur umſtrömt viefen Feſtungs— 
berg faft ringsum und fpaltet fich in drei Arme, die fich, je nad 
dem Ueberfluß und Waſſerſtande, nach verfchiedenen Richtungen er- 
gießen. Gebeine ver Berftorbenen ſah man in flachen Gruben, mit 
großen Steinplatten zugevedt (wie bei vem Bili-Tribus an der | 
Weſtküſte) 18), darüber einen rechtwinfligen Bau, 6 Buß lang und 
3 Fuß breit, deffen innern Raum fie mit Fleinen, ſchönen, bunten 
oder merkwürdig geformten Steinen ausfüllten. 


) Wellſted, Reif. in.Arabien, bei Rödiger Th. U. &.152, Not. 137. 
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12. Rafttag im Wadi Djanfur (20. Aug.)1). Di 
Nachricht verbreitete ſich im Lager, der Regent Ait von Alpı 
werde Friedensvorſchläge maden; er ſei reblich und tapfer, 
aber fcheine, nach ven mißglüdten Zügen gegen Abu Arifh zu un 
theilen, fein befonverer Belpherr zu fein. Die Metirade von biefer 
Stadt, wo die Sheifh8 auf Beute hofften, follte ihnen die Meinung 
beigebracht haben, daß er kein mwürbiger Nachfolger Alis oder 
Seids ſei (Seid war Aid Bruder, der mit ihm anfänglich die 
Regentichaft theilte, aber ſchon im Jahre 1829 geftorben war). 
Alt war von Geburt Sheifb Der Beni Moughayd (bei Ga 
linier und F.; Beni Mouget bei Iamifier), die fi in zwei Die 
firiete theilen, welde Nagbe und Duajfe beißen; im erfteren 
wohnte Ait zu Khamys Micheyt (ſ. ob. ©. 938, Chamiß⸗ 
mefchith bei v. Hammer) nur 2 Lieued im Süden vom Wadi 
Djanfur, wo ex fih verfhanzt und den Türfen eine Schlacht zu 
bieten beabfichtigt hatte. Die türkiſchen Spione waren bis Ta- 
bab, der Eapitale von Rufeyda el Jemen, vorgebrungen, bat, 
nur ein paar Tagemärfche füplicher auf. dem Gebirge gelegen, zum 
Tribus der Doffari gehörte, bie bereit jeien von Art abzufallen. 
Auch traf im Türfenlager ein Scerif Barafat von Jemen 
mit 300 Dann als Beiftand und Proviant ein, der immer bei 
der großen Hungerönoth, die im ver Armee fchon furdhtbar wü⸗ 
tete, willfommen war, wenn biefer auch nicht auf 4 Tage, ſon⸗ 
dern nur auf einen halben Tag außdreichte; dern nicht mit 1500 
Mann und 400 Kameelen, wie die Kama ausgeſprengt hatte, ſon⸗ 
dern nur mit 40 mit Proviant beladenen Kameelen kam er an. 
Die Tage, ja die Stunden der Entſcheidung nabten nun heran 
Schon in der nächften Nacht fielen zwifchen den Worpoften immer 
fort Schüffe, und in einzelnen Kanonaden wurde viel Pulver ver⸗ 
ſchoſſen, ungeachtet der Feind noch fern war, und nur Diebereien 
und Naubüberfälle auf allen Seiten für Feindesattacken gehalten 
wurden. 
13. Elfter Tagemarf und Schlachttag (21. Aug.)”). 
Die erfte Stunde Weges marſchirte man im trodnen Bette des 
Wadi Dianfur, den mah dann auf kurze Zeit verlieh, wieder in 
venfelben zurüdfehrte und num erſt einige Felsberge erftieg, von 
deren einem Gipfel man Khamys Micheyt erblidte, wo bie 
Afyrinen fi verfchanzt hatten. Seit Taif war dies bie größte 
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Häufermaffe, die man beiſammen liegen ſah. Am Buß des Berges 
zog ein trodner Wadi bin, in dejfen Bette man jedoch in Fuß— 
tiefe beim Nachgraben ſtets hinreichennes Waller fand; daher auch 
das Ihalgebiet hier ganz grün war, voll Palmen, Obftbäume, 
Kleefluren, Korn, Gerfte, Durrafelver, vie zu außerorbentlidhen Hö⸗ 
ben gediehen waren. Durch dad Bette dieſes Stromthales dringt 
man in dad Innere der jebr hohen Gebirge .ein, die am Fuß über- 
al mit Dörfern bejegt find. Die zahlreichfien und größten find 
aber ver Süpfette angelehnt, wo ſich auch 6 Fortificationen erho⸗ 
“ ben, deren legte wirklidy ven Namen einer Beftung verviente, die 
eine Garnifon von 3000 Mann, unter ſchwarzen und weißen Babe 
nen, zur Vertheidigung enthielt. Hier nun verfündeten zwei Ka— 
nonenſchüſſe den Anfang ver Feinpjeligfeiten, vie zu Gieg oder 
Hungertod führen mußten, da aller Proviant rein aufgezehrt war. 
Der Anfang der Schlacht begann um ein Uhr Mittags. Die Fe— 
flungen wurden befchoffen; zwei derfelben mit ihren Dörfern wa 
ren bald von den Beduinen geräumt; auch die dritte murbe vers 
laffen und die Klüchtigen verfolgt; 16 abgelchnittene Köpfe und 22 
Baar Obren wurden den PBafcha vor die Füße gelegt. Vier und 
zwanzig Gefangene wurvden eingebradht; Omar Aga jprengt heran 
mit 7 abgefchnittenen Köpfen, vie er mit den Haaren zufammenge- 
bunden, um die Schulter gehängt hat und dem Scherif von Meffa 
ald Opfer vorwirft, die Gefangenen wurden von ihren Henfern von 
hinten mit Viftolen erſchoſſen. Erft gegen Abend rückt Ait mit 
feinen Sruppen in 2 Nbtbeilunaen berbei; fie werden burdh drei 
Attaden aus dem Felde geſchlagen. Der Kampf dauert bis im die 
Nacht. Der Feind, 6000 Mann ftarf, verlor 500 XTodte, die Bes 
fung und auf dem Scyladhtfelvde SO Gefangene. Ein zweites Corps 
von 6000 Dann retirirte, wie der Ueberreft des erften. Der Ni» 
zam, mit einem Todten und 5 Bleſſirten (7), kehrte fiegreich in 
dad Lager zurüd; aber ohne Brot. Jeder abgeichnittene Kopf, 
jedes Baar Ohren, jeder Gefangene wurde mit 50 Biaftern bezahlt, 
jeder deſſen Pferd gefallen war, erhielt 300 zur Anfchaffung eines 
neuen. Die Summe viefer Höllenausgabe betrug 12,500 Piaſter. 
Die Befagung ver Feſtung erbot fih zu capituliren; fie er» 
hielt unter einem religiöfen Vorwande durch ven verrätberijchen 
Bürjprecher, den Groficherif von Mekka, freien Abzug ?!), ver 
feinen Zandsleuten (und wahrjcheinlih Verwandten; denn es was 
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ren Sheifh8 von ſehr angefehenen Bamilten unter den Eingeſchloſ⸗ 
fenen) gemogener war ald den Türken. In viejer Feſtung maren 
die Gadaver ver Geröpteten in unterirdiſche Keller geworfen; 5 an 
dere gemauerte Keller wurden aufgegraben, und darin eine große 
Menge von Adergeräth, einige Säcke Gerſte und Mehl, mander 
lei metallened Haudgeräth mit Beihlägen von Kupfer, Eijen, Zinn 
aufgefunden. Die große Hauptfefte über dieſen Kellergeichoffen mar 
quadratisch mit 45 Fuß hohen Mauern aufgebaut, oben mit ums« 
laufenden weißen Kragfteinen zum Schug der Vertheidiger verfehen. 
Das Innere des Thurmbaued war mit rothen und weißen ſchach— 
brettartig georoneten Tafeln ornamentirt; auf Spiraltreppen, von 
Balmbaumftänmen getragen, flieg man empor. Der Buß des Ihurm- 
baued war mit einem Erdwall von 4 Zub Mächtigkeit und 18 Fuß 
Höhe umgeben; drei feiner Eden waren von runden Türmen vers 
theidigt. An der Weftfeite lag ein Brunnen; ver Hof war durd 
Mauern in verjchievene Abtheilungen gebracht. Das Ganze Hug 
und ingenidd eingerichtet gegen die Angriffe eines Belagererd, ver 
feine Kanonen hat. Ali hatte erft furz vor feinem Tode dies Werk 
zu Ende gebradht, das freilih nur gegen Bebuinen berechnet war, 
da es rund umber auf Bergen durch Geſchütz dominirt wird. Die 
Befagung dieſer Feſtung zerftreute jich. 

14ter Tag. Das Lager zu Khamys Micheyt nad der 
Schlacht vom 21. bid 29. Auguſt 2). Ait Ibn Merei, ver 
Regent von Afyr, konnte nur noch die Xeute feines eigenen 
Tribus zufammenbalten; faft ale andern Beduinen ver Hübiöcorpd 
zerftoben und flohen in ihre Dörfer zurück. Ait hatte wenig Ta 
pferfeit gezeigt; fein Wohnflg, wohin er nach der verlornen Schlacht 
floh, war Menäder, ein von Ali reizend erbauter und mit allem 
foftbaren Raube reich geihmüdter Bevuinenpallaft, ver Meuftaba 
genannt ward. Ait lieh ihn jegt niederbrennen, und floh mit bem 
daraus ©eretteten nah Sega (eben jo bei Galin. und Herr. wie bei 
Tamifier). 

Am folgenden Tage, den 24. Auguft, begann ſchon der Thton⸗ 
ftreit um die Nachfolge Aits in der Statthalterichaft von 
Afyr unter ven beiden Thronprätenventen im Xürfenlager 2), 
zwiſchen Doſſari Abu Nogta, den Mohammed Ali dazu bes 
fimmt hatte, und feinem Rivalen Sultan Ibn Abda, deflen 
Protector der Scherif von Mekka war. Tamifier meinte, man 
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hätte die Baͤrenhaut verkauft, ehe man im Beſitz derſelben geweſen. 
Zwar kamen an demſelben Tage 25 Sheikhs von Aſyr in das 
Lager von Khamys micheyt und gelobten Unterwerfung, was 
jo wenig fagen wollte, als die frühern ganz unerfüllt gebliebenen 
Gelübde; und Nit hatte noch immer 15,000 Manı Streitkräfte. 
Die Sheifh3 erhielten, am 25. Auguft, Begnadigung und Breilaf- 
jung, unter der Beringung, für die Armee Proviant zu mäßigen 
Breifen zu liefern; eine Bedingung, von deren Erfüllung fle weit 
entfernt 24) blieben. So entichlüpfte ein Vortheil des Sieges nach 
bem andern. Im Lande jollte noch viel Frucht fein, aber verſteckt 
in den Silhos oder Felshöhlen der Berge; eben fo Butter, Gerfte, 
Sleifh u. f. w. Ja viele Benuinen bezahlten ihre Befreiung mit 
Lebensmitteln, und doch ald an den folgenden Tagen das Aegyp⸗ 
tier- Lager in der Nähe von Menäpder aufgeichlagen murde, fehlte 
es un Allem; Hungersnoth, Erihöpfung und der Tod Vie— 
ler war die Folge davon. Derjelbe Großfcherif, ver bier die ganze 
Befagung frei abziehen und die Sheifps ald eben jo viele bald 
wieder auftretende Feinde entjchlüpfen Iteß, unterließ die Herbei—⸗ 
ihaffung des Proviants, vie feine Verpflichtung war, und weihete 
fo einen großen Theil des ftreitenden Heeres im wilden Gebirgé⸗ 
lande dem Hungertode. Er Hatte ſchon beim Ausmarſch des Beld- 
zuges, und auf dem ganzen Wege, den Paſcha mit Borjpiegelun« 
gen getäufcht, ald würden die verbünvdeten Bepuinenflämme von 
Zahran, Schomrun und andere feinem Heere den Proviant fchon 
zuführen, woran dieſe nicht dachten, vie vielmehr alles vorweg auf- 
fraßen oder plünderten. In Wadi Biſheh follte, nach ihm, Ueberfluß 
fein, und doch fanden fich da für die Armee nichts als Datteln. 
Ihr ganzer Provianttransport ward alfo da ſchon in verlängerter 
Zagerftation aufgezehrt. Un Anlegung von Magazinen war fein 
Gedanke. Die kurze Strede vom Wadi Vifheh- Lager an, hatte 
der Berräther dem Bafıha geraten, ſich alles Trandportes von Les 
bendmitteln ald einer unnügen Laft für fein fiegreiches Heer zu 
entfchlagen; im reichen Gebirgslande von Khamys micheyt werde 
ihm Alles in Leberfluß werden. Die türkiſche Sorglofigfeit ging 
darauf ein; das Gebirgsland wurde durch zögernde Märfche erreicht, 
aber mit welchen Berluften! Man entlie die Gefangnen und Gei— 
Bein ver Sheikhs aus Berrath over weil man fie nicht Halten Fonnte, 
mit eiteln Berfprechungen, die fie nie zu erfüllen dachten. In dem 
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Grbirgslager 5), nach denn Siege zu Khamys micheyt, Katie man 
nur die reifen Obftarten zur Friſtung des Lebens vorgefunden, um 
auch dieſes konnte mit dem längern Verweilen im fühlen, unge 
wohnten Glima des Gebirgslandes ven Bewohnern brennenvder Sand⸗ 
wüften nur nachtheilig werden. 

Die milde Behandlung ver zu Kreuz kriechenden Iodte auf 
von dem Südabkange des Gebirgslandes Ajyr die beiden 
Sheithö der Grenzgebirgs-Gaue Redjal alma el Hedfſchat 
und Reojal alma el Jemen zur Unterwerfung herbei im das 
Türkenlager, die biäher 2000 Mann Truppen zu dem Kriegäher 
der Aiyrinen geftellt hatten; felbft ver Beruinen-Tribus der 
Beni Mougbaypd, vem Hit vorftand, ehe er Megent von Aſyr 
ward, unterwarf fich und erhielt Gnade. Diefer Abfall folte Ait 
vorzüglich ſchmerzhaft geweien jein, ver jein Lager auf einem be 
nachbarten Berge Sega (fo bei Tamifier und Galin. und Ferr.) bei 
dem gleichnamigen Dorfe aufgeichlagen hatte, wo er eine zweite 
Schlacht wagen wollte, und falld auch diefe verloren geben folte, 
nach der VBerfhanzungslimie und Feſte Reda, feinem legten 
Zufluchtsorte, hinabzuſteigen beabfichtigte. 

Hier nun, wo man ſich ſchon mit dem völligen Siege über 
Afyr ſchmeichelte, ſetzte Achmed Paſcha im Namen Mehmed 
Alis einen neuen Statthalter über Aſyr ein und bekleidete 
ihn mit dem Ehrenpelze. Es war Doſſari, Sohn Abu Noa- 
tas 2%), eines in den Wehabie Kriegen berühmten Sheikhs ver Ara- 
ber, der einft nady der Schlacht bei Befel (ſ. oben ©. 932) von 
Mehmed Ali befiegt war, und diefem feinen Sohn Doffari als 
Geißel mit nah Cairo geber mußte Dort lieh ver Birefönig 
diefem geiftvollen Jüngling eine edle Erziehung geben. Er mar 
jegt 35 Jahr alt, jehr gut unterrichtet, ein Freund der Europäer, 
ächter Araber geblieben, ungemein gewandt, der genauefte Kenner 
von Arabien und feiner Kabylen, an venen beiven er mit Leiden 
ſchaft hing. Der Vicefönig Hatte ihn zum Statthalter vor 
Aſyr beftimmt, meil er wußte, daß Türken dort zu verhaßt waren, 
um eine dauernde Herrſchaft zu begründen; er hoffte an ihm einen 
treuen Bafallen zu gewinnen und einen väterlichen Fürſorger für 
feine Landsleute. Auch war Dojfari entzüdt, ald er nach jo lam- 
ger Abwefenheit zu Rufeyda, wo der Tribus der Dojlari 
um Tabab ſaß, feine Gebirgsheimath zum erften male wieder et 
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blidte, und fein Sohn mit 500 Reitern der Kabylen von Rufeyda 
und Rubia ihm entgegen fprengte. Sein Nebenbubler, ver Günft- 
ling des Groß-Scyerif, Sultan Ibn Abda?), der früher Sheikh 
von Aldam gemelen, ehe ihn Ait, fein Bein, aus Aſyr verjagte, 
wurde in feine Herrſchaft Aldam wieder eingelegt, die unmit⸗ 
telbar im Weſt an das Gebiet der Beni Moughayd angrenzt, 
und auch fein Schn fam fogleidy ven folgenden Tag in das Lager 
des Paſchas, feine Submiſſion zu bezeugen. Alle dieſe Gebirgätris 
bus, vom fchönften Schlage, waren reidy gefleivet, koſtbar bewaffe 
net und geihmücdt mit ver Beute, bie fie in Jemen und Hedſchas 
gemadyt; fie ſchienen durchaus an nichts in ihrem Gebirgslande 
Mangel zu leiven. Diefer Mangel hatte nur dad Türfenheer ge- 
troffen. Endlich, am 27. Aug., brachten die befreundeten Bedui⸗ 
nentribus nun wirflid Rebensmittel in Daß Lager; da KRameele 
in dieſem Hochgebirge fehlen, jo mußte Alles durch Menfchen 
berbeigetragen werden, was freilih nur langjam geſchehen Eonnte, 
Auch farben hier die mitgebrachten Kameele täglid; zu Dugenven 
weg; nur Gel blieben zum Transport übrig. Es trat die Zeit ver 
Gewitter) ein; am 28ften fielen Blige und Megenftröme drei 
Stunden lang furdtbar herab; der Seil, der zuvor am Morgen 
noch troden lag, war am Abend jo wüthend, daß ihn fein Be— 
duine zu paffiren wagte. Am folgenden Tage fielen in einem 
zweiten Gewitter fo furchtbare Blige, dag man wegen des Pulver 
magazind bange ward; der Seil ſchwoll zu einer Breite von 80 
‚bis 100 Buß mit Tiefe von einem Buß an. Dad Thermometer 
war von Wadi Biſheh biß Hierher immer mehr geiunfen, obwol 
man ſtets weiter gegen Süd von 20 bis zu 18° N.Br, vorrüdte; 
denn man batte ſich zu bepeutender Höhe erhoben; die Winde 
vom Mothen Meere mußten hier über hohe Berge ‚binwegwehen. 
Am Morgen und Abend herrſchten Nebel, die der Geſundheit Als 
ler, die aus der heißen Sonnenglut des Tieflandes famen, fehr ger 
fährlih waren. Die Tage waren fehr Heiß, die Nächte und die 
Morgen fehr kalt; wenn auch der Sonnenftrabl traf, jo er 
wärmte er die Schatten doch nicht. Und bier in Aſyr follte Ne» 
gen fehr Häufig fein. 

Die Beobachtungen, Die im Hospitalskager zu Khamyd» 
Micheyt vom Schladhttage an, vom 21.— 29. Aug., man! mut» 
ben, gaben folgende Tafel: 
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Sonnenaufgang, Mittag, Sonnenuntergang, Himmel 


21. Aug 15 25 23 heiter 
22. = 14 23 21 Wolken 
23. » 14 22 20 * Regen 
24. » 13 22 20 ebenio 
25. = 13 22 19 ebenfo 
26. = 14 23 21 ebenio 
27. = 13 24 20 ebenfo 
28. = 12 22 19 Gewitter 
29. = 12 23 19 Gemitter. 


1. Aufbruh aud Dem Lager von Khamys mideyt 
am 30. Aug. ??) nad Ejela. Statt den erflen Sieg zu verfolgen, 
batte man bei fortvauernder Hungeronoth, der man auch im Lager 
nicht entgehen konnte, unter Faullenzen in jeder Hinficht die größten 
Berlufte erlitten, und auch die Energie des Heeres mar keineswegt 
gefteigert. Der Marſch gegen Weſt führte bald zum Zufammen- 
fluß der beiden Gteßftröme, melde dad Bergbaflin von Khamys 
Micheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere Fleinere Seils oder 
Bergbäche aufnehmen, deren größter von ihnen anderthalb Stun 
den weit unter lieblichem Mimofengebüfch fich Hinfchlängelte. Bor 
dem Zuge alfo gegen Welt erhob fidy eine Aufeinanderfolge ober 
Gebirge, deren Generaldirection von ©. nah N. zieht. Bon 
Zeit zu Zeit fah man Steinhaufen, Hinter denen die Beduinen ſich 
im Kriege zu verjchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schlachtfeld 
mit Leichen bedeckt. Man flieg zum Buß der Berge bimab auf 
grünen Wiefen, wo fhöne Viehweide war. Lange Steinteiben 
bezeichneten die Grenzen der Weideriftricte; bier und da waren aus 
Steinhaufen temporäre Betorte errichtet und neben ihnen Grab» 
fätten wie im Wadi Djanfur. Alle Steinmauern, wahrſcheinlich 
von frühern Hirtenwohnungen, waren mit Mimofen befchattet. Auf 
dem Rüden eined Berges begann die Quelle eines Gießbacht, ver 
fid) in den oben genannten größern von Khamys midheyt m 
gießt. Auf dem entgegengefegten Gehänge entfpringt ein ande 
rer Seil oder Strom, der gegen Nord fließt und weiterhin ben 
Krümmungen des Thales folgt, darin er Durrafelder bewälert, mahe 
einem Dorfe aud Badfteinhäufern mit Thürmen, die nicht mehr, 
wie die biöherigen, pyramidale, fondern cylindrifche Geſtalt 
hatten. Uber der panifche Schreden Hatte Alles verödet. Dir 
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Strom verſchwand bald Hinter ven Bergen; auch feine Waſſer er- 
gießen fih zum Wadi von Khamys micheyt und dieſer in den 
‚Seil Ejela (Seil Evfbela bei v. Hammer). Der Marſch 
‚wurde durch eine Reihe von Bergen und wafjerreicher Wadis mit 
grünem Kräuterwuchs fortgefegt. bid zu jenem Geil Gjela, an 
welchem ein Dorf aus Erohäufern mit fchönen Eulturfeldern gele- 
gen, die von runden Thürmen zur Wache umftellt waren. Felder 
und Gärten waren mit großen trodnen Steinmauern bejegt. Das 
Land hieß Bar Ejela, das Dorf ebenfalls Ejela (Epvjela auf 
Jomardd Karte, auf den übrigen Karten fehlt ver Name); es follte 
von der Schnelligkeit (d. h. Ejela) des Gebirgäftroms den Namen 
haben. Hier wurde. dad Lager aufgefchlagen. 

2. Zweiter Tagemarfch (1. Sept.)?!). Die bohen Berge 
mußten überflettert werden, welche dieſes Thal umkränzten, um 
zum reichen Dorfe Heffa zu gelangen, das in 3 Gruppen getheilt 
am Abhange eines Berges liegt und von einem Fort vertheidigt ifl. 
Weiterhin fam man nah Maroua, darin 6 Dörfer gelegen mit 
prachtvollen Gärten, und noch entfernter erblidte man zmei neue 
reizende Dorfihaften Djiouaha (eben jo auf Jomards Karte; 
fehlt wie die vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
Bewohner zum großen Aerger der Soldaten den Aman oder Bar: 
bon erhalten hatten, fo daß fle nun nicht mehr auf das Plündern 
ausgehen burften. 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept.) Von Apha ftieg 
man wmieber hinab und erblidte bald 4 neue bewunderndwürdige 
Dorfichaften, die durch Die große Bruchtbarfeit der Landſchaften 
Aſyrs, nad jener Sterilität des Hedfchad, einen tiefen Ginprud 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlaflen, die Truppen 
fielen wie Heufchreden über die herrlichen Obfigärten ber, und er 
quickten fih an ven köſtlichen Pfirſichen, Aprifofen, Gra- 
natäpfeln, weißen Trauben, audh die Pferde und Kameele 
über die Aeder mit grünem’ Klee und Maid, die bald abfouragirt 
waren. Don da erreichte man bald Menäder, vie Stadt, welche 
Ali erft zu feiner Capitale gemacht hatte (ſ. bei Jomard und Pla» 
nat, vergl. 0b. ©. 195, auf Galinier's Karte fehlt fie). 

4 Lager in Menäder, vom 2— 26. Sept. 22). Dieſe 
Hauptſtadt von Afyr (eine Stadt Ajyr fcheint es wirklich nicht 
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zu geben, ſ. oben ©. 188) ift von einem Gebirgäfrange umgeben, 
deſſen höchfte Spigen im Weften hervorragen, indeß nur gegen 
DORD. ein einziger Ausgang aus dem Baffin im Durchbruche 
des Gießſtroms ſich zeigt, an welchem das Lager aufgeſchlagen wart. 
(Dader kann fie nit Menaphir, das heißt ſchöne Ausfidt, 
geſchrieben werden, nad) v. Sammer)3). Die Gebirge gegen W. 
ganz grün, bevedt von Sabined (ob Juniperus sabina?) contra 
flirten angenehm mit den angebauten Seiten der von Beduinen bes 
wohnten Berggehänge. Am Buß des weltlichen Abhanges dieſer 
Bergkette erheben ſich die berühmten Feſtungswerke von Reda, 
die letzte Zuflucht von Aits Partei. Schon an den nächſten ia 
gen, zumal am Abend des 6. Septembers, fing der fleine Gue⸗ 
rilladtrieg an; die Attacken mit der Dämmrung, das Schimpien, 
Schreien, Heraudfordern. Die Aegyptier wurden Dummföpfe Me 
hemed Alis gefhimpft, und die Schimpfreven in Nationallieder ge 
bracht, die bis in die Mitternacht abgefungen wurden, wobei ed an 
Slintenfalven der Erbitterten nicht fehlte, und viel unnützes Pulver 
verfchoffen ward. Died wiederholte fi nun jeden Tag; am 7. 
September erfolgten auch kühne Angriffe am Morgen. Die Lchme- 
mittel wurden babei immer feltner; am 8. September wurden den 
Soldaten im Lager nur noch Viertelportionen ausgetheilt; drei 
Viertheile ver Mannſchaft hatte nur Durrahalme zum Kauen; viele 
erbolten ſich am verreckten Kameelfleiſch. So blieb «8 den 9. umd 
10., und obgleich die genannten Feſtungen von Reda faum ein 
paar Stunden fern Tagen und wenig Wiverftand leiften konnten, 
fo zauderte doch der Paſcha fie anzugreifen. Am 11. wurden die 
Gärten in der Verzweiflung wieder von neuem geplünden; Tami- 
fier erhafchte nody feine legte Weintraube. Die meiften Häufe 
von Menäder waren niedergerifien, um Brennholz zum Kochen 
zu haben. Der Sheifh von Menäder ſaß eingefchloffen in der Gr 
‚tabelle von Reda; heute unterwarf er fich. 

Am 14. September kam neuer Beiftand von Bebuinen Dt 
BeniCher*) oder Beni Char; treffliche Reiter, aber ohne ke⸗ 
bendmittel. Sie find die erflen Bevuinen, die außer den Natie 
nalgefängen, mit denen fie aufmarfdiren, auch eine Art Tambur 
oder Pauke (Tarabuk) haben, und andre Inftrumente, unter Bor 
tragung einer englifchen Flagge, die fie bei ihrem lehten Lieber 
fal in Mochha bei einem Kaufmanne geplündert hatten, ale Al 
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dahinzog. Die Feinde, durch die Unthätigfeit im Lager ermuthigt, 
attadirten felbft die ausgeſtellten Vorpoften. 

Am 15. September feierte ver Groß-Scherif von Meffa 
feit feiner Abreife von Meffa hier in Menäpder noch eine Hochzeit 
mit einer dritten Brau. Der Paſcha wagte zu gleicher mit ver 
auögehungerten Armee feine Attade gegen die Feſtungen 
von Reda. Keiner der begnavigten Sheikhs erfüllte im Gering- 
fien die jo jubmiß gethanen Gelübde, Lebensmittel herbeizufchaffen. 
Netiriren kann der Paſcha bei dem völligen Mangel an Nahrung 
auch nicht: denn dann würden alle Beduinen auf ihn Tosflürgen. 
Alfo, da doch Die Bevuinen vor den Rothen, d. i. dem rothuni- 
foemirten und wohl einerercirten Nizam, eine gebörige 
Furcht hatten und den Feind fo weit ald möglich wegwünſchten, 
waren- Srievdensunterhandlungen mit Ait (nad Breönel 
fchreibt er fih: Aid Ihn Mouri, Chef ver Wahabiten in Aſyr) 3°) 
daß einzige, wozu ſich Achmed Paſcha beftinnmen konnte. Sie 
wurden begonnen. | 

Aber am 17. September nöthigen kühne Attacken des Beindes 
und lebhafte Füfllladen ven Paſcha zum Aufbruch aus dem Lager. 
Man marjchirte einen Bergftrom eine halbe Stunde entlang auf- 
wärts, ber von 2 dicht zu feinen Ufern Herantretenden Bergfetten 
eingefchloffen und an feiner Süpfeite von der höch ſt en eine Stunde 
weit, wie ein hoher Mauerrüden, begleitet wird ohne Ginfchnitte. 
Es ift diefer hohe Zug zugleih die Waſſerſcheide 36) für Die 
fließenden Gewäffer, die nah dem innern Arabien zu 
von der einen Geite, von ber andern aber nady dem Tehama 
und gegen das rothe Meer firömen. Ueber ven Urfprung die— 
ſes Bergftroms im geſchloſſenen Thalwinfel, dem erften der von 
bier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Arijch abfließt, er- 
blickte man ein kleines Gebirgsdorf Iſcha, deſſen Käufer und Gar- 
tenmauern ben Uebergangspaß abſchneiden und ſchwer zugäng- 
lich zu machen im Stande find. Deshalb follte der Angriff dage- 
gen gerichtet werden, um dieſe Baffage zus |prengen. 

Auch wurde der Beind überall, wo er in den Weg trat, tur 
Füſilladen aus feinen Pofitionen zurüdgefchlagen. Er retirirte im» 
mer höher hinauf auf die Gipfel der Berge; das Türfenheer Elet- 
terte ihm nach auf fo fleilen, abrupten Wegen, daß ber Neiter fich 
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oft an der Maͤhne feines Pferdes fefthalten mußte. Ueberall lagen 
zur Seite Todte und Blejfirte: Ait felbit war an der Spige ſei⸗ 
ner Leute. Tamiſier behauptet ihn bei diefer Affaire auf den 
flippigen Höhen ſehr wohl an feinem rothen Pelze erfannt zu has 
ben. Auch er fletterte dad Steilgebirg ruhig binan, und ſah fih 
von Zeit zu Zeit um; oben angekommen verſchwand er hinter den 
Selen. Der Feind [dien complet geichlagen; oben auf dem Rül⸗ 
fen des Berggrates mar fein Beduine mehr zu jehen, wie durch 
einen Zauber ſah man ſich verlaſſen. Diefen Moment, behauptet 
Tamiſier, hätte man ergreifen jolen, um gegen Revdas Befeſti⸗ 
gungen hinabzufteigen und das legte Aſyl zu erflürmen; flatt deſ⸗ 
fen ließ ver Paſcha zur Retraite ſchlagen. Kaum auf dem Rüd- 
wege begriffen, brachen auf allen Seiten, aus allen Winkeln bie 
Beduinen wieder hervor, und jagten die Aegyptiertruppen, ja ben 
Baicha ſelbſt auf ſchimpflicher Flucht im fein Lager zurüd. ls 
man nach einem Raſttage der Erholung am 19. Sept. an ben un⸗ 
gemein fteilflippigen und faft impracticablen Ufern deſſelben Iſcha 
Stromes abwärts einem Ausfoll aus dem Lager wagte, ſtürzten 
fidy die Beduinen, die mar zurüdihlug und verfolgte, mit gleicher 
Gewandheit feine Beldgehänge hinab und entjchlüpften, obwol fie 
in die Enge getrieben waren, dennoch, einen einzigen ausgenommen, 
der auf einer Klippe Stand hielt, wo ed zum Handgemenge kam. 
Zu diejen fruchtlofeh Anftrengungen und Erfhöpfungen gefellte ſich 
nun febon jo heftig die Hungersnoth, daß am 20. September 
fehr viele ver Solvaten lieberläufer wurden zu Aits Partei. Und 
ale am 23. September zu den Erfhöpfungen, zu der Huns« 
gerdönoth, zu ven Ausreißern auch noch ber furdhtbare Ty⸗ 
phus im Hospital die erften Opfer forberte, worüber der General« 
Rabsarzt Chedufeau 37) dem Paſcha die Meldung gab, wurden 
bie Sriedendumterhbandlungen mit größerem Gifer betrieben, 
und jchon am 25. September, nach Auswechölung der Tractaten, 
famen in der Naht prei Sheikhs in das Lager, den Frieder 
zu unterzeichnen. Glorreich war er nicht, doch erwůnſcht; die Be» 
dingungen waren ®): 

1. Die Aegyptier verlaffen am folgenden Tage, den 26. 
September, dad Lager zu Menäpder und ziehen abwärts nad 
dem Tehama zum rothen Meere, unmoleftirt, wenn fie das Eigen 
thum der Kabylen nicht verlegen. 2. Die Afyrinen behalten ihr 


’°7) Tamisier, Voy. IL p. 388, ») Ebend. p. 390, 
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ganze Unabhängigkeit, dürfen aber feinen firafen, ber gegen 
fie Bartei nahm. 3. Die Eommiffäre Aits werden die Armee ger 
leiten, um über vie Erfüllung der Trartaten zu wachen, und an ihr 
ren Grenzen zurüdfehren. — Wie nichtsfagend die beiden erſten 
Bunkte waren, da der Heereszug überall um feiner Eriftenz wil- 
In von dem Eigenthum der Kabylen zehren mußte, und Niemand 
ba war, der den Ait an der Rache gegen feine Widerfacher hindern 
fonnte, ergiebt fih von ſelbſt. Wegen ver lieberläufer, die Ait 
auf keinen Fall herausgab, wegen des als Statthalter eingefegten 
Dofjari Abu Nogta, der nun in die ſchlimmſte Situation zu 
feinen beiden Rivalen gerathen mußte u. f. w., war nichts beflimmt. 
Die Armee zog ab in ihrer Ohnmacht, zwar ſcheinbar im Frieden, 
aber ohne Brot. Große Strapazen und Noth ftanden ihr bevor. — 
Hier hört Tamifiers Tagebuch auf, ver: über ven Rückmarſch in 
einem andern Werke Bericht geben. wollte, das aber audgeblieben. 
Zum Schluß giebt er eine Tabelle der Temperaturfände im 
Lager zu Menäder 39) während der 25 Tage des bortigen Hos⸗ 
pitalftandes, vom 2. bis 26. Sept., aus dem ſich, bei fehr gleich- 
förmiger Witterung während diefes Monates, auf jener mil 
den Berghöhe der mittlere Thermometerſtand alfo ergiebt: 

1) bei Sonnenaufgang, zwiſchen den Ertremen von 10° biß 14°, 
ein Mittel von 12°%/,". 

2) Mittags, zwiſchen den Ertremen von 21° bis 25°, ein Mit- 
tel von 23°%,,°. 

3) bei Sonnenuntergang, zwiſchen den Ertremen von 17° bis 
23°, ein Mittel von 20%,°. 

Die Iammerfcenen des Rückmarſches Haben die franzdfifchen 
Barteigänger ded Vicekönigs nicht für gut gefunden im Einzelnen 
zu veröffentlichen; fie ergeben fi aus dem Gefagten von felbfi. 
Nah jenen legten Gefechten, melde ver Conſularbericht ) 
mißglücte Angriffe auf Reda nennt, konnte der Rüdzug nur auf 
einer Straße Afyrs (mahrjcheinlic dem Gebirgspaß von Ze» 
mah, ein Name, ver nur bei Chedufeau vorkommt) 4) geſche⸗ 
ben, auf weldyer vie fürchterlichfien Rabylensribus herrſchten, 
welche ven legten Ueberreſt wol hätten vernichten können. Die 
auf der Höhe Beflegten blieben auf ven Ruinen ihrer zerflörten 





g Ebend. 11. p. 391 — 394. *°) Defterr. Confularbericht von 1897. 
Mier. *1) Chedufeau, Notice in Bulletin de la Soc. Géogr. 
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Dörfer figen; fie Sollen fih überwunden genannt haben. Die Furt 
der Bergbemwohner vor der disciplinirten Waffe ver Armee gab ihr 
das beite Geleit; nur mit wenig Mann Berluft erreichte man nad 
dem Abſteigen der Bergzüge gegen die Meeredjeite am Fuß der 
Berge-von Koref (?) die Station zu Beni Shehr (ein Irb - 
bus auf Galin. Karte), unftreitig Mabail, die 2 Tage von Reda 
und 3 von Gomfude, vem Seehafen, vortheilgaft gelegen war umd 
ven Afaba, d. i. den Abftieg ver Päſſe, over die Defiles bei 
Hochlandes Aiyr, indbefonpre Der Belahbmar (auf Galin. und 
Berr. Karte) im Rüden hatte. Gier mußte man liegen bleiben, die 
Theurung wuchs, Laſtthiere, um Proviant berbeizufchaffen, fehlten. 
Die Eavallerie, von der noch das 7. Regiment übrig war, wurde 
nah Gomfude gefhidt, mußte aber unterwegs liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle nieverwarf; vom dritten Bataillon deſſel⸗ 
ben blieben nur ein paar Soldaten und der Apotheker am Leben. 
Der Vacha befchränkte fih Darauf, die Beftung Beni Shebr, mo 
‚man Tagerte, mit Belagerungsgefchüg und 400 Mann Garnifon zu 
versehen. Die Noth wurde bier fo groß, daß jelbft das Wafler 
ibeuer verfauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler Foftete, das Schaf 
mit 7 Ducaten bezahle werden mußte. Achmed Paſcha jet 
wurde Frank, übergab das Commando zu Beni Shehr an den Groö- 
Scherif, und das in Gomfude, wohin er felbft ging, an Kutſchuk 
Ibrahim Paſcha. Nun ward mol Proviant berbeigetricben, 
aber die Cholera-Morbus fing nun an zu wüthen, und ven 
dem Lieberrefte der 12,000 Mann lagen bald 3000 ala Kranfe 
darnievder. Ahmed Vaſcha zog fih zur Geneſung nach Meffa 
und ließ feine Stellvertreter in der Noth bei dem Lager, in em 
mehrmald Mordanjhläge gegen fie entdeckt wurden. 

So endeteder erfte der drei Feldzüge gegen das Gebirgé— 
land Afyr und feine Bemohner, dem wir die jo lehrreiche geo- 
graphifche, wenn auch nur theilweife, Kenntniß deſſelben ver 
danfen. Doch Hat er und einen Bli in daſſelbe vergönnt, wäh⸗ 
rend die folgenden nur an deffen Vorhöhen zurüdbleiben, und da 
ber bier nur weniged von ihrem WBerlaufe zu jagen ift. 

Das folgende Kriegsjahr 1834 4?) nahm ein noch Fläglicheres 
Ende, fo daß fait Alles umkam durch verfehlte linternehmungen 
und böſe Ginwirfung des Klimad. Man z0g von Gomfude aufs 
nach der befelligten Station Mabail, am Fuße des Berget 


2) Oeſterr. Gonfularbericht von 1837. Mier. 


Arabien; Mahail, im Rebjal alma, 981 


Kora (Koref ?); Hier hatte man eine Hige von 49° Reaum. (?) 
zu erbulven, fchlechtes Waffer und von der Akaba von Aſyr fort» 
währende Nedereien der Gebirgler; doch war vie Pofition, 2 Tage» 
reifen von Gomfude, zu einem Hauptwaffenplage am nordweſt⸗ 
lichen Ausgange des Thalgebieted von Redjal alma fehr voriheil- 
haft, 12 Stunden von deffen oberm Ende, mo die feſte Neda nur 
anderthalb Tagemärfche fern war, eben jo weit wie Sega entfernt. 
Aber hier farb Alles weg, wie vie Sliegen. Gin regelmäßig we— 
hender Mittagsmwind umhüllte das Lager mit fehr drückend heißer 
Gewittermolte, die das Athemholen faft unmöglich machte. Von 
Erpevitionen gegen die Nachbarſchaft, um Ueberfälle zurückzuweiſen, 
Transporte zu fichern, Lebensmittel zu erhalten, kehrte ver Kom⸗ 
mändeur Ibrahim Paſcha felbft ald Kranker zurüf nah Ma- 
bail, wo Rameelviebftähle alle Zufuhr unmöglich. madıten und ver 
Tod der Aerzte au die Kranfennoth vergrößerte. Durch ganz 
Hedſchas verbreitete fi Hungersnoth. Der Groß⸗Scherif trieb 
endlich: vie Raͤuber- And Diebesbanden bi8 Sega zurüf; aber 
Reda konnte er nicht einmal erreichen: denn zwei Drittheile ber 
Armee lagen frank, täglicy farben 50 feiner Zeute. Als fich indeß 
Ibrahim Vaſcha von feiner Krankheit erbolt hatte, commandirte 
er 2000 Mann zu einer Erpevition gegen Redjal alma; zu glei 
der Zeit erftieg der Groß» Scherif die Akaba (Bergpaß) hinauf 
einen Tagemarſch weit bis Tabah. Aber ver Plan, im Gebirge 
mit des Paſcha Corps zufammenzuftoßen, um im obern Repjal 
alma die Hauptfeſte zu Reda anzugreifen, wurde durch Die zu 
hohe Gebirgspaſſage, über welche fein Transport flattfinden konnte, 
gehindert, und der Paſcha, ohne Unterftügung bleibend, wurde ge 
ſchlagen und konnte ſich nur durch ſchimpfliche Flucht retten. Die 
Afyrinen dadurch ermuthigt, fegten dem Feinde jo gewaltig zu, 
daß er auch die Hauptwarfenftation räumen mußte, aber in folder 
Verwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kranfen in vie 
Gewalt der Sieger fielen und flarben, oder bei fpätern Ueberfällen 
ermordet wurden. Nah 3 Monaten zog Ibrahim Paſcha, auf 
allen Seiten gefchlagen, wieder zu den Thoren von Gomfude ein; 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren ver Gebirgätribuß 
zu dem Geftade nach, und kehrten nur wieder um, weil man fle 
getäufcht umd fie glauben gemacht hatte, die Aegyptier ſelen ſchon 
wieder auf Schiffen abgefeegelt, pie noch nicht einmal zu ihrer Auf» 
nahme angelangt waren. Nun wandten fie fih gegen vie nody zus 
rüdgebliebnen Unglüdlichen, Zerftreuten und Kranfen; alle viele traf 
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Mord und Todtichlag oder Sclaverei. Die mehrften wurden von 
den Epidemieen weggerafft. Auch ver Hafenort bot noch Bei ver 
endlichen Einfchiffung einen Jammeranblick des zerlumpten, halb 
verhungerten, mit Wunden bereiten und Franken Meberrefted der 
agyptifchen Armee dar, bei dem Ibrahim Paſcha ſelbſt in Ber 
zweiflung gerieth, da er nicht helfen konnte. Erſt fpät erhielt er 
Pferde, um nach Dſchidda zu retiriren. Der graufame Obrift Ser 
lim Bey bepadte die Schiffe fo Dicht mit ven Menichen, benen 
Waller und Broviant faft gänzlich fehlte, daß bei ver Ueberfahrt 
über 1000 Menfchen ftarben und alle Kranken über Borb geworfen 
wurden. Bon der ganzen Armee warb nur ein Theil des General» 
ſtabes mit 21 Dfficieren und 700 Unteroffirieren und Gemeinen ges 
rettet; alle andern, nebit Waffen und Bagage maren verloren. So 
ſchaudervoll endete die zweite Campagne gegen dad unüberwind 
lie Aſyr. 

Im October des Jahres 1836 3) wurden dennoch in Aegyp⸗ 
tem die Vorbereitungen zu einem neuen Belßfuge in Arabien ger 
macht; 9000 Dann Infanterie mit allem Zubehör nad Janbo, 
Oſchidda, Gomfude und Mochha geſchickt; ver Vicekönig 
wollte ſelbſt die Operationen leiten, aber es kam nur zu kleinen De⸗ 
monſtrationen. Im Februar 1837 brachte er wirklich über Kof⸗ 
feir alles zu der neuen Erpedition in Bewegung, im Oktobet deſ⸗ 
felden Jahres ſollte in Arabten feine Armee bis auf 12,000 Mann 
fi vermehrt haben. Da fam vie Beſetzung Adens durd die Bri⸗ 
ten und ihr Uebergewicht in Mochha vagmifchen (f. oben ©. 687); 
die Berhältniffe gegen vie Hohe Pforte concentrirten bald bie 
Streitkräfte in Syrien; zur Berflärfung der Truppenzahl wurten 
die Sclavenjagden in das innere Nilland nach Fazoglo geführt; 
im Juni 1839 fam es zu der Schlacht von Nizib am mistlern 
Euphrat und zum Feldzug nah Klein- Afien. Alles vied lenkte 
bie Aufmerffamfeit und die Kräfte von Aſyr ab, das wieder ſich 
ganz ſelbſt überlaffen geblieben, feltdem, in Folge des Friedent 
mit der hoben Pforte, der Schuß der heiligen Städte von Meta 
and Medina an den Großſultan zurüdfiel, und damit ber Plan der 
Stiftung eined arabifchen Reiches, zu welchem Aſyrs Befig unume 
Hänglich nothwendig geweſen wäte, dur ven Vicekdnig am RI, in 
ſich ſelbſt zerfiel. 


2) Deſterr. Eonjularbericht von 1837. Mſer. 
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Vom Jahre 1839 ſchreibt F. Fresnel ) aus feiner Conſu⸗ 
larſtation in Dſchidda, daß Ait, ver Chef von Aſyr, ſich in 
ſeine Gebirge zurückgezogen und ſeitdem dort ſo ſicher herrſche 
wie zuvor; drei⸗ oder viermal ſei fein Gebirgsland attackirt worden, 
nur einmal ohne Frucht durchzogen, denn deſſen Widerſtand fei 
ungefhwädt und werde auch ungejchwächt bleiben. Unter ven 
dreierlei Arten arabifcher Population, der ſtädtiſchen, ver 
nomadiſchen und ver aderbauenden, babe viefe, eben fo wie 
die nomadifche, ihre Independenz behauptet in ihrer Stellung 
zwifchen vem Hedſchas, Tehama und Jemen, und dieſes Sch wei- 
gernölf Arabiend gehöre zu den interefianteften Abtheilungen 
der Halbinfel, jhon dadurch, meil feine Befiegung die fchmierigfte 
Aufgabe fei, und doch eine nothwenpdige zu einer Militair = Dc« 
eupation von ganz Arabien. Dies babe Mehmed Ali wohl an 
erfannt, während andere nach außen ftehende feine Kriegsattaden 
gegen fle für wüthenden Unfinn gehalten. Arm, friegeriich, eifer« 
ſüchtig auf ihre Indepenvenz, blieben die Aiyr jo viele Jahrhunderte 
lang der religiöfen muhammedaniſchen Bewegung fremd, 
die fo viele Araber trieben, fidy unter das Banner des Meffaifchen 
Bropheten zu begeben und ihre Sprade und Religion bi in 
den Oecident zu verpflanzen. Erſt gegen Ende des 18. Jahrhun⸗ 
dertö drang der Jolamism unter der reformatorifhen Geſtalt 
des Wahabism in Aſyr ein, ungeachtet die Schatten feiner Berge 
fo nahe auf das Wiegenland der Heimat Mohammedös fielen, 
Gebräuche, ganz dem Genius arabifcher Moslenen widerfpre- 
hend, Hatten ſich bis in die legten Jahre bei einigen dieſer Ge— 
birgövölfer erhalten, die ſchon Burdhardt Fennen lernte, und bie 
durch gewichtige Zeugniffe auch Bresnel im Lande durch den all« 
gemein verehrten Hadj Salim Banämeh beftärigt wurden; näms 
lich das Recht ver Brautnacht (droit de Seigneur einft im Deci⸗ 
dent), daß bier vem reifenden Gaſte in Beziehung auf die Frauen 
zugeſtanden wird (j. 06. ©. 211), und vie graufame Befchneis 
dung (ob. ©. 192, f. unt.), vie Bresnel ein Schinden der ganzen 
bebaarten Haut nennt, melde an den Grwahönen in Gegenwart 
ihrer Bräute gefchehe, die bei dem geringften Seufzer während 
der Operation, over bei ver Geſichtsverzerrung durch den Schmerz, 
der nicht wenigen Jünglingen das Leben koſte, den Gegenfland ih» 





» F. Fiesnel it Rev. des deux Mondes, sur l’Arabie. T. XVII. 
p: 252, 254, 
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rer Liebe verächtlich, wegen feiner Feigheit, ald fünftigen Ehegatten 
verwerfen. Solche äuftere Charactere, benierft Fresnel, feien als 
lerdingd wol nicht leicht zus befiegen, und doch als höchſt unbe» 
queme Nabhbarn, die jede Gelegenheit zu Leberfällen in vas 
heilige Mekkagebiet wahrnahmen, mußte der Ankampf gegen jie mit 
aller Energie verfucht werden. 


Erläuterung 93. 


Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwifchen Hedſchas, Je: 

: men und Nebfched, mit Der Gruppe von Afyr, nad feinen 

Gebirgszügen, Strömen (Wabi, Seil), Diftricten, Ortſchaften 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabab. 


Die Thore für dad Innere Arabien, fagt Jomard *) 
ſehr wahr, weldye ein paar Jahrzehende hindurch für die Aegyptier 
Truppen, und dadurch auch einiger europäifchen Beobachtung, ge 
Öffnet waren, fcheinen feit ihrer Rückkehr an den Nil wiederum für 
lange Zeiten geichloffen zu fein: denn die Hohe Pforte hat dert 
nur Nominalprotection, und ift außer Stande, im Lande ſelbſt 
Sicherheit zu gewähren. Nur von Aegypten aus, dem einzigen 
Zugange zu Arabien, fonnte von jeber fein Binnenland erreicht 
werden, wie durh Aelius Gallus, ald Aegypten eine römiide 
Provinz war, unter den EJubiden, den Sultanen von Aegypten 
und zu der Großſultane Zeit, erft nachdem fie Beſitz vom Nil 
Delta genommen hatten (f. ob. ©.119, 731, 732). Geutzutag, nad 
jenen zwei Jahrzehenden ver Aegyptier Kriege dafelbft, iſt der Ba» 
natismus ber nur temporär gebämpften, niemald unterbrüdten 
Wahabi viel zu anſteckend und regenerirend, der Nationalhaf 
der Araber gegen das graufame und inconfequente Türfenre 
giment viel zu fehr von neuem angefacht, der unbezähmbare 
Character der unabhängigen Stämme von Nepicer, 
Hedſchas, Aſyr, Jemen viel zu erprobt, ald daß im Kurzem 
auf neue Bahnen zur Kenntniß der arabijchen Landſchaften von 
diejer Seite ber zu rechnen wäre. Es bleiben uns daher nur die 
bisherigen geographiſchen Berichterftattungen weiter zu fichten übrig, 
und unter diefen find die von Chepdufeau, dem Generalflaube- 





**9) Jomard in Bulletin de la Soc. de Geogr. Deux, Ser. T. XIX. 
Obseryat. preliminaire p. 107. 
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arzt, auf jenem Beldzuge gewonnenen Ueberjichten dieſes Theiles 
von Mittelarabien, aus eigner, theuer erfauften Anfchauung gewon⸗ 
nen, nächft denen, vie mir fchon oben nach den Iehrreichen For« 
ſchungen des trefflichen Burdhardt (1815) über viefelben Gegen— 

den vollftändig mitgetheilt haben, und die bier überall zur gehalt« 

reihen Vergleichung dienen mögen (f. oben ©. 196 — 213), vie 

lehrreichſten. Hier folgen fie nach Galinier's und Ferret's Mit- 

tbeilung, die nun auch, da fie zuvor ganz unverftändlich und uns 

brauchbar waren, durch viefer Ingenieure Kartenentwurf und 

obige Nachweifung der Routen durch Tamifier, auf denen bie 

Nachrichten dazu eingezogen waren, Har und in fi vollfommen 

verftändlich find. 


1. Gebirge *%). 

Die Normaldirection der großen weftarabifchen Gebirgs— 
fette von R.W. gegen S.O. theilt das Land in zwei Abdachun⸗ 
gen: gegen W., veren Wafler meift im Sande des Tehama verrin« 
nen, und gegen N.O., wo ſich die fließenden Waſſer jo weit 
binausziehen, daß die Hypotheſe, ald ftreiche dort im Abftand von 
ein paar Graden eine zmeite Parallelfette weiter int Often vor« 
über, völlig unhaltbar erfcheint (f. ob. ©. 721). Die Ubhänge 
biefer arabiſchen Kette find fehr fleil und abftugig gegen das 
Rohe Meer, ehr fanft geneigt gegen Oft zum hochgelegenen Bin« 
nenlande Nedſcheds. Die Hauptfette gliedert fi in Zmeige mit 
Zwifchenthälern, in venen die Seils (Ströme) fließen, die 
meift im Sande verrinnen. 

Bon der Seite des Rothen Meeres ift ed fehr fchwer die ara- 
bifche Kette zu Überfteigen; nur zwei Päſſe find bis jegt als 
practicabel befannt. Der eine da, wo der Geil, der bei Ze— 
mab paffirt (wol ver Redial alma oberhalb des Paſſes ver Befte 
Reda nad Menader, den Achmed Paſcha herabftieg), feine Quelle 
hat, wo fich die Kette plöglich fenft und Truppen mit Artillerie 
den Durchmarſch geftattete; der andere (weiter im N.W.) am 
Oſchebbel Kara over Kora (oberhalb ver Station Mahail oder 
dem Afaba, zu dem der Groß-Scherif nah Tabah Hinaufftieg), 
weit ſchwieriger und nur für Menichen und Laſtpferde paffirbar. 
Ale andere Kocalitäten bieten nur fehr fleile und klippige Pfade für 
Fußgänger der Kabylen dar, auf denen oft erft in Fels ein- 


*) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 108. 
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gebauene Stufen den Zugang zum Tehama möglich machten. Nie 
mald ward diefe Gebirgäfette gemeifen; aber fie muß God fein, 
fagt Chédufeau, denn er fah daſelbſt im April Eis und lit 
an heftiger Kalte; doch ſah weder er noch Golonel Mari, obs 
wol fie fih 8 Jahre in dieſem Gebirgslande umdertrieben, im Som: 
mer jemald Eis oder Schnee. 


2. #lüffe*”). 

Faſt alle Seild oder Ströme, die vom Gebirge herab zum 
Tehama kommen, ziehen von MD. gegen S.W. und verrinnen im 
- Sande. Der Seil von Hali, der feine Duelle um Reda, bet 
Hauptfefte Aſyrs, Hat, durchzieht die Berge von Redjal alma gegen 
N.W., und nimmt von der rechten Seite 4 Fleinere Zuflüfie aus 
dem Gebirge auf, zieht an der Hauptwaffenftation Mahail vor- 
über, und ift wahrfcheinlich der Wadi Rim auf Planat's Karte 
(f. 06. ©. 195), von-vem Chédufeau fagt, daß er allein auf 
im Sommer noch Wafler habe. Im Winter überfchwenmen alle 
diefe Seil, bilden große Wafferjammlungen, Seen, fchneiden den 
Karawanen oft alle Verbindungen ab, ſchwemmen die Hütten der 
Kabylen und Beouinen mit fort, und zwingen fie nicht felten zur 
Flucht in das höhere Gebirge. Der Mangel einer dauernden Eid: 
und Schneevede ift bei allem temporairen Regen- und Gewitter 
reichthum des Hochgebirgd Doch wol die Urjache ihres * contie 
nuirlichen Raufes. 

Der Oftabhang der arabifchen Kette, weniger fleil, ge 
flattet ven Seils auf fanftern Gehängen einen längern und durch 
Berein mehrerer Arme dauernderen Lauf, ver aber doch auch bri 
den angejehenften verjelben an ihren Ausgängen zur Hochebene zu 
verfchwinden ſcheint. Vier verfhiedene lernte man auf der Route 
der Campagne von 1833 zwiſchen Taif und Afyr näher fennen. 

1) Der Seil von Taraba (j. ob. S. 200, Taramı nach 
v. Hammer #), auh Seil Derrah, ver nörblichfie von ihnen, ber 
unter 21° N.Br. in 3 Hauptbächen bei den Gebirgd- Tribus der 
Beni Fahm, Beni Saap um» Bent Malek im Norben bes 
Bahran (ſ. 06. &.209) entfpringt und gegen NND. vereint 
entlang. Derrab, in ver Nähe des Ghazellen-Brunnens (Bir 
Ghazail), Hinzieht, dann nordwaͤrts über Taraba, oftmärts dei 


une Not. 1. c. XIX. p. 100. **) Wien. Jahrb. 8.8, 
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Tribus der Ibn el Horeth vorüber, bei Kharma aus Hebfchas 
in Nedſched einfließt, wo er nicht weiter befannt if. Nur bis zu 
ihm veicht vom Norden her dad Land der mit dem Scherifate von 
Mekka näber verbündeten oder doch neutralen Tribus, ſüd— 
wärts aber trat dad Aegyptier-Heer überall ſchon in Wapis 
der feindlichen Tribus von Nedſched ein (j. ob. ©. 948). 

2) Der Seil von Therad, der unter 20’N.Br. im Gebirgd«- 
gau der Beni Ghamid fürlihd Zahran (mo der Kaffee baum 
feine Nordgrenze hat, ſ. ob. ©.209), unter 20° N.Br., im S. W. 
der Station Aakik entfpringt und von da erft ofimärts, dann dis» 
rect nordwärts, an Rania (j. ob. S. 200) vorüber, ſich unter 21° 
N.Br. an der Grenze von Hedſchas und Nedſched in einen See 
Warada ergießt, ver auch auf Galinier's und Ferret's Karte ein⸗ 
getragen ifl. 

3) Der Seil Raniyah (Mania) entfpringt jenem nahe, nur 
eine Tagereiſe fürlicher in Belgam, firömt gegen NO. und ver 
liert fich, noch che er Nedſched erreicht, in der Ebene Miver. 

4 Der Seil oder Wadi Biſheh kommt viel weiter vom 
Süden, unter 18° N.Br., von den Gebirgen Aſyrs herab, ziebt 
gegen N. N.O., und wendet ſich, nachdem er eine weite Strecke von 
Nedſched durchzogen hat, an deſſen NO.Grenze etwas norböftlich 
zum Gingange ded Thales Dawagir (auf Galin. und F. Karte; 
Dowafir bei Burdp., f. 06. ©. 203), Auf Saliniers Karte 
find ihm 4 Hauptquelflüffe zugetbeilt, vie nahe beifammen am 
Norboftgehänge von Aſyr entquellen; die beiden mittlern, ber 
weftlichere aus Dianfur, der öftlichere aud Khamyd Micheyt kom⸗ 
mend; alle 4 im fchönen und reichen Thale Wadi Schahran, 
zwifchen Afyr und Biſheh zum Seil Schahran ſich vereinend, 
der nach mehrern Tagemärichen Lauf gegen Nord, an Maaden, 
Mellahba und Heyfah weſtlich vorüber, in ver Nähe der Station 
und Befte Biſheh von der linfen ten Seil Theniyyah (Ta— 
nia bei Tamifier) ald Zuflug aufnimmt, und nun weiter gegen 
Norvoft die reiche Dafe Wadi Biſheh mit ihren 60 Dorfichafe 
ten befruchtet. Eolonel Mari bemerft, daß der großen Zuflüffe 
diefed Seil Biſheh ungeachtet er Doch niemals viel Wafler in deje 
fen Bette angetroffen habe, weil dieſe durch den Sand filtriren und 
einen unterirdifchen Ablauf haben müſſen. In feiner Nähe treffe 
man eine große Menge Brunnen an, die den Bebuinen zu allen 
Jahreszeiten Waller geben. Die Araber behaupten, diefer Seil 
trete weiterhin wieder hervor, um fi in den Ser Salome zu 
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ergiefen, und aus diefem wiederum, um in den Berfergolf zu 
geben. ES ift dies die freilih "werbürgte Sage vom wiederhel⸗ 
ten Berfchwinden und Hervortreten eines Wadi Afnan, von dem 
fhon oben die Rede war (f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


3. Diſtriete der arabifhen Gebirgsfetie). 


Zwifchen ver befannten, zu Mekka gehörigen Station Taif (i. 
06. ©. 150) und dem Gebirgslande Alyr führt Chepufeau von 
21° bis 18'/,N.Br. eine Reihe von 16 Gebirgspiftricten over 
Gebirgsgauen mit Namen, vom Norden nady Süden fortſchrei⸗ 
tend, auf, welche auch in der Karte vollfländig mit ihren Kaby- 
lenjigen eingetragen find. Südwärts von dieſen folgt die Ge- 
birgsherrſchaft Aſyr, welche, nad) derfelben Angabe, in vier 
verichiedene Tribus oder Kabylen zerfällt, vie bei den Kriege 
führenden unter dem vereinten Namen der Afyrinen zufammen- 
gefaßt werben, weil fie politifch zufammengehörig find. Der Aus« 
druf Beduinen wird bier mehr für die nomadifchen, ber mit⸗ 
unter freilich auch nur temporair ſeßhaften (Hadhar nah Burd-» 
bardt, f. ob. ©. 211) Tribus, weldhe die Hochebnen, fein e8 
fruchtbare Dafen oder Wüftenftrihe, bewohnen, gebraucht; ver 
Ausdruck Kabylen dagegen ift mehr für die wirklich feitgeiie- 
delten Gebirgsbewohner in ihren Berggauen, mo fie nicht zu 
wechjeln pflegen, in Gebrauch gekommen. 

Jene Gebirgdgaue von Taif an, in Hedſchas, fühmärts 
bis Aſyr, find folgende: 

1) Tachif oder Tafhif zunähfi in ©. von Taif (nach dem 
Namen des Tribus der Tekheyf). 

2) Beni Sufia (Sufyan bei Gal.). 

3) Beni Tham, rihtiger Fahm ver Karte, fehr antike An— 
ſiedler (f. ob. ©. 213). 

4) Beni Saav. 

5) Bent Nascera (Nasera bei Gal.). Dieſe 5 breiten fid, 
fagt Chedufeau, auf vem Plateaulande der hieſigen aras 
bifhen Bergfette aus. Sie find ganz gut cultivirt, bauen 
Gerfte, Korn, Rofinen, Pfirfih, Maulbeeren, Granatäpfel. Sie 
haben aber feinen Verkehr, Eeinen Kandel, weder mit ver Küſte 
noch mit den fie umgebenden Kabylen. Ihre Provucte reichen zu 
ihrer Erhaltung Hin; fie zablten (1837) einen Tribut an Mo— 


») Chedufeau, Notice l. c. XIX. p. 15. 
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hammed Ali, und blieben, nach dem Abzug der Aegyptier⸗Trup⸗ 
ven aus Hedſchas, auch in der Abhängigkeit ihres nördlichen Nady- 
barn, des Scherif von Dieffa. 

Es folgen die Diftricte: 6) der Beni Malef; 7) Zahran 
und 8) Raghdan, die, eben jo fruchtbar, eben fo angebaut wie 
jene, große Vorräthe von Gerfte, Roſinen und trefflihden Man- 
deln geben. Bei ven Beni Male wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, daß, länger und dunfelfarbiger ald das in Europa, 
ein Mehl von fo feinem Geruh und Geſchmack giebt, daß die 
Bädereien davon feiner ald die neapolitanifchen find, fo daß der 
Birefönig davon jährlid” 50 Ardeb für fein eigened Conſumo aufe 
‚kaufen ließ. Zahran (Zohran bei Burdhardt, |. 0b. ©. 207, 
208) mit dem Wadi und einer Stadt gleiche® Namend wurde, wie 
oben gefagt ift, vom Scherif Manjur, dem Aliirten der Aegyp⸗ 
tier, beberricht, daher man von ihm die Namen ver 6 Tribus er- 
fuhr %), die feine Autorität anerfannten; ſie hießen: Beni Omar, 
Bent Haffan, Koreifh, Bent Biſhir, Hedouan und Beni Ghotem. 

9) Vom Diftriet Ghamid (I. bei Burkhardt, ob. S. 210), 
der einer der fruchtbarften in ganz Hedſchas an Gerfle, Korn und 
trefflichem Obſt fein fol, ift Ichon oben als eines Kaffeegartens 
von der edelften Sorte, nach Colonel Mari’ und auch fchon nach 
Burckhardi's Angabe, vie Rede gemefen (ſ. ob. ©. 209). 

Die nun ſüdwärts mit einem ftarfen Vorſprung des Hoch— 
gebirgd gegen D. (dem daher hier die meiſten Seils neben einan« 
der gegen N.O. entquellen) folgenden Gebirgägaue: 10) Shumran 
(f. 0b. ©. 209, wo er bei Burdharpt Schomran); 11) Belgarm; 
32) Beni Amr, haben nur unfruchtbaren, oft ſandigen Bopen, der 
daher jchlecht bebaut ift, nur arme und elende Bevölkerung hat, ‚die 
gar oft ihre Nahrung aus der Fremde holen muß (vergl. oben 
S. 206— 213, was über dieſe Kabylen ſchon von Burckharda 
geſagt war). 

Die folgenden Diftriete: 13) Beni Shehr (mol verſchle— 
ben von ben Beni Char over Eher, die fich im Lager zu Menader 
den Achmed Paſcha unterwarfen? ſ. ob. S. 976); 14) Beladmar; 
15) Belahmar, bis zu ven 16) Afyrinen, find wieder ziemlich 
fruchtbar; der der Beni Shebr fol einer der bedeutendſten fein 
und fehr viel Kon und Früchte srzeugen; viele Tribus werben alle 
der ausſchweifendſten Päderaſtie beſchuldigt. 


») Tamisier, Voy. II. p. 30. 
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46) Das Gebirgsland Afyr >) (f. ob. bei Burdh. &.211) 
iſt feit der Verbindung mit den Wahabt als ein eigener Grobe 
rungsdftaat zu betrachten, als eigene Herrſchaft aus mehrerm 
unterworfenen Kabylen des Gebirgslandes, zu 4 Diſtricten gebö- 
rig, die, nach Chedufeau, auf ber Plateauhöhe der arabi- 
fen Kette liegen: 1) NRufeyda, 2) Nabiah, 3) Aldam und 
4) Beni Moughayd, wozu noch auf dem DOftabhange dei 
Gebirges die große Abtheilung 5) der Beni Malek oder Ma— 
malah Kebira, auf dem Weftabhange, und am Buße der Kette 
6) die der Redjalalma kommt, welche indeß feit 1833 ungemein 
verheert wurden und an fich keineswegs großen Ueberfluß befigen. 
Zu Zeiten war auch der weit fruhtbarere Wadi Biſheh unter 
die Obergewalt von Aſyr gekommen (ſ. ob. a. m. D.). 

Die Rabylen der Afyrinen find unerfchroden und tapfer 
im Gebirgäfrieg; ihre Waffen find nur Lanzen, Luntenflinten und 
der Dolch; ohne alle Kriegäfunft wurden fie jedoch immer von ben 
disciplinirten Truppen gefchlagen, ohne befiegt zu fein. Moham- 
med Ali hatte in 11 gegen fie ausgefandten Erpeditionen immer 
gefiegt, ohne den geringften Vorteil davon zu ziehen; im Gegen 
iheil mit großen Verluften, weil man planlos dabei zu Werfe ging 
und die Proviantzufuhe im Nüden immer unficher blieb. Die 
Scywierigfeit der Verproviantirung, die Unmöglichkeit ſich zu re 
erutiren, und die Furcht auf einem Rückzuge abgefchnitten zu wer: 
den, nöthigte allemal die Truppen zur Retirade, oft zur ſchleuniz⸗ 
ften Flucht. 

Nach des Miffionar Wolff's Nachricht ?), die er im Jahre 
1836 von den Beni Hobab in Dſchiſan einzog, follte damals 
ein Scherif diefed merkwürdigen Volfes, deſſen patriarchaliiche Ab» 
ftammung wir oben ald Brudervolf der Beni Arhab ſchon bezeich⸗ 
net haben (ſ. ob. S. 753, 754, 830), der Herrſcher der Berge 
von Afyr fein, an deren Buße Dfdifan liege; alfo der Ge— 
birge des Redjal alma, welche, nach Wolff's Ausjage, dad 
Gebirge Seir der mofalfchen Schrift feil?). Diefer Scherif ſollu 
Ahmed Abu Manfur heißen; nad ven türfiichen Berichten aber 
war damald Ali ver eigentliche Regent der Herrichaft Aiyr; wie 
ſich zu diefem der Scherif verhalten Haben mag, wenn es nicht der 





s*1) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 116. *2) J. Wolff, Journal 
l. c. 1839. Lond. p. 370, 388, 394 etc.; vergl. Benj. Tudel, ed. 
Asher, I. p. 112. . 
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Scherif des benachbarten Abu Arifh war, miffen wir nicht nachzu⸗ 
weiſen. Scherif Ahmed ſollte mächtiger Krieger, wohlwollend, 
Verächter des Reichthums und ſtrenger Richter der Verbrecher ſein, 
daher fein Name „Abu Masmur,“ d. i. „Vater ver Nägel,“ 
weil ex Berbrechern einen Nagel in den Kopf fihlagen lief. Seine 
Strenge und Gerechtigkeit hatte ihm im ganzen Lande große Furcht 
und Reſpect gebracht. Diefe Beni Hobab, welde vom Gebirge 
berab nah Dſchiſan kamen, erzählten vem Miffionar die Gefchichte 
Mofes und feiner Wanderungen durch die Wüfte unter Anführung 
Hobab8, ver aber zulegt fie nicht weiter babe führen wollen. 
Kennft du diefen Mufa, ven Propheten Gotted? fragten fie, und 
fagten: „Friede Gottes fei auf ihn; Hobab unfer Vater war fein 
Schwäher.” Ihr Bruderftamm, die Beni Arhab oder Rehab 
(Bent Rekhab zu Benjamins v. Tudela Zeiten), behaupteten Nache 
kommen derer zu fein, die von den Mohamevanern Jehud Khai— 
bar (aljo doch noch Abkömmlinge jener alten Khaibar, ſ. oben 
&.61 — 63) genannt, aber befiegt wurden, weil fie gefüundigt hät— 
ten. Sie hatten feine Opfer, aber doch eigene Briefter aus ihrem 
Boltöftamm, die jedoch nur Lehrer ihres Volks fein jollen, und ihr 
Hebräifch bei den Juden in Uzal (p.i. Sanaa), Tanaan und 
Hadoram erlernen. Sie baten ven Miffionar unter ihnen zu bleis 
ben, um ihnen die Lehre des Meifiad (das Evangelium) mitzutheis 
len; auch predigte er bei ihnen und verbeiratbete eine der Töchter 
Rehab. Diefe Beni Arhab fagten: „mir werben eined Taged an 
dem Schlachttage des Meifiad fechten und gen Kuds (die heilige 
Stadt, Ierufalem) ziehen.’ — So feltjam diefe Angaben lauten 
und fo wenig wir auch in Den Kriegäberichten über Aſyr Beftäti« 
gungen. verfelben aufzufinden im Stande waren, fo feheinen fie und 
doch der Beachtung werth, um bei fünftigen Forſchungen über jene 
noch fo wenig gefannten Tribus von Afyr (vgl. ob. S.192) nicht 
unbeachtet zu bleiben. Zumal märe es merfwürbig, wenn fie, als 
wahre Kinder des alten Vaters Ionadab, noch deſſen Gebote hiels 
ten, wie fie behaupteten, f. 06. S.754, und nad) ihrer Verfichrung 
aud) heute noch „Leinen Wein trinken, keinen Weinberg 
pflanzen, feine Saat jäen und in Zelten leben.” 

Die Citadelle Reda (au Ghadda), von der zuvor äfter bie 
Rebe war (f. ob. S. 944) liegt in Redjal alma, if als großes 
Rechted gebaut, 100 Fuß lang, 46 Fuß breit, von Mauern 46 
Fuß hoch umgeben, mit 5 crenulirten Xhürmen, vie 38 Buß hoch 
gegen die Meeresfeite Hin zur Befchügung des Zugangs erbaut 
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find. In einer engen Schlucht am Fuß der Berge aufgeführt, 
fügt fie feine Communication, dominirt fie Feine Paſſage, fon 
dern dient nur Dazu, vie Shäge des Herrſchers über Afyr zu ver- 
bergen, deſſen Sclaven zu verwahren und feinen Truppen im 
Rüden ein unüberwindliches Aſyl gegen Mehmed Alis Ueberfälle 
zu fichern. Da ver Bicefönig ſich auf fein eignes Ägyptifches Reid 
zurüdzuziehen genöthigt fab, bemerft Chédufeau, jo babe er dem 
Eleinen Aſyr einen ehrenvollen Frie den zugeftanden, durch wel⸗ 
chen es noch die Landſchaften von Beladmar und Belahmar 
im Norven, wie KhHamys- Miheyt im DOften, hinzu erhalten 
habe. Ausfagen ver Bent Dam über Afyr, die jedoch unver 
bürgter Art find, bat Bajjama mitgetheilt, wo fie nachzuſehen 
find 53). i 


4. Drtfchaften und Landſchaften der Oflfeite der ara 
biihen Kette. 


1) Wadi Bifheh tritt und hier ald die wichtigfte und be 
fannt gewordene Grenzlandfchaft (der Schlüjfel zu Jemen, 
f. ob. S. 200 u. f.) im Norvoft von Aſyr entgegen, von ver Ehe» 
bufeau zwar nichtö mitcheilt, die wir aber vom 19 bis 20'R.Br. 
fchon aus obigen Märfchen Achmed Vaſchas und feinem Lager zu 
Nemeran einigermaßen ald eine ſchöne, fruchtreiche, mwohlbevdl- 
ferte Dafe zwiſchen Wüſtenſtrichen fennen gelernt (f. ob. ©. 951). 
Wir haben nur noch weniged, nah Tamifier ald Augenzeugen, 
hinzuzufügen, der bemerkt 5*), daß in früherer Zeit auch der Wadi 
Santa (Ihaniya, der linke Zufluß) an die drei Sheikhé von 
Wadi Bifheb unterthänig gemefen, deren wir oben gedachten. 
Unter den 45,000 Bewohnern der Dafe follten 10,000 Neger, ums 
unter den 60 Dorfſchaften folgende die Hauptorte fein: 1) Gue 
nena, 2) Ghefifa, 3) Chékika⸗Gouſſoun, 4) Nequia, 5) Ergoueta, 
6) Ergoueffa, 7) Delmi, 8) Dabel, 9) Eovehou, 10) Gref, 11) Her 
zera, 12) Hamma, 13) Sabia, 14) Bedyat, 15) Engafa, 16) Hefa, 
17) Hahmi, 18) Sour, 19) Onefa, 20) Onaer, 21) Rouchan- Zo⸗ 
gayr, 22) Nouchan« Kebir, 23) Nemeran, 24) Madra. Diefe fol 
len insgeſammt gut vertbeidigt fein. 

Der im Lager des Wadi Biſheh, vom 22ten Juli bis 
zum 6ten Auguſt 1833, während 16 Tagen beobachtete Therme» 


9%) Passama, Observat. geogr. im Bulletin 1. c. XIX. p. 230, 
°*) Tamisier, Voy. Il. p. 120,126. 
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meterftand °°) gab für dieſe Zeit folgende mittlere Tempera- 
turen: 
1) Bei Sonnenaufgang: zwijchen ven Ertremen von 18" bis 
22°, ein Mittel von 19% ,". 
2) Mittags: zwifchen ven Ertremen von 29° 6i6 33", ein Mit- 
tel von 31". 
3) 2 Uhr Nahmittagd: zwifchen ven Extremen von 31" bis 
36", ein Mittel von 324°. 2 
4) Bei Sonnenuntergang: zwiichen ven Extremen von 25° 
bi8 30°, ein Mittel von 27°%°. 
5) Mitternacht: zwifchen ven Ertremen von 22" bis 25°, ein 
Mittel von 23% °. 

2) Der Wadi Thaniyah (auf Galin. Karte, Tenia oder 
Toknia bei Jomard, Yania bei Tamifter) 56). Er liegt nur zwei 
Tagemärſche in N.W. vom Wadi Bifhen; jo viel brauchte das 
Heer am 20. und 21. Juli 1833, auf ver Route vom Norden fom- 
mend, vom erften Gintritt in dad fich eröffnende Thal dieſes Wadi 
bis zur Station von Nemeran. Ein Sheikh, Seid, beherrfchte 
8 damals, war aber von ven Afyritreiflingen bis Hierher überfal- 
len, die ihm 60 Kameele entführt Hatten, vie ihm Achmed Paſcha 
wieder einholen lief. Das Thal dieſes Wadi Thaniyah if 3 
Lieues lang, eine Lieue breit und das Ganze mit einem fo großen 
Dattelwalde bevedt, vaß er feine Kabylen, eine Population von 
2500 Männern, reichlich nährt, die auch gute Kameel⸗ und Schafe 
heerden haben. Diefe Kabylen jollen jehr Eriegerifch und tapfer fein, 
da ihre mächtigen Nachbarn es oft, aber immer vergeblich verfucht 
haben, fie aus ihrer jehr fruchtbaren Dafis zu verprängen. Unter 
ihnen wohnen jehr viele Tofruri 57) (vd. i. Negerpilgrimme, 
ſ. Erpf. Afrifa 1. ©. 545), die durch das Schiejal nach ihrer 
Mekkafahrt Hierher verjchlagen diefen Aufenthalt ihrer Heimat im 
Sudan und in Darfur vorziehen, obwol fie auf ihren Wanvderzügen 
von Mekka und Dſchidda hierherwärts meift nur in Lumpen ges 
hüllt oder nadt ihr Obdach in Hunvehütten am Wege finden, wo 
fie ſich durchbetteln müſſen, und als Schwarze, wie die Parias in 
Indien, von der menjchlichen Gejellichaft ausgeftoßen und verachtet 
ihr jämmerliches Leben friften. Sie verhandeln Wurzeln, Quads 
falhereien, bereiten Zaubers und Liebestränke, können Amulere und 





») Tamisier, Vey. Il. p. 192. °°) Gbenp. 1. p. 107—120. 
) Ebend. II. p. 107, 110, 132. 
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Zauberzettel ſchreiben, laſſen ich in Städten und Orifchaften zu 
den niedrigften Handthierungen brauchen, die Eein Araber unter 
nehmen würde, ſind Laſtträger, pie Weiber Topf» und Keffelflider, 
Schlafen ftet3 unter freiem Hinmel ohne Nachtheil, in der Mitter 
nacht wie Mittags im heißeſten Sonnenſtrahl. Niemand begegnet 
ihnen gern auf einiamen Wegen; fie jelbft boten in Thaniyah 
und zu Aakik ihre Kinder ven Durchziehenden zum Berkauf zu 
wenigen Talari an; einen netter ſechsjährigen Knaben dem Jar 
mifier für 6 Talari. Nur felten vermifchen ſich Beduinen mit 
ihrer Raffe. 

Die Araber des Wadi Thaniyah verkaufen ihre Pro« 
ducte an die Pilgerfarawane, die von Bagdad alljährlich 
fommend, um nadı Mekka zu geben, in der Nähe ihrer Befigungen 
vorüberziebt. Mit beladenen Kamreelen reiſen fie ihr entgegen, zus 
mal mit ihren köſilichen Datteln 59), die berühmt find. Die gro 
hen Laundeigenthümer und HandelSTeute begleiten dann aud wol die 
Karawane, um ihre legte Waare nod an den Mann zu bringen, 
His Mekka, wo fie zugleich ihre Devotion Halten. Ihr Wohlſtand 
erregt den Neid ihrer ärmern Nachbartribus, vie dann, zumal zur 
Zeit ver Dattelreife, wie aus dem Zahran fehr Häufig, fe 
überfallen, ausplündern, ihnen auch Ihre Pferde und Kameele mit 
der Dattelernte rauben und entführen, ober auch nicht felten mit 
Schimpf und Schande zurüdgeichlagen werden. Deshalb if Hier 
der Gebrauch in Gang gekommen, daß die Befiger der Palmen- 
wälder zur Zeit der Dattelreife mit den Nachbartribus der Be 
duinen Gontracte eingeben, ihre Balmgruppen gegen ſolche Razzias 
oder Ueberfälle zu bewachen, zumal bedient man ſich hierzu der 
Tribus von Aafif, Die ald die treueſten Wächter gelten. Zum 
Schu dienen auch die häufig im ver Nähe aufgeführten Wart 
thürme. 

Im Dorfe Than iyah, wo das Aegyptier-Heer am Abend 
des 20. Iuli Quartier nahm, waren nur Weiber, Kinder und Greife 
zurüdgeblieben, da ale Männer zum Kriegäheere geſtoßen waren 
Die Frauen fand Tamifier ſchöner ald alle biäher von ihm ge 
fehenen in Oſchidda und Meffa; ſie erihienen ihm faſt fo Hell- 
farbig wie Europäerinnen, fle waren von rein arabifchem Blut, 
neugierig, wißbegierig, gut gekleldet, gepußt, ihre Haarflechten neu 
und fünftlich georpnet und geſchmückt; fie wurden gerühmt als ar 


”*) Tamisier I, c. II. p. 108. 
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beitfam, inbufiriös, fie beftellen ihre Gärten, bauen Korn, Gerfte 
und bewäjern fie, und führen muthig ihre Männer zur Schlacht. 
Diefen günftigern Gulturzuftand der Daje von Thaniyah, im 
Begenfag anderer Xocalitäten jenes Binnenlandes, können wir 
und nicht anders erklären, als aus ver größern Fruchtbarkeit der- 
felben und ihrer Lage am nahen Vorüberzuge der großen 
Bagdapftraße, durch welche feit jo vielen Jahrhunderten diefem 
Paffagelande, wie dem benahbarten Wadi Biſheh, noch mehr 
Giviltfation, Handel und Wohlitand aus dem Innern Ned- 
ſcheds und ven Euphratländern zugeführt werden fonnte, als 
died bei den mehr ſüdöſtlichen Grenzgebieten und Dafen von Hed⸗ 
ſchas, Nedſched, Aſyr und Jemen ver Fall jein konnte, an welchen 
nur die Südroute der Hadj el Kebiy vorüber zieht, die Hadj 
el Bagdad aber feit den früheften Khalifenzeiten eine ungemein 
befuchte war. Doc iſt uns biefe jo ſüdliche Wendung berfel- 
ben bie jegt unbekannt geblieben, die durch feine der biäher befann- 
ven Pilgerftraßen erläutert wird, da für alle in Sat Irk59) (um 
ter 22° N.Br., vem Datiraf auf Berghaus Karte, vergl. oben 
&. 223), und nicht fünlicher, die 3 großen Pilgerfiraßen von Baf- 
ra, Bagdad und Nedfched, die nad Mekka gehen, zuſam- 
menftoßen, wo fle das Pilgerhemd nehmen, ſobald fie das Heilige 
Gebiet von Meffa betreten. Nur eine vermuthliche :Pilger- 
ſtraße aus EI Hafa nah Mekka deutet v. Hammer an, die 
vieleicht ſuͤdlich des Bergrüdens el-Aaridh Taufe, welche ver 
nördlich veffelben feit D'Anville's Zeiten auf allen Karten einge» 
tragenen parallel ziehe. Aber fie ift und nicht genauer befannt. — 
Unmittelbar im Norden des Wadi TIhaniyah, ehe verfelbe 
von dem Aegyptier⸗Heere betreten wurde, kam man nach einigen Des 
files in der Ebene an zwei Mauern vorüber, die dort kaum 
noch fiber dem Boden hervorragten; auf Befragen verficherte Emin 
Bey, ver Adjutant Achmed Paſchas, an Tamifier: es feien Rui- 
nen zweier von den Mufelmännern von Bagdad bis 
Mekka gezogenerMauern®), vamit vie Karawanen nicht 
vom Wege abirrten, und auch die ärmften Pilger ohne 
Führer, felbft vie Blinden, viefe heilige Straße geben 
fönnten; e8 fei ein Werf, das dem Handel wie der Re— 
figion große Vortheile gebracht habe. Ein runder Thurm 
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fand zum Schug in ver Nähe diefer mierfwürbigen Ueberrefle, von 
denen und fonft Feine Nach richt over irgend eine Spur befannt 
geworben iſt. 

Südwärts des Dorfed Thaniyah führt ein fehr flarfer 
Tagemarfch durch Dattelmwald, an vielen Grabflätten und Thurm- 
feften, welche Zeihen vortiger Maubüberfäle 61) ſind, worüber, dann 
durch Öde Klippenftride, mit Dorngebüſch und Cypreſſen beiegt; 
dann durch Sand und viele mit Welöblöden wie beſäete Streden, 
bis der Wanderer nad) diefen Einöden erquickt wird durch den An 
blick de8 grünen, üppigen Lanpfirids des Wadi Bifheh, 
ver fi) am Abend des heißen Iagemarfched vor feinen Augen bis 
zum fernen Horizonte außbreitet. 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thaniyah ſchon 
ein halber Tagemarſch, von ven zwei Steinmauern über eine jchöne 
Ebene; dann über Sand und Gteingeröll zu feinen an ver Süd— 
jeite bewaldeten. Ufern, die aber völlig ohne Spur von Wohnung 
waren, deſſen Morbufer fich wieder fandig zeigt. Zwiſchen beiden 
Ufern, an denen dad Lager am 19ten Juli 62) aufgeſchlagen wart, 
jah man jein Waffer von Weſt nach Oft nur vorüber ſchleichen. 
Berge an feiner Südſeite janfen zur Hochfläche hinab, am feiner 
MWeftjeite fliegen fie höher auf und fliefen zur großen arabi- 
ſchen Kette, die von NW. nad SD. ſtreicht. Das Waſſer die 
ſes Wadi ober Seil, an dem man eine Strede lang binzog, jol 
feinen continuirlichen Lauf haben, fondern öfter unterbrochen wer- 
den, und dann zuweilen nur wenige Schritte weiter wieder anfan- 
- gen. Chepdufeau rühmt jevoch den Anbau 63) dieſes Wapi, wahr 
jcheinlich weiter abwärtd von jenem Lager; fpricht darin von Ger- 
ften= und Kornfelvern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befefligten Dörfern, die diefen umgeben, um ihn gegen Plünde⸗ 
zung zu ſchützen. Auch fehe man, jagt er, gegen Oft von ihm eine 
quadratifch erbaute Hefte, um Beduinenüberfälle zurüdzumerfen 
und vie Verbindungsſtraße daſelbſt des Nedſched mir Hed- 
ſchas und Jemen zu jihern. Es fcheint dieſes eine Dort vorban- 
dene, und noch unbekannt gebliebene Kreuz- und Querſtraße 
durch dad centrale Arabien zu beftätigen. 

4) Der Seil von Therap%*) nimmt nordwärts des vo⸗ 
rigen die nächſte Stelle ein, denn er zieht in geringer Entfernung 
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eine lange Strede in paralleler Ricytung an demſelben vorüber, bis 
er fih von NO. gegen N. abwendet und an dem Orte Rania 
(verfchieden von Naniyah), etwa unter 21° N.Br., in den See 
Warada (wahrfcheinlih dad Ouarkha auf Jomard's Karte) 
ergießt, in deffen Nähe aber Feine Spur von Eultur fein jol, wenn 
es Schon daſelbſt bei Winterregen nicht an Gebüfh und grüner 
Landichaft fehlt. Nordwärts dieſes Fleinen Sees fleigen über dem— 
jelben 3 Kegelberge auf, vie von den Soldaten der ägyptiſchen 
Armee, als fie durch dieſe Wüfte Daran vorüber zogen, mit den 
Pyramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten fie Dſchebel Eonfolye. 

5) Die Landſchaft Aakik. Im NW. des vorigen Wabi, 
in feiner Kniewendung, ehe er der Norddirection folgt, liegt das 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, die im N.W. vom Seil 
Taraba begrenzt werden. Derfelbe Name, ver nad v. Hammer 
fo biel al8 Onyr6S) bedeuten fol, kommt vreimal bei Abulfedass) 
vor, als ein oberes und unteres in der Nähe von Mekka, und 
als ein Aakik Alaredh, und hier fol es vielmehr ein Thal, eine 
durch Wafler audgewafchene Einfenfung mit Ortichaft bezeichnen. 
Das Hier bezeichnete Aakik, unter 20’ N.Br., diente der ägypti— 
ſchen Armee, auf dem Wege von Taraba nah Wadi Biſheh, 
vom 8, bid 17. Juli 1833 zum NRaftorte) Man hatte von 
Taif dahin ven Marſch von 72 Wegftunven in 11 Tagen zurüd- 
gelegt, und fuchte im Dattelmalde, ver das Dorf umſchattete, Erho— 
lung. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte fih von lau« 
ter fehr fleilen Bergen umgeben. Eine andere Bergfette' zog von 
NND. nah S. S. W., und auf diefer lag das elende Dorf, am 
Fuße veffelben z0g ein Bach mit trefflichem, ganz klarem Waſſer 
vorüber, an dem ber Nizam fein Lager nahm. Diefes Waſſer, 
Seil Aakik genannt, das oberhalb, in W., aus einer jehr frucht- 
baren, borfreichen Landſchaft fümmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, ſoll deshalb jehr fiebererzeugend fein. Die Bewoh— 
ner ded Dorf waren alle entfloben, und nur Kranfe und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, welche Tami— 
fier bier und auf dem Marfche von Taif big Hierher gefammelt hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemiſien, 


5) Wien. Jahrb. B. 92, S. 11, 64. **, Arabia p. Abulf. Trad, 
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Schilf, Kirihlorbeer, Elematisarten umd überall Mime⸗ 
fen, Goloquinten, Etel und Arin (Navelholzarten). 


Die Hige war Hier in Aakik weit flärfer als in Zaif, die 
Nächte nicht fo falt und meniger feucht als auf jener höher geles 
genen Bergftation (3200 Fuß üb. d. Meere nah Schimper, |. ob. 
&.151). Bom 9. bis 16. Juli gaben die Obfervationen am Mor⸗ 
gen, Mittag und Abend folgende mittlere) Temperaturen: 


1) Bei Sonnenaufgang, zwifchen den Ertremen von 18° bie 21°, 
ein Mittel von 19". 


2) Mittags, zwifchen ven Extremen von 28° bis 33°, ein Mittel 
von 2774". 

3) Bei Sonnenuntergang, zwifchen ven Ertremen von 23° bie 
32°, ein Mittel von 25". 

Auf dem Wege von Aakik fübmärts nad dem Seil the: 
rad brauchte man am 17. und 18. Juli zwei Tagemärſche; ber 
erfte ging über fehr fleil abftürzgende Berge bie wieder zu dem 
Seil Aakik, an dem man das Nachtlager nahm; der zweite 
führte zu einem fehr Maren Bach, ver ungemein reich an groͤßern 
Fiſchen war, deſſen Wadi von D.E.D. gegen W.S. W. zug, um 
wieberum derjelbe zuvor verlaffene Seil fein ſollte; man nannte 
ihn wenigftens auch Seil Aakif. Doch war mol die unfidyere 
Stellung, in der man jeden Augenblid Ueberfälle erwarten durfte, 
nicht eben zu genauer Ortsbeobadhtung geeignet. Man zog an dies 
jem Seil abwärts, bald über grobe Kiefel und Sand, immer ge 
rüftet zur Abwehr. Binus, Gypreifen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Stra: 
moniumarten, Cactus mit gelben Blüthen, duftende Mentha 
und andere Gewächſe fanden am Wege. Die Landſchaft murdt 
weiter gegen ©. jehr vüfter durch wilde, graufige Berge und Ein- 
oden, durch mächtige ſchwarze Felsmaſſen mit rothen damit ſich 
mengenden Geſteinen und überhängendes Dorngeſtripp; und mut 
der maleriſche Zug des Heeres in langgedehnten Colonnen, zumal 
feine kühn ſich tummelnde Reiterei auf Roſſen, Kameelen, Dre 
— und ſchönen Mäulern gab der verlaſſenen Einſamkeit ihr 

en. 
6) Das große Stromſy ſtem des Tarabah (vergl. nah 
Burkhardt ob. S. 200 uf). Der Wadi Tarabah, denen 
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wie ſchon oben gebachten, Hat dieſen Namen von ver Hefte Ta 
rabah®), vie nordwärts des 21°N.Br., etwa in ver Mitte feines 
Laufes liegt, die von den Türken eine Befagung von etwa 50 Mog⸗ 
grebien®, d. i. afrifanifche Meiterei, erhielt, um die Geißeln zu 
bewachen, welche bier öfter zur Zügelung arabiſcher Beduinen⸗ 
ſtämme eingehalten werden. Die Feſtung ift quabratifch gebaut, 
deren jede Seite 220 Fuß Auspehnung hat. Ein Ort, EI Bou⸗ 
tay, ihr eine Tagereife zur Oftfeite gegen die Grenze von Hed⸗ 
ſchas und Nevfched gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
Lande ver Wüſte wichtig, der 220 Fuß Umfang und 40 Buß Tiefe 
bat, und im Sommer wie im Winter reichen Vorrath für große 
Karamanen bietet. Am Fuße eines Hügeld im einer vaften, trod- 
nen Ebene ift er ver einzige Erfrifchungsort auf der Route zwi- 
ſchen Rurma (Kharma auf Gal. und F. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen SD. nah Rania, eine Strede von 
30 Lieues oder 20 geogr. Meilen, und daher ein wichtiger Sam⸗ 
melplag der Tribus auf jenen Orenzgebieten. In Kurma (Khar⸗ 
ma) finden die Beduinen ebenfals zu allen Zeiten Wafler, theils 
im Bette des Wadi Tarabah, theild in den vielen Brunnen, 
oder in einem Seitencanale (?), ver eine Ränge von 175 Buß mit 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Gier 
zeigt fich eine in Fels gehauene Grotte, die Chédufeau 
einem großen Salon vergleicht, der gegen Norden offen, aber in 
Süd und Welt mit Gemäcern zur Seite verjehen ift, und großem 
Karawanen den beiten Schutz gegen ven Sonnenftrahl gewährt. 
Bon ven Erbauern diefes merfwürbigen Denkmals ift font nichts 
befannt. Ueberhaupt find dieje Umgebungen vded Wadi von Kur« 
ma aufwärts bis zur Feſte Tarabah mit mehrern Dörfern beſetzt 
und durch verfchievene quadratifche Feftungen gefidert, deren 
tärtifche Garnifonen damals hier ven fichern Verkehr zwiſchen 
Hedſchas, Nedſched und Jemen begünfligen folten. Die Dir 
fer haben Steinhäufer, Korn» und Gerftenfelver, Dattelbäum: und 
eine jehr große Menge von Brunnen, darin Sommer und Winter 
vos Waffer in Ueberfluß ift. Daher find dieſe Landftriche, bie wir 
fo eben durchzogen haben, auch keineswegs fo menjchenarm, mie 
man fie ſich wol dfter zu venken pflegt, nur find die Gige Ihrer 
Bemohner, wenn auch nicht eben ſehr veränvderlich, doch auf dem 
abgeftetten Grenzen meift umherſchweifend. Wo Waſſer, ba finden 
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ſich auch ſtets Beduinen⸗Tribus, deren bedeutendſte nach Ehe: 
dufeau's Kenntniß folgende find: 

1. Der Tribus der Gahtän, der ſich im Deſert zwiſchen 
den Bergen Conſolyé , em Warada Ser und dem Nordoſt 
von Raghwa in Nedſched ausbreitet; doch ſchweifen diefe Bedui⸗ 
nen, um Weide für ihre Heerden aufzuſuchen, zuweilen oflmärts 
auch 518 nach vem Thale Damwacir in Nedſched. Diefer Tribus, 
einer der reichften und mädtigften in per Wüſte, foll einft 80,000 
Pferde beſeſſen haben. 

2. Der Tribus Mufter breiter jich aus zwiſchen Xara- 
bah, Ranyah uns Nedſched; zuweilen begegnet man feinem 
Tribus auch in der Umgebung von Medina. 

3. Der Tribus Rodfa und Oulegel, unter fi Allirte, 
leben in Nord von Huffeira und Manſcheria. 

, 4. Die nörblideren Tribus El Begoum, Ebn el Has 
reth und Esben find den vorigen feindfelig, befigen den Länder 
raum zwifchen den Bergen von Hedſchas und einer Kinie, die von 
Ranyah bis Tarabah reichen würde. 

Alle viefe Tribus find im hoben Grave genügjam; einige 
Datteln, in geichmolzne Butter getaucht, reichen aus für bie Taged- 
nabrung eines Mannes; Chédufe au Fannte piele von ihnen, die 
6 Monat Hindurdy von nichts ald von Kameelmilch Iebten, an 
dre von nichts ald von Datteln (Fresnel lernte folche kennen, die 
nur von Honig fih nährten). Die ganze Summe ihrer täglichen 
Nahrung beträgt im der Regel keine 7 bis 8 Unzen an Gewicht. 
Ihr Territorium ift für ihre Viehherven groß genug, wer es aber 
verlegt, ven überziehen fie mit Krieg, beim Ueberfall oder Begeg- 
nen erfolgt dad Gefecht; der erfte Choc entſcheidet gewöhnlich über 
den Sieg; die Gefchlagenen entfliehen, bis bie Nacht fie ihren Ber 
folgern verbirgt. Wollen fie Brieven machen, fo zählt man von jever 
Seite die Todten und zahlt Blutgelo für die Ueberzahl der Todten 
Der Alutverluft ift felten groß, aber vie Folgen find meift fchred- 
lich, weil Haß und Feindſchaft ſich fortiegt und jelbft von Geſchlecht 
auf Gefchlecht. Alle diefe Tribus leben unter Zelten und ſind 
dem Anfchein nach Mohammedaner; eben fo nur fcheinbar tri- 
butair gemefen an Mehmed Ali, vem fie fo oft den Tribut 
verweigerten und dann ald Rebellen angefchen wurden. Die Er 
pebition einer gegen fie ausgeſchickten Golonne, um fie dafür ausu- 
plündern und zu verfolgen, zu züchligen, wurde eine Garoual gr 
nannt. 
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Durch ſolche Garouaks gelangte man zur Zeit ver Aegyp⸗ 
tier Occupation zur theilmeilen Kenntniß diefes Landes. Durch 
die Kriegderpevition von 1834 lernte man auch den Wadi Tara» 
bah in einer Fleinen Strede feines mehr obern Laufed fennen, 
nämlich etwas jüplich der Feſte Tarabah, deren Verſchanzungen 
und Thürme meift von dem Tribus der Begum errichtet waren. 
Burckhardt's 0) directe Erfundigungen reichten zu feiner Zeit, 
von Xaif aus nicht weiter als bis zu diefer Feſte, die er bei den 
Meftanern Taraba, bei zen Beduinen Toroba ausiprechen hörte. 
Sie follte 18 Stunden fern von Kolafh (Kolaik) liegen. Wenn 
er die Angabe eines türfifchen Solvaten anführt, der eine Uhr be- 
feffen und nad) feiner Beobachtung behauptete, ven Weg von Taif 
nach Taraba in 3 Stunden Zeit zurückgelegt zu haben, fo muß dies 
wol von 3 Tagereifen zu verftehen fein, denn das Aegyptier Heer 
brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr muß geflodt haben. Yaraba 
wurde damals wegen feines tapfern Wiverflandes gegen Mehmen 
Au (im Jahre 1815) unter dem Sheikh des Begum⸗Tribus, der 
fie vertheibigte, berühmt. ine Wittwe des verftorbenen Sheikh 
ſollte als Patriotin ſich unfterblichen Ruhm erworben haben, va fie 
ihr ganzed Vermögen zur Bertheivigung hingab und ſelbſt dabei 
die Waffen ergriff. 

Es war am 30. Juni 1834, ald man am Morgen des 5ten 
Tagemarfched von Taif aus dem Lager von Medallale ?!) 
gegen Südoſt aufbrach, gegen ven Bir el Ghazale und den 
mittleren Wadi Tarabah, den man jedoch erft nach 2 Tagemär- 
ichen erreichte, ein Weg auf weldem man einige Kenntniß der 
Bergfeite diefes Stromgebietes und feiner Zubäche einfammelte. 
Mevdallales Lage ift durch fehr zahlreiche Brunnen mit gutem 
Waſſer ausgezeichnet, daher auch vie Gegend gut bebaut mit Durta= 
feldern, die felbft über Die Höhe des Stromlaufed hinanfteigen, 
weil hier Regen reichlichere Befruchtung giebt; auch Watzen und 
Gerſte wird viel gebaut, hohe Nebaes und vichtbelaubte Bei» 
genbäume ſchmücken das Land, deſſen Berge zu beiden Seiten 
doch Schwarz und nadt bleiben. Der genannte Ort hat auf Anbö- 
ben erbaute Steinhäufer; pie Eſche's, d,i. Zweig⸗ und Strohhüt- 
ten andrer niederer Theile von Hedſchas und dem Tehama find bier 
ſchon gänzlich verſchwunden, ein Zeichen viel häufigerer und 
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heftigerer Negengüffe im dieſem Berglande, gegen welche jene Hüt- 
ten feinen Schuß gewähren würben. Hier und da im der Umge- 
gend ficht man auf den Anhöhen runde Wartıhürme aus Gra- 
nitfteinen erbaut, 10 Fuß im Durchmeffer, 15 Fuß hoch, wie 
ftarf genug gegen Beduinenattaden find, um Afyle für das Bich 
und die menschlichen Dorfbewohner mit Weib und Kind und ihrer 
übrigen Habe abzugeben. Die Cholera hatte hier im Jahre 1832 
das Land ſehr entwölfert. | 

Südoſtwärts von Medallale verengte fich die Thalfenfung 
auf kürzern Streden, bis ſie fich wieder in eine große Ebene auß« 
weitete, durch welche immer ein Dutzend nebeneinander ſich fort» 
ſchlãängelnder Fußpfade den Schritt der Kameelzüge leitete. durch 
Steppe und Wüſte, durch Mimofengebüfch, entlang einem ganz emi« 
völkerten Wadi, wo mur einzelne Zelte hier und da von Beruinen 
zurüdgeblieben, die der Türfenhaß in die Flucht gejagt. So folgt 
nah 8 Stunden Wegs ein freisrundes Thal von Bergen umgeben, 
nur mit einem Brunnen, der fehr antik und in feinen Benennun- 
gen Bir el Bacha, el Scherif oder el Naja die Erinnerung 
an feine werfchiedenen Neftauratoren aufbemahren fol. Einige 30 
Brunnenbauten, vie in frühern Zeiten dieſe Station, welche Djaa 
heißt, bereicherten, maren gegenwärtig alle zerſtört. Der eine Brun- 
nen zeigte noch eine ſehr reichlich fließende Quelle guten Wailerd, 
das jedoch kein Weichkochen geftattete und Beine Seife auflöfte. Nur 
allein ver Sheikh des Tribus ver Beniharetb, vie bit bie 
ber nomadifiren, hat gegenwärtig ein Recht, feine Heerden an bie 
jem Brunnen zu weiden; vor Zeiten waren die Beni Helal (eder 
Hilal, d.i. Söhne des neuen Mond”) vergl. oben S. 29) 
hier, wie noch Edriſi berichtet, einheimiſch; feit ihrem Abzuge fol 
die Rand unbebaut geblieben fein. Der erſte Tagemarſch von 
Diana (1. Zuli) 73) führte über fehr rauhe Gebirgspfade, die ben 
Kameelen des Artillerietraind fehr jchwer zu überwinden imaren, 
von deren Höhe ſich nun ſüdoſtwärts Das große Baffin zum Bart 
Zarabah als weite und hochgelegene Ebene eröffnere, vie hier und 
da von Seils durchzogen fich zeigte, nie vem Hauptſeil zufchlei- 
hen. Bon dem ſtachligen Mimoſen geb üſſch, an deſſen Dornen 
das arıne Fußvolk längit ſchon fein leichtes Schuhwerk zerriffen 
hatte, da nur das Officiercorp® heim Equippement mit Stiften in 
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ven Schuhſohlen verfehen war, pflücten die lechzenden Soldaten hie 
und da dad abtropfende Gummi zum Kauen, um den Hunger zu 
täufchen, bis der Brunnen des Gazellenthals Bir el Ghazale 
in der Plaine erreicht war, bei dem dad Lager aufgefchlagen warb. 
Er ift 15 Fuß tief in den Belfen eingehauen, fein Waffer ift 
vortrefflich, obwol für eine zahlreiche Armee zu fparfam, für Ga- 
zellen, Hafen und anderes Wild ver Wüfte, auf das Hier Jagd 
gemacht ward, ein Anziehungspunft; und überall dient ſolches Wild 
dem Beouinen zur Anzeige nahen Waflervorrathes. 

Der nähfte Tagemarſch (2. Juli) ”*) vom Bir el Gha— 
zale führte erft 2 Stunden im Thale Hin zu einer fleinigen An« 
höhe, nach deren Befiegung man über eine fandige Ebene Hinab- 
flieg zu einem Wadi, der zwar troden lag, aber von einem fo 
walddichten Thale wie bisher Feind in Arabien umgeben war, 
veffen Fülle an ägyptiſchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man fich bald im Wadi des Seil Derrah oder Dorah, deſſen 
Namen bier mit dem obern Wadi Tarabah zufammenfält. Diefer 
Seil war an Waflern ver reichfte, den das Ägyptijche Heer, von 
Taif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man der Lagerfla- 
tion, die nur eine Tagereiſe Öftlicher ald Zahran liegt, wo Scherif 
Manfur herrſchte (ſ. 06. S. 948), 8 Brunnen und eine Befte, welche 
aber gegenwärtig keine Bejagung hatte. Die Beduinen am Seil 
Derrah vom Tribus der Hethaba (Ateybe bei Burdhardt ) 
find ärmer als ihre nördlichern Berzweigungen, fie ſchienen in ſeht 
geringem Verkehr mit Taif und Mekka zu flehen, führten eine drei- 
fache, feßhafte wie herumſchweifende Lebensweiſe ald Agricultoren, 
Hirten oder Rameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find hier eben 
fo gut Kameeltreiber wie die Männer, beide von wilder Phyſiogno⸗ 
mie, die Weiber mit großem Ring in der Naſe, Muſchelornamenten 
um ben Hals, die Kinder ganz nackt, die Etwachsnen meiſt nur in 
Lumpen gehüllt, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baum 
mwollzeuge, mit denen der indiſche Markt das ganze übrige Arabien 
verficht, die aber micht bis hierber vorgedrungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz oder grau von Farbe, wol unge 
färbt, war hier einzige Volkstracht, und vom Schleier des Weis 
bed, ber fonft eine fo ftrenge moslemiſche Tracht, war ſowol bier 
wie weiter ſüdwärts feine Spur zu finden. 

Am 3. Juli folgte 5) man auf Iangem Marie dem Wadi 
— — 


») Ebend. I. p-27. 9) Gbemd. U. p.3l, 
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und ließ zur Seite einen Berg liegen, ver einer vierfeitigen, ägyp- 
tifchen Pyramide jehr ähnlich ſah und zur Seite 3 bis 4 ähnliche 
Eleinere Hügel zeigte. Sie waren aus enormen Felsbloͤcken wie 
von Cyelopen zu Pyramiden aufgeſtapelt, und weiterhin folgte noch 
ein anderer, den man für einen Tumulus ausgab, dem man auch 
Opfer darbrachte. Man betrat von da bald ein Thal von hoben, 
viel maffigern und ausgevehntern Bergen umgeben als vie vorigen, 
wo wiederum herrlihe Waldung von zweierlei Navelholzar: 
ten, Pinien, fagt Xamifier, welche vie Araber durch die Namen 
Etel und Arin unterfcheiven. Gin lieblicher klarer Bach durch⸗ 
ſchnitt dieſen Wald und Springtatten (Jerboas?) zeigten ſich 
in Menge an feinen Ufern. Hier, im Wadi des Seil Tarabab, 
der von Weſt gegen Oft 309, lagerte das Heer; feine Breite if 
zue Megenzeit viel größer, fein Nordufer, wohin er ſich dann aud- 
breiten kann, ift fandig und nieprig, fein Südufer 15 Fuß bed, 
fein Bett voll Kiejel. Rohr, Noiengebüfche, Klee, Mentbaarten (?) 
mit azurblauen Blütben fchmücten feine Ufer; feine Waſſer wim- 
melten von fehr zahlreichen kleinen Fiſchen, die zur Regen» 
zeit viel größer werden jollten. Die Gige, Die in diefem eingefchloi- 
fenen Thale fehr groß fein fol, zeigte ſich diesmal nicht befchmer» 
lich; Alles überließ fich nach fo vielen Entbehrungen einmal wieder 
dem erquidenden Naturgenuffe, einem riefelnden Bade zuzuhören. 
Nach einem Rafttage am 5. Juli?6) mußte der Wanverftab weiter _ 
fortgerüdt werben, an vielen gelbblühenden Gactusgewächien, an 
Asclepiadeen, an vielen Mimoien und Mouffouafbäumen vorüber, bie 
vol. künſtlicher Vogelnefter hingen, lagerte man am Abend noch 
immer in demſelben Wadi, vrang aber am folgenden Tagemarfche, 
den 6.3 uli, in deſſen Seitenthal Wadi Ferze (Seil Ferſe nach 
v. Hammer) 7) ein, deſſen Warferlauf einen Zubach des Wadi 
Tarabah bildet. Er zieht ebenfalls gegen Oft und zeigte an ben 
großen Baumflämmen, die er entwurzelt und überall in feine 
große Ihalbreite mit fortgefchwemmt Hatte, daß er zu Zeiten eine 
große Mächtigkeit gewinnen muß. Im Norven viefed Seil liegt 
dad Dorf Abida, das aber auf feiner Karte eingezeichnet ift, fe 
wie denn dieſes jehr intereffante Syflem des Tarabah mit feinen 
Zuflüffen auf allen genannter! Karten einer großen Berichtigung zu 
bepürfen jcheint. Im Süden des Seil Kerze wurde nah 2 Stun- 


°”*) Tamisier 1. c. II. p. 35. ) hend. IT. p. 44; v. Hammer 
in Wien. Jahrb. Br. 92, &, 63. 
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den Wegs längft dem Strome bin, und dann durch einen ſehr be- 
ſchwerlichen Marſch über dortige Berge, zu denen aber Bergfa- 
meele mit ihren Laſten die jchwerften Pfade hinauf Teicht, wie 
Gazellen, Eletterten, indeß die Ebenen-Kameele ermattet ver 
Ueberanftrengung erlagen, der Ort Warach (? nach v. Hammer 78), 
Warakhr bei Tamifier, Duarkha oder Valee Usrak auf Jo— 
mard's Karte, auf Galin. und Kerr. Karte fehlt ver Name), ein 
Haltplatz erreicht, der aber von allen Beduinen verlaffen war. 

Nun erft, icheint ed, wandte man jich am folgenden Tagemarjche, 
den 7. IWi 79), gänzlich weg vom großen Tarabah Strom: 
ſyſtem: denn man beitieg gen Südoſt, durch Schluchten voll Neb- 
bühnerſchaaren und Schwärme von Turteltauben, nun faft imprac= 
ticable, wilde Bergmafien, in denen man: bald eine dunkle 
Feloſchlucht vol enorm aufgehäufter Klippen und Engpäffe, vol 
Wildheit mächtiger Belablöde zu überwinden hatte, um dann füd« 
wärtö wieder durch eine große Hochebene voll Krüppelholz 
an den Rand eined andern Gebirgitroms zu gelangen, defjen Name 
nicht genannt wird. Er mwimmelte von Fleinen Fiſchen und bil« 
dete mehrere Eleinere liebliche Baſſins, an deren Ufer auf grünem 
Rafenteppih Emin Bey, der Apjutant ded Achmed Paſcha, die 
Zelte aufichlagen ließ. Dieje Gegend mar unbebaut und menfchen- 
leer; aber in einiger Berne fah man gegen Oft, nach der Wüflten- 
jeite Nepicheds zu, auf einer Anhöhe eine Eieine Gruppe in Nuis 
nen zerfallener Gebäude, die man Kara nannte. Die war ber 
Uebergangdort, um von da am nächiten Tagemarfche bis Aakik 
vorzudringen, wovon ſchon vorher die Rede war. 

7) Die Gebiete im Norden und Weiten des Tarabah— 
Stromfyflemsd von der waſſerreichen Station und Felsgrotte 
Kurma oder Kharma meftwärtd bis Taif über die Stationen 
von Mevallale nah Befel, Kolait, Beyda un Liya (Lie 
bei v. Hammer) gehören fchon nicht mehr zu den unabhängi- 
gen, fondern mehr den Scherifen von Mekka wie den türfijchen 
Oberherrn untergeben gebliebenen und gezügelteren, tributpflichtigen 
Beduinen» Diftricten, "von denen unten bei dem Scherifat der heili— 
gen Städte, zumal bei Taif, die Rede fein wird, wohin europäifche 
Augenzeugen wie Burkhardt und Schimper vorbrangen und 
fichere Mittheilungen gegeben haben. 





©) 9, Hammer in Wien. Jahrb. Bd. 92, ©. 64. ”») Tamisier, 
l, c Il. K- 46 —48, 
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Erläuterung 4. 


Die Binnenlandfchaften der Kabtan- Tribus und ber Beni 
Yam (Jam) von Nebiheran, Wadia, dem Wüſtenſtriche, 
dem Hadjeman, und der neue Eroberungsſtaat des Maf- 
frami feit 1750. 


Die innerften landſchaftlichen Gebiete dieſes mittlern 
arabifchen Grenzlandes zwifhen Hepfchad, Jemen und Neb- 
ſched, welche oftwärtd des Wadi Bifheh und von Afyr auf 
unfere Randfarten unter den Namen der Kahtan, Nedſcheran, 
Dowafir u. a. eingezeichnet wurden, find leider bei allen ben ge- 
nannten politifchen Wechfeln, Kriegführungen und Itinerarien gänz- 
lich außerhalb ver Beobacht ung von Europäern liegen ge 
blieben, da Feine Aegyptier⸗ Expedition fich fo tief über die Grenze 
von Hedfchad nach Nedſched Hinein gewagt Hat. Wir fehen nur 
auf Galinier's und Ferret's Karte, daß ſie auch heute noch ale 
außerhalb des Hedſchas gelegene betrachtet werden, und ſo bleiben 
die trefflichen Angaben Burdhardt's, wenn ſchon bloße Erkunbi- 
gen, die wir volftändig angeführt haben, über die Kabtan-Tri- 
dns (oben ©. 201), über die Domafir und Bent Kelb (obm 
S. 203), Wadi Nedfheran um die Beni Jam (Dam, oben 
©. 204, 205), faft ald an dad Einzige hier zu erinnern übrig. 

Burdhardt®%) fagt nur noch an einer beſondern Stelle über 
die an Biſheh und Domäfer (Dawacir bei Galin. und Ber.) 
oſtwärts ‚angrenzende große Wüſtenlandſchaft, Daß fie nah 
feinen Erfundigungen bi8 Oman reichen folle, und von ven Be⸗ 
dulnen Robä el Khäly, die leere Einöde, genannt werke, die 
auch, da fie ohne alle Wafferbrunnen fel, im Sommer völlig men- 
fhenleer bleibe. Im Winter aber, nad den Negen, wenn zwiſchen 
dem Sande wieder Grad hervorfprofie, ziehen viele große Tri—⸗ 
Bus aus Nedſched, Hedſchas und Jemen mit ihren Heerden 
“in diejenigen Theile verfelben ein, die sefpetive an ihre Grenz⸗ 
gebiete ſtoßen. Alſo völlig nackte Wüſte if Hier doch nicht, mie 
auch Fresneld!) behauptet, daß nad feiner Erfahrung und feiner 
Erfundigung nirgends in ver ara biſchen Kalbinfel fidh abfe- 
Iute Wüfte zeige, daß felbft Die mit AI Akhaf (f. ob. ©. 269) 


*%0) Burckhardt, Trav. in Arabia |. c. App. IV. p. 454 - 455. 
®') Lettres Mscr. 
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bezeichneten Stellen nach ver Regenzeit immer wieder fich mit Bflan- 
zenwuchs überziehen und daß zwifchen der ganz bürren, tropifchen, 
fonnenverbranneen, ewigen nubifchen Wüfte und ver von Euros 
päern mit gleihem Namen belegten arabifchen nur temporairen Wüſte 
noch ein himmelweiter Unterſchied jei. 

Diefer Sandboden wurde häufig von Straußen befucht, auf 
welche die Dowafir Jagd machen (viele der Bepuinentribus 
im AfgreKriege hatten ihre langen Lanzen mit gewaltigen Straufß.- 
feperbüfcheln geziert). Mehrere Beduinen verficherten Burck⸗ 
bardt, daß im Roba el Khäly gar manche Streden feien, vie 
noch Fein Menſch beſucht Habe, weil, zumal gegen Oft darin, 
feldft zur Regenzeit nicht der geringite Pflanzenwuchs zu finden 
fei; diefe würden denn mol als Ausnahmen von der allgemeinern 
Beichaffenheit zu betrachten fein; die einzige bewohnbare Stelle 
biefeß traurigen Sanppiftricteö fei ver Wadi Djebrin (auf Berg- 
baus Karte iſt er unter dem 23. Breitenparallel eingetragen), den 
die Straße paffire, auf welcher die Araber aus Nedſched zur 
Winterözeit nah Hadhramaut reifen; es fei ein nieverer Grund 
mit Dattelpalmen und Brunnen. Aber das peftilenzialifche 
Clima ſchrecke jedermann davon ab, ſich dort anzufieveln. Die Dat- 
teln würben nur von den vorüberziehenden Reiſenden eingefammelt. 
Jomard hat das Robä el Khaly mehr gegen den Norden in 
die Nähe von Demama gerüdt und an die Oftfeite des Dowa- 
fer das Ahkaf gegen Hadhramaut eingetragen, deſſen Lage mir 
durch v. Wrede genauer fennen gelernt. Aber es fcheint wol, 
daß mehrere und verfchienen gelegene Stellen ven Namen Abkaf 


Das Oſchihannumas?) weiß aud nicht mehr darüber zu 
fagen; denn, obwol e8 eine Bilgerfiraße von Oman bis Mekka 
angiebt, zu derman 21 Tagereifen gebrauchen ſoll, welches vie be» 
ſchwerlichſte aller Pilgerfiraßen zur Kaaba ſei, weil man nur 
an 4 Stationen Waſſer finde, volle 8 Tage reine Wüſte zu durch⸗ 
jegen habe, weshalb auch nur wenige Pilger diefe Strapazen er⸗ 
tragen könnten, jo giebt es über die eigentliche Natur und Rich- 
tung, welche durch bie Meiste jener großen Wüftenlanpfchaft ziehen 
müßte, nichtd als Die Namen von 4 Stationen der Pilgerfiraße an, 
die wir nicht einmal zu Iocalifiren im Stande find. Sie heißen: 


) v. Hanmmes in Wien. Zahrb. 18%. Bo. 92, ©. 58. 
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1) Hißar, 2) Neswije (vielleicht Neöwa ſ. ob. ©. 374, 549, 
559); 3) Apfchele, 4) Adhwe. 
Alerdingd würde die Reife eines Europäers 3.3. nah Ned» 
ſcheran, wie Fresnel %) bemerft, wol ſehr belohnend jein, da 
aber fürs erfte jede Ausficht dazu verſchwunden fcheint, fo müflen 
wir und bier in Ermangelung mehr pofitiver Daten mit einigen 
Erfundigungen über dieſes merfwürdige Binnenland aus ber 
dritten Hand begnügen, wie fie Baffama bei feinem Aufenthalt, 
1842, in Häs aus dem Munde dortiger Eingeborner ‚eingejammelt 
hat (worüber ob. S.759 nachzuſehen). 


Erkundigungen über den Eroberungdftaat des Mak— 
frami in Nedſcheran feit 1750. 


Hiernach ift vajelbft von einem Staate des Makttrami*) 
die Mede, den wir früher unter biefem Namen wenigftens nicht io 
beftimmt bezeichnet finden, der gegenwärtig die Landjchaften von 
Saafan (Safan), dad alte Harrad (die Lage der Harrat- 
Berge am Wadi Seihan, ſ. ob. ©. 913), die Stadt Tasë ba, dat 
Wadia (wozu auh Domajer gehört) und Nedſcheran umfair 
fen fol, jo wie die Wüften die e8 von Hadjentan trennen, wel- 
ches letztere Land ſich bis zum Perſer Golf erſtrecke und die Süd» 
grenze der Wahabi bilde (alfo wol mit dem frühern Jemame, |. 
ob. ©. 601, zujammenfallend?). 

Diefer bisher unbekannt gebliebene Staat joll erft, wie der 
der Aſyr und ver Wahabi, neuer Entſtehung in jenem in- 
nern mittlern Gebiete Nedſcheds fein, und über deſſen Stifter, den 
fogenannten erften Mafframi, gab ein Bimayan aus Red- 
iheran folgende Ausfage: Gegen dad Jahr 1750, zur Zeit des 
Imam El Mahaadi (f. 06. ©.736), begegnete El Makkrami anf 
der Pilgerfahrt von Mochha nach Mekka in der Stadt Zebid vie 
nem Sheikh ver Beni Jam, genamt Ibn Sebb aus Nepfceran, 
der auch auf derſelben Pilgerfahrt begriffen war. Sie fchlofien 
Breundichaft, zogen zufammen zur Kaaba und ver Sheikh bradte 
feinen Pilgergefährten mit zurüf nah Nepfheran, mo EIMal- 
krami alsbald eine Schule eröffnete (des cdharacteriftifchen rer 
ligidjen Eifers und der Wißbegier dieſes Tribus ift, fchon früher 


#3) Journ. Asiat,, Sept. et Oct. 1845. p. 225. 2) Passama, 
Observat. geogr. im Bulletin de la Soc. de G&ogr. Paris 1883. 
T. XIX. p. 224— 230. 
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erwähnt, f. ob. S. 205). Er gewann fehr viele Schüler, warb ſehr 
beliebt, man baute ihm bald ein Haus, gab ihm eine Frau, errich- 
tete ihm eine Mojchee. Die immer größer werdende Zahl feiner 
Schüler machte, daß er bald feine Wohnung nad Beddr verlegte, 
damals der Grenzort zwifchen Nepfcheran und dem Tribus von 
Aſyr. Die Lage von Beddr war bis jetzt unbekannt; auch ftebt 
ed auf feiner Karte. Nach einem Itinerar 8) deſſelben Einge— 
bornen von Saafan, im SW. von Möfhaf (f. ob. ©. 915), Tiegt 

Bedodr im Norven der oben ©. 727 genannten Wüfte Aame- 

Ihije (EI amechia bei Paſſama), von ver das Wapi el Dowa— 

fir gegen Norvoft. Hier wird die Nordgrenze des Tribus der 

Haſchid u Bekil (f. oben ©. 714) angegeben. Don dieſer Wü« 

ſtenſtrecke giebt dad Itinerar dann noch 2 Tagereifen norbwärts 

bis Saade (Sfadet, das auch bei Edriſi genannte Sada, f. ob. 

©. 198) an, ald Reſidenz eines Imam; vann noch 3 Tagereifen 

von da, die erfte durch Mufhur, das Kaffeeland in Belad EI 

Duaile; die zweite durh Maruan auf der Grenze von El 

Duaile, das uns fonft unbekannt, und die dritte in dad Rand 

Nedjcheran des Tribus der Jam (Dam) nah Bedor. Au— 

Ber dieſem Orte Bebdr werden in Nedſcheran noh 3 andre 

Orte genannt, die bisher auch unbekannt waren: nämlich Efh- 

Ihara, wo Kaffee made, El Jeuffa und EI Ghamonk, melde 

Ortſchaften alle nur halbe Tagereifen meit auseinander liegen fols 

In. (So weit das Itinerar,. das noch auf feiner Karte nieverge- 

legt ift, aber doch die Lage von Beddr im Südoſt von Afyr mit 

ziemlicher Sicherheit beſtimmen läßt). 

Nun fährt ver Erzähler fort, daß die Heilighaltung des EI 
Makkrami fehr viele Wallfahrer nad) Beddr zog, durch deren 
Gaben er Reichthümer fammelte und nach 12 Iahren zur höchſten 
Macht im Lande gelangte. Er ſtellte fih ald Oberhaupt an bie 
Spige des Tribus der Beni Dam (nad) Burckhardt ſ. ©. 204, 205), 
das ift von Nepfcheran und Hapjeman. Mit 12,000 Kriegern 
308 er nun zu Felde gegen das nördliche Jemen; er plünderte Abu 
Ariſh, Loheia, Hodeida, Beit el Fakih, Zebiv, Häß, 
Dſchebel Baradi aus, und eroberte nach und nach die Land— 
Ihaften von Safan, Harras (? ob. Charres bei Niebuhr?), Me- 
nagha und Taëba—. 

In Saafan over Safan (auf Niebuhrs Karte, ſ. 0b. ©. 801) 


— 


*) Passama I. c. p. 232, ' 
Ritter Erdkunde XII. Sii 
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ließ er feinem Bruder Achmed als Statthalter (ob dies etwa ber 
Scherif Achmed Abu Manfur, der Bater der Nägel, von dem der Mij- 
fionar Wolf reven hörte? f. oben ©. 990) die Obergewalt, und 
kehrte ſelbſt durd die großen Tribus der Haſchid u Belil 
nah Nedſcheran in feine junge Herrſchaft zurüd. Die Beni 
Dam, fagte der einheimifche Berichterflatter, behaupteten, diejer 
Makkrami flamme urfprünglid aus Indien; doch habe er nur 
arabifch geiprechen, ald er zu ihnen fam. 

Schon im Jahre 1763 wurden dem Imam von Sanaa durch 
diefe erobernde neue Dynaftie des Makkrami die Landſchaf- 
ten Safan, das alte Harrad und Taeba entrifien. Es trifit 
dieſe Angabe des arabiſchen Erzählers ſo paſſend zuſammen mit 
Niebuhr's vor einem halben Jahrhundert gegebenen, wenig beachte⸗ 
ten Ausfage von dem neuen Sheikh in Nevfcheran, dem Kelten 
und Heiligen (f. ob. S. 715), ven er auch fon unter dem Namen 
Maftrami und ald Wanderer durch Indien und Berfien fennen 
fernte, daß wir nicht daran zweifelm fünnen, es fei mit jenem Gro- 
herer, der did Stellen im Paradieſe ellenweiſe verfaufte, eben dieſet 
Mafframi gemeint. Auch ſtimmen Niebuhrs gefcyichtliche Ange 
ben 86) von deffen @roberungen bis zum Berjergolf und von Sa 
fan, in den Jahren 1762 bis 1764, genau mit diefen Audiagen - 
ded einheimifhen Bimayan überein, nur fennt dieſer ſpeciellet 
die Namen der gemachten Eroberungen. Die Lage von Safan 
it auf Niebuhr's Karte eingetragen, dem im Norden auch die Har- 
rad» Berge angegeben find, dieſelben weldye Cruttenden auf fes 
ner Reife weiter fünöftlich vie Dſchebel Harraz mit ihren wil 
den Bewohnern nennt, wo aber vorzüglicher Kaffee und treffliched 
Obſt erzeugt wird. Sie liegen im Norden des Wadi Seihan im 
Weiten von Sanaa und ziehen jih von da nordwärts durch dad 
Hochgebirge von Kaufebän und Haſchid u Befil nach Nevjcheran 
zu (f. ob. ©. 711, 714). 

Achmed Indi, fagte ver Erzäßler, der heutige Statthalter 
dieſer füplichften Provinzen (im Jahre 1842), refivire zu Matona 
(uns unbekannt), einer Citadelle auf einem hoben Berge im Lande 
Safan, die allen Angriffen ved Imam von Sanaa Wiverſtand 
leiftete. Nur 15 Mann Befagung, verfiherten die Beni Sam, jeien 
hinreichend, fle ein ganzed Jahr lang varin gegen die Angriffe der 
Armee des Imam zu vertheivigen. Auf den Bergen von Safın 


»c) Niebuhr, Befchreib. von Arabien, &.272—275, 346. 
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finden fih nur wenig Dörfer, die Dagegen auf den Harrad-Ber- 
gen, die fehr fruchtbar find, nicht fehlen. Bon Matoua nur 4 
Stunden entfernt liegt Menagha (Menacha auf Niebuhrs 
Karte), eine fleine Stadt mit einem Breitagsmarfte; von ihre eine 
balbe Tagereife weiter nordwärts Suf el Robo, d. i. ein Mon- 
tagdömarftort, und die Eleine Stadt Samhor nahe dem Wadi 
Leaſſan (beide uns unbekannt). Umher werden mehrere Dörfer 
von Eleinen Tribus bewohnt. 

Bon Nedſcheran und den unter gleicher Herrſchaft des Maf- 
frami fiehenden Landſchaften Wapdia und Hadjeman giebt der 
Eingeborne folgende Daten, die wir mit feinen Worten volftän- 
dig zu Fünftiger Beachtung bier folgen laſſen 87): 

Nedſcheran (Nedjeran) wird von dem Tribus der Beni 
Dam bemohnt (nah Burdhardt f. ob. S. 204 - 205; ein Ort 
Jam auf Berghaus Karte im Süd von Neoſcheran eingezeichnet; 
vergl. oben ©. 24, 64, 67, 68, 199). 

Die Grenzen werden fo angegeben: im N., N.W. um D. 
vom Tribus der Aſyr umgeben; in SB. vom Lande Sahan 
(fo auf Berghaus Karte), in ©. von den Haſchid u Belil; 
gegen D. an die Wüſten floßend, die ed vom Lande Hadjeman 
trennen. z 

Es ift 5 Tagereifen breit (30 bis 35 Lieues) von Morb 
nah Süd, und 8 Tagereifen lang (50 bis 55 Lieues) von 
Weit nah Oſt. Es iſt ganz bergig, meilt fehr fruchtbar und 
fornreidh. Bon Welt gegen Oft wird Nediheran vom Wapi 
Nedſcheran (? Fedjeran fleht im Text) durchzogen, ein Geil der 
aud mehreren Strömen zufammenpließt, die aus den Bergen von 
Sahar, Mahidi, Moufebal, Ras Wapimur (bei Dougma) 
fommen und fi ein paar Tagereifen von Nedfcheran im Sande 
verlieren. 

Hauptberge in Nepfheran find: EI Maharra, Mus 
nadzor, Meddam (oder Ummeddam, d.i. Blutberg), Hanıbai, 
Bat- Ali, Maruan, Chouk, Bouth, Houbonne, Souroum, Laadiia 
(oder Loudia), Aima, Iera, CI Sam, Shaen, Barach, Durah und 
Saleh. Chouk, Bouth, Aima, Téra und EI Bam Haben 
Ueberfluß an Waffer und viele Heerden. Ummeddam, Baradı 
um Qurah folen 3 Monat im Jahre Schneegipfel haben 
(vergl. ob. ©. 151). PBropucte find: viel Kom, Mais, Hafer, 





*) Passama 1. q. Bulletin, T. XIX. p. 225229. 
Sſſ2 
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Baumwolle, Datteln, Trauben und Granatäpfel; viele europälſcht 
Opftarten, wie Aprikofen, Pfirfihe, und jehr viele Brunnen um 
Gärten. 

Nedſcheran fol 80,000 Einwohner haben und 20,000 Mann 
Bewaffnete ind Feld ftellen. Beddir dder Beddr, die Hauptftaht, 
auf einem gleichnamigen Berge aus Gteinhäufern und Zmeighütten 
erbaut, von einer Mauer mit Thürmen umgeben, kann 5000 Be 
waffnete ftellen. Sie ift (1842) die Reſidenz von Haffan Ben 
Mohammed El Mafframi, der erft feit 3 Jahren an ver Spige 
der Beni Dam fteht, 50 Jahr alt und beim Volke fehr beliebt iſt. 
Er lebt gegenwärtig im Frieden mit allen Nachbarn, außer mit dem 
DOberhaupte ver Afyr, Algen Mondatſil genannt (?), ver ihn 
unterjochen wollte. 

Die andern großen Dörfer oder Städte des Landes find 
am Ufer des Wadi Nedſcheran gelegen, und vebnen ſich alle 
von Welt gegen Oft aus. Die wichtigften find: 1) Wapi, be 
rühmt durch feine Waffenarbeiten, 2) El Moylaaf, 3) Al Okala, 4) 
Alam, 5) Boughbar, 6) Dafgba, 7) Medjoffi, 8) Al Zor, 9) 
Ichbahan, 10) A Mogatha u. f. w. 

Am rechten Ufer (ob jene am linken?) Iiegen: 1) Al Riv 
jela, 2) El Ghabel, 3) AlDjourba, 4) Al Jazhan, 5) Al Chofa, 
- 6) Shalooua, 7) AlBourraan, 8) EI Ghareb im Süden des Pati. 
Alle diefe genannten Ortjchaften liegen gewöhnlich ein paar Stun- 
den von einander entfernt, und mehrere von ihnen find mit Mauern 
umgeben. 

Bon der Stadt El Ghabel, vie in Ruinen liegt, find nur noch 
die Mauern und die Mühlfteine übrig; fie fol, nach ver Sage der 
Eingebornen, von dem ungläubigen Tribus der Beni Helal 
(Söhne des neuen Mondd f. ob. S. 193, 294, und die alten 
Bewohner im Norden des Wadi Tarabah f. ob. S. 1002) herſtam⸗ 
men. Allah hatte ihnen einen Propheten aud dem Norven von 
Arabien geſchickt (ob Bulus over Paulus? ſ. oben ©. 753, oder 
Kaimun ©. 68, oder Theophilus ©. 64, oder Mohammed ©. 687), 
um fie zu befehren, ven fie aber tönteten, deshalb dieſe Stadt durd 
den Blitz zerftört ward. Vielleicht ift viele Stadt das Nagara dei 
Ptolemäus und der Ort Nepfheran bei Niebuhr, ein Name, 
der aber heutzutage dort Feiner befondern Ortſchaft zu fom- 
men foll. 

Die Luft von Nedfcheran jol fehr gefund fein, außer in ber 
Zeit nad ver Dattelblüthe, wo Bieber herrſchend werben; dann 
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wandern die Eingebornen gegen den Norden aus nah Wadia. 
Dann fangen die großen Regen an, welche ununterbrochen 
im December, Januar und Februar niederfallen (eine andre 
Regenzeit ald in Häs, mo diefe Mittheilung gemacht worben; f. 
ob. ©. 799). In den Bergen von Nendſcheran giebt e8 Tiger (?), 
Panther, Wölfe, Gemfen, große Shazellen, Strauße, röthliche Adler, 
Tauben und Rabenarten. 

Die Beni Dam oder Sam follen die fehönfte Raffe ber ſüd— 
lichen Araber fein, groß, wohlgewachſen; fie haben auédrucksvolle 
Geftalten, ſchwarzes lockiges Haupthaar; fie find ſtolz, von feiner 
Sitte und Lebensart, dabei Fühn, vermwegen, zum Kriege geboren. 
Die Weiber tragen ein großes Hemd, ſchwarzes Kopftuch, ſchwarze 
Mäntel und weiße Bantalond. Ihre Sprache fol faft dad reine 
Schriftarabiſche fein (mie bei ven Beni Fahm f. ob. ©. 213). 
Bom Lande Wadia (Ouadia) 8), im Norden von Nevfcheran, 
fagte ver Erzähler, e8 fange eine Tagreife (6—7 Lieued) im Nor— 
den von Beddr an; es fei erft im Jahre 1841 durch den Male 
frami der Gewalt der Aſyr entriffen worden. Die Stadt Wa- 
dia (fehlt auf allen Karten, ob etwa Nadjiah auf Planat's Karte, 
in Oft von Aſyr gegen Dowaſir zu?) Liegt in einem ſehr frucht- 
baren Lande und ift von zahlreichen Dörfern umgeben. Im Lande 
Wadia, norbwärtd des Wadi Nepicheran, liegen ver Wadi Ha= 
buna, der Wadi Beddr und der Wadi Douaffer, d. i. Do— 
wajer (06 Wadi Elfeira auf Blanat’s Karte? der Wadi Dowa— 
fir im Norden der Kahtan auf Berghaus Karte nach Burdharbt 
und nach Jomard's Karte von Nebſched). Der Wadi Habuna 
hat feine Quelle in Wapia, der Wadi Beddr aber auf dem 
Dſchebel Samhan. Bon dem Lande der Kahtan (einft Jaktan, 
d. i. Joktaniden; auch Biſheh Kahtan werden genannt bei 
Edriſi und Burckhardt, ſ. ob. S. 193, 202 u. f.), deſſen Sage 
nicht näher beſtimmt wird, die aber wol mit der Zeichnung auf 
Berghaus Karte nicht übel zu ſtimmen ſcheint, fagte der Bi— 
mayan aus Medfcheran, vaß ed über 80 Dörfer einfchliefe. Paſ⸗ 
ſama meint, e8 müſſe mol zmwifchen Afyr und Wadi Shahran 
liegen. 

Der Wüftenftrich, welcher zwifchen Nepfheran umb 
Hadjeman ſich ausbreitet (vielleicht ein Theil von Burckhardt's 
Robä el Khaly? ſ. 0b. S. 1006) und beide Landſchaften trennt, iſt 





) Passama I. c. p. 227. 


1014 Weft -Aften. IV. Abtheilung. $. 74. 


in S. W. begrenzt von Nedſcheran; er dehnt fih gegen ND. 20 
Tagereifen (120 bis 140 Lieues) weit aus, und hat die nomabi- 
ſchen Beduinen, die Beni el Mourra, zu Bewohnern, die von 
ihren zahlreichen Heerden leben und unter Zelten, von Wollſtoff 
gemacht, wohnen. Gie find auch zum Tribus Beni Dam gehd« 
zig, wenn fie [yon einen andern Namen haben. 

Das Rand oder Belad Hadjeman füngt demnach 20 Tage 
seifen in Norboft von Nedſcheran an, und. ift In NW. und N. von 
den Bent Saouhout (den Wahabiten?) begrenzt, von denen 
Niebunr89) hörte, daß fe zu feiner Zeit in gegenfeitig freunblie 
her Verbindung und aud in religiöfer Hinſicht in gemwiffer Ue⸗ 
Bereinftfimmung mit ven Lehren des Mafframi ſtehen follten, 
was fich jedoch, nach diefen fpätern Nachrichten zu fchließen, feines 
wegs beſtätigt zu haben fcheint. Gegen den Dften grenzt Belad 
Hapdfjeman an den perfiichen Golf, in Süd an bie Wüſte (vad 
El Ahkaf?) und in SW. an die Beni el Mourra. Zeltara— 
ber, an 9000 Seelen, bewohnen es unter dem Schuge des Mak⸗ 
trami el Mouraddaff, des Oberhaupted von Hadjeman, ber 
3000 Bewaffnete in das Feld ftellen Fann. Er zahle dem Mafs 
frami von Nepfcheran den Zehenden, liefert ihm Truppen zum 
Kriege; feine Herrfchaft ift erblih won dem Water auf den Sohn. 

Das Land Hapdjeman iſt gebirgig, man baut dafelbfl Korn, 
Mais, Hafer. Die Einwohner fprechen eine andre Sprache 
ald die von Nedſcheran (ob dad Ehhkili oder Mahra? oder 
noch eine dritte? f. 06. &.46u.f.). Die Weiber tragen ein Hemde, 
einen Mantel, der roth und weiß von Barbe iſt, Haarflechten und 
ein ſchwarzes Tuch um den Kopf; Die Männer aber ein Hemd, durch 
einen Gürtel zufammengehalten, mit einem Coumada (?) und Pan- 
talons; ihre Waffen find Lanze und Säbel, nur jehr wenige haben 
Doldye oder Flinten; fie befigen fehr zahlreiche Heerden von Ka— 
meelen, Dromedaren, Pferden, fehten nie zu Fuß, tragen auch Kü— 
raffe von Eifen und gehen meift fiegreich aus ihren Kämpfen ber 
vor. — So meit der Nepfcherans Erzähler. — Auf jeden Fall, fo 
viel geht aus Allem hervor, auch Hier fo wenig wie in Ha— 
dhramaut, Oman um EI Ahſa, ift nicht Alles, was auf 
unjern Karten von Arabien noch weiß und leer iſt, parum 
auch eine Wüfte und feineswegd ganz menſchenleer. 





») Niebuhr, Beichr. von Arab. S. 347. 
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Erläuterung 5. 

- Das Tehama oder das Niederland Mittel- Arabiens laͤngs 
dem Geftabe des Rothen Meeres, zwifchen Jemen und dem 
Skherifat von Mekka. Das Küftenland Abu Arifh mit 
Dichefan, über Gomfude bis Liht. 


Nach obiger Küftenbefchreibung von Mochha in Jemen bis 
Loheia find wir an der Grenze von Abu Arifh fliehen geblie 
ben; von hier an fegen wir alſo unfere Wanderung von Hafenort 
zu Hafenort gegen den Norden fort, bis wir in die zugänglichere 
Nähe von Dſchidda und Mekka kommen; denn wie von bier 
ſüdwärts von gar feinen Küftenreifen, wegen ber Unſicherheit, zu 
Lande vie Rede fein Fann, If fchon in obigem hinreichend nachge- 
wiefen, und nur Ehrenberg's und Hemprich's Ercurfion von 
Gomfude gegen die Aiyrberge machen bier die einzige dan— 
fenawerthe Ausnahme. 

ur Drientirung an der Küftenlinte fegen wir hier nur 
die Zafel ver Breitenparallele ber, von Loheia bis Oſchid— 
pah, nach) der KRüftenaufnahme des Gapt. Court, weldye, durch die 
Gaptaine Elvon und Moresby beender, Die Grundlage der englie 
fchen Homiralitätsfarte des Rotben Meeres gab, womit man Well« 
ften’8%0) Angaben der frühern Beftinnmungen vergleihen klann, wie 
fie auf Bruce, Niebuhr's, Walentia’d und Berghaus Kar- 
ten nievergelegt find. 

4) Loheia, Grenzftadt gegen Abu Ariſh, 15° 41° 20’ N.Br. 
2) Dſchiſan, 16° 53° 5", Hafen von Abu Arifh, 16° 45 N.Br. 
hei Niebuhr (f. ob. &. 716). 
3) Kotumbel, 17° 53’ 47", 
4) Dahaban, 18° 11’ 0”. 
5) Sahel Manoud, 18° 26° 0". 
6) Nas Hali, 18° 35° 31". 
Gomfude, 19° 8° 51", bei Niebuhr 19° 7 N.Br. 
g) Nas el Asfar, 19° 49° 55". 
9) Merſa Ibrahim, 20° 8' 40". 
10) Merkhat, 20° 29° 0”. 
— — 


Lieutn. J. R. Wellsted, Notes on Bruce's Chart of the Coasts 
of the Red Sea, in Lond. Geogr. Journ. Vol. V. 1835. p. 


pie 299. 
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11) &0088, 20° 46‘ 0”. 

12) Dſchidda, Hafenfladt von Mekka, 21° 28’ 30°, unter 39 
16° 45' O.L. v. Gr.; berechnet nach der Länge von Bombay, an 
genommen zu 72° 54° 36" DL. v. Gr. 


1. Abu Arifh.. 


Zu allen Zeiten ift die genauere Grforjchung dieſes Landes, 
deffen feindliche Stellung zu Jemen, dem ed urfprünglich als Va— 
fallenftaat angehörte, ſchon früher wiederholt angeführt werden 
mußte, fehr fchwierig geweien. Was Niebuhr darüber erfahren 
hatte, ift in obigem (S. 716) angegeten. Beim Vorüberfchiffen an 
dem Haupthafen diejer Brovinz, bei Dſchiſan 9), das auf einer 
Erdzunge und an einem Berge ziemlich weit in See gehend, unter 
16° 45’ N. Br. von Nie buhr beobachtet wurde, bemerfte derſelbe 
fchon zu feiner Zeit, daß ver Scherif diefer Provinz ſehr grob zu 
fein pflege gegen die dort vor Anfer Gehenden, und in das Innere 
diefer Provinz drang er nicht ein. Die Politif der Imams von 
Sanaa war es, im diefes Gebiet, wie zu Niebuhr's Zeit, nur 
Sclaven ald Statthalter zu jchiden, weil man dieſe für geborfa- 
mer und unterwürfiger gegen ihre Oberherrn als den Adel von Je— 
men hielt. Und wirflih, ald man doch wieder Davon abging und 
einen Scherif Ahmed zum Dola von Abu Arifh einfegte, mußte 
dieſer Nachkomme Mohammed, aljo von altem Adel, ſich bald un- 
abhängig zu mahen, und überlieferte auch an feinen Sohn Mo: 
hammed diefe Herrſchaft ſchon als ein felbiiftändiges Erbreich. 
Dieſes Berhältniß Fonnte nur durch fortgeiegte Feindſchaft gegen 
Sanaa fortgeführt werben, und fo blieben vie Scherife von Abu 
Arifh fortwährend ald Mebellen gegen die Imams ihre gefürdhte- 
ten Beinde. Als nun die Wahabi durch ihre Ueberfälle gegen 
Abu Arifh deſſen Scerif zu ihrer Partei zu treten nöthigten, 
rückte diefer, ji für feine Verluſte zu entjhädigen, mit dem Bei- 
flande der Wahabi immer meiter ſüdwärts vor und riß einen Theil 
des Tehama Jemend nah Dem andern an fich, bis zulegt dem Imam 
nur no die Stat Mochha übrig geblieben war. In dieſem Zus 
flande fand Valentina”) das Land im I. 1805, Seegen aber, 
der zu Schiffe nach Toheia ging (1810)%), vermied die Küfte von 


») Niebuhr, Reiiebeihr. Th. 1. S. 294. ”’) Valentia, Voy. and 
u p-189, 335 etc. 3) Seetzen, Mon. Gortefp. 8.27, 
S. 17 
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Abu Arifh ganz aus Furcht vor Gefahren, weldye dort durch 
Wehabitifhe Räuber die Reifenden traf. 

Während ver Kriegführung in Afyr war bier bei den fort« 
währenden Partheilämpfen aller Art Feine größere Sicherheit zu 
erwarten, feine fortſchreitende Landeskenntniß und Erforfchung mög- 
lich, bis der dafige Scherif Haffan Ibn Haydar zur Parthei 
Mehmed Alis übertrat und ägyptifch-türfifche Truppen als Gar- 
nifonen in feine Städte aufnahm, welche der Mifflonar Wolff) 
im Oct. 1836 daſelbſt antraf, als er mit einem ägyptiſchen Schiffs- 
captain, der Proviant dahin brachte, im Hafen zu Dichifan landete. 
Daher Fonnten wir Tamifier, nächſt den Altern Localangaben 
Niebuhr's, einige neuere Daten über die Landſchaft von Abu 
Arifh vervanfen. 

Die Stadtmauer, weldhe die Hauptſtadt Abu Arifh fchügen 
ſollte, hat fie in dieſer Periode keineswegs vor wiederholten Ueber⸗ 
rumpelungen bewahrt. Die Hafenſtadt Oſcheſan (Dfiefän bei 
Niebuhr)%) mag nah Niebuhr nicht fehr alt fein, wie fich 
aus der dortigen Bodenveränderung zu ergeben fcheint, wenn er 
ſchon den Namen der Küftengegend für meit älter, aus Edrifi's Zeit, 
hält, / der bier vie Gaffan nannte, und dieſe ihn wieder an die 
noch) ältern Cassanitae erinnerten (vergl. ob. ©. 716). Doch wird 
fie ſchon zur Portugieſen Zeit, unter Juan de Caftro, als eine 
noßle Stadt genannt (Gezan) 8), die nebft ver Injel Rameran 
einem angefehenen Sheifh angehöre, und Lod. ve Barthema, der 
port landete, rühmt den ſchönen Hafen von Gezan, darin 45 
große Schiffe vor Anter- lagen aus allerlei Ländern. Gr rühmt 
den Ueberfluß an Lebensmitteln aller Art, den fie währenn ihres 
viertägigen Aufenthaltes daſelbſt vorfanden (im I. 1508)). 

Zamifiers Bericht ®), vom Jahre 1834, über daſſelbe Land 
giebt die Lage der Provinz Abu Arifh an, nämlich zmifchen 
15° 50‘ bis 17° 40’ N.Br. Gegen Norden grenzt fie an Hedſchas, 
gegen Oſt an Afyr, gegen Süd an Jemen; gegen Weft wird fie 
in der ganzen Strede 4 Tagereifen lang von Nor nah Süd vom 
Meere beſpült; die Breite von Weit nach Oſt beträgt nur 2 Tage— 


reifen. 
—— 

2 J. Wolff, Journal I. c. p. 369. »») Niebuhr, Befchr- von Ara: 

bien, S. 268. **) J, de Barros, Asia ed. Alf Ulloa. Venet. 


1562. 4. Dec. sec. Libr. VIII. c. 1. fol. 179. ) Hodeporicon 
Indiae Orient. Leipʒ. 1610. II. Buch p.90, u. 5. Ramusio, ed. Venet. 
1563. T. I. fol. 152. ) Tamisier, Voy. T, I. p. 374 — 390. 
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Diefer Küftenftrich iſt eben, fandig, wenig fruchtbar in ber 
Mitte, mehr gegen vie öſtlichen Berghöhen, die fein Tiefland 
begrenzen und ihm auch den mehrften Ertrag geben. Die Winter 
zeit iſt immer troden; in der heißen Jahreszeit treten periodiſche 
Negengüffe ein. Bis Mittag ift Heller Himmel, dann beginnen erſt 
bie Südwinde zu wehen, anfänglich ſchwach, Bis fie fich zu Wir 
belwinden fteigern, denen gegen 4 Uhr auf 20 bis 30 Minuten 
Regenſchauer entflürgen, nady deren Erfriſchung der Himmel wieder 
wolkenfrei wird und der Sonnenftrahl brennend beiß wie zuvor 
wirft. Diefen Stürmen gehen beftimmte Anzeichen voraus; fie 
felbft brechen mit Getöfe herein und reißen oft Zelte, Bäume und 
Hütten um. Das Thermometer fteht, nah Tamiſier's Beobadh- 
tungen, zur Winterzeit meift 16° in ver Nacht, 19° am Mor- 
gen und am Tage meift 20 bis 22°; fleigt aber in ver Sommer- 
zeit, felbft im Schatten, bis 42°, und iſt dann für den Europäer 
faum noch zu ertragen. 

Das Land ohne Bäche hat nur menig Quellen, und auch das 
Regenwaſſer wirb felten in Gifternen aufgefangen; man läßt ed ſich 
über ven Boden verbreiten ohne Irrigationsfyfteme. In 20 bis 30 
Klafter Tiefe trifft man, bei Brunnengrabungen, zwar auf Yeld- 
unterlagen meift auf ſehr klares Waffer, das jedoch einen ſchwatzen 
Bovdenfag giebt und fehr fchwer zu verbauen ift. Die Felder wer⸗ 
den mit Durra und Dokhun befüe, die inpifhe Baummoll» 
ſtaude, welche 3 bis 4 Jahr hintereinander Ertrag giebt, kann 
nur in der Nähe der Berge gebaut werden; in Gärten ziebt man 
Senne, Eoloquinten, Bananen, Aubergine, Melufi (Cor- 
chorus olitorius) u. a. Das ebene Land ift meift fteril. Die ge 
mwöhnlichen Bäume find Nebac (Zizyphus lotus) und Moffuat(?), 
deſſen Zweige die Beduinen abfchneiden, fchälen, klopfen und varaud 
Pinfel machen, mit denen fie fih einen feinen Schnupftaback, den 
fie auf Zunge und Zähne fireuen, einreiben, ein Gebrauch der uns 
ter den Beduinen von Abu Arifh fo allgemein iſt, wie andermwärts 
bad Rauchen aus der Pfeife. Diefen fingepulverten Tabad nen—⸗ 
nen file Bortugal; Weibern und Männern dient er zum Genuß und 
Zeitvertreib, wie den Ehinefen dad Opium, ven Hindus dad 
Betelfauen, den Jemenern ver Kaad. Das Land iſt voll klei⸗ 
ner Baumgruppen und Wiäldchen von 50 bis 150 Bäumen, die, 
durch Paraſiten verwachfen, oft ganz undurchdringlich werden und 
dann ale Walddickichte in Kriegszeiten den Eingebornen gleich Be 
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ſtungen zu Verſchanzungen dienen, in deren innerem dädaliſchem La⸗ 
byrinth kein Feind ſich zurecht zu finden vermag. 

Eine Baumart, Taref genannt, mit Zweigen die fchllfarfig 
ſich verbreiten, voll rother und weißer Blüthen, bringt handlange 
Schooten, die ganz ſchwarz werden und ungemein ſaamenreich find; 
der Stamm erreicht etwa Fußdicke und dient zu Brennholz; der 
Metkabalfambaum wächft bier in großer Menge. Don wilden 
Thieren werben zumal Ghazellen in großer Menge genannt, die 
fi nicht felten unter die gezähmteren Ziegenheerden mifchen follen. 
Hafen giebt ed in großer Menge, weil die Mohammebaner fie nie 
verfolgen, da fie für unreine Thiere gelten; vie Raten leben hier 

‚in einem verwilderten Zuftande, große Ratten find Häufig; an 
Scorpionen fehlt ed nicht. Viel Geflügel ift in viefem Tehama, 
viele Schafe und fchöne Ziegenarten mit fehr kleinen Ohren, 
treffliche Pferde, Buckelochſen (Zebu), Rameele und Dromes 
dare machen feinen Hauptreichthum aus. 

Die Stadt Abu Arifh liegt 6 Stunden Wegs vom Meere; 
der Weg vom Hafen Dieifän zu ihr ift in der erften Hälfte ein - 
fortwährenves Auf» und in der zweiten Hälfte ein eben fo anhal⸗ 
tendes Abfteigen. Diefe Gapitale liegt in ver Mitte einer großen 
Ebene, die mit Moffuafbäumen und Iasmingefträuch bedeckt ifl; 
nad dem Meere zu trägt fie dichte Waldung, in der Nähe ver 
Stadt hat fie Culturboden. Das Eaftel der Stadt, Deir el Naftr, 
ift fehr Hoch und ſchön erbaut, mit Hofräumen, Eafernen, gut vers 
theidigt gegen Benutnenüberfälle, obwol nur fehr fchlecht mit Ka⸗ 
nonen verjehen. Das Palais des Scherif ift dagegen nur eine 
große Hütte, das Innere mit vielem Verlmutter ausgepugt. Die 
Moicheen find elende Gebäude, nur eine hat ein Minaret. Die 
Brunnen der Stadt find fehr tief. Die Einwohner, etwa 7000 bis 
8000, find meift Beduinen, einige Banianen, die Handel trei« 
ben, jo wie Habhramauter, melde den meiften Handel in ihren 
Händen haben. Alle find ärmlich gekleidet; der Bazar iſt ſchmutzig, 
wie die engen Gaffen, vie zu ihm führen. Der Scherif Ali von 
Abu Arijh, der 1833 von Tamifier beſucht ward, fagt derſelbe, 
war fchon 80 Jahr alt, er focht in 200 Schlachten mit, ward nur 
einmal an der Hand bleifirt; er trug unter feiner Kleidung ftets 
einen Schuppenharnifh. Seit feinem 12ten Jahre, in dem ihn fein 
Vater verheiratbete, fol er in feinem Harem mit 295 Brauen, Gone 
eubinen, Sclavinnen gelebt und über 300 Nachkommen erzeugt ha= 
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ben, von denen aber nur noch 60 Söhne und etwa eben fo vice 
Töchter am Leben waren. Noch waren 48 Frauen in feinem Ha⸗ 
rem. Sein Character wurde geſchildert als fehr tapfer, eiferfüchtig, 
geizig im höchſten Grave, dabei brummig, aber fehr gewandt und 
höfifch, mo es feinen Vortheil galt. Neuere zufammenhängende Be— 
sichte fehlen über diefe Zuftände ver fürlichflen der genannten Pre— 
vinzen. 

Die Naturforfcher Hemprich und Ehrenberg W) landeten 
auf ihrer abyifinifchen Reife, auf der ‚Hinfahrt, auch zu Dſchiſan 
(Gifan) und vwerweilten Hier fogar eine längere Zeit vom 11ten 
bis 24ften März 1825, vorzüglich um naturhiftoriihde Sammlungen 
zu machen; eine Beichreibung ihrer Reife würde höchft erwünſcht 
gewejen fein. In Ermangelung verfelben fünnen wir bier nur tie 
nige Notizen aus dem Journal, in Brouillonhandſchrift, des letz⸗ 
tern nach deſſen Erlaubniß mirtheilen, welche ahnen lafien, mie 
erwünfcht eine ausgearbeitete Reifnachricht für bie Kenntnig Ara- 
biend gemejen fein würde. Am 1iten Februar ging man an ber 
Küfte, bei gutem Winde, zu Dihifan vor Anker. Hemprid 
ging and Land, um Empfehlungsbriefe an den Scherif Ali ibn 
Heidar abzugeben, der edoch in feiner Abweſenheit von feinem 
Bruder Mohamed in diefer Hafenſtadt repräfentirt wurbe. Bei ihm 
ſah es fehr armjelig aus, nicht einmal Kaffee ließ er vorfegen, bie 
erſte Pilicht der Gafllichkeit in Arabien; doch zeigte er fich bereit, 
die Ereurfionen der Europäer zu befördern. Ehrenberg begab 
ih am folgenden Tage in das Fleine Gebirge meben der Stadt am 
Meere, ein Beduine mit einer Zuntenflinte begleitete ihn als Füh— 
rer; erſt unterwegs gab biefer fih ald ven Commandanten ber 
Stadt und ald einen Verwandten des Sheifh zu erfennen. Regen« 
mangel hatte die Berge ganz bürr gemacht; nur eine neue Pflanze 
fand Ehrenberg auf, Caesalpinia arabica. Zweierlei Bäume, 
Amyris-Arten, wurden ihm Age und Murr genannt. Zwei Ge 
fährten der Expedition wurden plöglich heftig frank, mas einen län 
gern Aufenthalt im Orte, bis zum 24ften März, nothwendig machte. 
Die Rheede fand man eng und wenig gefhüßt, die Stadt ganz 
unbedeutend, nur die Käufer aus dem Gebirge kommend, vie hier 
größere Sicherheit ald in Loheia und Hobeida fanden, gaben ihr 
einige Nahrung, jo wie der Schild Erdötenfang und die Berl- 
fifdperei der Umgebung einiges Leben. Die Münze, melde in 





9) Ehrenberg's Mier., ſ. ob. S.192, Not. 88. 
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Dihifan Cours, hatte, war in Sanaa geprägt; aber ber Scherif 
fand unter dem Schuge Mehmed Alis; er befand fi damals 
zu Sebbia, einem Orte 5 Stunden in ND. von Didifan. Das 
bösartige Fieber, das in der Stadt herrſchend ift, follte noch viel 
verbeerender und allgemeiner landeinwärtd und jelbft im Gebirge 
öflich von Abu Ariſh würhen. In diefer Umgebung berrfchte, wie 
in dem Berglande bei Gomfude, jene graufame und gefabrvolle Gitte 
der Befchneidung bei dem dortigen Volke vor, die felbft von den 
andern arabifchen Moslemen für eine Barbarei gehalten wird, von 
der fie fih mit Widerwillen wegwendeten, von welcher jchon oben 
als Zeichen befonderer Gebirgstribus die Rede war (f. ob. ©. 192 
6i8 193). Das Meer bei Dſchiſan lieferte ven Naturforfchern eine 
reiche Beute an neuen Fifcharten. 


2.. Die Infelgruppe Barfan, nah Ehrenberg's Unter— 
ſuchung (1825) 1000), 


Die Infelgruppe Farſan liegt in S. W. der Lanpfpige von 
Dihifan fo nahe vor, daß fie in einem halben Tage leicht erreicht 
werben fann, und doch blieb fie einem D'Anville und ſelbſt Va— 
lentia, der fie weder auf feiner Karte vom Rothen Meere, noch in 
feinem Text anführte, völlig unbekannt. Daß fie dem fo auf« 
merkſamen Niebuhr nit ganz unbekannt blieb, zeigt feine 
Karte vom Rothen Meere !), in der allerdings eine etwas grö- 
Bere Infel zwifchen drei Infelhen Habör, Bifillam und EI 
GHoräb etwas weiter weflwärts, aber in fehr unficherer 
Zeihnung und namenlos eingetragen it, deren aber im Text 
bei feiner Vorüberfchiffung gar Feiner Erwähnung geſchieht; 
und diefe Zeichnung hat Berghaus auf feiner Karte mit ein paar 
Meinen binzugefegten Infelchen wiederholt. Niebuhr ſchiffte ſüd— 
wärtd von Dichifan, paſſirte am 27. Der. Ras Dſchiſan und 
die Stadt, deren Polhöhe er zu 16° 44° beflimmte, und dann an 
der Infel Habör vorüber. Er fagt, der Horizont war bier fehr 
dunkel, daher die Beobachtung nicht fehr genau. Dann fegelte 
er die ganze folgende Nacht hindurch, und in dieſer Zeit 
mußte er die Farſan-Inſeln paffirt haben, ohne fie be= 
merken zu fönnen; denn am folgenden 28. Dec. Mittags erreichte 
er faft die Feine Infel EI Ghoräb, die er unter 16° 8’ N.Br. bes 





1000, Ghrenberg, vorläufig. Bericht üb. Farſan; j. Hertha, B.9, ©. 312, 
) Niebuhr, Reijeb. I. ©. 295; defl. Mappa, Mare Rubrum V. XX. 
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fimmte, und war alfo ſchon fühmäst® der BarfansGruppe, 
die zwiſchen 16° 30° bis 17’ N.Br. gelegen if. Hierin liegt alfo 
der hinreichende Grund zur Redtfertigung Niebuhr's wegen 
diefer Lücke auf feiner Karte vom Rothen Meere, die er wahr 
fheinlih nur erft ſpäter, nach allgemeinen Pilstenangaben, al 
eine hypothetiſch gezeichnete größere Injel im der genannten Stelle 
eintrug, aber namenlos ließ, weil er fie micht felbft genauer ermit- 
telt hatte.” Daß aber auch Lord Balentia’s Karte ?) vom Rothen 
Meere (1804 und 1805), nad) dem Survey des oftind. Compagnie 
ſchiffs Panther, fie gänzlich ignorirte, fegte fhon Ehrenberg mit 
Recht in Verwunderung, als er mit jeinem Begleiter, ald der erfte 
Entdecker dieſer fo zahlreichen Infelgruppe, ihre Gewäſſer bes 
ſchiffte >). 

Sehen wir nun auf Die Moresbyſche Karte vom Rotben 
Meere, auf welcher fi Die erfte, genauefte Aufnahme die 
fer Infelgruppe vorfindet, fo ſetzt es in Grftaunen, daß eine 
Gruppe von 2 großen Imfeln, von einem Dutzend Fleinerer, 
doch auch nicht unmbedeutenter, meiſt bergiger Infeln, und bie 
wiederum von einem Schwarme von menigfiend 100 Inſelchen 
und Klippen dicht umgeben, fo lange Zeit in einem fo befahmen 
Meere ver nähern Beachtung europäifcher Schiffer entgehen fonnte, 
und nur allein dad Berbleiben in einer beftimmten Fahrſtraße 
dicht an der Küfte, und die Gefahr, im die faſt jede dortige In 
felgruppe umgebenden Korallenbänfe zu gerathen, weshalb man 
fie zu meiden pflegt, können Aufichluß über diefen Umftand geben. 

Ehrenberg und Hempridh, auf ihrer Ueberfahrt von 
Gomfude nad Dſchiſan, waren die erfien Fühnen Schiffer, die 
um naturbiftorifcher Zwede millen durch die Mitte vieler 
für gefahrvoQ verfchrienen Infelgruppe bindurchichiffend ver größe 
ten Infel verjelben wenigftens zuerft ihr Necht miderfahren liefen, 
und ihre Bedeutung durch ihre mehrtägige Erpepition nah 
derselben, vom 4ten bid zum 12ten März ded Jahres 1825, hervor 
hoben, welche durch die fpäter erichienene volfländige Moresby> 
fhe Aufnahme verjelden auch vollfommen beftätigt und genauer 
ermittelt ift, ald dies noch auf Berghaud Karte geichehen Fonnte, 
in der zwar fchon einige Angaben von Ehrenberg benutzt werden 
mochten, die aber noch sine ganz falfche Zeichnung der Geftaltung 


) Map of the Red Sea ete. laid down from actual Survey etc. 
of the Pantlıer etc. Lond. 1504. ’) Ehrenberg, Journ. Mir 
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ber Infelgruppe felbft enthält. Denn die größte der Infeln, Sar- 
fan Kebir, Sarfan vie große, it nicht zugerundet, fon- 
bern von SD. nah N.W. langgeſtreckt, imeine Ausdehnung von 
15 bis 16 Stunden, mit fehr wechfelnder Breite, bie aber an ber 
Süpoftjeite, wo eine Bergreihe von Süd nad) Nord zieht und der 
Hauptbhafen ver Infel CHor Barfan (Eore Pherfan bei Mo— 
resby) liegt, am bedeutendſten ift, bi8 6 Stunden beträgt, inbeß 
der langgeftredte nordweſtliche Theil verfelben weit fchmaler bis zu 
ganz geringen Randengen zufammenläuft. 

Die zweite jener größten, ihrer norbweftlicden Erftredung 
ziemlih parallelen und dem Nordweſten verfelben vorliegende 
Infel, Farſan Segir, d. i. die Feine Farſan, bat wol nur 
die Hälfte ver Länge, 7 bis 8 Stunden, und gegen bieje find bie 
umberliegenden, wie Dichebel Momen und Gorab (mol Nie- 
buhr's EIGhoräb) im Norden, Dſcheſirat Oſchiſan, Sarfo, 
Zelfif ua. im Welten, Gumah, Dumfuf, Doharab (ob 
Niebuhr's Habor?) u. a. weit gerisigerer Art. Gine genauere 
Beichreibung der ganzen Gruppe fehlt noch; was mir aber aus 
Ehrenberg's Journal» Notizen erfahren, ift folgendes: 

Am Aten März fchiffte man aus Gomfude ab; am sten er—⸗ 
zeihte man, Nachmittags, die Injel Ketumbul, vie als fehr 
kleine Bulcaninfel füpmwärts 18'N.Br. in der Moresbyſchen 
Karte (Ketumble Volcanic) eingetragen ift, ganz der Aufs 
nahme der Niebuhrfchen Karte vom Rothen Meere und der Ein 
zeichnung auf Berghaus Karte entiprechenn. Ehrenberg ging 
auf ihr vor Anker, fand ven fhroffen, vulcanifhen Boden, 
auf dem er am Gten März bis Mittag verweilte, mit vielen, je= 
doch nur niedrigen Bäumen bewacdjen, und an Bilanzen wie am 
ſchönen Schmetterlingen reih. Bäume und Sträucder werden ale 
geführt: Diphylla gummifera, Tetracocca (?), Euphorbia drastiea, 
Cadaba glandulosa und rotundif., Chloridium (?) scandens, Aca- 
cia albida, Capparis aegyptiaca, und ein ſtarkes Dugend Kräuter, 
unter denen auch ein neued Genus Ketumbulia splendida u, a. M. 
Ein dicht an den vulcaniichen Felſen hinlaufender Sanpftein trug 
andere Pflangenformen: Cyperus-Arten u. |. w. Un Pflanzen umd 
Inferten gab die Infel eine reiche Ausbeute; pie Jagd fiel aber 
Ihleht aus, und einigen hoch umherkreifenden Tropikvögeln war 
in Schußweite nicht beizufommen. — 

Mittags, den Hten März, lichtete man die Anker, ſchiffte gegen 
SED. ins Hope Meer, und warf am Aben am Nas Garfan 


1024 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 74. 


(wol am Nordende der Fleinen Inſel) bei 10 Klafter Tiefe den An- 
fer aud. Am Tin März, Nachmittags 2 Uhr, waren Fleine In— 
feln erreicht, welche die große Injel, BarfanelKebir, umgeben. 
Der Steuermann konnte den Hafen nicht auffinden. Dr. Hemp- 
rich ſchiffte daher in der Fleinen Barke mit 6 Matrojen und 2 Jä- 
gern auf Entdeckung aus, um einen Piloten zu holen, ver zum Ha- 
fen geleiten ſollte. Nah 2 Stunden erreichte er den Hafen, el 
Chor, von dem aber dad Dorf Barfan (oder Farran) no 1%, 
Stunden fern liegt, in welchem er erſt nach Sonnenuntergang eine 
traf. Der Sheikh ver Infel, Ibrahim Abu Sifar, fam erft um 
Mitternacht zum Vorfchein, gab einen Piloten, mit dem Dr. Hemp- 
rich um 3 Uhr zum verlaffenen Schiffe zurüdfam, wo man indeß 
in Angft zum Signal eine Laͤrmkanone gelöft hatte. Am 8ten März, 
mit Sonnenaufgang, führte der Pilot dad Schiff in den Hafen 
der Infel, welche jedoch der Erwartung der Naturforfcher für ihre 
Zwecke nur wenig entſprach. | 

Auf den erften Ercurfionen traf man viele Ghazellen (Anti- 
lope arabica) und einen großen Fchwarzen Stord. Am 9. fam«- 
melte man. einige Pflanzen; am 10. und 11. wurde unter heftigen 
Eonvulfionen der Jäger Falkenſt ein von einem bösartigen Fieber 
überfallen. Die dauernde Windftille nöthigte zum längern Verweilen. 
Man lernte 3 Hauptorte der Injel fennen und einige Fleine Dörfer, 
deren Bewohner fehr wohlhabend zu fein ſchienen. Der Hauptort, 
Sarfan, hat jenen Hafen el Chor, der aber nur für Fleinere 
Schiffe zugänglich ift. Der 2te Ort, Meharraf, liegt %, Stunde 
von feinem Hafen Tebte entfernt, in welchem größere Barfen ein⸗ 
laufen. Der 3te heißt Seged und hat einen Ankerplatz gleiches 
Namend. Mebarraf und Teged haben Dattelgärten, beren 
Palmen unmittelbar aus den Spalten der Korallenfelfen ber- 
vorwachfen, aus denen die ganze Inſel aufgebaut ift; eigend dazu 
gemachte Rinnen werden mit gutem Wafler aus tiefen Brun— 
nen verſehen zu ihrer Vewäflerung. Auch jab man Felder mit 
etwas Durra, mit Baftefen und Melonen bebaut. Antilope 
arabica und Ziegen fah man hier in zahlreichen Schwärmen ume« 
herziehen. Berlfifcherei in der Umgebung und Schildkröten— 
fang bringen den Inſulanern ihren Wohlſtand, auch wird Aloe 
hier häufig eingeſammelt. Die Imfel felbft nährt viele Schild⸗ 
fröten; eine derſelben, Chelon caretta, die man auf das Verve 
zum Verkauf brachte, follte ungeachtet ihres jehr zerbrochnen und 
mit zu vielen jchmarogenden Balanus-Arten bejegten Schildes, wes 
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halb fie nicht paffend für ein Mufeum war, doch 16 Golonnaten 
foften; das edle Schilöpat lieferte Chelonia virgata Dumeril. Zer« 
fireutes Mimofengebüfch oder Bäume belebten fparfaın die Ebene, 
darunter Gräfer, Senna, Aloe, um die Brunnen Palmen und Kü— 
henfräuter, in Schluchten Ochradenus, Balfamfträucher, Jufticien, 
Stapelien, die mit wilden Weigenbäumen, Indigo und wildem Ba— 
filitum abwechfelten. Die fchönen Perlen lieferte Meleagrina mar- 
garitifera Linn. Nach der Abfahrt, Mittags am 12ten März, aus 
dem Hafen el Chor wurde noch an demfelben Abend. bei gutem 
Winde die gegenüberliegenve Küfte von Dſchiſan in 2 Stunden 
erreicht. — 


3. Gomfude die Hafenftadt, der Hauptwaffenplaß der 
Aegyptier gegen Aſyr. Hemprich's und Ehrenberg's 
naturhiſtoriſche Excurſionen in die Vorberge von 
Aſyr, im Jahre 1825. 


Gomfude, oder Ghunfude nah Niebuhr , wurde von 
ihm beſucht und die Lage dieſer Hafenſtadt unter 19° 7’ N.Br. be 
obachtet. Ihre Küfte war durch viele Korallenbänke beſetzt, vie 
Stadt, nur aus ſchlechten Hütten beftchenn, gab doc; gutes Waſſer 
und hinreichende Lebensmittel. Alle von Iemen .norbwärtd mit _ 
Kaffee beladenen Schiffe mußten damals Hier einen Zoll, einen 
Kaffeefad, zahlen an den dort refivirenden Statthalter des 
Scherifs von Mekka, dem diefe Stadt unterworfen war, da fie 
ſchon nörbli von Hali, vem ſüdlichſten Gaftele des Scherifats ber 
heiligen Städte, liegt (f. ob. S. 192). Sie bot pamald dem Bor« 
überjchiffenden gar feine Merkwürbigfeit zur genauern Beachtung 
dar. Und fo unbebeutend blieb ver Ort auch bis in die neueften 
Beiten, wo er erft als Hauptwaffenplag und Lagerort ver 
Truppen Mohammed Alis in ven Kriegen gegen Afyr eine grös 
ßere Aufmerkfamfeit ald zuvor auf ſich zog (ſ. ob. S. 939 u. a. D.). 
EHedufeau?), ver während der Aiyr- Kriege hier oft flationiren 
mußte, fagt von dieſem Hafen, daß er doch nur Feine Barfen auf- 
nehmen könne, obwol fo viele Truppen» und Proviant- Transporte 
dort während der Aegyptiers Herrfchaft gelandet werden mußten. 
Gomfude treibe Handel mit Dſchidda, Mochha und ven Ka- 
bylen oder Bergſtämmen ded Innern, zumal mit Korn, Salz, 
— — 

) Niebuhr, Reiſebeſch. Th. I. S. 291; deſſ. Beſchr. v. Arab. S. 375. 
*) Chedafeau, Notice etc. in Bulletin I, c. XIX. p. 110. 
Ritter Erdfunde XII. tt 
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Butter, Datteln, Rofinen, Zeugen. Doch kommen die Kaufleute 
weder aus Jemen noch aus Indien felbft bis dahin; die Lebens 
mittel follten Hier viel theurer als in Dſchidda fein. 

Die deutfchen Naturforfher Ehrenberg und Hemprich ſchiff— 
ten am öten Februar 1825 mit friihem Winde, von Dſchidda 
fommend, in den Hafen von Gomfude ein, ber, wie der von 
Janbo, in flacher Gegend liegt und nur in weiter Werne hinter 
ihm gegen Oft die arabiſche Bergfette erbliden läßt. Das türfifche 
Lager ftand damald Hier unter Haſſan Agas Befehl, bis am 
2iften deſſelben Monats Ahmed Paſcha von zwei Roßſchweifen, 
der flolze Neffe Mehmed Als, ald Obercommandeur des zweiten 
Feldzugs gegen Aſyr (ſ. ob. ©. 935) eintraf. 

Haffan Aga entjprad den Empfehlung&briefen, die man ihm 
überreichte, und verſprach Beiftand zu einem Ausfluge in daß nahe 
Afyrgebirge, von dem auch der Bey, wol zu zuverſichtlich, meinte, 
daß es dafelbft ganz ficher fei; fie verfchafften Kanteele, und am 
Hten Febr. zog Dr. Hemprid, von 2 Jägern und 2 Matrofen be- 
gleitet, auß der Stadt in norböäftlider Richtung zum nahen Ges 
birge, wo fie nur 2 Stunden welt beim erſten Dorfe Aufenthalt 
hatten; denn ſchon hier hörte Der Gehorfam der von den Zürfen 
ihnen mitgegebenen Kameelführer auf. Nah 4 Stunden fonnte 
man erſt weiter ziehen, indem man ſich gegen Nord wandte, zu 
dem Brunnen Aga im Wadi Lomme, wo an die Stelle ber 
Tamarisken Holzungen von Acacienarten und Suaeda fruti- 
cosa auftraten, in denen man Finken umberfliegen ſah. Man 
mußte bier in den niedern Vorbergen verweilen, weil die Araber 
auf feine Weije zu bewegen waren, tiefer in bad vorliegende Hoch⸗ 
gebirge einzubringen; aud machten Gewitterregen, Donner und 
Blige die Umkehr rathſam. Die Ausbeute an Pflanzen und In— 
fecten war längs dem Wabi wenig ergiebig geweſen; die Jagd 
hatte nichts erhebliches geliefert. Am 13ten 309 Dr. Hemprich 
wieder in Gomfude ein. Ehrenberg war durch eine Fußwunde 
von der Begleitung feined Geführten abgehalten; er Hatte indeß 5 
neue Fiſcharten, mehrere Holothurien u. a. entbedt; er hatte 
‚die Zeit zu Erfundigungen über Die nächſten Ankerplätze bis Lo⸗ 
bein benugt, von denen er ein Werzeichniß von nicht weniger als 
8 bis Halt, von 19 bis zur Infel Ketumbul und noch 7 ven 
da, zufammen 34 Namen von Unferplägen bis Loheia aufzeichnete, 
von denen bis jegt nur wenige auf den Karten nachzuweiſen fein 
möchten. Er hatte bei feiner Vifite, Die er dem Bey machte, eine 
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$. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine Ueberſicht. 


An die Südufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtems ſchließt ſich 
das weite, ſyriſch-arabiſche Flachland an, und breitet ſich dann 
ald immer höher und Höher fich erhebende arabifche Halbinfel 
zwifchen dem indifchen Ocean und dem fyrifch=mittelländiichen Kü⸗ 
flenmeere, zwijchen dent perfifchen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen die Veſte Norvoft-Afrifas Hin aus, zu welcher fie in vieler 
Hinfiht das verwandte Mittelglievd, ſowol der räumlichen 
Stellung ald auch ihren innern Naturverhältniffen nach, bildet; ein 
Länderraum von mehr ald fünfzigtaufend Duadratmeilen, viermal 
ſo groß wie Deutfchland, ver ung kaum erft feinen VBegrenzungen 
und einigen feiner bewohnteſten Theile nach etwas genauer befannt 
geworden iſt. Theils iſt dies eine Bolge feiner afrifanifchen Natur- 
beſchaffenheit, welche jhon ver eigne Name „Araba,“ d. i. Wüſte 
(oder Ebene) !), vwerräth, der von ber vorwaltennen Form, feit 





) Wahl, Border: und Mittel: Afien S. 327; Hartmann, Der 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Ve— 
wohner geworben, an deſſen Einförmigfeit fchon die trapezoide Ge⸗ 
ſtalt und der Küſtenparallelismus erinnert, wie die Sandmaſſen, 
der Mangel an Stromthälern und Küſtenſerraturen. Theils abet 
iſt der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes dieſer Halbinſel 
der leichtern Communication des Occidentes, wie des Sudan, mit 
dem Orient vermittelſt der beiden Waſſerſtraßen im Norden und 
Süden derſelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzuſchreiben, 
deren nördliche wir im Vorigen als Die große mittlere Fahrt kennen 
lernten, deren füpliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung fin« 


. den wird. 


Die Mangelhaftigkeit unferer Erfenntniß eines großen Theiles 
diefer arabifchen Halbinfel, melde Die Eingebornen ſelbſt Diezi« 
reh oder Dſcheſirat-el-Arab, „die Infel der Araber,“ 
nennen, Tann uns jedoch nicht hindern, bier den früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen ber Landſtriche fortfchreitend, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müffen, da wir 
das Algemeinfte hier ald befannt vorausjegen, dann von ven ein- 
fachern und cyaracterifirenden Erjheinungen zu den zufammengefeg- 
teren und generellen fortichreiten, diefe aber in immer mannichfalti⸗ 
gern Gombinationen gegen die Grenzgebiete hin auftreten. Iſt +8 
auch noch verhältnißmäßig wenig, mad wir vom Innern wifjen, ſo 
wollen wir doc Abulfeva folgen, wenn er fagt: quod totum non 
scitur, tamen totum non praetermittatur ?). 

Bisher pilegte man, feit Ptolemäus, Arabien im drei 
Theile gefondert zu betrachten (nergala, Eonuog, sudaiuur), 
was zur Ginrichtung einer äußern Anordnung bequem fchien; da 
indeß diefe, vielleicht einft nur im politifcher Beziehung auf die 
Herrfchaft von Petra angenommene, Eintheilung Tängft ihre Dienfte 
geleiftet Hat, den Arabern ſelbſt aber ganz unbefannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorftellung förderte, und weder in der Gonfi- 
guration des Landes begründet, noch von irgend einem einheimi- 
fhen arabifchen oder fonft orientalen Autor angenommen ward, fo 
laſſen auch wir fie hier als Grunbeintbeilung fallen, und erwähnen 
ihrer nur da, wo ed zum Verſtändniß ältefter und wiederum mo 
derner Zeiten etwa rathjam fein mag. 

Wir geben mit ven orientaliihen Geographen von ber Be 





?) Abulfedae Pro@ömium ad tabulas geogr. in Hudson’s Geogr, 
Vol. III. p. 21. 3; * 
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von Trajan (ebend. VII. 2): 'Arabiam postea in provinciae for- 
mam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz ridtig nur auf.die an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu befchränfen. Eben fo verhält 
ed ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kaifer Theo=- 
doſius, Anaftafius und bis in Die mohamedaniſchen Zeiten auf 
Heraclius herabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welche nur im fyrifhseuphratenfifchen Gebiete ihre 
nörblichften Streifhorvden berührten, oder Arabia petraea, das 
Land der Nabatäer?”), das nörblichfte Grenzland der Araber, 
temporair trafen, nie aber in das Halbinſelland jelbft eindrangen. 


Erſtes Kapitel. 
Hiftorifche Verhältniffe ver Halbinfel Arabien. 
2. Bormohameranifche Zeit. 


a. Mittel-Arabiend Zuftände Die Jemaeliten. 
Mekka un Medina. 


Erft mit der einheimifchen Gefehichte Mohameds tritt, zum 
erften male, die innere Landichaft der Halbinfel in ihren Ein⸗ 
zeinheiten, in ihren characteriftifchen Localverhältniſſen zu ihren 
Stämmen und Völfern, und die Lebensweiſe von dieſen in Bezie- 
hung auf die Landesnatur, auf das Iebenpigfte und anfchaulichfte 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die ſeitdem Die dauernden 
Mittelpunfte des Landes und feiner Gefchichte geblieben, Metfa 
(Maxogißa bei Btolem.) und Mepina (früher Zathreb2), ’Ia- 
Soınna bei Ptolem.) 2°), werden feit Ptolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nady allen Seiten, 
oftwärts bis Jamama°0), ſüdwärts bis zum glücklichen Arabien 
oder Jemen, norpwärts über Daumat Aldjandal nach der fy- 
zifchen Grenze zu auf dem Wege gen Damasfus Bid Tabuf und 
bis Eila (Ailah), am Ailanitifchen Golf, werden ſchon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Gefchichten, aud dem 
bisherigen Dunkel gezogen, jowol in ben Suren des Koran wie in 


— — 
29 Quatremère, M&moire a. a. DO. p. S eto. 29) Der Koran von 
Günther Wahl. Halle, 1828. S.398, Not.5. **) Mannert, ©. 43, 

46, 90. » G. Weil, Mohamed der Prophet, aus handfchriftlihen 
Quellen u. d. Koran. Stuttg. 1843. 8. ©. 9, 81, 142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Eommenfatoren. Selbft die in gewiſſe Theile der 
Halbiniel damals eingedrungene, freilich nur temporäre Gemelt ven 
Fremdlingen wird erft dur den Wibderftand, ven ihnen Moba- 


med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. die gläus 


bigen, gottergebenen Männer) ?!) entgegen ſetzen, jegt erft 
befannter. Dieſer außerorbentliche, ſeltſame Mann, der feinen eig« 
nen Wahn, ein Prophet des höchſten alleinigen Gottes zu fein, 
auch durch einen ſeltnen Verein won höherer Einficht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Graufamfeit, Selbfttäufhung und offen- 
baren Betrug feinen Stammedgenofjen einzuimpfen mußte, batte 
für vie damals heidniſchen, an viele Gögen und alle Lafter verfunf- 
nen, in fi ins unendliche feindlid getbeilten Stämme der Ara- 
ber, die dadurch ungemein gefchwächt auch ſchon hier und da in 
Gefahr waren, fremder Oberberrfchaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter critiſcher, trefflichfter Biograph fagt, dem wir bier 


“ vorzüglich folgen, außer dem ungebeuern Grfolg nah außen, für 


diefe nach innen wenigftend den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Bott verbrüpderten großen 
Nation zufammenhielt, die er der roheſten Willführ, den leiden= 
ſchaftlichſten Graufamfeiten und Zerflörungen unter fidy ſelbſt und 
der fchranfenlofeften Lüderlichkeit ded Lebens durch ein unumflöß- 
liches, neues Gefeg entriß, dad wenigftend die vorbergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teſtamentes nicht ganz ver« 
warf, wenn es fchon diefelben vielfady verbrehte, dem Egoiemus 
des Gefegeberd mie den weltlichen Gelüften und Intereſſen ber Seis 
tigen fo bequem als möglih anpaßte und mit einem Wuſt von 


-Menfchenfagungen, an deren Erfüllung das Ziel des Paradiefes ge 


fnüpft war, verunftaltete. 

Die Verhältniſſe der an den verfchiedenen Enden des Halbe 
infellande8 eingedrungenen Fremdlinge und ber dadurch für jene 
Zeit bedingten Zuftände Arabien gehen aus den Anforde 
rungen bervor, weldıe Mohamed und feine Mufelmänner an die 
felgen machten: ihre Götter zu verlajfen und dem neuen 
Propheten zu huldigen; fo an die dhriftlidy=arabifchen Dy— 
naften von Hira am Guphrat, an die perfifchen Beherrfcher 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Aila im Sande der 
alten Nabatäer, an die chriftlichen Statthalter der byzantiniſchen 
Kaifer in den ſyriſchen Orenzprovinzen Arabien, die Ghaffas 


29 G. Weil, Mohamed a. a. O. © 42, 400 u. a. O. 
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Landkarte zu ſehen bekommen, welche ein türkiſcher Zögling 
der Ingenieurſchule von Aſſuan über den letzten Feldzug ge— 
gen Afyr gefertigt hatte, und von welcher ver Bey eine Copie 
zu nehmen geflattele. Mur der Eopift machte Schwierigkeit in 
der Auslieferung dieſes interefjanten Blattes, vie aber von Eh— 
renberg durch ein Gefchent von einem Stüf Gummi elasticum 
überwunden wurde, weldyed den Zeichner zur Uebergabe der Karte 
vermochte. So Fam die erfte immer dankenswerthe Kartenver- 
befferung ded Landes Aſyr auch in Berghaus Karte von 
Arabien, obwol nur in einem zu kleinen Maaßftabe, da leider 
Ehrenberg's Karte bis jegt noch nicht zur Bublication gelangt 
war. Mehrere Tage, bis zum 19. Bebr., gingen nun in andern 
Geſchäften hin; ver Eranfe Bey, der die Neifenven zur Begleitung 
bei dem bevorftehenden Feldzuge gegen Afyr einlud, wollte cu« 
rirt fein; die Waffen muften von dem dortigen Büchjenfchmiede der 
Aegyptier reparirt werden; Pflanzen und Ihiere wurden gefammelt 
und aufbewahrt; Die Bekanntſchaft mit ven Europäern, den Frane 
zöfen, Griechen u. |. w., Die ald Drefjurmeifter, Ingenieure, Aerzte 
die ägyptifche Armee begleiteten, wurde gemacht u. f. w. 

Als nun auch Ehrenberg von feiner Fußwunde geheilt war, 
begab er fih mit 6 Kameelen, 3 Trägern, 4 Soldaten, einem Uns | 
terlieutnant und 2 Matrofen vom 19ten Februar bis zum 2ten 
- März auf eine zweite naturbiftorifhe Excurſion in bie 
benachbarten Aſyrberge, in vie er etwas weiter als fein Vor— 
gänger eindrang. Unter den damals frievlihern Vorbereitungen 
Ahmed Pafhas ſchien ein folched Unternehmen wol ausführba- 
rer als zu jeder andern Zeit. Denn Scherif Mohamed, ein 
Schweſtermann des rebelifchen ATi, Chefs von Aſyr, ein fchlauer 
Araber, war des Paſchas Rathgeber. Er follte mit 2 Bataillonen 
und 1000 Mann ägypptifcher Truppen vorausgehen, um in Güte 
die Bewohner Afyrd zur Unterwerfung an den Vicefönig zu brin« 
gen, und erft im Fall des Miflingens mit Gewalt in Afyr ein« 
dringen. Daß auch diefed Project gejcheitert fein muß, ergiebt fich 
aus obigem, und die von Ehrenberg befuchten Bergbemohner 
waren weit davon entfernt dem Türfengouvernement Vertrauen zu 
ſchenken. 

Vom Mittage des 19ten Febr. rückte man Nachmittags von 
Gomfude 2 Stunden weit bis zum Dorfe Rachman vor, wo 
ver Sheikh der Araber Beni Set wohnte, ver auf Befehl des 
Paſcha 2 Wegweifer in das Gebirge mitgeben follte. Der Paſcha 

Ttt2 
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hatte 2 feiner Sclaven mitgegeben, davon einer, nachdem er die 
Wegweifer verfchafft haben würde, zurüdfehren, der andre aber kei 
dem Naturforfcher bleiben und ihn auch auf feiner Rückkehr begleiten 
folte. Für den andern Morgen verfprach der Sheikh Wegweiier 
zu ſchicken. Die Naht über im Zelte flellte fich ein braumer 
Acarus von ber Kleinheit eines Blohes ein, ver Häufig Fußwun—⸗ 
ven verurfachte und dazu nörhigte die in Arabien gebräuchlichen 
Bettgeftelle (Serire) zu requiriren. 

Um 20. Febr. brady man auf und zog gegen Oft; erft nad 
2 Stunden erreichte man den andern Iheil de Dorfs Nachman, 
wo man bie Schläuche mit Waffer füllen wollte, aber in ven Brun- 
nen fehlte das Waller. Ein fhwarzer Ibis wurde bier ge 
hoffen. Das Dorf Maftura blieb beim meitern Marfche Iinfs 
liegen; um 9 Uhr fam man zum Brunnen oder Bir el Mara- 
haba (?), ver einige 50 Fuß tief und mit lauwarmen, fonft 
guten, etwad ſchweren Waſſer gefült war. Von Hier zog fich der 
Wadi Kammar (oder Kemme?) gegen S.D. Halb 12 Uhr wurde 
das Dorf Maſchkal erreicht, ein Sonntagsmarft, ein Suf. Hier 
erhielt man 2 Führer, mit denen man Nachmittags weiter zog, am 
fleinen Dorfe Kohr el bolibte linf8 vorüber, und bei Gonnen- 
untergange den Ausgang des Wadi Kammar erreichte, wo man 
auf weichem Sande fein Lager aufichlug. Ä 
Die Vegetation war von Gomfude bis hierher fehr ärm- 
ih: Salicornia perfoliata in vürftigen Eremplaren machte ven 
Anfang, bald gefellten fi zwei crotonartige Gomfudien dazu, auf 
benen eine fchöne Cimex-Art, vie auch Forskal beobachtet hatte, 
ihre Sige aufidlug. Eleusine indica, Panieum, Phaca truncata, 
Acrostichon pungens fingen an vie Gegend mehr zu beleben. In 
der Nähe des Dorfes Rachman war alles mit Feldern bedeckt, wo 
Dofhn und Durra, dazmifchen Rhodea rosea, Dolichos, Helio- 
tropien u. a. Gewächſe wucherten. Gefträucdye ver Tamarix orien- 
talis bildeten oft ein dichtes Gebüfch, um welches ſich Boerhavia 
scandens emporfchlang. Dichte Tamarixwälder umgaben den 
Brunnen Marahaba (oder Maraba) mit vielen Sträuchern und 
Kräutern: am Brunnen 2 Arten Hemistemma, Indigofera glan- 
dulosa, bei Mafchfal traf man ein Wildchen von Suaeda fru- 
ticosa und dichted Gehölz von Tamarix orient., Indigofera fru- 
ticosa u. a. Über vom Wadi Kammar an murben die Tama— 
rir dur Acarienarten verbrängt, zumal Acacia segal murbe 
vorherrſchend, felten Acac. tortilis, Salvadora persica u, a. Weis 
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terhin gefellten fich zu diefen Sträuchern auch Euphorbia fruticosa 
und viele neue Pflanzenformen ald Borläufer einer na= 
hen Gebirgöflora. 

Am 21. Febr. ſah man am Morgen einige neue Vögel, 
Coracias bengalensis, Turdus pastor, Nectarinen u.a.; Mittags 
rüdte man dem Gebirge näher. und erreichte nach Sonnenuntergang 
den Wadi Djara mit einem anſehnlichen Bache, der bier und 
da manndtief war. 

Am 22. Febr. zeigte fich Hier ein beveutender Reichthun von 
neuen Planzen und neue Bögelftimmen ließen fidy hören, bie 
eine gute Jagd veriprachen. Unter vielen VBögelarten entvedte man 
eine neue Ohreule (Scops); eine neue Flußſchildkröte, neue 
Mufchelarten fand man im engen Thale zwiſchen mäßig hohen 
Bergen, auf denen man zum erfien Male Fors kal's Hyperan- 
thera peregrina (Moringia zeylonica) wahrnahm, die man aus 
der Berne leicht mit Tamarix orientalis verwechfeln Fonnte; fie war 
eben in voller Blüthenpracht 

Acacia albida und segal, Salvadora persica und Tetracocca 
pruniformis befleideten die Berge mit ihrem Grün ald Bäume und 
Gefträuche, und dazwiſchen wuchs ein Dugend verſchiedenartiger 
Kräuter. Am Waſſer ftand ein Ficus sycomorus und hohe Schilf= 
arten bezeichnieten ven Zauf des Stromeßd, durch Typha an- 
gustifolia, Scirpus leniflorus, Cyperus fistulosus, Sacharum ae- 
gyptiacum. Die niedrigern Pflanzen traten in üppiger Fülle auf, 
darunter viele, die man auch ſchon im Wadi Kammar gefehen; auch 
neue Graßarten. Im Scilfe blühete Hier und da Datura fa- 
stuosa; neben dem Strome bevedten Poa cynosuroides in dicht- 
gefonverten Rafenftellen die feuchte Erde. Einer ver Soldaten wurde 
hier vom Fieber überfallen. 

23. Febr. Bis Mittag rüdte man in den Wadi Diara 
ein, daffelbe Thal in dem man geftern campirt hatte, das aber hier 
breiter und üppiger fich zeigte, wo die Berge etwa eine halbe 
Stunde auseinander gerüdt waren, beren öſtliche jedoch nur Fleine 
Hügel, weldye die beiven Wadis Djara und Kammar zu einem 

Strome zufanımenprängten. Weiter im Norden verjchwindet ber 
Bad) Diara, aber dad ganze Thal ift mit grünen Feldern bevedt, 
auf denen eine unbefannte Setreideart, Dura ver Araber, 
gebaut ward. Diefe Durafeloer fahen den Reisfeldern ähnlid, ftan« 
pen jedoch nicht jo ganz unter Waffer, fondern wurben nur durch 
zwifchenlaufenve Gräben bewäflert. Diefe Dura ift eine Eleufine- 
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Art, giebt ſehr Fleine, aber ungemein reichlihde Körner, ftebt aber 
im Gefchmad dem Dofhn nad. 

Die Bewohner von Dijara (Guiarä am Seil Beni Be— 
bor auf ver Karte von Galinier und Ferret, wo feine Duelle 
am Weftabhange des Gebirge zwifhen Shomrum und Belgam 
eingezeichnet ift), mit deren Gebiete der Gebirgsanfang begimmt, 
heißen Sibehu; fie leben im zerftreuten, conifchen Hütten, fie ge— 
ben nadt bis auf einen Schurz und ein Kopftuch mit Quaſten, 
das ftarf mit Fett getränft ift und jehr übel riecht. Ihre Waffen 
befteben in einem kurzen krummen Meffer im Gurt und einer ſpiz⸗ 
zen Lanze. Das Lager wurde an einer Oftfeite des Wadi auf ei- 
ner Tonne neben dem Marftplage aufgeichlagen, der bier alle 
Sonnabend von den Sibehu und Harbe Arabern bejucht wird. 
Der Platz ift mit Eleinen Hütten von Neisholz für die Kaufleute 
und Höfer befegt; aber an viefem Tage war feine Seele bier zu 
ſehen. 

Mit der Ankunft der Fremden waren alle Thalbewohner ver⸗ 
fhwunden, aus Furdt vor den türkiſchen Soldaten. Als man 
aber in einem Haufe eine einfame alte Frau bemerkte, nöthigte fie 
der Officier ihren Dann herbeizurufen. Der Mann machte aus ver 
Berne der Frau harte Vorwürfe, daß fie ed mehr mit den Solda⸗ 
ten ald mit ven Arabern halte, was der Officier num übel nahm 
und deshalb jeine 4 Solvaten zur Aufjuhung ver Araber aus 
fandte, um fie mit Gewalt zum Dorfe zurüf zu bringen. Kaum 
hatten diefe nur einen Mann zurüdgebradht, als plöglich alle Män- 
ner fihtbar wurden und almählig unter Entjchuldigungen näher 
fanıen. Wir bevurften, fagt Chrenberg, eines neuen TFührers, 
auch münfchte er gar ſehr Notizen über dad Gebirge einzuziehen, 
deshalb ſchickte er Boten zum Oberhaupte diefer Araber, zu dem 
Sheikh Habefchi, um ihn zu fich einzuladen. Es fand fich ein Be— 
duine, der den Führer machen wollte.- Die nächite Jagd fo wie bie 
botanifche Ereurfion brachten erfreuliche Naturalien, unter benen 
eine fehr ſchöne Droffel und einige Obreulen (Scops). 

24. Febr. Aufenthalt in Djara. Bon hier aus made 
man eine Ereurfion gegen den Wadi Kammar hin, die interef« 
fante neue Pflanzen (Nerium molle), neue Käferarten (Mylabris) 
und PBapillons lieferte. 

25. Febr. Der Sheikh Habeſchi brachte feinen Gäſten ein 
Schaf zum Geſchenk, und gab ihnen einen Führer in das Gebirge, 
den beten den er fenne, Der vorige Führer aus Majchfal war 
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Schauplatze ihrer Gefchichte. Denn ald der Weltverfehr durch Rö⸗ 
mereinfluß, im erften Jahrhundert der Kaiferzeit, eine andere Rich⸗ 
tung genommen, Mömer pie Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworben, fie alfo von allen Seiten umgrenzt Die Quellen ihres 
Reichthums ſich abgefchnitten fahen, Feine ftarfen Garnifonen von 
Soldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu be— 
zahlen im Stande waren, und die immer mehr beranprängenden 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren ſich erhebenden 
Fürftengeichlechtern die Maſſe der Bevölkerung ihres Handelögebie- 
tes fletd vergrößern mochten, fo müßten fie, die durch feine Agri— 
eultur an die Erdſcholle gefeflelt waren, ihrem friedlichen Syſteme 
gemäß ausweichen und ihre Wühen bald Andern überlaffen. Da 
Dies mol allmählig geichehen mochte, und unter byzantinifcher 
Dberberrfchaft in jenen Gegenden, wo jelbft Berra zum Biichofd- 
ſitze ward und der Sinai mie die Ufer des Todten Meeres 
ſich mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Ghriftenthume, wie ihre Stammedverwandten die 
. Sprier, übergehen mochten, fo verſchwindet ihre Selbftännigfeit eben 
fo ſtill und geräufchlod aus der ®efchichte, wie fie in ihr aufgetre- 
ten waren, GSelbft der Name der Nabatäer verfhmwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelsperiode, gänzlih aus 
VBorbderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erbielt er ſich 
und dahin werben ſich auch wol fehr Viele von ihnen, die mit ber- 
felben in fortvauernder Kandelöverbindung geblieben, zurückgezogen 
haben, worüber die Geſchichte jener Zeit jedoch feinen befondern Auf- 
fhluß gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Population fehr zahlreich 6) und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Eroberern. Khaled, der Feldherr des Kha= 
Iifen Omar, des Siegerd in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
peu Testen König der Perſer durch einen Nabatäer, ven Zaha- 
fil, ab. Der Neftorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abd⸗ 
leſchu eine große Anzahl Männer aus vem Lande der Naba- 
täer zur chriftlichen Religion befehrte, umd daß er in der Nähe 
ves Hügel Sarfer (ein Nahr Sarfar |. Erpf. X. ©. 59) ein 
Kiofter baute, Mar» Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in ben 
Sümpfen ver Nabatäer erbaut (Erdk. X. &. 192), wird bie 
pamalige Gapitale der Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in den tortigen Gefchichten ald Beweiſe 


— 
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für die lange Fortdauer der nabatälfhen Population und 
ihrer Sprache?) in den euphratenfifchen Landſchaften auf, wie 
3. B. vaf der Khalif Mot aſſem, ald er ſich am Tigris und 
Katul die Landſchaft ausfuchte, in welder er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Reſidenz erbauen wollte (Ervf. X. ©. 210, 226), 
dafelbft mit den Bauern in Unterhandlungen einließ, die ven Katul« 
flluß bewohnten, und von dieſen „nabatäifhden Bauern in ih— 
rer nabatäifchen Sprache angeredet wurde" Die Naba- 
täer hatten damals in Sawad, d. i. im babylonifhen Rande 
(mie vie Araber jene Landfchaft nach einem Orte bei Madain zu 
nennen pflegten) 8), wo fle für Die größten Meifter ver Agri— 
eultur und faft aller Wiffenfchaften und Künfte galten, nody ihre 
tüchtigen Gejchäftsleute, die Pächter der Khalifen waren, Finanz- 
männer und angefehene Grundbeſitzer, die den arabifchen «Herrichern 
felbft die Spite boten. Die Mufif der Nabatäer wurbe von 
Maſudi ald die vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid ald Kapellmeifter Hlübte, 
war ein Nabatäer, und viele ausgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Davud, Khazimi,, in nabatälfher Sprache, bemeifen es, 
daß fie dort fortlebten, wenn auch feine Geichichte ihrer gebadht 
bat. Vielleicht daß auch heute noch Spuren ihrer Sprache °) im 
Munde nabatäifcher Gemeinden übrig find, denen aber noch fein 
Drientalift im Lande ihrer Heimat nachgeforjcht Hat. 


Zweites Kapitel. 
$. 61. 
| Hiftorifhe Einleitung Fortfegung. 
Arabien nah den arabifchen Geographen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeva (1331), 
Ebn Batuta (1354). 


‚ Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch alles Fremdartige von ſich ausſtoßenden Mohamedanismus, 


*) Quatremère, Mém. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 133. 
) Abulfedae Tabul. Descer. Iracae ed. Wüstenfeld ĩ. c. p. 5. 
) Ueber Sprache und Literatur der Nabatäer f. Quatremöre, Mém. 
l. c. XV. Journ. Asiat, 1835. Mars p. 209 — 271. 


Drudfehler und Zufäte, 





83 3.5 von oben, zu 537 fiche S. 862 zu berichtigen in 573. 

126 3. I von unten flatt Long. 29° 40° zu lefen Long. 27° 40° 

181 3. 2 von unten ftatt Jomard lies Jaubert 

138 3. 3 von oben, zu Attur ift Hinzugufügen was ©. 709 und 925 
darüber berichtigend nachgetragen ift. 

Nah S. 456 ftatt 458 zu leſen 457. 

Auf die duch Herren W. Plate gütig zugefandte Schrift: Ptole- 
mys Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, wegen zu fpäten Er: 
haltens, feine Rüdficht mehr genommen werben, fo wie leider v. Wrede's 
angefündigtes Reifetagebuch, eben dahin, aller Bemühungen ungeachtet, 
noch nicht zu erhalten war. 

Die Seite 918 befindlihe Anmerkung iſt dahin zu berichtigen, daß 
jene Monographie, wie ſchon in dem Vorworte bemerft ift, nun im fol: 
genden Bande zu finden fein wird. 


©. 
©. 
©. 
©. 
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heimlich entflohen, weil ihm ber Zwieback zuwider war, den man 
ihm nur reichen fonnte, da man weder Durra noch Dofhn: ihm ge= 
boten. Der fo eben engagirte Führer befam das Fieber, fonnte 
alfo aucd nicht weiter bringen. Man befchloß alfo ven Marft- 
tag abzuwarten, an welchem eher ein guter Führer zu erwarten 
war und Gelegenheit zum Bortfommen. Aber viefe wurde wieder⸗— 
um ſehr erjchwert, va aud dem Türfenlager eine Nequifition nad 
Kameelen bier anfam. Indeß wurden ein paar neue Bringillen, 
ein neuer Balfe, neue Infecten und Pflanzen gefammelt. 

26. Febr. Am frühen Marktmorgen fehrten die erften her— 
anziehenden Kaufleute wieder um, weil ihnen die aufgeichlagenen 
Zelte der Fremdlinge Mißtrauen einflößten; doch fing ver Marft« 
plag von 9 Uhr an fich zu füllen. Sonverbar, fo kleinlich und 
niedlich zeigte er fich, bemerft Chrenberg, daß er ſchon dadurch 
intereffant war; eine Betätigung der großen Enthaltjamfeit 
‚ver Lebensweiſe arabifcher Bepuinen. Kein Kaufmann wollte mehr 
als für einen halben Piaſter Zuder auf einmal verfaufen; alle zus» 
fammen (an 10 bi8 12. Höder) hatten nur etwa ein halbes Pfund 
Zudervorrath, jeder nur ein Papierchen voll; eben fo war e8 mit 
andern Waren; Tabad, Datteln, Rofinen waren in größern Quans 
titäten zu haben, außerdem auch noch einige den Arabern nügliche 
Dinge, wie Ucacienblätter als Gerbftoff, etwa8 Kaffee, But— 
ter, Roſinenſyrup, Töpfe, Körbe, Matten und Blumen« 
fränze. Die Buden glicyen einem Kinverfpiel; das anfehnlichfte 
war der VBiehmarft, auf dem 300 bis 400 Schafe und Zie⸗ 
gen zu Preifen von 8 PViafter bis zu 1%, Eolonat, auch an 50. bis 
60 Kühe, Ochſen und Kamerle zu haben waren. Als der Suk 
oder Markt gegen Mittag ziemlich gedrängt voll war, erichienen 
unter andern gegen 20 junge Burfche mit neuen LZeinwandichürzen 
und ganz glänzend mit Bett geſalbt. Sie kamen ein Feft zu feiern, 
weil einige von ihnen die Beſchneidung erhalten jollten. Bald 
hatten fie die Blumenkränze an fich gekauft und diefe um ihre 
Häupter gemunden. Ginige trugen hochgelbe Rindenkränze vor Der 
Stirn, nach vem Scheitel zu angeflebt, vie von weitem wie Gold— 
treffen ausſahen; alle hatten große Lanzen, einige auch Runtenflin= 
ten. Nachdem fie fich gepust und geordnet hatten, fingen fie an 
milktairifche Tänze aufzuführen; fie marjchirten in 2 Glievern dicht 
gedrängt und fangen dabei. Die Flügelleute fprangen abwechjelnd 
voraus, tanzten, luden dabei ihre Flinten und feuerten fire im Tanz 
gegen den Boden ab. Died war, jagt Ehrenberg, die ange- 
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nehmfte Feierlichkeit, wie ihm bisher im Driente vorgekommen. Die 
Burfchen mochten ſämmtlich zwifchen 12 bis 15 Jahren alt fein. 
Die Beſchneidung beftand im Abſchneiden einer Längsfalte ver Bor 
haut, längs deB ganzen Gliedes, wobei der Gepeinigte mit heroi« 
fcher Stimme laut feinen Stammbaum in die Luft ſchreit: „id; bin 
der Sohn des N. N., ded Sohnes N. N., des Sohnes N. N., ic 
heiße N. N. (ſ. ob. ©. 192 — 193). Sheifh Habeſchi, melder 
dazu fam, machte die Methode der Beſchneidung am Finger deut: 
Yich; die dabei ftehenden ägyptifchen Mohammedaner drückten ihren 
Abſcheu vor diefer falfchen Beichneidung aus und befchimpften jie, 
worauf der Sheifh nur erwiederte, daß dies bei ihnen fo ver Ge 
brauch fei (Sahär). Nachdem Der Marft Butter und andern Pro- 
viant durdy Ginfauf geliefert, auch ein andrer Führer ſich eingeftellt 
hatte, brach man Nachmittags Die Zelte ab und zog fort, um fi 
tiefer in dem Eingang des Wad i Kammar zu lagern, wo es viele 
Kräuter, Affen und Vögel geben follte. Die mit bösartigen: Fie- 
bern behafteten Soldaten wurden unter Begleitung zurückgeſchickt, vie 
zugleich einen Brief an den im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nah Sonnenuntergang wurde der Lager» 
plag im genannten Wadi eingenonmen. 

27. Bebr. Station im Wadi Kammar. Ghrenberg 
machte eine Excurſion aus dem Lager auf die benachbarte Berg- 
fpige; er erblickte wirflihd 5 Affen, die aber eiligft die Flucht er 
griffen. Die Berghänge waren mit den [hönften Bäumen und Ge— 
fträuchen bedeckt, darunter ber Balfambaum, Amyris gileadensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Nerium molle, Euphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit jchönen großen Glockenblũthen. 
Im Thale aber Cassia lanceolata als großer Strauch, wo auch 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas muricata, 
Potamogeton natans, Scirpus- Arten, Schlingpflanzen, Origanum 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Affen nicht zu verfcheuchen, unterließ man dad Lod⸗ 
feuern der Flinten im Thale; die Jäger gingen in ein andres bes 
nachbartes Thal, um Vögel zu fchießen und fi erft am Abend 
wieder auf ven Anftand im Thale einzufinden, weil die Affen re 
gelmäßig am Abend und am Morgen in das Thal Herabzufteigen 
pflegten zum Waſſer, den Durft zu löfchen. Einige Wögel, zumal 
Eulen (Scops), neue Ziegenmelfer (Caprimulgus), ſchöne Ba« 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und aus dem Bache ein Gy» 
prinus, Flußkrabben u. |. w. waren das Ergebniß dieſes Tages. 
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. 28. Februar. Un diefem Tage hoffte man Affen zu er- 
jagen, fpäter wollte man den Dſchebel Dermwar erfteigen, und 
dann erft auf ven Rückweg denken. Beim Anftande vor Sonnen= 
aufgang entdeckte man einen großen Affen und 4 fleinere, vie 
aber, zu Tiftig, diesmal nicht von ihrer Felsklippe herabftiegen. 
Ein allgemeines Treibjagen, führte zu feinem Erfolge. Nach 
mittags kam ein Regenfchauer; die Araber widerriethen länger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plögliche fehr flarfe Ueberfhwemmun« 
gen eintreten. Der Negenguß war gewaltig, ver begleitende Sturm 
riß die Zelte um, und Ehrenberg, in Sorge, durch vie Näffe 
die fchon gemachten reichlichen Sammlungen wieder zu verlieren oder 
doch verderben zu laffen, entjchloß fich, flatt nach Neuem zu jagen, 
zum Rückzuge. Noch in der Nacht wurde ver Wadi Diarra er- 
reicht, den man zwei Tage zuvor verlaffen hatte. Gin Grotophaga 
murbe bier erbeutet. 

1. März. Unter furchtbar drohenden Regenwolken mit flar» 
tem Donner und Blig, die aus N.W. heranzogen, aber doch über 
die Neifenden nur leichtere Schauer Herabgoffen, die in die wohl 
verwahrten Naturalienfiften nicht eindringen Fonnten, wurde ber 
Rückmarſch Bid zum Dorfe Maſchkal angetreten, wo der Regen 
ftärfer herabgoß. 

2. März. Noch immer wurden neue Inferten und Pflanzen 
eingefammelt; der neue Führer entfloh auch Hier wieder heimlich; 
bie früher entlaffenen Kranken hatten es auch nicht gefcheut, durch 
kleinere Diebſtähle bereichert heim zu kehren. Die übrige Reife 
gefellfchaft Fehrte jenoc an den Dörfern Bet Sabina, Marrelle, 
Salhe Eddaie, Abo el wahid vorüber, gefund und glüdih am 
Nachmittage diefed Tages nah Gomfude zurüd. Die botaniſche 
Ausbeute betrug an 100 Pflanzen, darunter fehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nah Maſſaua 
zur abyffinifchen Küfte Hinüber. 

E. Rüppell, ver ven Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
befuchte (im Sept. 1831) 5), fand den Ort im großen Verfall, auß 
bloßen Hütten beflehenn, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarkt, wo die Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit ihren Gebirgsproduften, zumal Viktualien aller 
Art, Hier ihre andern Bepürfniffe einzufaufen pflegten, Hatte feit den 
Kriegen und den Pladereien ver türfifchen Garnifonen an dieſem 


*) E. Rüppelt, Reife in Abyffinien, I. S. 174 —179. 
Ritter Erdkunde XIL, | Uuu 
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Waffenplage gänzlich aufgehört, ver faum noch von arabifchen 
Schiffen befugt wurde und eine Garnijon von 150 Türken zu er 
nähren hatte; die Einwohner waren auf 1500 Köpfe herabgefunfen. 


4. Liht die Hafenfladt, Merfa Ibrahim. 

Liht (Lydda, Xyt) ift Hier ——— Hafenſtadt, von 
der wir noch weniges zu berichten haben, ehe wir zu den Umge⸗ 
bungen Mekkas im eigentlihen Hedſchas übergehen. Es 
liegt doppelt fo weit wie Halt, das wir auch jchon aus obigem 
fennen (ſ. oben ©. 185 u, f.), im Süden von Gomfude, fo im 
Norden oder N.N.W. dieſes Waffenplages. Wir baten es auf 
fhon früher bei Eprifi Fennen lernen (j. 0b. ©. 145), als auf ber 
großen Scheivungdzone zwifchen Hedſchas und Jemen gelegen; in 
neuerer Zeit ift ed von geringerer Beveutung und faum genannt. 
Die Morespy'sche Aufnahme Hat den Ort nur weniges nördlich von 
20° N.Br. auf einem flachen, ſandigen Borlande eingetragen, was 
mit Niebuhr's Merfa Ibrahim 6), d. i. vem Hafen Ibra— 
hims (Abrahams), den er unter 20° 8 N.Br. obfervirte, überein« 
flimmt: denn dies ift der Hafen der Stadt Liht, die Niebuhr nicht 
mit Namen genannt hat. Ehrenberg ſah daſelbſt, ald er am 
31. Jan. in demſelben vor Anker ging fehr viele Sternfhnupr 
pen mit lange nahdauernden Schweifen. Bei feinem Ausfluge ’) 
in die näcdhten, nur 1‘, Stunden weit entfernten Hügel fand er 
mebrere neue Pflanzen. Die erſte Stunde vom Ufer an ift blos 
flacher Boden mit Salzpflanzen befegt, zumal Dactylium cry- 
psoides(?), Salicornia perfoliata, Statice teretifolia, und weiter 
landein: Agrostis pungens. Auf den nächften Hügeln zeigten fi 
die erfien Acaciengefträude (acac. tortil.); Cenchris und Pa- 
'nicum turgidum waren bie vorberrfchenden Gräfer. Erſt die weir 
ter gegen NO. fortgehenden Hügel, nach dem Innern zu, find ale 
mit Suaeda fruticosa dicht beſetzt, und hier ſieht man einige Stun 
ben weit ſich außbreitende Walrungen. Nach der Moresbyſchen 
Karte zu uriheilen, folte man meinen, daß bier jehr bald als Land» 
marken bedeutend hohe Gebirge emporftiegen. Außer neuem Kräw 
tern wurden bier auch manche neue Infecten und Bögelarten einge 
fammelt. Die Ueberfchiffung von hier nah Gomfude begann 
am Mittag ded 2. Febr. und vauerte big zum 6. deſſelben Monatd, 
weil man an mehrern der zwiſchenliegenden zahlreichen Küſteninſeln 





Niebuhr, Reiſebeſchr. . S.28. 7) Ehrenberg, Ionın, Kt. 
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vor Anker ging und Halt machte. Zunächſt am erften Abend 
paffirte man die 5 Infeln Genobi (bei Ehrenberg; Iennarbet 
wol irrig auf Moresby'3 Map), deren Name an den der Beit 
Zenobi oder Dienobi im Süden (f. ob. ©. 345) erinnert; am 
Sannaf el Kibir ward der Anker ausgeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die auh Niebuhr ald Serene (f. ob. ©. 145) 
in feine Karte eingetragen hat, ift die einzige erhabene; alle andern 
unzähligen, gruppenmweid vertheilten find Flachinſeln mit Ko— 
rallenbänfen umzogen, die öfter mehrere verfelben verbinden, fo 
daß man von einer zur andern trodinen Fußes hinübergehen kann. 

Der Arzt Ehepufeau 8) bemerft, daß von Liht 6 Stunden 
weit, gegen Safra in der Richtung des Seil Salem, fi in ver 
Mitte eines Gehölzes eine Quelle fohenden Minsralwaf- 
ſers befinde, welcher die Araber feit den älteflen Zeiten große Heil- 
fräfte zufchrieben.. Sie heile chronifcdhe Uebel des LUinterleibed und 
ber Haut. Ihre Hige foll fie aus einer fehr großen Tiefe 
erhalten (?). 

Durdy denjelben Beobachter wird auch die Eriftenz ber be 
nachbarten Stadt Saadia (Saadie auf Niebuhr's Karte) 9) in 
einiger Entfernung in D. jenes Liht-Hafens beftätigt, die Niebuhr 
einer Fleinen Stadt im Süden von Mekka mit einem Berge in ih— 
rer Nähe gab, den man ibm Säade nannte. 

Sie wurde von Berghaus 10) als ein Irrtum Niebuhr's ge= 
firihen und darum aus feiner Karte ausgelaffen, weil er fie für 
eine Verwechslung mit dem Berge audgab, deſſen Name verwandt 
ſcheint. Aber Ehepdufeau !t) fagt, fie liege am Seil gleiches Na= 
mens und jei dad Stellvichein aller perfifhen Pilger, vie 
ih bier vereinigen müſſen, ehe fie in Meffa eintreten. Dies ge— 
ſchieht hier zu Saadia, wo ein großer Brunnen von reihen Per- 
fern erbaut ift, der das ganze Jahr Wafler Hat. — 





®) Chedufeau, Notice 1. c. T. XIX. p. 111. ) Niebuhr,  Befar- 
v. Arab. ©. 375. ) —— Memoire über Arab, 
19 Chedufeau, Notice l. c. p. 
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